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llart Fond. 


Das deutiche Bolt fol feinen Tod in Ewigteit beflagen, denn 
er hat e& herrlich gemacht durch Die Meichthumer anderer Yänder, 
dat Zchreden vor ihm allen Kölfern ringsum eingeiagt dur w fricaı 
rifche Tapferkeit und Hat offenbart, dafı ex in Yufunft allen Rationu 
weit überlegen fein würde -- menn ıhm der Tod nicht vorzeitig er 
eilt hätte. Turd) feine Mannhaftigteit und Meihesfrait wär dar 
Naiterreich im Zchmud der alten Yürde wicher erblüht. 


Stto, Mönıb von Zantt Klein 
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Da⸗ vorliegende Puh weicht m rim Arc ze pen trübe- 
ren Bänten ter „Jahrbũcher red rrerder Anode” erbeiur ab 
Zwar iſt die annaliftiiche Zimtbheriuzz, ;emml sr cınrm ie kurgem 
Zeitabſchnitt tie natürliche zur mumırammalr, se weriaien, 
aber doch Gejichtierunfien, vie md ter Güureruns me Eæaces 
felbjt genommen wurten, unteres 1. Fermehinume res 
Zeitraums ſind in Bücher ;mummrzui:t:- re Daemon 
kilten die Kapitel, unt auch tiere nhemz ır ereme Ahtune 
aeglierert. — Tiefe Abwe:hung Dit mise u ärterer Ferbalı- 
niiten ibren Grund: das Bub zur !m farı smsusrhene, Imser 
es ;u einem Theile ver Labrkäher htm ern 2 #%ı Zune 
feit und nad einem feiten Fax Iriecrr ra - 
gennen, als ib, unmittelbur nad rer TFrezrzee, ıı me Ferliae 
buchhandlung meinee Grefnuier® mine wir 0:02 :le 
per Serausgabe tes Werks mir vr gem Arme: Soda 
und Zcbn» fiber iein kennte, je Mererı mb zii, 1% 
Grenzen teilelben je weit ;u tteden une tie Iorerlung 2 frei 
su wüblen, wie es tie Fülle une @röte res Gearrtirrrt ;z 1er: 
langen ſchienen. Ich itrebte raber, zeeiez Ziictmertiee aeredt 
su werten: jede Einzelferſchung nach Seiler Kritzee ar;ciellem, 
iete Contreverſe zu erörtern, jeres Creizzit rem terraerialer Ges 
ſchichte zu verzeichnen une auf jelde Wene rem rcerider, der in 
einer Monographie mit Recht alle Zerainze rı6 Zeuraume mit: 
getheilt und kritiſch gefichtet finden will, Genüge zu ben: up 
antererjeit® allen Nahrrud une velle Belenchtung ren enticdei- 
tenden Ereigniſſen zuzuwenden, zu ibrer Laritellung ;u fammeln, 
mas, wenn auch zeitlich und örtlich entlezen, dabei minx irkte, ump 
fo, treg der Zertheilung des Stoffes durch annaliftifhe Irenung, 
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Das vorliegende Buch weicht in feiner Form von ben frühes 
ren Bänden ter „Jahrbücher des deutſchen Reichs“ erheblich ab. 
Zwar iſt die annaliftiiche Eintheilung, zumal für einen fo kurzen 
Zeitabſchnitt die natürliche und unumgängliche, nicht verlaffen, 
aber doch Gefichtspunften, die aus der Gliederung des Stoffes 
felbjt genommen wurten, untergeordnet. Die Hauptabſchnitte des 
Zeitraums find in Bücher zufammengefaßt; die Dauptereigniffe 
bilden die Kapitel, und auch dieſe erjcheinen in einzelne Abjchnitte 
gealierert. — Diefe Abweichung hat zunächſt in äußeren Verhält⸗ 
nitten ibren Grund; das Buch war faft fertig ausgearbeitet, bevor 
es zu einem Theile der Iahrbücher beflimmt wurde. Mit Stetig— 
feit und nach einem feiten Plan hatte ich dieſe Arbeiten erft bes 
gennen, als ich, unmittelbar nach der Promotion, in die Verlages 
buchhandlung meines Großvaters eingetreten war. Da ich aljo 
ter Herausgabe des Werks unter der eigenen Firma: «Mittler 
une Zcebne ficher fein konnte, fo hinderte mich nichts, vie 
Grenzen deſſelben jo weit zu jteden und die Darftellung fo frei 
su wählen, wie es die Fülle und Größe des Gegenjtandes zu ver: 
langen jcienen. Ich jtrebte daher, zweien Standpunkten gerecht 
su werten: jede Einzelforſchung nach beiten Kräften anzuftellen, 
ſede Kontreverje zu erörtern, jedes Ereigniß rein territorialer Ges 
icbicbte zu verzeichnen und auf ſolche Weile dem Forſcher, ver in 
einer Menographie mit Recht alle Vorgänge des Zeitraums mit: 
getheilt und kritiſch gefichtet finten will, Genüge zu thun; und 
andererſeits allen Nachdruck und volle Beleuchtung den entſchei⸗ 
denden Ereigniſſen zuzuwenden, zu ihrer Daritellung zu jammeln, 
mwae, wenn auch zeitlich und örtlich entlegen, dabei mitiwirfte, und 
ie, treg ter Zertbeilung des Stoffes durch annaliſtiſche Ordnung, 
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und trotz der monographiſchen Ausführung aller Theile, vornehm- 
lich den Gang ver Reichsgefchichte in feharfen und lebhaften Zügen 
hervorzuheben. Aus viefen Thatſachen verfuchte ich die großen 
Ideen tes Zeitalters zu entwideln und von den Zielen, ver Macht 
und dem Kampf ber um die Herrfchaft ringenden Gewalten ein 
möglichſt Hares und gemeinfaßlihes Bild zu entwerfen. Ich 
hoffte alfo in einer genauen Geſchichte dieſer Jahre zugleich einem 
weiteren Leſerkreiſe Verſtändniß von dem Charafter, ven bewegen: 
ben und ftreitenden Ideen des ftaufifchen Zeitalters überhaupt zu 
geben. Zu jolcher Auffaffung und Ausbeute eignet fi vorzugs— 
weife die Geſchichte Heinrihs VI. Mas bisher viel zu wenig 
gewürdigt war, ftellt ſich doch bei näherer Durchforfchung zweifel- 
[08 vor Augen: daß nämlich während ber furzen Üegierung viejes 
Kaiſers, der mit dem Feuer des Jünglings die Beharrlichfeit des 
Mannes und ten Echarfblid des Staatsmannes vereinigte, Die 
großen Ideen ber Staufer, jene Ideale des deutſchen Kaiſerreichs, 
von denen fo unbejtimmt und ftreitig geiprochen wird, am kräftigſten 
verfolgt, ihrer Verwirklichung nahe geführt und zugleich in ihrer 
Wahrheit und in ihren Fehlern am Harjten offenbart wurten. — Als 
das Manufcript nach dieſem Zielpunfte hin beinahe vollendet war, 
erhielt ih von meinem bochverehrten Lehrer Leopold von Ranke, ver 
biefen Arbeiten die ermuthigendſte Theilnahme fchenfte, tie Auf: 
forderung, es ber hiſtoriſchen Commiſſion zur Einreihung in vie 
Jahrbücher zu übergeben. Und obgleich diefelbe bervorhob, daß fich 
die Bearbeitung von den bisherigen Theilen merklich untericheive, 
bat jie doch in einer Weife, die ich mir zur höchſten Ehre rechne, 
ben unverzüglichen Drud angeordnet. 

Die Entftehungsgeichichte de8 Buches möchte aber auch in 
anderer Beziehung für feine Beurtheilung maßgebend fein. Ihm 
kann es ausnahmsweife nur zum Nächtheile gereichen, daß eine 
fehr lange Zeit, ſechs Jahre hindurch und faſt tüglich, daran ge: 
arbeitet worden iſt. Von meiner gefchäftliben Xhätigfeit ven 
größten Theil des Tages beanjprucht, habe ich nur in abgefparten 
Stunden, zwar mit fteigenber Yiebe, aber in fehr langlamem Fort— 
ſchreiten dieſe Studien pflegen fünnen. Man wird es vielleicht der 
Forſchung anmerken, daß fie mit ungleicher Schärfe geführt worden 
ift, und der Darftellung, daß immer nur fehr Heine Abjchnitte im 
Zufammenhang nievergejchrieben werden konnten. Manche Anficht 
wird Widerfpruch verdienen, mancher Punkt ver Berichtigung und 
Ergänzung bevürfen. Ich weiß daher fehr wohl, daß ich jene be- 
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seichneten Ziele nicht habe erreichen können. Aber in Zagen fo 
lebhafter Forſchung, wie die unfrigen, muß jeder Einzelne Freude 
und Genüge darin finden, am gemeinfamen Werke feinerjeits mit- 
sufcbaffen, und zeitweilig wenigftend den Genoifen Anregung und 
Auskunft und ten Nachfolgern eine breite Grundlage zu. bieten. 

Wie mich während der Arbeit die Großartigfeit des Gegen 
ftandes immer mehr feilelte, fo bat auch ein reicher Zufluß un- 
getrudten Materials die Freude an ihr vermehrt. Da ich durch bie 
unermürliche Freundlichkeit des Herrn Archivfecretärd Ippolito 
Cereda die größtentheils unbelannten und zahlreichen Urkunden des 
wichtigen cremonefer Archivs abjchriftlich erhielt und zu wiederholten 
Malen vie Sammlungen des Herrn Univerfitäts-Affeffor Theodor 
Wüſtenfeld in Göttingen aus den lombardiſchen, und insbefondere 
aus ven wenig ausgebeuteten Archiven von Florenz und Pifa durch⸗ 
ſehen burfte, fo Fonnte die lombardiſche Gefchichte vorzugsweife auf 
rund ungedruckter Urkunden dargeftellt werden. Für die Gefchichte 
ter lekten Jahre Friedrichs I. war es von Wichtigkeit, daß ich die 
bieber nur in Otto Abel wenigen Notizen befannte, vielgefuchte 
Briefſammlung aus ven Achtzigern bes XII. Jahrhunderts in Leipzig 
fjand und vurd die Güte des Herrn Hofrat Gersdorf zu freier 
Benusung überwiefen erhielt. Die Unächtheit jener von Abel be- 
nueten Briefe ftellte fich zwar bei eingehender Unterfuchung der— 
jetben unzweifelhaft heraus; doch war nicht nur dieſes negative 
Reſultat, fondern auch die Ausbeute aus den vielen bisher nicht 
befannten, tie Geſchichte Niederfachjens betreffenden Briefen für bie 
Eriorichung jenes Zeitraums von Werth. — Die Ereignijfe im 
Nermanmenreih erhichten durch einen ungedruckten Abfchnitt des 
Bottfried von Viterbe, den Herr Profeſſor Waitz freundlichit mit 
mir durchging, willfommene Aufklärung. Andere bisher unbekannte 
Urkunden, deren Mittheilung ic ven Herren Arcivaren Giufeppe 
rei Giudici in Neapel, Huillard-Breholles in Paris und meinem 
Freunde Dr. Wilhelm Arndt verbanfe, fine im Texte verwertbet 
ane in Der Urkundenbeilage herausgegeben. 

Kurz; ver ter Drudlegung erhielt das Buch von zwei Zeiten 
eme wichtige Förderung. Kerr Huillard Brehelles fand die Corre— 
irendenz Heinrichs VI. mit ver römifchen Curie in einer Abfchrift, 
tie ein parifer Arvocat im Jahre 17765 von den inzwilchen ver» 
lerenen Urkunden in lung genommen hatte, und veröffentlichte fie 
im 21. Bande der notices et extraits des manuseripts de la 
Ishbliotheque imperiale. Kine ganze Reihe von - Erörterungen 


Ar 750: \ 


FEy2, Aor. 29. - 
ellımel Fand. 


Das deutfche Volt fol feinen Tod in Ewigteit beflagen, den 
er bat e8 herrlich gemacht durch die Neichthumer anderer Kündei, 
hat Zchreden vor ibm allen Nölfern ringeum eingeiagt dıtııh triene 
tifche Tapferkeit und hat offenbart, daf ex in Yufunft allen Natıoncn 
weit überlegen fein würbe -- wenn ihn der Tod nicht norzeitig er 
eitt hätte. Durch feine Mannbaftigteit und eietfrait wäre d. 
Naiferreih im Zchmmd der alten Würde wicher ecblüht 
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Das vorliegende Buch weicht in feiner Form von ben frühes 
ren Bänden der „Iahrbücher des deutfchen Reichs“ erheblich ab. 
Zwar iſt die annaliftiiche Eintheilung, zumal für einen fo kurzen 
Zeitabſchnitt die natürliche und unumgängliche, nicht verlaffen, 
aber doch Gefichtspunften, die aus der Gliederung des Stoffes 
felbft genommen wurten, untergeortnet. Die Hauptabfchnitte des 
Zeitraums find in Bücher zufammengefaft; die Dauptereignifje 
bilven die Kapitel, und auch diefe erjcheinen in einzelne Abfchnitte 
geglierert. — Diefe Abweichung hat zunächſt in äußeren Verhält⸗ 
nijfen ihren Grund; das Buch war faft fertig ausgearbeitet, bevor 
es zu einem Theile der Jahrbücher bejtimmt wurde. Mit Stetig> 
feit und nach einem feiten Plan hatte ich dieſe Arbeiten erft be— 
gennen, als ich, unmittelbar nach der Promotion, in die Verlage» 
buchhandlung meines Großvaters eingetreten war. Da ich alfo 
der Herausgabe des Werks unter der eigenen Firma: «Mittler 
und Schu» ficher fein fonnte, jo hinderte mich nichts, bie 
Grenzen deſſelben jo weit zu jteden und die Daritellung fo frei 
zu wählen, wie es vie Fülle und Größe des Gegenftandes zu ver: 
langen fchienen. Ich jtrebte daher, zweien Standpunkten gerecht 
zu werben: jede Einzelforſchung nach beiten Kräften anzuftellen, 
jede Controverfe zu erörtern, jedes Creigniß rein territorialer Ges 
Ihichte zu verzeichnen und auf folche Weife ven Forſcher, ver in 
einer Monographie mit Recht alle Vorgänge des Zeitraums mit: 
getheilt und kritiſch gefichtet finden will, Genüge zu thun; und 
antererfeit8 allen Nachdruck und volle Beleuchtung den entichei- 
tenden Ereignijfen zuzuwenden, zu ihrer Daritellung zu ſammeln, 
was, wenn auch zeitlich und örtlich entlegen, dabei mitiwirfte, und 
jo, treg ber Zertheilung des Stoffes durch annaliftifche Ordnung, 
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wurbe nun unnöthig; bloße VBermuthungen erhielten eine erfreu- 
liche Beftätigung; die wichtigften Vorgänge wurden nun erft auf: 
geklärt. Andererfeits erhielt ich von Herrn Scheffer- Boichorft 
Kenntniß feiner Studien über bie legten Jahre Friedrichs J. In 
erfreuender Weife haben wir unfere Unterfuchungen uns mitgetheilt 
und geförbert. Manches Ergebniß verdanke ich biefen Geſprächen; 
zugleich waren mir jene Arbeiten, die inzwifchen im Drud erfchienen, 
Beranlaffung, bie einleitenden Partien meines Buches ftark zu fürzen 
und bie Ereigniffe jener Jahre nur, feweit fie für die Charafteriftif 
der Zeit und für die Lebensgefchichte Heinrichs VI. unentbehrlich 
find, in alfgemeineren Zügen zu fehilvern. 


Berlin, 8. September 1866. 
Theodor Toeche. 
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Erſtes Kapitel. 


Kaiſer und Reih nah dem Sturze Heinrihs des 
Löwen. 


Die Schlacht von Legnano, am 29. Mai 1176, Hatte der 
Politik Kaifer Friedrichs I. eine entfcheidende Wendung gegeben. 
Mit der Mäßigung, die einem großen Geijte eigen ift, verzichtete 
Friedrich für jegt auf feine Pläne in der Lombardei, gab ohne 
Zögern, obwol es nicht an Ausficht fehlte, in erneuten Kampfe 
glüdtih zu fein, das in langjährigen Mühen und Kriegen beharr- 
lich eritrebte Ziel auf, und ſchloß am 1. Auguft 1177 zu Venedig 
srieden mit dem Rapite, dem Normannenkönig und den lombardi- 
ſchen Ztädten. In Deutſchland felbit hatte fid) der gefährlichite Feind 
erhoben: Heinrich der Yöwe, „der mächtigſte unter allen Herzogen 
und fait der hochmüthigſte Mann unter allen Meenfhen‘?), drohte 
der kaiſerlichen Macht den Untergang. Die nächſten Jahre waren 
teiner Bekämpfung gewidmet gewejen. Geächtet, feiner Lehen ver: 
tuttig, mußte der Welfe im Frühjahr 1182 die Verbannung juchen. 
Im Folgenden Jahre, da der in Venedig geſchloſſene Waffenftilljtand 
su Ende ging, vollzog Friedrich, weit entfernt, den Sieg und die 
Ruhe im Reid) zu neuen Zügen nad Jtalien zu beugen und die 
deutſche Nraft und jeine eigene Macht in der lombardifchen Ebene 
neuem Zerderben preis zu geben, den endgültigen Frieden mit den 
Städten zu Conjtanz, am 25. Juni 1183. 

Zo verdankte der große Ntaifer jeiner eignen Weisheit md 
‚seitigleit, das fi das Anjchen der Nrone aus Gefahren und Nie: 
derlagen zu einer höheren und allgentineren Anerkennung erhob, al® 
fte vordem genoſſen hatte. In Italien wie in Deutſchland herrichte 
riede; die Feinde waren bejiegt oder verjöhnt; überall wurde des 
Kaifers Name gefürchtet und geehrt. In dieſem glüdlichjten Zeit— 





ı, Gislebert 61, 68. 
1* 
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punkt jeiner Regierung gedachte Friedrich Pläne ind Werk zu jeken, 
mit denen er alle jeine Beitrebungen zum Ziele führte und die kaiſer⸗ 
(ihe Gewalt zu einer ihren Feinden überlegenen Macht erhob: er 
wollte feinen Sohn, König Heinrich, mit der Erbtochter von Neapel 
und Sicilien vermählen und ihn durd den Papft zu jeinem Meit- 
faifer krönen lajjen. 

Turd den eriten Plan ofjenbarte jih, daR die Beherrſchung 
Italiend fortwährend das Ziel jeiner Wünſche geblieben war. Und 
in der That kann Niemand, der für den Charafter Friedrichs J. 
Verſtändniß befigt, glauben, dag der Kaijer feit der Schlacht von 
Legnano jene italieniihen Pläne ernitlih und dauernd aufgegeben 
hätte. Die Idee von der kaiſerlichen Gewalt, wie fie die Staufer 
bejeelte, hatte in der Herrihaft über Italien ihren Mitrelpunft und 
ihre Vollendung. Sollte der deutihe König in Wahrheit Nachfolger 
der römijchen Naijer jein, das deutiche Reich in Wahrheit die Fort- 
fegung des römiſchen Weltreichs bilden, fo mußte vor Allem Italien 
dem Scepter des Kaiferd unterworfen fein. „Ich würde. nur den 
Schatten eines Herrſchers vorjtellen”, jagt Friedrich, „und einen 
(leeren und bedeutungslojen Namen tragen, der ih durd). göttliche 
Ordnung Römifcher Kaijer heiße und bin, wenn die Herrſchaft der 
Stadt Rom meinen Händen entrijjen würde‘ !). Und ebenfo war 
es für Friedrich I. undenkbar, daß „die deutiche Herrichaft über die 
Yombardei, die mit vielen Deühen, vielen Koften, mit dem Blute fo 
vieler Fürſten und edlen Männer erfauft war“, je aufgegeben werden 
follte. In den Kreis diefer Gedanken gehörte die Unterwerfung Süd- 
italiene. Das Recht auf den Belig diefer Yänder führte man bis 
zu den Zeiten Karla des Großen zurüd. „Nach altem Recht des 
Reichs‘, erklärte Heinrich VI. fpäter, Habe er fie beanfprudt * Die 
Ottonen hatten aus der Verwandtſchaft mit den oſtrömiſchen Kaiſern, 
unter deren Botmäßigkeit jene Yänder damals ftanden, neue Rechte 
auf fie hergeleitet. Otto II. war in den Kriegen um ihren Belik 
gefallen, Otto II. zu früh für die Ausführung des gewaltigen 
Planes geitorben. 


I) Worte Friedrichs I. vom Jahre 1159. M. G. Leges I, 115. 

2) Heinrich VL in der Urkunde vom 21. Mai 1191: nos pro obtinendo 
regno Siciliae et Apuliae, quod tum antiquo iure imperii, tum ex here- 
ditate illustris consortis nostrae Constantiae — ad imperium deveniatur, 
exercitum — produximus. 

Petrus de Ebulo I, 308: 

Non patitur falso laniari principe regnum, 
Quod sibi per patrios iura dedere gradas. 

Hoc avus, hoc proavus quandoque dedere tributis, 
Quae pater siculis reg:bus ipse tulit. 


Petrus de Ebulo I, 330: 


Augustos imitare tuos, defende tuum ius, 
Coniugis et magni iura tuere patris. 

Tam tua quam soceri limes conterminet unus, 
Nam ius consortis in tua iura cadit. 
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Seitdem hatte die Begründung des normanniſchen Reichs die 
Anfprüche der deutſchen Kaiſer völlig enkräftet. Erſtarkt im Dienſte der 
ohnmächtigen Griechen und durch den Zwieſpalt unter den longobardi- 
ſchen Fürften, war e8 den kühnen Normannen zuerft in Apulien gelungen, 
feiten Fuß zu faffen. Kaifer Konrad II. hatte nicht mehr thun können, 
als durch ihre Belehnung mit den eroberten Gebieten ſich einen gehalt- 
loſen Schein von Tberhoheit über jene Länder zu wahren. Gregor VII. 
entſchied die Entfremdung des füdlihen Italiens vom Kaifer, indem 
er dort die normannifche Herrſchaft unter der Lehenshoheit des päpft- 
lichen Stuhles ftiftete und in ihren Fürſten feine treuften Anhänger 
und Beſchützer gewann. Robert Wiskard hatte Apulien, Calabrien 
und Sicilien aus feiner Hand zu Lehen empfangen; Noger II. war 
von Analtet II. zum Könige gekrönt worden. So Waren die Nor- 
mannen zu den gefährlichften Gegnern des Kaiſerthums herangewach⸗ 
fen; damals drohte der mächtige Roger II. die Staufer ganz aus 
talien zu verbrängn. Schon gedadte er Tuscien und Mittel: 
italien zu unterwerfen !); mit ben Welfen ftand er gegen Kaifer 
Conrad Ill. fortwährend in Verbindung; im Jahre 1148 beſchwor 
Herzog Welf VI. bei ihm in Eicilin ein Bündniß, weldes einen 
Aufftand aller Feinde der Staufer: Heinrichs des Löwen, Konrade 
von Zäringen und, wenn fie ihn gewinnen Fonuten, ſelbſt Fried— 
rihe von Schwaben, gegen den Kaifer bezwedte?). Mit den Tode 
Rogers ſanken zwar diefe hochjliegenden Pläne fchnell zu Boden; 
aber feine Nachfolger blieben auch jett die zuverläfligiten Anhänger 
des Papftes, und das normanniſche Reid; das Henimniß aller ſtau— 
fiihen Pläne. So verband die engfte Freundſchaft den Papſt 
Aerander III. mit König Wilhelm II. Hatte Alexander doch er: 
Närt, nur unter Zuziehung des normannifchen Königs, welcher der 
Kirche in ihrer Drangfal Schuß und Hülfe geboten hätte und daher 
auh Theil am Frieden haben müffe, mit Kaijer Friedrich I. in 
Unterhandlung zu treten?). Im Venetianer Frieden hatte der Kaifer 
aljo den normannifchen König überhaupt zum erften Mal als recht— 
mäßigen Herrſcher anerkannt, aber fchon im folgenden Jahre auf 
diefe Ausjöhnung weitere Pläne gebaut, den Erzbiſchof Ghrijtian 
von Mainz an den Hof nad) Palermo gefandt, und als Zeidyen 
dauernden Friedens eine feiner Töchter dem Könige zur Gemahlin 
angeboten. Damald hatte Wilhelm „als drijtlicdher und fronmter 
Fürft, und aus Achtung vor Gott und Papſt“ einen Vorſchlag ab- 
gawiefen, der dem Papft überaus mißfällig fein und der römifchen 
Kirche ſchweren Verluſt zufügen mußte *). Trotz dieſes Sieges des 
päpftlichen Einfluſſes erneuerte der Kaiſer jetzt ſeine Anträge: Con— 
ftanze, die nad) dem Tode ihres Vaters (26. Febr. 1154) geborne 


Mi ') Iafie, Konrad III, 99. Haulleville, hist. des comm. Lombardes 
89, - 

5, Jafle, Konrad III. 166. 

2) Romoaldus Saleruitanus 42. 

% Ihbid. 39. 
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Tochter Rogers II. ? und Tante Wilhelms I., war, weil Wil- 
helms Che kinderlos blieb, die Erbin de8 Reihe. Sie follte, obwol 
11 Jahre älter als Heinrih VI., dem deutfchen König vermählt 
werden. Der Zwift der Hofparteien in Palermo begünjtigte dies— 
mal die Bemühungen Friedrih8 I. Die Verlobung zwifchen Hein- 
rid) und Conftanze war dem Abfchluffe nahe 2). — Diefer Sieg der 
faiferlihen Politif Tann nit hod) genug gewürdigt werden. Der 
Mangel jeder Nachricht über die vorangehenden Verhandlungen und 
über die Hinderniffe, die ihnen von der Eurie jedenfalls in den Weg 
gelegt wurden, madjen den Erfolg um fo erftaunlider. Er zer: 
trümmerte das große Werf Gregors VIL, überlieferte Süditalien 
wieder den Deutfchen, und gefährdete die Macht und Selbftändigfeit 
der Curie; er verwandelte die natürliche Feindſchaft, die von jeher 
und bis vor Kurzem zwischen dem deutfchen und dem normannifchen 
Herrſcherhauſe beftanden hatte, in vertrautefte Bundesgenojjenfchaft 
und entſchied über die zukünftigen Geſchicke Deutſchlands und Italiens. 
In der Lombardei gaben die Eiferfucht und die Fehden der Städte 
gegen einander dem Kaifer Hoffnung, zum wmindeften auf Grund 
der umfaffenden Rechte, welche der Conftanzer Friede ihm gelaffen 
hatte, eine überlegene Gewalt zu behaupten. In den Ländern der 
eihsgräfin Mathilde, in Tuscien, in Spolcto, in der Romagna 
und der Mark Ancona walteten deutfche Ritter als kaiſerliche Be—⸗ 
amt. Wurde jegt Apulien und Sicilien ftaufifhes Hausgut, fo 
hatte Friedrich I. ohne Schwertſtreich mehr errungen, als die glüd- 
lichſten Kriege in der Lombardei ihm hätten eintragen fünnen. Der 
Papit war im Norden und Süden von faiferlihen Gebieten um: 
fhloffen und das letzte Ziel der großen Kaifer glücklich erreicht. 
Dies Bewußtfein lebte aud) in den Zeitgenoffen; fie erkannten, daß 
jene Verlobung die Bemühungen früherer Jahrhunderte zum Siege 
brachte. Mit Stolz fagt Otto von St. Blafien: So gab Friedrid) dem 
römischen Kaiferreiche Apulien und Capua zurüd, das nad Kaifer 
Lothars Tode vom deutfchen Reich durch Roger losgeriſſen war 2). 
Mit diefem Ehebunde fefjelte Friedrid) I. zugleid) feinen Sohn 


I) Godefr. Viterb.. panth. 463. Meo XI, 3. Die $abel, daß Conſtanze 
Nonne geweſen fei, eine von denen, durch weldye fpätere Italiener die Gefchichte 
jener Zeit faft unkenntlich gemacht haben, ift dur Meo XI, 4 ff. völlig ab- 
gewielen, jo daß aud) Huillards VBermuthung (Recherches sur les monuments 

e la maison de Souabe), Conftanze ſei im Salvatorllofter von Palermo er- 
zogen worden, babe aber ihr Gelübde nicht abgelegt gehabt, werthlos ift. 
Cherrier, hist. de la lutte des papes et des emp. de la maison de Souabe 
I, 244, phantafirt auf höchſt unziemliche Weife von ihrem blaffen Teint, bion- 
ben Haaren; elle joignit a un exterieur agreable des manicres aisees et 
remplies de jeunesse! Dazu der ſchmeichelnde Petrus von Ebulo I, 17 ff. 

2) Otto S. Blas. 28: per hoc regnum Sicilie cum ducatu Apulie, 
principatuque Capue Heinrico regi dotis nomine post mortem suam a 

cero delegato recipiens, Romano imperio restituit, quod post mortem 

otharıi quondam imp. a Rogerio, capto papa Innocentio regioque no- 
mine ab co extorto, imperio ablatum Fucrat, 
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unlöslih an feine eigene Politik und entfchied über deffen Regierung 
und Lehen. Er ahnte nicht, daß er mit diefem Ereigniß, welches 
er als die Vollendung aller Pläne und Kämpfe begrüßte, zugleich 
fein ganzes Geſchlecht dem Untergange weihte und zu allem Verluſt 
und Unglüd, welches Deutſchland in den folgenden Zeiten erlitt, 
den Grund legte. Niemand bat damals einfehen können, was im 
neunzchnten Jahrhundert fonder viel Mühe nachgewicfen und ver- 
dammt werden lann. Wer will jett leugnen, daß die italienifche 
Politit der ftaufifchen Kaifer unferer nationalen Entwidelung verderb- 
lich — iſt! Aber in dieſem Urtheil liegen Begriffe, die dem zwölf⸗ 
ten Jahrhundert durchaus fremd und unfaßbar waren. Der Kampf 
um Italien war die bewegende Idee jener Zeiten, das hohe Ziel, 
dem die edelften Männer unferes Volkes ihr Leben widineten. Italien 
zu befiken, galt al® die Ehre und das Vorrecht der deutjchen Nation, 
darin beruhte der Glanz und die Hoheit des Kaiſerthums. Die 
Opfer, die diefer Kampf foftete, durften nicht abfchreden; denn ge: 
rade die Zeiten, in welchen der Kaifer über beide Länder geboten 
batte, die Zeiten Karls und Otto's lebten als die ruhmreichiten und 
gewaltigften im Gedächtniß des Volkes. Nicht nur der cwige Zauber 
des Südens und die Ehrfurcht vor der alten Cultur, fondern vor: 
uchmlich die ftolze Ueberzeugung, zu Erben und Pflegern des er- 
babenften Baues, welchen der Menſchengeiſt auf ftaatlichem Gebiete 
geichaffen Hatte, des römifchen Weltreichs, auserfchen zu fein, erhielt 
dieje Ideen durch alle Gefchlechter Icbendig. Nur and diefen Ge— 
danken kann die Geſchichte des Mittelalters richtig beurtheilt, und 
erft in diefer, Jahrhunderte beherrfchenden Nachwirkung die Größe 
der antiken Cultur völlig gewürdigt werden. 


Ebenſo Harakteriftifch für die Ideen jenes Zeitalters, und von 
ebenfo großer Tragweite ift der andere Plan Barbaroſſa's, den er 
unabläjlig gchegt und für deffen Durchführung er jede Gelegenheit 
benugt und die beharrlichften Anftrengungen gemacht hat!). Faſt 
mit der Geburt feines Sohnes begannen jchon feine Bemühungen, 
demielben die Kaiſerkrone zu ſichern. Nod war Heinrich nicht cin 
mal zum deutichen König erwählt — erit im Juni 1169 ſchlug ihn 
Chriftian”von Mainz den deutfchen Fürjten zur Wahl vor —, da 
gingen fhon die kaiſerlichen Sefandten an Alexander III. ab (Ende 
April 1169), die unter Friedrichs Bedingungen für eine Verſöhnung 
auch die fordern follten, dag der Papjt den vierjährigen Knaben 
ale Kaifer anerkenne und Biſchöfe feiner Wahl mit deffen Weihe be 
auftrage. Man hielt damals wol für möglid, daß Alexander II. 
diefer ‚Forderung Gehör fchenfen werde; aber die Geſandtſchaft war 
ohne Ergebniß geblichen. Und als im Jahre 1176 die Verband. 


N Die Geſchichte dieſes Planck gibt die erſte Beilage. 
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lungen zu Anagni endlich den Grund zu einem Frieden zwifchen den 
beiden Häuptern der Chriftenheit legten, da hatte Friedrich feinen 
urfprünglihen Plan aufgeben müſſen: wenigftens enthielt der 22. Ar- 
tifel des Vertrages nur die Zufage des Papjtes, er werde Friedrichs 
Sohn als rechtmäßigen Fatholifchen König anerkennen. Der Vene: 
tianer Friede Hatte diefe Beſtimmung wiederholt. Aber Alerander III. 
war ihr nicht nachgefommen, und von feinem Nadjfolger Lucius ILL. 
beſchloß Friedrich nicht allein die Erfüllung jenes Verfpredens, fon- 
dern die Einwilligung in feinen urfprünglichen Plan, die Kaiferkrö- 
nung feines Sohnes, zu fordern. 

Während uns die Gefchichte diefes Planes durch die Zeitgenoffen 
hinlänglich genau berichtet ift, find wir fir die Erfenntniß der Be⸗ 
weggründe, die den Kaifer dabei leiteten, auf Vermuthungen ange- 
wiefen. Es erfcheint zuvörderſt unfraglich, daß Friedrich, erfüllt 
von der Anfhauung, Nachfolger des Auguftus in Würde und im 
Nechten zu fein, auch hierdurch) die Gebräuche der römifchen Kaifer- 
zeit wieder ins Leben rufen wollte und insbefondere das Beiſpiel 
Hadrians nahahmte, der M. Antoninus und 2. Verus zu Mitfaifern, 
mit gleichem Zitel und gleicher Gewalt, erhoben hatte. Noch näher 
lagen ähnliche Vorgänge unter den Karolingifchen Kaifern. Belannt 
mußte ihm vor Allem aus Cinhards Erzählung fein, daß Kaifer 
Karl, fein großes Vorbild, in denfelben hohen Jahren, in welchen 
auch er jet ftand, und von Krankheit gedrüct, feinen Sohn Ludwig 
in der Achener Pfalz mit Willen und im Beifein aller Fürften 
zum Gefährten im Reid) und zum Erben des Faiferlichen Namens er- 
nannt, ihn Tags darauf vor den Altar geführt, ihn felbft die Krone 
ſich hatte auffegen laflen, und ihn zum Kaifer und Auguftus aus— 
gerufen hatte (813). Das fchien damals Allen „auf Gottes Wunſch, 
zum Nuten des Reichs, zur Mehrung feiner Hoheit und zum großen 
Schreden der fremden Völker‘ zu gefchehen !). Drei Iahre fpäter 
hatte Papſt Stephan V. die Krönung beftätigt (816) ?). Cbenfo 
hatte Ludwig der Fromme feinen Sohn Lothar zu Achen im 
Jahre 817 gekrönt und zum Mitkaiſer erhoben, und erſt im Jahre 
823 Pafchalis I. ihn in der Petersfiche zu Rom nochmals ale 
Kaifer und Auguftus gefrönt ?). Und wieder hatte Lothar deinen 
Sohn Ludwig U. im Jahre 850 in Rom von Leo IV. zum Kaiſer 
frönen toffen *, Zuletzt hatte Otto der Große, auch darin die Tra⸗ 
ditionen Karls des Großen erneuernd, feinem Sohn im Jahre 967 
von Johann XIII die faiferliche Krone auffegen laſſen °). 


1) Einhardi vita, c. 30. M. G. II, 859. Einh. annal. M. G. I, 200. 
Thegani vita Hlud. M. G. II, 591. — Otto Frising. chron. V, 33 einfad) 
und bezeichnend: Carolus Ludovicum adhuc vivens successorem ordina- 
verat Augustumque vocaverat. 

“9 Chr. Moissiac. M. G. I, 312. Einhard. ann. I, 203. Thegan. Il, 598. 

3) Einh. ann. M.G. I, 204. 210. Einh. Fuld. ann. I, 358. 

*) Prudent. Trecens. ann. M. G. I, 445. 

5) Luden, Geſch. des teutichen Volkes VII, 540; vgl. 154 f. Giejebrecht, 
Kaifergeih. I, 495. 519. 826. 2. Aufl. 
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Diefe Thaten feiner Vorfahren boten Friedrih I. Grund ge 
mug, gleiches Recht und gleiche Macht für fich zu fordern; und um 
fo mehr, da eine foldhe Krönung gerade für ihn von hohem Werthe 
war. Denn wenn Alerander III. feinen Sohn zum Kaifer frönte, 
fo gab er damit in weiteftem Maße die Anerkennung deſſelben 
ale Nachfolgers Friedrichs J. zu, und das war in einer Zeit, wo 
Friedrich um die eigene Anerkennung feiner Würde mit dem Papft 
zu fämpfen hatte, eine große, folgenreiche Errungenfchaft. Und diefer, 
nach Page der Verhältniffe wichtigfte Berweggrund zu jenem Der- 
langen war au in den Verhandlungen zu Anagni um fo offener 
zu Zage getreten, je weniger ſich Alerander dem Plane im Allge- 
meinen geneigt zeigte. Zum mindeften follte der Papft den König 
Heinrih ale römischen König feierlich beftätigen; darauf hatten ſich 
zuletzt die Forderungen des Kaifers beſchränkt, und damit hatte er 
doch die Anerkennung und die Nachfolge feines Sohnes, foweit der 
Widerftand der Curie geftattete, auch jett noch gefichert. 

Aber eben diefer Umftand, daß eine foldhe Kaiferfrönung jet 
von weit größerer Bedeutung war, als zur Zeit der Karolinger 
and Ottonen, mußte Qucius III, wie feinen Vorgänger, zu einem 
Gegner des Planes machen. Jetzt, wo Kaiſerthum und Papſtthum 
fi) als zwei ſcharf Igefonderte, in ihren Anfprüden einander be- 
lämpfende Gewalten gegenüberftanden; feit die KKaiferfrone in Händen 
der Staufer war, diefes „Otterngezüchts“, diefer verhaßten und ge— 
fährlichen Feinde der Kirche, da bedeutete folches Unternehmen einen 
Sieg des Kaiferthums und eine empfindliche Kränkung der Kirche. 
Lett ſuchte noch der Kaiſer die päpftliche Krönung für einen Mit- 
faijer nad; wer ftand dafür, daß nicht in weiterer Ausbildung des 
Gebrauchs die Ernennung von Seiten des Kaiſers Hauptſache und 
die Krönung durd den Papft überflüffig werden würde? 

Auch war jeit der Karolingifchen Zeit der Begriff der faifer: 
fihen Gewalt als einer unvergleichlichen, einheitlichen, von der Theo— 
rie mit befonderer Vorliebe fharf ausgebildet worden, und jedes 
Unterfangen, diefelbe zu theilen, fchien ihr fo zu widerſprechen, wie 
eine Trennung der höchſten geiftlichen Gewalt unter zwei Päpfte. 
Endlich konnten auch die deutschen Fürsten in einem folchen Vorgang 
eine Beſchränkung ihrer Rechte fehen. Freilich, wen fie zum König 
gewählt hatten, den hatten fie cben damit unzweifelhaft aud) als den 
künftigen Kaifer bezeichnet. In Betreff einer Kaiferfrönung verhan— 
delte alfo der König frei, und, vermöge eben diefer Königewahl dazu 
berechtigt nur mit dem Papſt. Aber Triedri I. hatte doch der 
Königswahl in feinem Plane ſchon vorausgegriffen, hatte eine Kaiſer— 
krönung bei dem Papſte beantragt, als die Wahl feines Zohnes 
zum König wol in naher Ausfiht ftand, aber nod nicht voll: 
zogen war. Und unter allen Umftänden erfchien eine folche Neue: 
rung als eine bedenkliche Srweiterung der faiferlihen Macht; un— 
dentbar war es den argmwöhnifchen Fürſten nicht, daß der Kaiſer 
einftmale, in der Fortbildung diefes Gebrauchs, feinen Nachfolger 
in freier Entſchließung, allein durch die Erhebung zum Mitkaiſer, 
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beftimmen würde: eine Bedeutung diefer Ernennung, die gerade die 
älteften Analogien bezeugten: Auguftus hatte dem Tiberins, Galba 
dem Pifo den Titel Cäſar verlichen und fie dadurch zugleich zu 
ihren Nachfolgern erklärt"). 

Der Drang, dem Papfte und den Fürften gegenüber durd) den— 
felben Vorgang Zeugniß von der Selbjtändigfeit und Fülle der 
kaiſerlichen Macht abzulegen, zu welchem er fi) dur) das Beifpiel 
der römischen Kaifer und der größten Vorfahren auf dem Xhron 
berechtigt glaubte, und insbefondere die Unficherheit, in welche die 
Angriffe feines großen Gegners, Alexanders IIL, feine eigene Herr: 
(haft, und noch mehr deren Fortdauer im Sohne verjeßten: dieſe 
Gründe erklären vollfommen, weshalb Friedrid) I. mit jenem groß- 
artigen Plan bei crjter Gelegenheit hervortrat. Daß er ihn aber 
jet wieder aufnahm, dafür erfcheinen mir jene Gründe nicht aus- 
reihend. Denn die Gefahr um die Krone war feit dem Venctianer 
Frieden jedenfalls vermindert; ficherlid) nicht fo bedeutend, daß der 
Kaiſer ihretwegen gegen den Ichhaften Widerſpruch und gegen er— 
hebliche Hinderniffe den wurfprünglichen Plan, feinen Sohn zum 
Kaifer zu frönen, von Neuem und mit unermüdlichen Anftrengungen 
durchzufegen ftrebte. Und noch weniger wog die Befriedigung rein 
idealer Anfchauungen diefe Schwierigkeiten der Durchführung auf. 
Im Gegentheil, da nad) der anerkannten Theorie die Summe aller 
Gewalt und aller Rechte im Begriff der Kaiferwürde untrennbar 
vereinigt war, und daher nad) wie vor in Friedrichs Händen blich, 
mußten die neuen Anftrengungen, feinen inzwifchen erwachſenen 
Sohn zum Mitfaifer zu erheben, vorwiegend praftiich werthvollen 
Zwecken gelten. Da erfcheint c8 von beſtimmender Bedeutung, daß 
Friedrich den Plan in derfelben Zeit aufnimmt, wo er in Palerıno 
um die Hand der normannifchen Erbtochter für feinen Sohn werben 
läßt; dag er ferner an denselben Tage, an welchen die Vermäh— 
lung ftattfindet, ihm wirflicd ausführt, fo weit cr das nad) verwei— 
gerter Mitwirkung des Papftes vermodte. Damals ernennt er ihn, 
wie verschiedene Zeitgenoffen ausdrücklich ſagen, zum „Cäſar“ — 
und ſeitdem überläßt er ihm allein und ſelbſtändig die Verwaltung 
Staliens?), Und auch, wenn die Erhebung zum Mitkaiſer völlig 
gelungen wäre, würde fie eben nur mit Bezug auf Stalien that: 
ſächliche Bedeutung beiellen haben. Denn nirgends gibt e8 cine 
Scheidung zwijchen den Rechten des Kaifers und des Königs, außer 
in einem Punfte, wo die Macht des erſteren über die des letzteren 
hinausragt: in dem Patronat über den apoftolifhen Beſitz ?): alfo 
die Nangerhöhung Heinrichs VI. erweiterte deffen Befugniſſe insbe— 
jondere über Italien. 


) Walter, röm. Rehtegeiä. 3. Aufl. I. 8. 279. 

2) Beilage I, Abſchn. II. 

3) Ficker, Heerſchild 31. 32. Vgl. zu diefer Schrift allenthalben die werth- 
vollen Recenfionen von Waitz, ©. ©. A. 1862. 1467 ff. und von Laband, 

fiter. Centralbl. 1862. p. 481. 
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. Mir ift es daher nicht zweifelhaft, daß Friedrich beabfichtigte, 
feinen Sohn mit dem Titel und den Befugniffen eines Kaifers zum 
Statthalter von Italien zu erheben umd fich ſelbſt den deutfchen An- 
gelegenheiten ausfchließlid zu widmen. Zu ſolchem Entſchluß hatten 
ihm die letzten Jahre die einbringliche Mahnung gegeben. Nur 
durch feine lange Abweſenheit vom Reich waren feine Feinde erftarkt; 
und um fie zu bewältigen, hatte er fait die Einwirkung auf Italien 
aufgeben müſſen. Und andererfeits fidherte ihm die Vermählung feines 
Sohnes mit Conftanzen wol das Anrecht auf Süditalien, aber nicht 
defien ımbeftrittenen Beſitz. Erſt durch die gleichzeitige Ausführung 
jenes zweiten Plane gewann er in ganz Italien die Macht zurüd, 
die er feit den Tagen von Venedig und Conſtanz eingebüßt hatte, 
und blieb dennoh Herr in Deutfhland. Dann war der Kaifer 
überali gegenwärtig, fonnte jede Oppofition im Keim erfticlen. Wäh- 
rend Heinrich die römische Curie bedrängte, hielt Friedrich die deut- 
fchen Fürſten unter ftrenger Herrſchaft. 

Nur die Gefchichte der nadfolgenden Jahre kann den vollen 
Beweis liefern, daß der Plan Barbarofja’s, feinen Sohn zum Mit- 
kaiſer zu erheben, bier richtig entwidelt ift. Mir fcheint er in diefer 
Arffaffung am treffenditen eine feite und nachhaltige Bedeutung zu 
erlangen und für die Beurtheilung Friedrichs I. einen wichtigen 
Beitrag zu liefern. 


— — — — — 


Nimmermehr konnten Papſt und Fürſten dem in dieſen Ent— 
würfen vorgezeichneten Ausbau kaiſerlicher Gewalt ruhig zuſchauen, 
der ſie in ohnmächtige Abhängigkeit herabzudrücken drohte. Zwar 
war die Curie gerade jetzt des kaiſerlichen Schutzes bedürftig. Lu— 
aus III. der am 1. Scptbr. 1181 auf den großen Alexander III. 
gefolgt war, hatte den wüthenden Haß der Römer gegen die feind— 
lihe Stadt Tusculum nicht mehr märigen fünnen, und fein Wider: 
jtand gegen ihre Wünfche hatte zu offener Empörung geführt. Seit 
dem März 1182 Ichte er im Eril. Erzbiſchof Chriſtian von Mainz 
war vom Kaiſer gegen die Aufrührer geſandt worden, aber fein 
jäher Tod, 25. August 1183, hatte die Stadt ſchnell von der Furcht 
vor den Deutjchen befreit 9. Im rohiter Weife wurde in Rom der 
Bapit und der Klerus verhöhnt,; feine Anhänger wurden geblendet, 
rudlings auf Eſel gefett und zu ihm hinaus gefandt 2). Lucius 
wandte fih von Neuem an den Naifer um Schutz, und Graf 
Berthold von Künsberg, der kaiſerliche Pegat in Italien, 309 im 
Zommer 1184 gegen die Römer, ihren NRaubzügen em Ende zu 
madhen?). Aber obgleih im Unglück und obgleih in hohen Yahren, 


ı, Benedict. Petroburg. 404. 

!, Cont. Aquicinct. 422. Ann. Placent. Gibell. 465. Robert. Altis- 
siodor. 251. 

2) Ann. Ceccan. ad h. a. p. 287. 
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hatte fi Lucius doc die Energie des Mannes und den Stolz 
feines Vorgängers bewahrt. Die Pläne des Kaifers, die derfelbe 
jetst vorbereitete, verlegten die geiftliche Hoheit des Papſtthums und 
bedrohten feine politifche Freiheit und Selbftändigkeit. Den Kampf 
um die Erxiftenz hat auch der Unglücklichſte nie geſcheut, und das 
Papſtthum zumal hat von jeher in größter äußerer Bedrüngniß un- 
erſchütterlich und mit erftaunlihem Erfolg fi mit den mächtigen 
Waffen feiner geiftlihen Würde und Autorität zu wahren nnd zu be- 
haupten gewußt. 

Hätte Friedrich die deutfhen Fürften Hinter fid) gehabt, wäre, 
wie er es wol gehofft hatte, mit dem Sturz des mädhtigiten deut⸗ 
ſchen Herzogs die fürftlihe Oppofition wirklich in Trümmer ge- 
funfen, fo hätte er vielleicht den Widerftand des Papſtthums brechen 
und die faiferlihe Macht zur höchften und freiften Entfaltung führen 
können: aber die Oppofition ber Fürften war durd) den Sturz Hein- 
richs des Löwen nicht zertrümmert, nicht einmal in ihrer Starrheit 
gebeugt worden. 

Es ging damals die große Wandlung in den ſtaatsrechtlichen 
Verhältniffen vor, daß allmaͤhlich nicht mehr das Amt, fondern das 
Land, auf weldem daſſelbe Haftete, als Gegenftand der Belchnung 
aufgefaßt wurde: ein Wechfel der Anfchauung, der für die Stellung 
der Föniglichen zur fürftlichen Gewalt von weitgreifender - Beden-. 
tung war. 

Diefe Auffaffung war im Allgemeinen dadurch hervorgerufen 
worden, daß die Amtstitel des Herzogs und Grafen im Laufe der 
Zeit ihren ftrengen Werth verloren, daß, feit dent zwölften Jahr- 
hundert, der Titel als am Befigthum haftend gefaßt wurde, fich 
mit demfelben vererben, ja auf mehrere Erben übertragen, fogar 
ohne Beligthum und ohne die entfprechende Gewalt fortführen lieh. 
Danach wurde alfo das Befigthum allmählich als die Grumdlage der 
Fetten Gewalt angefehen und ein Ieder, der ein Fahnlehen vom 

eich befaß, zum Stande der Fürften gerechnet. Imsbefondere aber 
hatte die Wirkſamkeit Heinrichs des Löwen zur Feftigung diefer ver- 
änderten Anfichten beigetragen, und er hatte diefelbe zugleich zu 
Gunften der Fürften zu wenden gefucht. — Die fürftliche Politit war 
durch zwei Zielpunfte feft beftimmt: ihr Streben richtete fih, nad) 
oben zu, auf geficherten und erweiterten Antheil an der Regierung, 
nad) unten zu auf Roderung der Königlichen Gewalt über die Lehen 
und auf Begründung der eignen über fie. Darin bot ihr die 
anftommende Anſchauung, daß das Lehensobject micht der Amıts- 
bezirt, ſondern das Territorium fei, eine wefentliche Unterftügung ; 
nicht nur deshalb, weil das zu Lehen befejjene Land ein weit nuß= 
barerer Gegenftand war als das übertragene Amt, fondern vornchm- 
lich, weil damit die alfmähliche Köfung des Lehens aus der fünig- 
lichen Gewalt den Fürften erleichtert wurde. . 
‚Niemand Hat diefe Tendenzen des deutfchen Fürftenftandes fo 
offen dargelegt und Niemand fie auch bis zu dem Grade verwirt- 
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(icht, wie Heinrich der Löwe !). Cr hat am confequenteften und am 
erfolgreichften die Umwandlung des herzoglichen Lehnsamtes zu einer 
territorialen Fürftengewalt angejtrebt; in Verfolg diefer Politik hat 
er die königlichen Rechte über die herzoglichen Lehnsmannen aufzu- 
heben, ſich felbjt als die nad) oben allein verbundene, nad) unten 
allein berechtigte Perſon mitten inne zu ftellen gefucht, kraft diefer 
Anſchauung alfo alle Gewalt innerhalb des herzoglichen Bezirks, die 
biichöfliche, gräflidhe und markgräflicdhe, al8 von ihm, wie von einem 
territorialen Herrn verliehen wilfen wollen. 

Seine großartige organifatorifche Zhätigfeit im Norden des 
Reihe, die Unterwerfung der Slawen in Pommern und Mecklenburg, 
die Stiftung der holfteinifchen Mark hat diefen Ideen Leben und 
Berechtigung gegeben. Die holfteinifchen Grafen, und wer fonft auf 
dem, durch des Herzogs Schwert erivorbenen Boden Gewalt empfing, 
trug dieje in der That nur vom Herzog zu Lehen ?). 

Gegen diefe der Krone verderblihe Macht, die, obwol fie noch 
weit von ihrer reifen Ausbildung entfernt war, dod) im Vergleich mit 
früheren Beitrebungen die höchſte Entfaltung fürftlicher Gewalt be- 
zeichnete, hatte Friedrid I. den Kampf unternommen und fiegreich 
beftanden. Nach dem Sturze Heinrich des Löwen durfte er um fo 
mehr hoffen, daß auch deifen Ideen befiegt feien, als er jenen Kampf 
mit Unterftügung und zu Gunſten der Eleineren Herren geführt Hatte, 
die von der Uebermadht des Herzogs ebenfo fehr geſchädigt und be- 
droht geweſen waren, als der König. Aber kaum hatten dieſelben 
durch Anſchluß an den König fi von dem Drude des Herzogs 
befreit, als fie die Politit des bejiegten Gegners zu der ihrigen 
madıten. 

Allenthalben, und zumeift in den fo chen unterworfenen Theilen 
des Reichs, wurden die vielen Herren, die jett an Stelle des einen 
Herzogs die eriten wurden, die eifrigen Vertreter der fürftlichen 
Zonderpolitif, fo viel weniger bereditigt und befähigt fie aud) für 
folhe Aufgabe waren. Denn die Herzoge der alten Zeit waren die 
Zertreter großer Stammeseinheiten gewejen; zu ihnen hatten, zu: 
fammengehalten von ftolzent Stammesbewurtfein, die Stammes— 
genoſſen geitanden; ihre Uppojition war daher immerhin großartig, 
nadhhaltig und bereditigt geweſen. Dieſes Bewußtſein engerer Zu: 
fammengehörigfeit hatte zwar auch unter den Fürſten, die nun in 
den vielfach getheilten Herzogthümern die Erften waren, noch nicht 
alle Macht verloren, aber Jeder verfolgte in erjter Linie den eignen 
Bortheil und oft und unbedenklich auf Koften des Andern. Ihr 
Beſitz lag ferner in willfürlihen Grenzen, wie fie Erbſchaft, Tauſch 


n, Kurz vor Drudlegung dieflr Bogen erſchien die Schrift von Dr. Weis 
and, das ſächfiſche Herzogthum unter Yothar und Heinrid) dem Löwen; die 
Bolitik des lettern if in diefer gründlichen und ficheren Unterſuchung zum 
großen Gewinn für mittelalterliche Geſchichte Feitgeitellt worden. 


7, Weiland, fähfiiches Herzogthum 107. 157. 





Früher hatten wol grosge Perzoge die Külre der Genoffen oder 
fremder Gewalten, insbeiondere der Kirche, zur lUnterftügung ihrer 
— Plane angerufen, aber aus eigener Kraft ji derſelben 
rechter Zeit wieder zu entledigen gemukt, ja, jobald fie juh auf 
den Thron geichwungen hatten, gan; cbemio, wie der von ihmen ge- 
ftürzte Vorgänger es gethan, die Ychauptung und Emwicklung 
firaiier fönigliher Gewalt gegenüber der fürftlichen TUppofition ſo⸗ 
gleih zu ihrem einzigen Ziel genommm Wenn dagegen jegt en 
Für jene Imereſſen fördern wollte, jo zwang ibm Die eigene 
Schwäche in den Tienit der Kirche umd fünigereindlicer Partei- 
genojien, umd unvermögend, ſich von ihnen wieder frei zu machen, 
fteuerte er mır zu deren Stärkung bei. Tier Sieg der Staufer im 
Kampf gegen den neueren Reichsfürſteniſtand bedeutete daher die 
Rettung nicht nur der Einheit, jondern jogar der Macht ımd der 
und ziemlich gleihmägig vertheilten Macht der. anzeinen Fürſten er- 
wuchs ihrer Tppoittion Kraft und Gelingen. Sie jtanden deshalb 
meijtend um jo einiger zujammen. Niemand war den Gefahren 
einer hervorragenden Stellung ausgeieet, aber ebenjo wenig Jemand 
ge; smungen, vor einem Uebermãchtigen den Schutz des Kaiſers zu 
ſuchen. Die engen Grenzen des Pefiges, welche ihre Thätigkeit 
auf einen Heinen Raum jammelten und dadurch frärften, beförderten 
gleichfalls die Befeſtigung der fürltlihen Madt. So verändert aljo 
die Verhältniſſe waren, jo gleich blich ſich die fürftlihe Politik: ihr 
Ziel war die Yoderung de Lehnsbandes. 
Dem entgegen hat gerade Friedrich I. auf die möglichſte Feitigung 
dejielben hingearbeiter. Die Idee, welche dem Ychneinitem zu 
lag, it zu jeiner Zeit überhaupt erit ausgebildet worden. Die An- 
ſchauung, daß die Yehnäverbindung die Stellung von König und 
Fürſt zu einander charakteriſire: daß alles Recht und aller Beſitz 
aljo vom König zu Lehen empfangen war und dieſer ala beredhtigter 
Lehnsherr darüber ſtand und waltete — dieſe Anjchauung hatte erit 
mit dem allmählihen Verfall des älteren Reichsfürſtenſtandes herr: 


i) Bon Abel, 8. Fbilipp 64, 69 zuerft trefiend hervorgehoben. 
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fhend werden Tönen‘). Zu jener Zeit hatten verfchiedene Um- 
ftände es begilnftigt, daß diefe Anſchauung für die neue Nechtsord- 
nung des Reihe Grundlage wurde, cinmal, weil mande Fürften 
Beſitz und Rechte erft durdy die Hülfe der Kaifer, im Kampf gegen 
die Herzoge erlangt hatten, ferner, daß eben damals die ftrengen 
Formen des Tongobardifchen Lehenrechts in der Yuriftenfchule von 
Bologna theoretiich ausgebildet wurden und Friedrichs bewußtes 
Streben dahin ging, diefelben zu Gunſten der königlichen Gewalt 
auf deutichen Boden zu übertragen, und endlich), weil diefe An- 
fhauungen mit denen übereinſtimmten, die für die Stellung des Kaiſers 
zu den geiltlichen Yürften fchon früher maßgebend geworden waren. 
Denn von jeher, und namentlich feit fie durd) das Wornfer Con⸗ 
cordat feſt gran war, wurde diefelbe dur die vom Kaifer zu 
ertheilende Belehnung zumeist charafterifirt. | 

Aber trogdem war diefe Anſchauung unzulänglicd; und bejtritten. 
Denn je mehr ſich das Beſitzthum der Fürften jet confolidirte, defto 
mehr wurde Alles, was dazu gehörte, Allod und Lehen, als ein zu» 
fammenhängende® Ganzes betrachtet: follten die königlichen Rechte, 
die fi nur auf das Lehen bezogen, auch auf das Allod ausgedehnt 
werden und das ganze Territorium als lehnbar gelten? Durd) 
die andauernde Regierung ihrer Länder erwarben fid) die Füriten 
allmählih gewiffe Rechte auf den Territorien, die vom König nie 
su Ychen gegeben waren, — follten diefe dem König nun auch unter: 
tet werden ? 

In dem Kampfe, der fih über Behauptung und Ausdehnung 
der Lehnsidee zwiichen König und Fürften entſpann, waren von An— 
jang an die Waffen ungleid) vertheilt: die territoriale Gewalt, auf 
die jih die Fürſten ftüßten, bei weiten gejchlojiener und nußbarer, 
als die Ichnsherrlihen Rechtsanſprüche des Königs. Jeder jtrengen 
Turdführung der Lehnsrechte folgte bewaffneter Aufjtand; jeder ein— 
müthige Aufitand endete mit Zugeftändnifjen des Königs an die 
Widerſpänſtigen. Am woenigiten von alfen königlichen Rechten war 
nod der Gerichtsbann beftritten. Noch kam man fait durdgängig 
dem Geſetze nad), daß jede YBannleihe vom König beftätigt werden 
mußte?) Mic bejchränft war dagegen die Heerespflicht der Lehns— 
träger! Ter Reihsichnemann diente nie in deutjchen Landen und 
nur ſechs Wochen hindurch auf eigene Koſten; nur zum Velten des 
Rache, nicht in Privatichden oder zum Angrifj; dazu bedurfte es 


— —— — —— — 


I, Zuerſt von Eichhorn, deutſche Rechtsgeſchichte IT, 8. 300. 5. Aufl. icharf- 
fienıg hervorgehoben. 

r), Es gibt cinige Anzeichen und wird von Eichhorn und Homeyer ver 
murbet, daß es ſchon damals Richter gab, die zwar unter Königebann rich— 
teren, ihn aber nicht fclbft vom König empfangen hatten, daß alio die Fürſten 
den Vann icon felbfändig weiter lichen, wie es ihnen ſpäter qeftattet wurde, 
Yerhtold, ölterr. Yandeehoheit, 161. Neuerdings genau unterſucht in der von 
mız nicht mehr eingeichenen Schrift: Brunner, das gerichtliche Cremtionsrecht 
der Habenberger, Auliheft der Sipungeberichte der phil.hiſt. Klaiſe dev Wiener 
Aaderme 194. 
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befonderer Einwilligung der Mannen, die oft erft durch Gnaden⸗ 
bezeugungen und Gefchenfe erfauft werden mußte, oder befonderen 
Herfommens oder Vertrages. Nur die Romfahrt führte die Fürften 
‚Über die deutfche Grenze; aber über Jahr und Tag mußte fie vor- 
her verfündet werden, und mit der Krönung zu Rom endete die 
Dienſtpflicht?). Schon Friedrich war genöthigt, Soldtruppen zu 
halten. Dabei bejchwerten fih die Fürften fortwährend laut über 
die großen Koften, welche ihnen biele Dienftleiftung, felbit der 
Beſuch der Hoftage, verurfahe?). Am meiften gefhwädht waren 
die finanziell nugbaren und infofern wichtigſten Regalien. Um Kriege 
zu führen, Feinde zu verfühnen und zu unterwerfen, Freunde zu be- 
lohnen, Kirchen zu befchenfen, ging Zoll auf Zoll, ein Münzrecht, ein 
Reichsgut nad) dem andern in Verleihung, Verpfändung oder Ver: 
ſchenkung verloren. Sogar ohne durd) Belehnung berechtigt zu fein, 
wagten die Fürſten, neue ao auf ihrem Gebiete einzuführen. Nur 
im Reichsgut und in den Neichsftädten blicb die Münze königlich >); 
nur von den Einfaffen der Neichsgüter wurden perfünliche Leiftungen 
gefordert, die Verpflegung des Königs und der Beamten bei An- 
wefenheit des Hofes nur ihnen und den Stiftern zugemuthet ®). 


— 


1) Homeper, Sadjenipiegel II, 375 ff. 

?) Url. Konrads v. Mainz bei Stumpf, acta Mogunt. No. 112; vgl. 
Bud IH, Kap. III, über die Fürftenverfammlung zu Erfurt a. 1196. 

3) Eichhorn, deutſche Rechtsgeſchichte IL, 8. 296. 

8 Ebenda 8. 298. Folgende Urkunden Heinrichs VI. find für dieſe Frage 
von Wichtigkeit. I Zoll und Abgaben. Gibt den erzbiihöflich kölniſchen 
Städten Zollfreiheit zu Kaiferswertd 1190 März 25, 1193 Juni 28. Gibt 
Zollfreiheit an Klofter Corvei 1190 April 24. Dem Klofter Neuenburg 1195 
Auguft 25. Der Abtei Altenburg 1195 Oct. 18. Der Stadt Herzogenbuſch 
1196 Juni 1. Den Bürgern von Gelnhaufen im ganzen Reid) 1190 Juli 17. 
Den erzbiſchöflich kölnifchen Städten bei Boppart 1193 Juni 28; ebenda bem 
Klofter Eberbad 1195 (Auguft 237); überläßt einen ftreitigen Zoll an ben 
Biihof von Utrecht 1193 (Juni). Befreit von Abgaben einen feiner Kapläne 
1195 (c. Aug.), Hörige der ftrafßburger Kirchen 1196 Juni 25. Gibt Zoll 
weg an Piacenza 1194 April 28. Zollfreiheit an ein beneventaner Klofter 1194 
Juni 9. Im ganzen Normannenreich an Pifa 1190 Aug. 28. Für Genua 1191 
Mai 30. Für Lucca 1197 Sept. 27. II. Herbergspflicht. Befreit davon 
Arnesburg bei Frankfurt 1190 Juli 23. Klofter Brombach 1193 Mai 25. 
II. Münze. Behält nur zwei Münzftätten im Erzbisthum Köln, will keine 
ber erzbifchöflichen ähnliche prägen, ſolche vielmehr durch den Erzbiſchof außer 
Curs ſetzen laffen 1190 März 255; erhält dagegen die halbe Minze und den 
halben Zoll von Sintheim 1192 Febr. 29. IV. F ußregal u. ſ. w. Be 
hauptet es durch Verleihung von Mühlen an Lorch 1192 Juni 20; und die fol⸗ 
gende Urkunde. Behauptet es über die Lippe 1189 Febr. 2. (Muß nad) Achter 
ſpruch den Uferzoll des Ticin an Pavia abtreten 1187 Sept. 13. Gibt das 
über den Ticin an Pavia 1191 Dec. 7. Behauptet es über den Arno 1187 
April 29 und die folgende Urkunde. Behauptet es über den See von Perugia 
1186 Aug. 9). Bergwerk. Beftätigt e8 in voller Ausdehnung dem Stifte 
Admont 1194 Mai 6. Silberbergmwerf an Corvei 1192 Oct. 21; an das Bie⸗ 
thum Minden troß vorhergehender energifcher Beanſpruchung zum dritten Theil 
abgetreten 1189 März 21. (Behauptet es in Apulien 1195 März 6). VI. Waid. 
yeaubte es durch Anweilung an Abtei Neuenburg 1196 Juni 21, Juli 8, 
Vu. Markt. Behauptet e8 durch Verleihung an Merfeburg 1195 Oct. 27. 
(Tritt e8 ab in Domodoffola 1196 Aug. 9; in Caftiglione 1196 Oct. 15). 








Stellung des Königs zu den geiftlihen Fürſten. 17 


Aber diefer Einbuße ungeachtet hat gerade Friedrich die Lehns⸗ 
idee zur höchſten Macht und ftrengften Durchführung entwidelt. Sie 
war die damals allein denkbare Staatsform; in ihr lag die Summe 
aller Rechte über Jedermann im Reich; fie bot die einfachfte Art, 
fremde Fürften in Abhängigkeit zu bringen, bot allein das Mittel, 
dem abenbdländifchen Reiche, wie es Barbaroſſa's Geift erfüllte, 
Geftalt zu geben. Unfraglich betrachtete Friedrich unter diefer Form 
alle weltliche Gewalt als von ſich ausgehend, gleichwie der Papft 
alle geiftlihe Gewalt von fich herleitete; Kaifer und Papſt aber, 
die böchften Würdenträger auf Erden, trugen — darin gipfelte diefe 
Alles umfchließende Rechtsidee — ihre Gewalt unmittelbar von Gott 


zu Le 

es einheitliche Lehnsſyſtem war aber auch deshalb dem 
Kaifer von ganz befonderem Werthe, weil e8 feine Macht gegenüber 
den geiftlihen Fürſten garantirte, deren Zahl die der weltlichen 

damals um das dreifache überwog ?). Gegen fie waren die 
Könige am früheften freigebig mit Verleihung der Regalien gewefen. 
Worüber mit den weltlihen Fürſten noch lange gejtritten wurde: 
freie Gerichtsbarkeit über ihre Grundholden, bald auch über ihre 
freien Leute, ja fogar über die Städte, war ihnen ſchon früh zuge- 
ftanden worden, und die nußbaren Regalien: Markt, Münze, Zoll, 
Weggeredhtigfeit, Forſten, Jagd und Fifcherei, befanden fich vielfach 
in ihrer freien Gewalt?). Nicht nur der fromme Sinn der Könige, 
die hohe wiffenfchaftlide Bildung und die ftaatsSmännifchen Ber- 
dienfte geiftlicher Fürſten, fondern auch politiihe Gründe Hatten fie 
zu diefer bevorzugten Stellung erhoben. Auf die geiftlichen Fürften 
hatten fi die Könige im Kampf gegen die weltlichen zu ftüken ge- 
ſucht; ihre Sprengel, unabhängig von den Grenzen der alten Her- 
zogthämer, hatten ein Mittel zu deren Schwächung und Zertheilung 
geboten; jede Verleihung am geiftliche Fürsten hatte die Rechte und 
Befigungen dem Reiche bei weitem nicht in dem Grade entfrembdet, 
ale wenn fie an weltliche Fürften vergeben und von diefen vererbt 
wurden, und endlich wareır die geiftlichen Fürften im Kampfe gegen 
die Unabhängigleitögelüfte und die territoriale Bolitit der Yaien- 
fürften die Verbündeten der Kaifer?). Alle diefe Gründe waren 
freilich jedesmal außer Kraft getreten, wenn Kaifer und Papft in 
Kampf gegen einander ftanden; und die meilten Hatten feit dem 
wormfer Concordat, welches die königliche Gewalt über die geift- 
lihen Fürften auf die Belehnung mit den Zemporalien befchränfte 
md bier regelte, ihre Bedeutung überhaupt verloren. 

Aber diefe Ichnsrechtliche Stellung des Königs zu der geiftlichen 
Fürften war den Intereffen deffelben durchaus nicht ungünftig. Fried⸗ 
rih bat im Gegentheil den möglichften Nuten daraus zu ziehen 
gewußt, und die Lehnbarleit der kirchlichen Temporalien zur vollen 


— —— —— 


1) Bde, Reichsfürſtenſtand 8. 255. 
N) ter, Deutiche Sehtegefgiäte 1, 88. 183. 187. 
Bgl. Abel, 8. Bhilipp, 122. 


Toeche, Railer Leinri VI. 
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befonderer Einwilligung der Mannen, die oft erft durch Gnaden⸗ 
bezeugungen und Geſchenke erfauft werden mußte, oder bejonderen 
Herkommens oder Vertrages. Nur die Romfahrt führte die Fürſten 
‚Über die deutiche Grenze; aber über Jahr und Tag mußte fie vor- 
ber verfündet werden, und mit der Krönung zu Nom endete die 
Dienſtpflicht?). Schon Friedrid) war genöthigt, Soldtruppen zu 
halten. Dabei befchwerten fich die Fürften fortwährend laut über 
die großen Koften, welde ihnen diefe Dienftleiftung, felbjt der 
Beſuch der Hoftage, verurſache?). Am meiften geſchwächt waren 
die finanziell nugbaren und infofern wichtigften Negalien. Um Kriege 
zu führen, Feinde zu verfühnen und zu unterwerfen, Freunde zu be- 
Iohnen, Kirchen zu befchenfen, ging Zoll auf Zoll, ein Münzrecht, ein 
Reichsgut nad) dem andern in Verleihung, Verpfändung oder DVer- 
Schenkung verloren. Sogar ohue durch Belehnung berechtigt zu fein, 
wagten die Fürften, neue Zölle auf ihrem Gebiete einzuführen. Nur 
im Reichsgut und in den Reichsſtädten blieb die Münze Töniglid) °); 
nur von den Einfaffen der Reichsgüter wurden perſönliche Leiſtungen 
‚gefordert, die Verpflegung des Könige und der Beamten bei An- 
wefenheit de8 Hofes nur ihnen und den Stiftern zugemuthet ®). 


— — — 


i) domeyer Sachſenſpiegel II, 375 ff. 
Url. Konrads v. Mainz bei Stumpf, acta Mogunt. No. 112; vgl. 

Bud II, Kap. III, über die Fürſtenverſammlung zu Erfurt a. 1196. 

3) Eichhorn, deutſche Rechtsgeſchichte IL, 8. 296. 

ei Ebenda $. 298. Folgende Urkunden Heinrichs VI. find für diefe frage 
von Wichtigkeit. I Zoll und Abgaben. Gibt den erzbiſchöflich kölniſchen 
Städten Zollfreiheit zu Kaiferswertb 1190 März 25, 1193 Juni 28. Gibt 
Zollfreiheit an Klofter Corvei 1190 April 24. Dem Klofter Neuenburg 1195 
Auguft 25. Der Abtei Altenburg 1195 Dct. 18. Der Stadt Herzogenbufd 
1196 Juni 1. Den Bürgern von Selnhaufen im ganzen Reich 1190 Juli 17. 
Den erzbiihöflich kölniſchen Städten bei Boppart 1193 Juni 28; ebenda dem 
Klofter Eberbah 1195 (Auguft 239); überläßt einen ftreitigen Zoll an den 
Biſchof von Utrecht 1193 (Juni). Befreit von Abgaben einen feiner Kapläne 
1195 (c. Aug.), Hörige der ftraßburger Kirchen 1196 Juni 25. Gibt Zoll 
weg an Piacenza 1194 April 28. Zollfreiheit an ein beneventaner Klofter 1194 
Juni 9. Im ganzen Normannenreich an Pifa 1190 Aug. 28. Für Genua 1191 
Mai 30. Für Lucca 1197 Sept. 27. II. Herbergspflicht. Befreit davon 
Arnesburg bei Frankfurt 1190 Juli 23. Klofter Brombah 1193 Mai 25. 
ID. Münze. Behält nur zwei Münzftätten im Erzbistum Köln, will feine 
der erzbifchöflichen ähnliche prägen, ſolche vielmehr durch den Erzbifchof außer 
Curs ſetzen lafien 1190 März 25; erhält dagegen Nie albe Münze und ben 
Daun Zoll von Sintheim 1192 Febr. 29. IV. Flußregal u. f. w. Be⸗ 
auptet es durch Verleihung von Mühlen an Ford) 1192 Juni 20; und die fol⸗ 
gende Urkunde. Behauptet e8 über die Lippe 1189 Febr. 2. (Muß nag Rechts. 
fprud den Uferzoll des Ticin an Pavia abtreten 1187 Sept. 13. Gibt das 
über den Zicin an PBavia 1191 Dec. 7. Behauptet e8 über den Arno 1187 
April 29 und die folgende Urkunde. Behauptet es über den Sce von Perugia 
1186 Aug. 7). Bergwerk. Beftätigt es in voller Ausdehnung dem Stifte 
Admont 1194 Mai 6. Silberbergwerl an Corvei 1192 Oct. 21; an das Bis⸗ 
thum Minden troß vorhergehender energifcher Beanſpruchung zum dritten Theil 
abgetreten 1189 März 21. (Behauptet es in Apulien 1195 März 6). VI. Wald, 
yegauptet e8 dur Anweiſung an Abtei Neuenburg 1196 Juni 21, Juli 8. 
VII Markt. Behauptet es durch Verleihung an Merjeburg 1195 Dct. 27. 
(Tritt e8 ab in Domodoffola 1196 Aug. 9; ın Eaftiglione 1196 Oct. 15). 
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Aber diefer Einbuße ungeachtet hat gerade Friedrich die Lehns⸗ 
idee zur höchſten Macht und ftrengften Durchführung entwidelt. Sie 
war die damals allein denfbare Staatsform; in ihr lag die Summe 
aller Rechte über Jedermann im Reich; fie bot die einfachfte Art, 
fremde Fürſten in Abhängigkeit zu bringen, bot allein das Mittel, 
dem abendländifchen Reiche, wie es Barbaroſſa's Geiſt erfüllte, 
Geſtalt zu geben. Unfraglich betrachtete Friedrich unter diefer Form 
alle weltliche Gewalt als von ſich ausgehend, gleichwie der Papft 
alte geiftlihe Gewalt von fich herleitete; Kaifer und Papſt aber, 
die höchſten Würdenträger auf Erden, trugen — darin gipfelte dieſe 
an umfchließende Rechtsidee — ihre Gewalt unmittelbar von Gott 


zu 

— einheitliche Lehnsſyſtem war aber auch deshalb dem 

Kaiſer von ganz beſonderem Werthe, weil es ſeine Macht gegenüber 
den geiſtlichen Fürſten garantirte, deren Zahl die der weltlichen 
Fürſten damals um das dreifache überwog ?). Gegen fie waren die 
Könige am früheiten freigebig mit Verleihung der Regalien gewefen. 
BVoräber mit den weltlichen Fürſten noch lange gejtritten wurde: 
freie Gerichtsbarkeit über ihre Grundholden, bald auch über ihre 
freien Leute, ja fogar über die Städte, war ihnen fehon früh zuge- 
ftanden worden, und die nutbaren Regalien: Markt, Münze, Zoll, 
Weggerechtigkeit, Forften, Jagd und Fiſcherei, befanden fic vielfach 
in ihrer freien Gewalt?). Nicht nur der fromme Sinn der Könige, 
die hohe wiſſenſchaftliche Bildung und die ftaatSmännifchen Ber: 
t geiftliher Fürſten, fondern auch politifche Gründe hatten jie 
zu diefer bevorzugten Stellung erhoben. Auf die geiftlichen Fürften 
hatten ſich die Könige im Kampf gegen die weltlichen zu ftüßen ge: 
jahr; ihre Sprengel, unabhängig von den Grenzen der alten Her- 
zogthümer, hatten ein Mittel zu deren Schwächung und Zertheilung 
geboten; jede Verleihung an geijtliche Fürſten hatte die Rechte und 
Deiigungen dem Reiche bei weiten nicht in dem Grade entfremdet, 
als wenn fie an weltliche Fürften vergeben und von diejen vererbt 
wurden, und endlich waren die geiftlichen Fürften im Kampfe gegen 
Die Unabhängigfeitsgelüfte und die territoriale Politik der Yaien> 
fürften die Verbündeten der Kaifer?). Alle diefe Gründe waren 
treilih jedesmal außer Kraft getreten, wenn Kaifer und Papft in 
Rampf gegen einander ftanden; und die meijten hatten feit dem 
wormfer Concordat, welches die königliche Gewalt über die geiit- 
lichen Fürſten auf die Belehnung mit den Temporalien beichräntte 
und bier regelte, ihre Bedeutung überhaupt verloren. 

Aber diefe lehnsrechtliche Stellung des Königs zu den geiftlichen 
Aürften war den Intereffen deſſelben durchaus nicht ungünftig. Fried⸗ 
rich bat im Gegentheil den möglichiten Nuken daraus zu ziehen 
gewukt, und die Lehnbarkeit der kirchlichen Zemporalien zur vollen 


ı, Ficker, Reichefürſtenſtand 8. 255. 
s, ter, Deutihe Rechtsgeſchichte 1, 88. 183. 187. 
7, gl. Abel, 8. Bhilipp, 122. 

Ler&e, Rai Selari VI. 
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und ftrengen Ausbildung gebradit. Was freilich auch früher ſchon 
Regel geweſen war, daß der geiſtliche Fürſt ſich nicht nur zur Treue, 
ſondern auch zur Mannſchaft verpflichtete, das wurde jetzt um ſo 
nachdrücklicher gefordert; während früher die Verleihungen der Re 
galien häufig Bergabungen zu Eigen geweſen waren, wurden fie erft 

feit Friedrichs Zeiten als verliehen und lehnbar beſeſſen aufgefaßt?). 
Noch heftiger aber, als die weltlichen Fürſten, widerſetzte ſich der 
Bapft diefer Durchführung der königlichen Lehnsherrlichkeit, die zu 
feinen Bemühungen, die Kirche der Laiengewalt gänzlich zu ent- 
ziehen, in irofißen Widerſtreit ftand. Daher bildeten die An- 
Sprüche, die der Kaifer, zum Theil wenigftens im Zufammenhange 
mit der Lehnsidee, im Regalien- und Spolienreht und im Vogtei- 
recht auf die Geiſtlichkeit erhob, die heftigſten Streitpunfte in der 
Gefchichte diefer Jahre. — Friedrich hat das, früher nur vereinzelt 
ausgeübte Negalien- und Spolienrecht als ein allgemein gültiges 
Recht durchzuführen verſucht und deſſen altes Herlommen gefliffentlich 
behauptet. Sofern er fi im Regalienrecht die Befugniß vindicirte, 
die Einkünfte der Didcefe vom Tode des verjtorbenen Beſitzers bis 
zur Wahl des Nachfolgers einzuziehen, ftand er auf dem Boden des 
Lehnsrechts: waren die Temporalien der Kirchen lehnbar, fo gehörten 
auch die Einfünfte aus ihnen während der Cröffnung des Lehns dem 
Lehnsherrn; er durfte fie als Entfhädigung für die Vehnsdienfte, die 
ihm durch den Tod des Vaſallen verloren gingen, beanſpruchen; daß 
er fi) aber vermöge des Spolienrechts auch des Nachlaſſes des 
verftorbenen Prälaten bemächtigte, der rechtlid zum Beſitz des Be⸗ 
lehnten geworden war, das ließ ſich rechtlich nur viel ſchwächer be- 


| gründen er konnte es nur aus feinem Schutvogteiredht über die 


rche herleiten und als Entſchädigung für den während der Vacanz 
dem geiſtlichen Out zu leiftenden Schuß darjtellen 2). Friedrich fcheint 
wirklich mit feiner Würde als Vogt der römischen Kirche im All⸗ 
gemeinen, fein Vogteirecht über die einzelnen Kirchen begründet zu 
haben ?). Aber gerade damals verſuchte der Papft die Schirm: 
vogtei der Laien über die Stifter ganz abzufchaffen und diefelben 
einzig unter den Schuß der Kirche zu ftellen. Wer geiftlihe Stifter 


i) Nach Fickers umfichtiger und gründlicher Unterfuhung, Heerſchild 51— 
69, die jedoch in Betreff de8 hominium der geiftlichen Fürſten dur Wait’ 
reichhaltige Nachweiſungen G. ©. 4. 1862, p. 1472 fl weſentlich berichtigt 
wird. Vgl. auch Helfenftein, Beftrebungen Gregors VII. 22. 

7, Darin ſtimme id) Berchtold, Deutfche Landeshoheit 65—70 bei. Bgl. 
befonder8 die werthvolle Darftellung von Friedberg, de finium inter eccl. et 
civitatem regundorum judicio 220 ff., und deſſen Artilel Spolienredt in 
Herzogs Realencyfiopädie XIV, 683. Zwei wichtige Urkunden, in welchen 
Philipp Auguftus 1190 auf das Mobiliar der parijer Biſchöfe und der rheimier 
Erzbiſchöfe nad) deren Tode Verzicht Ieiftet, bei Delisle, catal. des actes de 
Phil. Aug. No. 290 u. 321. 

3) Ficker, Reihsfürftenftand 8. 227. Urk. Friedrihe L für Salem a. 1156. 
Ueber die Kirchenvogtei vgl. Walter, Deutiche —— I, 8. 191- 194. 
Rettberg, advocatus ecclesise in Herzogs Realencytlopädie. 
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gründete, follte kein Eigenthum an den Zemporalien, keinerlei Schub- 
und Rugungsrechte über feine Stiftung behalten. Die Folge diefer 
Sagungen war, daß weniger Stifter gegründet wurden, aber nicht, 
dag die Laien ihre Rechte Über fie aufgaben. Friedrich zog alle 
Folgerungen, die er aus feiner Würde als oberfter Kirchenvogt her- 
leiten fonnte, ſetzte in ihren eigenen Klöftern feine Verwandten zu 
Bögten, behielt alle Rechte, die er bisher aus der Schirmvogtei 
gefolgert hatte, nnd übernahm auch’ ferner Vogteien als erbbares 
Gut!) Dies führte die Kirhe nur zu einer Steigerung ihrer 
rorderungen: vielfache und arge Bedrüdungen veranlaßten fie, fogar 
die Abſchaffung der Dingpögte zu verlangen; die Stifter folften fich 
feinen Laien mehr als einen Beamten zur Beſorgung ihrer welt- 
lichen Gefchäfte wählen dürfen. Dem Mißbrauch der Dingvogtei 2) 
hatte Friedrich felbft eifrig gewehrt; aber der Aufhebung eines In— 
ftituts, welches über die Zeiten Karls des Großen zurüdreichte, das 
in den deutſchen Nechtöbegriffen von der Ummiündigfeit der Geift- 
lichen begründet war, und nicht nur wegen feiner finanziellen Nußung, 
fondern eben wegen des Rechts, welches es der weltlichen Gewalt 
über Die Kirche ficherte, von größter Bedeutung war, — mußte fich 
Friedrich aus allen Kräften widerfegen, und unbefümmert ließ er 
sich, nach wie vor, erledigte Vogteien übertragen. 

Auf alten Bunkten waren alſo die lehnsherrlichen Rechte und 
Anfprüde beftritten; überall traf der König mit den Grundfäken, 
die feine Gewalt durchgängig fügen follten, auf hartnäckigen Wider- 
ftand des Papftes oder der Fürſten; das Recht ohne die Macht, 
ce zur Geltung zu bringen, galt nichts; noch fünfzig Jahre fpäter 
verzeichnete Eile von Repgow im Sachſenſpiegel die Summe aller 
Ichneherrlihen Macht des Königs als zu Recht beftchend, von der 
wır in diefer Zeit einen großen Theil dem Stönige factifch bereits 
eatriiien, den übrigen befeindet und verkürzt finden. 


Kur eine den Fürſten überfegene territoriale Macht war im 
Ztande, die im Lehneſyſtem beruhenden königlichen Rechte vor 
ſconcllem Verfall zu ſchützen und ihre Anerkennung und weitere 
Enwidlung zu fichern 2). Friedrich I. hat daher zur Stiftung diefer 


'Y Aıder, Reichsfürſtenſt. $. 224. 225. 228. 

) Veiſpiele find zahlreih. Ueber die Bemühungen der Päpfte grach die 
Seateir und die Vedrüdungen der Bögte f. Beiſpiele bei Zcheffer- ich, 
Aneprih 1. Kap. 3. Bgl. u. a.: Herm. Altahensis de advoc. Altah. M.G. 
XVII. 373 4. Cine nene, fehr brauchbare Urk. Pucius’ IIT. edirt Stumpf, acta 
Mozunt. p. 100. — Heinrich VI. wehrt den Uebergriffen der Vögte ſehr be⸗ 
mm für Abtei Tegernſee 1193 Mai 18; für die Hildesheimer Kreuzkirche 
18, Tec. 5 u. a. 

3, Die Bolitit Heinrichs des Löwen gleicht in ihren Grundzügen auf- 
aäend den Beittebungen dee großen Naijere. Die ftrenge Turdrührung der 
Yehastormen ſucht er, wie der Kaiſer, zur Feſtigung feiner Gewalt zu benuten 
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fefteften Grundlage für die Macht feines Geſchlechts das Meifte 
ewirkt. 

’ Den Kern des ftanfifchen Befites bildete das Herzogthum 
Schwaben, wo alte Hausgüter, berzogliche Befigungen und ererbte 
Ländereien ein mächtiges Ganzes bildeten. Dazu kamen in Franken 
die Pfalzgraffchaft, die Neihsvogteien und Güter im Rednitzgau, das 
Burggrafenthum Nürnberg, umfangreiche Befigungen zu Weißenburg 
im Nordgau, Eger und Rotenburg an der Tauber, die den Stau⸗ 
fern größtentheild aus dem Erbe Heinrichs V. zugeftanden waren. 
Diefe fränkischen Befigungen Tamen von Konrad III. an feinen 
Sohn Friedrich, und nad defjen Zode (19. Auguft 1167), an Bar- 
barofja’8 Sohn Konrad, der davon. den Titel eines Herzogs von 
Rotenburg !) empfing. — Die fräntifche Pfalzgraffchaft am Mittel⸗ 
rhein erhob Friedrich I. nad) der Verurtheilung Hermanns von 
Stahled (1155) durch Hinzufügung von Neichslehen, Stiftern und 
Erbgut des fränflifhen Königshaufes im Speier- und Wormsgau 
zur mächtigjten weltlichen Macht im Weften des Reiche, und be- 
lehnte feinen Bruder Konrad damit; daran reihten fich zahlreiche 
Befigungen im Elfaß und in Baden. Den größten Zuwachs ver- 
ſprach die Erbichaft des Herzogs Welf, die derjelbe im Jahre 1169 
dem Kaifer Friedrich vermachte. Seine Lehen: Spoleto, Quscien 
und Sardinien, gingen jchon damals in die Hände des Kaiſers 
über; feine Erblande zwiſchen Bodenfee, Lech und Iller folgten nad 
feinem Tode (1190). Kleine Erwerbungen durch Kauf und Erb- 
Ichaft, wie die Beerbung der Grafen von Pfullendorf (1180), der 
Herren von Schwabel (1167) und vieler anderen gaben Zuſammen⸗ 
Bang des Ganzen ?). 

Diefer große Beſitz bildete ein Ganzes, das zu freier Ver⸗ 
fügung des Königs ftand, ſowol deshalb, weil Reichsgüter, ftaufifches 
Hausgut und Herzoglide Domänen dergejtalt mit einander ver- 
ſchmolzen, daß felten eines Unterfchiedes noch gedacht wurde ?), als 
auch, weil die einzelnen Theile diefes Befites nur dem ‚Namen nad 
als Ausstattung der Söhne verliehen wurden, in Wahrheit aber in 
der Gewalt und zum Gebraud) des Königs ftanden. So Jange 
Konrad unmündig war, verwaltete 3. B. Friedrich viele Jahre hin- 
durch die rotenburgifchen Länder felbft; als er feinen Sohn Fried- 
rid nad) dem Tode Herzog Friedrichs IV. zum Herzog von Schwaben 
erhob, war derjelbe erft ein Jahr alt ?). 


—— ſächſiſches Herzogthum 100) und, gleich dieſem, ſucht er in allen 
eilen Sachſens durch Erwerb von Landbefig und gräflicher und vogteilicher 
Rechte feinem Herzogthum eine reale Baſis zu verihafien, und die Ausübung 
feiner berzoglichen Rechte dadurch in Kraft zu feten. Weiland 89. 

I) Ueber den Namen |. Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 125. 648 f. 

?) Ueber die ftaufifchen Beſitzungen ſ. Eichhorn, Deutiche Rechtsgeſch. IT, 
240. II. 5. Aufl. und Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 234 ff. 

3) Stälin II, 231. 644. 646. Anm. 2. 3. 

) Segen die willlürlicde Berfligung des Königs über das Neichsgut 
wurde zuweilen von den Fürſten Einfprud) erhoben. Ein werthvolles Bei« 
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Endlich wog diefe Macht deshalb fo fchwer, weil Schwaben 
das einzige Herzogthum war, welches feine Grenzen und die her- 
zoglihen Gewalt unverkürzt behalten Hatte. Selbft Franken war 
durch die Selbftändigkeit der Stifter Mainz, Trier, Speier, Worms, 
Bamberg, Aulda u. a. und durch die umfaffende Herzogsgewalt des 
Wirzburger Biſchofs zerfallen, und der ftaufifche Antheil daher ab: 
getrennt umd feinem Beſitzer der Titel eines Herzogs von Roten⸗ 
burg bertichen worden. Die andern Herzoge waren durch Friedrich 
in iärer Macht überall geſchwächt und befchränft, der mädhtigfte, 
Heinrich der Löwe, geftürzt worden; dem bebeutendften Geſchlecht 

und Welfen, den Zäringern, hatte Friedrich das 

hum in Burgund und Arelat unter dem Widerfprud des 
Berthold af das Herzogthum diefjeit des Inra befchränft 

und ihm als Entſchädigung die Bogtei und das Inveſtiturrecht über 
Die Biſchofe von Lauſaune, Genf und Sitten zugeftanden, aber aud) 
dieſes Recht ihm nach wenigen Jahren größtentheil® wieder abge- 
fprodden '). Die Grafſchaft und die Pfalzgraffhaft Burgund, das Erbe 
feines ervaters Reinold, gab Friedrich nebft dem Herzogsamt 
von Arclat feinem Sohne Otto. So entftand auch hier ein mächtiger 
ftaufifcher Beſitz?). Alle anderen Herzogthümer waren in einzelne, 
von einander unabhängige Türftenthümer zerfallen. In Oberloth- 
ringen waren Metz, Toul, Verdun und mehrere weltliche Befik- 
thämer vom Herzogthum getrennt; in Niederlothringen hatten die 
Grafen von Limburg, in deren Händen das Herzogthum geweſen 
wear, ſich den Grafen von Löwen nicht unterworfen, als Heinrid) V. es 
1107 an diefe übertrug. Letztere mußten ſich vielmehr mit dem Zitel 
eines Herzogs von Brabant begnügen und jene führten den herzoglichen 
Titel weiter; ebenfowenig hatten fic) die mächtigen Grafen von Jülich, 
Geldern, Luremburg, Holland, die Stifter Lüttich, Utrecht u. a. 
unterworfen. Die Verleihung der herzogliden Würde in Sachſen 
an Bernhard von Anhalt hatten die Grafen benußt, fich der her- 
zoglihen Gewalt völlig zu entziehen: wenigjtens waren alle Be: 
mühungen Bernhards, von den Großen Gehorfam zu erlangen, ver: 
geblich ). Klüger handelte der kölner Erzbifhof, der die mächtigen 


tyiel aus der Regierung Beinridhe VI.: Am 5, März 1192 muß er die Schen> 
tung der Abtei ein an dad Straßburger Münfter rlüdgängig maden, weil 
die Kürften erflärt haben: non est licitum, res ad imperium spectantes 
alienare absque imperii proventu et utilitate. — Dagegen befundet die 
Ueberlaffung der Reichtabtei Echternach an die Trierer Kirche fein freies Schal- 
ten im Reihegut; f. darüber den genauen Bericht im Lubellus de propugnata 
sdversus sepum Trevirensem libertate Epternacensis monasterii. Bei 
Martene et d, aunpliss. collectio IV. 454; vgl. unten Buch II, Kap. 3. 


aß. 

», Aider, Neichsfürftenfi. $. 210. Im Iahre 1183 erbaute Heinrih VI. 
die Burg Breiſach, offenbar zum Schug gegen etwaige Angriffe der Zärınger ; 
deun König Philipp willigt fpäter in einem Bertrage mit dem Herzoge darein, 
die Burg zu fchleifen. Adel, König Philipp, 45. 

2, Otto S. Blas. 21. 

7) Das Nähere in Bud I, Kap. 1. 
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Adligen in Weltfalen durch Wohlthaten an ſich feffelte. Ebenfo war 
in Baiern die herzogliche Gewalt durch mächtige Grafen befchräntt 
und ihren Angriffen aus gefest, und aud) die Biſchöfe von Paſſau, 
Salzburg, Regensburg u. a. derfelben mehr und mehr entfremdet. 
Oeſterreich endlich, erjt vor Kurzem von Baiern losgetrennt und zu 
einem. eigenen Herzogthum erhoben, verdantte feine Machtitellung 
dem König. 

Allen einzelnen Fürften war aljo die Maffe ftaufifchen Befites, 
wie fie vom Elſaß bis zum Led), vom Nordgau bis zu den Alpen 
lagerte, an Macht weit überlegen. Mit der rheinischen Pfakzgraf- 
Schaft eritredte fie fich in das Gebiet der Lothringifchen und rheini- 
ſchen Fürften hinein, die befonders auf Dppofition fannen; mit den 
burgundifchen Befigungen im Weiten und denen in der öftlichen 
Schweiz ſchloß fie die zäringer Lande von beiden Seiten ein, und 
mi Yang ausgedehnter Linie begrenzte fie die ſächſiſchen Gebiete im 

orden. 

Während fo die fürftliche Gewalt abjichtlich zerjplittert wurde, 
hatten die Staufer die zahlreihen Dienftmannen des Reichs zu 
einer Macht erhoben, welde fogar die mancher Fürften über- 
tagte. Gegenüber der Linficherheit, mit welcher die Xehnspflidh- 
ten geleiftet wurden, bildeten diefe Minifterialen, unfreie, zum 
Dienft ihres Heren geborne Leute, die in perfünlicher Abhängig- 
feit blieben, und auf deren Erbe, Amt und Lehen der Herr die 
ausgedehnteften Rechte befaß, einen zuverläffigen, feitgejchloffenen, 
jedem Wink des Königs gehorfamen Anhang. Der vertraute Ume 
gang mit dem Könige, der befondere Schuß deffelben, die Der: 
waltung der höchſten Reichsämter, zu deren Amtsverrichtungen fie 
allmählid) nicht einmal verpflichtet waren, fondern deren hohe Zitel 
und anfehnlide Einkünfte allein fie befaßen, die einflußreiche Thä⸗— 
tigleit, die fie als ftändige Räthe des Königs in Regierungs⸗ 
angelegenheiten entfalteten — alles diefes machte die Unfreiheit ihrer 
Geburt bald vergefjen, erwarb ihnen die unbeſchränkte Lehnsfähig- 
feit und bejeitigte die letzten Reſte unritterlicher Leiftungen, die fie 
vom Stande der Freien ausgejchlofien hatten. Erbtöchter freier 
Herren reichten ihnen ihre Hand; freie Leute begaben fich ſogar 
freiwillig in die Dienſtmannſchaft des Königs, um deren große Vor⸗ 
theile zu genießen?). Dieſe großen ftaufiihen Miniſterialgeſchlechter 
haben daher in der deutſchen Geſchichte eine hervorragende Rolle 
gefpielt. Mehr, als wir jett zu erkennen vermögen, muß ihr Ein- 
fluß und ihr Rath die Handlungen des Königs gelenkt haben und 
von der Fähigkeit und der Sinnesart der bedeutendften unter ihnen 
die Entwidlung der Ereigniffe abgehangen haben, während fie zugleich 
insgefammt die mädhtigfte Streitwaffe des Königs gegen die Bürften 


‚!) Sider, NReichehofbeamte 1. 4. 74. f. 89. Auch Heinrich der Löwe fett 
Minifteriale zu Burggrafen ein und belehnt fie mit Graffchaften, fo daß ihre 
Gleichberechtigung mit Freien, fogar mit Edlen augenſcheinlich if. Weiland, 
ſächſiſches Herzogthum 109. 
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bildeten. König Philipp geftcht, daß er ihre Mienge gar nicht unter 
ane beftimmmte Zahl zufammenfaffen könne!). Zu den in diefer Zeit 
hervorragendſten gehörte Kuno von Minzenberg, felbit Lehnsherr 
vier Ritter, ein reich begüterter, politiich erfahrener Dann ?); 
Berner von Boland, als Staatsmann bedeutend, hielt von mehr 
als vierzig geiftlichen und weltlichen Herren Lehen; fiebenzehn Burgen 
waren fein eigen, elfhundert Ritter waren ihm Ichnspflichtig?). 
In der ftrengften und idealften Durchbildung des Lehnrechte, 
dauchen im einem uoch enger als das Lehnsband feffelnden Dienft- 
verhältniß,, eudlich in dem territorialen Beſitz lagen alfo die Wurzeln 
der ftaufifchen Macht. Wie fehr jedoch die letzte die feſteſte und er⸗ 
giebigfte war, bewies die Handlungsweife der Staufen, zu Gunften 
einer Befigvergrößerung ſogar die Grundfäge des Lehnrechts unbe⸗ 
ugeben. Während es bis auf ihre Zeit als Erniedrigung 
des Könige gegolten Hatte, eines Pfaffen Mann zu fein, und die 
fränfifhen Kaifer daher keine Kirchenlchen befeflen Hatten, traten die 
Staufer, denen die von ihren herzoglichen Vorfahren ererbten Kirchen- 
Ichen den erften Anlaß zur Abweichung von dieſem Grundfage gaben, 
überall, wo ein Kirchenlehen durch den Tod des Lehnsträgers eröff- 
net wurde, zuerit mit Anſprüchen darauf hervor. Nicht nur ale 
Bogt, fondern aud) als Lehnsmaun an dem Beſitz geiftlicher Stifter 
trat Friedrich in den Dienft der Kirde. Mit Bitten, Drohung 
und Gewalt zwang er die Kirchen zur Belehnung und verfügte dan 
über die Xehen, wie über Eigenthum *). So hatte ſchon Konrad III. 
gehandelt; am zahlreidhiten aber waren die Kirchenlehen Friedrichs 1. 
umd jeiner Söhne). 


Die Politik Friedrichs I., wie diefe Erörterungen fie charakte— 
riitren, führte die föniglihe Gewalt geraden Weges und mit An— 
wendung aller Mittel zu ihrer volllommenften Ausbildung. Auf der 
einen Seite hielt er mit der größten Strenge an den Lehnsherrlichen 
Kehren feit und behauptete den Grundſatz von feiner berhoheit 
über alle Gewalt im Reiche, und andererjeits empfing er unbedent: 
ih von Heinen Herren felbjt die Belehnung. Den weltlichen Fürften 


i) M. G. Leges IX, 211. 
3, Bgl. über fein Geſchlecht Dommerih, Geſch. d. Grafih. Hana. 1860. 
Tr 


. i. 

2) Gislebert 127. Bgl. das ſpäteſtens 1190 angelegte Verzeichniß feiner 
Yeben bei Köllner, Geſch. der Herrſchaft Kirchheim -Boland 20, und Abel, 
2. Bbilipp. 352. 

*, Zrälın, Wirtemb. Geſch. II, 644. adn. 3. 

», 2. Ficker, Heerſchild 37—51; dafelbft die Aufzählung der Lehen und 
(2. 4) die wichtigen Belcgftellen aus Otto von S. Blafien. — Aus Mr. 
fanden Heinriche VL ift bier aufzuführen: er empfängt Lchen von Biſchof 
von Kaſel 1185, Juli; von Speier 1194, Mai 9; von Ztraßburg 1180, 
Arnl 14; von Brüm 1195, Aulı 19. 
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gegenüber beftand er auf der befchränften Erbfolge im Lehen einzig 
von Water auf den Sohn und betrachtete jedes Lehen bei mangeln- 
den Yeibeserben als eröffnet und feiner Verfügung anheimgefallen, 
und den geiftlichen Fürften gegenüber ftrebte er mit Beharrlichkeit 
daranf hin, die Mebertragung eröffneter Kirchenlehen auf den König 
allmählid) zu einer Gewohnheit, zu einem Recht der Krone auszu- 
bilden und fomit den geiftlihen Beſitz mit der Zeit nad Willkür 
zu beherrſchen. Wenn fich fo die lehnsherrliche und die fortwäh- 
rend anwachſende territoriale Macht des ftaufifchen Geſchlechts gegen- 
feitig fich ftügend und ergänzend mehr und mehr gefeftigt hatten, fo 
wurde jeder Widerftand der Fürften, weltlicher wie geiftlidher, ohn⸗ 
mädtig. Der Abſchluß diefer Macht, der letzte Schritt zum Siege 
über die fürftliche Gewalt war dann die Erblichfeit der Krone im 
herrſchenden Haufe. Diefen Schritt bat, getreu den Zielen feines 
Baters, Heinrich VI. gethan. — Setzt freilich war noch alles unfertig 
und ftreitig. Gewalt fämpfte gegen Gewalt und mit einer Hab- 
gier, die unverhüllt und zügellos zu Tage trat. Ein erſchreckendes 
Bild diefer Zuftände entwirft Erzbifhof Konrad von Mainz, indem 
er die Zerrüttung feiner Diöceſe nad) feiner Rückkehr aus der Ver⸗ 
bannung jchildert * Ueberall fand er die Kirchenlehen an den 
Kaiſer und ſeine Miniſterialen übertragen. Von allen Seiten hatten 
die Fürſten die Geiſtlichen unter ihre Herrichaft gezwungen. Im 
ganzen Lande waren Befeftigungen gebaut und der Töniglichen Herr- 
ſchaft unterftellt worden; erzbifhöfliche Orte, Schlöffer und Güter 
waren den Könige oder feinen Minifterialen von Boland und 
von Meinzenberg zu Lehen übertragen oder verpfändet worden; 
andere Sclöffer lagen zerftört. Alle Forften in Heffen, im Rhein⸗ 
gan, um Erfurt waren in fremden Händen. Selbjt die Mainzer 
Domfirde von St. Martin fand er ohne Thor, ohne Dad), ohne 
irgend einen Schmuck oder Geräth im Innern. Alles das war in 
Drdnung und in ruhigem Beſitz der Kirche gewefen, als Konrad 
den Erzituhl verließ (Sept. 1165). Dazu hatte der gegnerifche 
Erzbifhof Ehriftian der Diöcefe 2850 Mark Schulden aufgebürdet, 
und im eriten Iahr nach Konrads Rückkehr verzehrte der König 
mit geringen Ausnahmen alle Einkünfte derfelben. 

Am ſtärkſten war der fürftliche Widerftand gegen die ftaufifchen 
Zendenzen auch unter den veränderten ftaatsrechtlichen Verhältniffen 
in Sachſen und in Lothringen. 

Die Neugeftaltung des Herzogthums Sachſen nad dem Sturze 
Heinrichs des Löwen entfprady nicht ganz dem Intereffe des König- 
thums. Durch das Reichsgeſetz, welches Friedrih im Iahre 1158 
in Italien verkündet hatte, daß fein Fürftenthbum, feine Mark und 
Graffchaft ferner getheilt werden dürfe?), Hatte er eine ers 


I) Stumpf, acta Mogunt. No. 112; vgl. Ann. S. Petri Erphesfurd. 
M. G. XVI, 23. 
?) M. G. Leges II, 113. 
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theilung des Derzogthums in möglichſt viele und ſchwache Theile, 
wie es der Töniglichen Gewalt jedenfalls am förderlichiten gewefen 
wäre, felbft unmöglich gemadt. Er mußte erſt die Fürſten befragen, 
ob von jenem Reichsgeſetz bier abgejehen werden dürfe, und erſt 
mit ihrer Billigung !) gefhah nun eine Zweitheilung Sachſens: die 
berzoglige Würde in Weftfalen und einem Theil von Engern, mit 
allen dazu gehörigen Grafichaften, Vogteien, Reihsgütern und Bene⸗ 
figien, erhielt am 13. April 1180 Exzbifchof Philipp von Köln „für 
feine Verdienſte um die kaiferliche Krone, für deren Sicherung und 
Erhöhung er fein Opfer und feine Berföntide Gefahr gefchent 
hatte“; 2) in dem öftlichen Theil von Sachſen wurde Graf Bern- 
Fer von Anhalt Herzog. Es mag fein, daß Friedrich in dem 
lauben geweſen iſt, durch dic Ausstattung zweier bewährter Freunde 
und entfchiedener Gegner der Welfen mit umfafjender Macht bie 
eigene am beiten zu fihern. Doch deuten die Begünftigungen, deren 
fih die einzelnen ſächſiſchen Grafen in ihrem Widerftand gegen 
Bernhard von Anhalt beim Kaifer erfreuten, und die Reichsun⸗ 
mittelbarleit, welche er ihnen zuerlannte, darauf hin, daß Friedrich 
die Macht der beiden Herzoge in Sachſen felbit zu ſchwächen ftrebte, 
und daher zu ihrer Erhebung durch den Willen der Fürſten ge- 
gen worden ift. Der Kaifer hat feinen Hausbefig nicht aus 
—— — des geſtürzten Welfen bereichert, hat die welfiſchen Allode 
unangetaftet gelaſſen. Der Widerſtand der Fürſten, die dem könig— 
lihen Einfluß bisher am entfernteften gelegenen nördlichen Land— 
fhaften ihm zu öffnen, mußte um fo entjchiedener fein, da alle An- 
ftrengungen der Staufer gerade dahin zielten, auch bier, wo alle 
Tppofition ihren fichern Mittelpunkt hatte, feften Fuß zu faffen. 
Aber e8 mag dahin gejtelft bleiben, ob diefe Seftaltung Sachſens 
aus Friedrichs freier Entfchließung entiprang, aus der Anfchauung, ſich 
auf wenige, mächtige Fürften ficherer ftügen zu können, als auf die 
große Menge Heiner Herren — ein Irrthum, der für die Staufer 
verhängnißpoll geworden ift — oder ob fie durch den Widerftand der 
Fürſten abgezwungen wurde: daR in diefen Landen nad) wie vor 
die Gegner des ftaufischen paufee und der königlichen Gewalt fid) 
fammelten, das hat ſich in furzer Zeit offenbart. Zwar im öjtlichen 
Sachſen verhinderten die Kämpfe Bernhards von Sachſen mit feinen 
Bajallen, welche beide Theile von der kaiſerlichen Hülfe abhängig 
madten, die Bildung einer großen feindlihen Madt. Aber aud) 
nur jeßt; denn wenn einmal ein feindlicher Einfluß die Fürſten dort 
unter einander verband, wurde gerade bier der MWiderftand um 
fo gefährlicher, je größer die Anzahl derer war, die nad) den 
neuen Anfchauungen von der Reichsverfaſſung fürjtlihen Rang be- 


!) Requisita a principibus sententia, an id fieri liceat, adiudicata, et 
communi principum et totius curise assensu approbata, heißt es in ber 
Urkunde für Philipp. Urkunde bei Seiberg, Weff. Urkundenbud I, 112. a- 
comblet, Riederrh. Urkundenbud I, 331. Bgl. befonders Caes. Ileisterbac. 
Catal. 278. Ann. Colon. 297. 
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ſaßen ?). Dagegen entwickelte die einheitliche Gewalt, die der Erz— 
bifchof Philipp von Köln am Rhein errichtete, die fürftlihe Oppo— 
fition hier zur höchſten Stärke. 

Erzbiſchof Philipp entftannnte dem Geſchlecht der Grafen von 
Heinsberg, das durdy ausgedehnten Yänderbefig und durch Berwandt- 
fchaft mit den Herren von Kleve, Geldern u. a. zu den hervor- 
ragendfien am Niederrhein zählte ?). Seine Eltern, Graf Gozwin II. 
und Adelheid, die Tochter des Pfalzgrafen von Sommerfchenburg, 
hatten ihn, obwol er der Eritgeborene war, feiner ausgezeichneten 
Anlagen wegen zum Geiftlichen bejtimmt. In Rheims war er ge 
hildet worden. Unter Erzbifhof Reinald von Daſſel hatte er wäh- 
rend der häufigen Abwefenheit dejjelben das Erzbisthum felbftändig 
verwaltet, war ihm nad) deſſen Zode, empfohlen durd) den Vorſchlag 
des Kaifers, im Erzituhl gefolgt (29. Septbr. 1168), und in den 
wichtigften und ſchwierigſten Reichsgefchäften der Freund und Rath 
feines Gönners geworden. Er hatte auf Seiten des Gegenpapftes 
Pafchalis III. gegen Alerander III. gejtanden, hatte mehrfach die 
Unterhandlungen mit Aerander III. geführt und vornehmlich in den 
BDerathungen des DVenezianer Friedens mitgewirkt. Jetzt Hatte er 
fih mit befonderem Eifer in dem Reichskriege gegen Heinrich den 
Löwen hervorgethban. Aber kaum war ihm durd die Dankbarkeit 
des Kaiſers der bei weitem größte Gewinn aus dem Beſitz des be- 
fiegten Herzogs zugefallen, als er felbft die Rolle Heinrichs des 
Xöwen übernahm und als Vorkämpfer für die fürftlihen Sonder- 
interejjen an die Spitze der Gegner Friedrichs trat. Schon in den 
nächſten Jahren erfüllte Philippe Streben auf Erweiterung und 
Veftigung feiner Macht den Kaifer mit Beforgniß ); bald ftanden 
fie einander als Feinde gegenüber. 


So war die Politik Friedrichs L, in die er feinen Sohn früh 
einweihte; fo die Lage des Reiches, als Heinrich feinem Vater zur 
Seite trat. Diefe Gegenfäge haben auch zu Heinrichs VI. Zeiten 
die bewegenden Mächte aller Ereigniſſe gebildet, find unter feiner 
ftraffen Regierung fogar noch fchärfer auseinander getreten und 
zugleich durch die höchſte Machtfülle, zu welcher Heinrid VI. die 
Krone erhob, zur Krifis gebracht worden. 


1) Ficker, Heerſchild 155. 
2) Ueber fein Geſchlecht j. Keussen, de Phil. Heinsb. aepo Colon. ©. 1. 
Ueber feine Erziehung 3. ®. Caesarius Heisterbac., Dialogus miraculorum 
84 


3) Caesar. Catal. aep. 277. — Am 7. März 1184 beflätigt Lucius IIT. 
dem Srabiichof alle Befigungen der Kölner Kirche. Lacomblet, Niederrh. Ur⸗ 
tundenbudy I, 117. 
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1184. 


inrich war der älteſte Sohn Friedrichs I. und der Erbgräfin 
Beatrir von Burgund, geboren im Jahre 1165 zu Nynıwegen. Es 
bedeutete einen glänzenden Sieg der ftanfifchen Macht über Papft 
Alerander IH. und die Welfen, daß der erſt vierjährige Knabe auf 
dem Reihstage zum Bamberg (Juni 1169) auf den Vorſchlag des 
Erzbifhofs Chrijtian von Mainz von allen verjanmelten Fürsten 
zum Könige erwählt und auf Mariä Himmelfahrt (15. Aug.) zu 
Achen vom Erzbifhof Philipp von Köln gekrönt wurde !). Hein— 
rich der Löwe allein weigerte fih, ihm den Treueid zu Kein? .— 
Der junge König erhielt, wie alle Söhne Friedrichs J., eine aus: 
gezeichnete Erziehung ?). Konrad von Tuerfurt, der auf der Hildes⸗ 
heimer Domſchule gebildet war, dann zu Paris gleichzeitig mit dem 
fpäteren Erzbiſchof Thomas von Canterbury und dem inngen Yothar 
von Segni, dem fpäter berühmten Papft Innocenz III., ftudirt 
hatte, und nad) feiner Rückkehr von Friedridy zu feinem Kaplan er: 


!) Ann. Aquens. 686. Ann. Pegav. 260. Ann. Camerac. 550. Magn. 
Presb. Reichersb. 489. Ann. Colon. max. 140. 142. Caesar. Heisterb. 
catal. bei Böhmer II, 277. Chron. Henr. de Hervord. ed. Potthast 168. 
Bel. Reuter, Alerander III. III, 19 f. Nah Ann. Palid. 94 wurde Heinrich 
am 24. Juni in Erfurt gewählt, svas nicht nur durch die ausführlichen Be- 
ridte des Magn. Reichersb. und der Ann. Pegav. über die Wahl zu Bam- 
berg, fondern auch wegen der Anweſenheit Friedrihe I. in Bamberg vom 8. 
bis 23. Juni (Böhmer ) widerlegt wird. Das Datum ift vielleicht dennod) 
richtig; auch in den Ann. Pegarv. begegnet ee, aber irrig als Achener Krö- 
nungetag. Bon der Achener Kapelle jagt Heinrich in der Urkunde für diejelbe 
8. Zum 1191 ſelbſt, daß er in ihr gefalbt worden ſei. Bgl. die Regeften. 

Bened. Petrob. 329. 

3) Otto S. Blas. c. 21. 
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nannt war, wurde fein Erzieher. Dieſer Mann, Staatsmann von 
hervorragender Begabung, hat während Heinrichs ganzer Regierung 
ihm zur Seite geftanden. Erfahren in den Dingen der Welt und 
in dem Weſen der Menfchen, Hug und gefchmeidig in Regierungs- 
gefchäften, von eindringlicher Beredſamkeit, dabei von reicher und 
eleganter Gelehrtenbildung, aber zugleich eitel, nad) Prunk, Genuß 
und äußeren Ehren geizend, fo hat er ſich in fpäteren Jahren erwieſen; 
und viel mag von diefem Weſen auch auf den jungen Heinrich über- 
tragen worden fein ?), zumal fi) überhaupt mehr die ſtaatsmänni⸗ 
ſchen als die ftrategifchen Gaben feines Baters auf Heinrich vererbt 
hatten. Die Zeitgenoffen rühmen Heinrichs umfaſſende Bildung 
und feine fein unterfcheidende Auffaſſung. Er war des Lateinifchen 
mädtig, des weltlichen und geiftlihen Rechtes kundig. In diefen 
Kenntniffen und Anfchauungen ift ſicherlich auch der Unterricht eines 
zweiten Erziehere, des Italieners Gotfrid von PViterbo, maßgebend 
geweien, der wenigitend fpäter felbjt die Liebe und Befähigung 
Heinrichs VL zur Wiffenfhaft rühmt, und deffen Chronik une be- 
zeugt, wie er feinem Schüler namentlich den Beruf des Kaifer- 
reihs zur Weltherrfchaft und deffen engften Zuſammenhang mit dem 
römischen Weltreich eingeprägt hat. Im ritterfichen Künſten mag ihn 
Heinrich von Kalindin oder Kalden unterrichtet haben, der gleichfalle 
als fein Erzieher genannt wird. Er nannte fi) nad) einer Burg 
im Nordgau, gehörte aber der Familie Pappenheim, einem ftaufi- 
fchen Deinifterialgefchlecht, an, aus welchem ſchon feit 1138 Reichs⸗ 
marſchälle auftreten; in Italien nennt er fich ftets Heinrich Teſta: 
ein Dann, tapfer im Kriege und ebenfo thätig im Frieden ?). Neben 
ihnen war Marfvard von Auweiler, gleichfalls ein ſtaufiſcher Mi- 
nifterial aus der am Fuß der Reichsburg Trifels gelegenen Stadt 
Anweiler, feit frühen Iahren Heinrichs nächſter Begleiter und ver- 
trautefter Freund. Sein Geſchlecht führte die Truchſeßwürde für 
die von den fränkiſchen Kaifern ererbten Befigungen der Staufer ®). 
Nach der Schwertleite erfcheinen Heinric von Kalden als Marſchall 3 
Markward als Truchſeß*), Gotfrid von Viterbo als Kaplan ®) des 
jungen Königs. Seine erſten Jahre verlebte er in der Nähe feiner 
Eltern: mit ihnen feierte er im Jahre 1172 Pfingiten (4. i) in 
Mainz?), Oftern 1174 (24. März) in Aden®). Zwei Iahre 


I) S. die ausgezeichnete Charakteriſtik Konrads bei Abel, König Philipp, 
158 ff., und namentlid) auch die Unterfugungen 356 f., dazu Lünkel, Geld). 
von Hildesheim I, 480 ff. Bgl. die elfte Beilage. 

2, Abel, König Philipp, 60. 328., und Fider, Reichshofbeamte, 12 fi., geben 
über ihn erichöpfende Nachrichten. Weber feine Identität mit Heinrich Zefta 
f. w. Bud I, Kap. 3 gegen nde. 

5 Abel, König Philipp, 76. 330. Fider, Reichshofbeamte, 26 ff. 

9) Zuerfi am 25. Oft. 1185. 

®, Suerf im Sept. 1185. 

6) Zeuge 24. Juni 1186. 

) Ann. brev. Wormat. 74. 

©) Ann. Lamberti parvi 648, irrig zu 1175. 
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fpäter war er in Venedig, als fein Vater den berühmten Frieden 
ſchloß. Die Gefandten des Papftes und des Königs von Sicilien 
begaben fih nad) Schloß Gavi zur Kaiferin und ihrem Sohne, wo 
der Biſchof von Berden im Namen des Königs den Frieden be- 
ſchwor). Den Januar des folgenden Jahres verweilte er mit 
den Eltern in —— und wird mit ihnen durch Burgund nach 
Deutſchland „zurüdgete rt fein®). Gene Mitwirkung bei Regie: 
rungsaften wird nun häufiger. Schon in diefem Jahre (1178) be- 
zengt er eine Urkunde feines Vaters). Graf Philipp von Flan- 
dern fucht ihn am 28. Febr. 1182 in Lüttich zu einer Unterredung 
auf®), und unterwirft fi am 22. Juni dem Kaifer und dem 
Könige‘, Am 7. DOftober bezeugt er eine Urkunde feines Vaters 
id das Udalrihsflofter bei Augsburg’). Am 27. März des näd- 

Sahres empfängt er mit feinem Water den Grafen Baldwin 
von Hennegau®). Dann begleitet er feinen Vater nad) Conftanz, 
wo der Friede mit den lombardifchen Städten aud) in feinem Namen ' 

(offen wird ) und er in Urkunden des Vaters ſich unterzeich⸗ 
net ꝛ0) Es wird berichtet, daß der Kaiſer auf Heinrichs Antrieb 
und zu diefem definitiven Frieden bewogen worden ift!?); 
auch die vorläufigen Stipulationen von Piacenza waren ſchon ın 
Heinrichs Namen aufgezeichnet worden 12). Dies beweift, daß Hein- 
rich aud in Italien fchon vor der Tombardifchen Krönung als König 
galt. Tortona hatte ſich am 4. Febr. 1183 13), Aleifandria am 
14. Mörz 1184 1%) dem Kaifer und dem Könige unterworfen. 

Am eheſten zeugen aber die Pläne, die Friedrich jett zunächſt 
ine Wert zu feren gedachte, wie früh er feinen Sohn den Staats— 
gefhäften zuführen wollte und auf deſſen thätige Mitwirkung in 
ihnen rechnete 1°). 


1) Romuald. Salern. 457. gl. Ann. Mediol. min. 378. — ©. Reuter, 
Alexander IIL IX. IV. bei. 320. — Die Friedensurtunde zuletzt gedrudt bei 
Theiner, cod. dipl. s. sedis I, No. 30. 

5, Otobonus 98. 

er, Am 23. Juni 1178 if er mit feinen Eltern im palatium Imperatoris 
Fi Thaurino. Urfunde bei Mandelli, commune di Vercelli nel medio evo 

240. 

%) Ungedrudt. Ficer, Reichsfürſtenſt. S. 40. 

5) Cont. Aquicinct. 420. 

°, Ann. brer. Wormat. 74. 

?) Huillard-Breholles, hist. dipl. Frid. sec. V, 999. 

®, Gislebert 119. 

») M. G. IV, 175. 

ie, Wirtemb. Urkundenb. II, 230. Scfterr. Notizenblatt UI, 180. 

11) Schiavinse ann. Alexandrini ed. Ponzilionus 1857. I, 105. 

ın M. G. IV, 173. 

12) 7. G. IV, 166. 

1) Schiavina I, 115. Am 25. März 1184 ſchließt danı Alcffandria unter 
Behrung der Treue gegen Friedrich und Heinrid ein Bündniß mit Mira- 
tells. 121. 

15) Die in meiner Abhandlung de Henrico VI, Nermanorum regnum 
sibi vindicante, 8.3 angeführten Beifpiele, in deren Datirung Heinrichs Re- 
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Die Schwertleite des jungen Königs, mit der er in die Zahl 
der Mündigen trat, wollte Friedrih mit großem Glanze begehen. 
Nah den glüdlihen Erfolgen der vorhergegangenen Jahre follten 
die Edlen aller Länder zu einem großen Feſt verfammelt und mit 
einem Glanze, wie er dem erjten Fürſten der Chriftenheit ziemte, 
gleihfam eine große Friedensfeier und damit zugleich eine Verherr⸗ 
lihung der weitgebietenden kaiſerlichen Macht begangen werden. Den 
Mittelpunkt deffelben follte dann die Schwertumgürtung feines Soh- 
nes bilden. Schon ein volles Jahr vorher hatte Friedrich den Tag 
des Feftes beftimmt 1). Alle deutfchen Fürften, Burgunder, Loth: 
ringer, Franken, Baiern, Sachſen, Schwaben und Böhmen, waren 
dazu eingeladen. Leopold von Defterreich fam mit 500, der Magde- 
burger Erzbifhof mit 600, Bernhard von Sadfen mit 700, der 
rheinifche Pfalzgraf und der Erzbiſchof von Mainz jeder mit 1000, 
mit noch mehreren der Landgraf von Zhüringen, Philipp von Köln 
gear mit 1700 und der Herzog von Böhmen mit 2000 Rittern. 
Weit über Deutjchlands Grenzen hinaus drang die Kunde von den 
großartigen Zurüftungen, und aus den flavifchen Ländern, aus 
Italien, von Illyrien bi8 Spanien zogen die Edlen herbei. Aus 
Frankreich allein werden 100 Herren namhaft gemadt. Man zählte 
im Ganzen mehr als 70 große Fürften, und gegen 70,000 welt- 
liche Herren von Stande?) Alle wetteiferten mit einander in 
feidenen Kleidern, in der Menge der Dienerfchaft, dem glänzenden 
Pferdeihmud, in dem Reichthum der mitgeführten Geräthe. 


gierung neben der Friedrichs genannt wird, laſſen fich Teiht vermehren. Be⸗ 
merfenswerth ift nur die Formel einer Urkunde Adalberts von Salzburg dv. 
14. Apr. 1188: regnante adhuc d. Imp. R. aug. F., tenente regnum d. 
H. filio ejus inclyto rege. Ardiv für öfterr. Geihidhtsquellen XI, 387. — 
Bor Heinrichs Scwertleite kenne ich nur ein Beilpiel für die Datirung nad) 
ihm in den Gesta aep. Salisburg. M. G. XII, 88. — Die von Cappe, Miün- 
zen der Kaifer und Könige des Mittelalters, angeführten Münzen, die Fried⸗ 
richs J. und Heinrichs Bild zufammen zeigen follen, find mit wenigen Aus 
nahmen höchſt zweifelhaft gedeutet. Sicher dagegen find die von Bofern-Rlatt 
(Bracteaten deutſcher Kaifer. Grote’s Blätter für Münzkunde 1835 Nro. 82 u. 
33) herausgegebenen 4 Bracteaten, die Friedrihs und Heinrichs Bildniß zeigen. 
Bemerlenswerth if, daß Friedrich L ihn häufig, und zwar als Auszeichnung 
vor den andern Söhnen: predilectus fillus noster nennt. So 3.3. in der 
Urkunde bei Würdtwein, N. subs. XII. 119: testes predilectus filius noster 
H. illustris Rom. rex aug. — et filius noster Otto Palatinus Burgund. — 
Cuonr. quoque de Rodenburc filius noster. 

1) Gistebert 119. Die Hauptquellen für das Dainger Ten find Otto 
S. Blaf. c. 26. Gislebert 122 ff. Arnold von Lübeck III, 9. Dazu Ann. 
Colon. 299. Ann. Marbac. 162. Ann. Weingart. Bei Hess mon. Quelf. 
50. Bgl. Stälin, Wirtemb. Geſch. U, 113. Abel, König Philipp 3. 

2, Außer den angeführten werden nambaft gemadjt der Erzbifchof von Trier, 
die Bilchöfe von Rheims, Befancon, Cambray, Metz, Verdun, Utrecht, Worms, 
Speier, Straßburg, Bafel, Conftanz, Chur, Würzburg, Regensburg, Bam⸗ 
berg, Hildesheim, Meißen, Deünfter; die Herzoge Welf von Baiern, Otto von 
Baiern, Berthold von Zäringen, die Markgrafen von Brandenburg, Meißen, 
Steier, der Pfalzgraf von Tübingen, der Herzog von Ranch, Graf Gerard 
von Bienne, Engelbert von Görz, Baldwin vom Hennegau. 
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Auf der weiten Ebene, die im Süden und Weſten vom Main 
ud Rhein beſpült und im Norden vom Taunus geſchützt wird, 
hatte der Kaifer Zelte und hölzerne Häufer errichten laffen, in ihrer 
Mitte einen kaiſerlichen Palaſt und neben ihm eine geräumige Kirche. 
Bald war diefe in wenigen Zagen entitandene Stadt eine der volf- 
reihiten in der Welt. ie Häufer wurden fejtlich gefchmüdt; von 
Giebeln und Zeltfpigen wehten die bunten Fahnen der Bewohner. 
Umählig war die Volksmenge, welche die engen Straßen von Mainz 
erfüllte oder vor den Thoren der Stadt lagerte. Ein Jeder war 
drei Zage hindurch Gaft des Kaifere. Aufwärts und abwärts den 
Rhein lagen die Schiffe, welche den Wein herzugeführt hatten. 
Selber ftaunend berichtet Arnold von Lübeck, um nur ein Beifpiel 
von den großartigen Zuräjtungen zu geben, daß zwei große Hühner: 
hänfer von Yatten gezimmert gewejen feien, und man hätte nicht 
durchichen können, fo jeien fie bis zur ‘Dede angefüllt geweſen mit 
Geflügel. Am Ffingftfonntage wurde in der hölzernen Kirche bei 
Main; die Meſſe gefeiert. Mit Kronen geſchmückt, begaben fich der 
Kaifer, feine Gemahlin und König Heinrich mit den Fürften und 
Edlen in die Kirhe. Der Graf von Hennegan trug das Reichs⸗ 
ſchwert voran. Ta drohte ein Streit die Feier zu ftören. Als 
Erzbiſchof Philipp von Köln zur Linken des Kaifers Pla nahın, 
beantpruchte Abt Konrad II. von Fulda denfelben als fein Vorrecht. 
zo oft zu Mainz ein Reichstag gefeiert werde, fei Beitimmung, 
daß der Mainzer Erzbifchof zur Rechten und der Abt von Fulda 
zur Yinfen des Kaiſers fige"). Philipp ſtand auf und erklärte, er müſſe 
ane Zerfammlung verlafjen, in der feine Ehre gefräntt würde. Es 
gab einen Beweis von der gefährlidien Macht des Kirchenfürften, 
das ſich zugleih mit ihm der Graf von Naſſau, der Herzog von 
Prabant, felbit der Pfalzgraf Konrad, des Kaiſers Bruder und 
viele mächtige Herren erhoben, um dem Erzbifchof zu folgen. „Ich 
bın ed Kolners Lehnsmann“, jagte der Bruder des Kaiſers, „und es 
acziem ſich, daR ich ihm aller Urten folge.‘ Zürnend rief Yandgraf 
vadımg von Thüringen dem Najjauer Grafen zu: „Ihr habt eucr 
“chen heut Ichön verdient!” — und dod) cilte er nad) Beendigung des 
Fejtes Telbit dem Erzbischof nad) bis Köln und verlieh ihm nicht 
cr, ala bis er deſſen Unwillen gegen ihn befänftigt hatte. Ver 
(rat von Naſſau wagte ihm fogar drohend zu erwiedern: „Ich Habe 
zen Ychen verdient und will es anch verdienen, wenn es Heut 
rot: werden ſollte.“ Allgemeine Unruhe und Verwirrung entjtand 
a der Nirche, bis der junge Koͤnig auf den Erzbiſchof zueilte, ihn 
emarmte und bat, die allgemeine rende nicht zu ſtören. Auch 
Friedrich fprah dem Erzbifchof zu: „Wir haben in der Einfalt un 
'zzes Herzens geredet, und ihr wollt zornigen Gemüthes fortgehen!“ 
Aber der Erzbiſchof war noch nicht zu bejänftigen: feine Verdienſte 


— — — — — 


', Ter Abt von Fulda hatte daflelbe Recht, den Kaiſer näher zu fie, 
Sen bei Ktarier Lothars Krönung gegen den Erzbiſchof von Magdeburg geltend 
srmcht. Iafie, Yorhar 132. 
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um das Reich und feine Treue gegen den Kaifer würden. ver- 
geilen; diefer Abt würde ihm vorgezogen, der den Anſpruch nie 
gewagt haben würde, wenn er nicht gewußt hätte, daß der Kaifer 
den Erzbifchof gern demüthigen wollte. Da erhob fi) der Kaiſer 
und wollte aufs Evangelium fchwören, daß er unbetheiligt fei. 
Glänzende Gelage fchloffen diefen Tag. Nach der Frühmeſſe am 
Montag erfchienen der König, damals ein Iüngling von neunzehn 
Sahren, und fein jüngerer Bruder Friedrich auf der Wahlftatt 
und zeigten ihre Fertigkeit, in ritterlicher Kunft vor den verfanmel- 
ten Fürften. Dann umgürtete fie der Vater mit dem Schwert. 
Der jüngere von den Brüdern, Friedrich, trat mit diefem Tage bie 
felbftändige Regierung des Herzogthums Schwaben an, welches der 
Bater bis dahin verwaltet hatte. Ein großes Turnier der Fürſten 
folgte der Feier. Etwa zwanzig Herren betheiligten ſich. an 
kämpfte, ohne Schläge zu führen: in der Führung der Scilde, 
Lanzen und Banner und im Wettrennen zu Roffe ergekte man fid. 
Aber den Preis in der ritterlihen Waffenführung erkannten Alle 
dem Kaiſer zu. Am nächſten Zage wurde das Turnier wiederholt. 
Doch bezeichnete auch den letzten Tag ein Unglüd: gegen Abend 
ftürzten bei heftigem Sturmwind die Kapelle und einige Häufer und 
Zelte ein; fünfzehn Menfchen wurden dabei erfchlagen !). Allge- 
meine Furcht entftand in dem großen Lager. Aber die feftliche 
Stimmung wurde nicht verfeheudht. Die Freigebigkeit des Kaifers, 
der beiden jungen Ritter und aller Fürften, die mit einander zum 
Ruhme ihres Namens in Geſchenken wetteiferten, bedachte die Ritter 
und das herzugeitrömte Volk aufs reichlichſte. Pferde, koſtbare 
Kleider, Gold und Silber wurden an Jedermann vertheilt. Die 
zahlreihen Gaufler, fahrende Sänger und Spielleute, Männer 
jowol al8 Mädchen, erwarben glänzenden Lohn. Mit dem dritten 
Zage ſchloß das Feſt. Ein Turnier, welches in Ingelheim noch 
folgen follte, wurde auf Rath der Fürſten aufgegeben. 

Die Meinung der Zeitgenoffen war einftimmig, daß niemals 
in der Chriftenheit ein ähnliches berühmtes Weit gefeiert worden fei. 
Heinrich von Veldecke, der Sänger der Aeneide, der an ihm ‘Theil 
genommen hatte, und es in feinem Heldengedicht mit naiver Unbe- 
fangenheit al8 Hochzeit des Aeneas und der Dido fehilderte, fagte: 


Dem Kaifer Friderich 

Geſchah fo viele Ehr', 

Daß man immer mehr 

Wunders davon fagen mag 

Bis an den jüngften Tag 

Ohne Lügen; ja flürwahr 

Es wird nod über hundert Jahr 
Bon ihm gefaget und gefchrieben. ®) 


I) Die Zeit dieſes Ereigniffes gibt Gislebert 125 genauer unb riet er an, 
als Ann. Marbac. 162. Arn. Lubec. III, 10. Otto 8. Blas. 26 un Chron‘ 
S. Petrin. 223. 

2) Eineidt 13042. 


Zug gegen Bolen. . 33 


Ein anderer Dichter, der dem Feſte beigewohnt hatte, der 
Troubadour Guiot de Provins, verglich es mit den Hoffeften des 
Ahasverus, Alerander, Eäfar und Artus, und fügte dennoch Hinzu, 
daß feines gleichen niemals gejehen worden fei. 

Und allerdings, auf diefem Mainzer Feft hat die Macht und 
Hoheit Barbaroffa’s in hellftem Ganze geftrahlt. Alle Völker 
hatten ihre Edeliten und Vornehmſten, wie zur Huldigung, dorthin 
entfandt; und ein jeder kehrte voll Rühmens über die unvergleich— 
ide Pracht, die dort geherrſcht hatte, und über das mannhafte 
und Ientfelige Weien des Kaifers heim. Im jenen Tagen Hat die 
ganze Chriftenheit die Herrlichkeit des deutfchen Kaiferreichs bewun— 
dert und Barbaroffa wirklich) als oberſten Fürften der Welt aner: 
faunt; deshalb gehört dieſes Feſt zu den ftolzeften Erinnerungen des 
deutichen Volles. 

Aber diefelben Tage, in welchen der junge König mit einem 
Glanze ind Leben eingeführt wurde, wie er feinem Fürſten fonft zu 
Theil geworden ift, bezeichneten nicht nur den Höhepunkt, ſondern 
zugleich den Schluß von Friedrichs glüdlicher Zeit. Che das Jahr 
zu Ende neigte, waren Kampf und Sorge ſchon im Anzuge. 


Der Kaiſer fandte feinen Sohn von Mainz aus fogleich zu 
einem Kriege gegen Polen. Schon diefe erſte Miffion des jelbitändigen 
jungen Königs gefhah im Dienfte der jtaufifhen Ideen von der 
Oberhoheit des Kaiſerthums über alle Fürſten. — Der dritte von 
Boleslaws III. Söhnen, der Großfürſt Mieczyslaw III. Stary, war 
von feinem Bruder Kazimierz Sprawiedliwy feiner Erblande und 
des Ehrenfeniorats, welches er als der ältefte unter den Icbenden 
Brüdern befaß, beraubt worden. Ihn wieder einzufeßen und der 
Wäürde des Kaifers gemäß das Amt des Schiedsrichters dort zu 
übernehmen, rüjtete Friedrich dieſen Zug’). Auf dem Wege dorthin 
fchlichtete Heinrich mit großer Mühe eine Fehde, die der Yandgraf 
von Thüringen gegen den Erzbiſchof von Mainz erhoben hatte ?), 
und gerieth dabei durch einen Unfall in Zebensgefahr. Als man fi 
am 26. Yuli 1184 im Haufe des Propſtes von Et. Marien vor 
dem Könige eingefunden hatte, brach der Fußboden des Saales zu- 
fammen. 2iele jtürzten in eine Grube, die fih unter dem Haufe 
befand, und famen darin um?). Der König, der mit dem Gr;: 


19 Röpell, Geſch. Polene I, 3771. Pol. Cont. Zwetl. II, 542. Ann. 
Aquens. 687. Ann. Colon. 297. Chron. S. Petrin. 223. 

r, Diefe und die vielen Fehden der nächſten Jahre fcheinen durch die Ge— 
waltthaten und den Yänderraub hervorgerufen zu fein, die der Yandgrai gegen 
Be miainzer Kirche während Ronrade Exil verübt hatte. S. oben S. 24 

3, Aaft jeder Autor gibt einen umftändlidhen Vericht fiber diefen Vorfall, 
Ann. Pegasv. 265. — Ann. Reinhardsbr. 320. — Ann. Marbac. 162. Cont. 
Zwetl. II, M. G. XI, 542. Chron. Mont. Seren. 46. Chron. S. Petrin. 
230. — Ungenau Ann. Colon. 299. Inter den Berunglüdten werben genannt 


Iahıh. d. dijh. Geſch. — Tocdhe, Heinri VI. 3 
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bifchof und feinem Kanzler Gottfried in einer Fenfternifhe im Ge— 
fpräche faß, hielt fi mit ihnen an den Säulen der Fenſter feit und 
wurde auf Leitern gerettet. — Schon hinter Halle famen jedoch 
polnifche Abgefandte mit Friedensvorjchlägen entgegen. Wahrfcein- 
(ih hat Kazimierz, wie früher Mieszyslaw, die Taiferlihe Ober— 
hoheit in aller Form anerfannt und dadurch Beſitz und Würde ge- 
fichert. Der Zwed des Zuges war damit erreiht. In demfelben 
Jahre, mit welchem Heinrichs Unmündigkeit ſchloß, im November, 
ftarb feine Mutter ?). 

Die entfcheidenden Ereigniſſe Aa jedoch in Italien ftatt, 
wohin der Kaifer, dem Wunfche des Papftes folgend ?), im September 
1184) aufgebrodhen war In einer längft beabfichtigten Unter: . 
redung®) wollten ſich die beiden Häupter der Chrijtenheit mit ein- 
ander über wichtige Streitpunfte berathen. 





die Grafen Friedrid) von Abenberg, Heinrih von Schwarzburg (der Anftifter 
der Fehde), Gosmar von Ziegenhayn, Friedrich von Kirchberg, der Caſtellan 
Burchhard von Wartberg, der Minifterial Bernhard von Meldingen. Nach 
Cont. Zwetl. II. befand ſich auch der Tandgraf in der genfternitihe, Nach 
Ann. Colon. und Chr. Mont. Seren. ſtürzte er, wurde aber gerettet. Cont. 
Garst. 594 gibt die Anzahl der Verunglückten auf etwa 66 an. Eine Ur—⸗ 
kunde des Biſchofs Martin von Meißen enthält in der Daticung eine Er⸗ 
zählung des Borfalls; bei Kreufig, Beiträge zur ſächſiſchen Geſch. I, 10. Neu⸗ 
mann, Meiner und Oberlaufiter Urkunden 39, und Gersdorf, Cod. dipl. 
Saxon. I, Nro. 59. 

I) In diefes Jahr feen ihren Tod Cont. Admunt. 586. Cont. Zwetl. 
II, 542. Ann. Ratisp. 589. Chuonr. Schirens. 630. Ann. S. Rudb. Salisb. 
777. Ann. Marbac. 162. Benedict. Petroburg. 417. Chr. S. Petrin. 230. 
Necrol. Eusebian. ap. Mandelli Vercelli II, 337. — Otto S. Blas. 27 er» 
zählt die Ereigniffe diefer Jahre überhaupt ohne chronologifche Ordnung und ift 
daher für die Fixirung des Jahres nicht heranzuziehen. Nur die Ann. Colon. 
300 und die oft ungenauen Ann. Stad. 350 beridjten den Tod zu 1185. IJm® 
Jahre zuvor urlundet fie noch VI. non. oct. apud 8. Renobaldum. Che- 
valier, hist. de Poligny I, 326. Ein Nefrolog S. Stephani Visontini bei 
Struve, Corp. hist. I, 416, gibt den 15. November al® Sterbetag, das Necr. 
Eusebian. den 13, Necr. Casalense in Mon. Patr. hist. SS. III, 504 den 
15, Necr. Lauresham, ap. Böhmer F. II, 151 den 18, ein altes fpeierifches 
Todtenbuch Fol. 276 a bei Remling, Epeier I, 413 den 15 (17 Kal. nov.: 
corr. dec.). 

Cont. Zwetl. 

3) Ann. Colon. 299. — Ann. Ratisp. 589. — Irrig Ann. Paris. de 
Cereta, M. G. XIX, 5. 

) Als Abt Gerhard von Sitegeberg zu Ende 1181 nad) Rom kommt, 
verfpricht Fucius, se imperatori suam praesentiam in brevi exhibiturum et 
cum eo super negotio abbatis tractaturum nec quidquid ex his, quae 
imp. promovere vellet, esse negaturum. Transl. S. Annon. 516. Bgl. 
Scheffer-Boichorſt, Friedrich J. ©. 28 fi. 





Drittes Kapitel. 


Die Berhandlungen von Berona und ihre Folgen. 
1184. 1185. 


Am 19. September 1184 kam Friedrich I. in Mailand an, 
das er zum erften Deal feit dem Conftanzer Frieden betrat. Die 
Bürger bereiteten ihm einen fejtlihen Empfang). Dann begab er 
fih über Bavia?) und Cremona nad) Verona), wo ſich Lucius II. 
bereit8 feit dem 22. Juli aufhielt?). Im Geleit des Kaiſers be- 
fanden fich viele der bedeutendften Kürten und feine hervorragendften 
Käthe: die Erzbifchöfe von Mainz und Vienne, die Biſchöfe von 
Merjeburg, Diet, Bamberg und Berdun, der Landgraf von Thü- 
ringen, viele fhmwäbifhe und rheiniſche Grafen, der Kämmerer Ru— 
dolf, der den Conjtanzer Frieden vermittelt hatte, und der Kaplan 
Konrad, der Erzieher Heinrichs VI., der fo eben zum Biſchof von 
Lübeck erwählt worden war ®). ° 

Die Berhandlungen bewiefen deutlich) des Kaifers Bereitwillig- 
feat, auf die Wünſche des. Papftes einzugehen. Einer Ketzerbulle, 
welche die Katharer, Amokldiften, die Armen von Lyon und andere 
Secten fortwährendem Bann unterwarf, gab er ohne Weitere® 
feine Zuftimmung®). Die Gefandten des englifchen Königs, die 
ihn bier bereit8 erwarteten und um Begnadigung Heinrichs des 
vöwen baten, fanden, als aud) der Papſt ſich für den Welfen ver: 


') Notae S. Georg. Mediol. 387. — Ann. Plac. Gibell. 465. 

7) Ann. Guelf. 415. Ann. Cremon. 802. 

2) Ann. S. Trinit. Veron. 5 u. a. 

*) Zeuge in Ariedrih® Urkunden vom 29. Zept., 16. Nov. — Jannar, 


29. Rov. 1185 ale Lubicensis electus. An Verona ſelbſt find 1" ven nn: 
Tariedonius von Mantua, Omnebonus von Nerona, Lohann wi tndin, 
Heinrich von Chur, Jonathan von Koncordia, der Abt Sir‘ > = Yintid. 


Ter Herzog von Zpoleto, der Marklgrai von Eſte begabten fid 
) Näheres bei Jafle, reg. Pont. Yu35. Hejele, Koncili 
Einen überaus zärtlihen Verkehr zwiichen Fucius und Fricd 





36 1184. 


wandte, geneigte8 Gehör. Noch auf dem Mainzer Felt war das 
Gnadengeſuch des ftolzen Herzogs abgewiefen worden d); jet erließ 
ihm der Kaifer die übrigen vier Jahre feiner Verbannung und ge- 
ftattete ihm fofortige Rückkehr ind Reich ?). 

Friedrich erwartete daher um fo ficherer die Einwilligung des 
Bapftes in feine eigenen Wünſche. In Verona hatten fi viele 
Geiftliche, die zur Zeit des Schisma von Alerander ILL. ihrer Würden 
enthoben wurden, weil fie ihre Weihen vom Gegenpapft genommen 
hatten, eingefunden und hofften durch des Kaifers Fürſprache auf 
den päpftlihen Dispens; mit um fo größerem Recht, da Lucius 
nody im Jahre zuvor auf Bitten des Kaifers zwei Legaten nad 
Deutſchland gefandt hatte, die auf dem Conftanzer Reichstag vielen 
Geiftlihen niederen Grades den Dispens ertheilt hatten?) An- 
fangs gab der Papft aud) wirklich nah; er forderte von jedem 
Geiſtlichen eine fchriftlihe Eingabe, um danach jeden einzelnen Fall 
zu entfcheiden. Plöglidy aber änderte er feinen Sinn: auf dem 
Benetianer Concil, wo Chriſtian von Mainz, Philipp von Köln und 
Alle von der Partei des Gegenpapftes die Beftätigung durch den 
rechtmäßigen Papft Alerander III. erhalten hätten, fei diefe Sade 
ein für alfe mal erledigt worden; über weitere Fälle Tünne nur 
auf einem neuen Concil entjchieden werden, welches er nach Lyon 
berufen wolle ®). J 

Noch deutlicher zeigte ſich die feindliche Haltung des Papſtes 
in einer der widtigiten ®) Angelegenheiten, die damals ganz Deutjch- 
land in Bewegung hielt und nun nach langem, heftigem Swift ent- 
ſchieden werden ſollte: in der Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles 
von Trier. 

Am 25. Mai 1183 war Erzbifchof Arnold von Trier ge⸗ 
jtorben. Der größte Theil des Kapitels hatte in gefegmäßiger Wahl 
den Domdekan Bolmar gewählt.®); weil derfelbe aber der Candidat 
der kaiſerfeindlichen lothringiſchen Partei war, fo hatte Friedrich 
Einfluß ſpäter durch eine ſchwache Minorität des Kapitels die Wahl 


Hist. pont. rom. bei Pez, tlıesaur. anecdot. I, 3. 392. ine Ketzerei, die 
während des Concils in Berona befieht, freilid) von fehr weltlicher Art, be 
richtet Caesar. Dialog. Miraculorum I, 307. 

I) Ann. Pegav. fol. 220. ° . 

2) Benedict. Petroburg. 417. Die Gefaudten famen mit Briefen des 
Papftes und Kaifere an den König zurüd, der darauf in freude über die Er- 
füllung feiner Wünfche, auf den Rath des Herzogs nochmals Geſandte nad) 
Italien ſchickte, beiden ſeinen Dank auszuſprechen. Benedict. Petroburg. 432. 

$) Ann. Marbae. 161. 

*) Arn. Lub. III, 11. 

5) Arn. Lub. DO, 11. Gesta Trevir. 96. 

6, Das fteht durch die ausdrüdtichften Rachrichten feſt. Arn. Lub. IH, 11. 
Cont. Aquic. 423. Gervas. Dorob. 1479. Vita S. Hildegundis (Acta Sanct. 
20. April.) II, 784. — Gegen dieſe Zeugniffe fommen die Gesta Trev. 94, 
nad denen jhon dor Arnolds Beftattung maxima pars cleri in personam 
Rudolfi consensit, nit auf. Scheffer-Boichorſt 35 flützt ſich zu Gunſten des 
Kaiſers auf diefe Nachricht. 


Streitige Erzbiſchofswahl in Trier. 37 


erhoben, Dar, Fr „oe reich verfehen ®), befonbers bon —* 
Gönner, dem og Deinid von Limburg, unterftäßt *), nad 
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gen Suftand des Königreichs Ierufalem und — zu 
einem —** auf?). Bald darauf laugten der Patriarch Hera: 
Hin von Jeruſalem, der Spitalmeifter Roger de Molinis und der 
Zemplermeilter Arnold de Turri Ruben in Verona an und erflär- 
ten, daß dem Weihe der Untergang bevorftche, wenn ſich nicht 
die Chrijtenheit zu fchnelfer Hülfe entichliche. Friedrich folgte auch) 
hierin den Bitten des Papftes und verfprah, nad feiner Rückkehr 
ins Reich mit den Fürſten über einen Kreuzzug zu verhandeln und 
auf Weihnachten des folgenden Jahres den Aufbruch anzuſetzen 0). 
Aber Lucius verharrte in feiner feindlihen Stellung und ſchien 
nach dem Borbilde Aleranders III. ebenſo hochmüthig, wie jener in 
Zenedig, mit dem Kaiſer verfahren zu wollen. Statt die nächſten 
Straitigleiten zu erledigen, wurden vielmehr die alten Anſprüche 
der Curie wieder vorgebradtt. Bon Neuem forderte der Papit die 


1) Des Raifere maßgebender Einfluß geht fogar aus den faiferlich gefinn- 
ten Gesta Trevir. 95 bervor. 

3) Gesta Trevir. 95. Arn. Lub. Il, 11. 

5) Arn. Lub. Il, 11. Gesta Trev. 98. Ann. Colon. 299. 

*, Gesta Trevir. '. 

>) Ann. Colon. 299. Daß aber Friedrich jett bereits die Alpenpäfle 
iperrt, um Bolmar den Weg zu verlegen, fcheint die Vita 8. Hildegundis mit 
dem Edict von 1187 in verwechſeln. 

Gesta Trev. 9. 


’) Ibid. 96. 

*% Arn. Lub. III, 11. Gesta Trev. 96. 

?, Rad. Dicet. 624. 

0) Ann. Marbac. 162. — Cont. Zwetlens. 542. — Schreiben des Erz 
brichoſo Adalbert von Salzburg bei Pez, thesaurus anecdot. VI. I. 47. 
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Räumung der mathildifhen Güter 3 Beide Theile brachten Ur⸗ 
kunden vor, ihr Recht zu beweiſen, aber ohne ſich zu verftändigen ?). 
Lucius eiferte gegen die Entrichtung der Zehnten an Laien?) und ver- 
langte die Wer Ar des Spolienrechts. Auch nach Arnolds Tode 
—F Friedrich feinen Miniſterialen Werner von Bolanden nad) 

rier gefandt und die bedeutenden Reichthümer deſſelben einge- 
zogen *): ein neuer Grund, gegen diejen der Geiftlichleit nachthei⸗ 
ligen und mit Willfür geübten Brauch einzufchreiten. Aber gegen 
folhe Beſtrebungen zur Beſchränkung und Erniedrigung der kaiſer⸗ 
lihen Macht blieb Friedrich unnadhgiebig. 

Diefe Stellung beider Parteien zu einander, die Schroffheit 
bes Papfies und die Verföhnlichkeit des Kaifers, wird durch gleich⸗ 
zeitige Greigniffe leicht erklärt: während ſich Friedrich hier um den 
Frieden mit der Kirche bemühte, Tieß er in Palermo um die Hand 
der Conſtanze für feinen Sohn werben ®); während bier noch Ber: 
handlungen gepflogen wurden, verlobten die Gefandten Wilhelms 
"von Sicilien die normannifche Erbin in Augsburg dem deutfchen 
König (29. October 1184). Die ftaufiiche Staatskunft Hatte da- 
mit den folgenfchweren Sieg über die Curie errungen, den diefe mit 
allen Kräften hatte hindern wollen. Und ferner wußte Lucius im 
Rücken des Kaifers eine Partei, die das Wachsthum der Kaiferlichen 
Macht und befonders feine Härte gegen die Geiftlichkeit zum Wider: 
ftande trieb, und auf deren Unterjtügung er fiher zählen konnte. Er 
wußte um die Verfeindung des mächtigen Philipp von Köln; jene 
Ablehnung des Tispenjes, um den der Kaifer bat, gulem zwei 
deutfche Fürſten, der Erzbifhof von Mainz und der Biſchof von 
Worme, beim Papfte bewirkt haben ?). 


1) S. Neuter, Wexander III Bd. II, 327, und Kritiihe Beweisführung 
Rro. 36. d, berichtigt durch Scheffer-Boihorft, Friedrich I., Beilagen. 

t) Arn. Lub. III, ı1. . 

) Am 11. September 1184 urkundet Lucius für die Congregation von 
Kerona, ne ullus laicus vobis decimas exigere presumat. "Üehelli It. 
Sacra V, 300; nl. 799. 

q Giesta Trevir. 4. 

») Otto S. Blas. 28 irrig ad 1186. 

*) Ann. August. min., M. G. X, 9, zu 1185: Heinrico regi Constan- 
tin Aumustae in palatio epi 4. kal. nov. iuramento ürmatur. Sequenti anno 
nuptiae Modiolani celebrantur. Zrop des Werthes der Localquelle if die 
Audretangade 118 irrig. I) Peinrih befand fi noch am 25. Oct. 1185 in 
Aden. Lacomdlet. niederrd. Utkundend. L HR 2) Conflanze bricht ſchon im 
Sommer 1185 von Ralermo zur Oochhzeit auf. 5) Ann. Marbac. 162 be- 
ricdtien zu 1104, gleich nad den veroneſer Qerbandlungen: interea rex H. 
curiam apud Augustam civ. Recie babuit, ubi desponsavit Constantiam — 
und Cont Zwei. alt 32 u 1154: Imp a Lucio ptfce. suscipitur et 
fiho mo regi H. in Thentania cugnata reyis Sicali — desponsaetur. Daher 
tadı die Reriodung auf den M. Der. 114, So Aayırı fie and Abel, König 

Nhilıap ©. 

NY Arm. Laub I, 11. Der isn nen Werme daue noch von laiſer 

ir Serte den denſtanzer ritden dermittelt. 


Gewaltihaten des Königs Heinrich in dem Trierer Streit. 39 


Unter foldhen Berhältniffen war ein glücklicher Snögang der 
Verhandlungen faum zu hoffen; im November verließ der Kaifer 


Die Nahrichten, die jetzt aus Deutſchland kamen, erhöhten die 
Spannung zwiſchen ihm und. dem Papft. Im Eifer für Rudolf 
von Wied hatte König Heinrich in Koblenz die Güter einiger Dom- 
berren, die für Bolmar geftimmt hatten, geplündert und ihre Ve: 
ſiher werjagt ). Dann hatte er in Zrier und der Umgegend das 

i angegriffen, die Häuſer der Geiſtlichen beraubt, Volmars 
Hans rt, und Bürger, die von Angebern verdächtigt wurden, 
ohne Wei feftgenommen 2). 

Diefe Gewalttaten reisten ben Erzbifhof Philipp von Köln, 
der auf Bolmars Seite war?), um fo mehr zum Widerftand, da 
er felbft ſich inzwifchen den Staufern immer mehr entfremdet hatte. 
Bald nah dem Mainzer Hoftage hatte er mit feinem Freunde 
Bhilipp von Flandern eine Reife nad) England unternommen. Ein 
Beſuch am englifhen Hofe, wo der verbannte Welfe lebte, bringt 
die bung nahe, daß der Erzbifchof mit dem alten Gegner 
des Kaiſers hatte verhandeln wollen. Um fo beſtimmter muß dies 
in Abrede geftelit werden. Philipp von Köln ging als Gefandter 
des Kaifers nah England; unter andern Aufträgen feines Herrn 
follte er eine Heirath zwifchen einer von Friedrichs Töchtern und 
Richard, dem Sohne Heinrich IL, anregen. Freilich bemühte fid) 
der englifhe König durd glänzenden Empfang und durd) inftändige 
Bitten, den Erzbifchof für feinen unglüdlihen Scwiegerfohn zu ge: 
winnen. Aber Philipp widerftand allem Drängen. Alles, was er 
that, war, daß er dem Könige zulegt rieth, nad) Verona zum Kaijer 
zu fenden und dort, unter Fürſprache des Papjtes, die Begnadigung 
des Herzogs zu erbitten. Dieſe Zurüdhaltung des Erzbifchofe gegen 

inrich 11. ift um fo mehr hervorzuheben, da der wichtige Handele- 
verfchr Kölns mit England ein gutes Einvernehmen mit dem König 
gebot, und diefe Rüchſichten fonft ftets die Politif der Kölner be: 
ftimmten. Aber eine Ausföhnung mit dem Herzog, cine Unter: 
ftügung deſſelben lief ja allen Intereſſen des Erzbiſchofs entgegen. 
Auf den Trümmern der welfiihen Macht war feine eigene ent- 
landen. Das Eril, die Ohnmacht des Herzogs war die Boraus- 
fegung für feine eigene Macht und feine ehrgeizigen Pläne. Schon 
batte er mit großem Erfolg die mächtigen Freunde, die der Herzog 
noh im Reich bejaß, an ſich zu ziehen und ſich ſelbſt an deſſen 


ı) Arn. Lub. II, 11. Ba 

?) Gesta Trevir. 97. Selbſt dieje kaiſerlich gefinnte Quelle mißbilligt 
dee Könige Eigenmächtigleit in ſtarlen Ausdrüden. 

?) Caes. dialog. miraculor. I, 48. 
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Stelle zum Führer der Oppofition zu machen gewußt. Die vergeb- 
lihen Bemühungen des engliichen Königs beweifen daher deutlich, 
daß zwifchen Philipp und dem Herzog Feindſchaft fortbeftand, und 
die Wahl des Erzbifchofs für jene Geſandtſchaft nad England fpricht 
dafür, daß wenigſtens der Kaifer ihm damals noch fein Vertrauen 
chenkte. Daß aber trogdem im Reihe der Verdacht herrfchte, 
hifipp von Köln habe fi) zu London mit dem Welfen verftändigt, 
gibt ein bedeutfames Zeichen dafür, daß man die Untreue des Er;- 
biſchofs bereits allgemein für wahrjcheinlich hielt. Auch König Hein- 
rich befchuldigte ihn nad) der Nüdkehr von England offen des Ver⸗ 
raths und gab ihm bald Beweife, daß er in ihm feinen Gegner 
fehe ?). j 
er Erzbifchof hatte Duisburger Kaufleuten, alfo reichsftädti- 
fchen Bürgern, welche kölner Gebiet durchzogen, wegen einiger Be⸗ 
Ihuldigungen die Waaren abnehmen laſſen. Auf die Klagen der 
Beraubten befahl der König die Auslieferung der Güter. Philipp 
kam dem Befehl niht nah, und leiſtete fogar einer ziweimaligen 
Borforderung des Königs nicht Folge. Im deutlihem Hinweis auf 
den Plan Barbarofja’s, der eben jett zur Verhandlung kam, fagfe 
‚er: Niemand könne zweien Herren dienen; es Tönnten nicht zei 
Fürften zugleich herrſchen. Erft als der junge König ihn bei Ber: 
luft feiner Gnade zum dritten mal vor fi lud, erſchien der Erz- 
bithof in Mainz, aber mit fo zahlreichen Geleit, daß er den König 
zu fchreden hoffte Doc Heinrih gewann insgeheim Philipps DBe- 
gleiter. Alle gelobten ihm bei Naht Gehorſam. Der Erzbifchof 
mußte ſich nun dem ‚Königlichen Willen unterwerfen, 300 Mark 
Silber als Strafe zahlen, ſich eidlich über feine Stellung zu Hein- 
rich dem Löwen rechtfertigen, und beſchwören, daß er jene Antwort 
nicht aus Verachtung des Königs gegeben habe?). 


1) ®eter (analecta ad historiam Philippi de Heinsberg, aepi Colon. 
Berol. 1861, p. 42—51) hat die Irrthümer und willfürlihen Kombinationen 
Keuſſens (de Phil. Heinsberg. aepo Colon. Crefeld. 1856 p. 30 ff.) über 
diefe Reife widerlegt. Daß Philipp im Auftrage des Kaifers nah England 
Bing und daß er als heftiger Feind des Welfen erichien, geht aus Benedict. 

etroburg. 413 unzweifelhaft hervor. Gervas. Dorob. 1468 fügt fogar Hinzu, 
daß Heinrich U. den Erzbifchof deshalb unglinftig entlaffen habe. Rogers von 
Hoveden, ed. Savile 355 b, kürzere und auf Benedict von Peterborough be- 
ruhende Erzählung kommt dagegen nicht in Betradt. Daß König Heinrich 
den erpiichof gleihwol in Verdacht wegen biefer Reife hatte, berichtet Arn. 
Lub. IH, 12. Aber ®Beter fagt fehr richtig, daß dieſer Verdacht in Folge der 
Bemühungen Heinrihe HI., den Erzbifchof zu gewinnen, entftanden fei. 

?) Arn. Lub. II, 12; vergl. Scheffer⸗Boichorſt, Friedrich J. S. 104. — , 
Einen ähnlichen Vorfall mit Hildesheimer Kaufleuten gibt der Codex Vet.- 
Cell. Brief 90. Die Zeit diefer worgänge ift dadurd ziemlich genau be- 
ftimmt, daß Arnold das nächſte Kapitel (13) beginnt: „danach ftarb Stfried, 
Erzbifchof von Bremen‘ (24. Oct. 1184), und daß fie nad) Friedrichs Abreife 
von Verona dahin berichtet wurden (fiche die folgende Anm.). Trotzdem ſetzt 
fie Laurent in der Ucberjeßung des Arnold in den Mai 11821 





Lucius III. verweigert die Kaiferrönung Heinrichs VL 41 


Die Nachrichten von den Gewaltthaten Heinrihs VI. in Trier, 
welche get der Kaifer und dann aus heftigen, mit Klagen er- 
fülften Briefen des Erzbifhofs von Köln der Papft erfuhr, wirkten 
nun bindernd auf alle Verhandlungen, die auch jet noch mit dem 
Pepft geführt wurden 2). | u 

Es wird aus guter Quelle berichtet, daß Friedrichs Plan, feinen 
Sohn vom Papſte zum Kaifer gekrönt zu fehen, von Anfang 
eing der Angelegenheiten bildete, die in Verona zur Sprade kom⸗ 
men follten 2); und es ift daher wahrfcheinlih, obwol Feine Nach⸗ 
richt darüber vorliegt, daß er zwifchen Friedrih und Lucius in 
perfönliher Zuſammenkunft erörtert worden iſt. Auch nad) des 
Kaiſers Abreife war er der Gegenftand fortgefekter Unterhand- 
Lungen. Während der Kaifer fid) in der Zrevifaner Mark aufhielt ?), 
gingen Gefanbie, unter ihnen der vornehmite Reichsfürft, Erzbifchof 

von Mainz, zwifchen ihm und Lucius IH. bin und her %); 
gegen Weihnachten Lehrte Friedrich fogar auf furze Zeit nad) Verona 
zuräd. Die Ausſicht, die Krönung feines Sohnes zu erlangen, hielt _ 
ihn troß aller Kränkungen vom Brud mit dem Papfte zurüd. Aber 
dieſe Hachrichten aus Deutichland vaubten jede Hoffnung. Die 
Sardinäle, alle Geiftlichen, die fi) beim Papfte befanden, geriethen 
in gung. Lucius forderte fogleih die Nüderftattung des ge- 
raubten Kirchengutes. Friedrich antwortete zwar, fein Sohn habe 
jene Geiſtlichen mit vollem Recht als Keichsfeinde betrachtet, weil 
fie die Rechte des Reichs zu mißachten gewagt hätten, doch wolle er 
deshalb, weil Heinrid ohne Beſchluß der Fürſten oder kaiſerlichen 
Befehl gehandelt habe, die Keftitution der Güter anordnen d). 


I) Ausdrüdiidh jo auigeloßt von Gesta Trevir. 97. Aus Ann. Colon. 
299 geht hervor, daß dieſe Nachrichten erft nad) der veronefer Zuſammenkunft 
eintrafen und nun den Bruch beichleunigten. Vgl. Arn. Lub. III, 11, der 
nad der Erzählung von dem Zuge gegen Koblenz fortfährt: aplcus exinde 
magis commotus, Volcmarum — promovere decrevit. Weber die lölner 
Briefe an Lucius vgl, Caesar. Heisterb. dialog. mirac. IL, 48. 

?) Mitterelli script. rer. Favent. aus einem faentiner Coder 207. S. 
die erfle Beilage. 

) 12. Novbr. Monfelice, 16. Rovbr. Bicenza (f. Regelten bei Scheffer- 
Boichorſt, Friedrih L), dann Padua nnd Treviſo Ann. Guelf. 415, umgeftellt 
in den Ann. Plac. Gibell. 465: et postea redivit Veronam et ivit Brixiam. 
Ann. Guelf. 415. Die Zeit diefes zweiten Aufenthalts fällt vor Weihnachten, 
da nah Ann. Brix. 815 Fr. natale fecit Brisiam. Ann. Colon. 299 be- 
richten gar, daß Friedrich Weihnachten 1184 in Pavia zubringt. Doch find 
die Ann. Colon. gerade an diefer Stelle fehr unzuverläffig und übergehen auf- 
fallender Weiſe die Zufammentunft in Berona vom Jahre 1184 ganz mit 

. Stillihweigen, und melden zu 1185: crebri nuncii inter ipsum et papam 
erant, anteguam ad colloquium venerint, was an fich freilidy richtig iſt, 
de eine zweite Ben an Rattfand, aber ohne Erwähnung der voran- 
gegangenen, wichtigeren, verwirrt. In diefer Angabe find daher die Ann. Brix. 
vorzuziehen. 

9 Näheres Scherfer-Boichorft, Friedrich I. S. 64. 

®) Gesta Trevir. 97. 
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Aber die Hoffnung, in welcher fich Friedrid) zu dieſer Nadj- 
giebigfeit verftand, ſchlug fehl. Lucius erklärte beftimmt: es fei 
nicht Brauch, daß zwei Kaifer dem römischen Reiche vorftänden. 
Bevor Triedrid die Faiferlichen Abzeichen nicht niedergelegt Hätte, 
könne er fie dem Sohne nicht übertragen. Zu diefer Antwort hatten 
nicht nur Cardinäle, fondern auch deutfche Fürften dem Papfte ge- 
rathen. Friedrich fah ein, daß der Plan auf günftigere Zeit ver- 
fchoben werden mußte. — Ebenfo verdrießlih war ihm der Fortgang 
in dem Trierer Wahlftreit. ‘Der Papſt Hatte Rudolfs Anwefenheit 
für nöthig erklärt. Don zwei Legiften und zwei ‘Decretiften be- 
gleitet, die ihm der Kaifer zur Führung feiner Sache nad) kanoni- 
ihem und romiſchem Recht an die Seite gegeben hatte, war Rudolf 
in Verona angekommen. Alle Verhandlungen waren genau zu Pro— 
tofoll genommen worden, und dennoch kehrte Rudolf, ohne eine Ent- 
fheidung erzielt zu haben, zum Kaifer zurück). Im Gegentheil 
befchloß der Papft erbittert über die Teindfeligleiten des Königs, 
Bolmar zum Erzbifhof von Trier zu weihen. Da Tieß ihm Fried- 
rich jagen: wenn er das thäte, jo möge er bejtimmt wiffen, daß jede 
Gemeinſchaft zwifchen ihnen für immer aufgehoben fe. Er fügte 
dem fo heftige Drohungen Hinzu, daß die Gefandten nicht wagten, 
fie dem Papſte mitzutheilen. 


Sobald die Hoffnung auf Ausfühnung mit dem Bapft zu 
ſchwinden begann, eilte Friedrich, die lombardifchen Städte für ſich 
zu gewinnen. Hätte er hier geſäumt, fo würde die Curie, wie fie 
in früheren und fpäteren Jahren es oftmals gethan hat, die Städte 
gegen ihn unter Waffen gebradjt und den Kaifer aus Italien ver- 
drängt haben. Mit bewundernswürdiger Energie und Klugheit ihr 
zuvorkommend, ſchuf ſich der Kaifer Hier unter feinen früheren Geg- 
nern mächtige Bundesgenoffen und beraubte den Papft damit feiner 
fetten Hülfe. 

Mit dem Conftanzer Frieden ſchien eine Zeit der Ruhe für die 
Lombardei anzubredhen. Die alten Feindfchaften wurden in der 
Freude über den gemeinfamen Sieg und die großen Errungenschaften 
vergeffen. Feierlich Hatten alle Städte den Eid auf gegenfeitige 
Bertheidigung ihrer Freiheiten gefchworen. Im Gefühl der Sicher⸗ 
heit vor dem mächtigen Gegner und im Genuß der Segnungen des 
Friedens nad langen, biutigen Kriegen, mochten damals die Lom⸗ 
barden die Zufunft al8 eine goldene Zeit des Glückes vor ſich 
fehen. Und allerdings blühten die einzelnen Gemeinden zu großer 
Macht fchnell empor. Angefeuert vom Stolz der Selbjtändigfeit, . 
zogen die Bürger gegen die mächtigen Adelshäufer aus, welche bis- 
her vom Kaifer begünftigt worden waren, um von ihnen ihre alten 


ı Bo. allenthalben die ausführlihe Darftellung bei Scheffer- Boichorft, 
Friedrich L ©. 66. 73, 
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Rechte und Befigungen zurüdzufordern. Nicht nur die Heinen Ebel- 
berren, fondern ſelbſt die großen Geſchlechter der Efte, Saluzzo, 
Montferrat u. a., fogar die Bifchöfe wurden gezwungen, das 
Bürgerrecht der Städte zu nehmen), Die Heinen Städte gaben 
ſich unter die Botmäßigkeit der größeren. Cine Menge freier Land⸗ 
leute fiedelte in die Städte über, um dort nicht allein fihern Schuß 
gegen den Adel, fondern verlodenden Antheil an der Regierung zu 
erlangen. Alles dies förderte rückwirkend die Mlachtentfaltung der 
großen Communen und im Innern ein veiches Leben. Je weniger 
für die Städte der Schwerpunkt ihrer Eriftenz in der wechjelnden 
Stellung zum Kaiſer lag, defto mehr wurden die beften Kräfte der 
Entwiciung des inneren Lebens gewonnen, und was ihre Gefchichte 
an Machtaufwand und an welthiftorifcher Bedeutung verlor, das ge- 
wann fie reichlich durch den großartigen Ausbau der einzelnen Ge- 
meinweſen, die im Lauf der Gefchichte ohne Gleichen geblieben find. 
KAunft und Bildung, PVerfaffung und Handel, alles entwicdelte 
fih zur höchſten Blüte durch die Freiheit und Selbftändigfeit, die 
der Conjtanyer Friede verbürgte. Noch heute fühlen wir ben 
Stolz des Bürgers und die Liebe zur Vaterftadt aus den genauen 
Nachrichten heraus, welche die einzelnen Annalijten bald über den 
Bau der Dlünze oder eines neuen Palaftes, bald über die Anlegung 
von Straßen, über Durchbruch von Thoren, über jedes Ereigniß in 
der Geſchichte ihrer Stadt verzeichnen: es ift, als glaubten fie 
Thaten von unvergänglicher Bedeutung zu berichten, als enthielte 
die Einzelgejchichte ihrer Stadt Alles, was des Wiljens werth und 
für die allgemeine Gefchichte von Einfluß fei. 

Dennoh war diefe großartige Entwidlung fortwährend be- 
Ihränft und gefährdet durch die neuen Feinde, die durd die Strei- 
tigfeiten unter den Bürgern und mit den Nachbarn entjtanden. Die 
Conftanzer Friedensordnnung felbft hatte ihre Gebrechen: die Con- 
fuln, deren freie Wahl fie zufagte, konnten leicht unter einander in 
Feindſchaft gerathen und daher eine ohmmächtige Behörde bilden; 
fhon ihre Wahl fonnte die Kämpfe der gegnerifchen Parteien zum 
Ausbrudy bringen. der die Confuln ftrebten, die Würde an ihr 
Geſchlecht zu Feifeln und das Volk zu unterdrüden: die Nothwendig- 
fit, an ihrer Stelle die gefammte Macht einem Podefta zu über: 
tragen, bezengte bald, wie mangelhaft und unheilvoll die Viclherr: 
fhaft der Conſuln war?). Und endlich gab das Gefühl der Unab- 
bängigleit fich leider am eheften in dem Beſtreben fund, eigene Po— 
litit und auf Koften der Nachbarn zu treiben. Die Loınbarden haben 
nie verſucht, ſich über die wichtigften gemeinjfamen Intereſſen zu ver- 
einigen, haben laum erkannt, daß dies hätte gefchehen müffen. Der 
Particularismus und die Parteifucht, diefe verderblichiten Feinde der 


1) 28. der Adel um Amola 16. Oct. 1186. 
?) Seiſpiele, daß oft der Podeſta ebenfo jelbftiüchtige Politik verfolgte, 
wie die Sonfuln, in Bud II, Kap. VIII bei den Ercigniffen in Bologna, 
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italienischen Freiheit, beherrichten das Feld, feit die Gefahr, mit 
weldyer der Kaifer alle Städte gleichmäßig bedroht hatte, und gegen 
welche fie einmüthig zufammengehalten hatten, befeitigt war. Jetzt 
-fanden nachbarliche Eiferfucht und ererbter Haß gegen andere Städte 
freien Spielraum; in den eignen Mauern kämpften feindlihe Fa⸗ 
milien; überall ftanden fi) Adel und Volkspartei unverföhulich gegen- 
über. Im Vergleich zu den inneren Wirren und ben ununterbrochenen 
erbitterten Fehden, welche den jekt begonnenen Zeitraum erfüllten, 
die Kraft der Städte aufrieben und fie allmähli in die neue und 
drüdendere Knechtſchaft der großen Geſchlechter zwangen, war felbft 
der frühere Zuftand von Sicherheit und Ordnung gedeihlicher ge- 
wefen. Mit dem Augenblid, da die lombardifhen Städte die Frei- 
heit gewannen, ſank diefelbe auch Schon ihrem Untergange entgegen, 
bis fie unter dem ftrengen Joch der adligen Familien die Ruhe 
fanden, die fie ſich felbjt nicht Hatten bewahren können. 

Friedrich) I. hat diefe Verwidlungen, die, weil fie in Grund- 
fehlern des italienifchen Charakters beruhten, unvermeidlich waren, 
benußt und begünſtigt. Indem er einzelne Städte befonders bevor- 
zugte, zerftörte er abjihtli den gleihmäßigen Zuftand, auf dem der 
Friede beruhte, nährte den Ehrgeiz und den Zwieſpalt ımter den 
alten Gegnern und entzog den Zugeftändniffen des Conftanzer Frie- 
dens ihre thatfächliche Bedeutung. Freilich ſchwächte er durch die 
Abtretung beftimmter Rechte an einzelne Städte zugleich feine Ober: 
gewalt; treue Städte wollten belohnt, feindliche gewonnen werden; 
Seldmangel, wie er oft in der faiferlihen Kaffe herrichte, mußte 
durch Zugeftändniffe getilgt werden: aber die Feindfchaft, die er 
durch diefe Gunftbezeugungen aufregte, erhielt feine Herrſchaft über 
die Städte fortwährend in Kraft. So verfhhieden er auh in den 
einzelnen Fällen feine Stellung wählte, fo blieb er doch meiſten⸗ 
theils aus alter Ueberlieferung und Ueberzeugung der Bundesgenoffe 
des Adels gegen die Städte und die Vollspartei 1). 


In den erften Monaten bes Jahres 1185 befuchte der Kaifer, 
von edlen Mailändern und Pavefen begleitet, die füdliche Lombardei 
und die Romagnola, fo daß er feit dem legten Herbit ganz Norditalien 
durchreift hatte?). Es fcheint wohl, daß er während diefes Beſuchs 


1) Bol. über diefe guſtande Haulleville, histoire des communes Lom- 
bardes II, 248—355. Raumer V, 88 ff. Die Glanzfeiten diefer Epoche ſchil⸗ 
dert fehr fhön Romagnosi, scritti scelti o rari. Pavia 1826, citirt bei 
Morbio III, 43. Sismondi II, 252 f. urtheilt über diefen Abfchnitt in der 
Geſchichte der Lombardei und Italiens fo liberaus einfeitig, daß auch feine 
geiftreihen Bemerkungen darüber allen Reiz verlieren. 

Zuerft in Bergamo, Lodi, Piacenza, wo er kurz vor oder nad) dem 
Parlament der Städte vom 21. Ianuar fich aufgehalten haben muß. Ann. 
Guelf. 415. — 29. Januar Borgo San Donnino. Zwei Urkunden bei Affo, 
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die einzelnen Städte gewann, denn alle, die er berührte, zählen 
fpäter zu fernen Verbündeten. Auf dieſen Reifen begleitete ihn der 
als Staatsmann bedeutende dal Wilhelm von Afti, der fchon 
die Ari andiungen von Conftanz geleitet hatte. Bald wurde 
angenfcheinlih, wohin feine Pläne zielten: es galt, Mailand durch) 
Begünftigung gegen die alte Feindin Cremona und durch Erwei— 
terung ber communalen Rechte zur kaiferlihen Partei hinüber- 


zujichen. 

Auf die Klagen des piacentiner Abtes Gandulf von San Sifto, 
daß Cremonag die rechtmäßigen Befisungen feines Klofters, Guaftalla, 
Yızzara und Bocca d’Adda, beſetzt habe, gaben zwei faiferliche Derrete 
ion am 29. Ianuar 1185 dem Abte das Recht, fie zurücdzufordern, 
und erflärten alle Anfprücde der Eremonefer für mull und nichtig '). 
Ihnen folgte am 11. Februar von Reggio aus die große Urkunde, 
welche die Mailänder mit Recht als eine der Grundfänfen ihrer 
Freiheit betrachteten. Er verlieh der Commune Mailand alle Re: 
galien im Erzbiethum, insbefondere die freie Gerichtsbarkeit über 
die weftlichen, nördlichen und öftlichen Grafichaften unter Vernich— 
tung der etwa entgegenftchenden Privilegien. Bon allen königlichen 
Mechten behielt er fih nur die üblichen Abgaben. Im Boraus 
fiherte er der Stadt auch die Regalien in den Orten jenfeit der 
Adda zu, welde an Gremona abgetreten waren, verfprad) den 
Wiederaufbau von Crema, das, ein Gegenftand der heftigiten Kriege 
mit Cremona, zerftört worden war, bis zu einem Termin, den die 
Commune felbft beitimmen follte, und drohte Jedem, der fich diefen 
Bergünftigungen widerjege, mit dem Bann. Diefen ZJuficherungen 
gegenüber, welde aud) König Heinrich beſchwor, verpflichteten ſich 
die Mailänder zu einem jährlidien Zribut von 300 Mark Silber 
(ca. 19500 Fres.), zur Unterftügung des Kaiſers in allen Dingen, 
und namentlich in der Behauptung des mathildiſchen Erbes ?). 

Mit diefer Urkunde, die den Podeſta zum freien Richter und 
damit zum Zouverän erhob, beginnt die volle Unabhängigkeit Mai— 


storia di Guastalla I, 346. — Barma. Ann. Guelf. ibid. — 11. Febr. Reggio 
i. u. — Modena, Yologna. Ann. Guelf. (Savioli II, 1. 135 legt ohne Grund 
den Aufenthalt ın Bologna auf den 1. April). — 5. 14. März Caftellarano. 
Eine lirfunde bei Ughelli II, 697 führt Böhner, durch das verderbte 
Darum XVII kal. marc. veranlaßt, zum 14. Februar anf. Sie ge 
hört aber gewiß in diefe Tage. — Bemerkenswerth ift bei unferer dürftigen 
Rennmiß über die Borgänge die fortdauernde Anwejenheit vieler italicniicher 
uichöte bei Hofe. Es begegnen der Patriardy Gottfried von Aquilcja, die 
Grzbiihöte Gerard von Ravenna, Beter von Embrun, die Biſchöfe Piftor von 
Bicenza, Jonathan von Concordia, ... von Fermo, Albergunua von Reggio, 
VBontiaz von Novara, Hildebrand von Bolterra, Bernhard von Florenz. 
ir ', Tie Urkunde bei Affo, storia di Guastalla I, 346 5. gl. Poggiali 
‚397. 

!) Tie Urkunde bei Lupus, codex dipl. Bergomat. II, 1353. Puricelli, 
monast. S. Ambrosii 447. 8gl. Giulini VII, I0C—24. Poggiali IV, 357. 
Savioli II, ı. 129. 
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lands und eine neue Stellung der Parteien in der Lombardei. Am 
10. October 1173 Hatten fih Mailand und Cremona und alle ihre 
Bundesgenoffen ?) verpflichtet, gegen jeden Verſuch, Crema aufzu- 
bauen, oder überhaupt zwifchen Oglio und Adda eine Befeftigung 
zu errichten, Cremona zu unterftügen?). Ia, noch wenige Tage vor 
diefer Faiferlichen Urkunde, am 21. Januar 1185, Hatten die Rec- 
toren der lombardifchen Städte in einem großen Parlament zu Pia- 
cenza gefchworen, den Conftanzer Frieden fich gegenfeitig zu ver- 
bürgen und ihn gegen jeden Angriff gemeinfam zu vertheidigen ?). 

Yet erneuerte diefe Urkunde die Kluft zwifchen der mailändi⸗ 
ſchen Partei und deren alten Gegnern und verfeindete die mächtige 
Commune aud mit dem Erzbiſchof und dem Papfte. Die Graf- 
fchaftsrechte, welche ihr übertragen wurden, waren ficherlich in den 
Händen des Erzbifchofs gewefen*), und diefer, „nummbert von Crivelli, 
ein heftiger Gegner des Kaifers, hatte dem Reich die Nukung der 
Regalien ſchon jeit Jahren vorenthalten 5). Im derfelben Zeit, in der 
Lucius I. die mathildiſche Erbſchaft einforderte, Tieß fie fich der 
Kaifer von der Stadt garantiren. So vortrefflid) hatte Friedrich 
unterhandelt, daß diefelben Städte, die vor einigen Jahren ſich gegen 
jeden Aufbau von Cremona verbündet hatten, und alle die alten 
Genofjen Mailands jett ohne Bedenken für ihn die Waffen er: 
hoben). Am 4. Mai war er noch in Mailand”), Dann zog er 
an der Spike des verbündeten Heeres aus und führte am 7. Rai 
die Cremaschen in ihre Mauern zurüd ®). Die Verbündeten ftellten 
die Gräben wieder her. Am 12. Mai erllärte er die Stadt frei. 
Die geiftlichen Rechte über das Gebiet von Crema wurden an Pia- 
cenza, die weltlihen an Mailand übertragen. An Stelle der Grafen 
von Camiſano, welche vom Kaifer abgefallen waren, erhielten fünf 
Cremaschen die Stadt zu Lehen). Noch in demfelben Jahre ver- 
bängte er über das feindliche Cremona den Bann 19). 


gr ) Brescia, Piacenza, Mantua, Parma, Reggio, Modena, Bologna, 
imini. 

2) Urkunde bei Savioli II, 2. 41. 

2) Zugegen find Mailand, Brescia, Verona, Novara, Padua, Trevifo, 
Modena, Pincenza, Bergamo, Parma, Gravedona. Urkunde bei Savioli II, 
2. 141. 

) Bgl. Fider, Reichsfürftenftand 8. 219. 

®) Friedrich I. fagt a. 1186 von Urban II. (früher Erzbiſchof v. Mailand): 
usum regalium imperio iam pluribus annis denegastis. 

6) Piacenza, Rovara, Bercelli, Tortona, Parma, NReggio, Modena, Bo« 
logna, Imola, Faenza. Ann. Guelf. 415. 

Puricelli monast. Ambros. 452. - 

®) Jaffé in der Note Nro. 72 zu p. 396 der Ann. Guelf. Bgl. Ann. 
Cremon. 802 adn. 35, Notae S. Georgii Med. 387. 6. Mai: Ann. Mediol. 
minor. 396. 8. Mai: Ann. Brix. 815. Ann. Med. brev. 390. Infchrift bei 
Poggiali IV, 360. 

®) Benvenuti, Storia di Crema, Milano 1859. I, 140. Aud am 17. Mai 
ift er apud Cremam. Ughelli I, 1442. 

10) yon Piacenza aus, alſo vielleicht fon um den 10. Juli. Ann. Cre- 
mon. 802. 
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Im Juli brach er dann auf, die Braut feines Sohnes zu 
empfangen, verweilte jedoch bis in den Auguft in Toscana, und 
fegte in Florenz und in allen Städten, die zu Alexander III. ge 
halten hatten, Taiferlihe Vicare, feitigte alſo mit Bedacht feine 

haft in den mathildifchen Landen 1). — Bis Salerno hatte 

önig Wilhelm feiner Zante das Geleit gegeben ?). Am 28. Aug. 
hatte fie die Grenze ihres Vaterlandes überjchritten und war in 
Rieti von den Abgefandten ihres Bräutigams begrüßt worden ?), 
Bei ihrer Verlobung in Augsburg waren 40,000 Mark als Aus- 
fteuer zugefagt worden ?): jet trugen 150 Saumthiere den Braut: 
ſchatz, Gold, Silber, Sammet, reihe Gewänder und edle Steine >). 
Bald darauf wird der Kaifer mit ihr zufammengetroffen fein, da er 
im September im rg ogthum Spoleto verweilt. Auch hier gewann 
er ſicherlich — e Erfolge; fhon feit dem Mai befand fich der 
Conſul der Römer, Leo de Monumente, dauernd an feinen Hofe, 
und zahlreich fen fih in diefen Tagen der römifche Adel bei ihm 
ein‘. Am 18. October kam Conftanze nad) Piacenza?); bald darauf 
hielt fie, von den Bürgern glänzend empfangen, ihren Einzug in 
Mailand. Friedrich folgte ihr langfam dahin nad ®). 


Lucius erlebte noch diefe Huldigungen, die der Faiferlichen 
Macht überall gezollt wurden. Am 25. November dieſes Jahres 


? So beridtigt S eier, Boihorf 5. 77 die Angaben der Ann. Plac. 
Gibell. 465 (die Veneris Kal. Nov. intravit Papiam: corr. Placentiam) 
und der aus gleiher Duelle jchöpfenden Ann. Plac. Guelf. 415 (die Veneris 
V Kal. Nor. intravit Placentiam: corr. XV). 

2) 4. Juli Caſtell Annone bei Afti. — 10. Juli Piacenza. — 25. 29. Juli 
Zan Miniato. — 1. Auguft Florenz. Oefterr. Notizblatt I, 178. — 2. Aug. 
Foggibonzi. — 8. Aug. Montalcino. — 31. Aug. Foligno. — 18. 27. Sept. 
Coccorano bei Alfifi. Die Angabe des Toloſanus (Chron. 99 bei Mittarelli 
Access. historicae Faventinae), daß der Friede zwiichen Faenza und deifen 
Segnern zu Lodi im September in Gegenwart des Kailers geichloffen wird, 
tan daher kaum richtig fein. 

) Ann. Casin. 313. 

* Inſchrift der Reatiner Kirche bei Ughelli, It. sacra I, 113. 

2) Cont. Zwetl. alt. 542. 

*) Ann. Guelf. 415. Ganz irrig Otto S. Blas. 28, daß Friedrich, Hein- 
rich und die Mailänder ihr entgegengezogen fcien. 

’) Der Bräfect von Rom, Petrus, der Graf Bovo von S. Angelo, Otto 
rsa Monticello, Otto von PBalumbara, Abt Bandulf von Farfa werden ge- 
nannt. 

*, 27. Oct. Piſtoja. Scheffer-Boihorft, Regeften griedriche I, Am 11. Rov. 
urfunder er für die Domherren von Vercelli, Mandelli, commune dı Ver- 
ceili nel medio evo II, 341, 19. Nov., 28. Nov. Pavia, 8. Dec. in castro 
Pavie; macht Rainer, Ubert und Guido frei von Florentiner Gerichtsbarkeit 
und reiheunmittelbar (Öfficium imperialis exigit —). Ungedrudte Urkunde aus 
Bünenields Bapieren, 
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ftarb er in Verona, welches er nicht wieder verlaffen Hatte?). Aber 
in den Verhältniffen trat dadurd) feine Aenderung ein. Denn eben 
der Erzbifhof von Mailand, den der Kaifer vor Kurzem empfind- 
lich gefränkt hatte, wurde noch an demfelben Tage und einftimmig 
zum Nachfolger gewählt 2). 

Humbert gehörte zur mailändifchen Familie der Erivelli, war 
zuerft Erzdiafon feiner Vaterftadt gewefen* und dem Erzbiſchof Al- 
gifins gefolgt. Zugleich war er Cardinalpriefter von S. Laurentins 
und Damafus. Der neue Papit, Urban ILL, war längft als per: 
fönliher Feind des Kaifers befannt. Bei der Eroberung von Mtai- 
land hatte Friedrid) Verwandte Urbans gefangen genommen; einige 
von ihuen waren proferibirt, andere mit VBerftümmelung beftraft 
worden). Mean glaubte, er hege cinen fo wiüthenden Haß gegen 
alle Deutfchen, daß er fie von feinem Schutz überhaupt aus- 
Schließen wolle). Von diefem Manne war Schonung und Friede 
nit zu erwarten: und dennoch verfuchte der Kaifer mit erneutem 
Eifer eine Berftändigung, nur, weil ihm die Krönung feines Sohnes 
fortwährend am Herzen lag. Gleich nad) Urbans Weihe lich er 
ihm feine Treue verfihern und verſprach, als Schugherr des Kirchen» 
Staats für den Sieg des Papftes über die Römer zu forgen. Wenn 
der Papft e8 billige, wolle er feinen Sohn beauftragen, gegen die 
Römer zu Felde zu ziehen. Urban nahın das Anerbieten mit großem 
Dante and). Auch über andere Punkte wurde noch immer verhan- 
delt). Der Erzbifchof von Mainz, der auch kurz vor Lucius’ Tode 
am päpftlichen Hofe verweilt hatte, trat von Neuem eine Gefandt- 
Schaft dahin an (11. Januar 1186 in Verona). Aber wie voraus: 
zufchen war, zerfchlugen fid) nad) kurzer Zeit alle Verhandlungen. 
Schon, dag Urban aud als Papft den erzbifchöflihen Stuhl nicht 
aufgab, deſſen Einfünfte ihm bei dem DVerluft derer aus dem auf- 
rührerifhen Kirchenftaat unentbehrlich fein mochten), und fort- 
dauernd das Neid) um die Nutznießung der Regalien bradjte®), rief 


1) Sregorovius, Stadt Rom IV, 570. — 24. Novbr. Notae S. Georgii 
Mediol. 387. Das Bild im Coder des Petrus von Ebulo, auf weldhem Lu⸗ 
cius III. Heinri und Conftanzen, dum in Allmanniam irent, valedixit, iſt 
ohne geichichtlichen Werth. 

2) Der neue Papſt ſpricht davon mit großem Stolze in feiner Encyffile 
bei Benedict von Beterborough 439 u. A. Der Erzbiſchof von Canterbury 
beglüdwünfcht ihn deshalb. Petri Blesens. ep. CXIK. 

3) Gesta Trevir. 98. 

) Chron. anon. Laudun. canon. 704. Bgl. Raumer II, 310. Anm. 2. 

5) Urbans Brief an Friedrich bei Ludewig, relig. mass. II, 409. 

% Arn. Lubec. III, 16. 

7) Watterich vitae pontificum II, 677 adn. 3. Unter Urbans Pontificat 
begegnet Magifter Yoffato, ein Mailänder aus der Familie de’ Menclozzi, 
1187 ale Missus et Procurator. Giulini VII, 28. 

8) Wichmanns Brief d. Urbani pape et aepi de Mediolano, bei Lude- 
wig, relig. mss. II, 445: imperator asseruit, usum regalium imperio, an- 
tistitem ecclesie jam pluribus annis denegastis. Watterich (vitae ponti- 
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den Proteſt des Kaiſers hervor. Bald behauptete er auch, daß die 
Beſetzung der mathilbif Güter widerrechtlich fei, betritt dem 
Kaifer das Spolienredht, welches ex noch jüngft nach dem Tode des 
i von Trier auf die gewaltfamfte Weife ausgeübt hatte, 
und Nagte ihn an, viele Frauenabteien unter dem Vorwande ihrer 
Reformirung aufgehoben, die Nonnen zerftreut, die Pfründen der 
iffinnen aber eingezogen zu haben. Und was die Krönung feines 
Sohnes betreffe, jo Fi er von feinem Vorgänger angewiefen worden, 
keinesfalls dem Sohne die Laiferlichen Abzeichen früher zu verleihen, 
als bi6 der Vater fie abgelegt habe). 
Da endlich beſchloß Friedrich, auf den Plan, wie er ihn bisher 
batte, zu verzichten, ihn aber, foweit er es ohne Mitwirkung 
des ſtes vermochte, dennoch allein auszuführen. Die Hochzeits- 
feter feines Sohnes in Mailand follte dazu Gelegenheit bieten. 


Der junge König hatte während des Jahres 1185 feine Sorge 
zumeift den fehr verwidelten Verhältniffen an den Weitgrenzen des 
Reihe zuwenden müſſen ). Dort ftanden der Graf Baldwin von 
Hennegau und der Graf von Flandern in Heftigiter Feindſchaft 
gegen einander, welche der Kaifer auf treffliche Weife zu des Reiches 
Gunften zu nutzen veritanden hatte. Graf Baldwin hatte nad) dem 
Tode feines bejahrten Oheims, des Grafen von Namur und Luxem— 


ficam II 675 fi.) emendirt in diejer augeblih corrumpirten Ztelle imperii 
antistiti u. f. w. und fchlicht aus feiner eigenen Emendation, daß Friedrich 
on Urbans Stelle, der ale Bapft zugleich Erzbifchof von Mailand blieb, einen 
Audern auf den erzbiſchöflichen Stuhl bringen wollte. Die Emendation wird 
atio durch eine Conjectux erläutert! Die völlig verftändlihe Stelle heißt na- 
tarlıh: dem Reiche habt ihr den Gebraud) der Regalien, der Kirche den Bor: 
fand feit mehreren Jahren ‘verweigert. Friedrichs Vorwurf ift nicht jo zu 
verichen, ale wenn das Reich wegen Nichteintritts einer Scdisvacanz die 
Nugznießung der Regalien eingebüßt hätte. Vielmehr beweilen die Worte des 
Kaifere: ıam pluribus annis — denegastis, daß Urban auch als Erzbiidyof 
fie dem Reiche bereite lange Zeit verweigerte. 

ı), Arn. Lub. UI, 17. — Arnold und die Gesta Trev. 98 berichten dieſe 
Berbandlungen zwiſchen Urbans Wahl und PBolmars Weihe (Mai 1186), 
Arnold fogar, nahdem er ſchon in Kapitel 15 Heinrichs Hochzeit (26. Januar 
11865) erzählt hat. Dennoch gehören fie bald nach Urbans Wahl und vor die 
Oochzeit. Denn alle Verhandlungen entiprangen aus Friedrichs Hofinung, 
daß Urban feinen Sohn krönen werde. Alle Beihuldigungen Urbans patienter 
audiebet, quia de consecratione filii constanter agebat. Erſt als Urban 
dies beffimmt verweigerte, lieh er gegen deſſen Willen die Krönung vorneh- 
men. Urban beftätigt endlid in feinem Brief an Friedrih vom 16. Quni 
1186, da er des Kaifers Briefe und Anerbieten, den König zum Schub dee 
Kirhenflaates auszuſenden, gleich nach feiner Weihe erhalten habe. 

7) Aus andern Theilen des Reichs ift nur die vereinzelte und zu weiteren 
Folgerungen ſchlecht geeignete Rotil der Ann. Pegav. 265 zu erwähnen: Mi- 
nisteriales regni circa Elstram fluvrium contendentes, mutuo incendiis 
vastantur. 


Yahrb. d. Dei. Beil. — Toeche, Heinrich VI. 4 
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Brabant und Hennegan von Norden und gleichzeitig durch das 
Metzer Bisthum gegen die Champagne zu feiner Hülfe vorzu- 
dringen’). Das DVerfprechen der Unterftügung wurde erneuert; 
Philipp gewann deu deutfchen König völlig durch Zugeftändniffe, 
welche denen des Grafen von Hennegau an den Kaifer ganz gleidh- 
artig waren, d. 5. er leiftete dem König für die ganze Graffchaft 
Flandern, einfchkießfich der dem franzöfiichen König gehörigen Xehen, 
den Lehnseid 2). ALS daher zu Ausgang des Sommers eine neue 
Fehde mit dem Könige Philipp Auguftus drohte, der über Diefen 
Vorgang ebenfo erbittert war, wie die Vafallen feines Reiches, ging 
König Heinrich wirflid im September nad) Lüttich, um dort Streit- 
fräfte gegen den König und den Grafen von Hennegau zu ſammeln, 
und leßteren wo möglid von der franzöfifhen Partei zu trennen. 
Graf Baldwin wurde hierhin vorgefordert und fand fi) nad Ges 
währung ficheren &eleites ein. Zum legten Mal erfhien bier 
König Heinrich) im Kreife und zum Schuge der Fürften, von denen 
viele fhon damals dem Kaifer verfeindet waren, und die in fpäte- 
ren Jahren insgefanmt zu feinen Heftigjten Gegnern gehörten. Um⸗ 
geben von den Herzogen von Limburg und Brabant, dem Erzbifchof 
von Köln und einem großen Theil des rheinifchen Adels, behandelte 
er den Grafen von Hennegau als Feind, der bald darauf die feftefte 
Stütze der kaiſerlichen Partei wurde. Unerſchrocken trat Baldwin 
dem König gegenüber und weigerte die eine Forderung, feine Burgen 
den Leuten des deutfchen Königs zu Öffnen und ihnen den Durchzug 
nach Frankreich freizugeben. Sein Yand liege auf der Grenze zwifchen 
FTranfrei und Deutſchland; er müſſe fi) alfo in den Kriegen der 
beiden Fürften vorfehen. Dem König ftehe ſolches Verfahren gegen 
ihn gar nicht zu. Er fei Lehnsmann des Lütticher Biſchofs; nur 
wenn diefer gegen ihn Mage, und dann nur vor einer Fürſtenver⸗ 
fammlung, brauche er Rede zu ftchen?). Doch gelang dem Könige 
die Hauptſache, daß Baldwin fid) von Frankreich losfagen und dem 
flandrer Grafen für alle Fälle feine Unterftägung verſprechen mußte. 
Daranf rüftete er alles Ernftes eine Heerfahrt gegen den franzöfi- 
chen König. Es fcheint, daR jugendlicher Ungeſtüm und die Groß- 
artigkeit des Planes ihn wirklich verleiteten, fi in einen Krieg 
mit dem mädtigen Nachbarn zu verwideln, deſſen Ausdehnung 
und Folgen gar nicht abzufehen waren; und dies zu einer Zeit, 
da die wachſende Oppofition im Reich die größte Behutſamkeit ß ⸗ 
derte und Friedrich ſich noch immer um Einigung mit Lucius III. 
bemühte; doch iſt der Gedanke nicht ausgeſchloſſen, daß er in Voraus⸗ 
ſicht einer anders beſtimmenden Weiſung ſeines Vaters dem Grafen 
von Flandern nur einen wohlfeilen und dankbaren Beweis ſeiner 





Gislebert, beſtätigt durch Cont. Aquic. 423. 

?) Gervas. Dorob 1477. Robert. de Monte cron. 534; vgl. Scheffer⸗ 
Boichorſt Friedrich I. Kap. VI. 

2) Diefe Scene ift fehr anziehend und für die Nechtsverhältniffe ergiebig 
von Gislebert 153 dargeftellt. 
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treuen Bundesgenoffenfchaft zu geben dachte. Genug, zu rechter Zeit 
iff Kaiſer are hier ein. Er unterfagte feinem She, ze 
drer jede Hülfe zu leiſten, die ſich nicht auf Recht und Billig- 
keit ftüge. Unrecht, welches der franzöfifche König zugefügt habe, 
und jeden ferneren Verſuch, das Recht des Grafen zu fürzen, ver: 
ſprach er zurüdzumeifen. So wahrte er die Würde des Reichs, 
bewies dem Grafen von Flandern fein dauerndes Wohlwollen, und 
verhinderte jede gefährliche Verwickelung. 

König Heinrich fcheint fogleich jebe weitere Theilnahme an 
Dielen abgebrochen zu haben und ind Reich zurückgekehrt zu 
fein. ohne fein Wiffen und feine Zuzichung, doch ausdrüd- 
lich unter dem Vorbehalt kaiſerlicher DBeftätigung, fchloffen beide 

durch Vermittelung des englifhen Könige und der Erz- 
bif von Köln und Rheims am 7. November zu Aumale einen 
ilftand ?), der nad) der Rückkehr des Grafen von Flandern 
vom Laiferlichen Hofe am 10. März 1186 zu Gifors zu einem enb- 


gültigen ürieden erhoben wurde ?). 
Ibar nad) jenem Woſenſtuſtand brach der König zu 


ſeiner Hochzeit nach Italien auf. Graf von Flandern begleitete 
ihn wit einem glänzenden Öefolge. Zum Weihnachtsfeft traf er bei 
feinem Vater in Pavia ein, und begab fi im Januar 1186 mit 
ihm über Bretcia nach Mailand ?). 


N ©. darüber Beilage U, Abſchnitt III, 1. 

N) Rad. Dicet. 630. — Cont. Aquic. 423. 

”) Rad. Dicet. 629 (Watterich vitae pontif. II, 663 adn. 5, citirt die 
Stelle irrig ale eine des Benedict. Petroburg.): Henricus rex Teutonicus 
venit ad petrem suum in Italiam, natalicios dies ibidem celebraturus. &e- 
uaner berichtet dafielbe cont. Aquic. 423: 1186 Imp. Fr. dies dominice nati- 
vitatis cum H. rege apud Papiam celebres egit; darauf die Hochzeit. 

iedrichs Weihnachtsaufenthalt in Pavia ift auch urkundlich bezeugt; 

egeſten bei Schefier-Boichorft 41—48. Alſo notiren die Ann. Co 
img, daß Friedrich Weihnachten 1185 in Mailand feiert. Heinrich kann kaum 
ser Ende Rovember aufgebrochen fein, da fein Begleiter Bhilipp dv. Flandern 
am 7. Rovember zu Aumale Yrieden mit dem Kranzöfiidhen König fließt. 
Auf dem ARüdwege von Pavia nad Mailand muß Heinrich dann nad) Brescia 
abgebogen jein, da die Localquelle Ann. Brix. 815 berichtet: 1186 rex H. 
Brisiam venit de mense Januar. Daraus ſchöpfte wahrſcheinlich Mal- 
vecius chron. 882 die ähnlihe Nachricht. Danach erzählt auch Savıoli Hl, 
1. 142. — Turd) diefe Ergebniffe find Otto v. ©. Blaf. (f. oben S. 47 adn. 6) 
aus Raumer Il, 548 und Böhmer reg. 2721 widerlegt, welche cine Urkunde 

intiche bei Ughelli I, 458: d. Asculi a. d. i. 1185 ind. V. idib. decembr. 
zu 1185 anführen. Diejelbe gehört zu 1186, denn mit dem 1. Novbr. 1186 


begaun die fünfte (griechiſche) Indiction. 


ſiehe die 
lon. 300 


— — — — — 





Dierles Kapitel. 


Dun 


Heinrichs Hochzeit. Bruch zwifhen Friedrich L 
und Urban III. 


1186, 


Zwiſchen dem Kaifer, der der ftolzen Stadt früher PVerber- 
ben gefchworen, und feiner Yeindin, die ihm verzweifelten Wider- 
ftand geleiftet hatte, wurden jett die Iebhafteften Freundſchafts⸗ 
begengungen ausgetauſcht. Zum eriten Deal regierte ein Podeſta in 

ailand, Ubert Visconti aus Piacenza: ein Beweis für die Feftigung 
der commumalen Macht, namentlich gegen die eiferfücdhtige erzbifchöf- 
lihe Gewalt, den man ſicherlich auf den Bund des Kaifers mit der 
Stadt zurüdführen muß * Mailand dagegen hatte als ein Zeichen 
beſonderer Huld erbeten, daß der Kaiſer in ihren Mauern die Hoch⸗ 
zeit feines Sohnes feiere. Alle Italiener waren daher zum Reichs⸗ 
tag nad) Mailand entboten worden?). Die großen Adelsgefchlechter 
der Lombardei zogen an den Hof; von allen Städten erſchienen Ab- 
gefandte, nur aus dem tief gelränften Cremona nidt. Aus dem 
normanniſchen Reich fanden ſich viele Barone ein, und auch aus 
Deutfchland kamen viele zum Belt. Beſonders hatte König Heinrich 
die Anwefenheit des Erzbifhofs von Köln gewünfcht und ihm durch 
inftändige Bitten, allen Swift zu vergeffen, deutlicd) bezeugt, wie 
geneigt er felbjt zur Ausföhnung war?); dennoch lehnte Philipp es 
ab, zu kommen. Man erzählte in Deutfchland, er fei ſchon auf 


I) Giulini VII, 38. 

3) Otto S. Blas. 28. 

2) Arn. Lub. III, 15: Rex aepum omni studio, multis supplica- 
tionibus, omni controversia remota praecipue venire flagitavit u. f. w. 
Am 15. Dechr. 1185 urkundet Philipp no in Köln, am 13. März 1186 in 
Soeſt. Erhard, reg. Westf. 2163, 2183, 
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dem Wege nad) Italien geweien, als ihm ein Bote des Mainzer 
Erzbiſchofs von dort entgegengelommen fei und ihn im Namen 
deiielben gewarnt habe: er werde Köln nicht wieberiehen, wenn er 
an den Hof des Kaifers ziehe. Erſchreckt ſei Philipp umgekehrt 
und habe ſich durch Krankheit entſchuldigt. Es bedarf Feines Be— 
weifes, daß dieſes gehäffige Gerücht den Kaifer eined Vorhabens 
zeiht, deifen fein edler Sinn niemals fähig war, und dem Erzbifchof 
von Mainz eine Treuloſigkeit Schuld gibt, zu welcher ihn eine Miß— 
billigung der kaiſerlichen Politik. fchiwerlich verleitet hat. Aber be: 
zeihnend ift das Gerücht für den Grad, den die Spannung zwifchen 
dem Kaifer und dem kölner Erzbiſchof ſchon erreicht Hatte; und 
leicht entiteht die VBermuthung, daß e8 von der Fölnischen Partei in 
ihrem Iutereſſe verbreitet worden ift. 

Dennoch gaben die Feſte, die jekt in Mailand vorbereitet 
wurden, wieder ein fo glänzendes Zeugniß von der gewaltigen 
Macht und dem unbejchräntten Anfehen des Kaifers, daß man fie 
mit den Tagen von Mainz verglid. Außer dem Erzbiſchof von 
Rain, den Bifchöfen von Münfter und Genf erfchienen die Biſchöfe 
von Rovara, Afti und Como. Der vor Kurzem gewählte Biſchof 
Riprand von Verona fam in Begleitung der ‘Domherren, die Inte 
veftitur vom Kaifer zu erbitten, und ihm und dem Könige den Lehus⸗ 
eid zu leiften } Wie fih um Friedrich als den gemeinfanen Herr- 
ſcher hier in der lombardifchen Hauptjtadt die Edlen aller Länder 
fammelten, erſchien es den Zeitgenoſſen, als führe er die ruhmvollen 
Zage Theoderichs von Bern wieder herauf und begründe fo feft, 
wie damals, die deutſche Herrſchaft über die Welchen ?). 

Am 27. Januar 11865 fand die Trauung König Heinrichs in 
der Baſilika des chrwürdigen Sanft-Ambrofinsklojters ftatt. Der 
goldene, ſonſt verjchloffene Altar war geöffnet und mit Foftbaren 
Teden geihmüdt?). Die Mönche gründeten zu Ehren des Kaifere 
und feines Sohnes eine jährlihe Proceffion am zweiten Sonntag 
nach Epiphania*). Nach der Kirchlichen Feier fand in einem großen 
hölzernen Gebäude, das der Kaifer auf dem Brühl hatte errichten 
laſſen, das Feſtgelage ftatt). Aber wichtiger, als diefe eier, war 
die, weldye Friedrich unvermuthet damit verband: er ließ ſich vom 
Erzbiſchof Aynard von Vienne als König von Burgund, Conftanzen 
von einem deutfchen Bischof zur deutfchen Königin, feinen Cohn aber 





» Protokoll vom 24. Januar bei Ughelli V, 805. Böhmew 2693 irrig 
zum 4. April. — Sein Vorgänger Unmebonus flirbt am 22. Üctober 1185. 
Ann. S. Trinit. 5. Daß der Bapft zwei Eardinäle zur Hochzeit geſendet (Ann. 
Plac. Gibell. 465), wird durch Scheffer-Voichorft’s Unterſuchung (Friedrich 1. 
S. 83) unglaublich. 


2) Otto 8. 28. 
3) Puricelli monast. Ambros. 599. 
% Ibid. 604. 


> Ibid. 1051. Giulmi VII, 32. 57. 
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bom ren Gottfried von Aquilefa zum König von Italien 
önen !). 

Daß der Papit über diefen Vorgang in beftigften Zorn ge- 
rieth, läßt fih zwar zumädft daraus erflären, daß ihm, da er 
zugleih Erzbifdhof von Mailand geblieben war, diefe Krönung allein 
zuftand, und Friedrihs Eigenmacht, vor den Gefandten von ganz 
Italien. und dem deutichen Reich verübt, ihn ſchwer verlegte. Aber der 
eigentlihe Grund feines Zorns lag in der befondern Bedeutung 
diefer Krönung. Schon deshalb ift fie wichtiger, als die der frühe- 
ren Könige, weil durch fie an einem Tage der deutjche König zum 
Herren von ganz Italien erhoben wurde, das normannifhe Reich 
und die lombardifhe Krone zugleich ihm zufielen. Und diefer Sinn 
leitete den Kaifer. Von jett an fei Heinrid) „Cäfar‘ genannt worden, 
berichten verfchiedene Quellen; von jetzt an verwaltete er Jahre 
hindurd) Italien in Abwefenheit feines Waters völlig felbjtändig. 
Die Ordnung, die feit Hadrian im römischen Reiche Sitte geworden 
war, hatte dem Mitregenten den Titel Cäfar gegeben. Dieſe Ein- 
rihtungen waren damals befannt und wurden! von Niemandem 
fo eifrig belebt und fortgefegt, wie von Kaifer Friedrich. Daher 
nüpft fich ein ſicherer Zufammenhang zwifchen diefer Ceremonie und 
dent Plane Barbarofja’s, feinen Sohn zum Mitlaifer zu erheben. 
Die volle Ausführung diefes Planes war an der Weigerung des 
Papites gefcheitert. Was er aber mit jenem Plane gewollt hatte, 
das offenbarte er und das erreichte er auch ohne päpftliche Weihe 
durch die italienische Krönung 2). 

Nachdem er aber durch diefen kühnen Schritt feinem Ziele 
näher gefonmen war, knüpfte er als echter Staatsmann die Ver⸗ 
handlungen mit der Curie unbefangen wieder an. Ihm war ein 
Bruch mit dem Papfte nit von Vortheil, und am wenigften, 
als dejjen Urheber zu erfcheinen. Gab fid) der Papft in diefer 
ungünftigeren Xage zufrieden, fo zog der Kaifer um fo größeren 
Nugen davon. Und in der That fchien c8 eine furze Zeit, als be- 
fänftige fi) deffen Zorn. Zu Ende Februar und bis zur Mitte 
März verweilte Konrad von Mainz wiederholt bei Urban III. Die 
in Staatsgefchäften erprobten Biſchöfe von Münfter und Aſti gingen 
etwa um diefelbe Zeit ebenfalls nad) Verona ?). Der Kaifer er 
Härte, feinen Sohn zur Unterwerfung der rebellifchen Römer, zur 
Wiedereroberung des Kirchenftaats ausfenden zu wollen *); auch über 


) S. die erſte Beilage, Abfchnitt II. 

2) Vgl. die erfte Beilage, Abſchnitt II. 

3) Nach Scheffer-Boihorft, Friedrich I. Beilage 1, ift Konrad von Mainz 
am 27. Febr., 4. 13. März beim Papfte, und fällt die Geſandtſchaft der beiden 
Biſchöſe höchſt wahrfcheinlich zioifchen den 5. März und 30. April. Die Urs 
funde Urbans vom 2. Nopbr. 1186, welcher ſich viele Deutfche unterfchreiben 
(Ughelli V, 807), ift unecht; ſ. Meo XI, 8. Stälin, wirtemb. Geſchichte 

‚ 332 adn. 1. 
4) Urban Brief an Friedrih vom 18. Juni 1186, 
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die mathildifchen Güter foll ſchon ein Abkommen getroffen worden 
fein ); Urban gab fogar dem Bifchofe von Münfter das Ver— 
ſprechen, Bolmar nie zum Erzbifhof von Trier zu weihen?). Aber 
die laiſerliche Staatskunſt konnte die Curie von der Erwiederung 
der erlittenen Rränktungen doch nicht auf die ‘Dauer ablenken, um 
fo weniger, da Friedrich diefelben inzwifchen vermehrte. Nachdem 
er in Pavia eine Reihe von Feſten zu Ehren der Neuvermählten 
veranftaltet hatte, rüftete er, um das widerfpänjtige Cremona, im 
Bunde wit Mailand zu züchtigen. ‘Die Stadt fuchte Hülfe beim 
Papft und diefer ermahnte, den Kriegszug zu unterlaffen. Als 
Friedrich trogdem die Rüftungen fortfeßte, gebuldete ſich Urban III. 
nicht länger. Gegenüber einer allgemeinen Amneftie, welche der 
Kaifer während des Mailänder Feſtes für ganz Italien cerlaffen 
hatte ®), verkündete der Papſt, ald er am Oftermontag (14. April) 
in der veronefer Beterstirche die Meſſe feierte, allen Italienern einen 
Ablaß auf ein Jahr und zwanzig Tage“). Die Mailänder fuchte 
er ſich durch reiche Kirchenfchäge, die er dem Dome fchenkte, zu ge- 
winnen®). Endlich aber jchritt er zu der That, welche den Bruch 
mit dem Kaiſer entſchied %). Ohne auf einige Cardinäle zu hören, 
Die zu Berwerfung beider Sandidaten des trierer Erzituhles und 
zu einer Reuwahl rietben ”), entfete er am 20. Mai den Rudolf 
and weihte unmittelbar darauf Volmar zum Erzbifchof ®). 

Der Kaifer war eben, von Mailand und den verbündeten Städten 
unterjtügt, gegen Cremona ins Feld gezogen, als dies in Verona ge- 
ſchah. Sogleic gab er Befehl, alle Alpenpäffe zu jperren, um VBolmar 
den Weg ind Reid) zu verlegen), behielt dagegen feinen Candidaten 
Rudolf unter dem Titel eines erwählten Erzbiſchofs von Trier !°) 


I) Gesta Trevir. 98. 

2) Ibid. Brief Wichmanne von Magdeburg an Urban. 

3) Otto S. Blas. 28. 

%) Tghelli V, 806. Daß der Bapft alle Geiftlihen, welche Heinrichs Krö- 
nung beigemwohnt hatten (aljo den Patriarchen von Aquileja an der Spike), 
igrer Aemter entiette, ift durch die bloße Nachricht der Cont. Aquic. 423 
nicht genligend verbürgt. 

s) Notae Mediol. 385. 

*) Imperator hoc audiens (Bolmars Weihe) iratus est nimis et ex illa 
die manifestissimae inimicitise inter ipsum et d. aplcum exortae sunt. 
Et facta est in ecclesis dei perturbatio non modica, quia, dum inter 
se discordarent cardines orbis, facta est confusio elementorum, praela- 
torum videl. hinc inde placere volentium. Arn. Lub. III, 17. 

’, Gesta Trerir. 98. Wenn fie dies nicht etwa im Intereffe des Kuifers 
zulegen. 
°, Näheres bei Scheffer⸗Boichorſt, Friedrich J. S. 91 fi. 

N Tod bridt der Mönch Rainer vom Lütticher Jakobskloſter mit feinem 
Abie Hermann Mitte Juni nah Rom auf, und kehrt am 1. October heim. 
Beineri Ann. 651. Im AZujammendang damit fteht wol Urbans Urkunde 
vom 31. Juli für die Lütticher Johanniskirche. Iaffe 9834. 

ie, Unterzeichnet fi jo vor den Bilhöfen in Friedrichs Urkunde dom 
9. Jani 1186, Muratori Ant. It. IV, 229; cbenfo am 21. Auguft 1187 f. u. 
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an feinem Ai und gab nunmehr feinem Sohn Heinrich den Befehl, 
statt zum Schutze, vielmehr zur Verwüſtung der päpftlichen Känder - 
aufzubredhen. Urban rieth allen Städten von der Unterftügung des 
Kaiferd ab, verbot fie den Bifchöfen bei Strafe des Bannes und 
entfete alfe Geiftlichen, die dei kaiſerlichen Befehl nachlamen, ihrer 
Aemter!). Unterdeß aber hielten ihn die kaiſerlichen Wächter fo 
eng umfchloffen, daß weder er und die Cardinäle die Stadt ver: 
laſſen, nod feine Freunde zu ihm gelangen Tonnten?). An der 
Spite eines ftattlichen Heeres, welches Mailand, Piacenza, Aleffan- 
dria, Xodi, Crema gebildet hatten und Bologna, Modena, Reggio, 
Varna, BVercelli und Zortona verftärkten, verwüſtete Friedrich die 
Landſchaft um Soncino, belagerte das im Jahre 1181 erbaute?) 
Gaftro Manfredi, und nur den Bemühungen des Biſchofs Sicardus, 
zu welchen Urban III. ihn ermahnt hatte, verdankte die Stadt bie 
faiferlihhe Begnadigung %) Die belagerte Burg mußte fi ergeben 
und wurde am 9. Juni niedergebrannt; Mailand aber erhielt vom 
Kaifer, mit den fchmeichelndften Worten über feine Vorliebe für 
die treue Stadt, die ganze Grafihaft Treviglio mit der Chiara 
d'Adda zurüd, die es früher hatte abtreten müſſen. Im Often 
dagegen mußte die befiegte Stadt Guaftalla und Luzzara heraus: 
geben; aber nicht Abt Gandolf von ©. Sifto, der beide Orte im 
Jahre 1185 beanſprucht Hatte), kam in ihren Befiß, fondern fie 
wurden für Fönigliches Eigenthum erklärt und Heinrih von Lautern 
als Vicar darüber gejett‘). Endlich mußte die Stadt eine Abgabe 
von 750 Pfund an die Faiferliche Kaffe zahlen”). Nach fo ſchweren 
Berluften wurde fie vom Banne gelöſt*). Mailand, Piacenza und 
Crema fchwuren, der unglücklichen Stadt Frieden zu bewahren. 
Während Friedrid Hier den Widerftand zu Boden warf und 
mit kräftigem Arm in der ganzen Lombardei gebot, hatte Heinrich mit 


a 


ı) Wichmann von Dtagbeburg an Urban — geftütt durch Ann. Marbac. 
.162, die, wie Scheffer- Boihorft S. 86 gut vermuthet, ihre Nachrichten viel- 
— von dem damals bei Hofe weilenden Propſt Friedrich von Straßburg 
empfingen. 

2) Innoc. HI. registrum ep. 29, ed. Baluze. Ann. Roman. 479. Ur⸗ 
ban Hatte die Stadt inzwifchen nicht verlaffen, ibid. 

®) Ann. Cremon. 802. 

*) Ann. Guelf. 415. Sicardus 603. Ann. Cremon. 802. 

9 5. oben ©. 45. 

9% Als folder urkundet er noch 1187. Die Urkunde, Berziht auf Crema 
und Abtretung von Guaftalla: 8. Juni 1186, ungedrudt, aus Wüftenfelds 
Sammlungen benutst. 

7) ©. die in der Urfundenbeilage veröffentlichten Urkunden des Eremonenfer 
Stadtardyivs vom 29. 30. Juni 1186. 

Ann. Cremon. 802. ©, Giulini VII, 35. 37. Muratori Antig. Ital. 
IV, 229. Die Urkunde vom 9. Zuni: datum in territorio Cremonensi in 
destructione castri Meinfredi fagt: alle Befigungen zwiſchen Adda und Oglio; 
doch ergeben die Ortsnamen die engeren Grenzen. — Am 22. Juni urkundet 
Friedrich in Barefe. 
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en Waffen in Mittelitalien bis zur neapolitanifchen Grenze 

dem —* Namen Achtung und Huldigung erzwungen. 
biahr 1186 hatte der junge König in Toscana ver- 
weilt ‚ mitten in den mathildiihen Erblanden, die faifer- 
ie erfchaft fo Igreich befeftigt, daß Urban III. auch dadurch 
mit dem Kaifer gedrängt werden mußte. — Die ftaufifche 
it in Toscana wurde einfach durch das Beſtreben geleitet, den 
zahlreichen und begüterten Mdel jo zu begünftigen, dag die Städte 
niemals zu der Macht der lombarbifchen gelangten. Am 5. März 
1185 hatte daher Friedrich L die Edlen der Garfagnana und Ber: 
filia, der Grenzlandfchaften nad) der Lombardei zu, unmittelbar 
unter das Reich geftellt, und die Stadt Yucca verpflichtet, ihre eigenen 
Burgen einzureißen, die des Adels aber wicderherzuftellen’). König 
Heinrich beftätigte der Stadt am 30. April 1186 zwar die Münze 
und Gerichtöbarteit, erflärte aber gleichfalls die benachbarten Adels⸗ 
hlechter für frei*?).. Mit gleicher Strenge verfuhr er gegen die 
—2 — von denen zwar viele in ihren Gütern beſtätigt und in 
Schu genommen, die aber doch insgeſammt durch Abgaben be- 
ſchwert und der Willkür des Königs unterworfen wurden ?). Gegen 
dieſes herriſche Auftreten wagte Siena, wo die Volkspartei dem 
Adel verdrängt hatte, die Empörung. Florenz fandte der Genoffin 
feine Bürger” zu üdfe Zuerft hielt man im Felde, dann längere 
Zeit hinter den Dlauern_von Siena dem küniglihen Heere Stand 
mi 1186) *). Aber Siena mußte feine Kühnheit ſchwer büßen: 
alle Befigungen, weldye der Gräfin Mathilde, alle Güter, die der 


1, 3. Näheres bei Scheffer-Boichorfl, Friedrich 1. S. 75 f. — Anch in diefer 
Politik blieb Heinrich den Nebertieferungen feines Vaters treu. Die bemerfens- 
wertbeften Beifpiele find, für Luscien: Eremtion des Adels um Yucca 30. April 
1186; DBegünftigung des Adels bei der Unterwerfung Siena's Juni 1186; 
um alorenz 23. Juni 1187; für die Familie Ricafoli ſpeciell gegen Floren 
— — 1197; für die Herren von Montauto 23. Mai 1193, 15. Üctober 1196; 
für die Herren von Buggiano (gegen Yucca) 6. März 1191; für Die Grafen 
von Gaftellvechio 21. Juli 1194. — In der Romagna: der Feldzug des Grafen 
von Kunsberg gegen Faenza 1185 (Buch II, Kap. 7 erwähnt). Des Kaifers 
Volitik gegen Bolo ogna (Bud I, Kap. 8 erwähnt) ). 

r), Ann. Guelf. 416. Auf den folgenden Zügen fcheint ihn der redhts- 
fundige Protonotar Rudolf, fpäter Biihof von Berden, begleitet zu haben; 
son namhaften Deutſchen find bei ihm Herzog Berthold von Meran, Gebhard 
son Luerfurt, Vurggraf von Magdeburg, feines Erzichers Konrad Bruder, 
Graf Simon von Spanheim, der junge Bhilipp von Bolanden, Werners Sohn, 
Arc von Hauſen, Engelhard von Weinsberg, Heinrich von Kalindin, fein 

arichall. 


2) Urfunde vom 30. April, dazu die Urkunde vom 26. September 1186, 
die auch die biſchöflichen Befigungen gegen Befeindung drucd die Kommune 
wehrt. 

*, Ann. Senenses 226. Nach einem Homilienbuh im Domarchiv von 
Zıma, Murstori SS. XV, 16, wollen die Bürger den König bei Ponte a 
Roiajo befiegt haben. Muratori fieht darin mit Recht eine unglaubwürdige 
Rubaedigleit. Genaue Forſchung, über den Yagerplat des Königs auf dem 
Wempo Regio u, f. w. bet Muratori ibid. 
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Markgrafſchaft Tuscien gehört hatten, mußte e8 ausliefern, die zer: 
ftörten Yurgen wieder aufbauen, auf Münze und Zoll verzichten, 
alle Adeligen der Eide, die fie der Stadt in jedweder Angelegenheit 
hatten ſchwören müſſen, emtbinden, über jtreitige Ortichaften ſich 
dem königlichen Gericht, über Krieg und Frieden ſich den königlichen 
Befehlen unterwerfen, 4000 Mark dem Könige, 600 der Königin, 
400 der Eurie zahlen). 

In denfelben Tagen kam der Befehl feines Baters, in die 
päpftlihen Befitungen einzufallen. An der Spike eines großen 
Heeres eilte er nah Süden?) und umlagerte noch in demſelben 
Monate Orvieto ). Die Römer kamen ihm entgegen und begrüßten 
ihn als Bundesgenoſſen. Otto Frangipani, aus der damals mädj- 
tigften römifchen Familie, der in Deutjchland erzogen war *), der 
Präfeet von Rom, Petrus, und der römische Conful Leo de Momi⸗ 
mento, Graf Pandulf von Anguillara und] andere vom Abel ver- 
weilten bis gegen den Winter in Heinrichs Umgebung). Leider 
jtand der König den Römern auch in der rohen Verhöhnung des 
Papftes nicht nah. Den Biſchof Gentile von Ofimo, der auf: feine 
wiederholte Frage, von wen er die Inveftitur habe, geantwortet hatte: 
vom Papjte, und entfchuldigend Hinzugefügt, er befäße keine Regalien 
oder königliche Höfe, habe daher fein Amt lediglich aus der Hand des 
Papftes, Hatte er vor feinen Augen mit Fäuften fchlagen, ihm den 
Bart ausraufen und ihn in den Koth werfen lafjen‘),. Gin Mar: 


I) Urkunde vom Juni 1186 bei Muratori Ant. Ital. IV, 467. Am 
25. October wurden diefe Bedingungen wefentlich (und zumeift auf Koften der 
bifhöflihen Gewalt) erleichtert, die freie Wahl der Conſuln unter Inveftitur 
vom Könige, Gerichtsbarkeit und Münze ihr gegen eine jährliche Abgabe von 
70 Markt Silber zugeftanden; ibid. 469. Die Stadt trat alfo in gleiches 
Berhältnig mit den lombardifchen Städten. Auch entidied er am 22. einen 
Streit der Stadt gegen die Grafen Guilleschi zu Gunſten der Erſteren. Un⸗ 
gedrudte Urkunde ın Wüftenfelds Papieren. 
Ann. Placent.: rex Anricus semotus, magno exercitu habito, versus 
Romam in Campaniam pro discordia, quam habebat cum domino Urbano 
apa, ivit, et multa loca cepit et destruxit. — Ann. Aquens. 687: Rex 
. exercitum in Campaniam duxit et Romanos vastavit. — Gesta Trevir. 
99: Fr. mandavit filio, ut iniuriam imperio illatam vindicare non omit- 
teret. Igitur rex H. nil moratus exercitum convertit in Campanism et 
in omnem circa regionem, totamque terram illam vel in deditionem 
accepit vel omnino devastavit, nullique securus transitus dabatur eundi 
aut redeundi ad aplicam sedem. — Gervas. Dorob. 1479: Imperator pos- 
sessiones domini papae quasdam, civitates et praedia abstulit; proposuit 
et omnia auferre. Cont. Aquic. ad 1186, auch hier übertreibend: imperator 
reliquit Henr. filium suum in partibus Beneventanis. 
3) Raumer II, 548 und fogar Watterich vitae pontif. I, 665. 2 citiren 
Friedrichs Urkunde vom 9. Juni, bei Cremona, al® die Heinrichs. 
4) nslatio S. Annonis. M. G. XIII, 516. 
®) Der römiſche Stadt» Präfect befaß in Zuscien viele Güter (Grego- 
rovius, Rom V, 20), erfcheint aljo deshalb wol oft am königlichen Hofe. 
© Arn. Enb. Ill, 17. Innoc. III. registrum, ed. Baluze ep. 29; diefem 
Borfall widmet Compagnoni, memor. della chiesa di Osimo, od. Vecchietti 
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ſchall des Königs fing einen päpftlichen Diener, nahm ihm große 
Summen ab, die derfelbe nad) Verona bringen „follte, und ver- 
ftänmelte ihm die Nafe. Urban ſprach den Bann über den Thä— 
ter aus !). 

I Zul, nachdem der König in feinem Zelt die Gefandten 
Cremonas empfangen ımd ihre Unterwerfung angenommen hatte?), 
brach er, wie es ſcheint, ohne Orvieto erobert zu haben ?), nad) der 
Campagna auf und durchzog bis zur apulifchen Grenze brennend 
und plündernd das Land, welches erft im vergangenen Herbft durd) 
einen Raubzug der Römer heimgefucht worden war*). Terentino 
ergab ſich nad) neuntägiger Belagerung, Quercino öffnete die Thore, 
ebenfo Ceprano; nur Fumone leiftete glüdlihen Widerftand. Graf 
Heinrich Roccisburg vermwüftete inzwifcdhen mit einem Theil des 
Heeres die Gegend um Babuco und kehrte mit reicher Beute zu- 
rüd®). Die ganze Sampagna mußte die Heeresabgabe leiſten; 
ebenfo wurde fie im Norden, 3. B. in Viterbo, Narni, Berugia, 
erhoben. In der Campagna und Romagna mußten Barone, Städte 
und Bürger die Huldigung leiften®); die Stadt Sutri vergabte er 
an den römijchen Sonpu eo de Anguillara 7). 

So hatte diefer Kriegszug und die glänzende Machtentfaltung 


II, cap. LXXVI, ein ganzes Kapitel! Ich fehe in diefer Erzählung mehr, 
ale Pappenberg in der Borrede zu Laurents Ueberjeßung des Arnold (S. VD), 
der fie als einen „maßloſen Vergleich“ betrachtet. Innocenz' Zeugniß bürgt 
dafür, daß eine Thatſache zu Grunde liegt. 

ı) Cont. Zwetl. alt. 543. Andere machen den König felbft zum Uebel: 
thäter. Cont. Aquic. 424. Innoc. III. ep., ed. Baluze I, 699. In Innoc. II. 
registr. ep. 29 find die Gemißhandelten quidam familiares fratfum nostro- 


2) Urkunde vom 6. Juli 1186: in obsidione urbis veteris, sub tento- 
rio regis Henrici. Berbefiert heranegegeben in der Urfundenbeilage. Mura— 
tori und noch Watterich vitae pontif. I, 665. 2 betradyten bei den Zeugen 
Otto Frangenspanem Prefectus Rome als cine Perjon, während die Zeugen: 
reiben anderer lirfunden bemeiien, daß e8 zwei Perfonen find. 

>, In einer alten Chronik von Urvieto kommt es zum Bertrag zwifchen 
dem König und der Stadt. S. Cohn in der Anzeige meiner Abhandlung, 
deutſche Forſchungen I, 452. Doch ift die Nachricht deahalb unzuverläjfig, 
weil nad) derfelben Chronik die Belagerung drei Jahre gedauert haben fol. 
Bielleicht nahm Sigonius liber XV, p. 342 daher feine detaillirte, aber ganz 
irrige Darſtellung. 

©) Ann. Ceccan. 287. 

9) Ann. Ceccan. Gin Neffe Urbans II, der Mailänder Edelmann Lan— 
terio, wird zum Jahre 1187 ale Ballivus der Campagna genannt; ibid. 

%) Aus Heinrichs Urkunde von 1191, im Ardiv von Orvieto, durch die er 
elle Zrädte der Romagna und Campagna, die ihm unter Urban III. den 
Treneid geleiftet haben, davon entbinde. Garampi, memorie della beata 
Chiara di Rimini 11. Die um Perugia gelegenen Güter ſchenkt cr der Stadt. 
Urfunde vom 7. Auguft 1186, 

7) Ungedr. Urkunde ap. Esimam, 1186, Nov. 27; vgl. Stälin, Wirtemb, 
Gridichte II, 590. Mittarelli IV, 165; alfo ift eo de Anguillara wol Leo de 
Monumento, wie er ſich fonft, and ale Zeuge in einer andern Urkunde des— 
feiben Datume, nennt. 
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des Kaifers die Teindfeligfeiten Urbans III. gegen ihn gerät. Zu 
Anfang Auguft gar König Heinrich fhon in das Herzogthum Spo- 
fcto zurückgekehrt ). Ende des Monats verweilte er bereits in San 
Miniatoe. Hier in Tuscien gebot inzwifchen mit Strenge Graf 
Bertold von Kunsberg. Konrad von Urslingen unterdrüdte in 
Spoleto jede feindlihe Negung 2); Geiftlidhe wurden gezwungen, 
ihre Häufer zu verlaffen und bettelnd fid) Unterhalt zu fuchen. In 
der tusciſchen Mark und aller Orten herrfchten ftaufifhe Minifte- 
rialen. In Turin und Iorea bedrängten fie die Geiftlichkeit, Tegten 
ihr Steuern auf und zogen fie vor das weltliche Gericht. 

Selten war die Lage des Papftes fo Hülflos, der Kaifer fo 
übermächtig gewefen. In diefer Zeit, nad) dem Siege über Ere- 
mona, und während fein Sohn bis zu den füdlichen Grenzen des 
Kirchenſtaates verheerend vordrang, hat daher Friedrich nod) einmal 
fih an den Papſt gewandt, feine Beichwerden gegen ihn wiederholt 
und gehofft, daß er jetzt ſich wilfiger fügen werde. Aber die Stand- 
baftigkeit der Curie war in der bedrängteften Lage wieder am 
größten. Am 18. Juni antwortete der Papft auf die Anerbietungen ?), 
ohne Heftigfeit, ohne den fonftigen Beirath von hochmüthigen und 
falbungsvollen Sentenzen; mit Ruhe, ja mit Wohlwollen erörtert 
er Punkt für Punkt in Friedrichs Schreiben, rechtfertigt fi) wegen 
feines Verbots an die lombardifchen Städte, den Kaifer zu unter: 
ftüßen: er habe ihnen nur unterfagt, Kirchengut dabei zu befchädigen; 
Briefe, die feine Mitſchuld bezeugen follten, erklärte er für Fälſchungen. 
Er erkennt lobend an, wo der Kaifer den Wünfchen der Curie ent- 
gegen geflommen und ihrem Willen gemäß gehandelt habe. Aber dod) 
behauptet er, daß nicht von ihm, fondern vom Kaifer die Beleidigung 
ausgehe. Friedrich habe früher angeboten, feinen Sohn zum Schuß 
des Kirchenſtaates auszufenden, jett fei er als deſſen Geißel ge- 
fommen. Alle Bedrüdungen der Kirche zählt er auf und fordert 
überall Abhülfe. Alle Vorwürfe des Kaifers feien nichtig, wenn er 
nicht geradezu nad einem Anlafje fuhe, vom Freunde fi) abzu- 
wenden. Er ſchließt mit der Drohung, daß er die Bedrängniß der 


1 52 7. Auguft urkundet er in campo Eugubii. Bartoli, st. di Perugia 
, . 

?) Regeften aus diefen Jahren: 1187 nennt er fich C. dux Spoleti et 
comes Assisii. Öregorovius, Rom IV, 593 aus Fatteschi, mem. di Spo- 
leto 124; ebenfo nennt ihn eine Infchrift im Dom von Terni 1187. Bei Ange- 
loni, hist. di Terni 85; er nimmt Rieti in Schuß 4. Dec. 1186. Instauratio 
templi Reatini 47. — Am 7. Mai 1189 zeugt ein Ulricus de Urslingen be- 
König Heinrih; im Juli 1185 ein Egelolfus de Urselingen. 

) Ludewig, relig. mser. II, 409. Denis, codex manuscr. I, 2. 1207, 
ohne Jahreszahl, von Jafje 9828 richtig zu 1186, von Watterich II, 678 irrig 
zu 1187 geftellt. Erſteres wird namentlich dadurch erwiefen, daß der Papft 
nur Über italienische Angelegenheiten fich verbreitet, beftimmte Worgänge 
darunter als ſolche bezeichnet, die eben von Friedrich felbfit hervorgerufen jeien, 
ferner dadurch, daß er fagt: Friedrich dürfe fich nicht beflagen, nisi forte oc- 
casionem divertendi postules ab amico. Das paßt immermehr in die Zeit 
de8 Kampfes, ins Jahr 1187, 
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Kirche nicht Länger ruhig ertragen könne, fondern fih um der Ehre 
Gottes willen werde widerfegen müffen. ‘Der Herr werde ihn und 
die Kirche ebenfo, wie einft den Petrus aus den Merereswogen, auch 
jet aus dem Sturme erretten. — Zwei Geiſtliche niedern Grades 
waren die Leberbringer diefer Antwort. 

Diefer Brief kennzeichnet die Lage. Der Papft, der, in den 
Mauern von Berona gefangen, vor einer Gewaltthat des Kaifers 
bejorgt fein mußte, war zu diefem ruhigen Ton und zu eingehender, 
womöglid, überzeugender Erörterung aller Beſchwerden des Kaifers 
aenöthigt. Aber die Beharrlichkeit in feiner Drohung deutet auf die 
Hülfe, die er fich bereits gefchaffen hatte, und auf die er nun bauen 
konnte. Jetzt, da Friedrich Italien feinen Befehlen gehorchen fah, 
und den Papft in feiner Diacht glaubte, brady in feinem Rücken, in 
Deutichland, die Empörung 108 und ftürzte ihn von ber Höhe des 
Sieges in einen unheilvollen Kampf zurüd. 





Fünftes Kapitel. 


Empörung des Erzbifhofs Philipp von Köln. 
1186. 1187. 


Seit Anfang des Jahres 1186. hatte Urban III. in geheimem, 
aber eifrigem Verfehr mit den deutfchen Bifhöfen geftanden; Briefe 
und Boten waren namentlid an den Erzbiihof von Köln, den 
mächtigſten und entfchloffenften unter ihnen, gegangen !). Aber aud) 
dem erprobten Freunde des Kaifers, dem Erzbiihof Wichmann von 
Magdeburg, hatte der Papſt am 26. Yebruar 1186 in fanfter, 
fchmerzbewegter Spradye die ſchweren Verirrungen des Kaifers ge- 
fchildert: er hoffe vom Erzbifchof, daß er dem Kaifer die päpftlichen 
Fowerungen nachdrücklich vorhalten werde, wenn derfelbe ins Reich 
zurücgefehrt fei?).., Nun gelang e8 dem Manne, der den nächſten 
Anlaß des ganzen Streits gegeben hatte, dem vom Papſte geweihten 
Erzbifchof Volmar von Trier, troß der Wachſamkeit der kaiſerlichen 
Wächter, verkleidet über die Alpen nad Deutfchland zu entkommen ®). 


!) Ann. Magdeb. 195: Frid. malam voluntatem Teutoniae terre pene 
omnium contra se, set occultam comperit, precipue Coloniensis, quam 
Urbanus pape litteris suis et nuntiis concitaverit. Gesta Trev. 95: omni- 
bus viribus laborabat (Urb.), quomodo imperatoris dignitatem et excel- 
lentiam humiliaret. Burchardi vita Frid. 83: in odium imperatoris vole- 
bat turbare ecclesiam, quae iam paulisper quietem acceperat. 

) Ludewig, relig. mscr. II, 435. Watterid) vitae pontif. II, 668. Cohn- 
die pegauer Annalen 39, irrte alfo; der Brief gehört, wie Scheffer-Boihorft, 
Friedrich I. ©. 85 beweift, ins Jahr 1186, nicht zu 1187, einmal, weil Wich⸗ 
mann bald nad) dem Reichstage von Gelnhaufen d. i. nad) dem 28. Novbr. 
1186 ihn beantwortet, und dann, weil es von Friedrich darın heißt: cum ad 

artes illas accesserit, quibus eius alloquio tua fraternitas potiatur; 
—* kehrte aber ſchon 1186 aus Italien ins Reich zurück. 
2) Gesta Trevir. 99. 
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Zrier freilih war ihm verfperrt. In der Stadt und der Um 
gegend lagerten Taiferlihe Truppen und unterdrüdten jede Regung 
der feindlichen La auch die Suffraganbiſchöfe von Verdun 
und Toul weigerten ihm Aufnahme und Anerkennung?). Um fo 
lebhafter bot ihm der Biſchof Bertram von Meg Huldigung und 
Zuflucht. Mit großer TFeierlichkeit holte ihn die dortige Geiftlichkeit 
und Bürgerfhaft ein und begrüßte ihn als Erzbiichof ?). So Hatte 
die päpftlihe Partei durch feine Gegenwart Kraft und Leben ge- 
wonnen. Den größten Nachhalt erhielt fie aber dadurd), daR Urbans 
Forderungen in der That mit den Intereffen der Bifchöfe zuſammen⸗ 
fielen. Abgefehen von feiner Klage über die gewaltfam einge- 
zogenen Pfründen einiger Nonnenflöfter, war die Aufhebung des 
Spolienrechts, diefer für die Geiftlichkeit drüdenden, in ihrem Recht 
ftet6 beftrittenen und mit Karanfeutofer Willkür auferlegten Laft, die 
Hauptforderung Urbans & Es konnte fein auffälligeres Zeugniß 
von deren Wichtigkeit und erechtigteit geben, al8 daß der erfte 
unter den deutfchen Kicchenfürften, Konrad von Mainz, dadurch be- 
wogen wurde, ge Partei des Papftes überzutreten. Wo die Ehre 
des deutichen Reichs allein in Trage kam, hatte er oft auf Seiten 
des Kaiſers geftanden und deſſen Sade bei der Curie vornehmlich 
vertreten ®). Aber die Ehre der römischen Kirche, fagte er felbft, 
babe er immer aufrecht gehalten und um ihretwillen felbft das Exil 
ertragen ®). So hatte er ſchon früher bei aller Ergebenheit für den 
Kaifer dem Berlangen defjelben, die fchismatifhen Biſchöfe frei- 
geſprochen zu fehen, entgegengewirft, und daher pflichtete er auch jetzt 
den päpftlichen Forderungen bei. Als die Kirchenfragen der Mittel- 


ı) Gesta Trevir. 101. 

?) Ibid. 100. 

®) Ibid. 100. Arn. Lub. III, 17. 

*%) Am. Lub. Ill, 17. 

9 Dur diefe Unterfheidung wird am ridtigften der Wechfel der Bartei 
erflärt, der bei Konrad öfter eintritt. Aber das Dunlel, welches jeinen perfönlichen 
und feinen politischen Charakter umgibt, iſt damit nicht völlig gelichtet. Kein Chro— 
niſt erzählt feine Thaten insbefondere, oder jdhildert feinen Charakter; urkund- 
lie Thaten von ihm find ohne viel Belang. Nach dem Bilde, welches bei 
longer Beihäftigung und genauer Beherrſchung der Zeitgeihichte unwill- 

sh von jeder der Hauptperſonen im Forſcher entſteht, faun ich ihn mir 
wicht als einen begeifterten, für feine Ueberzeugung offen und lampibereit cin» 
tretenden Mann denlen. Sein Grundzug ift fühle, praftifche Vernunft; was 
Die für gerecht erflärte, dem iſt er allerdings zu allen Zeiten beharrlich und 
unbedingt gefolgt. Das ift der edle Grund feines Weiens und zugleich die 
Gebe, durch die er in Staatsgejchäften dem Kaijer die weſentlichſten Dienfte 
leitete. Ich lege großen Werth auf das einzige mir befannte Urtheil über 
in: Gislebert nennt ibn homo melancholicus. Id) fielle ihn mir danadı 
eis freng und falt, als wortkarg und gravitätiich vor. 

® Urkunde von 1195. Schubmader, fähfiihe Nachrichten VI, 47. — 

Ge Arn. Lub. — Der Codex Vet.-Cell. ep. 45. 46. fingirt zwei 
inhaltiofe Echreiben, in denen Friedrich I. den Eribiihof um Hülſe gegen 
Urben III. bittet und dieſer fie abichlägt. 


AAhrd. d. Dei. Bei. — Toeche, Heinrich VI. 0) 





66 1186. 


punkt des Streites ımd die Urſache des Bruchs zwifchen Friedrich und 
Urban wurden, verließ er den Hof und kehrte nah Deutfchland 
zurüd 2), Diefe Parteinahme des oberjten Erzbifhofs und cerften 
Seiftlihen, dem die Kirche außerhalb der Umgebung des Papftee 
den Titel eines Cardinals verlichen hatte, ınußte von größtem Ein- 
fluß fein. Zwölf dentihe Biſchöfe traten außer ihm auf die Seite 
des PBapftes, unter ihnen wahrſcheinlich Konrad von Worms, der 
gleichfalls gegen die Weihe der Scismatifer Einſpruch erhoben 
hatte, Bertram von Mes, der am leidenſchaftlichſten von Allen ſeine 
päpſtliche Geſinnung zur Schau trug, und Suffragane des kölner 
Erzbifchofs, am eheiten die von Utrecht ımd Lüttich, da fie am 
fpäteften am Faiferlichen Hofe erſcheinen?). Doch als das Haupt 
der Oppofition war Philipp von Köln anerlannt. ‘Der Zwilt des 
Papftes mit den Kaiſer hatte feine Oppofition zwar keineswegs 
wachgerufen, und ebenfo wenig ift er von ihr zurüdgetreten, ale 
Reich und Kirche ſich verjtändigt hatten: niemals haben alfo die 
Forderungen der Curie den alleinigen Grund feiner . feindlichen 
Stellung zu den Staufern gebildet. 

Weit mehr im Dienjte feiner weltlichen, al8 der geijtlichen In- 
tereffen, hatte er fich vdm Kaifer losgefagt; war er doch jenen, nad) 
dein mißbilligenden Urtheil des Shroniften, zeitlebens ınchr zuge- 
wendet, al8 diefen. Die rege Sorge um den Schuß und die Stärkung 
feiner fürftlihen Macht war der wrfprüngfihe und entjcheidende 
Grund gewefen, der ihn dem Kaifer entfremden mußte. Die groß- 
artigen Pläne Friedrichs I., durch weldye er gerade damals, in 
irrigem DBertrauen auf die Unterftitung der durd ihn erhobenen 
Fürſten, die kaiſerliche Macht zur höchſten Fülle entwideln wollte, 
hatte die Gegnerfchaft zwifchen beiden aufe beſtimmteſte ausgebildet; 
eben diefe Pläne waren dann der Anlaß zum Zwift zwifchen Kaifer 
und Papjt geworden. Unabhängig alfo in ihrer Entftehung, ward 
dennod) bald die Oppofition des Papftes und die des Reichsfürften 
nicht nur durch den Nutzen gegenfeitiger Unterftüßung und die gleichartige 
Tendenz, fondern am ehejten durch den Umſtand, daß die päpftlichen 
Forderungen aufs genanefte dem Intereffe und den Beftrebungen des 
Erzbiſchofs entipracdhen, zu gemeinfanter Action verbunden. Der Papft 
forderte Aufhebung der Vogtei: Philipp von Köln hatte mit großer 
Beharrlicjkeit VBogteien in die Hand der fölner Kirche zu bringen 
gewußt und ihre dereinftige Veräußerung unterfagt. Der Bapft 
drang auf Abfchaffung der Zchnten; beim Erzbifchof, den fürftlicher 
Aufwand und große Güterkäufe in Schulden gebradt hatten, konnte 
feine andere Forderung eine eifrigere Unterftügung finden. Zu diefen 
Motiven, die aus feiner fürftlichen und kirchlichen Stellung und aus 


1) S. die Unterfuchnngen bei Scheffer-Bgichorft, Friedrich I. Kap. IV. 

N ©. feine Urhinde bei Stumpf Acta Mogunt. 102. &o verweilen bei 
ihm Heinrid) der Löwe, die Grafen von Eberftein, Scharzield, Schaumburg, 
Ziegenhain u. 4. 
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feiner finanziellen Lage entfprangen, traten ſchließlich perfönfidhe: 
anf dem Mainzer Hoftage war er gefräuft worden; vor dem kaum 
erwachſenen Könige Heinrich hatte er, der ftolze und erfahrene Manu, 
fih demüthigen müffen. Damals hatte er e8 laut beflagt, mit fo 
viel Ergebenheit dem Kaifer gedient zu haben !). " 

Die Bedeutung, weldhe die Stadt Köln fhon damals befaß, 
gibt den Mafftab für die Macht ihres Erzbifchofs. Hier famntelte 
fih der Reichthum fremder Länder; hierher wurde vom” Londoner 
Markt, auf welhem, wie in ganz England, die Kölner große Han- 
delefreiheit befaßen?), die ausländifche Waare gebracht und aufge- 
ſtapelt. Rad Köln zogen die Kaufleute ans allen Theilen des 
Reichs und felbft aus fernen Ländern, handelten und taufchten ihre 
Waaren ein ımd verfehrten mit einander. Hierher wanderten Schaa⸗ 
ren von Gläubigen, um am Grabe der heiligen drei Könige, deren 
Gebeine im Iahre 1162 von Mailand herübergeführt waren, ihre 
Andacht zu verrichten. Kein Ort galt nächſt dem heiligen Grabe 
zu Ierufalem, den Gräbern der Apoftel zu Rom und dem des 
heiligen Iacob zu Sompoftella für fo geweiht und wurde von Wall- 

fo befucht, wie das heilige Köln. Dazu der Ruhm, den die 

flege der Wiffenfchaften der Stadt gab; felbft Barbaroffa hatte 
feinen jüngften Sohn, den fpäteren König Philipp, hierher zur Er- 
zichung gefandt. Kurze Zeit fpäter hat Albertus Magnus die kölner 
Schule in allen Ländern berühmt gemacht. Selbſt die Malerei 
Kölne, die erft fpäter zur Blüte gedich, wurde jchon damals von 
den Zeitgenofjen bewundert. Es ift daher nicht unridytig, wenn der 
enalifche Ehronift Wilhelm von Malmesbury Köln die Haupftadt von 
ganz Deutfchland nennt, und Otto von Freiſing rühmt, daß fie an 
Reichthum, an Pracht der Gebäude, an Größe und Wohnlichfeit die 
erite aller Städte Deutſchlands fer. — Ueber dieſe Stadt, über die 
ftolze, reiche und waffengeübte Bürgerfchaft gebot der Erzbifchof fait 
unbeichräntt. Der größte Theil der Rechte, auf welchen das Stadt: 
regiment beruhte, lag noch in feinen Känden. Zudent hatte er jich 
ſchon feit jener Zeit, als er unter Neinald von Daffel die Stadt 
verwaltet hatte, um Hebung ihres Handels verdient gemadt. In 
der Taiferfeindlichen Geſinnung begegneten fid) der Erzbiſchof und 
die Bürger. Ihre Handelsinterejfen wiefen die legteren auf enge 
Bundesgenoſſenſchaft mit England. Wie Lübeck ftets zu Dänemarf 
geneigt und deutichen Noffsgeift nur befindet hat, wenn der Handel 
wicht darunter litt, fo damale Köln. Man mußte wenig von der 
Zufammengehörigleit mit dem Reich; die mächtige Stadt ift viel— 
wchr fortwährend der Rüdhalt und der Sammelplatz für die Geg— 
ner der Staufer geweien. Gben damals, bei Ausbruch der Kämpfe 
mit Heinrich dem Yöwen (1180), hatten die Bürger die Befejtigung 


— — — — — 


y Arn. Lub. III, 12. 
n =. die Urkunden Heinrichs II. bei Yacombiet, niederrh. Urkundenbuch 
1, 4. 365. 
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derfelben begonnen. Die Kirchſpiele S. Pantaleon, Gereon und 
Severin wurden mit bineingezogen und in diefer gewaltigen Aus- 
dehnung die Stadt mit einem hohen Wall und Gräben umgeben, 
fo daß fie durch eine Einſchließung kaum noch zu bewältigen war. 
Philipp hatte dieſe Arbeiten zuerft als eine Regung bürgerlichen 
Selbitgefühls mit Mißtrauen verfolgt. Seit er fidy jedoch mit dem 
Kaiſer verfeindete, war er ihr eifrigfter Förderer geiworben!), 

Ebenfo Hatte er im ganzen Bereich feines Herzogthums mit 
ftaatsmännifcher Klugheit und durch umſichtige Bemühungen für das 
Gedeihen des Landes feine eigene Macht zu fichern gewußt. Soeft, 
das er befeftigte, erhob fih dur ihn zur Blüte?). Die Burg 
Pyrmont wurde zur VBertheidigung und zum größeren Schub feines 
Herzogthums in Weftfalen auf neugekauftem Gebiet ?) erbaut. Ueberall, 
auf der Eifel, am Rhein und an der Wefer entitanden Burgen *). 
Mit bedeutenden Summen wurden Ländereien in Weftfalen ange 
fauft und das Gebiet dadurch abgerundet. Allein vom Landgrafen 
Ludwig von Thüringen waren die ihm dort gehörigen Allode für 
3500 Markt „zum Schuß des Landes“, „zum Frieden der Kirche“ ® 
erworben worden‘). Ueberall wurden auf diefen Gchieten Höfe 
angelegt ?). 

—* dem Adel hatte ihm zunächſt das Anſehen und die weite 
Verzweigung feines Geſchlechts Anhang verſchaffte). Die Heirat, 
die er im Jahre 1182 zwifchen feiner Nichte Adelheid von Affel 
und dem Grafen Adolf von Schauenburg jtiftete, breitete feinen 
Einfluß no mehr in den ehemals welfiichen Kändern aus und ver: 
band ihm auch den Gemahl der Nichte, einen fonft eifrigen An- 
hänger des Kaifers. Aber aud unter den großen Gefchlechtern der 
eigenen Herzogthümer, die zu der Partei Heinrichs des Löwen ge- 


1) ©. die ausgezeichnete Schilderung Kölns bei Ennen, Geihichte Kölns 
I, 639. 652 und passım. Bgl. Abel, König Philipp 62. 367. Scheffer-Boichorft, 
Friedrich I. Kap. VIu 9. 

2) Barthold, Soeft 68 fi. 

9) Orig. Quelf. III, 539. 

%) Abel, König Philipp 65. 

Erzb. Adolf am 22. Jan. 1197. Kremer, Beiträge zur Gülch⸗Berg 

Seidiäte In. Beilage 63. Lacomblet I, 385. “ Ten 

®) Lacomblet I, 385 gibt die Kaufjumme, die Philipp und feine Rad 
folger Bruno und Adolf allmählich tilgen. Es waren die castra Beilstein, 
Wied et utrumque castrum Windeck, sita in utraque parte Reni a silva, 
q. voc. Osnikke versus partes inferiores. Schon 1188 hatte Philipp über 
400 Darf Zahlung dafür an den Landgrafen geleiftet. Lacomblet I, 358, — 
Am 2. April 1184 lauft er ein Allod Udiftorp in der Grafſchaft Pyrmont zu 
befferer Bertheidigung feines Herzogthums. Barnhagen, waldedifche Geſchichie, 
Urkunden S. 10. Ein wahrſcheinlich nod vor 1197 angefertigte Verzeichniß 
aller Güterkäufe Philipps bet Ledebur, Vlotho 109, für Weftfalen allein bei 
Seiberk, weftf. Urkundenbuch I, 136. 

7) Chron. Henr. de Hervord. 168. 

©) Keussen, de Phil. Heinsb. aepo Colon. Crefeld. 1856 p. 1. 
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hört Hatten, wußte er durch Guuſt und Schenkungen, befonders 
durch Belehnung mit den von ihn gelauften Ländereien, zahlreiche 
Freunde zu gewinnen. Philipps perfönlier Charakter und feine 
Erſcheinung —* zu dieſen Erfolgen ſeiner Thätigkeit. Dem 
Greiſenalter nahe, war er doch von ſchöner, großer Geſtalt 1), von 
weltmännifh gewinnendem, leutſeligem Benehmen, freigeBig und 
sroßmäthig gegen Alle, die er an’ ſich heranzog, von allem Hoch⸗ 
muth und von Strenge fern, dabei Hug, beſonnen und verſchwiegen 
m feinen Plänen ) Den Geiftlichen ien er freilich zu fehr 
ale Weltmann. Seine Politit legte den Kirchen große Opfer auf; 
manches Gut ging darüber verloren’). Aber deu Adel feljelte er 
durch diefe glänzenden Seiftesgaben. Die mächtigen Grafen von Tel- 

‚ Lippe, Hallermund, Waldeck“), das. große Geſchlbecht der 
Grafen von Berg, mit ihren Stammesgenofien von Markt, Altena, 
Itenburg und Limburg ®), waren ihm befreundet. Dieſe er! e 
feiner perfönlichen Begabung erhielten aber exit den verhten ) od 
halt durch die Gewalt, die ihn ats Herzog zu Gebote jtaud. Nir- 
gende war die Macht Heinrichs des Löwen fo ausgedehnt und for 
unbeftritten geweſen, wie in Weitfafen. Er hatte fie wicht im Kampfe 
wit den Großen, durch Verkürzung ihrer Rechte, fi gewonnen, 
fondern, unbefchadet der fürftlichen Befitungen uud Rechte, He durd) 
gewiſſe höhere Befugniſſe, durch fein Gericht, durch feine Sorge 
für den Landfrieden und durch die Berufung von Vndesverfamm⸗ 
Iungen ausgeübt. Nirgends war daher feine Herrichaft fo fehr an 
Kraft und Hoheit der eined Stammeäherzoge nahe gekommen, wie 
bier. Diefe Stellung Hatte zugleid den ftetigen Gehorfan der 
Großen in Weitfalen verbürgt, die nur den Schuß, aber nie dem 
Druck der herzogliden Gewalt emipfanden 8). Diejelbe Stellung: 
nahm jett Heinrichs Nachfolger, Philipp von Köln, zum Adel cin. 
Er fchonte feine Iuterejfen und gewann ihn durch Huld und Würde. 
Die weftfäliichen Bischöfe waren die legten geweſen, die fi) von Hein— 
rih dem Yöwen losgefagt hatten: außerdem verbanden noch ftärfere 
Intereflen fie und ihren Dietropoliten. Nur die alten Grafen von Weft: 
falen, die Herren von Arusberg und Werla fcheinen ſich ihm nicht 
angeichloffen zu haben. Sie hatten früher an der Spige des Adels 
geitanden; Graf Heinrich hatte den Erzbiſchof im Kampf gegeu die 


I) Caesar.Catal. 278: corpore pulcherrimus. Godfr. Viterb. carmen, ed. 
Fieker 65: corpore glorifico. Beſchräntend Aegid. Aur. Vall.: parvo quidem 
eerpore, sed magno ingenio. Dagegen Relatio de paceVeneta, M.G. XIX, 
462: stature magnus, eleganti forma spetiosus. 

2 Caesarius Catal. Aeporum 278. Friedrich I. wirft ihm nad dem 
Codex Vet.-Cell. ep. 67 geradezu Beflehung der ummohnenden Fürften vor. 

5, Caes. Catal. Aeporum 277; ältere Aufzeichnung. 

©, Ibid. 24. 55. Chron. Henr. de Hervord. 168. 

», S. . B. Fider, Engelbert der Heilige 18. Anm. 2. Die Stammtafel des 
Grihichhts ebenda und bei Seiberk, weft. Urkundenbud I. 

° Bgl. Weiland, das ſächfiſche Herzogtum 115. 142. 145. 168, 
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Welfen ganz befonders unterftüßt: feit aber Philipps Macht die ihrige 
verdrängt hatte, waren fie verfeindet. Die Yändereien, welche der 
Erzbifchof ankaufte, jchlojfen gerade die Arnsberger Güter von allen 
Seiten ein). Eine Fehde derfelben gegen die Grafen von Berg 
mag ein Zeichen diejer Feindſchaft fein?) Dod der Widerjtand 
diejes Gefchlechts wog nichts im Vergleich zu der gewaltigen Macht, 
die Philipps großer und reicher Geiſt gefchaffen hatte. Als nun der 
Bruch Friedrihs I. mit Urban unvermeidlid) wurde; als in Deutſch⸗ 
land eine päpjtliche Partei hervortrat und vom Kaifer fich trennte, 
da öffnete fi für Philipp der große Vortheil, den Kampf, den er 
um feiner dynajtifchen Zwede willen planmäßig vorbereitet hatte, 
und der auf alle Fälle unvermeidlich geweſen wäre, nicht nur mit 
Hülfe der territorialen Gewalt, die er in feinen Herzogthümern ge- 
wonnen hatte, fondern als Bertreter der deutichen Geiftlichkeit und 
an der Spise aller Gläubigen, die dem bedrängten Papite Hülfe 
wünjchten, zu führen. 

Während alfo Friedrich, fußend auf feine unumfchränfte Gewalt 
in Italien, dem bedrängten Papfte großmüthig die Hand zum Frieden 
bot, hatte fein Gegner eine zahlreiche Partei in Deutſchland gebildet 
und eine gefährlihe Empörung vorbereitd. Die Oppofition gewann 
unter Philipps Führerſchaft immer weitere Ausdehnung und immer 
mädjtigere Bundesgenofjen ?). Zwar bleibt gewiß, daß die Bürger 
und der Adel feiner Herzogthünter den Haupttheil feiner Macht bil: 
deten. Alle Gefchledhter von Rang und Anfehen finden wir in diefer 
Zeit in feiner Nähe genannt, die Grafen Heinrid von Sayn und 
deſſen Bruder Eberhard, Engelbert von Berg, Dietrid) von Hoch— 
itaden, Wilhelm von Jülich, Arnold und Friedrich von Altena, Otto 
von Wicerode, die Brüder Ludolf und Wilbrand von Hallermumd, 
Hermann von Ravensberg, Heinrich von Arnsberg, Werner von 
Witgenftein, Adolf von Daffel, Wittefind von Schwalenberg, Simon 
von Zeklenburg, Bernhard von Lippe, Burkhard und Hoher von 
Waldenberg, ſelbſt Heinrich und Gottfried, die Söhne Heinrichs von 
Arnsberg. Aber alte Bundesgenoffenfchaft verband ihm aud den 
mächtigen Grafen Philipp von Flandern und gleihe Gefinnung den 
Landgrafen von Thüringen. Ludwig war dem Erzbifchof fchon im 
Jahre 1184 vom Mainzer Hoftage bis nad Köln gefolgt, um 
wegen feines Benehmend bei dem Rangſtreit Verzeihung zu er: 
bitten *); der Verkauf feiner rheinischen Ländereien an den Grsbifchof 
hatte ihn mit demjelben in noch näheren Verkehr gebracht. Nach 
der Mailänder Hochzeit war er heimgefcehrt und, je mehr die Kluft 
zwifchen Kaifer und Papft ſich erweiterte, defto entſchiedener auf die 
päpftlihe Seite getreten. Dem Kaifer zu offenem Hohn hatte ex 


\ 


I) Seibertz, weſtf. Geſchichte I, 122. 

2) Ebenda I, 1283 und Urkundenbuc I, Nr. 88. 

») Ueber alles Folgende j. Ausjühriichere® Beilage II, Abfchnitt ILL 
) S. oben S. 31. 
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feine Gemahlin verftoßen und mit den Gegnern Friedrichs I. fich 
verfhwägert, Sophie, die Mutter des Könige Knut von Däne- 
mark, die Wittwe Waldemars I., heimgeführt. Er war ferner als 
ergebeuer Anhänger des apoftolifchen Stuhls bekannt; dem Abt 
feiner Stiftung Reinhardsbroun hatte ſchon Yucius, aus Gunft für 
den Yaudgrafen, den Gebrauch der Mitra geftattet und eine von ihm 
getragene überfandt ?). Freilich war die Unterjtügung, welche diefe 
Fürften gewährten, bei weiten nicht jo nachhaltig und unumwunden, 
wie die der Heineren Herren; die Mächtigen bedadhten ſich wol, bevor 
fie die Oppoſition des Erzbiſchofs nicht im glüclichem Kanıpfe, und 
gene Vortheile erreichbar fahen, fi) in die Gefahren eines Andern 
zu verwideln. | 

Died gilt befonders von den außerdeutjchen Fürſten. Auch 
König Philipp von Frankreich joll dem kölner Erzbiſchof gerade in 
diefer Zeit geneigt geweien fein. Die Gunſt, deren ſich Volmar von 
Trier bei ihm erfreute, läßt allerdings vermuthen, daß der Bi⸗ 
fhof für die Sache feines Freundes, des kölner Erzbifchofs, bei 
König Philipp thätig geweien ift; andererfeits it jedoch eben nur 
der Schuß, den Volmar in Frankreich fand, als ein Zeichen der 
Neigung des Königs zur kölner Partei bekannt. Ebenſo ungewiß 
ift die Bundesgenoffenichaft, in welcher König Heinrih von Eng: 
land zum Erzbiſchof geitanden haben foll, fo nah ihm aud die 
Kölner durch den Handel befreundet waren. Kine gleichzeitige Unter: 
ftügung des Erzbiſchofs von den beiden unter ſich verfeindeten 
Königen iſt überhaupt wicht anzunchmen. Als Heinrich IL. im Jahre 
1187 zum Kriege gegen Frankreich landete, fcheint zwar von Grafen 
von Flandern der Verſuch gemacht zu fein, ihn für Köln zu ge- 
winnen. Aber jener Krieg hatte völlig jelbitändigen Anlaß und Ver: 
lauf, und es iſt mit Sicherheit anzunchmen, dag niemals eine eng— 
liche Sülfe dem kölner Erzbifhof zu Gebote geftanden bat. Ebenſo 
unzuverläſſig erweiſt jich endlidy die Nachricht, daß der König von 
Dänemark mit dem Erzbiihof im Einverſtändniß geweſen jei; fie 
faım nur darin ihren Grund haben, daR feine Feindſchaft genen 
‚stiedrih J. in den legten Jahren immer offener zu Lage getreten 
war. Die Yehnshuldigung, die fein Vater ſich noch geſcheut hatte 
su umgchen, hatte er den faiferlihen Geſaudten verweigert. Zeine 
Schweſter, die auf des Kaiſers bejonderen Wunſch deſſen Sohne 
rriedrich verlobt worden war, hatte er ohne Mitgift, mit geringem 
Gefolge und mangelhafter Ausitattung geſandt. Während der Ab- 
weienheit des Kaiſers in „Italien hatte er die Maske vollends falten 
laſſen und die ponmerifchen und mellenburgifchen Nerzoge, dentiche 
Kürften, von denen bejonders Bogislam von Pommern mit Wiſſen 
dee Naifers gegen die Dünen ins Feld gezogen war, befiegt und in 
jeine Lehnsunterthänigkeit gebracht 2). Voller Erbitterung gegen ihn 





1, Jafié 945 vom 5. December 1184. 
3, Ufinger, deutſchdaniſche Geſchichte 53 ff. 
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fam daher Friedrich ins Reich zurüd. Gerade jett nahte der Ter- 
min fir die Zahlung der Mitgift, die Knut bisher zurüdgehalten 
hatte. Deutſche Gefandte mahnten ihn dringend an die Er—⸗ 
fülfung feiner Pflicht. Knut wagte es, abzufchlagen, und nun 
fandte Friedrich die dänifche Prinzeffin unberührt zurüd. Wol gab 
die bedrängte Rage des Kaifers dem Dänen zu folder Beleidigung 
Muth, und Friedrich mußte ihn deshalb mit Recht für den Genoffen 
feiner Gegner halten: ob aber Knut im Einverftändnig mit Philipp 
von Köln handelte, ift dennoch höchſt zweifelhaft, ſicher dagegen, 
daß gerade der dänische König zu allen Zeiten nur in eigennügigem 
Intereffe, um feine Südgrenze zu fihern und auszudehnen, die 
Wirren in Deutfchland benußt, aber niemals zu Gunſten feiner 
nächſten Freunde das Schwert gezogen hat. 

Unfiher bleibt auch, ob Heinrih der Köwe dem Bunde nahe 
geftanden hat. Friedrich ſelbſt foll e8 behauptet haben. Auch er 
mag von den Umständen VBortheil gezogen und feine Anhänger viel- 
leicht ermuntert haben, kühner als ſonſt hervorzutreten. “Daß aber 
der Erzbifchof demjenigen, durch deffen Sturz er zur Macht gelangt 
war, die Hand hätte bieten und ihm damit vielleicht zu neuem Auf- 
ſchwung feiner Macht hätte behüfflich fein können, und daß der 
ſtolze Welfe es über fic gewonnen haben follte, nicht nur mit dem 
Räuber feiner Macht und feinem andern Widerfaher, dem Land- 
grafen von Thüringen, ſich auszuföhnen, fondern fogar unter Phi- 
lipps Leitung und in zweiter Linie den Kampf gegen den Kaifer 
wieder aufzunehmen, das fcheint der Natur zu widerfprechen. 

Trotz Allem aber lag die Gefahr nahe, daß, je fchneller und 
mächtiger fich die Oppofition Philipps von Köln entwidelte, fie um 
fo eher auch Fräftigen Beiftand im Auslande finden wirde, und 
daher kam dem Kaifer alle® darauf an, fie im Reiche zu erftiden, 
um ihrer noch gefährlicheren Verbündung mit den auswärtigen 
Veinden vorzubeugen. 


König Heinrich empfing noch fern in der Campagna die Hul- 
digungen der päpjtlihen Vaſallen, als fein Vater nad dem aufftän- 
difhen Deutfchland zurüdeilte !). Bon Neuem war ihm die Ent- 


ı) Die Chronologie für alle folgenden Ereigniffe hat bis jet (bei Abel, 
Bedeutung Kölns 449, Peter, de Philippo Heinsb. 58, Watterich O, 671 
adn.) in der größten Verwirrung gelegen. Sie jeftgeftellt zu haben, ift ein 
Berdienft der umfichtigen Sorihung von Scheffer⸗Boichorſt. Ich habe wenig⸗ 
ſtens, nachdem ich diefe Creigniffe bereits felbftändig durchforicht hatte, aus 
feinen Unterſuchungen weſentliche Belehrung geiöpft und zugleid darauf 
verzichtet, in meinem Buche die bereits durchgeführte umftändliche Begrindung 
des thatſüchlichen Zuſammenhangs zu geben. Vielmehr habe ih in Folge jener 
Schrift meine Darftellung in allen heilen gekürzt und in den controderfen 
Punkten auf diefelbe verwieſen. 
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g vom Reid verhängnißvoll geworden. Cine zweijährige 

enheit von Deutſchland hatte genügt, dort eine Gegnerfchaft 
zu bilden, die in mancher Beziehung gefährlicher war, als die fürz- 
lich befiegte et des Löwen: denn Bhilipp von Köln kämpfte 
mit den Waffen weltliher und geiftlicher Macht zugleich; die jetzige 
Oppofitionspartei, zu deren Haupt ihn die Gunſt der Umftände er- 
hoben hatte, trat für die Intereſſen der geijtlichen Fürſten ein, 
und diefe waren damals dreimal fo zahlreich ald die Laienfürften. 
Es war eine ſchwere Aufgabe für den Kaifer, ihrer Herr zn werden. 

Zuerft fuchte er die Gegner da zu unterdrüden, woher die Ur- 
fache des Streits und ihm felbit die empfindfichite Kränkung gekom⸗ 
men war. Er beſchied die trierer Geiftlichfeit nad feinem rhein- 
fälzifchen Scloffe Lautern und ftellte ihr die Wahl, entweder feinen 

daten Rudolf aufzunehmen und anzuerkennen oder zu einer 
neuen Wahl zu fchreiten. Durch den Ietteren Entfchluß hätten fie 
den ft am meilten beleidigt, da Volmar bereits geweiht war; 
befier, fie fügten fich) dem Zwange des Kaifers und nahmen Rudolf 
als den erwählten Biſchof an !). Auch Bertram von Met bezeugte 
dem Kaiſer feine Reue über die Unterftügung Volmars. Darauf 
bot fi) eine Berftändigung mit dem Hauptgegner als die einfachite 
Löfung der ganzen Gefahr ?). Friedrich ließ deshalb Philipp von Köln 
zu einer Unterredung laden. Mit großer Klugheit ftellte der Erz- 
bifhof hier feine Sache als die der gefammten Geiftlichkeit dar, und 
nur die päpftlichen Forderungen bildeten den Gegenjtand der Ver—⸗ 
handlung. Die Unterredung, welche der Chronift Arnold von Lübeck 
dabei jtattfinden läßt, ift der Tage der Dinge völlig entfpredyend und 
erläutert fie aufs bejte?). Ihm zufolge jagt Philipp: feine per- 
fönlihe Treue fei dem Kaiſer befannt. Aber als Vertreter aller 
Biſchöfe müſſe er ausfprechen, daß eine größere Milde des Kaifers 
gegen fie aud ihre Ergebenheit fteigern würde. Einzelne ihrer 
Steuern feien wol nicht ungerecht, aber ungebührlich drüdend. ‘Da- 
ber verlange der Papft die Aufhebung des Spolienrchtse. Wein 
jedesmal nad) dem Tode des Biſchofs fein Nachlaß eingezogen 
würde und die Einkünfte des laufenden Jahres in die königliche 
Kaffe flöffen, fo fände fi) der neue Biſchof von allen Mitteln ent- 
blößt. Wenn alſo der Kaifer darin nadıgäbe, wolle er die Ver: 
mittlung zwifchen ihm und dem Papfte gern übernehmen. Friedrich 
antwortete mit aller Entfchiedenheit: in feinem Reid) werde er nicht 
die geringite Aenderung dulden. Früher habe der König nad) dem 
Tode eines Biſchofs die geiftlihe Inveftitur ohne weiteres erprobten 


2 


3) Gesta Trev. 102. 
) Keuffene Kenntniß von der Lage der Dinge ſpricht fi 3. B. in der 
4 aus: imp. nesciebet Philippum ipsum esse caput factionis in se 
3 


..p. 33. 
9 nf ‚ 18. unmittelbar nad) Friedrichs Rüdtchr. Vemerlenswerth if 
Beh Arnold {dom III, 17 vom Erzbiſchof hervorhebt: plurimum doluit, quod 
poet mortem eporum omnia mobilia in fiscum redigerentur. 
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Verfonen übertragen. Da dies aber die Kaiſer felbft fpäter ge 
ändert hätten, folle e8 dabei bleiben, und die Wahl der Biſchöfe, wie 
man e8 nenne, kanoniſch vor fih gehen. Das fei freilich gewiß, 
daß, fo lange die Nachfolge durd) den Willen des Kaifers entfchieden 
wurde, mehr gerechte Prieſter zu finden gewefen feien als jett, wo 
fie nicht zu Gottes Wohlgefallen, jondern nah Gunſt und Gaben 
erwählt würden. Nun vollends den letzten fchwahen Funken der 
föniglichen Gewalt über die Geiftlihen zu erlöfchen — darein werde 
er nimmtermehr willigen. 

Beide Gegner trennten ſich ohne PVerjtändigung, und Friedrich 
beſchloß, auf einem Reichsſstage die Streitfragen den deutſchen Biſchöfen 
insgefammt vorzulegen und mit ihnen wo möglich feinen Frieden zu 
Schließen. Dem Erzbifchof von Köln verbot er, deufelben zu befuchen. 
Nicht ange nad) jenen Geſpräch verfammelte der Kaifer die Reichs⸗ 
fürften in Gelnhaufen um fih!). Die Erzbifhöfe von Mainz, 
Magdeburg, Salzburg und Bremen, die Biihöfe von Hildesheun, 
Wirzburg, Verden folgten feinem Rufe; von weltliden Fürſten er- 
ſchien fogar der päpftlich gefinnte Yudiwig von Thüringen. Friedrich 
trat mit ausführlicher Darlegung des zwifchen ihm und dem Papft 
fchwebenden Streite vor die Verfammlung?). Er verfidherte, dem 
Papſt ein durchaus fügjanter und gehorfamer Sohn geweſen zu fein. 
Wenn aber zu feinem Sturz finnlofe, wol gar ungerechte Befchuldi- 
gungen erhoben würden, dann hoffe er ihnen mit göttlicher Gnade und 
dem Beiftande der Fürften unverzagt zu begegnen. Urban habe gegen 
feinen Sohn, den er zum Schuß der römischen Kirche in Italien 
gelaffen, auf alle Weife Feindfeligkeit und Kränkung erregt, babe 
die Gremonenfer, die er als Keichsfeinde hätte meiden müffen, gegen 
ihn felbft unterjtügt und alle Städte Italiens ermahnt, ihm nicht 
zu Hülfe zu ziehen), ja den Biſchöfen es bei Strafe des Bannes 
verboten. Ebenſo fei es eine Benachtheiligung des Reichs, daß der 
Bapjt den Mailänder Stuhl nicht aufgebe. Je wichtiger Mailand 
fei, um fo nöthiger fei hier ein aufmerkſamer, dem Reich ergebener 
Mann. Darauf erörterte der Naifer mit befonderem Nachdruck die 


1) Chronologiſches |. bei Scheffer- Yoihorft, Friedrich I, Rap. V. 

2) Die Berhandiungen nad) Arn. Lub. III, 19, der gut und mit tiefem 
Berftändniß der vorliegenden Fragen fchildert, bejondere aber nad) Wichmanns 
Brief an Urban. Auffallenderweiie übergehen Hauptquellen, wie die Ann. 
Colon. und Ann. Marbac., diefen Reichsiag. — Erwähnt auch bei Ann. Pegav. 
265 zu 1186. — Der Bericht, den Ann. Marb. 163 und Ann. Magdeburg. 
195 und faft wörtlich danad) Chron. montis sereni 48. 49. vom fpätern 
Wormſer Reichstag geben, ift vielmehr auf den von Gelnhauſen zu bezichen. 

2) Die Stelle in Wichmanns Brief: Imp. conquestus est, quod vos 
Cremonenses — hostes imperii — familiariter collegeritis, dehortando 
universas civitates Ytalie ab aflerendo ipsis auxilio et expedlitione pro- 
movenda, ift ofienbar verderbt, da fie das Gegentheil deffen, was fie’ jagen 
fol, ausipriht. Das dehortando zu ändern, wie Watterich, geht nicht, 
ohne daß die ganze Konftruction zufammenjällt.e Es ift einjach ipsi (sc. Im- 
peratori) zu lefen. 
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Aragen, um die der Kampf entbrannt war, und fagte: daß der 
Papft Volmar zum Erzbifchof geweiht habe, fei eine ſchwere, unleid- 
lie Erniedrigung des Reiches; deun fo weit das Gedächtniß reiche, 
babe nie ein Papſt dem deutfchen Biſchof vor feiner Belchnung 
durch das Föniglihe Scepter die Weihe ertheilt. Die Rechte dee 
Reiche feien hier auf das gröbfte verlegt, und Pflicht und Würde 
erheifhe, in ihrer ftrengen Behauptung nicht nachzugeben. Der 
Papft gehe darauf aus, allen Antheil der Yaien am Kirchengut zu 
tilgen. Deshalb fordere er Aufhebung des Spolienrehts, deshalb 
erlläre er den Beſitz von Schnten in Laienhand für ungercdt. 
Empfingen die Yaien die Abgabe nicht für den Schuß, den fie als 
Bögte über Kirdyengut und Kirchenleute übten?!) Der Bapjt dürfe 
sicht in die alte Ordnung des Reichs eingreifen; nicht Urban dürfe 
fih zum Bertreter der biſchöflichen Intereſſen aufwerfen: er vicl- 
mehr, der Kaifer, wolle ihre Sadje fügen und führen. Hervor—⸗ 
heben müfje er deshalb die drüdenden Yajten, die alle Kirchen feines 
Reichs für die römische Curie zu tragen hätten; Klagen, wie Kirchen 
und Klöfter, die kaum ihr tägliches Brod beſäßen, Steuer auf 
Steuer zahlen mühten, um die Familien römischer Prälaten zu 
nähren, die Pferde in den Stallungen der Gardinäle zu mäjten. 
Diefe Frohndienſte gelte e8 am eheften abzuftellen. 

Die Gewalt diefer Rede, fo ſchildert es ein Zeitgenoffe, riß 
Alle mit fi fort. Wie tief mußten nicht die Worte der Bekümmer— 
miß und des edlen Zorns aus dem Munde des Kaiſers rühren, 
gegen den Niemand ohne ein Gefühl perfünlicdher Dankbarkeit und Treue 
war, der feit Jahren den Fürſten Schuß und Gunſt gewährt," und die 
Ehre und den Ruhm des Reihe nad außen behauptet und erhöht 
hatte! Das war eben von entfcheidender Wirfung, daß Friedrid) dag 
nationale Gefühl wachrief und mit beredten Worten fchilderte, wie 
unmwürdig die Knechtſchaft fei, in welche der römiſche Klerus deutiche 
Biſchöfe herabzudrüden jtrebe?). Der Papit hatte den Streit als 
eine Auflehnung der weltlichen Gewalt gegen die geiftliche, als eine 
Kränfung der Kirche gefchildert. Friedrich aber verjtand cs, ihn 
als cinen Angriff des Papſtes gegen das deutſche Reich darzuftellen. 
Und fo ſtark war in den Bilchöfen das Gefühl für deutſche Ehre 
und Hoheit, daR fie auf die Seite ihres Königs traten. Dazu fam, 
dar die Grundſätze des Kaiſers von vielen Geiſtlichen wirklid ge: 
theilt wurden. Der feit langer Zeit erwählte Biſchof Dietrich von 
vübel hatte wegen der Abwefenheit des Kaiſers in Italien feine 
Belehnung noch immer nicht erhalten können. Aber „um nidıte 
unbefonnen zu beginnen‘, hatte er ſich bis zu dieſem erjten Reichs— 
tag nad Friedrichs Rückkehr geduldet, und erſt, nachdem cr bier 


ı) Nur bei Arn. Lub. Ill, 19, nit in Wichmanns Briefe. Docd be- 
ſtatigen Urkunden dieie Forderung des Papftes, bei Jaffe 9459. 9698. 9907. 
ı, Erzb. Wichmann fagt vom Kaifer: ostendit evidenter, quud tales 
injurias (die Bedrückung der Kirchen durd die Curie) ad gravamen persone 
swe et ımminutionein honoris imperii nec possit nec debeat sustinere. 





16 1186. ” 


belehnt worden war, ließ er die Weihe an fich vollziehen !). Immerhin 
bleibt e8 aber bewundernswerth, mit welcher Kraft und welder 
Klugheit Friedrichs großer Geift die entfremdeten Fürſten fi zu 
gewinnen wußte. Konrad von Mainz nahm nach jener Rede im 
Namen aller Biſchöfe das Wort und empfahl eine Vermittlung 
zwifchen den Häuptern der Chriftenheit. Er beantragte ein gemein: 
james Schreiben der deutjchen Geiftlichkeit an den Papft, in welchem 
fie ihn um Gehör für die gerechten Forderungen des Reichs erfuchen 
follten?). Nah Beiſtimmung aller anwefenden Bifhöfe wurde «8 
verfaßt und von ihnen unterfiegelt. Außerdem berichtete Wichmann 
von Magdeburg in einem befonderen Briefe über die Verhandlungen 
von Gelnhaufen. Niemand war fo fehr, wie er, in feinem milden 
und ſchlichten Sinn, durch die Güte feines Herzens, die Ruhe und 
Erfahrung feines Alters und durd) die allgemeine Achtung zum Amt 
eines Yriedensitifters berufen ?), und wie er fchon oft Kirche und 
Reid) mit einander verföhnt Hatte, fo handelte er auch in diefem 
Zwift, in welhem Urban III. ſelbſt ihn zur Einwirkung aufgefordert 
hatte. Er jchilderte die Stellung der deutfchen Biſchöfe und erklärte 
‚mit ernten, unverhüllten Worten, daß fie bei aller Ehrfurdt vor 
dem Papit als Fürjten des Reichs den Kaiſer in feinen gerechten For⸗ 
derungen zu unterjtügen gehalten feien und daher den Papft erfuchten, 
die offenbaren Ungereditigkeiten, die er dent Reiche zugefügt habe, ab- 
zujtellen *), — Unter den Geſandten der deutfchen Geiſtlichkeit, die 
diefe Schreiben nad) Verona brachten, befand fi) auch Magiſter 
Ludolf aus Magdeburg, fpäter Wichmanns Nachfolger im Erzſtuhl. 
Bon folher Fürſprache unterftügt, hoffte der Kaifer auf den beiten 
Erfolg aud für die Gefandten, die er felbjt an Urban abordnete, um 
auf die gegen ihn ergangene Vorladung wegen Eingriffs ins geiftliche 
Amt ihn zu verantworten ®). 

Mit Staunen hörte Urban von diefer Sinnesänderung der 


I) Arn. Lub. III, 14. Sceffer-Boichorft, Friedrich I, S. 117. 

9 Arn. Lub. II, 19. Briefe Konradse von Mainz an die deuntſchen 
Biſchöfe und an die Cardinäle, bei Hartzheim, concil. III. 433—35. Weatte- 
rich II, 673 ff. find Stylübung. S. Sceffer-Boichorft Friedrich J., unter 
ben Beilagen. 

3) Die köſtliche Charafteriftil in der Relatio de pace Veneta, M. G. XIX. 
462: vir bonus, mitis et modestus, etate provectior. 

4) Bei Ludewig, rel. mss. Il, 445. Bei Radulph. de Diceto mit der 
irrigen Weberjchrift: Urbano — Theutonici regni tam aepi quam epi. 
Watterich II, 675. Mit der Begründung diejes bejonderen Schreibene von 
Seiten Wichmanns giebt fi) Watterich I, 673 adn. 1 unnüge Mühe: ale 
wenn Wichmann deshalb das Schreiben habe libernchmen müffen, weil die 
Erzbifhöfe von Mainz, Trier und Köln aus angeführten Gründen verhindert 
waren. Aber 1) war ja Konrad von Mainz in der That der Hauptvermittler, 
und 2) ift nad Ficker, Neihsfürftenftand 8. 123, die Rangordnung der Erz⸗ 
bischöfe durchaus nicht Mar erſichtlich. 

5) Arn. Lub. Ill. 18: pro usurpatione spiritualium. Ann. Pegav. 265: 
Imperator canonice citatus, pro compositione legatos destinavit. Yeßte 
Notiz zu 1186. 
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Bifchöfe, deren Sache er zu führen geglaubt hatte, mit Staunen auch den 
Freimuth, mit welchem fie jeine Politit migbilligten !). Aber er konnte 
auf ihre linterftüung verzichten, da die Minderheit der geiftlichen Für- 
ften, welche in Gelnhaufen nicht erfchienen war, um fo feiter zu ihm 
ftaud. In denfelben Tagen, da die Bischöfe fich den Kaifer anfchloffen, 
hatte Philipp von Köln die GSeiftlichkeit feines Sprengels fo zahlreich), 
wie noch nie, um ſich verfammelt. In ihrem Kreife verlas er, Anfangs 
December 1186, die päpftlihe Bulle, die ihn wegen feiner befannten 
Treue gegen die römifche Kirche zum Xegaten der kölner Kirchen⸗ 
provinz erhob?). Diejelbe Auszeichnung verlieh Urban dem Volmar, 
anf deffen Wunſch, für die trierer Didcefe. Mochte nun auch der 
Kaifer die Alpenpäfle verjchloffen halten und Niemanden, in welcher 
Sache es aud) fei, zum Papft gelangen lafjen?); mochte jenfeit der 
Alpen König Heinrich Verona fo eng umzingeln, daß es nur mit 
Lebensgefahr erreicht oder verlafjen werden fonnte*): der Papſt hatte 
durch jene Briefe genugfam die Vertreter feiner Sache bezeichnet, 
um bie fi) alle Gläubigen ſchaaren follten. Weit entfernt alfo, in. 
Folge jener Enttäufchung feine Waffen zu ſenken, rief er vielnchr 
feine Anhänger zu beharrlihdem Kampf auf, indem er jede DVer- 
ftändigung, jeden Frieden mit dem Kaifer von ſich wies °). 

Das war die Antwort, die Friedrich inmitten einer großen Ver⸗ 
fammlumg von geiftlidhen Fürften zu Regensburg empfing. Hier, wo 
er von Anfang des Jahres 1187 bis in die Oſterwoche Hof hielt ®), 


1) Arn. Lub. III. 19. 

) Translat. S. Annon., M.G. XII. p. 517, No. 9. — Die Zeit dieſes 
Softags (Anfang December 1186) fihert Scheffer-Boichorſt, Friedrich J., aus 
den Angaben bei Aegid. Müller, Anno der Heilige 174. Nur in Urkunden 
de6 Jahres 1187 nennt fi Philipp aepus et aplcae sedis legatus: in der 
auf der Synode zu Ende 1187 auegeftellten bei Hugo, Annal. praemonstr. 
II. DXXIL, und Günther, cod. dipl. Rhen.- Mosell. I, 454, und in einer 
undatirten ibid. I, 354. 

) Ar. Lub. II, 18. Hierher gehört wol auch das von der Vita 
8. Hildegund. zu 1184 erwähnte Edict (j. ob. 9. 37 adn. °). Einen fingirten 
Brief, in welchem fid) Urban über diefe Gewaltthat befhwert, giebt der Cod. 
Vet.-Cell. No. 43. 

*) Chron. Rob. Altissiod. 252. Eine wunderbare Geſchichte von einem 
jungen Mädchen, dat, als Mann verlleidet, einen Brief der fölner Kirche au 
Urban in ihrem Reifefteen verbirgt und jo nad) Berona zu gelangen hofit, 
erzählt Caeſarius von Heifterbady dial. mirac. I, 47 ff. 

®, Ann. Pegav. 265: Nuncii imperatoris ab aplico sine pace redierunt. 
Erſte Rotiz zu 1187. 

©, Ann. Ratisp, M.G. XVII. 589. Ann. Colon. 300. — Böhnter 2697 
und Watterich II, 669 adn. 1 und 670 adn. 3, ſetzen aljo eine Urkunde Friedrichs 
d. d. Papise 11. Yebr... bei Ughelli II, 172 und Dumont C. D. I, 110, 
irrig zum 11. Febr. 1187; fie gehört offenbar zu 1186. Ueber die betreffende 
Entiernung giebt Caesar. dial. miraculorum I, 50 die nlütliche Notiz: inter 
Augustam et Veronam septem dietae numerantur. — Die Böhmen empfingen 
bier den failerlihen Schiedeiprud im Streit zwiſchen Biſchof Heinrich von 
Eros und var} Sriedrih zu Gunſten des Grfteren. Canon. Prag. cont. 

ao, M. G. AI, 166. Bgl. Balacty, böhm. Geſch. I, 480, 


- 
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bewiefen ihm die Erzbifchöfe von Mainz, Salzburg und Magdeburg 
und vierschn Bilchöfe, darunter die von Bamberg, Wirzburg, 
Regensburg, Freifing, Paffan, Zrient und Prag, durd) ihre An- 
wejenheit ihre Treue. Auch die Herzoge von Schwaben, Böh- 
men, Defterreih, Baiern und Meran, felbft die Markgrafen von 
Meißen und der Lauſitz waren zugegen: es ftellte fi immer 
mehr heraus, daß die Empörung in der NRheingegend ihren Herd 
° und ihren Mittelpunkt hatte!). Während der Kaijer hier Reichstag 
hielt, entboten dort die Gegner gleichfalls ihre Getreuen zu fid). 
Bolmar war durd) den Kaiſer von feiner Didcefe zwar ausgefchloffen ; 
aber der Erzbifhof Wilhelm von Rheims bot ihm feine Burg 
Mouffon an der Moſel an, und dorthin berief er ein Goncil auf 
den 15. Tebruar 11872). Der Kaifer unterfagte deffen Beſuch ?); 
und in der That hielten fid) zwei Suffraganbifchöfe davon fern. 
Peter von Toul ging um jene Zeit an den Hof des Kaifers, und 
Heinrid) von Berdun, der feine Würde dem Kaiſer verdanfte, wei: 
gerte fich, zu kommen. Nur der dritte, Bertram von Metz, der nod) 
im vergangenen Herbft des Kaifers Gnade nachgeſucht hatte, zeigte 
fid) wieder als eifrigfter Parteigäuger der Oppofition. Volmar ver 
hängte, ermuthigt durch die Zufprache einiger franzöfifchen Biſchöfe 
und Meagifter, die ihm durd) ihre Gegenwart auf dem Concil ein 
Zeichen ihrer Anerkennung gaben, und kraft feiner Pegatur, über alle 
Widerfpänftigen Kirdienftrafen, über trierer Geijtliche den Bann und 
über andere Suspenfion von Amt und Pfründen; fo über den Abt 
Thomas von St. Barnes zu Verdun®). Selbft über den Bifchof 
von Toul ſprach er den Bann aus * den von Verdun zwang die 
papiſtiſch geſinnte Geiſtlichkeit, ſeiine Würde niederzulegen, und Vol— 
mar beſtätigte den Verzichts). Schon dieſe Vorgänge erregten den 
heftigiten Zorn des Kaiſers, namentlich die Trenlofigkeit Bertrams 
von Meß. Werner von Bolanden mufte in das meter Bisthum 
einrüden, alle Güter des Biſchofs einzichen und die ganze Diöcefe 
einer Verwaltung durch Faiferlidhe Beamte unterwerfen. er flüch⸗ 
tige Bischof fand in Köln bei der Geiftlichkeit und der Bürgerfchaft 
die freundlichite Aufnahme. An der Gereonsfircdhe, deren Canonicus 


) Der Cod. Vet.-Cell., ep. 67 bringt einen Brief Friedrichs an die ſäch⸗ 
ſiſchen Fürſten, in welchem er fie ermahnt, den Beftehungen Philippe von 
Köln nicht zu folgen. Das Hildesheimer Kapitel, welches der Erzbiſchof um 
Hilfe gebeten hatte (ep. 68), entſchuldigt fich mit diefem Aufruf, daß es dem 
Kaijer folgen müſſe (ep. 69). al die zweite Beilage Abſchn. 1. 

?) Ann. Mosomag. M.G. III, 162. 

) Ann. Colon. 300. 

4%) Gallia christiana XIII. 575. 

6) Gesta Trevir. 103. Ann. Colon. 300. gl. Scheffer-Boichorſt, Fried- 
ri I, Kap. VI. Unridtig fagen Ann. Colon., daß Urban diefe Sentenzen 
ehänigt; denn nad) Gesta Trevir. 106 appellirt der Bifhof von Toul gegen 
feine Ercommunication an Urban III. 

©) Ann. Colon. 300. Gesta ep. Virdun., M. G. XII, 520. Am 4. März 
1188 zeugt bei Seinricd) Henr. de Castre, quondam Verdunensis epus. 
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er früher gewejen, gab ihm Philipp eine Pfründe!). Und fchon 
in den erften Tagen feines Aufenthalts wurde er Zeuge einer Ver: 
famminng, durch welche Philipp feine Macht nod) glänzender, ale 
turz vorher Bolmar die feinige, zur Schau jtellte. Am Palmfonn- 
tag, als die große Oſtermeſſe taufende von Fremden nad Köln 
zog, hielt der Erzbifchof einen Hoftag. Alle Anhänger, der Graf 
von Flandern und felbjt Pfalzgraf Yudwig von Thüringen, waren 
anweſend; man zählte 4000 Edelleute?). Vielleiht wurde fogar die 
Hoffnumg, den König von England als Bundesgenoſſen zu ge- 
winnen, dort ausgeſprochen. Der Graf von Tlandern hatte wenige 
Wochen zuvor mit König Heinrich II. Unterredung gepflogen, als 
derfelbe zum Kriege gegen Frankreich gelandet war ?). 

Diefe Kühnheit forderte die Strenge des Kaifers heraus. Friedrich 
beſchloß daher, nochmals eine Geſandtſchaft an den Päpft abzufenden, 
um zum mindeſten deffen feindliche Schritte zu verzögern *), und zu glei- 
her Zeit nad) dem Weiten des Reichs zur Beſiegung der Oppofition 
anfzubrehen. Er wählte zu jener Gefandtichaft erprobte Freunde, 
die ſchon in Verona den Verhandinngen mit Lucius III. beigewohnt 
hatten: feinen früheren Kanzler, Bifhof Gottfried von Wirzburg, 
den Biſchof Otto von Bamberg, einen Bruder des dem ftanfiichen 
Haufe eng befreundeten Markgrafen von Andechs), und den in 
Staatsgeſchäften erfahrenen Abt Siegfried von Hersfeld ®). Er ſelbſt 
verließ Regensburg nah) Dftern, nadydem er durd) den Bifchof von 
Deünfter von dem Hoftage und dem Gebahren des kölner Erzbiſchofs 
Kunde erhalten hatte. Die Biſchöfe begleiteten ihn eine Strede 
Wegs. Am 6. April weihte Konrad von Mainz unter Affiftenz 
derer von Augsburg, Treifing, Münſter, Arles und Tonl die 
St. Udalrichs- und Afrafirche in Augsburg”). Diejelben Männer 
begegnen noch zu Donauwörth am 17. April in der Umgebung des 
Kaiſers). Zwei Tage fpäter, zu Giengen, verweilen die Erz: 
bifhöfe von Magdeburg und Salzburg, die Biſchöfe von Kichftädt, 
Brixen, Regensburg und Paſſau an jenem Hofe?) Zu Pfingften 


!) Gesta ep. metens. cont. I, M.G. XII, 546, 547. Ann. Colon. 300. 
Gesta Trevir. 105. — Arn. Lub. Ill, 17 nennt die Apoftelnfirche. 

7, Cbron. Henr. de Hervord. ed. Potthast 169. 

3) Benedict. Petroburg. 465. 

*, Ann. Pegav. 265: Imperator — citatus, pro compositione legatos 
destinavit. 

2) 2.98. eben damals, 19. April 1187, find Berchtold de Andex Mar- 
ehio et filius ejus, dux de Merano, bei Hofe, Erſterer auch 1184— 1185 
beim Kater in Italien. 

* Zu Verona al® Zenge 3. B. der Urkunde vom 29. September 1184 
bei Huillard-Brehollea V, 193, corrumpirt ala Sifridus Gesnedensis abbas. 

?) Mon. Boic. XXII, 197. Bgl. Braun, Gefchichte der Biſchöfe von 
Nugeburg II, 159. Biſchof Otto von Kreifing war cin Bruder dee Biſchofé 
Diepnid von Vaſſau, aua dem gräflichen Geſchlechte von Berg, welches den 
Stanfern verwandt und nahe befreundet war. Stälin, wirtemb. Geſch. II, 353. 

) Mon. Boic. XXII, 196. 

) Hormayr, Geſchichte der Grafſch. Tyrol I. 2. 113. 
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traf der Raifer in Toul ein), deſſen Biſchof noch in diefem Jahre 
zum Papſt nad) Verona reijte, um gegen den von Volmar über ihn 
verhängten Bann zu appelliven?). Der Herzog Simon von Loth- 
ringen und einige Große feines Herzogthums erfchienen fogleich bei 
Dofe. Noch immer ging Friedrichs Wunſch dahin, einen Krieg im 

eiche zu vermeiden: er erklärte wiederholt, daß er den Bifchof zu 
ſchonen und durch Milde zu gewinnen wünſche?). Bei diefer Ge 
finnung konnte ihm nichts willfommener fein, al8 daß der König 
von Franfreih ihn um Hülfe und Bündniß gegen England bat, 
nicht nur, weil der König damit jeden Verdacht, daß er felbft zur 
Öegenpartei neige, widerlegte, fondern auch, weil diefer Bund den 
Erzbiſchof in die größte Bedrängniß bradtet), Er raubte ihm bie 
Ausfiht, von England Hülfe zu erhalten, da fih König Hein- 
ri II. jett gegen Franfreih und den Kaifer zugleich zu wehren 
hatte; er trennte den Grafen von Flandern von ihm, der nun auf 
feinen eignen Schuß gegen Frankreich bedacht fein mußte, und drohte 
dem Erzbiſchof mit einem übermächtigen Angriff zugleih auf die 
weftliche, jüdlihe und öſtliche Grenze feines Herzogthums. Schon 
die Rüftungen des Kaifers genügten, den englifchen König, der am 
22. Iuni zu Chateau-Roux dem franzöfifchen Heere fchlagfertig 
gegenüberjtand und die eindringlichften Mahnungen des Papftes, alle 
Bermittlungen des abgefandten Legaten hartnädig zurückgewieſen hatte, 
unverzüglich zu einem Waffenſtillſtand zu bewegen * Aber auch in 
Köln herrſchte Furcht und Entſetzen bei der Nachricht von dieſem 
Bündniß). Niemand glaubte, daß das kaiſerliche Heer nach Frank 
reich ziehen, fondern daß es gegen Köln felbjt gerüftet werde. Eine 
deftige Tehde, die zwifchen dem Bifchof von Utrecht und dem Grafen 

tto von Geldern ausbrach?), follte vom Kaifer angeftiftet fein, um 
den Schiffen die Fahrt rheinauf nad) Köln unmöglich zu machen. 
Als Friedrid für den Zug nad) Frankreich eine breite Brüde über 
die Mofel ſchlagen ließ, zeritörten fie die Kölner. Sie fchonten 
nicht Geld noch Mühe; fie befferten die Gräben aus und bauten 
neue XThore. Der Erzbifchof befejtigte die Heinen Städte durch 


!) Gislebert. 159; alfo unrichtig Ann. Colon. 300, daß er Pfingften in 
Altenburg feiert. 

2) Konımt Ende October dort an. Gesta Trevir. 103. 

2) Ann. Colon. 301. 

4) Henr. de Hervord. 169 nad) dem SHoftage Philipps von Köln: Unde 
indignatus Frid. imp. contra ipsum Philippum epum cum rege Franco- 
rum est confoederatus. Gesta Trevir. 104: Phil. cum imperatore per 
internuncios agebat, ut confoederarentur ad invicem contra inimicos suos. 
Quod imperator benigne acceptans, coepit esse auctor huius |confoede- 
rationis, ratus sibi in multis posse favorem regis Francie prodesse. 

% S. die zweite Beilage, Abjchn. 3, No. 2. Näheres liber den Krieg: 
Rigord. 24. Benedict. Petroburg. 467. Gervas. Dorob. 1491. 1499. Rad. 
Dicet. 635. . 

© Ann. Colon. 301. 

9 Ann. Colon. 301. Der Streit betraf bie Eehnepflüchtigfeit der Graf⸗ 
Ihaft Veluwe und wurde erfi am 6. März 1197 geſchlichtet. S. u. 


Urban TIL gibt nach, weiß aber bafd darauf jeden Frieden zurüd. 81 


Mauern und Gräben, legte in alle Burgen Befagung und verfah 
fie mit Lebensmitteln !). Ä 
Entrüftet über diefen Friedensbruch, berief der Kaiſer auf den 
15. Anguft einen Reichstag nad) Worms und Iud den Erzbifchof 
zur Verantwortung vor?). Philipp blieb aus, aber die Menge der 
Fürften, die dem laiſerlichen Rufe folgten, bewies, wie ifolirt er 
jet ftand. Nicht nur der Herzog von Defterreich und des Raifers 
Bruder, der Pfalzgraf vom Rhein, umd nicht nur der Biſchof Ru⸗ 
dolf von Lüttih, ein Zäringer, und Konrad von Worms, deſſen 
Treue früher jo verdächtig war?), waren auf bem Reichstage zu- 
en, fondern auch Philip desgenoſſe, der Landgraf von 
Tbüringen, der, in ängftliher Sorge, des Kaiſers Gunft wieder 
pr gewinnen, fogar feine däniſche Gemahlin ohne alles Chrengeleit 
isre Heimat zurüdichicte*); befonders zahlreich eilte der rheinifche 
el ‚ die Grafen von Yülih, Sayn, Bentheim, Arnsberg 
und W.®), von denen mande noch den Monat zuvor in Köln, an 
der Seite bes Erzbiſchofs geweilt hatten %). Vor ihnen führte Fried- 
rich laute Klagen gegen die Kölner. Sie weigerten ihm, fagte er, 
den Durchzug durch ihr Gebiet und verläumbeten ihn aufs ärgfte. 
Der Rhein wurde ihnen gefperrt, um fie von Getreide und Wein 
abzufchneiden. Der fchnelle Abfall feiner Bundesgenofien madhte 
Bhilipp von Köln nicht wankend; er war entfchloffen, wenn aud) 
allein, das Aeußerfte zu wagen’). Aber diefer Entfchluß wurde 
wider Erwarten plöglidh auf die härtefte Probe gejtellt: fein mäd)- 
tiger Gönner, der Papſt, verlüe die Sache des Erzbifchofs und 
neigte zur Verfühnung mit dem Kaifer. Friedrichs Gefandte hatten 
erreicht, daß Urban III. die Gewaltthaten Volmars von Trier miß- 
billigte und deſſen Abfegung verſprach ®). Wie viel font noch der 


N Ann. Colon. 301. Ann. Pegav. 965. Henr. de Hervord. 169. Otto 
8. Bias. 31. Caesar. Heist. catal. 278. 
2) Gislebert. 168. Ann. Colon. 301 zu 15. Aug. 1187. Ann. Marbac. 
163 und Ann. Magdeb. 195, deren Angaben an jener Stelle überhaupt zu 
1187 gehören, berichten da® Jahr 1186. 
38 


Arn. Lub. III, 21. 
*) Urkunde vom 21. Yugufl. Hugo, Ann. Praemonstr. I, 374. Erhard 
reg. Westf. II, 192. 
Bhilippe Urk. vom 31, Juli, Lacomblet I, 353; zugegen die Grafen 
—— von Zülih, Eberhard von Sayn und Arnold und Friedrich von 
ena. 


Gesta Trevir. 105. Caesar. Heisterbac. catal. 277. 
Sauptquelle ein Baflus in Siemens’ III. Brief an Friedrich I. vom 
26. Juni 1187: Volmarum — potestate aepali privamus, statuentes, ut 
sitis in spiritualibus et temporalibus, quantum ad ius aepale pertinet, 
penitus absoluti, sicut, dum Verone essemus, vivente adhuc 
rbano predecessore nostro, inter ipsum et imperiales nuntios condictum 
faerat et statutum. Dazu Ann. Magdeburg. 195. Imp. pro pace forman- 
da inter p. Urbanum et imperium legatos Wirziburgensem epum et 
Babenbergensem et abbatem Hersveldensem Veronam misit. i bene 


Yahet. d. deſch. Bei. — Toeche, Heintig VI. 6 
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Vergleich, den die Gefandten mit der Eurie geſchloſſen hatten, ent- 
hielt, und welches die Gründe eines fo überrafchenden Wechſels in 
der päpftlichen Politit waren, bleibt uns völlig dunkel). Unter 
einer folchen Wendung der Dinge feheint felbft Philipp von Köln 
fi) gebeugt zu Haben: eines der bervorragenditen Mitglieder des 
Domtapitels, ein Mann, der den Erzbifchof zu kühner Entfchloffen- 
heit ermutbigt hatte, der Dekan Adolf, fpäter Philipps Nachfolger 
im erzbifchöflihen Stuhl und in der Anführung der fürftlichen 
Oppofition, ging an den kaiſerlichen Hof nad) Ueberdingen ?). Fried⸗ 
rich fandte von da aus den Biſchof von Bamberg und den Abt von 
Hersfeld nochmals nad) Verona, um den Frieden mit dem Bapfte 
genauerer und ficherer feitzufegen ®). Aber fo plötzlich, wie er ſich 
nachgiebig gezeigt hatte, Tehrte Urban in feine frühere jorofie Stel- 
lung zurüd. Welche Einflüffe ihn dazu bewogen haben, ift uns 
leichfalls unbekannt; daß aber die Uebermacht des Königs Heinrich) 
In Italien Bonn mitgewirkt hatte, darf man als gewiß annehmen. 
In der Abwefenheit feines Vaters hatte der junge König in 
Nord» und Mittelitalien völlig felbjtändig geherrſcht. Der lebhafte 
Verkehr an feinem Hofe bezeugt am beften, wie allgemein anerkannt 
die Taiferlihe Herrſchaft war g Als er im Herbſt 1186 von Tos⸗ 
cana aus nohmals durch die Romagna und die Markgraficaft 
Ancona nad) Spoleto 309, verfammelten ſich in Ravenna alle die 
roßen Adelsgefchlechter der Romagna, die Grafen von Britonoro, 
ontefeltre, Bagnocavallo, von Cunio, Donigaglia, Kaftel dell’ Ar- 
bore, San Gaffiano, ZTraverfaria u. A. um ihn; der dortige Erz⸗ 
bifchof und die Bifchöfe Aliottus von Arezzo, Johann von Bologna, 
Wilhelm von Ati, Heinric) von Imola, DBertold von Ancona und 
Rufin von Rimini befuchten feinen Hof. Auch im folgenden Jahre 
1187, al8 er aus der Lombardei wieder durch Toscana und Spo- 


. 


rosperati, pace in formam acta, legationem imperatori retulerunt in 
Tutra. Gervas. Dorob. 1507: pax et ooncordis inter N et imp. 
Frethericum formata est. Unde d. papa Veronensibus valedicens — Fe- 
rariensem adiit civitatem. 

1) Es läßt fi) nad) An A Regeften nicht beftimmen, ob fein Aufent- 
halt in Lautern, wo ihn feine Geſandten treffen, vor oder nad bem Wormſer 
Reichstag Fällt, alfo die Erfolge bes Kaifers uf biefem Reichstag durch die 
Nachricht von der Wendung der päpftlichen Politit hervorgerufen vourden ober 
nit. — Scheffer⸗Boichorſt vermuthet mit einigem Grund, daß die dem Kaifer 
günftige Partei unter ben Sardinälen (namentlid) von dem fpätern Gregor VILL 
ft die® zu vermuthen) auf die Sinnesänderung des Papfte® eingewirkt habe. 

2) Zeuge am 23. September 1187, 

9) Ann. Magdeb. 195: Imp. pro pace firmanda nuncios, quos pridem, 
Urbano pape misit. Der Biidof von Bamberg if no om 23. Schtember 
Zeuge einer eigen Urkunde. Der per von Wirzburg nimmt nit 
an diefer zweiten Geſandtſchaft Zheil; er erjcheint Anfangs December anf dem 
Reichetage von Straßburg, während die Geſandtſchaft erſt fpäter zurücllehrt. 
9 Sicard. cbron. ad 1186: Imperator victoriosus Italiam sibi et, 
inter se paccatam reliquit. Ann. Marbac. 163: in eius gratia et pace 
omni Ytalia dimissa — remearit. 





Slänzende Machtentfaltung Heinrichs VL in Italien. 83 


feto bis hart an die romiſche Grenze zog und durch die Romagna 
nah Norden zurücklehrte, hatten ſich namentlich die Biſchöfe zahl- 
reich bei ihm eingefimden. Im April, in benfelben Zagen, wo 
fi) die deutſchen iſdofe um Friedrich J. zu Regensburg ver⸗ 
ſammelten, wohnten ber Erzbiſchof von Ravenna und die Bi 
chofe von Mantua, Afti, Novara, Turin, Reggio, Eremona und 

fi dem Parlament des Königs in Borgo ©. Donnino bei; 
auch ber RR von la und bie Bifhöfe von Bobbio, 


Barma, imint, ferner die mächtigen Markgrafen 
von Efte, —— A at, die Grafen von Lomello und 
Andere, ud viele vornehme eutfche machten feinen Hofhalt zu 
am 8 den. Die erfahrenen Kriegemänner M rd von 


Beriger eimich von Kalden und Konrad, Herzog von 
— upert von Naſſau, der burgundiſche erzog 
von Bitſch, und von kaiſerlichen Miniſterialen Druſſard von Leſien⸗ 
— Friedrich von Hauſen und der junge Philipp von Bolanden, 
der bier in Italien ftarb ?), blieben an feiner Seite; fein junger Bru⸗ 
der Dtto, Pfalzgraf von Burgund, lernte am Hofe feines Bruders 
ng und en formen. Diefe großartige Macht, die der junge 
einem Hofe verfammelte und auf feinen fortwährenden 

Aiee ur Nord. und WMittelitalien befumbete, mußte dem in ber 
bannung weilenden Papfte ein Gegenftand des Argwohns und 
des Grolls fein, namentlich da fie ihm den Verluft der mathildifchen 
Lande ſtets vor Augen hielt, um die feine Vorgänger fo beharr- 
(ih geftritten hatten. Eben im Jahre 1187 mehrten fi) die Be⸗ 
weife von der Sicherheit der Faiferlihen Macht und die Verfuche, 
fie noch weiter auszudehnen. Heinrich von Lautern fchaltete als 
faiferliher Legat im Gebiet der Gräfin Tlathitbe 7) Im März 
faufte König Heinrich zu Alti das Sturathal vom Markgrafen von 
Saluzzo um 1750 Mark Silber und 50 Mark Gold und gewann 
damit eine vortrefſuch Poſition zur Beherrſchung —— und 
der Provence °). In demſelben Jahre wurde fein Legat Druſſard 
in Chieri und Ivrea zum Podefta eingefett ). Man möchte ver- 


I) Gislebert. 127. Zulebt Zeuge 23. Iumt 1187. 

3. Ego Rogerius, Iudex de Guastalla ex mandato et precepto D. Hen- 
rici tra i. aulae Marescalchi et in podere Comitisse Mathildis 
Legati, nie A 1187 zu Carpineto. Muratori ant. Estene. I, 310. — In 
deusfelben Jahre, 4. Mai 3 Spokı fi Conradus, dei gratia et dono sere- 
nissimi imp. Frederici dux Spoleti et comes Assisi, mit den Conſuln von 
Zermi. Angeloni, Storia di 

Cronaon di Saluzso 880 (Hist. p. m. SS. III) nel 1187 dy marzo, 
Alfo mit anf dem Rüdtweg von Genua 1191 (Rov.), wie Gioflcedo, stor. 
delle Alpi Marittime (Hist. patr. m. SS. 1J, 472) glaubt, wol verleitet Durch 
Den irrigen Zuſatz der Cronaca: e credo quelo anno morisse el 
(Frederico). Im Jahre 1197 berfügt aber” ſchon Bonifaz von WMontferrat 
«io Lehneherr Über dies Thal. Cronaca 883. 

9) Cibrario, storia di Chbieri L, 68. Höochſt wahrſcheinlich Druffarb von 
Keftenberg; |. Beil. VIII, Abſchn. I. Rad) Schiavinae ann. Alexandr. ed. 
Ponzilionus I, 132 heiratete der Markgraf Wilhelm von a ontfernet des 
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Deutichland, im Juni 1187 Y), im Zuſammenhang mit diefem Fräftigen 
Auftreten fteht, und berfelbe die Billigung und den Rathſchlag des 
Kaiſers einholte. Im derfelben Zeit, da die Gefandten des Kaifers zum 
Abſchluß des Friedens nad) Italien aufbrachen, lagen der Papft und 
König Heinrich ſchon im Streite. Urban III. hatte durch den Biſchof 
Garfidonius von Mantua einen Streit zwifchen Ferrara und der Kirche 
des heiligen Marinus und Leo zu Pavia dahin entichieden, daß er 
Ferrara vom Uferzoll am Ticin freiſprach: eine Kränkung des Kais 
ſers, zu deſſen Regalien die Flußgerechtigkeit gehörte. Dies betonend, 
caffirte Heinrich den Spruch kraft Föniglicher Gewalt, zumal e8 dem 
Papſte Urban nicht zuftände, darüber, als über Reichsangelegenheiten, 
in irgend einer Weiſe zu verfügen*). Diefe nächftliegenden Verhältniffe 
mögen am eheſten die Verjeindung des Papftes hervorgerufen haben. 
Da ber Kaifer den wiederholten Vorladungen nicht genügt hatte, 
beſchloß Urban, unverzüglih die Exrcommunication über ihn und 
feinen Sohn auszufpredhen . Die Veroneſer geriethen in Auf- 


muthen, daß die Entfendung des Fr Berthold von Künsberg nad 


Kaifers Tochter Beatrix; was ebenfalls als eine Sicherung der —— 
Herrſchaft zu betrachten ſein würde. Aber die Nachricht iſt bedenklich: Bonifaz' 
Bruder, der ſchon im Juni 1177 ſtirbt, hatte die Schweſter König Baldwins von 
Serufalem zur Gattin (Sicard. 611. Guil. Tyr. 1004 u. A.). Dagegen beutet 
ein Vers des Guil. Astens. (Murat. SS. XIV, 1041), ber zwar bem . Jahr⸗ 
Qunbert angehört, aber glaubwürdige Nachrichten hat, allerdings auf eine Ber- 
indung biefeß Geſchlechtes mit der faiferlichen Familie: 
Curat (Frid.), ut uxorem natam eius marchio ducat. 


Am ebeften wäre an Bonifaz’ älteften Sohn Wilhelm zu benfen, aber bann 
darf bie Gemahlin nicht Beatrix heißen, da 1203 Wilh. Montisferrati comes 
ne domina Agnes urfunden. Moriondi mon. Aqu. II, 530. Ih muß 
er die Glaubwürdigkeit diefer Nachricht dahingeftellt fein laffen. 

1) Iſt Zeuge ber kaiferlihen Urkunde vom 24. Juni 1187 in Hagenau. 

”) Heinrichs Url, vom 13. Sept. 1187. Zaccaria anecd. 239: Sen- 
tentiam, quam Garsidonius quondam Mantuanus epus ex mandato pape 
Urbani Tercii dedit contra ipsam ecclam, regia auctoritate cassamus, 
statuentes, ut illa ex sententia nullum eccle faciat preiudicium, praeser- 
tim cum pape Urbani non interfuerit, de hiis, utpote de rebus ımperii, 
aliquo modo disponere. 

®) Ann. Mar 163: aplicus de excommunicatione imperatoris et 
regis agebat. Deus autem malignum ipsius consilium dissipavit. Nam 
mortuus est. Arn. Lub. III, 19: cum in proximo imperatorem excommuni- 
care vellet, morte praeventus sententiam distulit, sioque imperntor eva- 
sit. Ann. Magdeburg. 195: Imperator pro pace firmanda Nuncios, quos 
pridem Urbano pape minit. Urb. apud Ferrariam migravit, cui Grego- 
rius substituitur, qui et ipse, legatione imperstoris optime suscepta, 
pacom accepit an Paar hg erde bei — — II, —— 
und noch von dni ilipp 299, dem Papfle Urban zugeichriebene 
Bannbulle iR Innocenz TH. egen Friedrich II. zuzuweiſen. &. Scheffer- 
Boichorſt, Friedrich I. — Die grorebur gefehieht von Seiten bes Papftes ganz 
regelreht. Schon am 24. Febr. 1186 ſchreibt Urban IH. an Wichmann von 
Magdeburg: commonita frequenter a nobis imperialis culminis altitudine. 
Dann fagen zu Ende des Jahres die Ann. Pegav.: Imperator ab aplico 
canonice citatus legatos destinavit. Run jol bie Ercommunication erfolgen. 
Pro usurpatione spiritualium. Arnold. Lubec, II, 1. 
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regung, als fie erfuhren, daß in ihrer Stabt der Bapft den Alt voll 
iehen wolle; fie fürrchteten den Zorn des Kaifers 1). Heimlich 

rban von dort fliehen, um in Ferrara, welches ihm ergeben und: 
la den Banne war, oder in Venedig fein Vorhaben auszu⸗ 


Da, in biefem äußerften Xugenbli der Entfcheibung, fürten 
umerwartete Ereigniffe ben völligen Umſchwung der Tage herbei. 

In Ferrara erkrankte Urban, in den erften Tagen des October. 
In der Mitte des Monats kam aus Paläftina die Nachricht von 
der unglüdlihen Schlacht bei Hittin (4. Juli 1187), von Saladins 
Bordringen gegen Jerufalem an den päpftlihen Hof”) und ver- 
—— vielleicht die Krankheit des Papſtes. . October 

er zu Ferrara ®). 


N Arn. Lab. III, 19, doch fäßt der päpfilich gefinnte Autor die Bürger 
den Papf bitten, na ans ihrer Stadt zu entfernen. Dagegen die wichtigen 
Ann. Romani 479: Urb. clam aufugerat ex Veronese cıvitate. 

2) Durdy Alberic. trium font. mon. (Leibnits access. II, 748) unb — 
Gregore Brief an die dentſchen Biſchöfe: sequenti die (nad) Urbans Tod 
convenimus in unum et propositis negotiis, precipue itate orien- 
talis eccle, quae diebus illis audita fuerat, ad electionem pontificis visum 
est endum — fteht feft, daß Urban III. noch Kenntniß von dieſen Bor- 
gängen in Paläftina erhalten bat und fie VBeranlaffung geweien find, ftatt des 
energiichen Abts von Clairvaur den friedliebenden und laiferfreundlichen Gregor 

wäblen. Aber unter diefen Nachrichten iſt namentlich die von ber Each 
dei Hittin (7. Juli 1187) zu verftehen, etwa in den bei Magnus Reichers- 
berg- 507 gegebenen Briefen des Arnold. Lubec. III, 18, beflätigt du 
Wilb. Neubrig. Il, 21: verum imfra octavas aplorum Petri et Pauli 
(29. Ani) infeliciter torum nuncii circa festivitatem b. Lucae evange- 
listse (18. Oct.) ad aplicam sedem venerant. Es ift alfo eine Verwechſelung, 
wenn diele Quellen meinen, auch die Nachricht von Ierufalems Fall (3. Oct.) 
li noch zu Urbans Ohren gelommen. Ungenau ift daher, daß Gervasius 

rob. 1510, 1511 Rihard von Boitou auf die erfte Nachricht vom Fall 
Sernfalems das Kreuz nehmen läßt: successit in brevi rumor — de obitu 
Urb. pape novique pontificis substitutione; vielmehr ift bezeugt, daß diefe 
Kunde ft am 11. Novbr. an den päpftlihen Hof gelangt. Regni Hierosol. 
historia, M.G. XVII, 54. Diefe zweite Trauerlunde wird es alſo geweſen 
fein, die nach Chron. Wei 64. circa festum b. Clementis (23. Rovbr.) 
Sffentlich vorgelefen wird. Nach alledem find die Nachrichten, daß Urban, der 
lange krank war, aus Kummer Über Jeruſalems Fall „gerorben ei (Bene- 
dict. Petroburg. 477, Cont. Aquicinct. 425, Robert. Aktissiod. chron. 256, 
Gervas. Dorob. 1510, Vita Urbani IIL bei Muratori SS. IV, 477), will 
Frli und wolmeinende Gombinationen. 6. Daß auch Ferrara päpf 

ont. Aquic. 425. Ann. Guelf. 416. au ra päpftlich ge- 

Ainnt war, iſt dadurd) gewiß, daß es bis zn Jahre 1191 in ner 
Baunne liegt, und läßt fi it aus den flebentägigen „glänzenden Leichen 
feierlichleiten für Urban fliegen. Robert. Altıss. 256. 
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Während Urbans Krankheit hatten fich die Cardinäle ſchon über 
die Wahl des Bifchofs Heinrich) von Albano, früheren Abtes von 
Clairvaux, geeinigt !): aber die Nachrichten aus dem Orient verän- 
derten Alles. Friede mit dem Kaifer, A zum Kreuzzug ward 
die allgemeine Loſung. Biſchof Heinrich erklärte felbit im Eonclave, 
daß er auf feine Wahl verzichte und lieber ausgehen möchte, das 
Kreuz zu predigen. Der gifrigfte Freund Friedrihs I. am römifchen 
Dofe, durch den ftetS die Geheimniffe der Curie dem Kaifer hinter⸗ 

racht worden waren®), Albert von Morra, aus Benevent gebürtig, 

ber Kanzler der Curie und Cardinal von S. Laurentius von Lucina, 
wurde ſchon am Tage nad) Urbans Tode durch die Stimmen feiner 
Kollegen auf den Stuhl Petri erhoben und am 25. October 1187 
al8 Gregor VIII. geweiht ?). 

Gregor VII. tritt als ein großartiger nnd ehrwürdiger Cha- 
vater, als eine völlig vereinzelte Erfcheinung in jener Zeit geiſtlicher 
Schwäde hervor; ein Dann von großer Gelehrſamkeit und beredtem 
Weſen, der Gott allenthalben nad) einfichtiger Forſchung mit tiefer 
Frömmigkeit und fleddenlofem Wandel nadeiferte und gegen den ge- 
baltlofen, abergläubifchen Brauch, der durd) die Beichränttheit und 
die Unbildung in Menge in die Kirche eingedrungen war und ſchon 
die Ueberlieferung der Schriften überwucherte, unabläffig anfämpfte, 


!) Alb. trium fontium monachus. Leibnit. access. II, 748. 

9 Gervas. Dorob. 1510. Chr. Rob. Altissiod. 256. 

2,0 or in feinem Briefe an die beutjehe Geiftlichleit. Chron. de Mail- 
ros. de Dicet. 636. Bergl. Ughelli It. 132; vergl. über ihn 
Borgia, mem. di Benevento II, 143—151. 
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aber auch die harte Zucht, die er gegen den eigenen Leib übte, von 
Allen forderte, und die Sparfamtleit, deren er jich felbft befleißigte, 
überall ausgeübt fehen wollte: ein Neformator der Kirche aus inner: 
fter Ueberzeugung, dem, als einem heiligen Manne, die Zeitgenoffen 
einſtimmig das höchſte Lob widmen. Die in allen Theilen dem kirch⸗ 
lichen Leben entfremdete, zuchtlofe Geiftlichkeit in diefen neuen Geift 
zu zwängen, war allerdinge eine fchwere Aufgabe: und wol. mochten 
Geiftlihe, denen der rauhe, ernite Dann mit feinen ftrengen, fremd» 
artigen Forderungen gegenübertrat, fpotten, er leide aus übergroßer 
Enthaltfamfeit am Geiftesverwirrung !.., Mit diefen Vorzügen 
feines fittlihen Charakters paarten fich die Thatkraft und die Würde 
eines Staatsmanned. So wenig fein kurzes Bontificat ihm aud 
Gelegenheit bot, daffelbe glänzend zu entfalten, fo bürgt doch fchon 
feine fat gemiährige Thätigfeit als Kanzler der Curie für feine 
politifhe Begabung und Erfahrung, und es verdient doppelte Bes 
wunderung, daß er, den die inneren Schäden und die äußere Be 
drängniß der Kirche zum Frieden mit dem Kaifer drängten, dennoch 
gegen die weltlide Macht die Würde feines Amtes mit Feſtigkeit 


b ete. 
bar nächſte Zeit wies die neue Bahn, in welche ber Gang ber 
Dinge lenkte. Seitdem auf jene Unglüdsbotfchaften die Nachricht 
von der Einnahme Jeruſalems durd; Saladin (3. October 1187) 
Igt war, herrſchte Schrecken und Trübſal in der ganzen Chriſten⸗ 
b t, und einigten fid) alle Gedanken in dem fronmmen Verlangen, 
die heilige Stadt den Händen der Ungläubigen zu entreißen. “Die 
nächſten Tage bewiefen auch, daß jett Freundſchaft zwiſchen Kaifer 
und Bapft an SteHe der heftigſten Feindſchaft getreten war. 
Sobald Friedrich Gregor Wahl vernahm, befahl er allen 
kaiferlihden Beamten in Italien, demfelben mit größter Ehrfurcht zu 
begegnen und ihn beim Durchzug durch kaiſerliches Gebiet auf 
Staatskoften zu bewirthen?). Dem deutfchen König, der in Italien 
verweilte, fandte Gregor ſogleich die Nachricht vom Fall der heiligen 
Stadt und fchrieb dabei: er gelobe, alles, was dem Reiche von 
Rechts wegen zulomme, ihm einzuräumen. Papſt und Gardinäle 
dürften nicht Waffen ergreifen, Kriege führen, jondern in der Kirche 
follten fie Tag und Naht dem Erlöfer lobſingen. Diefe Worte 
deuteten einen Verzicht auf die mathildifchen Güter an. — Heinrid) 
dagegen gab dem Papite die Verfiherungen feines Gehorfams und 
ordnete den Conful der Römer, Leo de Monumento, und einen 
deutihen Grafen Anfelm ab, ihm uud der Curie überall ficheres 


I) Ausführliche und ſchöne Schilderungen feines Charakters in: Geste 
Trevir. 103; vgl. 109. Ann. Magdeburg. 195. Guil. Neubrig. Ill, 21. 
Ann. Romani 479. Ann. Marbac. 163. Chron. anon. Laudun. canon., Bouq. 
XVIII, 706. Rob. Altissiod. chronol. 256. Schiavinae ann. Alexandrini 
ed. Ponzilonus I, 130. Diefen Mann charalterifirt Gregorovius, Rom IV, 
853 mit: „dieſer traurige Greis.“ 

) Roberti Altiss. chron. 256. 
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Geleit zu leiften!). Auch andere Vorgänge aus dieſen Tagen be» 
wiefen ben Umſchwung der päpftlihen Boliti. Der Biſchof von 
Toul, der um Aufhebung des von Volmar über ihn verhängten 
Bannes nad) Italien gegangen war, traf unmittelbar nad) Urbans 
Tode in Verona ein. Sobald Gregor feine Ankunft erfahren, lud 
er ihn zu fih nad) Ferrara und ließ ihn troß des Widerfpruche 
einiger Cardinäle, die hervorhoben, daß der Biſchof nod) im Bann 
fei und Urban bdenfelben beftätigt habe, feiner Weihe beimohnen ?). 
Zwei Tage fpäter, am 27. October, gingen zwei Geiftlihe mit 
einem päpftlihen Schreiben nad) Deutfchland, in welchem Gregor 
in mildeiter und verföhnlichfter Sprache den Biſchöfen das demüthige 
Geſtändniß feiner eigenen Schwäche ablegte und fie ermahnte, mit 
aller Kraft ausfchlieglich für einen Kreuzzug zu wirken und den Kaifer 
und die Fürſten dazu anzuhalten. Dann fchrieb er von Parma aus, 
wo der Biſchof Bernhard einer der ftrengften Anhänger des Kaifers 
war, (29. Novbr. 1187) zugleich an Kater Friedrich und an König 

inrih. Dem Erſteren meldete er, daß er die urfprünglid an 

rban abgeordneten Gefandten empfangen habe, und verficherte, er 
wünfche, wie es auch das Wohl der Chriftenheit heifche, nichts mehr 
als den Frieden. Zwar fcheine ihm mit der päpftlihen Würde 
nicht verträglich, daB er Über einen Vergleich mit Friedrich ver- 
bandle, bevor ber Kaifer der ergangenen Vorforderung nicht Folge 
geleiftet habe; doch erkannte er zugleich an, daß er ohne die Hülfe 
der Großen ohnmädtig fei, dem Unglück der Chriftenheit zu fteuern. 
Friedrich möge daher die Friedensverficherungen, die feine Geſandten 
ausgefprochen hätten, durch die That beweifen?). Noch friedlicher, 
ein faft auffallendes Zeichen feiner Verföhnlichleit, war das gleich⸗ 
zeitige Schreiben an den König. In der Anrede nannte er ihn bes 
deutfamer Weife: erlauchter König, erwählter römifcher Kaifer. Nach 
dem Streit, der über die Saiferfrönung Heinrichs VL in den legten 
Jahren geführt worden war, und bei den friedlichen Abfichten des 
Papites können diefe Worte feine gehaltlofe Schmeichelei fein: e8 lag 
darin eine Anerkennung der Wünfche Friedrichs und die Zufage, fie zu 
erfüllen. Er betrachtete Heinrich als römischen Kaifer, durch den Willen 
feines Vaters und der Fürften, dem nur nod) die Weihe zur Beftätigung 
fehle. Er ftellte ihn in gleiche Linie mit allen Kaifern vor der Krönung 
zu Rom*). — Er dankte in diefem Briefe für feine Glückwünſche: 
er habe ihn dadurch erfreut und getröftet, und er felbit hoffe dee 
Erfolgs feiner Pläne ficher zu fein, wenn ihm dabei die Gunſt des 


!) Ann. Roman. 479. Anfelmus ift vielleicht der Anselmus preses Tuscie, 
der fi mit feinem Bruder Burkhard der königlichen Urkunde vom 19. Auguft 
1187 unterzeichnet. 

») Gesta Trevir. 106. Gregor entgeguete ben Carbinälen: ba der Biichof 
appellirt Babe, fei der Bann inzwifchen ungültig. Eine ähnliche Sentenz gibt 
Cdleſtin III. am 15. März 1193. Jaffé 10446. 

) Ludewig, reliq. manuscr. II, 425. Watterich, vitae pontif. II, 688. 
Bol. Jaffe regesta 10007. 

*) Bgl. die erfte Beilage, Abſchnitt II. 
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Könige zu Theil werde‘). Am folgenden Tage (30. November) 
nahm Beter von Toul ein päpftlihes Schreiben an Volmar von 
Trier mit: das Unglüd, der morgenländifhen Kirche, die Nothwen- 
digkeit, mit dem aifer und deſſen Sohne in Eintracht zu fein, 
zwinge ihn zur Nachgiebigleit gegen fie. Volmar jet zu eigenmädh- 
tig in Zrier aufgetreten und babe Aergerniß geftiftet. Er verbot 
igm daher jede fernere Ercommunication oder Abjegung im Trierer 
en Ba ee Genehmigung und ermahnte Ihn durchweg 
um las In diefer Handlungsweife offenbarte ſich die Frie⸗ 

fiebe And —5— die Standhaftigkeit Gregors VIII. Den Uebel⸗ 
thaten eines erbijhe® trat er fofort entgegen; was aber fein eig» 
ner Vorgänger, Papft, beſchloſſen Hatte, das fuchte er zwar in 
jenem Briefe an den Kaifer zu mildern, fcheute aber, es ohne weiteres 
zu widerrufen. 

Neben diefen Bemühungen um "die Schlihtung des Streits 
widmete er feine eifrigfte Sorge dem Kreuzzuge; fo unermüdlich, daß, 
wie er —— geſteht, fein ſchwacher Körper bie Laſt Taum ertrug 
und 5 die Entſcheidung geringerer Angelegenheiten den Btichöfen 

ab ?). — An die ganze —— erließ er ein Schreiben, 
das am bei heiligen Krie ge em hute, Faſten und öffentliche Gebete 
anordnete und jedem eugfahrer vollen Ablaß gewährte*). Bei 
allen Gläubigen verſprach er dahin zu wirken, "; den Schuldnern 
die Zahlung der Zinfen erlaffen werde°). Insbeſondere wandte er 
& an die Geiftlichen, tadelte ihre Kleiderpracht und den weltlichen 
ut und gebot ihnen, auf ftrenge Zucht zu achten‘). Die Carbi- 
näle, gegen deren Sittenlofigfeit die meilten Klagen geführt wurden, 
gingen Allen mit gutem Beiſpiel voran. Mit Gregors Bewilligung 
befchloffen fie einen fiebenjährigen Waffenftillftand aller Fehden, unter 
Androhung des großen Kirchenbannes gegen alle zuwider Handelnden, 
verzichteten auf alle Geſchenke von denen, deren Anliegen fie bei der 
Eurie führten, gelobten, fi) zuerft da8 Kreuz anzubeften, durch Al 
mofen ihren Unterhalt zu erwerben und bis zur Einnahme von 
Jeruſalem nie ein Pferd zu befteigen, fondern predigend die Länder 
zu durchwandern). 


N) Ludewig II, 724. Watterich II, 689. gi. Jafl6 10008. 

9) Gesta Trevir. 107. 108. Ludewig Il, 428. Wetterich II, 690. 

) Jafle 10002. 

) Ansbert. 8. Guilelm. Neubrig. III, 21. Benedict. Petroburg. 478. 
Arnold. Lubec. III, 28. Bgl. Histor. pontificum Roman. bei Pez, the- 
saur. anecd. med. aevi I, 3. 392. Jaffe reg. 9984. 85. Die Litanei, welde 
jur Befreiung Jerufalems in je Londoner Peterskirche angeflimmt wurde, 
gibt Benedict. Petroburg. 5 

s) Jafi6 10011. 

®, Ibid. 10012. 13. — Robert. Altiss. 257. Hist. pontif. roman. (Pes, 
thessur. anecd. I, 3. 393 in extenso). Am 29. Rovember erlie er aud 
en ben lombardifhen Klerus eine une zur Regelung der kirchlichen Zucht in 
der Gemliteit, nn. Mediol, 

Brief des Beter von Bi an Heinrich U. von England. Benedict. 
Petro . 477. 
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Wirklich ſchien ein neuer Geiſt den Klerus zu durchdringen: der 
Verluſt Jeruſalems wurde als Schuld der Sünde betrachtet; durch 
Zucht und Buße ſtrebte man ſich zu reinigen. So trugen Gregors 
Bemühungen eben die erſten Früchte, als er felbft den übernomme- 
nen Anjtrengungen erlag. Seine letten Bemühungen Hatten dem 
Friedensſchluß zwiſchen den alten Feindinnen Genua und Pifa ge- 
golten. Die Herrfhaft über Sardinien war die Urſache unabläffigen 
Streits zwifchen ihnen. Wer die Stammeskönige der Infel unter 
[mine DBotmäßigfeit brachte, beherrſchte das Meer und hatte die 

at, den Dandel des Gegners zu lähmen!). Auch in diefem 
Jahre hatte ein Einfall der Bifaner auf Sardinien und die Ver— 
treibung der genuefifhen Kaufleute aus Cagliari den Kampf neu 
entflammt. Dergebli hatte ſich König Heinrich der den Staufern 
befreundeten Bifaner angenommen und die Genuefen gebeten, den 
jan gerüfteten Zug gegen diefelben aufzugeben ?2). Während Gregor 

Piſa mit genuefifhen Geſandten um den Frieden verhandelte ?), 
ſtarb er nad) kurzer Krankheit am 17. December?), Dem Kreuz- 
zuge bat zwar auch fein Nachfolger, Baul Scolari, Cardinalbifchof 
von Paleftrina, der am 19. den apoftolifhen Stuhl beftieg, allen 
Eifer gewidmet: aber die ftrengen Gelübde, welche die Geijtlichen für 
bie Reform der Kirche fich auferlegt hatten, find bald vergefjen 
worden, als Gregors Vorbild und Eifer fie nicht mehr wach erhielt. 


Mitten in die Wirren, die in England, Frankreich und Deutſch⸗ 
fand berrfchten, war die Nachricht vom Verluſt des heiligen Landes, 
der Errungenſchaft jo vieler mühfeliger Kriege, und die Aufforderung 
zu einem neuen Zuge gelommen. Gregors Stimme hatte geringes 
Gehör gefunden. Allenthalben hielt heimifcher Zwift und die Sorge 
um ben eigenen Beſitz die Geinüther fo befangen, daß fie einer 
Theilnahme für den heiligen Krieg wenig Raum ließen. Es hatte ja 
feit Jahren nicht an Hülferufen aus PBaläftina oder an Mahnungen 
des Papftes an die Fürften gefehlt. Alerander ILL. hatte die Chriſten⸗ 
heit fhon am 16. Ianuar 1181 zum Kreuzzuge aufgefordert®). Un- 
mittelbar nachdem der Patriarch von Jeruſalem mit den beiden 
Drdensmeiftern in Verona vor Papſt und Kaifer die Noth des 
Königreichs gefchildert hatte, waren der Patriard) und der Spital- 
meifter — der Templermeifter ftarb in Verona — zu Philipp Auguftus 
und Heinrich II. aufgebrochen (‘December 1184)°%). tan hatte fie 


ı) ©. die Abhandlung von Pasqu. Tola, (mon. hist. patriae VI, 169 ff.) 

2) Otobonus 102. Alfr. Dove, de Sardinia 1866, p. 113. 

9) Guill. Neubrig. II, 22 u. 4. . 

“) Nicol. Ambian. auctuar. Sigeb., MG. VI, 474. Ann. Romani 479. 

9 Yafie 9338. Näheres Reuter, Alerander III. IU, 591. 

©), Benedict. Petroburg. 429 fj. Radulfus de Dicet. 634. 25. Guilelm. 
Neubrig. III, 12. Jaffe 9653. 
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zwar in Paris (16. Januar 1185) und in Eanterbury (29. Januar 
1185) frierlich empfangen 2). franzöfiihe König Hatte ein 
Concil b ; der englifche date die mitgebradhten Reliquien mit 
Ber Eh betrachtet, aber in der Fürftenverfammlung zu 
ondon, unter Zuftimmung der Barone, ben Gefandten gejagt: er 
fei daheim zu fehr beichäftigt, als daß er fih in fo entlegene und 
unbelannte Angelegenheiten mifchen könne: Geld wolle er verjprechen, 
mehr könne er nicht thum?). Nicht beſſeren Beicheid erhielten fie 
bald nad Dftern af Kae Verſammlung der franzöfiichen Barone 
zu Baudreuil an ber Man begmügte ſich mit dem Verſprechen, 
Geld und Leute zu fenden, leiſtete aber für jet der dringenden Noth 
keine ugilfe e®). ftet über die allgemeine Gleichgültigkeit und 
erfprehungen, die ihm der Papſt, der Kaifer und die 
anne a gemacht, Hatte der Patriarch den Heimweg angetreten *), 
So war der Untergang des Königreichs Jeruſalem unvermeidlich 
geworben. 

Nicht andere ftand es jett, als die eriten Abgejandten Gregors 
im Anfang December 1187 in Straßburg erihienen, wohin Fried⸗ 
rih den Erzbifhof von Köln zum zweiten Mal vorgeladen hatte ®). 
Sie waren vom päpftlihen Legaten, dem Biſchof von Albano, vor⸗ 
ausgeſchidt und riefen in voller Reihsverfammlung zum heiligen 
Kriege auf — ohne jeden Erfolg. Unter Taufenden war ein Ein- 
jiger, ein Ritter des Grafen von Dagsburg, der vortrat und ſich 
das Kreuz anheften ließ. Erſt als der Straßburger Biſchof fi 
erhob und fi) mit begeijterter Rede an die Fürſten und Ritter wandte, 
zeigte ſich mehr Theilnahme. Viele nahmen das heilige Zeichen. Aber 
der Kaifer lehnte es ab, durch eigenes Beiſpiel alle Andern nach ſich 
zu ziehen. Erſt müſſe ſich eine größere Menge ohne Zögern bereit 
erflären, damit er durch ihre Unterftügung den Kreuzzug überhaupt 
ördern könne. Gr machte fein Hehl, daß er vor der Unterwerfung 

bilipps von Köln nicht an einen Kreuzzug denken könne ®). 

Dazu aber war, troß aller für den Kaiſer günftigen De 
änderungen, fo wenig Ausficht wie zuvor. Zwar unterwarf ſich in 
biefer Zeit auch der zelotifhe Bertram von Meg und gewann es 

über fi, neben feinem Bedränger Werner von Bolanden im Ge 


) Rigordus 14. Gervas. Dorob. 1474. Der Erzbiſchof fchreibt allen Sur 
— fie möchten Jeruſalem zu Hülfe eilen. Petri Blesens. ep. ed. Giles 


7) Gervas. Dorob. 1474 fi. Nach Benedict. Petroburg. 435 nehmen 

jedoch viele Barone und Ritter vom Patriarchen das Kreuz. 
) Radulfus de Dicet. 626. „Vallis Ruil.“ 

9 Benedict. Petroburg. 437. Guilelm. Neubrig. III, 13. Radulfus 
de Dicet. 625. 
bac. ®, Ansbert. 16 und Ann. Magdeburg. 195. Datum iu den Ann. Mar- 

an 

©) Anon. exped. Frid. 502. Ann. Marbac. 163. Die Stimmung biefer 
Zage bezeichnet der 79. Brief des Codex Vet.-Cell. 
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folge des Kaiſers zu verweilen‘). Zwar fhloß Friedrich, nachdem 
mehrfah Gefandtfchaften an den König von Frankreich gegangen 
waren, im December, in gerfönlicher Zufammenkunft auf der Grenze 
von Lothringen und der Champagne, zwifchen Ivoy und Mouffon, 
mit ihm ein Bündniß, in Folge defjen König Philipp dem Kaifer 
feine Unterftügung verfprechen, und Bolmar, deffen Verbannung aus 
dem fihern Afyl in Rheims der Kaifer gleich in den erften Verhand- 
lungen gefordert hatte, aus Frankreich flüchten mußte. König Heinrid) 
von England bot ihm im S. Cosmaskloſter bei Tours eine Zuflucht 2). 
Philipp von Köln blieb dennoch unbeugfam, und der Kampf fehien 
unvermeidli 2). — Wol mochte den Kaifer dieſe unverföhnliche 
Feindfchaft des einft fo treuen Gefährten tief fehmerzen; er Hagte 
am heiligen Weihnacdhtsfefte in Zrier den verfammelten Fürften: in 
feinen alten Tagen fei er noch gezwungen, ein Heer zu fammeln, 
um das eigene Reich zu verwüſten ?). 

In diefer Zeit kam Biſchof Heinrih von Albano, der feinem 
Wunfche gemäß von Gregor zum Legaten aller Ränder jenfeit der 
Alpen) ernannt war, nah Deutfchland, und feiner Einwirkung ge- 
fang es, den unbheilvollen Zwift im Reich zu enden und die allge- 
meine Theilnahme für den Kreuzzug wachzurufen. In einem ver- 
traulichen Schreiben hatte er fich zuvor an bie deutfche Geiftlichkeit 

ewandt, mit Offenheit und Strenge ihr weltliches und zuchtlofes 

fen getadelt und gebeten, die päpftlichen Anordnungen über Faften 
und Gebete gewifjenhaft zu befolgen und an Opferfreudigkeit nicht 
gegen die Laien zurüdzuftchen‘). Vor Allen kam es darauf an, 
die Stimmung des Kaifers über den Kreuzzug zu erforfchen. Nachdem 
er in einer privaten Unterredung — ficherli durch Verſprechungen 
von Seiten der Curie — benfelben dazu geneigt gefunden hatte”), 


N) Beide zu Mouffon im Gefolge des Kaifere, Gislebert 165, Bertram 
aljo in jener Zeit audy begnadigt. Gesta Mettens. 547 (Bq. 677) berichten die 
Begnadigung ohne nähere Zeitangabe; Ann. Colon. 303 fchalten fie furz vor 
Friedrichs Aufbruch nad Paläftina ein. 

Ann. Mosomag., M. G. III, 163. Gislebert. 164. Gesta Trevir. 104. 
Berg. S efier Boihorft, Sriedrih I. Kap. VII. Bisher find, no von 
Watterich II, 698 adn. 1, dieſe Zufammenktunft und eine andere zu Ivoy 
(Alberic. 749) zufammengeworfen worden. Doch ergibt; fi aus Ann. bac. 
164 deutlih, daß dies eine fpätere war, f. u. Das durch Peter von Toul 
überbrachte päpftlihe Schreiben muß Bolmar in derjelben Zeit (Dechr. 1187) 
erhalten haben. 

») Zu Ende 1187 Hält Philipp von Köln eine Synode, auf welcher Herzog 
Heinrich von Brabant und die Grafen Wilhelm von Jülih, Engelbert von 
Berg und Dietrih von Ahr augegen find. Urkunde bei Hugo, . Prae- 
monstr. Il, DX Günther, Codex Rheno-Mosell. I, 454. 

*) Annal. Colon. 303, 

®) Gislebertus 167. Ann. Colon. 302. 

%) Ludewig, relig. mscr. II, 437 fi. Schluß: ceterum rogo, ut hoc 
scriptum ita apud vos latest, ne supervacue in plurium noticiam de- 
ventat. 


) Anon. exped. Frid. 503. Genauere Zeitbefimmung diefer Zufammen- 
funft if nit möglich. Am 24. Yebruar 1188 find bei Lofe die Erzbiſchöfe 
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war er nad) Frankreich geeilt, den Krieg zwiſchen den beiden Küönigen 
beizulegen ). Schon auf dem Wege dahin ermunterte er überall 
und mit Erfolg zum heiligen Kampfe, obwol er, ber beutfchen 
Sprade nicht kundig, durch feine natürliche Beredſamkeit wenig 
wirken und fih nur durch einen Dolmetfcher verftänbfich machen 
fonnte. Aber ſchon der Ruf feiner Sittenreinheit und feiner hohen 
Bildung verfehaffte ihm überall Adtung und Wirkung ?). 

In Frankreich waren, wie früher, die weltlihen Händel in fo 
ſtürmiſcher Flut, daß ſich kaum eine Ausficht für den heiligen Krieg 
eröffnete. Als Rihard von Poitou noch im Jahre 1187, der erfte 
von allen wälfchen Fürften, das Kreuz vom Biſchof Bartholomäus 
von Tourd genommen hatte, wurde diefer Schritt von feinem Vater 
Fake: emißbilfigt ®). Vergebene waren daher die Bemühungen bes 

Bifchofe von Tyrus, des berühmten Geſchichtſchreibers der Kreuz 
züge, gewefen, der felbft nad) Europa gefommen war, eindringlich) 
am Hülfe zu bitten*) Jetzt verfuchte der Bſſchof von Albano 
in einer Zufammenkunft mit beiden Königen auf der Grenze ber 
Normandie, zwifchen Trie und Gifors, den Frieden zu vermitteln. 
Die Ausfihten waren überaus gering; der leidenjchaftlihe Haß, den 
o viele Kriege genährt und gefteigert hatten, und das gegenfeitige 

ißtrauen, daß, wenn Einer von ihnen etwa daheim bleibe, er bie 
Länder des Andern ſchonungslos verwüften würde, fetten allen Bes 
mübungen des Legaten bie größte Schwierigkeit entgegen. Seit bem 
13. Januar 1188 wurbe verhandelt), und erft am 21. kam es 
zum Frieden ) und felbft da wider die allgemeine Erwartung. An 
diefem Tage empfingen beide Könige, mit anen Graf Philipp von 
Vlandern, der Herzog von Burgund, die Grafen von Blois und 


von Salzburg und Mainz, die Bifchöfe von Bamberg, Paflau und Freifing, 
die Herzoge von Schwaben, Böhmen, Defterreih und Meran. Urt. Leopolde 
von Defterreih, Urfundenbudh des Landes ob der Ens II, 409. — Des Car 
dinals Anwejenheit in Köln ift durch Caesar. Dialog. mirac. I, 247 bezeugt. 
Obwol Otto S. Blas. 31 berichtet, daß „die Cardinäle“ nad dem Mainzer 
Reichstag Deutſchland durchzogen, fo if da® nad) Anon. exped. Frid. von 
Heinrich von Albano auch ſchon vorher gewiß, und daher eine Berbandlung 
des Legaten mit dem Erzbiſchof, nachdem er zuvor beim Kaifer geweſen, ziem⸗ 
lich wahrfcheinlih. — Heinrid) von Albano ſtirbt ſchon am 1. Januar 1190 
in Arras. Alb. trium font. 750. 

ı) Benedictus Petroburg. 521. Anon. exped. 503. 

2, Charafteriftilen liefern Ann. Marbac. 163. Rob. Altissiod. 249. Gis- 
lebertus 163. Caesar. Dialog. Miraculor. I, 247. Ansbert. 13. Cont. Zwetl. 
altera 542. Anon. expod. rid. 503. 

2) Radulfus de Dicet. 636. Gervas. Dorobern. 1511. Benedictus 
Petroburg. 494. Cont. Aquicinctina 425. 

) Radulfus de Diceto. Benedictus Petroburg. 495. 531. Iter 
Hieros. II, c. 3; nad) diefer Duelle bringt der Erzbiſchof die Zufammenkunft 
ju Stande. 

s) Rigordus 25. 

d Post longos tractatus. Radulfus de Dicet. 636. — Praeter omnium 
bominum opinionem. Rigordus 25. — Longos traxere sermones. Gervas. 
Dorobern. 1590. Iter Hieros. II, 3. 
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Champagne, die Erzbifchöfe Walther von Rouen und Balduin von 
Canterbury und eine große Menge von Rittern aus der Hand 
Wilhelms von Tyrus das heilige Kreuz, und gelobten, fortan Frieden 
und Einigkeit in allen weltlichen Dingen zu halten. Keiner von 
beiden Königen folle ohne den andern den Kreuzzug antreten. | 


Lett endlih, da Philipp von Köln ſich völlig vereinzelt fah 
und bei längerem Widerftande nicht nur Feine Unterftügung, fondern 
die Strafe der Kirche erwarten mußte, neigte er zum Frieden ’). 
Schon waren im Ianuar 1188 die erften Verhandlungen mit dem 
Kaiſer angefnüpft, als der junge König Heinrich, aus Italien zu- 
rüdberufen, auf eine Weife in diefe Angelegenheit eingriff, die den 
Abfichten des Kaifers zu widerftreiten und den Abſchluß des Friedens 
zu gefährden fchien. 

Seit Gregors Pontifticat war die Anwefenheit des Königs in 
Stalien nicht mehr von Nöthen, um fo nüglicher aber, daß er in Deutſch⸗ 
land feinem Vater in der Ordnung des Reichs zur Seite ftand. 
Seine letzte Waffenthat in Italien war ein glüdlicher Krieg gegen 
den rebelliichen Grafen von Savoyen gewejen, gegen den er im 
Drtober 1187 unter Zuzug der Lombarden aufbrach. Nach vier- 
zehntägiger Belagerung wurde die Burg Pellianum (Avelliano, weft- 
U von Zurin?) geftürmt, Graf Humbert geächtet und aller Lehen 
und Allode verluftig erflärt?). Kaum war aber Heinrid in Deutfch- 
land angelangt, als er zu derfelben Zeit, da fein Vater den Erz 
bifchof in Nürnberg empfing und über den Frieden verhandelte, die 
rheinischen Fürsten, die Anhänger und Vaſallen deffelben nad) Kob- 
len; entbot und fie zu einem Kriegezug gegen den Erzbifchof aufrief. 
Aber nicht Einer leiftete ihm Folge 2. ſcharfen Widerſpruch 
zu beſeitigen, in welchem dieſes Auftreten des Königs zu der fort- 
während auf Frieden bedachten Politik feines Waters fteht, dürfte 
fhwer gelingen. Am nächften Tiegt vielmehr die Annahme, daß 
Heinrih, ohne Billigung feines Vaters, in jugendlichem Ungeftüm 
gedanbent hat. Doc verdient die zwar kühne aber feharffinnige 

ermuthung Beachtung *), daß der König etwa von feinem Vater 
dorthin entfendet worden ift, um, falls der Erzbifchof ſich den kaiſer⸗ 


N S. Caes. Heisterb. catal. 377. 

2) Ann. Guelf. 416. Ann. Gibell. 466 und Urkunde vom 7. Mai 1189. 
Schoͤpflin, Alſatia I, 292. Ich kann nur auf biefe Thätigkeit Heinrichs VI. 
und etwa auf die gleichartige im Frühjahr 1187 (Kauf des Sturathals) die 
fonft unerflärlichen Worte des Benedict. Petroburg. 466 deuten: Frid. misit 
exercitum suum cum rege filio suo in Lombardia, in quo rex Fran- 
corum magnam fiduciam ei auxiliandi contra regem Angliae habebat. 

3) ©. Beilage II, Abfchnitt 2. 

) Bon Scheffer⸗Boichorſt, Friedrich I. Kap. VIII aufgefcht. 
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lichen Vorſchlägen bei der Unterredimg im fernen Frauken ungefügig 
erwiefe, ihn gleichzeitig durch den Abfall feiner Vafallen der letzten 
Stüge zu berauben und zur Unterwerfung zu zwingen. 

Aber jener Verſuch mißlang, und, wie e8 fcheint, wurde am 
9. Februar 1188 in Nürnberg eine Verfühnung angebahnt, die Er- 
(edigung der Sache aber bis zu dem bevorftehenden großen Reiche- 
tag in Mainz verfchoben. 

Dorthin Hatten, dem Wunfch des Legaten folgend, ber Kaifer 
und der König gemeinfam fchon & langer Zeit einen allgemeinen 
Reichstag auf den 27. März, den Sonntag: „Freue bi, Jerufalem“, 
angefagt, ausfchließlich zur Förderung des Kreuzzuges ?). Der päpft- 
lihe Legat, der gleichfalls in einem Schreiben alle Fürften bes 
Reichs zum Beſuch deffelben aufforderte*), war dazu aus Frankreich 
— rt), überall auf feinem Wege, in Mons (2. Februar), 

öwen, Lüttih (2. März), das Kreuz predigend ). Aus allen 
Theilen des Reihe waren die dentſchen Fürſten zum „Reichstag 
Chriſti“, wie ihn Alle nannten ®), gezogen: fo groß war die Menge 
berfelben, daß der alte Ruhm des Romiſchen Reiches auch bier den 
Zeitgenoffen in hellem Glanze zu ftrahlen fchien‘. Der Kaifer 
fragte die Fürften, ob er das Kreuz nehmen, oder es noch ver- 
ſchieben folle; denn vor Ablauf eines Jahres fei ihm der Antritt 
des Kreuzzuges nicht möglich. Aber alle riefen. ihm zu, die heilige 
Handlung nicht zu verzögern; und fo ließ der greife Barbaroffa fich 
von feinem Freunde, dem Biſchof Gottfried von Wirzburg, ımter 
dem Jubelruf des Volles das Kreuzeszeihen anheften. Nicht hielt 
ihn fein Alter zurüd, rühmt Arnold von Lübeck; nicht wollte er in 
Ruhe daheim bleiben und feine Söhne in den Kampf fenden, fon- 
dern es erfchien ihm eine gute Vollendung des Kampfes zu fein, 
wenn er fein vielbewegtes Neben mit folchem Gottesftreit beſchlöſſe7). 
Dem Beifpicle des Kaifers folgte fein Sohn, Herzog Friedrich von 
Schwaben, folgten die edeliten Fürſten des Reichs und Schaaren 
von Rittern, die Vifchöfe von Wirzburg, Münfter, Meißen, Lüttich, 
Straßburg, der Yandgraf von Thüringen, die Markgrafen von Iſtrien, 
Tohburg, von Baden, die Grafen von Holland, Bentheim, Sayn, 
Spanheim, Kuil, Berg, Hallermund, Wöltingerode, Naffau, Salm, 


I) Weber diefen berühmten Reichetag |. Magnus Reichersp. 509. Ann. 
bec. 164. Cont. Aquiciuctina 425. Chronogr. Weingart. 66. Arnold. 
hen II, 29. Otto S. Blas. 31. Gislebert, 168, befonder Cont. Zwetl, 
543. 
) Bei Ansbert. 14. Ludewig, relig. manuscr. II, 449. Weatterich, 
vitse pontific. Il, 694. Balentinelli, Regeften der venez. Marcusbibi. 169. 
N Anon exped. Frid. 503. 
%) Lambertus parvus 649. Gislebert. 167. 
9) Heinrich von Abano im erwähnten Schreiben. Ansbert. 18. Anon. 
rid. 503. Gesta Trevir. 105. 108. 
*) Iter Hieros. L, 19. 
7) Aus Arnold. Lubeo. III, 28 und Iter Hieros. Ric. 1, 18. Aehnlich 
Anon. exped. Frid. 
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Alpremont, Jülich, Holftein, Kyburg, ar Dillingen, Ot⸗ 
tingen, Veringen, Hohenlohe, Grimbach, der kaiferlihe Marſchall 

einrid von Kalden ). Niemand galt in Deutfchland für mann- 

aft, der ohne das Kreuz gefehen wurde ?2). Schon jet wurde über 
den Weg Beſchluß gefaßt und der Landweg vorgezogen, der Aufbrud) 
mit Beiftimmung der Yürften auf Oftern des nächſten Iahres feſt⸗ 
geſetzt). Zugleih wurde der Erzbifhof von Mainz nach Ungarn 
gefandt, mit König Bela über den Durchzug zu verhandeln, und am 
26. Mai ging Graf Heinrich von Die an Saladin ab, ihn in 
rechter und ritterliher Weife zur Treigebung feiner Eroberungen 
binnen Iahresfrift aufzufordern, fonft aber ihm das beftehende Bünd⸗ 
niß zu kündigen und Feindſchaft anzufagen 0). 

Hier in Mainz ſchloß nun der Kaiſer unter Vermittelung Hein⸗ 
richs von Albano °) Frieden mit Philipp und den Kölnern. Die 
faiferliche Würde erhielt volle Genugthuung 8* Philipp mußte ſich 
wegen der beiden verſäumten Reichstage von Worms uud Straßburg 
entfchuldigen 7): aber an feiner Ehre und feinem Dei wurbe ihm 
nichts gefürzt %). Die Kölner mußten 2000 Marl dem Kaifer, 
260 an ben Fiscus zahlen, einen ihrer Thorthürme bis zum eriten 
Stockwerk niederreißen und die Gräben an vier Stellen in einer 
Ausdehnung von A400 Fuß ausfüllen — nur zum Zeichen ihrer 
Unterwerfung, da ihnen geftattet wurde, das Zerſtörte wiederherzu- 
ftellen. — Die Fehde zwifhen dem Bischof von Utrecht und dem 
Grafen von Geldern wurde gleichfalls beigelegt. 


Die Iahresfrift, die vor dem feſtgeſetzten Aufbruch blieb, benutzte 
der Kaiſer, allerorten im Reich den Frieden zu fihern und den 
Kreuzzug vorzubereiten. Er felbft zweifelte dabei zuweilen an dem 
Erfolge feiner Bemühungen; denn weder die Unterwerfung der alten 


1) Eine genaue Aufzählung fällt außerhalb unferer Aufgabe. Die aus⸗ 
rührlicften Berzeichniffe deutfcher Kreuzfahrer findet man in Ansbert, 22. 
Ann. Marbac. 164 


s —* Ansbert. 19. Ann. Reinhardsbr. 321. Cont. Zwetl. IL Chron. 
. Petrin. 

2). Arnold. Lubec. III, 29. Exped. Frid. 564. 

*) Annal. Colon. 304. Expeditio Frid. 504. Der ſchone (in feiner — 
heit wol mit Unrecht angezweifelte) Brief Friedrichs an Saladin bei Rad 

e Diceto 640. Benedictus Petroburg. 535. Iter Hieros. Ric. I, 18. Die 

übrigen Geſandtſchaften Friedrichs I. Üübergehe ih, da fie von der Aufgabe 
entfernen wlrben. 

6) Alber. trium font, 749. Bgl. Watterich, vitae pontific. II, 697 


. 2. 
Ann. Magdeburg. 195; faft wörtli danach Chron. mont. seren. 49. 
pro duabus curiis non quesitis. Ann. Colon. 303. — Dieſelben 
berichtigen fi) dadurch ſelbſt, da fie kurz vorher 303 fagten: post plurimbs 
dies — praefixos, quos Ph. supersedit. Jürzere Notizen Ann. A 
min. M.G. XU, 9, und Caes. Heist. Catal. aep. 278. 
°) Das hebt Brief 76 des Codex Vet.-Cell. richtig Bervor. 
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Feinde, noch das Gelübde vieler Kreuzfahrer erwies fi als auf- 
richtig. Zwar war ihm die Unterftügung des Papſtes in allen 
Dingen gewiß. Friedrichs Wünfhen zu genügen, brachte Clemens 
die Trierer Wirren jetzt zur Löfung. Noch entfchiedener, als es 
Gregor VIIL gethan hatte 1), wandte er fi) gegen Volmar. Im 
Yumi 1188 erfchienen der .vor Kurzem zum Gardinal von ©. Pu⸗ 
dentiana geweihte | Jordanus von Ceccano, Abt von Foſſa nuova, 
und Petrus vom Titel des Heiligen Petrus ad Vincula in Deutſch⸗ 
land. Der Vergleich, den fie dem Kaifer überbraditen, erhielt fofort 
Friedrichs Billigung und wurde unter goldener Bulle ausgefertigt. 
Dem Volmar wurde darin befohlen, fid) bi8 zum 12. Februar des 
nächſten Jahres in Rom vor Clemens zur Verantwortung zu ftellen ?). 
Aber weniger fügfam zeigten fi) die deutfchen Fürften. Der 
Raifer verweilte vom Sommer bis in den Winter fortdauernd in 
den Gegenden, deren Treue allezeit am unficherften gewefen war: 
zu Mitte Juni auf der kaiferlihen Burg Bomeneburg an der Werra, 
zu Ende Iımi in Saalfeld ®), hielt dann von Ende Yuli bis in den 
Auguft in Goslar Hof, verfühnte Zwieträdhtige, brad) einige Burgen, 
um den Räubereien zu fteuern, und bejtrafte alle Friedensſtörer 
aufs ftrengfte %). Aber alle Bemühungen zur Feſtigung der kaiſer⸗ 
lihen Autorität in diefen Gegenden fchienen ihm vergeblich, fo Tange 
rzog Heinrich der Lowe im Lande blieb. Obwohl er fidh in den 
esten Jahren an der Empörung gegen Friedrich nicht betheiligt 
hatte, fag doch die Befürdtung nahe, daß er die Abweſenheit des 
Kaifers im Trient, diefe günftigfte Gelegenheit zu einer Erhebung, 
nit unbenutzt laffen würde. Er galt mit Recht für den natürlichen 
Feind des Staufers und fand, wenn er die Waffen wieder erhob, 
fogleih die freiwillige oder erzwungene Unterftügung mädjtiger Für: 
jten und abhängiger Herren. Schon die unabläffigen Unruhen, die 
feine Anwejenheit in Sachſen verurfadhte, die fteten Fehden zwifchen 
ihm oder feinen Parteigängern gegen den Herzog Bernhard von Sachſen 
gaben hinreihenden Grund zur Klage). Jede Partei maß der andern 
die Schuld bei: die Welfen betheuerten, ruhig in den Schranten, 


) &. oben ©. 89. . 

9) Gesta Trevir. 109. Ann. Ceccan. 288. Am 13. März 1188 wirb 
Iordanus zum Cardinaldiakon, am 3. April 1188 zum Cardinalpriefter geweiht; 
erſt am 21. Juni 1189 landet er wieder in Ceccano. Seine Berfonalien im 
Bud I. Kap. DL. — Damit fiimmt, daß beide Cardinäle den Brief Ele 
mens' LII. in der Trierer Angelegenheit vom 26. Juni 1189 unterjchrieben. 

2) Urkunde vom 29. Juni bei Bonelli, chiese di Trento II, 487. 

) Annal. Colon. 304. Arnold. Lubec. III, 29. 

®) Arnold. Lubec. III, 28: discordia non inter Bernhardum 
et ipsum (Henr.) pro ducatu erat. Der Codex Vet.-Cell. liefert Bier durch 
eine große Unzahl von Briefen, die einzelne Vorgänge behandeln, ein Mares 
und lebensvolles Bild von den Zufländen; wie weit die einzelnen in dem 
Briefen berichteten Facta hiſtoriſch feſtſtehen, if für dem ceulturgeſchichtlichen 
Werth ihrer Mittheilungen unerhebtig. Dagegen erweift fih ein Gnaben- 
geſuch Heinrichs des Löwen an den Kaifer und eine wlrdelofe, moralifirende 
Antwort Yriedriche I. (ep. 56, 57) offenbar als Stylübung. 


Jahrd. d. diſch. Beil. — Toeche, Heinrich VI. 7 
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welche der Kaifer ihnen geſetzt, zu leben, dagegen den ungeftraften 
Befeindungen der Gegner bloßgegeben zu fein‘). Herzog Walde: 
mar von Schleswig fand fogar die Lage, in welcher Kaifer und 
Fürften den Welfen hielten, fo unwürdig und unerträglid), daß er 
ihn einlud, bei ihm im Norden feinen Aufenthalt zu nehmen 2). 
Trotzdem drangen Klagen auf Klagen zum Herzog Bernhard, er 
möge die Räubereien welfifcher Ritter abwehren und den Herzog 
Heinrich felbft zue Ruhe weifen®)., Diefer hielt ſich anfchei- 
nend fern von dem Treiben *); Bernhard allein war aber nicht 
im Stande, die Gegner abzuwehren 5): die Anhänger beider Par- 
teien hatten alfo in ihren wüſten Fehden freies Spiel. 

Diefe Zuftände und gerechte Befürchtungen bewogen daher 
Friedrich, in Goslar dem Herzog Heinrich die Wahl zwifchen drei 
Bedingungen zu ftellen: er jolle entweder in die Aufhebung der Re- 
ftitution in feine früheren Würden willigen oder am Kreuzzug auf 
Koften des Kaifers Theil nehmen und darauf in alle Würden wieber- 
eingefettt werden, oder fi) und feinen Sohn Heinrid zu einer nod)- 
maligen dreijährigen Verbannung eidlid verpflichten. — Heinrich 
309 es vor, das Reich zu meiden, ftatt den Kaifer zu begleiten, 
wohin er ſelbſt nicht wünfchte, oder von feinen früheren Würden 
im geringften einzubüßen. Friedrich verſprach, daß die welfifchen 
Beſitzungen inzwifchen völligen Frieden genießen follten. Zu Ojftern 
des nächiten Sahres nahın der Herzog von feiner Gemahlin Abfchied 
und ging mit feinem Sohne zum zweiten Mal nad) England ®). 


!) Arnold. Lubec. III, 14. Codex Vet.-Cell. 65. 120. 

3) Codex Vet.-Cell. 66, bereits nad Waitz' Mittbeilung von Lappen- 
berg, Urkundenfammlung der fchleewig- holfteinifh-Tauendburgifhen Geſellſchaft 
I, 495 herausgegeben, aber dort und von Ufinger, deutſchedan. Geſchichte 62, 
irrig zu 1192 geſetzt. Ich halte zwar den Brief gleichfalls für authentiſch, 
wenigftens dem Inhalt nad, doch in der Form, wenn fie Überhaupt ächt ift, 
jedenfalls gekürzt. Ferner gehört er re nicht in die Zeit der Kämpfe 
zwifhen Heinrid; dem Löwen und Adolf von Schauenburg 1192. Die Stellen: 
plus quam vellem innotuit mihi vestri nominis humiliatio, qua tamen, 
ut audio, quidam non contenti, bona vestra vastant, quae ad qualem- 
cumque vitae sustentationem imperatoris — nimia — reliquit districtio, 
und: quia ergo in e0, qui vobis competat, statu inter vestrates manere 
non potestis, fönnen fi nicht auf die Zeit beziehen, da Seinrih um bie 
Nüderoberung feiner Länder, und zwar mit vielem Glück kämpfte, fondern 
nur auf die, in welder er am meiften erniedrigt, den Angriffen der Gegner 
widerſtandelos preisgegeben war. Diefe Schilderung paßt nur für biefe 
Zeit; dazu kommt, daß ſämmtliche Briefe des Codex Vet.-Cell. in bie legten 
achtziger Jahre gehören. Der Brief fällt dann freilih vor die Mündigfeit 
Waldemars von Schleswig (er nennt fi in der Aufichrift V. dei gr. Dacie 
dux), Ai die Ufinger, deutſch⸗däniſche Gefchichte 64, den 28. Juni 1191 
vermuthet. 


Bgl. Codex Vet.-Cell., Brief 124. 125. 126. 
‘) Bol. Codex Vet.-Cell., Brief 118. 
6) Bgl. Codex Vet.-Cell., Brief 86. 
Arnold. Lubec. 29; lürger ann. Stederburg. 221. Rad Benedict. 
Petroburg. 535 fordert Friedrich auch die Begleitung des Sohnes auf dem 
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Bis zum Winter hielt ſich der Katfer in Sachſen auf; von Gos⸗ 
lar zog er gegen Mitte des Auguft nad) Nordhaufen ). Im Sep- 
tember war er in den öftlihen Xheilen, im November wieder 
Gernrode, fortwährend im Geleit der ſüchſiſchen Fürften und des 
Adels *). 

* meiſten mußte es den Kaiſer bekümmern, daß Philipp von 
Köln auch jetzt noch Beweiſe feiner feindlichen Geſinnung gab. Sein 
ger blied der Sammelplag der mächtigen rheinifhen Fürften ?). 

damals verwandte er die große Summe von 40700 Mark 
auf den Ankauf von Ländereien an den Grenzen, fein Gebiet zu 
fihern und „‚fid für die Zukunft vorzufehen *)“. 

Bei der feindlichen Haltung, in welcher der ganze rheinifche und 
(othringifche Adel verharrte, war es daher ‚von defto größerem Werthe, 
wie eine Warte im feindlichen Gebiet dort eine zuverläffige Macht 
zu gründen, durch welche das kaiſerliche Anfehen auch in jenen Ge⸗ 
genden zur Herrichaft gelangte. Diefe Gründe, die fchon bei dem 
eriten Abkommen über die Stiftung einer Markgraffhaft im Spiel 
waren, haben Friedrich zu immer entfchiedenerer Begünftigung des 
Grafen von Hennegau veranlaßt und den Grafen allmählich zum 
treueften Anhänger des Kaiſers gemacht 8). Die Lölnifch - braban- 
tifhe Partei, aufgebradjt über den Vertrag des Kaifers mit dem 
Grafen vom Mai 1184, hatte den greifen Grafen von Namur dazu 
vermodht, eine fpät geborne Tochter, ein Kind von wenigen Monaten, 
dem Grafen von Champagne fammt der Graffchaft zu verfpredhen. 
Dem beforgten Grafen Baldwin von Hennegau hatte der Kaifer 
bald darauf, zu Pfingften 1187, in Zoul die Nachfolge in die Na—⸗ 
murfchen Lehen nochmals zugejagt und ihm wiederholt erflärt, daß 
er auch in die Allode Niemandem aus dem franzöfiihen Reich die 
Nachfolge geitatten werde. Bon neuem hatte der Kaifer den henne: 
gauischen Abgefandten auf dem wormfer Reichstag, auf den Philipp 
von Köln vorgeladen war (15. Auguft 1187), zugefichert, fo lange ex 


Kreuzzug, vielleicht als der Vater es für ſich abgefehlagen hatte. Nah dem- 
feiben Autor 528 wurden nod mehre, die fih dem Kaifer nicht anſchließen 
wollten, in die Berbannung geſchickt. 

I) Urkunde von 28. Auguſt. Defterr. Notizenbl. II, 6.—19. Sept. apud 
castrum Liznich. Huill.-Breh. II, 578. Die andere bei Böhmer. 

rn) 22. Nov. Notizenblatt II, 211. Bgl. Pertz Archiv XI, 461. — 6. 8 Dezbr. 
Saalfeld. Kink, codex Wangianus 79. 81. Bgl. Böhmer. 

», Im Jahre 1188 verweilen bei Philipp der Herzog Heinrich von Limburg 
und fein Sohn Heinrich, die Grafen Engelbert von Berg, Heinrih und Cber- 
hard von Sayn, Dietrich von Hochladen, Heinrih von Hüdeswagen, Dietrich 
und Arnulf von Cleve, Gerhard von Ahr, die Edlen Otto von Wickerode, 
Gerhard von Dieft, Gerhard von Randenrode, Dietrih von Mylendonf, Ger- 
hard von NRurberg und A. ©. Günther Cod. Rhen.-Mos. I, 457. Lacom- 
biet, niederrhein. Urfundenbudy I, 361. 357, 

*) Annal. Colon. 304. Caesarius Heisterb., catal. 278, ältere Abfafſung. 
Henr. de Hervord. 168. Gr gerieth dadurd in Schniden. Caesarius, Dialog. 
mirsculorum I, 269. 

%, Das folgende nach Gielebert 159 ff. Bgl. Ficker, Reichefürftienkand $. 72. 

;*» 





werde er nie die Nackjelge eines framzäftichen Fürſten in Na- 
mur imiden. Ter ruf, uch immer in Schrecken vor den Ränken 
im December deſſelben Jahres, 
ai® Friedrich mit dem Suig von Frankreich fi) verbündete, alfo zu 
fehr ungelegener Zeit, den Kailer um Betätigung feiner Zufagen 
gebeten !. Damals batte der Kaiſer beftimmte Antwort abgelehnt, 
Alles vwieincht bis zur baldigen Rücklehr feines Sohnes aus Italien 
vertchoben, ohne deiten Keuntniß und Einſtimmung er nicht handeln 
Son Baldwin die Abneigung des Königs, der wenige 
Jahre zuvor im Lüttich fo fireng gegen ihn verfahren war. Doch 


Mi 
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uni ſelbft folgte. Hier beftätigten Beide alle früheren Zufagen 
über die Namurjichen vehen und Allode gemeinichaftlih. König 
Yeurich erlärte noch ausdrũdlich feine Ausföhnung mit dem Gra— 
ru’. Wdrend der Sommermonate, als der Kaifer in Sachſen 
WRYBRUt, König Heinrich aber nochmals in die Lombardei gezogen 
wit jehr geringem Glüd gegen den Grafen Wilhelm von 
— . war jedoch Baldwin von feinem Nebenbuhler, 
Champagne, fo heftig bedrängt worden, daß ihn 
dat Nech jogar zwang, bei feinem Feinde, dem Grafen von Flan- 
ders. Daufe zu jeden. lcherall „ubgeiviefen, blieb des Kaifers Unter- 
Küganı iin legte Doffnung. In granffurt fanden feine Gefandten 
um —2* König, der bereits im Juli ins Reich zurückgekehrt war 
Sexede. 118) Deimrich machte zwar gute Hoffnungen, ſetzte dem 
Nahe ' zu weiterer Verhandlung einen Zag nad Altenburg 
er iha und feinen Vater treffen würde. ‘Da aber die drohende 
KUmT den Grafen verhinderte, fein Land zu verlajjen, 
er im Nowember feinen Kaplan Gislebert, den umfichtigen 

nen Unterhändler in feinen wichtigſten Angelegenheiten, 
aiſer uud König nach Erfurt. Hier fand der Kaplan bereits 
"ter von Zoul, der im Intereffe des Gegners, des 
—* gne, chaüg war. — Die Vorgänge geben einen 
inblick in die Triebfedern der damaligen Politik 
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Y Dad Philipp don Frankreich die Bitten des Grafen unterftügt und ber 
Kaifer em Grafen anädig geantwortet haben fol, ericheint mir als parteiliche 
dee Gielebert 165. 
N @re iR die Enlelin von Baldwins Mutterſchweſter. 
?) Gietebert 170. Die erhaltene Urkunde Heinrihe VL vom 16. Mai, 
die ich Im der Urkundenbeilage abdbrude, fpricht nur von der Belehnung mit 
eu Numurichen Reicheleben, nimmt alfo nicht Alles anf, was feit 1184 bereits 


wir dem Grafen Berabredet war. 
% Aunnal. Colon. 304, die einzige Notiz liber diefen völlig unklaren Zug. 


uU Die Regeſten. 
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und eine Beftätigung von den Klagen der Zeitgenofien, daß alle 
—* auf Erden dem Gelde als dem höchſten Könige huldige 1). 

nftaufend Mark Hatte der Biſchof im Namen des franzöfifchen 
Grafen dem Kaifer, ebenfoviel dem Könige, 1000 der Conftan 
und 1700 den Räthen des Hofes verjprochen, wenn feine Bünfde 
vor denen des Gegners begünftigt würden, die Hälfte, wenn fie dem 
Grafen von Hennegau wenigftens feine Hülfe leifteten. Diefe Sum- 
men überftiegen die Mittel des Grafen Baldwin: er verjprad 
1500 Mark zu zahlen, wiederholte dagegen die frühere Zufage, alle 
Allodien von Namur dem deutfchen Reich zu Lehen aufzutragen. In 
Folge deifen kam es zu der Einigung, daß fchon jekt, wo der Graf 
von Namur noch am Leben war, der Vertrag vom Jahre 1184 zur 
Ausführung gelangen follte. Weihnachten 1189 fand fich der | 
bei König Heinrih in Worms ein, Iegte alle Güter, die er befa 
und die er erwartete, in bie dan des Königs, und empfing fie 
insgefammt als neu begründete Markgraffhaft Namur zu Lehen und 
den Rang eines Reichöfürften. Allen zeugenden Fürften wurde jedoch 
Stilffhweigen über den Vorgang auferlegt *). 

Die Eile, mit welder diejer Act vorzeitig ausgeführt wurde, 
beweift, wie fehr es dem Saifer darauf anlam, dieſe laug gehegten 
Pläne vor feinem Aufbruch noch verwirklicht und in diefen Gegenden, 
mitten unter Fürften von zweifelhafter Gefinnung, gegenüber der 
fortdauernden Feindfeligkeit Philipps von Köln, eine Macht erftehen 
zu fehen, durch welche nicht nur die Grenzen des Reichs weiter hinaus: 
geſchoben wurden, fondern die auch die Vertretung der faiferlichen 
Interejfen zu ihrer Aufgabe nahm. König Heinrich ließ ſich die 
Unterftügung feines Schützlings jett befonders angelegen fein. Im 
den eriten Zagen des Jahres 1189 verfudhte er in Vüttich Frieden 
zwifchen ihm und deffen Oheim von Namur zu ftiften. Er wurde 
dabei durd den Hochmuth des Grafen von Namur und des jungen 
Serzogs von Brabant ſchwer verlegt, die, während cr felbft ohne 
Waffen erſchien, mit ftarfer Begleitung einzogen; beſonders der leß- 
tere, der mit 300 Nittern vor ihn trat, erregte feinen Zoru ?). Die 
Verhandlungen mißglüdten. Aber gleid) darauf gelang ed dem 
Könige, zu Kaiferswerth einen Frieden zwiſchen Baldwin und dem 
Prabanter zu ſchließen, der freilid ſchon nad) ſechs Monaten wieder 
gebroden war). Als aber im Auguft defjelben Jahres ein Friede 


y S. befonders Carmina burana LXXIIIa. Gin anderer, in Bud I 
an verfhhiedenen Stellen verwertbetes Beispiel für die Käuilichleit der Curie 
und die Rechtlofigleit ihres Verfahrens ; die Abtretung der Abtei Echternad 
an das Trierer Erzbisthum, dargeftellt in Liber de propugnata libert. Eptern. 
monast. bei Martene et Durand, collect. ampliss. [v, 454 fi. 

2) Gislebert 191. Das Wefentliche in den Erfurter Vorgängen iſt daher 
nur, daf die Anerbietungen des Grafen von Champagne den Grafen Yald- 
win nöthigen, die dem Kaifer zu Mainz 1184 verſprochenen Summen bedeu- 
tend zu erhöhen. S. oben S. 50. 

Aegid. Aur. Vall. c. 58. 

%, Gislebert 195. 








bier entgegenftellten, noch bedeutender gewefen, al8 bei der Orbnung 
des Reiche. 


Mit einer Umfiht und Sorgfalt, die nichts außer Ach ließ, 
hatte Friedrich die Sorbereitungen zum Zuge getroffen Schon 
en Hatte er in Mainz den Aufbruh um ein Jafr hinaus⸗ 

hoben. Belehrt durch die traurigen Schichſſale der früheren 
—5 — kam ihm alles darauf an, mit einem erleſenen, zu- 
läffigen Deere, ı und gleichzeitig mit allen Fürften der Chriftenheit, 

m der Spite der gefammten, nicht in einzelne Züge zerjtreuten 
dentfchen Nitterfchaft eufubrehen Auf fein Erſuchen unterjagte der 
Papft Unbemittelten, die noch nicht drei Mark befaßen, die Theil: 
nahme am Rreuzguge ei Strafe des Banned. Doch unterftügte 
der Kaifer Arme in ihrem frommen Vorſatz durdy eine Steuer, die 
allen Reicheren auferlegt wurde *). Gleiches geſchah in Frankreich 
und England 5). Ber Geld wurden Lebensmittel in Menge auf- 


N) Gislebert 204. 

) Wirtemb. Urkundenbuch II. 256. M.G. Leges II. 565. Der Bertrag 
wurde — —A naher Verwandtſchaft Ber Berlobten fpäter für nichtig erflärt. 

Petroburg. 527 u. 4. 

2 —* 8. Blas. 31. Dieſe Maßregel führte freilich gerade zu argen 
Bedrückungen und Erpreffungen der Herren gegen die Aermeren. Ann. Wa- 
verleienses 163. 

*) Iter Hieros. I, 17. In Frankreich ſteuert Jeder, der am Zuge nicht 
Theil nimmt, für ein Jahr den Zehnten: et dietas sunt decimae Salaha- 
dini. Iperii chron. 8. Bertini (Martöne et Durand, Thesaur. anecd. III, 
674). Nähere Angaben bei Delisle, catalogue des actes de Phil.-Aug. No. 210. 
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gehäuft *); es wurde eine große Zahl von Wagen gebaut für die, 
welche während des Zuges erfrankten 2). Zur Megelung des Ganzen 
berief Friedrich noch einmal einen Reichstag und wiederholte hier, 
außer andern Vorſchriften, die Beitimmung, daß Niemand, Dienft- 
und Werfleute ausgenommen, mitziehen follte, der nicht in den. Waffen 
geübt, beritten und mit Geld, ausreichend für einen zweijährigen 
Lebensunterhalt, verfehen fei ?). 

Und dennod drohte das große Unternehmen dur ben Un 
gehorfam und den böfen Willen der Einzelnen zu fcheitern. Schon 
der Aufihub des Kreuzzuges um ein ganzes Jahr wurde von 
Bielen, die fi -in fchnellem Eifer für die heilige e feit dem 
Winter 1187 gerüftet hatten, gemißbilligt; fie mochten auf den Kaifer 
gar nicht warten). In Andern erlaltete der Eifer gerade durch 
die lange Zwifchenzeit, und bedenklich war es, daß befonders bie 
rheiniſchen Edlen täglich weniger Luft zeigten, ihr Gelübde zu er⸗ 
füllen, und daß endlih Viele, und zwar die Mächtigften, wie ber 
Herzog von Limburg und feine Söhne Heinrih und Walram, der 
junge Herzog Heinrich von Brabant u. U, das Heilige Zeichen ab- 
legten und daheim blieben ®). 

Am fhlimmften war der Zwift, der über ben einzufchlagenden 
Weg entftand. Der Landweg erfchien bequemer, gefahrlofer; aber 
die, welche dem Kaifer am meilten abhold waren, erflärten fid) am 
lauteften für den Seeweg. Am Rhein wollte man fi) weder zum Zuge 
durch Uingarn, noch überhaupt zur Begleitung des Kaifers verftehen; 
Ludwig von Thüringen weigerte cbenfalls, ſich Friedrich anſchließen ©). 
Als aber fogar unter den Freunden des Kaifers fi) Stimmen für 
den Sceweg erhoben, drohte das ganze Unternehmen in Streit und 
Berwirrung unterzugehen. — Niemand hatte fo unermüdlich fich der 
heiligen Sade angenommen, als Graf Gottfried von Helfenftein, 
Biſchof von Wirzburg ”). Ausgezeichnet durch edles Geſchlecht und 
gelehrte Bildung, insbefondere durch umfaffende juriftifche Kenntniffe, 
berühmt durd) die ftaatsinännifche Thätigkeit, die er bei der Ber: 
mittlung des Venezianer, beim Abfchluß des Conftanzer Friedens, in 
vielen italienischen ®) und deutfchen Angelegenheiten als Kanzler und 
Rertrauter dee —5* entfaltet hatte, ſtand er bei allen Zeitgenoſſen 


Vgl. Peters von Blois Brief an den Biſchof von Orleaus Über die Beſteuerung 
der Geiftlichleit, ep. CXIL CXXL 

ı) Gesta Trev. 109. 

9) Iter Hieros. I, 19. 

3) Ann. Marbac. 164. Expeditio Frid. 504. Iter Hieros. I, 19. 

*%) Ann. Marbac. 164. 

*) Gislebert 169. Graf Gerhard von Loz zögert Über 5 Jahre. Cbendaſ. 

*%) Ann. Marbac. 164. Ansbertus 25. Anon. exped. Frid. 505. 

7) Ueber fein Geſchlecht Stälin, wirtemb. Geſch. Il, 390. Das Geſchlecht 
nennt fi auch v. Spikenberg. Das ift in Pifemberg corrampirt worden, 
unter welchem Ramen der Biſchof bei vielen Autoren erfcheint, auch auf dem 
Ipäteren Grabflein im rechten Seitenſchiff des Wirzburget Dome. . 

®, Urkundet als aule imperialis cancellarius et s. palatii in Yitalia 
legatus am 11. Mär; 1184, 5. Dez. 1185. Mon. hist. patr. I, 929. 937 u.a. 
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in hoher Achtung Y) und übte, zumal in der Anordnung des Kreuz⸗ 
zuges, als deſſen Leitende Seele er erſchien, über Alle eine unbedingte 
Derricoft. elbft diefer Mann empfahl den Seeweg als den leich- 
teren. Die Schwierigkeit, ein fo großes Heer auf Schiffen fort- 
zubringen 2), erfchien ihm weit geringer, als die Gefahren, welche in 
den dürren Steppen Ungarns, in den unwegfamen Thälern des 
Balkan und unter den geſchickten Angriffen der Feinde in Kleinafien 
den Tanggedehnten und zerftreuten Zug der Kreuzfahrer treffen wür- 
den. Eben diefe Gefahren waren den früheren euzsügen und, wie 
Allen in friihem Gedächtniß war, dem Konrads III. verderblid) _ 
geworden. Wie richtig die Befürchtungen des Biſchofs waren, hat 
das Schidfal von Barbaroſſa's Zug bewiefen. Aber Friedrich ver- 
traute zu fehr auf die Friedensverjicherungen des griedifchen Kaifers 
und anderer Fürften und auf die Kraft feines geſchloſſenen Heeres ?). 
Seine eindringlichen Bitten und die ernfte Mahnung des Papftes 
bewogen wenigſtens den Biſchof und mehre Andere, ihre Anficht 
aufzugeben und in die Anordnungen des Kaifers zu willigen *). 

icht fo Alle, die fchon früher Gegner der Staufer gewefen 
waren oder denen die Sce am nächſten war. Weberall am Rhein 
wurden Schiffe gezimmert. Alle PVorftellungen des Kaifers, daß 
vor feiner und der Könige von Frankreich und England Ankunft in 
Paläftina nichts auszurichten fei, und daß Heinere Abteilungen gro- 
Ben Gefahren ausgefett feien, waren vergeblich; felbjt, daß Künig 
Wilhelm von Sicilien auf des Kaifers Wunſch verſprach, die Kreuz- 
fahrer, die zur See gingen, an der Ueberfahrt zu Hindern, fruchtete 
nichts 9). Noch im Jahre 1188 fegelten die Kölner auf 4 Schiffen 
mit 1500 Pilgern rheinabwärte. Mit ihnen vereinigten fich der 
Erzbifhof von Bremen, die Grafen von Geldern und Teklenburg, 
die Lütticher und Bremer, die Flandrer auf 37 Schiffen, die riefen 
und Dänen auf 50 Schiffen. Alle waren vortreffli gerüjtet und 
mit Lebensmitteln auf drei Jahre reichlich) verfehen %). Nachdem fie 


I) Urtheile der Zeitgenoffen über ihn fammelt Stälin II, 394. Bgl. 
Söeffer - Boihorft, Friedrich 1. ©. 57. 
2) Iter Hieros. I, 19. 

H Iter Hieros. Der Autor bedauert dies Vertrauen fehr. Da nım 
Friedrich fpäter ertrant, fo ging das Gerede, er habe den Seeweg vermieden, 
weil er gewußt, daß er ım Waffer umfommen werde. Ann. Placent. Gibell. 
467. Er follte einen Einfiedler, nad Andern dem propbetifchen Abt Joachim 
von Calabrien um fein Schidfal auf dem Zuge befragt, und als biefer ihm 

eantwortet, er werde im fer fterben, den Landwe gran haben. Ann. 
und. M.G. XVI, 470. Danach Joh. de Beka R: et Heda, epatus 

traject. 57). 

4) Ansbert. 17. Ann. Marbac. 164. 
Annal. Colon. 305. | 
©) Ann. Colon. 304. Lambert. Parvus 649. Ann. Stadens. 351. Ans- 
bert. 25. Otto S. Blas. 33. Chron. Rob. Altissiod. 258. Glemene’ III. 
undatirter Brief an Kaifer Iſaak. Jaffé 1013. Hier nur 12 flanbr. iffe. 
Ihre Zahl ſchwankt. Nach Lamb. nur 55 Schiffe im Ganzen, nad) Ann. 
Colon. 60. Daß fhon am 2. Febr. 1190 plurimi Coloniensium wieder daheim 
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in England gelandet war, fegelte die deutfche Flotte, mit mehr als 
10,000 Männern an Bord, weiter und erreichte im März 1189 
S. Iacob von Compoftella !), zu Ende Juli Liffabon. Aber der 
ar ohne einheitliche Führung, zerfplitterte fih. Schon feit dem 

bruar 1190 kehrten die Theilnehmer, mit Beute aus afrilanifchen 
Städten beladen, ind Reich zurüd. — Ludwig von Thüringen hatte 
fi den Kölnern anfchliegen wollen?)., Daran verhindert, zog er 
gleichwol nicht mit dem Kaifer, fondern brady erft Ende Juli auf, 
ging dur Italien und in difi zu Schiffe”). So trennte ſich 
ein großer Theil der Deutſchen abſichtlich vom Kaifer, und die, 
welche aus jenen Gegenden daheim blieben, gaben fich wieder den 
weltlichen Händeln bin. Herzog Gottfried von Brabant lag in hef- 
tiger Fehde gegen den Grafen Heinridy von Lon *). — Noch weniger 
war zu erwarten, daß die fremden Nationen mit ihm gemeinfchaft- 
lich aufbrechen würden. ‘Dort ftanden die Ausfichten für den Kreuz» 
zug entiweber fehr mißlich, oder man rüjtete fich, allein und zur See 


3 

So in Italien. Hier hatte der päpftlihe Einfluß den Eifer 
für die heilige Sache noch am meiſten lebendig erhalten. Zuerft 
wor es Clemens III. gelungen, feines Vorgängers hungen zu 

utem Erfolg zu führen und Genua mit Pifa zu verfühnen. Der 

Sardinalpriefter Berus Diani von ©. Caecilia, ein Piacentiner, 
und der Cardinaldiakon Sofried v. S. Maria in via lata waren 
zur Friedensftiftung in die Lombardei abgeordnet. Am 7. Juli 
brachten fie in Lucca den Frieden zwiſchen den nebenbuhleriſchen 
Städten zu Stande, und am 12. December 1188 beftätigte Cle⸗ 
mens III. die Urkunde ®). 

In der Lombardei dagegen waren die Fehden zwifchen den alten 
Feindinnen, die König Heinrichs Anweſeuheit nur wenig unterdrückt 
hatte, in vollem Gange, und die Bemühungen des Erzbiſchofs Gerhard 
von Ravenna, der, von Clemens IL. zum Legaten für den Kreuz- 
zug ernannt, ſchon am 4. Februar 1188 an Laufende das Kreuz 
zu Borgo ©. Donnino ausgetheilt hatte, trogdem zuerjt von geringem 
Erfolg. Am heftigften war in jener Zeit ein Krieg zwiſchen Pia- 


find (Ann. Colon. 307), beweift gleichfalls, daß fie früh aufgebrochen waren. 
Rur Arnold. Lubec. III, 28: Imp. precepit omnibus regni sui peregrinis, 
tam equestribus quam iis, qui navigio ituri erant, ut post annum — pa- 
rati essent, läßt, im Widerfpruch mit allen anderen Quellen, vermuthen, daß 
die Seefahrt des Kaifers Dilligung hatte. 

I) Annal. Colon. 306. Iter. Hieros. I, 27. Dagegen landen nad) Ra- 
dulfus de Diceto 645 nod im Mai rheinifche Kreuzfahrer in England. 

9) Ann. Marbac. 164. 

9 Ann. Reinhardsbr. 322 b. 

*%) Ann. Colon. 306. 

9) Otobonus 102. 103. Urfunde in monum. hist. patr. VI, 262—264. 
Bel. Jaffe, reg. pontif. 10077. 10124. Am 30. April 1183 befhwört Petrus 

prepos. eccle S. Antonini zu Biacenza den Frieden mit dem Kaifer. 

M. G. leges Il, 174. 





106 1188. 


cenza und Parma. Dieſes hielt mit dem Markgrafen Malafpina 
zufammen; zu jenem ftand treulic das mächtige Mailand. Um fo 
offener fchloß fi) daher Mailands Feindin, Eremona, an Parına 
an, deifen Podeſta vom Jahre 1186, Pagano Medollato, felbft ein 
Eremonenfer, beide Städte einander verbündet hatte!). In bunter 
Verwirrung lagen feindliches und freundliches Gebiet durcheinander. 
Zu Piacenza hielt der Graf von Lavagna, der durch das Gebiet 
des feindlichen Malaſpina von den Bundesgenoſſen getrennt war. 
Bontremoli war treu placentinifd, und Grondola, kaum vier Meilen 
davon entfernt, hielt zu Parma ?): diefe Verhältniffe machen es an- 
ſchaulich, wie planlos die Fehden in jener Zeit geführt wurden. Die 
Urſache des Krieges waren die Anſprüche, welde Piacenza und 
Parma gleicher Weife auf Beſitzungen weitlih vom Taro, vornehm- 
lich auf Borgo S. Donnino erhoben. Beide Parteien hatten ſchon 
vor dem Könige in einem Parlament an diefem Orte (14. April 
1186) ihre Rechte geltend gemacht, aber ohne Erfolg. Seitdem war die . 
Zeit in fortwährenden Kämpfen vergangen ). Endlich legten fid) 
die Nectoren der lombardifchen Städte ins Diittel *). Aber während 
fie vom Auguft bis in den September 1187 zu Piacenza tagten, 
verbündeten fich, aus der Zahl der Friedensftifter felbft, Diodena und 
Reggio mit Parma), fehloffen fid) im October an Cremona an), 
und eroberten gemeinfam mit dem Markgrafen Malaſpina Grenz- 
orte, welde Cremona fchon u jenem Parlament von Piacenza 
beanfprucht Hatte. Erſt die Ankunft der beiden Cardinäle brachte 
auch hier den Frieden zu Stande. Vom Januar bis in den März 
1188 vermittelten fie zwifchen den Feinden; der Markgraf mußte 
alle da Befisungen im Bal di Taro und Val d’Era für 4000 fire 
an Piacenza verlaufen — und dennocd lagen am 31. Auguft Parma 
und Piacenza von neuem gegen einander in Fehde!) Andere gleid)- 
zeitige Tehden, die Verona über den Grenzort Fratta glücklich gegen 


ı) Affo, Parma II, 282. Auch im Jahre 1188 ift ein Freuud der Ere- 
monenjer, der Markgraf von Pallavicini, Podefta von Parma. — Pavia hatte 
zwar am 9. October 1186 fih mit Piacenza dahin geeinigt, daß es verſprach, 
die Burg Trebecco bei Bobbio nicht aufzubauen (Robolini, notiz. stor. di 
Pavia 183); doch läßt der Umftand, daß 1189—1190 ein Paveſe, Saiferio 
Iſembardi, Podeſta von Eremona, und 1191 ein Eremonefe, Alberto Sommo, 
Bodefta von Pavia war, darauf ſchließen, daß auch Pavia fortwährend zu den 
Feinden Piacenzas neigte. 

2, Friedensihrwur des Markgrafen Malafpina bei Poggiali IV, 391. 

%) Genaue Einzelheiten geben die Ann. Guclf. 415—417. Bgl. Poggiali 
IV, 384—393, Affd U, 282 ff. 

% Mailand, Brescia, Bergamo, Berona, Mantua, Bologna, XTrevifo, 

Bicenza, Modena, Reggio, Novara, Bercelli. 
5) Am 20. October, Ann. Guelf. 417, alfo nit vor dem Parlament von 
Biacenza, wie Poggiali IV, 384 und Savioli II, 1. 152 berichten. 

*) Muratori, antiqu. Ital. IV, 345. Affo, Parma II, 283. 

) Ann. Quelf. 417. Als Parma 1198 Borgo S. Donnino befebt, bricht 
der Kampf wieder los. Malvec. chron. 893. 
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Serrara geführt *), eine zweite, in welcher Brescia Pavia befiegte *), 
Kämpfe der genuefifchen Adelsgeſchlechter in der eigenen Stadt mögen 
ebenfall® unter der Einwirkung der Cardinäle gejchlichtet worden fein. 
We Kriege damerten freilich auch jett noch fort. Eine Fehde 
awijchen hen Novara und Bercelli endeten erft am 13. April 1190 
nigliche Sefandte zu Ungunften des Iekteren®). Afti kämpfte gegen 
den Markgrafen Albert von Inciſa, bis nad) deilen Tode ber 
1190) Rocchetta an die Stadt abgetreten wurde (13. Dec. 1190) *). 
den der Markgraf Gefandte auf ihrer ‘Durdreife aufge 
fangen "hatte, und Aleſſandria unterftütten Afti in dieſen Wehden®). 
Eremona blieb in Feindihaft mit dem Kaiſer. Die Stadt hatte 
den Biſchof Sicardus no eutieland gefanbt, die Erlaubniß um 
Aufbau des zeritörten Caſtells Deanfredi zu erwirken. Die 
wurde abgefchlagen, und —8 ließ ſogar am 13. October 1188 
zu Lodi erklären, daß das Gebiet der Infula Fulcherii nad) Eremas 
—* königlicher Boden geworden fei®). Erzürnt bauten die Cre⸗ 
monefen eine neue Burg, Eaftiglione?). So gewann nur mühfam und 
allmählid) das Intereſſe für den heiligen Zug in Oberitalien Boden. 
Allen Italienern war König Wilhelm von Sieilien im Ei 
vorangegangen. Schon im Jahre 1187 Hatte er nad glüdlicher 
Eroberung einiger griechifchen en durch feinen Admiral Mar⸗ 
garito mit dem Kaifer von Byzanz Frieden gefchloffen ®) und 
alle Thätigleit auf Rüftungen für den Kreuzzug gerichtet. — Vene⸗ 
dig beendete feinen Krieg in Dalmatien 9), und der Herzog rief 
noch im Jahre 1188 alle Venezianer in die Hauptitadt, von dort 
aus fih am Kreuzzug zu betheiligen 1%). Genua ſchickte nad) Franl- 
reih und England Geſandte, eine gemeinfame Zeit und ‚den Ort 
für die Ueberfahrt zu verabreden 1). Endlich fegelte unter der Lei⸗ 


I) Ann. S. Trinit. Veron, M.G. XIX, 5. Ann. Mantuani 19. Ann. 
Brix. 815. 

7) Malvec. chron. 883. Ann. Brix. 815. 

2) Histor. patr. mon. I, 959. Cbendaf. 956 Bünbnig ber Bercellenfer 
mit den Herren ven Caftello (18. März 1190) und 956 mit denen von Bor— 
nato (8. April 1190). 

*) Molinari, stor. d’Incisa I, 165. 

®) Otobonus 104. 

© Lupi odex Bergomat. II, 1391. Muratori, Ant. Ital. I, 79. Bgi. 
Giulini VII, 66. 

?) Sicardi chron. 605 (ed. Murat. VII): castrum Leonis. 

) Rob. Altissiod. chron. 253. 257. 

N) Savioli IL, 1. 152. 

1®) Cod. LXXII. membr. chartaceus 4° auf der Warcusbibl. Deſterr. 
Notizenbl. IV, 53. 

1) Wie aber aud hierbei die Genuefen nur kaufmänniſchem Snterefie 
folgten, darüber beichrt die Urkunde Philipps von Frankreich, worin er ihnen 
5850 Mark Silber für ihre Hülfsleiftungen an Safer und — für 
den Kreuzzug veripricht. Delisle, catal. des actes d. Ph.-Aug. Nro. 337 A 
Ih möchte haber diefe Urkunde nicht ins Jahr 1190 ſetzen, ondern früher, 
da Genua durch Geſandte feit längerer Zeit Über den Krenzzug mit Frank⸗ 
zeig verhandelt. Bgl. oben Anm. 5. 
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tung Gerhards von Ravenna die eine Hälfte der italienifchen Kreuz- 
fahrer von Venedig ab — aus Bologna allein 2000 Männer ?). — 
Die Tuscier gingen auf pifaner Schiffen, die Genuefen von ihrer 
Stadt aus in See, und im adriatifchen Meere vereinigten fich alle 
Geſchwader 2). 

Kläglich ſtand e8 dagegen in Frankreich und England um den heili- 
gen Zug. Anfangs waren beide Könige von gleichem Eifer für ihn befeelt 
gewefen. Beide hatten Concilien deshalb abgehalten ?). Heinrich II. 
Inte an Kaifer Friedrich, an den griechifchen Kaifer und an den 

önig von Ungarn gefandt, ficheres Geleit und Frieden zu verein- 
baren*). Aus Frankreich war der Herzog von Burgund bereits 
nad) Genua abgegangen, um wegen der Weberfahrt zu berathen °). 
Aber inzwifchen Hatte Philipp Auguftus die erneuten aufase des 
Grafen Riharb von Poitou gegen den Grafen von St. Giles durch 
Raubzüge in die Normandie erwiedert (16. Juni 1188) %). Am 
11. Juli landete der englifche König zum Schub feiner Beſitzungen. 
Vergeblich wurde im Auguft über einen Waffenftillftand verhandelt. 
Der inzwifchen erfolgte Abfall Richards von feinem Vater, feine 
VBerbündung mit dem franzöfifchen Könige fachte den Kampf noch 
ftürmifcher an?). Kaum auf zwei Donate einigte man fid im No- 
venber über einen Waffenftillftand. Zweimal wurden die Unter: 
panblungen erneuert, jedesmal vergeblih. Klemens fandte den 
arbinal Johann von Anagni, entweder dem gottlofen Kriege ein Ziel 
u fegen, oder die Sünder mit dem Bann zu beitrafen; auch feine 
nitrengungen waren nutzlos. Nichts vermochte den Zorn und den 
Rachewunſch Heinrichs II. gegen den alten Feind und den verräthe- 
rifchen Sohn zu bändigen. Da madte fein Tod dem wüſten Krieg 
ſchnell ein Ende®). Richard von Poitou, den die Reue über den 
Kampf gegen den Vater noch eifriger für den Kreuzzug ftimmte, 
— ” 28. Juni mit dem franzöfifchen König den endgültigen 
ieden ?). 


I) Matth. de Griffonibus memor. hist. (Muratori SS. XVOIL 107.). 

2) Otobonus 104. Bgl. Rob. Altissiod. chron. 258. Ann. Marbac. 
164. — Savioli II, 1. 151. — Der Erzbiſchof läßt den Biſchof Alerander von 
Forli als Bicar zurüd. Rubei hist. Ravenn. 360. 

2) Rigordus 27. Benedict, Petroburg. 500. 

9 Bemerfenswerth if alfo, daß Heinrich II. nod den Landweg einzu- 
lagen denkt, wol im Berein mit dem Kaifer. Der entgegengefeßte Beſchluß 

ichards von England (— erft nad; feiner Thronbefteiguug fenden die Genueſen, 
um über die gemeinfame Seefahrt zu berathen, Otobonus 103 —) könnte zu 
vielen unficheren Vermuthungen Anlaß geben. Der nächſte Erflärungsgrund 
ift wol der, daß Friedrich inzwifchen fhon abgezogen ift, und nun der See- 
weg 14 mehr empfiehlt. 
Otobonus 103. 
% Nach Benedict. Petroburg. 501 ift der Graf von St. ©iles der An- 


ftifter. 

) Rigordus 27. Benedict. Petroburg. 533. Gervasius Dorobern. 
1536 f. Contin. Aquicinctina 435 u. A. 

®) Iter Hi 


eros. In 4 
N S. über diefe Ereigniffe Radulfus de Diceto 639—645. Rigordus 
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Dier dauerte ber Rrieg alfo noch über den Aufbruch des Kaifere 
— — umd zu in großen Schmerz hatte Friedrid) auf einen 
mit en von Frankreich und Heinrih von 
—— —— en. Wiederholt hatte er den franzöſiſchen 
Fr um Beilegung der Fehde und um Erfüllung feines heiligen 
Gelũbdes mahnen laſſen. Er war im Jahre 1188 ſelbſt an die 
Grenze der Champagne gezogen und hatte ihn in einer Unterredung 
zu Ivoy inftändig gebeten, fi mit feiner ganzen Ritterfchaft am 
Auge zu betheiligen, hatte verſprochen, alle Koften des Königs und 
feines Gefolges zu übernehmen. Philipp Hatte es ablehnen müffen: 
der englifche König bebränge ihn fo fehr, daß er nicht an feinen 
Aufbruch deuten fönne !). 


Unter fo vielen Enttäufchungen und entmuthigenden en 
nahte die Zeit des Aufbruchs. Zu Oftern 1189 (15. April fing 
der Kaifer zu Hagenau im Elſaß Pilgerftab und Muſchel au und 

fih zum Sammclplag nad) —— Vor Weihnachten 
hatte er im ganzen Reich nochmals v digt, man möge ſich zeitig 
dort einfinden und ihn erwarten, denn über < St. Georgi hinaus 
werde er feinen Tag länger verweilen ®) Fin ingmifchen einge⸗ 
laufenes Schreiben des Markgrafen — von Montferrat, des 
muthigen Vertheidigers der Reſte des Königreichs Jeruſalem, in 
welchem er die troſtloſe Lage des Landes ſchilderte und dringend bat, 
den Zug zu beſchleunigen *), beſtärkte ihn in dieſem Vorſatz. Seit 
Weihnachten, die Falten hindurch, hatte der Zuzug ununterbrochen 
gedauert und alle Strafen des Reichs erfüllt). Viele Tauſende 
waren fchon gegen Anfang Mai von Regensburg aufgebrochen und, 
dem Kaifer vorauf, die Donau hinabgefahren‘). Endlid), in den 
eriten Zagen des Mai, hielt Friedrich feinen letzten, glänzenden 


Bis: 


27. Benedict. Petroburg. 508 fi. Gervasius Dorobern. 1535 — 1544, 63. 
Expeditio Frid. 505. Peters sr Blois Meine Schrift de peregrinatione 
acceleranda (epint. vol. Il, app. 

!) Ann. Marbac. 164. Das ir die von Alberic. 749 zu 1188 erwähnte 
Zufammenfunft. &. oben ©. 92, Anm. 2. 

7, Gislebert 197. 14. April Hagenau. 16. Selz am Rhein. 26. Gien en, 
Gträlin II, 123. 29. — 3. Mai Donauwerth, ebenda. (1. Mai Huillard-Bre- 
holles V, 70.3. Mai Deflerr. Rotizenbl. II, 128). 7. Mai Rruburg ad. 
Donau. Urtundenbud der fchlesw. elhein.-iohenbusg. Geſellſch. I, 6 

) Ann. Colon. 305. 

) Ebendaſelbſt. 

9 Ebendaſ. idefind von Waldecd verpfändet, Iherosolimam profici- 
scens, am 4. April zu — ſeine dortige Kirchenvogtei fürl 300 Mar. 
Erhard, Codex Westf. II, COCCXC. Graf Ludolf von Hallermund, Jam pere- 
grinstionis itinere accinctus ad sepulchrum domini, madt am Oftertage 
1189 (9. April) der Kirche von Loccum eine Schentung. Hodenberg, Kalen- 
berg. Urfundenbuch III, 24. 

Ann. Pegav. 265. 
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Champagne, die Erzbifchöfe Walther von Rouen und Balduin von 
Canterbury umd eine große Menge von Rittern aus der Hand 
Wilhelms von Tyrus das heilige Kreuz, und gelobten, fortan Frieden 
und Einigkeit in allen weltlichen Dingen zu Halten. Keiner von 
beiden Königen folle ohne den andern den Kreuzzug antreten. | 


Jetzt endlih, da Philipp von Köln ſich völlig vereinzelt ſah 
und bei längerem Widerftande nicht nur feine Unterftügung, fondern 
die Strafe der Kirche erwarten mußte, neigte er zum Frieden ?), 
Schon waren im Januar 1188 die erften Verhandlungen mit dem 
Raifer angelnüpft, als der junge König Heinrich, aus Italien zu- 
rüdberufen, auf eine Weife in diefe Angelegenheit eingriff, die den 
Abfichten des Kaifers zu widerftreiten und den Abfchluß des Friedens 
zu gefährden fchien. 

Seit Gregors Pontificat war die Anmwefenheit des Königs in 
Stalien nicht mehr von Nöthen, um fo nüslicher aber, daß er in Deutſch⸗ 
fand feinem Vater in der Ordnung des Reichs zur Seite ftand. 
Seine Iette Waffenthat in Italien war ein glüdlicher Krieg gegen 
den rebellifchen Grafen von Savoyen geweien, gegen den er im 
Detober 1187 unter Zuzug der Lombarden aufbrad. Nach vier- 
zehntägiger Belagerung wurde die Burg Vellianum (Avelliano, weft- 
Ich von Zurin?) geftürmt, Graf Humbert geächtet und aller Lehen 
und Allode verluftig erflärt?). Kaum war aber Heinrich in Deutfch- 
land angelangt, al8 er zu derjelben Zeit, da fein Vater den Erz 
bifchof in Nürnberg empfing und über den Frieden verhandelte, die 
rheinischen Fürften, die Anhänger und Vaſallen deffelben nad Kob- 
lenz entbot und fie zu einem Kriegszug seen den Erzbifchof aufrief. 
Aber nit Einer leiftete ihm Folge ®). ſcharfen Widerfprud 
zu befeitigen, in welchem dieſes Auftreten des Königs zu der fort- 
während auf Frieden bedadhten Politik feines Vaters fteht, dürfte 
fhwer gelingen. Am nächſten liegt vielmehr die Annahme, daß 
Heinrich, ohne Billigung feines Vaters, in jugendlichem Ungeſtüm 
gehandelt hat. Doch verdient die zwar kühne aber fcharffinnige 

ermuthung Beachtung *), daß der König etwa von feinem Vater 
dorthin entfendet worden ift, um, falls der Erzbifchof ſich den kaiſer⸗ 


1) &. Caes. Heisterb. catal. 377. 

7) Ann. Guelf. 416. Ann. Gibell. 466 und Urkunde vom 7. Mai 1189. 
Schöpflin, Alfatia I, 292. IH kam nur auf dieſe Thätigfeit Heinrichs VI. 
und etwa auf die gleichartige im Frühjahr 1187 (Kauf des Sturathale) die 
fonft unerflärlihen Worte des Benedict. Petroburg. 466 deuten: Frid. misit 
exercitum suum cum rege filio suo in Lombardia, in quo rex Fran- 
corum magnam fiduciam ei auxiliandi contra regem Anglise habebat. 

2) ©. Beilage II, Abfchnitt 2. 

%) Bon Scefjer-Boichorft, Friedrich I. Kap. VIII aufgefcht. 
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weil der Plan jetzt nicht mehr ein ſo außerordentliches Verlangen 
enthielt, wie früher, nicht etwa eine Theilung der kaiſerlichen Gewalt 
über Italien und Deutſchland beabſichtigte, nicht, wie es immer ent⸗ 
gegengehalten worden war, „zwei Kaifer an die Spige ſtellen“, fon- 
dern dem alleinigen Stellvertreter die Fülle der Macht einräumen 
wollte, die ihm thatfächlich bereit8 aus den Händen des Kaifers 
übertragen war. 

So änderte denn auch Gregor's frühzeitiger Tod die Gefinnungen 
der Curie nicht. Bald nah Klemens’ III Weihe reiften der 
Bropft Friedrih von St. Thomas in Straßburg !) und der Scho- 
lafticus Heinrih von Utrecht nad) Rom, den neuen Papft um 
Förderung der Sache anzugehen. Sie bradten die fefte Zufage, daß 
der Krönung Heinrichs und Conſtanzens nichts im Wege ftehe, zurüd. 
Und unmittelbar darauf erhielt Friedrich durch die Cardinäle, welche 
den Zrierer Wahlftreit ſchlichteten, noch beftimmtere Berfiherungen 
des Papſtes, daß er die Krönung je eher je licher vornehmen werde 
und ſchon in ihrer Vorbereitung begriffen fei. Friedrich ſprach ſchon 
in der Ofterzeit 1189 dem Papfte feinen Dank dafür aus und ent- 
fhuldigte zugleich feinen Sohn und deifen Gemahlin, daß fidh ihr 
Aufbruch bisher verzögert habe. Er bat insbefondere, ganz nad 
dem von Alters her gültigen Recht und Herkommen die Krönung 
vorzunehmen, und verfiderte, daß fein Sohn ſich dem Papfte und 
den Gardinälen wohlgefällig zeigen, die römiſche Kirche ſchützen und 
den gebräudhlihen Eid leiften werde. Die Ueberbringer dieſes 
Schreibens: Leo von Monumento, der vordem als päpftlicher Ge⸗ 
fandter die Botſchaft Clemens’ III. gebradht hatte, der inzwiichen zum 
Protonotar berufene Scholajticus von Utrecht und Gerlach von Iſen⸗ 
burg nahmen aud ein gleidhzeitiges und gleidhlautendes Schreiben 
des Königs an den Papſt mit. — Wahrſcheinlich hatten die viel- 
fachen Angelegenheiten, die vor Friedrichs Aufbruch zu ordnen waren, 
die Romfahrt des Königs verzögert. Aber Schon auf dem criten 
Reihstage, den er nad feines Vaters Abreife hielt, zu Wirzburg 
im Auguſt, vief er die Fürſten, und insbefondere feine Deinifterialen, 
zum Römerzuge für den September des nädjiten Jahres auf?). 

So hatte der große Kaifer im Reiche alles, wie zum Iekten Ab- 
ſchiede, geordnet und beftellt, in dem Tangjährigen, heftigen Kampfe 
mit der Curie feine Stellung in allen Streitfragen behauptet und 
die Erfüllung feines lebhafteſten Wunfches geſichert. Jetzt fagte er 
feinen Getreuen Lebewohl. Wie ein anderer Mofes erfchien er den Zeit- 
genoffen, der fein Volk den Weg durd) die Wüſte geleitete *), dem Apoftel 
Paulus gleich, der das Leben und feine Güter gering adhtete, um 
am Ende feines Lebens nod nad himmliſchem Ruhm zu ringen). 


1) Er ift 1186 mit dem Kaifer in Italien, und zeugt in derfelben Stellung 
no in Heinrihs VI. Urkunde 1192, und 25. 26. Juni 1196. 

9) Darüber erfte Beilage, Abſchnitt LI. 

2) Gesta Trevir. 109. 

*) Nicetas 266. 
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König Heinrichs VI. ſelbſtändige Regierung. 
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Sorſtes Kapitel. 


Krieg gegen Heinrich den Löwen. 
1189. 1190. 


Bierundzwanzig Iahre war Heinrich VI. alt, als er die Zügel 
der Regierung übernahm, die bisher in Friedrichs ftarfen Händen 
geruht hatten. Unzweifelhaft haben erfahrene Freunde des Kaifers, 
wie Wihmann von Magdeburg, haben fo bedeutende Etaatsmänner, 
wie der Crzbifchof von Mainz, die Bifchöfe von Worms, Bamberg, 
Verden und der Abt von Hersfeld, oder des Kaifers Bruder, der 
rheinifhe Pfalzgraf Konrad, und erprobte mächtige Deinifterialen, 
wie Kuno von Minzenberg und Werner von Bolanden, vor Allen 
aber Heinrichs Erzicher, Konrad von Querfurt, dem jungen Könige 
mit Rath und That zur Seite geftanden und auf die Ereigniſſe 
einen Einfluß geübt, der nur wegen der dürftigen Aufzeichnungen 
der Chroniften nicht zu erkennen iſt. Aber die Lenkung und Ent: 
fheidung gehörte doch dem Könige an; und fchon die nächſte Zeit 
gab Beweiſe, wie kräftig fein Arm, wie früh gereift fein Geijt war. 
Es gelang ihm, das Werk feines Vaters zu vollenden, die Ruhe 
im Weich überall herzuftellen und die Feinde zu beſiegen oder zu 
verföhnen. | 

Darin unterftütte ihn das gute Einvernehmen mit Clemens III. 
Als VBolmar von Trier der päpftlihen Aufforderung nicht nachge— 
fommen war, bat Heinrich den Papft, den im vergangenen Jahr 
gefchloffenen Bertrag zur Ausführung zu bringen. Am 26. Yuni 
1189 beftätigte der Bapft jene Friedensbeftimmungen feiner Yegaten !) 
und fandte, etwa zu derfelben Zeit, deu Gardinal Sofried, der vor 


?) Günther, Cod. Rhen.-Mosell. I, 459. 
8* 
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der ã 
bei: und die Kürten des Reichs a den leteaiheitlicdtten Samıpi 
gegen einander vermdd: und die Derchtigumg der Laien im geift⸗ 
lichen Autt überhaurt wieder ir Frage geʒegen hatte, jo ſtein fick 
ein jolches Ende des Streits als einer der glänzentiten Ziege des 
Kaijerthums dar. Selbñ der friefiame Greger VIIL hatte Relmars 
liebergrifie zwar getabelı, die vell;ogene Beihe aber Tür umabänder: 
lich ertlärt. Clemens III. verläugnete den von jenem Vorgänger 
Geweihten, ließ einen Tiexer des Kaiſcrs defien Stelle einnehmen, 
und jeine Cinfegung unter genauer Beobachtung der Redkte, die das 
Wormſer Concordat dem Laiſer ficherte, volljichen. Freilich machten 
die Nahmwirfungen der jahrelangen Kämpfe einen neuen 
des verarmten Erzbiethums noch geraume Zeit unmöglich; Trier 
mußte für die folgenden Jahre auf die ihm gebührende Stellung im 
Reich verzihten. Ter neue Erzbiſchof jelbit, ein Mann von ſchwacher 
und unedler Geſinnung, Beſtechungen zugänglich, war nicht geeignet, 
jeine Würde zum alten Glanz und fein Yand zum früheren Wo 
itand zu erheben ?). 


= 


ı) Gesta Trevir. 110. Annal. Colon. 307. Das Datum der Wahl er- 
forſcht Scheffer⸗Boichorſt, Zriedrid I. Beil. IL, Rr. 20: Iohann it am 8. Sept. 
1189 zum legten mal ale Kanzler genannt. Am 1. Zebr. 1190 zeichnet Diether 
zuerſt. Rod am 4. Juni 1190 ſchreibt Clemens III. Joh. Trev. electo. Günther, 
Cod. Rhen.-Moe. I, 470. Daher ift es nidt möglih, felbf wenn Iohanz 
ſchon vor 1189 als kaiſerlicher Sandidat galt, daß die Grafen von Birmendburg 
am 9. Auguft 1187 ihre Grajfhaft d. Joh. s. Trever. eccle aepo zu ?ehen 
auftragen. Günther I, 452. Johann nennt fid) noch 1188: Joh. d. gr. Trev. 
eccle maior decanus. Yacomblet, Niederrhein. Urfundenbud I, 359. 

2) Bolmar war am 6. Juni 1189 zu Sontainebleau bei der Beſtattung 
König Heinrihe IL, und am 3. September bei der Krönung Richards in 
tondon zugegen. Radulfus de Diceto 645. 647. Bgl. oben ©. 9. 

2) S. Abel, König Philipp 56. Gesta Trevir. 111 geben die llebelftände 


Fricdensfiftungen. Der Zrierer Streit endet mit dem Siege des Kaifere. 117 


Auch der erfte Reichstag, den der junge König bald nach dem 
Trierer Aufenthalt, am 10. Auguft zu Wirzburg hielt, gab den 
Beweis, wie einträhtig geiftlihe und weltfiche Gewalt zuſammen⸗ 
gingen. Hier wurde der Biſchof Otto J. von Bamberg, der Apoſtel 
der Pommern, nach vorangegangener Prüfung ſeines Wandels und 
ſeiner Thaten durch die Biſchöfe Eberhard von Merſeburg und 
Otto von Eichſtädt!), unter die Heiligen erhoben 2). In derſelben 
Zeit endete aud) die Feindſchaft Philipps von Köln gänzlih. Noch 
die letzte Urkunde, die Friedrich I. in deutfchen Angelegenheiten aus: 
ftellte (zu Presburg am 27. Mai 1189) ?), hatte der Verföhnung 
des Erzbiſchofs gegolten. Jetzt endlich bewies fich Philipp als Freund 
des Königs; er erneuerte im Detober 1189 den früher von Heinrich 
zwifchen Baldwin von Hennegau und dem Herzog von Brabant 
eis emen Frieden und ftellte den zwifchen Baldwin und deffen 
beim von Ramur wieder her. Er felbft brachte dem Könige die 
Urkunde zur Beitätigung. ALS Zeichen feiner Gewogenheit überwics 
dagegen ih die ganze Sunme, die Baldwin ihm nad) dem 

blommen für die Erhebung zum Markgrafen fchuldete, 
dem Erzbifchof zu feiner Ausftattung auf dem bevorftehenden Zuge 
nach Italien *). 

Ferner gelang e8 dem König, einem wüſten Kriege, dev Meißen 
verheerte, und den fein Vater nicht hatte beilegen können, mit Glück 
und Geſchick Einhalt zu thun. — Markgraf Otto hatte feinen Sohn 
Albert durch Zeftament zum Erben des Landes eingefett und den 
jüngeren, Dietrih, mit Süteru entfchädigt. Doc, feine Gemahlin 
Hedwig, eine Tochter Albrehts des Bären, hatte ihn aus Vorliebe 
für den jüngeren Sohn zu bereden gefucht, das Teſtament zu ändern 
umd Dietrich zu feinem Nachfolger zu beftimmen. Schon war Otto 
im Begriff, ihren Bitten nachzugeben, als Albert, ein roher, vermegener 
Menſch, angetrieben durd feinen Oheim, den Herzog Bernhard von 
Sachſen, und andere Verwandte, viclleiht fogar durd) den Bruder 
feines Baters, den Markgrafen Dedo von der Yaufig?), im Februar 


zu, treten aber parteilih für den Erzbiſchof ein. Er verpfändet z. B. den Hof 
Bartenheim an Werner von Bolanden. Günther, Cod. Rh.-Mos. I, 497. 
Der Trierer Dekan beflagt fi) bei Cöleftin III. über den Erzbiſchof, multa, 
quae a maturitate noscuntur pontificalis oflicii aliena — suggerit. Der Er;- 
bifhof fommt der Citation nicht nach, und noch Innocenz III. nimmt den 
Handel wieder auf. Ep. I, 70. Registr. 26. 

» Auftrag Siemens’ III. dazu vom 29. April 1189. Jafe. reg. Pont. 
10147. 10148. 

7) Miracula Ottonis, M. G. XIV, 914. 

5) Lacomblet, Niederrhein. Urkundenbuch I, 362. 

*) Gielebert 208. Baldwins Schuld an den König beträgt 900 Marl 
seinen Eilbere. Der Graf fiellt dem Erzbifhof dafür feinen Sohn Philipp 
als Bürgen. Ebendaf. 210. Auch der Kaifer erwähnt in feinem Briefe aus 
Bhilippopolis, Heinrich möge nicht vergeffen, das Geld vom Grafen zu for- 
dern. Ansbert. 45. - 

9) Auch Konrad von der Laufit, der Pruderfohn des Markgrafen Otto, 





110 .. 1189. 


Neichstag in der Stabt. Es waren 20,000 Ritter dort verfammelt, 
Diener, Burgmannen und niedere Geiſtliche nicht eingerechnet !). 
Diefe Zahl war freilich gering im DVergleih zu den früheren Hoff- 
nungen des Kaiferd, und er war tief befümmert, daß feine Be⸗ 
mühungen, mit vereinter Kraft der ganzen Chriftenheit auszuzichen, 
völlig fehlgefhlagen waren?). Hier ordnete er alle Geſchäfte und 
vertheilte den ftaufifchen Befig unter feine Söhne. Seinem Sohne 
Heinrich übergab er die Regierung ®). Friedrich erhielt Schwaben 
mit den Beſitzungen des Grafen Rudolf von Pfullendorf und den 
zu erwartenden Erbgütern des Herzogs Welf, Konrad das reiche 
Erbe des im Jahre 1167 verftorbenen Herzogs Friedrid IV. von 
Rotenburg, Otto die Freigraffhaft Burgund, das Erbtheil feiner 
Meutter; der junge Philipp, damals Propft von Achen, wurde einem 
Domberrn in Köln zu gelehrter Ausbildung übergeben ®). 

Den Abſchluß aber erhielt da8 große Friedenswerk, welchem 
der Kaiſer feit einem Jahre alle Mühe gewidmet hatte, durd) die 
glüdliche Erreichung des lang gehegten Wunfches: der Kaiferfrönung 
feines Sohnes. Seit Urbans Tod und der Tall Jeruſalems die 
päpftliche Politik völlig geändert hatten, waren auch die Ausfichten 
für diefen Plan günftig geworden. ©regor VII. Hatte demfelben 
Schon bei feiner Thronbefteigung zugeftimmt. Es ift glaublich, daß 
Friedrih in jener privaten Unterredung mit dem Biſchof Heinrid) 
von Albano, zu Anfang des Jahres 1188, feine Forderung nad)» 
drüdlicher wiederholt hat. Bis dahin war des Kaifers Stimmung 
für den Kreuzzug noch ſchwankend gewefen; feitdem aber war er in 
den Dienft der Kirche getreten. Unzweifelhaft lag ihm in jener Zeit 
befonders viel an der Erfüllung diefes Lieblingsplanes, da er in 
ferne Gegenden z0g, lange Zeit fortblieb, vielleicht niemals heim- 
fehrte, die Feinde aber, die er in feinem Rüden ließ, e8 nöthig 
madten, die Regierung feiten Händen, einer Perſon, die mit aller 
Macht und Würde des Kaiſers ausgeftattet war, anzuvertrauen. 
Die Curie ihrerfeits fühlte fid) nicht nur dem Kaifer, der in greifem 
Alter das Reich verlieh, um für den Glauben zu jtreiten, zu ſolchem 
Zugeftändmiß verpflichtet, fondern willigte auch um fo eher darein, 


!) Gislebert. 197. Ann. Colon. 307: 30,000 Menfchen, darunter 1500 


elocti milites. 


2) Videns defectum exercitus, ab itineris propositi profectione de- 
sperare coepit. Arnold. Lubec. II, 20. 

®) Annal Colon. 307. Benedictus Petroburg. 528. Ansbertus 21. 
Chron. mont. seren. 50. Chronogr. Weingart. 67. Otto S. Blas. 32. 
Gesta Trevir. 108. Sicardus 607. 

4) Chronogr. Weingart. 67. Otto 8. Blas. 21. Daß Otto älter ift, ale 
Konrad, behauptet Abel, König Philipp 321, gegen Stälin, Wirtemb. Geſch. 
IL, 133. — In $riedrihe Urkunde vom 1. Mai 1189 (Huillard - Breholles 
V, 70) unterzeihnen fi) nad einander Friedrih, Dtto, Konrad. Dagegen 
ſpricht fehr für Stälin’e Annahme, daß Otto auf das mütterliche Exbe an- 
gewiefen wurde, wie es oft bei jüngeren Söhnen der Fall war. In eben⸗ 
derfelben Urkunde zeugt Philipp als Propft zu Achen. 
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weit der Blan jett nicht mehr ein fo außerorbentliches Verlangen 
enthielt, wie früher, nicht etwa eine Theilung der kaiſerlichen Gewalt 
über Italien und Deutfchland beabfichtigte, nicht, wie e8 immer ent- 
gegengehalten worden war, „zwei Kaifer an die Spige ftellen‘, ſon⸗ 
dern dem alleinigen Stellvertreter die Fülle der Macht einräumen 
wollte, die ihm thatfächlich bereit8 aus den Händen des Kaifers 
übertragen war. 

So änderte denn aud) Gregor's frühzeitiger Tod die Gefinnungen 
der Curie nicht. Bald nad) Clemens’ III Weihe reiften der 
Propft Friedrid von St. Thomas in Straßburg !) und der Scho- 
lafticus Heinrih von Utreht nah Rom, den neuen Papft um 
Förderung der Sache anzugehen. Sie brachten die fefte Zufage, daß 
der Krönung Heinrichs und Conftanzens nichts im Wege jtehe, zurüd. 
Und unmittelbar darauf erhielt Friedrih durch die Cardinäle, welche 
den Zrierer Wahlſtreit fchlichteten, noch beftimmtere Verficherungen 
des Papftes, daß er die Krönung je eher je lieber vornehmen werde 
und fchon in ihrer Vorbereitung begriffen fei. Friedrich ſprach fchon 
in der Ofterzeit 1189 dem Bapfte feinen Dank dafür aus und ent- 
Huldigte zugleich feinen Sohn und deſſen Gemahlin, daß fich ihr 

fbruch bisher verzögert habe. Er bat insbefondere, ganz nad 
dem von Alters her gültigen Recht und en die Krönung 
vorzunehmen, und verficherte, daß fein Sohn ſich dem Papfte und 
den Gardinälen mwohlgefällig zeigen, die römifche Kirche fchügen und 
den gebräuchlichen Eid leiſten werde. Die Ueberbringer dieſes 
Schreibens: Yeo von Monumente, der vordem als päpjtlicher Ge- 
fandter die Botfchaft Clemens’ III. gebracht hatte, der inzwifchen zum 
Brotonotar berufene Scholaſticus von Utrecht und Gerlach von Iſen— 
burg nahmen aud ein gleichzeitiges und gleidhlautendes Schreiben 
des Königs an den Papit mit. — Wahrfcheinlic hatten die vicl- 
fachen Angelegenheiten, die vor Friedrichs Aufbrud) zu ordnen waren, 
die Romfahrt des Königs verzögert. Aber ſchon auf dem erſten 
Reichstage, den er nad) feines Vaters Abreife hielt, zu Wirzburg 
im Auguft, rief er die Fürſten, und insbeſondere feine Deinifterialen, 
zum Römerzuge für den September des nächſten Jahres auf?). 

So hatte der große Kaifer im Reiche alles, wie zum letzten Ab- 
fhiede, geordnet und beftellt, in dem langjährigen, heftigen Kampfe 
mit der Curie feine Stellung in allen Streitfragen behauptet und 
die Erfüllung feines lebhafteſten Wunſches gefichert. Det fagte er 
feinen Getreuen Lebewohl. Wie ein anderer Moſes erfchien er den Zeit- 
genoſſen, der fein Voll den Weg durd; die Wüſte geleitete ?), dem Apoftel 
Paulus gleih, der das Leben und feine Güter gering adtete, um 
am Ende feines Lebens noch nah himmliſchem Ruhm zu ringen ®). 


ı) Er ıft 1186 mit dem Kaifer in Italien, und zeugt in derfelben Stellung 
noch in Heinrichs VI. Urkunde 1192, und 25. 26. Juni 1196. 

2) Darüber erfte Beilage, Abichnitt III. 

) Gesta Trevir. 109. 

*%) Nicetas 260. 


Am 11. Mai 1189 7) beftieg er das Schiff, welches ihn von Negens- 

burg die Donau hinabführte. Das Voll erfüllte die Ufer und ge- 

feitete ihn mit Gebet und Segenswunfd. Das Heer z0g den Strom 

— Am 31. Mai ſchied Kaiſer Friedrich von der deutſchen 
e?). 





= 


12 1189, 


1) Ansbertus 21. Ann. Ratisp., M.G. XVII, 589. Sicard. 607. 
u 2) Anon. exped. Frid. 505. Ansbertus 21. Pfingſten feierte er in 
ngarn, 
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König Heinrichs VI. ſelbſtändige Regierung. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Toeche, Heinrich VI. 8 





Srſtes Kapitel. 


Krieg gegen Heinrich den Löwen. 
1189. 1190. 


Bierundzwanzig Iahre war Heinrich VI. alt, al8 er die Zügel 
der Regierung übernahm, die bisher in Friedrichs ftarfen Händen 
geruht hatten. Unzweifelhaft haben erfahrene Freunde des Kaifers, 
wie Wichmann von Magdeburg, haben fo bedeutende Etaatsmänner, 
wie der Erzbiſchof von Mainz, die Biichöfe von Worms, Bamberg, 
Verden und der Abt von Hersfeld, oder des Kaifers Bruder, der 
rheinifhe Pfalzgraf Konrad, und erprobte mächtige Minifterialen, 
wie Kuno von Minzenberg und Werner von Bolanden, vor Allen 
aber Heinrichs Erzicher, Konrad von Querfurt, dem jungen Könige 
mit Kath und That zur Seite geftanden und auf die Creignifie 
einen Einfluß geübt, der nur wegen der dürftigen Aufzeichnungen 
der Chroniften nicht zu erfennen ift. Aber die Lenkung und Ent- 
fheidung gehörte doch dem Könige an; und fchon die nächte Zeit 
gab Beweiſe, wie kräftig fein Arm, wie früh gereift fein Geift war. 

8 gelang ihm, das Werl feines Vaters zu vollenden, die Ruhe 
im Reich überall herzuſtellen und die Feinde zu befiegen oder zu 
verföhnen. 

Darin unterftüste ihn das gute Einvernehmen mit Clemens II. 
Als Bolmar von Trier der päpftlichen Aufforderung nicht nachge— 
kommen war, bat Heinrid) den Papft, den im vergangenen Jahr 
gefchlofienen Vertrag zur Ausführung zu bringen. Am 26. Juni 
1189 beftätigte der Papſt jene Fricdensbeftimmungen feiner Legaten !) 
und fandte, etwa zu berfelben Zeit, den Gardinal Sofried, der vor 


Vy Günther, Cod. Rhen.-Mosell. I, 459. 
8* 
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Kurzem in der Lombardei die Fehden beendet Hatte, zur Entfcheidung 
der Sache nad) Deutihland. Wohin er kam, erklärte er, daß jetzt 
vollkommener Friede zwifchen dem geiftlihen und dem weltlichen Amt 
herrſche. In Trier erwartete ihn der König (Herbft 1189). Wol 
mag in Stadt und Land laute Freude geherricht haben, daß der 
unfelige Streit endlich gefchlichtet wurde, und feſtlich wird der Bote, 
der dem erichöpften Lande den Frieden brachte, allerorten empfangen 
worden fein. Der Cardinal Löfte die ganze Trierer Diöcefe vom 
Gehorfan gegen Volmar, fprad) die von demfelben Gebannten frei 
und geftattete der Geiftlichfeit eine neue Wahl. Alle Stimmen fielen 
darauf dem bisherigen Hofkanzler, Yohannes, zu, der von Heinrich) 
belehnt und dann vom Cardinal im Namen des Papftes betätigt 
wurde. Der frühere faiferlihe Gandidat Rudolf blieb in feiner 
Würde !). Noch in demſelben Jahre ftarb der vielgeprüfte Volmar 
zu Northampton?), und damit fchrte die Ruhe in das Erzbisthum 
zurüd. Hält man fid) noch einmal gegenwärtig, daß der Trierer 
Streit Ausgangspunkt eines Kampfes geworden war, der die Ickten 
Regierungsjahre Friedrichs ausgefüllt, der die Häupter der Chriften- 
heit und die Fürften des Reichs in den leidenfchaftlichften Kanıpf 
gegen einander verwidelt und die Berechtigung der Laien im geift- 
lichen Amt überhaupt wieder in Frage gezogen hatte, fo ftelft ſich 
ein folches Ende des Streits als einer der glänzenditen Siege des 
RaifertHums dar. Selbft der friedfame Gregor VI. hatte Volmars 
Uebergriffe zwar getadelt, die vollzogeue Weihe aber für unabänder- 
ih erklärt. Clemens III. verläugnete den von feinen Vorgänger 
Geweihten, Tieß einen Diener des Kaiſers deffen Stelle einnehmen, 
und feine Einfegung unter genauer Beobachtung der Rechte, die das 
Wormſer Concordat dem Kaijer fiherte, vollziehen. Freilich machten 
die Nachwirkungen der jahrelangen Kämpfe einen neuen Auffhwung 
des verarmten Erzbisthums noch geraume Zeit unmöglid; Trier 
mußte für die folgenden Jahre auf die ihm gebührende Stellung im 
Reich verzichten. Der neue Erzbifchof felbit, ein Mann von ſchwacher 
und unedler Geſinnung, Beſtechungen zugänglid), war nicht geeignet, 
feine Würde zum alten Glanz und fein Land zum früheren Wohl« 
ſtand zu erheben ?). 


!) Gesta Trevir. 110. Annal. Colon. 307. Das Datum der Wahl er- 
ſorſcht Scheffer-Boihorft, Friedrid I. Beil. II, Nr. 20: Johann ift am 8. Sept. 
1189 zum leßten mal als Kanzler genannt. Am 1. Febr. 1190 zeichnet Dieter 
zuerſt. Noch am 4. Juni 1190 fchreibt Clemens III. Joh. Trev. electo. Günther, 
Cod. Rhen.-Mos. I, 470. Daher ift es nicht NEE ſelbſt wenn Iohann 
ſchon vor 1189 als kaiſerlicher Candidat galt, daß die Grafen von Virnenburg 
am 9. Auguſt 1187 ihre Grafſchaſt d. Job. s. Trever. eccle aepo zu Lehen 
auftragen. Günther I, 452. Johann nennt fi nod) 1188: Joh. d. gr. Trev. 
eccle maior decanus. Lacomblet, Niederrhein. Urkundenbud IL, 359. 

*) Bolmar war am 6. Juni 1189 zu ontainebleau bei der Beflattung 
König Heinrihe IL, und am 3. September bei der Krönung Richards in 
London zugegen. Radulfus de Diceto 645. 647. Bgl. oben ©. 9. 

3) S. Abel, König Philipp 56. Gesta Trevir. 111 geben die Uebelſtände 


Friedensfliftungen. Der Zrierer Streit endet mit dem Siege des Kaiſers. 117 


Auch der erfte Reichstag, den der junge König bald nad) dem 
Trierer Aufenthalt, am 10. Auguft zu Wirzburg bielt, gab den 
Beweis, wie einträdtig geiftliche und weltlihe Gewalt zufammen- 
gingen. Hier wurde der Biſchof Otto I. von Bamberg, der Apoftel 
der Pommern, nad) vorangegangener Prüfung feines Wandels und 
feiner Thaten durch die Biſchöfe Eberhard von Merfeburg und 
Otto von Eichftädt ?), unter die Heiligen erhoben 2). In derfelben 
Zeit endete auch die Feindſchaft Philipps von Köln gänzlih. Noch 
die letzte Urkunde, die Friedrich 1. in deutfchen Angelegenheiten aus- 
ftelite (zu Presburg am 27. Mai 1189) ?), hatte der Verföhnung 
des Erzbiſchofs gegolten. Jetzt endlich bewies ſich Philipp als Freund 
des Könige; er erneuerte im Detober 1189 den früher von Heinrich 
zwifhen Baldwin von Hennegau und dem Herzog von Brabant 
gefirofienen Frieden und ftellte den zwifchen Baldwin und deffen 

beim von Namur wieder her. Er felbft brachte dem Könige die 
Urkunde zur Betätigung. Als Zeichen feiner Gemwogenheit überwies 
dagegen Heinrid die ganze Summe, die Baldwin ihm nad) dem 
Erfurter Ablommen für die Erhebung zum Markgrafen fchuldete, 
dem Erzbifchof zu feiner Austattung auf dem bevorftchenden Zuge 
nach Italien *). 

Ferner gelang ed dem König, einem wüſten Kriege, dev Meiken 
verheerte, und den fein Vater nicht hatte beilegen können, mit Glück 
und Geſchick Einhalt zu thun. — Markgraf Otto hatte feinen Sohn 
Albert dur Zeftament zum Erben des Landes eingejett und den 
jüngeren, Dietrih, mit Gütern entfchädigt. Doc feine Gemahlin 
Hedwig, eine Tochter Albrechts des Bären, hatte ihn aus Vorliebe 
für den jüngeren Sohn zu bereden gefucht, das Teſtament zu ändern. 
und Dietrich zu feinem Nachfolger zu beftimmen. Schon war Ütto 
im Begriff, ihren Bitten nachzugeben, als Albert, ein voher, verwegener 
Menſch, angetrieben durch feinen Oheim, den Herzog Bernhard von 
Sachſen, und andere Verwandte, vielleicht fogar durd) den Bruder 
feines Baters, den Markgrafen Dedo von der Yaufig?), im Februar 


jun, treten aber parteilich für den Erzbifchof ein. Er verpfändet z. B. den Hof 
Partenheim an Werner von Bolanden. Günther, Cod. Rb.-Mos. I, 497. 
Der Trierer Delan bellagt fich bei Cöleftin III. über den Erzbiſchof, multa, 
quae a maturitate noscuntur pontificalis oflicii aliena — suggerit. Der Er;- 
biſchof kommt der Citation nicht nah, und noch Innocenz III. nimmt den 
Handel wieder auf. Ep. I, 70. Registr. 26. 

ı) Auftrag Siemens’ III. dazu vom 29. April 1189. Jufle. reg. Pont. 
10147. 10148. 

7) Mirscula Ottonis, M. G. XIV, 914. 

2, Lacombiet, Niederrhein. Urkundenbuch I, 362. 

*) &ielebert 208. Baldwins Schuld an den König beträgt WO Marl 
reinen Eilbere. Der Graf ſtellt dem Erzbifchof dafür feinen Sohn Philipp 
als Bürgen. Ebendaſ. 210. Auch der Kaifer erwähnt in feinem Briefe aus 
Bhilippopolis, Heinrich möge nicht vergeffen, das Geld vom Grafen zu for: 
dern. Ansbert. 45. _ 

5, Auch Konrad von der Lauſitz, der Druderfohn des Markgrafen Otto, 
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1189 feinen Vater mit gewaffneter Hand überfiel und gefangen nad) 
Schloß Dewin bei Grimme führte. — Während er ſich darauf in 
den Befig vieler Städte feines Waters ſetzte, forderte er die Aner- 
fermung des erften Teſtaments. Friedrich I., aufs höchſte über den 
unnatürlihen Krieg erzürmt und entjchloffen, die ftrengfte Strafe 
über Albert zu verhängen, vermochte doch, mitten in den Bor: 
bereitungen zum Kreuzzug, nur die Treilaffung des Vaters und 
einen Vergleich zwifchen ihm und feinem Sohne zu bewirken. Diefes 
Abkommen war aber für den Markgrafen fo ungünjtig, daß er felbft 
den Krieg gegen feinen Sohn wieder aufnahm. Als Friedrich wäh- 
rend diefer Wirren das Reich verlaffen mußte, hatte er feinem Sohne 
ausdrücklich die Beſtrafung Alberts übertragen, der jekt von den 
Freunden des Vaters arg bedrängt, den Herzog Otto von Böhmen 
ins Land gerufen Hatte!). In der ganzen Markgrafſchaft Meißen 
baute nun ein verheerender Kampf. Der Schat des Markgrafen, 
über 30000 Mark, fiel in Albrecht Hände. Endlich gelang es 
dem Könige, auf dem Wirzburger Reichötage die Gegner zu ver- 
fühnen. Die Böhmen mußten das Land räumen. Als bald darauf, 
am 18. Februar 1190, Otto ftarb, folgte ihm Albert in der Mark⸗ 


graffhaft?). 


— — — — — 


Aber kaum hatte der junge König. dieſe Erfolge feinem Vater 
bocherfreut in einem Briefe gemeldet ?), als er ſich einer neuen Gefahr 
gegenüberfah, zu deren Bezwingung feine jugendlichen Kräfte kaum aus- 
zureihen fchienen. Einſichtige Männer hatten diefelbe vorausgefagt. 
„Mit Beſorgniß“, jchreibt ein Beitgenoffe aus England *), „ſieht 
man in die Zufunft, ungewiß, ob fie Krieg oder Frieden bringt. 
Denn den Erben des Kaifers fteht ein fehr mächtiger Widerſacher 
entgegen, der, wie man glaubt, alle Kräfte einjegen wird, Uebel auf 
Uebel über fie zu bringen.” Und wirklich, diefer mädhtigfte Feind 
der Staufer, Heinrich) der Löwe, landete, feinen Eid bredend, in 
Deutſchland, um ſich feine frühere Macht wieder zu erfämpfen. 

Die Abwejenheit feines großen Gegners und nicht minder die 
Lage Sachſens begänftigten fein Unternehmen. In der Geftalt, die 
das Herzogthum Sachſen nad) dem Sturze Heinrich des Löwen 


fand zu feinem Better Albert, denn er gehörte bald darauf zu den Wächtern 
des gefangenen Obeims. Chron. montis sereni, ed. Schatz 50. 

- 4 Irrxig ſagt Palacky, Böhm. Geſchichte I, 484, der Herzog Dtto fei im 
Auftrage Heinrichs VI. eingeichritten. 

2) Nah Ann. Pegarv. 265 —267, Ann. Reinhardsbronn. 321 b. und 
Chron. mont. seren. 50. Wo die Quellen in Einzelheiten von einander ab- 
weichen, verdienen die genauen und Maren Ann. Pegav. vor den verworrenen 
Ann. Reinh. und dem zwar ausführlihen, aber fpäteren Chron. mont. ser. 
den Borzug. — Auf dem Wirzbnrger Reichetag ift Otto von Böhmen zugegen. 

2) Zu entnehmen aus Friedrichs Brief bei Ansbert. 42 ff. 

4) Unter den Briefen Peters von Blois ep. CLXXII. 
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erhalten hatte, konnte es laum Beitand haben. Es fehlte an jeder 
einheitlichen Gewalt. Graf Bernhard von Anhalt hatte die herzog⸗ 
Ude Würde erhalten, aber nicht die Mittel, ihr überall Geltung 
zu verfchaffen. Nicht nur der Verluft jener Gebiete, die dem Erz- 
biſchof von Köln überwiefen waren, beichränfte die Macht des neuen 
Herzogs, auch in den gebliebenen Theilen fehlte ihm vor Allem ein 
eigener bedeutender Länderbefig, kraft deffen er ferne Würde bethä⸗ 
tigen und ihr Anerkennung verfchaffen konnte Nur auf künftliche 
und verſchlagene Weife hatte felbft Heinrich der Löwe feine herzog- 
liche Gewalt bier begründen können. Nicht, wie in Weftfalen, hatte 
fie auf der Ausübung gewilfer Hoheitörechte beruht, welche die 
Intereifen der Fürften unberührt ließen, ihnen ſogar Schuß boten, 
fondern fie hatte aus einem umſichtig vermehrten Landbefig und 
aus den, den Fürſten entriffenen Grafichaftsrechten gebildet werden 
mäffer. Bedruckt durch die erzwungene Derzogsgewalt, Hatten da⸗ 
ber die — Fürſten am eheſten und thätigſten zum Sturze 
Heinrichs des Köwen mitgewirkt, und ſich dadurch wieder in den Deis 
der ihnen entzogenen Rechte gefet. Der neue Derzog fand 

ganze Lande felbitändige Fürften, und fah feine Gewalt nur auf das 
urfprüngliche Anıtsterritorium und auf feinen Privatbefig befehränft ’). 
So lange gar bie Welfen no auf ihren Hausgütern lebten, waren 
die Bemühungen Bernhards, feine herzogliche Gewalt zu üben, völlig 
vergeblich. Aber nicht nur mit der offenen und verftedten Oppofition, 
welche die Welfen gegen ihn mit beftem Erfolge erhoben, hatte er 
zu fämpfen, — es ſcheint fogar, daß Friedrich felbjt der Unabhängig. 
keit der oſtſächſiſchen Fürſten Vorſchub geleiftet Hat. Die Zerſplit⸗ 
terung der Gewalt im viele geringe Theile war ihm in Sachſen, 
dem Herde der Oppofition, erwünfchter, als irgendwo. Gr hat bie 
Auflehnung der ſächſiſchen Grafen gegen Bernhard von Anhalt nie 
gehindert; hat die Reichsunmittelbarkeit derjelben bei vielen Gelegen— 
heiten anerfannt, und durch diefen Widerftreit der herzoglichen und der 
fürftlichen Intereffen beide Gegner zu fchwächen und feiner eigenen 
Obergewalt zu unterwerfen gehofft. Damit gab er das Herzog— 
thum einem verderblihen, recht- und fchutlofen Zuftande prei®. 
Fehden herrfchten feit dem Sturze Heinrichs des Löwen allenthalben. 
Tie verwegenften Gewaltftreihe wurden ungejtraft verübt. Alle 
Wege waren unfiher: Kaufleute und reifende Scholaren wurden 
überfallen, Ieder, der dem Nachbar an Macht nicht gewachſen war, 
unterdrüdt umd das Kirchengut mit frecher Hand beraubt. Selbft 
geiftfiche Fürften lagen mit ihren Reifigen gegen Feinde und Schutz 
Lofe im Felde). Und noch fchlimmer, als im Innern, wurde die 
Sage des Herzogtums nad Außen. Denn gerade in Sachſen war 


ı, Weiland, fähfiihes Herzogthum 115. 145. 168. 184. 

®), Gin lebensreiche® Wild von der fchrediichen Page Sachſens nah Hein- 
riche des Lowen Sturz gibt eine Menge von Briefen des Codex Vet.-Cell.: 
ep. 47. 48. 53. 58. 59, 61. 63. 65. 86. 94. 102. 108. 116 - 120. 133— 126. 
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eine ftarfe einheitliche Gewalt nothwendig, um die Feinde im Norden 
und Often von den deutichen Marken abzuhalten. Heinrichs des Löwen 
Macht hatte Hier unfraglich zum Heile Deutſchlands ein ftarkes 
Bollwerk gegen alle Gelüfte der Dänen und der ſlaviſchen Nachbarn 
gebildet. Die Menge der einzelnen Herren, die jet an Stelle Hein- 
richs des Löwen die Erften waren, mühten fid zwar eifrig, die- . 
felben Rechte, die dem Mächtigen gebührt Hatten, zu gewinnen oder 
zu behaupten, waren aber in ihrer Selbftfucht, in ihrer befchränften 
Gewalt und in dem gegenfeitigen Hader durchaus unfähig, zugleich 
die Pflichten, die Heinrich der Löwe als Grenzhort Deutſchlands 
ausgeübt hätte, zu übernehmen. Schwerlich hätte der Däne ſich er- 
hoben und Holftein und Kübel zur Schmach des Reichs Losgeriffen, 
wenn ein Herzog von alter Macht c8 Hätte verwehren können. 

Hier in den Grenzlandfchaften nördlih der Elbe tritt der 
Gegenfag der welfifchen Zeit zu der darauf folgenden am hellften 
zu Tage. Hier hatte Heinrich der Löwe nicht Traft feines Herzogs⸗ 
amtes geherricht, fondern fid) vornehmlich, als Wohlthäter und Schut- 
hert des Landes die treuften Anhänger erworben. Die flapifchen 

ahbarländer, Meflenburg, Pommern, einen Theil von Rügen, 
hatte er in einer Reihe von Kriegen unterworfen; Lübeck verdantte 
feiner Fürſorge den Auffchwung des Handels, die Grafen von 
Schwerin und Rateburg ihm Macht und Beſitz. Alle diefe Vafallen 
waren, theil8 in Anhänglichfeit gegen den Welfen, theil®, wie der 
mächtige Graf Adolf von Holftein, im Gefühl der eigenen Stärke 
wenig geneigt, dem Grafen Bernhard fi) unterzuordnnen, deſſen 
ganze Gewalt einzig durch) des Kaiferd Sprud) geihaffen war. In 
Nordelbingen war der Askanier daher ebenfo wenig, wie im Herzog- 
tum anerkannt. Lübeck verfeindete er ſich; die Grafen, die ihm 
Huldigten, thaten e8 wiberjtrebend und nur zum Schein; die Bifchöfe 
wußten fich feiner Botmäßigkeit zu entziehen; der Graf von Holſtein 
weigerte den Huldigungseid unumwunden !). 

Welche Ausfichten eröffneten diefe Zuftände dem Welfen, wenn 
er an der Spige feiner alten Parteigenofjen den Feinden gegenüber- 
trat, die erſt ihre hitzigen Fehden gegen einander aufgeben mußten 
und ji dann, etwa unter dem Schu und der Führung des jugend- 
lichen Königs, fammelten! Der Mann, deffen Macht und Tapfer⸗ 
feit den Fräftigften Widerftand geleiftet hätte, Graf Adolf von Holftein, 
war mit Friedrih auf dem Kreuzzuge. Sein Neffe, Mbolf bon 
Daffel, der die Graffchaft verwaltete, hatte fogleid) einen Einfall 
des Herzogs Waldemar von Schleswig, eines Bruders von König 
Knut, und feines Vetters, des Bifhofs Waldemar von Schleswig, 
zu erdulden gehabt, Hatte Geiſeln ftellen und verfprechen . müffen, 


') Arnold. Lubec. IH, 1. II, 4 u. 4. S. liber die Lage NRordelbingens 
und die Stellung Bernhards Ufingers vortrefflide Schilderung, deutſch⸗däniſche 
Oejeiäte Kap. 1 und.3, und v. Sybel's Anzeige des Werkes: Hiſtor. Zeit- 
ihrift XIL ı ff. 
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die Ditmarfchen , die vom Bremer Erzbifchof abgefallen waren und 
fih unter die Herrſchaft des Biſchofs Waldemar begeben Hatten, 
nicht anzugreifen und überhaupt nichts gegen den bänifchen König 
zu unternehmen: Pläne, die dem, auf den Schuß des eigenen Landes 
bedadyten Grafen ſicherlich fehr fern lagen, und die ihm nur untere 
gefhoben wurden, um dem Naubzuge gegen den unerfahrenen Jüng⸗ 
ling einen Sceingrund zu leihen ?). — Die Anhänglichfeit der Lü⸗ 
beder und des Grafen von Schwerin war dem Welfen gewiß, und 
die Unterftüäßung des mächtigen Erzbifchofs von Bremen ficherte er 
ſich — wie e8 ſcheint, ſchon von England aus — durch Unterhand- 


en. . 

— Erzbiſchof Hartwig, aus dem edlen Geſchlecht von Utlede, hatte 
her zu Heinrichs Vertrauten gehört; er war ſein Notar geweſen 
und verdankte ihm die Bremer Domherrenwürde). Trotzdem hatte 
er diefe Wohlthaten des Welfen vergeflen, als der Verkehr mit ihm 
Nachtheile bringen kounte. Aus Furcht vor dem Kaifer hatte Hart- 
wig, der am 22. Januar 1185 zum Erzbifchof gewählt wurde ®), 
den auf feine Hausgüter beſchränkten Herzog verleugnet und jede 
Begegnung mit ihm feitdem vermieden *). Jetzt aber, wo ver 
Kaiſer und die mächtigſten Yürften des Reichs abweſend waren und 
das Glück des jungen Könige gegen den Triegserfahrenen Welfen 
fehr zweifelhaft erfchien, trat der treuloſe Mann unbedenklich wieder 
auf Eeite der Gegner ?); um fo mehr, da er inzwiſchen durd Ehr- 
geiz und Habſucht feine Stellung wankend gemacht hatte. Seine 
Bedrüdungen hatten die Ditmarfchen zum Abfall von ihm und unter 
die Botmäßigfeit der Dänen getrieben ®). Diefe ſchmachvolle Nieder: 
lage des Erzbifchofs hatte die Bremer Bürger noch mehr gegen ihn 
empört, die fchon ſeit Jahren wegen feinen Anmaßungen und Gr: 
preffungen in Hader mit ihm lagen und beim Kaifer mehrmals 

Schutz gegen ihn gefunden hatten 7). 
Kurz, die Gunft der Umſtände empfahl das Unternchmen Hein- 
rih8 des Löwen in fo hohem Grade, und war feinen geheimften 
Wünfchen fo willtommen, daß es kaum der Ermunterung bedurfte, 


i) Arnold. Lubec. III, 8. 
Arnold. Lubec. III, 13. 
Necrolog. Bremense bei Lappenberg, hamburger Urkundenbud I, 2538, 
und deflelben bremer Geſchichtsquellen 66. 

%) Arnold. Lubec. ebendaf. 

6) Arnold. Lubec. IV, 1. 

©, Ebendaſ. III, 22. 

7) Ein Schreiben der Bürger an Friedrih, und des Kaifers Antwort 
aus dem Codex Vet.-Cell. 49. 50, ſchon herausgegeben von Kappenberg, 
hamburg. Urkundenb. I, 782 und wiederholt in Ehmd, Bremer Urkundenb. I, 
No. 70. 71. Bon Hartwigs Gewaltthätigleit geben die Briefe 58 und 59 des 
C. V.-C., von der Zerrüttnng der Finanzen Arnold. Lubec. III, 22 Belege: 
er läßt einen Grafen aus einem Hinterhalt überfallen, die Kirche, in die cr 
fh flüchtet, Hürmen und ihn ſchwören, fid) deswegen nie rächen zu wollen. — 
Die Sinfünfte von den Dtinifterialen muß er auf 3 Jahre weggeben, um feine 
Schulden gegen die Grafen von Holſtein und Didenburg zu deden. 





die König Richard von England ihm dazu gemacht hat!), Selbſt 
Knut von Dänemark foll ihm gerathen haben, die Waffen zu er- 
heben 2), was wenig glaublic, erfcheint, da alle Pläne Knuts auf 
die Unterwerfung Holfteins gerichtet waren, welche dem dänifchen 
Beſitz abgerundet und gefejtigt hätte. Gegen diefe Beftrebungen war 
von Niemandem fo Träftiger Widerftand zu befürchten, als von ⸗ 
rich dem Löwen; und weder Waldemar J. noch Kund haben ihren 
Verwandten jemals unterjtügt, wo nicht der eigne Vortheil fie 
dazu bewog. 
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Im October 1189 landete der ältefte Sohn Heinrichs des Lö— 
wen, vom Vater vorausgefchiet, in Deutfchland; unmittelbar darauf 
folgte der Herzog ſelbſt ?). Es bot nur einen fchlehten Vorwand 
für den offenbaren Eidbruch, daß er und feine Freunde erklärten *), 
die welfif Güter Hätten ji) während des Herzogs Verbannung 
in Unficherheit befunden, und der Kaifer habe jein Verfprechen, fie 
zu ſchützen, nicht erfüllt. Wenn die askaniſche Partei des Herzogs 
Güter befeindet Hatte, fo hatten feine Anhänger gewiß nicht gezögert, 
es mit Gleichem zu vergelten. Und kam er etwa nur, um ſeine 
Hansgüter zu ſchützen? Warum hatte er denn Friedrichs Anerbieten 
in Goslar nicht angenommen, in den DVerluft feiner früheren Wür- 
den nicht gewilligt und nicht in Frieden auf feinen Allodien gelebt? 
Doch aus keinem andern Grunde, als, weil er ſchon damals nur 
den Aufbruch feines Gegners abwarten wollte, um zur Wieder: 
erlangung feiner alten Macht das Schwert zu erheben. Alto ftieg 
er. — das gaben jelbit feine Freunde zu — eidbrüdig und als Feind 
des Reichs ans Land °). Sogleich ging Hartwig von Bremen zu 
ihn über. Schon in Stade empfing ihn Heinrich der Löwe und 
belehnte ihn von Neuem mit der Grafichaft Stade), In Menge 
eilten die Holfteiner und Stormarn ihrem alten Führer zu und er- 
* hielten das Verſprechen reicher Belohnung. Ihren Bitten folgend, 
ging der Herzog fogleich über die Elbe. Adolf von Dafjel warf 


—— 





1) Annal. Colon. 307. Ansbert. 115. Rob. de Monte, M.G. VII, 
533, jagt fhon zum Sabre 1182, daß Heinri per industriam et fortitudi- 
nem et divitias regis Anglie fein Land wiedererobern werbe. 

32) Annal. Colon. 307. gl. Cohn, de Henrico Leone, 34, Ynm. 29. 

9) Nach Benedict. Petroburg. 569 fendet er den Sohn, weil er die Nady- 
riht von dem Tode feiner Gemahlin erhält. Doch’bleibt das anveifelhaft, denn 
nad Ann. Stederb. 221 ftirbt Madthildis am 9. April, nach dem Necrol. 
Weingart. 144 dagegen am 28. Juni. Fuür alles Folgende vgl. die gründ⸗ 
lihe und ausgiebige Abhandlung von Kohn: de rebus inter Henr. VI. et 
Henr. Leonem gestis 8. 3. 

*) Ann. Stederburg. 221. 

d) Sehr zutreffeinde Auffeffung in den Ann. Reinhardsbr. 321 b, aud) 
Hist. Godescalc. (Leibniz, SS. I, 870) und Benedict. Petroburg. 569. 

*) Arnold Lubec. IV, 1. Uist. Godesc. 870. 





König Heinrih VI. im Felde gegen Heinrich den Löwen. 123 


eilig nach Segeberg eine Befagung, ermunterte Bardewik zu tapferer 
Gegenwehr und flüchtete mit der Gemahlin Adolfs von Holftein, 
Adelheid al) einer Tochter Burkhards von Querfurt, und deren 
Mutter ild nah Lübeck. Das ganze Land erklärte fich fir 
den Welfen; die alten freunde: Bernhard von Rakeburg, Helmold 
von Schwerin, Graf Gunzeld Sohn, ımd Bernhard von Wolpe 
zogen ihm .entgegen. Nur Hamburg, Plön und Igehoe wurden er- 
obert, und Hamburg, wie es fcheint, durch Dandelsprivilegien der 
welfifchen Partei völlig gewonnen 2). — Bald ftand der Herzog 
dieffeit der Elbe vor Bardewik, der alten Handelsftadt, neben ber 
fih das aufblühende Lübeck eben erſt ale Nebenbuhlerin zu erheben 

ann. Nach dreitägiger Belagernng wurde die Stadt am 28. Oc- 
tober 1189 geftürmt und einer Verwüſtung preisgegeben, bie ihren 
Reichthum und ihre Bedeutung für alle Zeiten vernichtete ®). Um 
Martini (11. Rov.) war ber fiegreihe Herzog ſchon auf dem Zuge 
gegen Lübeck“), welches, erfchredt dur Bardewiks Zerftörung und 
dem Welfen von Alters her geneigt, ihm die Lebergabe anbot, wenn 
er dem Adolf von Daffel und dem feinem Schutze anvertrauten 
Grauen freien Abzug verſpreche. Auf die Zufage des Herzogs dff- 
nete Lũübeck die Thore. So war in kurzer Zeit, mit Ausnahme von 
Segeberg, wo fid) noch die Beſatzung des Holfteiner Grafen hielt, 
ganz Rorbelbingen in Heinrihs Gewalt Dreißig Burgen hatte er 
genommen ®). 

Während die Freunde Heinrichs des Löwen im füdlichen Sad: 
fen feiner Ankunft ſchon entgegenfahen, wandte ſich die kaiſerliche 
Bartei mit Pitte um Hülfe an den jungen König; Niemand lauter, 
als der beforgte Herzog Bernhard. Aber Heinrich VL, entrüftet 
über den Eidbruch des Herzogs und zumeift über die Geringſchätzung 
feiner Berfon, die der Herzog durch fein Wagniß befundete ®), war 
bereitö zu fchneller Abwehr entichloffen. Am 16. October hi er 
zu Merjeburg Reichstag, hörte die Klagen Bernhards von Sadfen 
an und fette auf Mitte November den Krieg gegen den Reichsfeind 
feſt 7). Nur vier Wochen gab er alfo Friſt zur Rüftung. an 
bob die Ungunſt der Jahreszeit hervor: „Um fo befchwerlicher wird 


I) Tiefelbe iſt nicht mit Adolf von Daffele gleidhnamiger Gemahlin, einer 
Gräfin von Hallermund (Arnold. Lubec. IV, 7), zu verwechſeln, wie es Lau⸗ 
rent in feiner bier jehr fehlerhaften Ueberſetzung de® Arnold zu thun feheint. 
Bel. oben ©. 68. 

) Lappenberg, Hamb. Urkundenb. I, 255. — Ufinger, deutſch⸗däniſche 
Sei. 45, läßt den Herzog von Stade fogleich gegen Bardemwil ziehen. 

Chron. Bardew. 217 (Leibn. SS. Ill). Im Jahre 1224 Hält Hein⸗ 
ri (VIL) bier wieder einen Reichstag. Ufinger, d.-d. Geſch. 329 f. 
%) Arnold. Lubec. IV, 2. 
Benedict. Petroburg. 570. 

) Arnold. Lubec. IV, 3. 

) Ann. Pegav. 267. Die Erzbifchdfe Konrad von Mainz und Wichmann 
son Magdeburg, Biſchof Rudolf von Berden, und Markgraf Otto von Meißen 
find bei Hofe. Urkunde M.G. Leges Il, 186. 
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die Flucht des Welfen fein“, gab er zur Antwort). Er befchlof, 
fogleich gegen die Hauptftadt Braunfchweig vorzurüden. Zu Goslar 
hielt er mit den Fürften eine Ießte Berathung, dann brady das Heer 
von Hornburg an der fe, dem angefagten Sammelplatz, auf ?). 
Wie ehedem feinen Vater, begleiteten jest ihn die Erzbifchöfe von 
Mainz und Köln, der Biſchof Adelog von Hildesheim und der Her: 
zog von Sachſen ins Feld. 

Heinrih der Xöwe lag vor der Lauenburg, der neu erbauten 
Feſte Bernhards von Sachen, die ſich ihm erft nach einmonatlicher 
Einfhließung, im December 1189 ergab ?). Er fandte alfo feinen 
Sohn zum Schuß der Hauptjtadt. Ehe das fünigliche Heer anlangte, 
war Braunfchweig ſchon mit Lebensmitteln reichlich verforgt. Der 
Winter Hinderte überdies eine regelmäßige Belagerung. Man ver- 
wüftete rings das Land, wobei fi) namentlih Konrad von Mainz 
als eifriger Kriegsmann zeigte, zog danı nad) Hannover und brannte 
e8 nieder. Die nahe Burg des Grafen Konrad von Node, Limmer, 
widerftand jedoch dem Anlauf ?). Es war offenbar, daß die Jahres- 
zeit entfcheidende Erfolge unmöglich machte N Daher kehrte Hein- 
rih durd) das Bisthum Hildesheim nad) Goslar zurüd und entlich 
das Heer bis zu einem neuen Zuge, den er auf den 1. Mai 1190 
anfagte. Die Welfen frohlodten über das klägliche Ende des Kriegs- 
zuges. „So geſchah es“, jagt der Mönd von Stederburg, „daß der 
König, der feine Handlungen unüberlegt und ſtürmiſch begann, feinen 
Zug ganz ruhmlos befchloß.“ Aber der König war dadurd nicht 
entmuthigt. Er erklärte feften Sinnes, daß er es als feine Pflicht 
betradhyte, auf den hochragenden Thron Faiferliher Majeſtät gefekt, 
die Aufrührer gegen feine poneit mit verdienter Strafe zu Boden 
zu werfen). Der fchöne Brief feines fernen Vaters, der in diefer 
Zeit zu ihm gelangte, mußte ihn in folchen enjotäffen beftärfen. 
Bon Philippopolis aus gab ihm Friedrich ausführliche Kunde von den 
Schidfalen des Kreuzzuges und fügte dem Hinzu: „Wir rathen Deiner 
Umfiht und ermahnen Dih in Chriftus, mit Töniglider Macht 
Gericht zu halten, und gegen dic Liebelthäter an der Königlichen 
Würde in Eifer zu entbrennen, denn damit wirft Du wahrlich die 
Gnade Gottes und die Gunft des Volles erlangen’) — Es find 





— 


) Ann. Stederburg. 221. 

2?) HSornburg: Ann. Pegav. 267. ®o8lar: Ann. Stederburg. 221. Bei 
der benachbarten Sage beider Städte werden beide Nachrichten Grund haben. 
Cohn, de Henrico ne, 36, Anm. 2. 

3) Arnold. Lubec. IV, 2. Ann. Stederburg. 221. 

*) Arnold. Lubec. IV, 3. Ann. Stederburg. 221. Ann. Pegav. 267. 

) Nach Ausſage aller Quellen. 

— ®), Urkunde vom 25. März 1190. Lacomblet, niederrh. Urkundenbuch 
365. 

) Der Brief, bei Ansbert. 42, erwähnt auch von Ann. Reinhardsbronn. 
321 b, ift oft gedrudt. Seine Datirung iſt leicht. Am 26. Auguft zieht 
Friedrich in Bhilippopolis ein. Ansbert. 41. Im Briefe heißt es, dab er dort 
fhon 12 Wochen zugebradht babe. Danach gehört der Brief etwa auf den 
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die letzten Worte Friedrichs an feinen Sohn, von denen wir wiffen, 
und Heinrich hat fic fich in der That zur Richtſchnur genommen. 
ber au dem Welfen war das Glück während des Winters 
nicht günftig. Segeberg, das auf einer Anhöhe gelegen und durd) 
Eümpfe gefhügt war, machte jeden Sturm unmöglich und eine 
mühfelige Belagerung nothwendig. Alle Holfteiner wurden dazu 
aufgeboten. Immer der achte Theil von ihnen mußte zehn Tage 
hindurch die Erdarbeiten ausführen. Vier Monate lagen fie fo, 
unter der Führung Walthers von Baldenfile, in ftrengem Winter 
und in offnem Felde um den Plag !). Da, im April, griff Eggo 
von Sture, einer von den wenigen Freunden des holjteiner Grafen, 
fie unerwartet an, nahm ihre Führer gefangen und entjette die 
Stadt. Nach dieſen Niederlagen, welche den Holfteinern allen ge- 
bofften Lohn ihrer harten Strapazen raubten, begannen fie, ihren 
Uebergang zum Herzog zu bereuen 2). Gerade jeßt erſchien aud) 
Adolf von Daſſel wieder im Felde und beimruhigte Lübeck. Der 
309 fandte ihm zu Ende April ein Heer unter dem älteren Grafen 
bard von Rageburg, Helmold von Schwerin und dem Truchſeß 
Jordan entgegen; aber dicht vor Lübeck wurden fie gefchlagen und 
in die Trave gejagt. Der Graf von Schwerin und Jordan gerie- 
then in Adolfs Hand und wurden mit Walther von Baldenfile zu« 
fammen in Segeberg gefangen gehalten. Mit fchwerem Löfegeld, 
der Graf für 300, der reihe Truchſeß für 500 Mark, erfauften fie 
ihre Freiheit. 

Diefer Wechſel des Glücks machte den Herzog zu einem zeitigen 
Frieden geneigt, durch den er ficher erhielt, was durd) längeren 
Krieg vielleicht verloren ging. Die Erzbifhöfe von Mainz und Köln 
übernahmen die Vermittelung. Der König willigte ein und ſchloß 
in der Mitte des Juli 1190 zu Fulda mit dem Herzog Frieden. — 
Die Mauern von Braunſchweig follten eingeriffen, dagegen auch die 
Feſte Yauenburg geſchleit werden. Die Hälfte von Lübeck erhielt 
Heinrich der Löwe als Geſchenk des Königs, die andere Hälfte und 
das zugehörige Land verblieb dem holſteiner Grafen. Heinrichs 
Söhne, Heinrich und Lothar, ſtellten ſich dem Könige als Geiſeln?). 
Von ihnen blieb der junge Lothar in Augsburg, wo er ſchon am 
15. October 1190 ftarb *). Heinrich begleitete den König mit 50 


18. Nov. Damit fiimmt, daß die Boten, die ihn mitnehmen, am 20. Nov. 
von Philippopolis aufbrehen. Ansb. 56. Am 11. Nov. fchreibt Diepold von 
Baflan don Bhilippopolie aus an den Herzog von Oeſterreich. Exped. Fride- 
ric. 

) Genau in der hist. Godescalc. 871; über die Chronologie Cohn, de 
Henrico Leone, 38, Anm. 9. 

?) Arnold. Lubec. IV, 2. . 

3) Ueber Zeit und Beflimmungen des Friedens Cohn, de Henrico 
Leone, 42 fi. 

9 Necrolog. August. Mon. Boica XXXV, 1. 98. Arnold. T.ubec.IV, 3. 
Gr wurde in der Afrakirche begraben. Leicht entftand der Verdacht, daß er 
vergiftet morden fri. Orig. Guelf. VII, 245. 
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Nittern nah Italien. — Um fchweriten mußte der abtrünnige Erz- 
bifchof von Bremen büßen. Er wurde feiner Würde entfeßt, aus 
Bremen verbannt, und die Einkünfte des Erzbistums wurden ge- 
fperrt. Dem Zorn des Königs und dem Haß der Bürger weichend, 
ging er auf ein Jahr nad) England 1). 

Wie verfchieden find diefe Bedingungen von den Plänen, von 
denen beide Gegner noch kurz zuvor erfüllt waren! Der König, der 
den Herzog für immer vom deutfchen Boden hatte verdrängen wollen, 
duldet deffen Anwefenheit im Reich und läßt ihm den alten DBefiß; 
und der Herzog, der zur Wiebereroberung aller Würden gelandet 
war, fügt fi) Bedingungen, die feine Lage gegen früher in feiner 
Weife verbeijern. Die Erklärung liefern Ereigniffe im fernen Süden; 
fie nöthigten den König, fchnell diefe Kämpfe zu enden, und gaben 
dem Welfen die Ausficht, daß er die Telleln ‚diefes Friedens bald 
werde abftreifen und feine Pläne glücklich verwirklichen können. 


I) Arnold. Lubec. IV, 3. Lappenberg, Hamb. Urkundenb. I, 261. 





Zweites Kapitel. 
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Graf Zancred von Lecce. 


Früher, ale man hatte erwarten können, trat das Ereigniß ein, 
welches Heinrihs Sinnen und Thaten ein neues Ziel ſteckte und in 
der deutichen Gefchichte einen neuen Abfchnitt eröffnete Im kräf⸗ 
tigften Mannesalter war Wilheln II., der letzte Normannenkönig, 
am 18. Nov. 1189 geftorben ?): feine Ehe mit Johanna, der Tochter 

inrichs II. von England, war kinderlos geblieben, fein einziger 
der, Fürſt Deinrid) von Capua, war als Knabe geftorben 
(16. Juni 1174)2). Daß der König kein Teftament binterließ, 
machte die Rechte Heinrichs VI. auf die Nachfolge nicht zweifelhaft; 
derm diefe waren bereit8 unter Zuftimmmmg der Barone im E 
vertrag der Conftanze anerkannt worden ?), und König Wilhelm 
hatte, um jeder Ruheftörung im Reich nad) feinem Tode vorzubeugen, 
nad) den Rath des Erzbifhofs Walther von Palermo fon im 
Jahre 1186 auf einem Reichstage zu Troja die Barone feiner Tante 
und deren Gemahl als ihren künftigen Herrfchern huldigen laſſen. 
Bei allen Zeitgenoffen galt daher Heinrich als der rechtmäßige 
des normannifhen Reihe *). Er rüftete fogleidy einen Zug, um es 


I) Genaue Unterfuhung bei Meo, Annali di Napoli XI, 22. 

2) Meo, Annali di Napoli X 

2) Das bezeugt toner der — *8 der Päpſte: Hist. pontif. Rom. bei 
Pez, thesaur. anecd. I, 3. 394. Bgl. Cont. Aquic. 425. edict. Petro- 
burg. 580. 688. 

) S. die zwei borhergch. Anm. und Ansb. 66. 107. Sicard. 615. Petrus 
de Ebulo I, 330 fi. Rich. S. Germ. 324. Friedrich II. betrachtet Sicitien ale 
read, av ur Heinrichs Eroberung unterworfen. Giannone, istor. civile 

. 322. 
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in Befig zu nehmen. Kaifer Friedrich empfing noch in Adrianopel 
Kunde von diefen Vorgängen I 

Aber bald Tiefen bedenklidhere Nachrichten ein: von Aufftänden 
in Sicilien, von Bemühungen der päpftlichen und nationalen Partei, 
den deutfchen König auszufcjliegen, von einer Berathung der Barone 
in Balerno: endlid, daß Graf Tancred von Lecce zum König er- 
wählt und unter dem Beifall der Curie im Dom von Palermo 
gefrönt worden fei. 

Ihn Hatte ſich das Volf auserlefen, e8 vor der verhaßten Fremd⸗ 
berrichaft zu fchügen: und durchdrungen von diefer großen Aufgabe, 
hat Zancred forgenvolle Jahre einem legten heldenmüthigen Kampf 
um die nationale Freihelt und für die Heiligthümer des Vaterlandes 
gewidmet. Er erſcheint als der würdigfte und edelfte von allen 
Gegnern Heinrihs VI. 


Taucred war ein natürlicher Sohn Rogers, Herzogs von Apu⸗ 
lien, des älteften Sohnes König Rogers IL iefer Fürft, ein 
Süngling vou ſchöner Geftalt und ritterlihen Tugenden, Fromm, 
wohlthätig und tapfer ?), hatte von einer Dame von hohem Abel 
zwei Söhne, Zanered und Wilhelm Cr ſtarb früh, beflagt 
vom Volke und von feinem Vater, der das Scepter amt Tiebften 
feinen Händen übergeben hätte. Aber von allen Söhnen Rogers I. 
blieb nur Wilhelm am Leben, ein Menſch von geringen Geiftesgaben, 
den der Vater nur mit Widerftreben zum Füriten von Tarent er- 
hoben hatte f Eine zweite Ehe Rogers II. blieb kinderlos; feine 
dritte Gemahlin, Beatrix, Tochter des Grafen von Reteſt, gebar 
nad) dem Tode des Königs eine Tochter, Conftantia *), die fpätere 
Gemahlin Heinrichs VI. Und fo hinterließ Roger II., welchen Aus- 
fhweifungen einem frühen Tode entgegenführten, das Reich feinem 
ſchwachen Sohne, der feit beiyahe drei Jahren ihm als Mitregent 
zur Seite geitanden Hatte 2 . Gebr. 1154) 8). 

Die Größe Rogers II. wird aus dem Verfall des Reiches 
unter feinen Nadfolgern erſt recht erkannt: es zeigte fich fogleich, 
dag nicht die Kraft eines einigen und felbftbewußten Volles, fon= 
dern allein die Perfünlichkeit des Herrfchers das Normannenreich zu 
ſchneller und glängender Blüte erhoben und ihm Adtung und Ein- 
fluß in fremden Keichen verfchafft Hatte. Indem Roger mit Frei- 
gebigfeit belohnte und mit Strenge ftrafte, hatte er das Volk überall 
an Gehorſam gewöhnt; indem er mit Kühnheit und Beharrlichkeit 


I) Ansbert. 66. 
2) Romoald. Salern. 425. Ueber viele Data dieſes Kapitel® f. die 
dritte Beilage. 
Hugo Falcandus 287. 
% ©. oben ©. 5. Bgl. Meo, Annali di Napoli XI, 3. 
5) Mco, Annmali di Napoli X, 194—199. 
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feine Macht in fortwährendem Kampf zu behaupten und zu mehren 
und zugleich mit fchnellem Blick jedes Ereigniß zu beachten, mit Ber: 
fchlagenheit von jedem Wechfel der Dinge Nuten zu ziehen wußte, 
hatte er fid) aus der dienftbaren Stellung gegenüber dem Papft zu 
deffen mächtigen Schugherrn emporgefhwungen. Seinem Intereffe 
diente die Curie; er erſchuf Gegenpäpfte nad) feinen Einn. Er war 
nahe daran, die dominirende Stellung, welche die deutfchen Kaifer 
über Rom und die alte Welt beanfpruchten, felbft einzunehmen und 
die Gefchide des Südens von Palermo aus zu lenken 1). Gr 
hat von allen Königen feines Geſchlechts am meiften die groß. 
artige und weitſichtige Politif, auf melde ihn die günftige Lage 
Siciliens hinwies, nad) allen Seiten kräftig entwidel. Das Meer 
bietet dem Beherrſcher diejer Infel eine Schugwehr vor feindlichen An- 
griffen und anderntheils die leichte Verbindungsftraße nad Süden 
und Weiten, zu Groberungszügen nad Afrika und Gricchenland. 
Vor Zeiten Hatten die Griehen und Araber fih Siciliens bemädh- 
tigt; nun führten die fühnen Normannen den Gegenftoß und machten 
die Injel zur Ruſtkammer umd zur fihern Burg, von wo aus fie 
in Italien, in Afrila und Griechenland feften Fup zu faſſen ftrebten. 

Diefe Ziele der normannifchen Bolitif, die unter Roger II. 
ihrer Verwirklichung am nädjften waren, hat erft Heinrich VI. wieder 
aufgenommen und durchaus zu den feinigen gemadt. Rogers un- 
mittelbare Nachfolger dagegen, unfähig, fie weiter zu verfolgen, be- 
ſchieden ſich wieder, die eifrigen und gehorfamen Vertheidiger der 
Eurie zu fein. Die Schuld an diefem Verfall der normannifchen 
Macht trugen die inneren Zuftände des Reihe. Der König, um— 
geben von gewijjenlofen Hofbeamten, abhängig von mächtigen VBafallen 
und insbefondere von den zahlreichen Baſtarden der königlichen Fa- 
milie, ließ den Ränken, mit denen Jeder von ihnen Macht und 
Reichthum an ſich zu reißen und die Gegner zu ftürzen trachtete, 
freies Spiel, erfuhr nur durch den Günftling, der zeitweilig fich in 
den Parteigewoge zu behaupten wußte, von den Zuftänden im Reich 
und verlich nur, wenn die Feindſchaft der Parteien und die maßlofe 
Willkür der Günftlinge offene Empörung hervorriefen, den PBalajt, um 
mit blutigen Strafen, mit der fhonungslofen Härte, aber aud) mit 
der Zodesveradhtung eines Despoten den Aufitand zu Boden zu 
ſchlagen. Es ift eine glückliche, höchſt willlommene Fügung, daß 
die Geſchichte dieſer Zeiten, die ein farbenreiches und charakteriſtiſches 
Bild füdlihen Volkslebens bietet, von einem Manne dargeſtellt iſt, 
der nicht nur durd den Schwung, die Anmuth und den Reichthum 
feiner Schreibweife, durch alle Zeichen einer feinen Bildung feffelt, 
fondern der, einem Zacitus gleih, mit Wahrhaftigkeit und Sitten- 
Strenge die troftlofen Zuftände des Reichs enthüllt und den unauf: 
haltbaren Verfall feines Vaterlandes mit tiefem Schmerz begleitet. 
Die Chronik des Hugo Falcandus ift ein Werk, welches in allen 


1) S. oben ©. 5. 
Jahrd. d. Did. Dei. — Tore, Heimrich VI. 9 
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Zeiten gelefen zu werben verdient, nicht minder um feines reichen 
Inhalts, als um der edlen Gefinnung willen, die uns noch heute 
den Berfaffer zum Freunde mad. 


Diefe Zuftände, deren Kenntniß erft für die Politif Heinrichs VL. 
im normannifchen Reich Verftändnig und Urtheil giebt, fpiegelu ſich 
in Tancreds Leben wieder. Obgleih er mit feinem Bruder im 
Balaft zu Palermo in ftrenger Abgefchloffenheit erzogen wurde, 
verwidelte er fih doch bald in das Parteileben. Beide Brüder 
waren an Charalter verfchieden, Wilhelm, der Schon in jungen Jahren 
ftarb, gewann durch Schönheit und ritterliche Fertigkeit die allgemeine 
Liebe, Zancred durch edles Wefen und die Menge feiner Kenntniffe 
allgemeine Achtung ). Er war der griehifchen Sprache mächtig ?) 
und trieb mit befonderer Vorliebe Mathematik und Aftronomie. Die 
Sicherheit, mit der er aus den Sternen zu deuten und Raths zu 
holen wußte, hat feine Gegner fpäter in Furcht gefekt ?). — Yu 
Wilhelns erfter Regierungszeit ftand der Kanzler und Großadmiral 
Majo in unbefchränfter Gewalt. Von niederer Herkunft, wie es 
heißt, der Sohn eines Delfrämers aus Bari, hatte er ſich durch 
feine Fähigkeiten und feinen zügellofen Ehrgeiz, welchem nur eine wilde 
Sinnlichkeit die Herrichaft ftreitig machte, zur erften Würde des Reichs 
aufgefehtwungen. Kein Mittel hatte er dazu geſcheut; ihm war es Leicht, 
unter ciner faltenlofen Stirn zu erlügen oder zu verleugnen, was 


ı) Hugo Falcandus 298. 319. Tancreds große Beiftesgaben räumt felbft 
Betrus de Ebulo I, 244 ein. Wenn man deffen maßlofen Spott- und Schimpf⸗ 
worten gegen Tancreds Erſcheinung I, 82: 

O nova pompa doli, species nova fraudis iniquae 
Non dubitas Nano tradere regna tuo. 
Ecce vetus monstrum naturae crimine abortum, 
Ecce caronatur simia, turpis homo. 
Huc ades Alecto, tristis proclames Herynnis, 
Exclament Satyri, semivir ecce venit. 


(vgl. I, 208) einen Grund beimeffen darf, fo muß er von Heiner, hagerer 
Gefalt und von häflihem, gealtertem Geſicht geweſen fein. Die Berfonal- 
beichreibung bei Inveges, annali di Palermo (1651 fol.) IH, 478, aus Cor« 
nelio Bifignano, verdient kaum Glauben, zumal fie theilweife den Notizen der Zeit 
genofien widerjpriht. Fu Tancredi valerosissimo cavaliere in ogni attione, 
i faccia rubiconda e modesta, di statura alto, haveva gli occhi grandi, 
il naso alquanto rilevato, fu di bona complessione e dı natura amore- 
vole, nel vestire modesto, attese alle scienze di musica, di matematiche 
e di altre virtü. Unbeglaubigtes Porträt von ihm bei Bulifon, compendio 
delle vite dei rei di Napoli 36. (gl. meine Abhandlung de Henrico VI., 
Normannor. regnum sibi vindicante p. 17, Anm. 42.) 
‚),Nach Peter von Ebulo I, 865 lernt er fie in der Verbannung; aber 
geroiß ift er ſchon früher darin unterrichtet worden. Siehe Del Re, cronisti 
apolit. Anm. 30, p. 448. 
s) Hugo Falcandus 332. 





Sünftlingsherrihaft unter König Wilhelm 1. 131 


ihm paßte ). Im Bunde mit dem Erzbifchof von Palermo Hatte 
er fogar die Verwandten des Königs zu ftürzen gewußt. Die grau- 
famften Strafen hatten die mächtigen Vaſallen getroffen, die fi 
zu widerjegen wagten. Aber die Wurzeln feiner Mod lagen tiefer: 
m dem Kinverftändnig mit der Königin und dem Papſte. Dem 
Volle werigftens ftand die Weberzeugung feit, daß er vertrauten 
Umgang mit der Königin Margarethe, der Tochter Garzia’s von 
Navarra, pflege, und fie ihm ſchon die königlichen Infignien zugefandt 
babe. Majo's Notar, fo hieß es weiter, habe durd) die Fürſprache 
des Carbdinal:Erzbifhofs Johannes von Neapel und, was mehr wog, 
durch reiche Geſchenke bereits die Einwilligung des Papftes Aleran- 
der zur Thronerhebung des Kanzlers eingeholt. Habe doc) der Papft 
mit gleichem Recht einft an Stelle des unfähigen Childerich den 
würdigeren Majordomus Pipin gefett 2). Diele hochftrebenden Pläne 
durchlreuzte, nahe ihrer Erfüllung, eine Verſchwörung des Adels, 
vornehmlich des apulifcdyen, der, von der Hauptſtadt und ber Ver⸗ 
bindung mit der herrichenden Hofpartei am meiften entfernt, am 
wenigften die verhaßte Herrichaft des Günftlings ertragen wollte. 
Wer noh Muth und Stolz befaß, Schloß fid) der eemörun an: 
fie erfcheint wie ein Bund der adligen Jugend. Als Majo’s Notar, 
Matthäus Bonellus, felbft ein Jüngling von vornehmen Geſchlecht, von 
Tapferkeit und reichem Geifte, hinzuzutrat, war fein Erfolg geſichert. 
Ehe noch Majo, von der Gefahr benachrichtigt, fich ſchützen Fonnte, 
ward er am 10. Novbr. 1160 von der Hand feines eigenen Vers 
trauten ermordet’). Schneller, al8 man gehofft, fand man beim 
Könige Verzeihung. Die Erzählung von den Verbrechen feines 
Günſtlings verföhnte ihm mit Bonellus und feiner Partei; nur die 
Königin bewahrte einen heftigen Groll gegen Majo’8 Mörder, das 
Volk dagegen pries den Notar als feinen Befreier. Bald aber 
trieben ihu Ermahnungen feiner Verbündeten, namentlid der apu- 
liſchen Barone, er möge nicht auf halbem Wege ruhen, fondern durch 
Beſeitigung des Königs dem Reiche die Freiheit ganz geben, zu 
fühneren Plänen. Verlockt durd) die Zufagen feiner Gefährten und 
durch die Ausfichten, die fi) ihm boten, genöthigt durch die zunch» 
mende Kälte und den Argmohn des Königs, den die Zuflüfterungen 
feiner Gemahlin und der Eunuchen ihm entfremdet hatten, verbündete 
er ſich mit denen, die durch die Härte Wilhelms I. am meiſten ge 
drüdt waren und durd einen Thronwechſel am cheften gewinnen 
fonnten: mit dem Grafen Simon, einen natürlichen Sohne Rogers II., 
welchem König Wilhelm fein väterlihes Erbe, das Fürſtenthum 
Zarent, entzogen hatte, und mit Zancred, dem der König durch die 


ı, Bortrefilihe Schilderung bei Hugo Falcandus 288, beionder® gegen. 
über der vorfichtigen Charalteriftif bei Romoald von Salerno 426, der jelbf 
in das Treiben bei Hofe verwidelt war. 

7, Hugo Falcandus 302, 

7) Hugo Yalcandus 313. Romoald 431. 





132 1161-1166. 


jtrenge ga einen Beweis feines fortwährenden Mißtrauens gab. 
Andere Verwandte des Königs, fo Graf Roger von Avellino, ſchloſſen 
fih an. Der Plan der Berfchworenen war klug entworfen. An 
Stelle des geftürzten Königs follte fein ältefter Sohn Roger, ein 
Knabe von neun Iahren, auf den Thron erhoben werden. So hofften 
fie durch die Beibehaltung der rechtmäßigen Erbfolge ſich den Bei- 
fall des Volkes und als Vormünder des Prinzen doch die Herrichaft 
ihren eigenen Händen zu fihern. Gerüchte über den bevorftehenden 
Umſchwung trieben zur Eile. Bonellus war noch abwejend, um 
Waffen und Anhänger zu gewinnen, als Stmon und Tancred auf 
den König zutraten, der im Garten des Balaftes Iuftwandelte. Er- 
ftaunt fragte er, wer feinem Bruder und Neffen Zutritt geftattet 
habe; aber ſchon war er von den Verſchworenen umringt und ent- 
ging kaum den Streihen einzelner von ihnen (2. März 1161). 
Während er, des Königlichen Schmudes beraubt, rathlos und hülflos, 
in Angit und Sammer in feinem Gemach am Boden faß und um 
fein Leben flehte, führte man feinen Sohn im Triumph durd) die 
Straßen der Hauptjtadt und zeigte ihn dem Volke als Herrfcer. 
Kein Widerftand ward laut; Fein Vaſall erhob fid) für König Wil- 
helin; die gefammte Geiftlichkeit fah den Vorgängen fehmweigend zu. 
Da erbarmte fi das Volk feines Königs, das ihn zwar durd) 
Wolthaten nie kennen gelernt, aber unter dem Drud der Günſtlings— 
willkür nicht fo numittelbar gelitten hatte, al8 Adel und Geiftlichkeit, 
vielmehr beide Parteien gleichermaßen als die Feinde feines Wol- 
ſtandes haßte, und durch die Plünderung der reichen Kronjchäße 
noch heftiger gegen die Verſchwornen erbittert wurde. Nun wagten 
ſich auch einzelne Biſchöfe hervor und ermimterten das Volk zur 
Teftigkeit. Als die Menge ftürmifch den Palaft umringte und Bo— 
nellus noch immer ausblieb, mußten Tancred und feine Genoffen 
mit dem König unterhandeln und ihn auf das Verſprechen, ihnen 
felbft fiheren Abzug zu gewähren, freigeben. Der junge Roger 
wurde in diefen Unruhen getödtet: der Vater felbft, fagte man, habe 
aus Eiferfucht gegen ihn den Bogen auf ihn abgedrüdt. Kurze Zeit 
hielten fich die Aufftändifchen. Bouellus verfuchte klugerweiſe ſich 
als Vertreter des Adels zu gebärden und forderte größere Freiheiten. 
Aber bald ſchloß er feinen Frieden mit Wilhelm I. und fehrte an 
den Hof zurüd. Viele folgten ihm; Andere verliehen nad) des Kö- 
nigs Erlaubniß ungehindert die Infel. Nur Tancred und Roger 
Sclavus, des Grafen Simon Sohn, die fid) in den longobardifchen 
Süden geflüchtet hatten, behaupteten & während des ganzen Som⸗ 
mers dadurd), daß fie fi) an die Spike der Longobarden ftellten 
und fie zu einem Kampfe gegen ihre Zodfeinde, die Saracenen, führten. 
Da aber der Zuzug aus den empörten Provinzen des Feftlandes, 
auf welchen fie den Longobarden Hoffnung gemacht hatten, ausblieb und 
e in Zwiſt mit den Bürgern geriethen, fo capitulirten die Städte 

utera, Plaza u. a. Der gleichzeitige Aufftand in Apulien, wo alle 
Barone, aus Beforgniß, wegen ihrer Theilnahme an der Verſchwö— 
rung gegen Majo bejtraft zu werden, bereitS dem Grafen von 
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Loritello, einem Verwandten bes Königs, gehuldigt hatten, verjchaffte 
ihnen wenigitens günftige Bedingungen. Auf föniglichen Schiffen ge- 
langte Tancred an den griechischen Hof; Andere begaben ſich zum Kaifer 
nach Deutfchland; die Meiften blieben im Elend in der Sampagna. 
Bonellus, der Theilnahme an dem fchnell unterdrüdten apulifchen 
Aufftande bezichtigt, erlag im Kerker unmenfchlichen Martern. 


Nach diefen Wirren bildete jih das Palaftregiment in Palermo 
aus neuen Elementen. eben den erwählten Biſchof von Syrakus, 
der das Volk zur Befreiung des Königs angefpornt hatte, trat der 
Notar Matthäus, der von nun an bis in die Zeit Heinrichs VI. anı 
Ruder blieb. Er war der Sohn des Nicolaus Ajello, aus Salerno ge- 
bürtig, wohin feine Vorfahren arm von Karthago gelommen waren 1). 
Bon Jugend auf bei Hofe erzogen, gewann er früh alle Eigen- 
ſchaften, die feinem Ehrgeiz behülflic wurden. Wie Majo, deffen, 
Macht zu erringen das Ziel aller feiner Wünfche bildete, war er 
gleifgnerifch gegen Ieden, am meilten gegen die, auf deren Verderben 
er fann; wie jener, wußte er den König durch Schmeicheleien zu 
unftriden. Nur die Gewandtheit der Rede fehlte ihm, und fein 
Geiz Hinderte ihn, das wirffamfte Mittel, das Geld, ebenfo ver: 
fchwenderifch, wie Majo es gethan, in Bewegung zu fegen?). Seine 
Baterftadt verdankte ihm jedod) viel. Seine Bitten hatten die Zer- 
jtörung von ihr abgewandt, die ihr nad) dem Aufſtande des Grafen 
von Loritello brohte d er ſchmückte die dortige Matthäns-Kathedrale 
mit Sculpturen *), baute nahe feinem väterlihen Haufe ein Bene— 
dietinerflofter, fpäter aud) ein Spital®), und ftiftete in PBalernıo das 
Ciftercienjerflofter Aller Heiligen‘). Che jedoch die neuen Ber: 
trauten des Königs die Yeitung des Staats übernommen hatten, 
ftarb Wilhelm I. amı 15. Mai 1166 7), und fein Sohn Wilhelm IL, ein 


y Betrus von Ebulo I, 975. 

2) Hugo Falcandus 338, vgl. 349. Dagegen die vorfichtig lobeude Cha- 
rafteriftil bei dem Diplomaten Romoald 437. ©. liber den Charakter Romoalde 
W. Arndt, Ausgabe des Romoald, M. G. XIX, 395. 

3) Hugo Falcandus 336. 

*) Meo, Annali di Napoli X, 404. 

®) Urkunde vom April 1183 bei Ughelli, Italia sacra VII, 407. 

©) Weber diefes von Sr VI. den Deutfchrittern eingeräumte Kofler 
ichrieb Mongitore feine wichtige Monographie; der von ihm verſuchte Beweis, 
dies Kofler von einer andern Stiftung des Matthäus, einem Bencdictinere 
fofer S. Maria vom Kanzler (angeblih Mai 1171 geftiftet), zu trennen, ifl 
faum gelungen. Wenigſtens heißt das Merheitigenloßter ihon 1193 in Ur- 
funden S. Trinitatis Cancellarii. &. Ughelli VII, 408. Ep. Innoc. UI., ed. 
Baluze I, 566. Schulz, Denkmäler ſüdital. Kunft II, 291. (Der Rame des 
Dr. E. Strehlke, von welchem der höchſt werthvolle geſchichtliche Theil dieſes 
Werkes ausihliehtid berrührt, ift von dem Mitherausgeber Herrn von Quaſt 
auf dem Titel nicht genannt worden.) 

7) Meo, Anuali di Napoli I, 291. 
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Anabe von etwa zwölf Iahren, folgte unter Vormundfchaft feiner 
tter. 

Die Königin Margarethe hatte den guten Willen, zum Wohl 
des Staates den Unfug der Hofparteien, der jet Feder als je fein 
Haupt erhob, zu bezwingen, war aber für eine jo ſchwere Aufgabe 
viel zu ſchwach und zu gefügig. So völlig wurde jedes geordnete 
Staatsregiment durd) das üppig wuchernde Ränkeſpiel der Höflinge 
eritidt, daß man ſich jett fogar nad) den Tagen Wilhelms I. zu« 
rüdfehnte, den man zuvor als Tyrannen gehaßt hatte!). In dem 
Gewirr der Parteien, die zeitweilig zufammengehen und dann wieder 
ſich befeinden, wird es nun immer fchwerer, die Hauptmomente zu 
verfolgen. 

. Zuerjt verbanden fid) mehre Bifchöfe zum Sturz des Ermähl- 
ten von Syrafus, begünftigt von der Königin, die durch den Hoch⸗ 
muth deffelben oft beleidigt worden war und die Leitung der Ge⸗ 
fhäfte dem Eunuchen Gaytus Petrus zu übertragen wünfchte, und 
ainterftüttt von dem Notar, der, dba er die Admiralswirde nicht er- 
reihbar fah, den Rang des Kanzlers dabei zu gewinnen hoffte. 
Andererfeits fchloß fi) der Adel, an feiner Spike die Ver⸗ 
wandten des Königs, insbefondere der Graf von Gravina, gegen 
den verhaßten Eunuchen, den Schügling der Königin, zufammen, der 
endlih, mit reihem Raube aus dem königlichen Schatze beladen — 
fo fagte das Volt — nad Afrika entfloh. ‘Dazu trieb ein Baftard- 
bruder der Königin, der Sohn einer öffentlihen Dirne, der von 
Navarra herübergefommen war und hier zum Grafen von Monte 
Caveofo erhoben wurde, ein wüſtes, Tafterhaftes Weſen auf der 
Infel. Unter dem Eindruck diefer Vorgänge entſtand allmählich und 
vornehmlich durch Anregung des Notars Matthäus eine nationale 
Partei, die wenigftens unter dem Schein nationaler Gefinnung ihre 
felbjtfüchtigen Zwecke zu verbergen fuchte und entfchloffen war, alle Frem⸗ 
den von der Regierung des Landes zu verdrängen. Dieſe Beweggründe 
hatten fchon beim Sturz des Bifchofs von Syrafus, Rihard Palmer, 
- eine8 Engländers, mitgewirkt; fie traten noch entfchiedener hervor, als 
der fpanifche Abenteurer eine entfegliche Zerrüttung im Lande an- 
richtete, führten aber erft zu einer feften Parteibildung und zu offener 
Thätigleit, als ein edler und fittenftrenger Mann, Stephan, Sohn 
des Grafen von Perdje, auf Antrieb der Königin und durd die 
Bermittlung des Erzbifhofs pon Rouen, ihres gemeinfamen Oheims, 
auf der Inſel landete, durch Margarethens Bitte bewogen, dort 
blieb und als Kanzler des Königreichs die Leitung des Staates 
übernahm 2). Sein beharrliches und gerecdhtes Regiment durchkreuzte 
die Pläne aller Parteien gleichermaßen und vereinigte daher Alle zu 
feinem Sturze. Dennoch waren die Bemühungen feiner Feinde, 


) Hugo Falcandus 351. Ausführlichere Darftellung diefer Zeiten bei 
Reuter, Alerander III. II, 223 ff. 
” Hugo Falcandus 343—360. 
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in&befondere des Notars Anfangs nutzlos gegen den ftarlen Anhang 
des Ranzlere. Ihm zur Seite ftanden bedeutende Männer, vor 
Allen der berühmte engiifde Kirchenlehrer Peter von Blois, der als 
Erzieher des jungen Königs und darauf als Stegelbewahrer des 
R großen Einfluß auf die Regierung übte, ihn unterjtügten 
ferner die mächtigen Verwandten des Föniglihen Haufes, beſonders 
der Graf von Gravina; das Voll felbjt hing voll Dankbarkeit dem 
Kanzler an, der, was bisher unerhört war, weder durch Geburt 
noch Rang in feiner Verwaltung fi) beirren fieß. Zugleich hatte 
die Königin durch Creirung von adt Grafen, durch —* 
und durch Aufhebung drückender Abgaben ſchon im erſten Jahre 
ihrer Regentſchaft ſich mächtige und zahlreiche Freunde erworben. 
Als ilde gegen den ränkevollen Notar vergeblich blieb, ließ 
ihn der Kanzler im KLerker für feine Auſchläge büßen. Doch nur 
um fo leidenfchaftlicher Loderte der Haß der Feinde auf: der S 
wurde von der nationalen Partei ans dem Lande vertrieben; bald 
wurde fogar die Königin als eine Fremde verbädtigt und das Volt 
gegen den Kanzler aufgehekt. In Meſſina brad) der Aufruhr los; 
die Hauptſtadt erhob fid) bald baranf: Stephan mußte dem Un- - 
rs) weichen und verließ mit feinen Begleitern die Infel (Sommer 
1168). 

Matthäns erntete jedoch nicht die gehofften Früchte feines Sieged. 
Bielmehr trat, je mehr der heranwachſende König fih an der Re- 
gierung betheiligte und je mehr feine Mutter an Einfluß verlor, 
defto bejtimmter der Lehrer Wilhelms IL, der Erzbiſchof von Pa⸗ 
lermo, in den Vordergrund und den ehrgeizigen Plänen des Notare 
in den Weg. Walther Ofamile, ein Engländer, deifen Namen die 
Italiener in Offamiglia ’) änderten, war fhon von Wilhelm I. wur 
Erziehung feiner Söhne berufen worden. Al Arcidelan von Ge 
falu batte er am Aufitaude des Bonellus großen Antheil gehabt, 
batte damals zum Volke von der Tyrannei Wilhelms I. geredet und 
e8 zum Zreufhwur, nicht für feinen Schüler Roger, fondern für 
den „Fürſten“ Simon, wie er ihn nannte, aufgefordert 2). Er ſcheint 
jedoh zeitig und in Huger Weife eingelenft zu haben. Als der 
Kanzler Stephan, der zugleich erwählter Bifchof von Palermo ge- 
wefen war, vertrieben wurde, erhielt er, damals Dekan von Girgenti 
und Canonicus an der Königlichen Capelle zu Palermo, die era 
biihöflihe Würde). Die Gunft des jungen Königs hielt ihn 
ſicherer, als feine geiftigen Fähigkeiten. An Gewandtheit und in den 
Hoftünften war fein Gegner, der Notar, ihm weit überlegen. Dieſen 
hatte der König jest zum Vicelanzler erhoben *),. Sein Bruder 





I) Pirri, Sicilia sacra I, 699. 703. 

) Hugo Falcandus 323. 339, 

2) Nah) Komoald 33 einftimmig geräht, nad Hugo Falcandus 300 ge- 
waltfem inthronifitt. S. Pirri, Eccla Panormitana p. 79 (Ausgabe bei 
Graevius, Thes. Sic.). 

*), An den Urkunden Wilhelme I. ſchwantt vicecanc. und canc. Tan- 


' 
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Sohannes wurde dem Capitel von Catanea als Biſchof aufge- 
zwungen!); von feinen Söhnen folgte Nicolaus dem berühmten 
Staatsnann Romoald AN) 1. April 1181) auf dem erzbifchöflichen 
Stuhl von Salerno; Richard wurde zum Grafen von Ajello er- 
nannt, Conftantin war Abt von Venoſa?). Wer ſich ihm anfchloß, 
war einträglicher Würden fiher ?.. Er wie fein Gegner, der Erz 
bifchof, warben unter den Baronen um Anhang. Jeder Mann von 
Stande war genöthigt, einen von ihnen zum Patron zu wählen. 
Schon ihr Zwiſt ließ jedoch weder ein fo unbefchränftes und 
drüdendes Giünftlingsregiment auffommen, wie e8 bisher das Land 
zerrüttet Hatte, noch verbreiteten fie über das ganze Reich die ver- 
derblidhen Folgen ihres perfönlichen Hadere. Weber ihnen bewahrte 
fi) vielmehr der König felbjtändige und wolthätige Entfchließung. 
Sie heudjelten fogar vor den Augen Eintradht?): aber wie rührig 
und erbittert fie gegen einander ihre Ränke fpannen, kam offen ge- 
nug zu Tage, am meisten bei der Erhebung von Monreale zum 
Erzbisthum. Hier hatte Wilhelm II. in dem Wunfche, Leibeserben 
zu erhalten, im Iahre 1174 ein Klofter gegründet und es durd) 
reihe Geſchenke zu großer Macht erhoben). Auf Anregung des 
Kanzlers bat er Yucius III., feine Lieblingsftiftung zum Erzbisthum 
zu erheben (5. Februar 1183); und nun begrenzte, dicht vor den 
Thoren von Palermo, eine Diöcefe gleichen Ranges den Sprengel 
des Erzbifchofs. Später bewirkte der Kanzler fogar durch Unter: 
handlung feines Sohnes, des Erzbifchofs Nicolaus von Salerno, 
daß das Bisthum Syrafus, welches bisher vom römischen Stuhl 
unmittelbar abhing, von Clemens III. dem Erzbifchof von Monreale 
unterftellt wurde (il. April 1188) 9). 

Solche Kränkungen und die Verdächtigungen, welche Matthäus’ 
Partei gegen den Erzbiſchof als Ausländer erhoben, bewogen den⸗ 
ſelben, die Werbung Kaiſer Friedrichs J. um Conſtanzen um ſo 
nachdrücklicher zu begünſtigen, je heftiger die nationale Partei da⸗ 
gegen eiferte. Und fo war die Verlobung Heinrichs VI. mit Con⸗ 


cred8 Urkunde vom Auguft 1191 nennt ihn canc. Ughelli VII, 79; doch 
nennt ihn deffen Gemahlın bei Petrus von Ebulo II, 159 nod) 1192 Vicecanc. 

) Hugo Falcandus 361. Pirri, Sicilia sacra, bei Graevius 478. Stirbt 
bei einem Erdbeben in Catanea 4. Februar 1189. 

) Bon vielen Belegftellen führe id) nur an: Meo, Annali di Napoli X, 
409. Urkunden bei Pirri, Sic. Sacra 393, ed. Graevius; Ughelli VII, 407. 
412. Nicolaus von Salerno führt den Titel regius orator. Einen ihm be- 
freundeten Arzt erhob er zum Richter von Salerno. Hugo Falcandus 362, 

.*) Seine Gegner verbreiteten die ſchrecklichſten Gerichte von ihm: er follte 
zwei rauen haben, bei Gichtſchmerz ſich in Menfchenblut baden. Peter von 
Ebulo I, 164. 670. 990 ff.; vgl. 140. Peter von Ebulo nennt ihn immer 
Bigamus. 

+, Richard von San Germano, Einleitung 323. 

9 Ebendafelbft. 

*) &. Meo, Annali di Napoli X, 362. 417 f. Ughelli, Italia sacra VII, 
410. Pirri, Sicilia sacra, 377. 389. 395, ed. Graevius. Iunocenz’ III. Be 
flätigung vom 27. April. Ep., ed. Baluze I, 316. 
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ftanzen das Werk Walthers von Palermo, womit fich diefer für die 
Stiftung des Erzbisthums Monreale am Kanzler rächte 1). 


Der Milde Wilhelms II. verdankte Tancred nicht nur die Rück⸗ 
tehr ins Vaterland, fondern auch die Belehnung mit der Grafſchaft 
Lecce in der heutigen Zerra d’Otranto. Diefem nicht Ad umfang 
reihen Befig — er zählte auf Xecce, Oftunt und Qarminea 
Ganzen zwanzig venmötriger 3), — widmete er feit dem Sabre 1170 
[orgfame Pflege. Die Abtei der Heiligen Nicolaus und Kataldus, 

er im September 1181 nahe bei Lecce „voller Dankbarkeit 
gegen Gottes Güte, zum Heil und zur Gefundheit des Königs, 
und damit deffen Geſchlecht in ruhmreichen Nachlommen blühe“, 
gründete, war ein Zeichen feines frommen und dem Könige er: 
gebenen Sinnes. Reihe Schenkungen an dieſe Stiftung und an 
den Bifhof Petrus von Lecce erwarben ihm die Gunft der Geift- 
lichkeit. In feiner wichtigen Stellung als Yuftitiar und Groß- 
comeftabel von Apulien und der Terra di Lavoro vergalt er das 
Wolwollen des Königs dur eine dem Lande heilfame Thätigkeit. 
Nicht minder, als in der Gerichtöpflege, war er im Felde wirffam. 
Als Ehriftian von Mainz im Jahre 1176 ins Land fiel und Celle 
belagerte, zogen Zancred, Graf Roger von Andria und der ganze 
Adel des Königreide gegen den Yeind, wurden aber am 10. März 
völlig geſchlagen. 

Stüdliher war er dagegen auf dem großen Kriegszuge, den 
Wilgelm II. im Jahre 1185 "gegen Oſtrom rüftetee Das wüſte 
Regiment des Kaiſers Andronilus befchleunigte dort den Verfall des 
zerrütteten Reichs. Ein Vetter des von demfelben gemordeten Kaifers 
Alerius, Alexius Kommenns, flüchtete zu Wilhelm, bat ihn, feine 
Rache zu übernehmen, und fchilderte, wie das Reich faum noch 
Wideritand leisten könne, wie vielmehr Alle die Normanuen ale 
Befreier begrüßen würden. Die Hofpartei, aus deren Kreije Viele 
die Ohnmacht von Byzanz aus der Zeit her kannten, da fie am 
Hofe des Kaifers Manuel in Sold geftanden hatten, beftärkte den 
König darin, die Pläne feiner Vorfahren zu erneuern und das ganze 
oftrömifche Reich zu erobern ?). Ein mädjtiges Heer wurde gerüjtet, 





) Richard von S. Germ. 324. 

32) Catal. Baron., ed. del Re 575. 

2) Ausdrüdli von Nicetas 196 und den Ann. Ceccan. 287 als Ziel 
angegeben. Die Duellen für den Krieg find Nicetas Acominatus, ed. Bonn. 
191 fi., der Erzbiihof Euftathius von Theſſalonich (namentlich feine genaue 
Beichreibung von der Belagerung feiner Stadt, bei Tafel, Komnenen und 
Rormannen 120 ff.), Radulf. de Diceto 628 und Ann. Ceccan. 287. Bon 
Neueren vgl. Geo. Finlay, hist. of Greece and of the empire of Trebi- 
zond. 70- 72; über die griehiichen Zuftände überhaupt Ansbert. 33. 34; 
Arnold. Lubec. III, 8; Chr. Rob. Altissiod. 250. 252 u. 4. Radulf. de Dicet. 
gibt da® normann. Fußvoll auf 85000, die Keiterei auf 30000 Mann an! (Rah 
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auf drei Jahre vereidigt und der Sold des erften Jahres im vorans 
bezahlt. Am 11. Iuni 1185 ftah Zancred als Befehlshaber ber 
Blotte in See. Das Landheer, von einem Grafen Balduin und 
von Richard von Acerra, Tancred's Schwager, geführt, nahm Du- 
razzo im erjten Anlauf (24. Juni). Während Tancred den BPelo- 
ponnes umfegelte und direct auf Salonifi hielt, zog das Heer auf 
der Dia Egnatia quer durch den Continent ebendahin und begann 
am 6. Auguft die Belagerung der Stadt. Am 15. legte fs die 
Flotte vor den Hafen, und fchon am 24. August fiel Salonili dur 
die Teigheit des Befehlshabers David Komnenus. In drei Heer- 
haufen drangen die Normannen gerades Weges gegen Eonftantinopel 
vor, während gleichzeitig im Süden des Reichs der Admiral Wil- 
helms II., Margarito, die Infeln zum Abfall brachte‘). Der erfte 
Teldherr, den Andronikus gegen fie ausfandte, wurde gefangen ge⸗ 
nommen; ein zweites, ftärferes Heer wagte gar nicht, fich mit den 
Siegern zu meffen. Schon war Amphipolis genommen, das Thal 
des Strymon durchzogen, Schon ankerte die Flotte, dem Heere voraus» 
fahrend, an den Infeln in der Propontis; überall war dem Nor- 
mannenfönig gehuldigt, und die Hauptitadt in größter Bedrängniß; 
da gab die Ermordung des Andronifus, der unbefümmert inzwifchen 
feine wilden Orgien gefeiert und fih mit den Wahrjagungen der 
Zauberer beruhigt hatte, dem Gegner erneute Kraft (11. September 
1185). Wie von einem Bann gelöft, boten die Griechen dem Kaiſer 
Hanf Angelos fich frohes Muthes zur Vertheidigung des heimischen 
Bodens an. Der grichifche Feldherr Vranas fiegte in Heinen Gefechten 
über die Normannen, die ſorglos ihre Streitkräfte zerfplittert Hatten, 
drang bis zum Strymon vor und nahın dur Verrath am 7. No» 
vember die beiden normannifchen Heerführer bei Dimitriga gefangen ?). 
Die Flotte konnte zwar nichts mehr ausrichten, doch fchütte fie ihre 
überlegene Stärfe — fie zählte 200 Kriegsſchiffe — vor namhaften 
Verluften. Nachdem fie noch 17 Zage in der Propontis gelegen 
und die Infel Kalolimni mit Feuer verwüftet hatte, fegelte fie nach 
Eicilien zurüd. Die gefangenen und nad) Byzanz geführten Yeld- 
herren fette der Kaifer fogleich in Freiheit und fandte fie nad) Pa- 
lermo zurüd. — So endete der Zug zwar ohne Ergebniß, aber er 
hatte aller Welt den Beweis geliefert, daR das große oftrömilhe 
Reich feines Beſiegers harrte. Die Unternehmungen Heinrichs VI. 
chloffen fi unmittelbar an diefen Kriegszug an. Er gründete auf 
die leichten Erfolge der Normannen feine Pläne, und auf deren An- 
jprüche fein eigenes Recht auf den oftrömifcdhen Thron. - 


dem 15.) Mai 1185 macht Guimundo von Rocca Romana, ad praesens 
iturus cum fortunato exereitu d. regis, fein Teftament. Meo, Annali di 
Napoli X, 430. 

1) Nicetas 237. 

2) Nicetas 201. 204 fi. 230 ff. Dort heißt der Feldherr Bpavas, in ben 
Ann. Cecc. Granatus. ie normann. Duelle bejchuldigt ihn geradezu des 
Berraths, und auch Nicetas 231 läßt das durchblicken. 





Zaucred u. alle Barone huldigen Heinrich VI. als dem künftigen Herrſcher. 139 


- Schon vor dem Beginn des Teldzuges waren die Gefandten 
Kaifer Friedrichs in Palermo gewefen, und hatte die Verlobung 
Conſtanzens mit Heinrich VI., die Vererbung des normannifchen Reichs 
auf den deutfchen König ftattgefunden. An der Zuftimmung Tans 
creds, der unter Wilhelm I. offenbar die Rolle des Prätendenten ges 
fpielt hatte, mußte dem, Könige befonders gelegen fein. As num 
nach beendetem Feldzuge zu Troja Reichstag gehalten wurde, hatte 
Zancred ’), und fogar der Kanzler Matthäus, mit allen Vaſallen 
des Reiche die Conftanze und den deutfchen König als Erben des 
Reihe anerlannt, und ihnen al8 den künftigen Herrfchern gehuldigt. 
Jet follte fi zeigen, wer treu zu feinem Eide hielt. 


) Seinen Eid bezeugen Benedict. Petroburg. 688 und 580. Annal. 
Casin. ad 1190, pag. 314. Petrus de Ebulo I, 43 fi. 156 fi. und oft. 
©. oben ©. 197. 
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Tancreds Wahl zum Könige. 
1190. 


Der Tod Wilhelms II. verſenkte das ganze Volk in tiefe 
Trauer. Der König hatte in der Verwaltung des Landes keine 
wichtigen Verbeſſernngen durchgeführt; keine bedeutende That zeugte 
von der Weisheit eines großen Herrſchers, und doch nannte ihn das 
Volk den Guten im Gegenſatz zu Wilhelm dem Böſen, ſeinem 
Vater; fo dankbar empfand es die Ruhe und Sicherheit des Be- 
figes, die es unter feinem milden Scepter genoß. „Ueberall 
herrichte Friede, der Wanderer fürdhtete nicht die Schlihe der 
Räuber, der Seefahrer nicht den Angriff der Piraten. Die Pflege 
des Geſetzes und der Gerechtigkeit blühte in feiner Zeit.“ So rühmt 
ihn Richard von San Germano, und die Klagelieder, die von ihm 
und andern zeitgenoffen erhalten find 1), zeugen von der Liebe des 
Bolfes zum König und von den Segnungen feiner Regierung, das 
Lob, welches auch die fremden Nationen feinem Eifer für den Kreuz- 
zug fpenden, von der hohen Achtung, die er in der ganzen Ehriften- 
heit genoß. Um fo lebhafter war die Klage um den Verluft, wenn 
fi) der Blid in die Zukunft wandte und man das Scidjal des 
Reichs ſich vor Augen ſtellte. Einfichtige und patriotifhe Männer 
fagten voraus, daß jett fchiwerere Stürme über dag Land herein- 
brechen würden, als e8 unter Wilhelm I. und zu Margarethens 
Zeiten ertragen hatte. Durdwärmt von Liebe und Sorge für das 
Baterland, fchilderte der edle Du Talcandus in dem Briefe, mit 
welchen er fein, durd) den Tod des Königs für immer unter: 
brochenes Geſchichtswerk dem Freunde überfandte, die Stimmung, 


!) Richard. S. Germ. 329. Ann. Ceccan. 289. P.de Ebulo I, 48 ff. 120 ff. 
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die im Volke herrſchte. „Ich hatte befchloffen, wenn der raube 
Winter durdy die Gunft einer wmilderen Luft gelindert fein würde, 
Dir etwas Erfreuendes und Angenehmes zu fchreiben, um es Dir 
wie Erftlingsboten des wiedererwacenden Lenzes zu widmen. Doch 
nun, da die Kunde vom Tode des Königs mir vor die Seele 
führte, wie viel Unheil diefer Umfchwung der Dinge nahe führe, 
wie fehr der Sturm feindlihen Angriffs die tiefe Ruhe des Reiche 
erfchüttern, oder wie die ſchweren Wirren der Aufftände fie zerftören 
würden, da habe ich niedergedrüdten Geiftes das Begonnene fchnell 
aufgegeben, und mag nun lieber zur Zrauer die Leier ftimmen unb 
düftere Klagegefänge beginnen.” — Gerade diefe Männer fürdhteten 
nichts mehr, als daß die von Wilhelm II. beitimmten Erfolge ein- 
treten, und die verhaßten und veradjteten Deutfchen Herren des 
Landes werden möchten. „Schon glaube ich die wirren Reihen der 
Barbaren zu fehen“, fehreibt ahmungsvoll Hugo Falcandus, „vie 
einbrechen, wohin fie ihre Begierde treibt, reihe Städte und Ort» 
ſchaften, die durch langen Frieden blühen, mit Entfeßen erfüllen, 
durch Mord vermwüften, durch Raub leeren, durch Schwelgereien be- 
fudeln; denn weder Vernunft, nody Mitleid, noch heilige Scheu ver- 
mag deutfhe Wuth zu zügeln.“ — Wie follte diefem Verderben des 
Yandes vorgebeugt werden? Der befte Ausgang erfchien, wenn das 
Volk fih einen Mann von anerfannter Tugend aus feiner Mitte 
wählte und eimmüthig den andringenden Feind zurüchielt. So ver: 
zweifelt die Yage auch fei, fo hofjte man doch, daß diefer Volks⸗ 
fönig die Gefahr bannen würde. Durch höheren Sold müffe er 
die Truppen gewinnen, durch freigebig gewährte Wolthaten das 
Bol? an ſich feſſeln, die Küftenftädte Sieiliens, namentlich aber alle 
Plätze Calabriens und Apuliens, jchleunigft durch Befeftigung und 
Beſatzung ſchützen. Aber die Vorausfekungen diefer Gedanken ent- 
hielten zugleid) die Bedenken, die fid) einer glücklichen Zukunft entgegen- 
ftellten. Wie, wenn die Indolenz des verweidlichten und genuß— 
ſüchtigen Volkes ?) jeden mannhaften Entjchluß verhinderte und fie 
in träger Ruhe aud) die härtefte Knechtſchaft über ſich ergchen 
ließen? Und wie, wenn innerer Zwiſt die Kraft des Volkes lähmte? 
Bei jeder Gelegenheit, beim Aufitand des Bonellus und bei der 
Gefangennehmung Wilhelms 1.2) Hatte fi der Haß der Chrijten 
gegen die Saracenen Bahn gebrochen. Jetzt, da die weile Duld- 
ſamkeit Wilhelms II. die früheren Herren der Infel nicht mehr 
ſchützte, hatte der Groll des zelotifchen und Habfüchtigen Volkes 
freieften Spielraum, zwang aber aud) die Berfolgten zu hartnädiger 
Segenwehr. And während der Angriff der Deutfchen im Norden 
und der Aufitand der Saracenen im Süden die Sicilianer zwifchen 
Hammer und Ambos brachte, traten vichleiht die Barone Apulien 


— m — 


') Aehnlich ſchildert Aunocenz III. ep. I, 26, vgl. I, 558, die Sicilianer. 
Deshalb fer das Yand in die Hände feiner Gegner gegeben worden. 
) Hugo Kalcandus 322, 
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zufammen, errangen, wonad) fie in fo vielen Empörungen geftrebt 
hatten, und fagten fih vom Reiche völlig los. Widerftrebend und 
exit nachdem fie in Byzanz und in Deutfchland Hülfe gegen den 
König gefucht Hatten, waren die feftländifchen Provinzen, in denen 
die griechische Bevölkerung befonders zahlreich war, von den Nor⸗ 
mannen unterworfen worden; die Geſchicke der Inſel waren ihnen 
ftet8 fremd und gleichgültig geblieben. Würden fie fid) jett einem- 
vom Volk erwählten Fürften willig beugen? — 

Alles, was Hugo Falcandus beforgt erwogen hatte, trat wirk- 
ih ein. In Apulien wurden fofort die alten Geſchlechtsfeindſchaften 
in ftürmifchen WTehden wieder aufgenommen. Alle Schwädheren, 
Kirhen und Klöfter waren der Willfür und Gewaltthat der Barone 
preisgegeben, von denen jeder fich auf den erledigten Thron Hoff- 
nung machte und unter feinen Freunden Auhang warb !). Einer der 
eriten Vafallen des Reichs, der zum Heere 60 Reiter und 200 
Dienftmannen ftellte, der Abt der mächtigen und ehrwürdigen Abtet 
von Monte Cafino, zugleich ein Mann von großer Weltklugheit und 
Beſonnenheit, Roffrid, aus dem Grenzorte Liſola gebürtig, fchloß 
nad Withelms Tode Bündniffe mit den benachbarten Baronen, zum 
Schuß ihrer Befigungen?). In Sicilien gab die Hauptftadt das 
Zeichen zu allgemeiner Verfolgung der Saracenen. Diefe aber 
brachen aus den unwegfamen Bergthälern im Innern der Inſel, 
wohin fie ſich geflüchtet hatten, unter fünf Häuptlingen wieder her- 
vor, und vergalten die Grauſamkeit der Chriften durch die Ver⸗ 
wüftung der ganzen Küftenebene. 

In diefer Bedrängniß fah das Volk mit deſto größerem Verlangen 
der VBerfammlung der Barone entgegen, die in Palermo eröffnet wurde. 
Der Erzbifchof vertrat hier ftandhaft die Rechte der Erbin des Reichs und 
ihres Gemahls?). Aber mit dem Tode des Königs, der dem Ratbe feines 
Lehrer am liebiten nadhgegeben hatte, war fein Einfluß gefunfen, und 
al8 der Kanzler Matthäus, der Führer der nationalen Partei, ſich 
gegen ihn erhob, fragte ), wer von ihnen deutfcher Wuth unterthan 
fein wolle, erinnerte, wie ftreng Heinrich fi ſchon in Oberitalien ges 
zeigt habe, fchilderte, daR die Alten num noch anfangen Tönnten, die 
fremde und verhaßte Sprache gleich Kindern zu erlernen, daß der 
deutfche König die Hauptftadt verlegen, oder doch fie dem Verfall 
überlaffen, daß der forgfam gehegte Rojengarten des Landes unter 
nordifcher Kälte und Nauhheit verdorren würde — da waren Alfe 
einig in dem Ausfchluß des deutfchen Königs und in der Abwehr 
feiner Angriffe. Aber erft allmählich traten aus der Menge der 





ı) Richard von San Germano 324. Chron. Carpinet. bei Ughelli X, 378, 


?) Ann. Casin. 314. Catal. Baron., ed. del Rè 600. Gattula, access. 
hist. mont. Cassin. II, 267. Bgl. Tosti, Badia di M.C. II, 315. Iſt Abt 
feit dem 9. Juli 1188. Ann. Casin. 313, 


2) Petrus von Ebulo I, 82 ff. 
+) Gefchildert von Petrus von Ebulo 1, 120 ff. 
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Bewerber um die Krone zwei als die würdigften hervor !), Der 
apulifche Adel war für den mächtigen Grafen Roger von Andria 
gewonnen. Derſelbe ftellte 36 Ritter zum Heere. Unter Wilhelm IL 
war er Großjuftitiar des Reichs und Statthalter von Apulien ge- 
weſen und hatte dem Staate, namentlid) im Friedensſchluß von 
Venedig, die wichtigſten Dienfte geleijtet 2). 

Der Kanzler dagegen erhob feine Stimme für Tancred von Lecce. 
Im ganzen Volle war er feiner Kenntniffe und Zugenden wegen 
geachtet. Er war der nächſte aus dem königlichen Gefchleht?). Von 
ihm durfte man am eheften erwarten, daß er uneigennügig feine 

äfte der Sache des Vaterlandes widmen würde. Alles dies empfahl 
ihn den Sicilianeru, in denen die Anhänglichleit an die königliche 
Familie am ftärfjten war, und die von dem Fortbeſtehen der bie- 
berigen Regierung den meiften Vortheil zogen. Ohne Zweifel haben 
felbftfüchtige Zwede in der Handlungsweiſe des Kanzlers mitgewirft: 
vielleicht war Tancred für die Milde und die Auszeichnungen, die 
Wilhelm II. ihm erwiefen hatte, insbefondere dem Kanzler verpflichtet; 
und gewiß hoffte Matthäus unter der neuen Regierung die mächtigfte 
Rolle zu fpielen %); aber das verſchwand vor der Sympathie bes 
Bolles für Tancred, und durch fie wurde er zum König erwählt ®). 
Den Grafen Andria hatte der Kanzler als verfchwenderifch und aus 
fchweifend verdächtigt; trotzdem hielt der apulifche Adel treu zu ihm, 
und grollend verliehen fie Alle die Inſel * 

Nun gingen Boten nach Lecce, den Grafen nach Palermo zu 
rufen. Tancred ſoll, obgleich er dieſe Wahl hat erwarten müſſen, 
lange Zeit geſchwankt haben, bevor er fie annahm”). Er hat dabei 
fiherlih nicht das übliche Miptranen in unzulänglihe Kräfte zur 


— 


I) Petrus von Ebulo I, 90 fi. 
2) Rich. 8. Germ. 325. Catal. Baron., ed. del Re. 573. 
s Ri. v. ©. Germ. ebendaj. Petrus von Ebulo I, 130: 
Aptus ad hoc Tancredus erit, quem germine iusto, 
Quem gens, quem populus, quem petit omnis homo. 
Quainvis fama sibi, quamvis natura repugnet, 
Naturam redimat gratia, crimen honor. 
Qui quanto duce patre saperbior, hic quoque tanto 
Ex merito matris mitior esse potest. 


) Dft bei P. v. Ebulo I, 147. 917. Tancred fchreibt feiner Gemahlin: 
Consule Mattheum, per quem Regina vocaris, 
llli debemus, quicquid uterque sumus. 
Bgl. I. 159 u. A. 
9) ©. Beilage II. No. 3. 
°) Bergleihung beider PBrätendenten bei Petrus von Ebulo I, 98. 


Aınbo duces equitum, rationis uterque magister. 
Hic dator, ille tenax, hic brevis, ille Gygas. 
Bgl. 126. . 


N) Berrus von Ebulo 1, 166 fi. 
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Schau getragen: die Mißgunſt mächtiger Nebenbuhler, der bevor- 
ftehende Kampf mit dem deutfchen König und die Unzuverläffigleit 
des Volks machte den Entſchluß reifliher Erwägung werth. Endlich 
fiegte die Mahnung des Kanzlers !), die Noth des Vaterlandes und 
der eigene ftarfe Ehrgeiz. Mit feiner Gemahlin, der Tochter des 
Grafen Roger von Acerra?), feinen jungen Söhnen Roger und Wil- 
helm und den Töchtern landete er in Sicilien und bezog den ftolzen 
Palaft Rogers II. zu Yavara. 

Alle diefe Vorgänge waren unter der eifrigften Mitwirkung der 
römifchen Curie gefhehen. In den Augen des Papftes galt der 
deutfche König nicht einmal als vedytmäßiger Erbe: dazu hätte er 
erft den Lehnseid leiften und der Papft als Lehnsherr des Reichs 
ihn anerkennen müſſen. Nach den Anſchaunngen der Curie hatte 
vielmehr Wilhelm II. fein Lehen wie eine Mitgift ohne Billigung 
des Papftes vergeben; von dem Eide, durch welden feine Vaſallen 
in Troja diefem Acte beigepflichtet hatten, Tonnte fie der oberfte 
Lehnsherr des Reichs ohne Weiteres entbinden. Wahrſcheinlich hat 
die Curie von Anfang an fi) für Zancred erflärt; feine Wahl 
wurde wenigſtens fofort beftätigt ?), und nad dem Auftrage des 


I) Bei Petrus von Ebulo I, 156 fchreibt der Kanzler: 


Nec te, si qua fides, nec te periuria tardent, 
Gloria regnandi cuncta licere facit. 


Er erinnert ihn an Andronifus, der kurz zuvor den Alerius vom biyantinifchen 
Thron geftoßen Hatte. 

2) Roger von Acerra betheiligt fih an der Verſchwörung gegen Majo, 
wird von Wilhelm I. verbannt und von Margarethen 1166 zurüdgerufen. 
Hugo FalcanJlus 303. 354. 

Kid. v. ©. Germ. 324: Romana in hoc curia dante assensum. 
Ann. Casin. 314: de assensu et favore curiae Romanae. Arnold. Lubec.: 
a sede aplico ordinatus. Hauptſächlich Tancreds Huldigungsurfunde vom 
Juni 1192 bei Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny No, XI: licet 
divina favente clementia plura potestati nostre subiaceant — cuncta 
tamen largitori omnium bonorum duximus adscribenda, de cuius manu 
cuncta recepimus, et sic, progenitorum nostrorum exempla sectantes, 
erga eum, qui nos ad huius solii fastigium tamquam regni fillum et 
heredem legitimum misericorditer evocavit, dignis cupimus obsequiis 
inveniri. Dazu auch die gleichzeitige Hist. pontif. Roman. bei Pez, thesaur. 
anecd. med. aev. I, 3. 304, welche die päpftliche Politik mit liberrafdhender 
Offenheit charakterifirt. Ich gebe ihrer Nachricht, daß der Erzbifchof von Pa- 
lermo Zancred gekrönt hat, vor der des fpäteren Richard von San Germano, 
der Kanzler habe es gethan, den Vorzug. Die in meiner Abhandlung de Hen- 
rico VL, Norm. regnum sibi vindicante, adn. 47, angeführte Münzumfchrift 
Tancreds (aus Muratori Ant. Ital. II, 625) findet ſich fhon bei früheren 
Königen. Die Frage liegt nahe, wer die Unterhandlungen zwiſchen Tanered 
und dem Papft geleitet und überhaupt während Tancreds Regierung feine 
Bartei in der Curie vertreten hat. Am eheften find zu vermuthen der päpft- 
liche Vicar und Biſchof von Albano, Albinus, den Tancred in der in ber 
Urfundenbeilage edirten Urkunde karissimum amicum nostrum nennt, der ferner 
im Jahre 1193 den Huldigungseid Tancreds abnimmt und das Concordat mit 
ihm fchließt (Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny X. XI., f. Bud I, 
Kap. VID, ferner der mit diefer diplomatischen Miffion ebenfall® beauftragte 
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Bapftes mußte ihn der Erzbifhof von Palermo im Januar 1190 
frönen. 


Sogleich begann Zancred mit einem Ernft und einer Umſicht, 
welche ſchon die Zeitgenoffen bewunderten, den Frieden im Neich 
wiederberzuftellen and feine Herrfchaft zu befeftigen. Die Saracenen 
amang er zur Rückkehr nad) Palermo; der Geiſtlichkeit beftätigte er 
alle Rechte und Befitungen 4, Aus dem Staatsſchatz Rogers IL. 
wurden große Summen erhoben, und mit ihnen ein anfehnliches 
Heer gerüftet, welches Tancreds Schwager, der Graf von Xcerra, 
nach Apulien führte Sogar viele Römer aus der Kampagna, den 
tapfern Jordanus Pier Leone an der Spike, ſchloſſen fi) dein Deere 
an?, Zwei Feinde waren bier zu bewältigen: der Adel, deſſen 
Parteiungen und Räubereien das Land verwüfteten, und die Deut- 
fchen, welche bereits die kaiſerliche Fahne in den nördlichen Provinzen 
entrolft hatten. Der nächjte von den deutfchen Statthaltern, Konrad 
von Rüteldard, den Friedrich I. Schon um 1167 mit der Darf An⸗ 
cona und dem Fürſtenthum Ravenna belehnt hatte, brach in die 
Abruzzen ein und unterwarf, verftärkt durd den Grafen Peter von 
Gelano, mit leichter Mühe das in langem Frieden erfchlaffte, der 
Waffen unkundige Voll. Aber bei Sora traf Zancreds Heer mit 
folher Uebermacht auf ihn, daß die Deutfchen bald genöthigt waren, 
das Reih zu räumen’). Nun Huldigte auch der Abt von Monte 
Cafino, der bisher vorfichtig den Gang der Dinge hatte abwarten 


Sardinal Gregor von S. Aauiro (ibid.) und der Kardinal Gregorius tit. de 
S. Apostolo, den Innocenz III. ep. I, 564 nennt: verum et veterem regni 
Siciliae amatorem, qui pro honore ipsius nullius erubuit faciern poteste- 
tis. Im Jahre 1193 ift Gerard, Kardinaldialon von ©. Adriano, ein Puo 
cheſe, aus dem Geſchlecht der Allocingola, den Lucius III. zwifchen 1. Mai 
1182 und 12. Jan. 1183 zu diefer Würde erhoben hatte, Sardinallegat Ch 
Ieftins Ill. in Venevent. Borgia, mem. de Benev. Ill, 167. 

) 1190 dem Biſchof von Syralue. Pirri, Sicilia Sacra 607, ed. Grae- 
vius. ©. Beilage UI, 4. 

?) Ann. Ceccan. 288. Auffallend if diefe Parteinahme der Römer, da 
fie früher und fpäter auf Heinrichs Seite ſtehen. Xancreds Gold bietet die 
nächfte Erflärung dafür; wenigſtens machen es die zwilchen Clemens 11]. und 
den Römern damals von neuem begonnenen Gtreitigfeiten über Zueculum 
unmahrjcheinlih, daß fie im Anterefie des Papftes ſich Tancred angeſchlofſen 
haben. Bal. Gregoroviue, Rom IV, 593. Ich zweifle nicht, daß Zord. Bier 

eone derjelbe if, der 1187 in Paläftina kämpft. 

Y Gottfried von Biterbo, ungedrudter Abjchnitt Über die Regierung Hein- 
ride VI. (Der „bellicosus marchio“ tft, wie aus dem Folgenden hervorgeht, 
Konrad Lügelinhard; denn im ganzen Gedicht wird nur er fo bezeichnet, 
nach dem Zode Berthoids von Künsberg [1193) übernimmt „marchio per- 
fectus“ den Oberbefehl, — was, wie aus den anderen Quellen Dervorget, 
Konrad Füselinhard that; und fpäter heißt es noch deutlicher, Marchio Cor- 
radus babe die ſchwäbiſche Schaar im failerlihen Deere 1194 nad Sicilien 
geführt. — Nah Sora feinen die Kaiferlihen fich geworfen zu haben. Die 
Apuli et Calabri, die davor lagern, find die Truppen Zancrede.) 


Jehrb. d. def. Geſch. — Tore, Heinrich VI. 10 
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wollen, aber als Cardinal der Römifchen Kirche ?) mit der Anerten- 
nung Tancreds nicht länger zögern durfte. 

Trogdem war noch im ganzen Reich die Partei derer zahlreich, 
die mehr aus Selbſtſucht als aus Gewifjenstreue am Eide von Troja 
fefthielten 2. Graf Andria, der entſchiedenſte Gegner Tancreds, 
hatte fogleih zu König Heinrich gefandt und ihn um baldige Am 
funft gebeten. Der mächtige Roger von Mandra, Graf von Mo 
fife ?), der Graf von Conza, Zancred von Saye, Graf von Gra⸗ 
vina*), die Grafen Roger von Zricarico °) und Rainald von 
hatten fi für den deutfchen König erklärt. Die Grafen Gentilis 
und Manerius von Paleario, ihr Bruder Walther, feit 1189 Bi⸗ 
ſchof von Troja, und ihr Schwager, Graf Peter von Celano, rũühm⸗ 
tem fi fpäter, niemals Tancred gehuldigt zu haben ®). Sogar der 


N) Sardinalpriefter vom Zitel ber deiligen Betrus und Marcellinus, 

2) Benedict. Petroburg. 623. 689. Beſonders unterrichtet uns Petrus 
von Ebulo I, 294 ff., der alle die nennt, welde den deutſchen König brieflich 
gerufen haben follen: 

Primus magnanimus scripsit comes ille Rogerus, 
Scripserat infelix semivir ipse comes.. 

Scripsit Consanus patris comes ore venustus, 
Scripsit Molisius inclitus ille comes. 

Scripsit Tricarici comes, et comes ille Gravini, 
Scripsit cum triplici prole Philippus idem. 

Et gemini fratres magni scripsere Lucini, 
Seripsit et Antistes hoc Capuanus idem. 

Scripsit et antistes Dominorum gemma Panormi, 
Scripserat et praesul Bartholomaeus idem. 

Scripsit cum multis pius Archilevita Salerni, 

uius pura fides purior igne manet. 


Unter ihnen fann ich nur die gemini fratres magni Lucini nicht nadgweifen. 
Ein Ugo Lupinus findet ſich al® regis privatus in königlichen Urkunden bei 
Piri zum 15. Aug. 1176 unb 1183, in leßterer aud) Jordanus Lup., und 
eide fpäter in Urkunden Heinrichs VI. Daß die Art, wie der Dichter biefe 
Aufzählung einkleidet, als habe Heinrich nad feiner Kaiferfrönung, im Begriff, 
die Grenze zu überfchreiten, von allen Genannten Briefe erhalten, nicht wört⸗ 
zu verftehen ift, geht fchon daraus hervor, daß Roger von Andria, der in 

er Linie genannt wirb, ſchon im Herbſt des vorhergehenden Jahres ftarb. 

s) Hält Curie Septbr. 1189. Meo, annali di Napoli XI, 27. 

NS. Ughelli, Italia Sacra VII, 117. 

s Ihn führt ſchon der Catalogus Baronum, ed. del Rè 574 mit 20 Rei 
tern als Heerespfliht anf. Mit feiner Gemahlin Roazia und feinem Sohn 
Jacob urkundet er im Febr. 1188. Meo, annali di Napoli XI, 19. Diefer 
Sacob heiratet am 6. Nov. 1188 Mabilia, Tochter Landolfs von Geccano,. 
Ann. Ceccan. 288. Der Bruber des Grafen ift Graf Wilhelm von Caſerta. — 
Ein Iohann von Tricarico heiratet fpäter Tancrebs ältefte Tochter, deren erfier 
Gemahl Walter von Brienne war. Innoc. III. gesta 38. 

®) Innoc. III. gesta 25. Der Yamilienname ift Paleario oder Bolena, 
Balena. Pirri, Sic. Sacra 479, Abel, 8. Otto 127. Walther wird 1207 Bie 
hof von Catanea. Ebendaſ. Gentilis erſcheint als Graf von Manupello und 
Kanzler. Innoc. gesta 32. Manerius wird noch 1202 von Rich. v. S. Germ. 
genannt. Ihr Schwager ift Graf Peter von Eelano, ftarb 1212. Innoc. ep. 
‚258. Des Lehteren Sohn ift der fpätere Erzbiſchof Raynald von Capna — 
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Erzbifhof Matthäus von Capua und außer dem Erzbiſchof von 
Balermo auch Biſchof Bartholomäus von Girgenti, fpäter deſſen 
Nachfolger ımd ein Freund Tancreds, neigten jetzt zu Heinrich VL 
Eigenthümlich war die Stellung der Parteien befonders in Salerno, 
der Baterftadt des Kanzlers, welche durch feine Wohlthaten und 
durch den Einfluß feines Sohnes, des Erzbiſchofs, an Tancreds 
Partei gefnüpft war, wo aber die zahlreiche, durch Befiß und Pers 
wandtfchaft mächtige Familie der Guarna ?), welcher der Iekte Erz 
bifhof Romoald angehört hatte, und mit ihr der Archidiakon von 
Salerno entſchieden zum deutſchen König hielten und ungeduldig 
auf defien Ankunft hofften. Aber dem madjten die Kämpfe gegen 
die Welfen und der gleichzeitige Kreuzzug feine® Waters, der die 
beiten Kräfte des Reichs mitgeführt Hatte 2), ſchnelle Rüftungen un⸗ 
möglih. An Stelle eines Heeres fandte er, erft nad) Dftern, zwei 
feiner bedeutendften Staatsmänner, den Erzbiihof von Mainz und 
den Kanzler Diether, nad, Italien, die den Stand der Dinge er- 
forfchen und ihm davon Kenntniß geben ſollten. Dod ein Zwift 
unter ihnen veranlaßte den Erzbiihof, der für Heinrichs Interefie 
aufs Igreichfte hätte wirken können, ſogleich nach Deutfchland 
zurũckzukehren; der Kanzler kam erft im Herbft heim, mit der irrigen 
Nahriht, daß Alles leicht zu bewältigen fei®). Zu gleicher Zeit 





— 


Rich. v. ©. Germ. ad 1208 —, und feine Toter Rogafinta heiratet 1189 
Johann von Ceccano, der am 23. Dec. zum Ritter gegürtet wird. Ann. 
Ceccan. 288. Diejer Johann ift der Bruder der fo eben genannten Mabilta, 
Sohn Landoljs von Ceccano (aus einem uralten Grafengefchleht im Volsker⸗ 
gebirge) und Neffe des Kardinals Jordan von S. Pubdentiana. ©. oben &. 97. 
Bergi. Gregorovius Rom V, 57. Ale Schwager der Paleario’8 wird Gesta 
Innoc. 341 Betrus de Benere genannt. Ge knüpft fi) alfo ein Zujammen- 
vu zwiſchen den Sefchledhtern von Tricarico, Caſerta, Selano, Ceccano und 
leario. 

1) Betr. v. Ebulo I, 299 fagt: cum triplici prole Philippus. gl. II, 34. 
Philipps Vater ift Lucas Guarna, Burgherr von Mandra, das im Catal 
Baronum 579 nod dem Grafen Robert von Cajerta gehört, Töni ficher Sue 
fitiar. Die genaueften Nachweifungen über die Familie giebt Wilh. Arndt 
in der Einleitung zn feiner Ausgabe de Romoald von Salerno, M.G. XIX, 
387 f. (©. f. Urkunde vom Auguft 1189, Meo, annali di Napoli XI, 28, 
und eine Urkunde vom März 1186, Meo XI, 10.) Einer feiner Söhne, Jacob, 
arfundet mit ihm. Ughelli VII, 504. Gin anderer Jacob, Bruder des Erz 
biſchofs Robertus (wol Romoaldas) Salernitanus, wird im Catal. Baron. 583 
als Lehnsmann im Principat aufgeführt. Ein zweiter Bruder des Erzbiſchofs, 
Robert, erbaut laut Inicrift 1162 die Gregorsfiche in Salerno. Schulz, 
Dentmäler der Kunft in Süditalien II, 301. Im Catal. Baron. 585 begegnen 
auch Luca® und Petrus Guarna. 

2) Ansbertus 107 u. 9. 

) Ann. Colon. 310: fehidt beide nad Oſtern (14. April): Cancellarius 
in novembri redit, omnia facilia captu indicans. (rftere Angabe ſtimmt: 
am 4. April 1190 zeugt Konrad von Dain zum lebten Mal in einer Urfunde 
Heinrichs. Dagegen iſt die letztere Angabe entſchieden irrig. Der Kanzler 
muß früher zurüctgekehrt fein, weil Teſta ſchon im Septbr., nach unglücklichem 
Bande Züditalien verläßt. Ich glaube nicht, daß dieje Geſandtſchaft über 

upt bie Apulien gelangte, da keine ital. Quelle ihrer erwähnt. Benedict. 
Petroburg. 623 verbindet die Geſandtſchaft Konrads von Wainz mit der de6 
108 
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ſchicktee er feinen Marſchall Heinrich von Kalden ?), der unlängft 
fieggefrönt vom Kreuzzuge heimgelehrt war — er hatte im October 
1189 die Fefte Skribention erobert, war aber dem Kaiſer nicht nad 
Afien gefolgt —, mit dem Titel eines Xegaten von ganz Tuscien 
nach Italien, um in das normannifche Neid einzurüden. Hier _ver- 
zögerte wieder Geldmangel ſchnelle Erfolge; erſt mußte der Mar⸗ 
ſchall bedeutende Summen zur Rüſtung des Heeres entleihen ?), bie 
Einkünfte wichtiger tuscifher Städte dafür verpfänden; dann über. 
fehritt er, am 8. Mai, bei Rieti die Grenze. 
Aber inzwifchen Hatte das Vordringen des erften tancredifchen 
eeres die Tage der feitländifchen Provinzen wefentlich umgeftaltet. 
Bi ftolzen Barone, gegen welde fie ausgeſandt worden waren, 
hatten unter den normannifchen Königen ebenfo fehr gegen die Gewalt 
der Krone, wie gegen den Wohljtand des Volkes Kampf geführt. 
Ihrer Willfür und Habfuht war alles Eigenthum unterworfen 
ewefen; ihre Fehden hatten Aderbau und Handel ſchwer gefchädigt. 
aber fand Tancred in der Menge des Volks feine eifrigen Ber 
bündeten. Die Bewohner der Abruzzen traten zu einem Vollsbunde 
zufammen 3). Die Grafen von Abruz30%), von Andria und gleich⸗ 
efinnte Barone dagegen führten ihre Schaaren dem Taiferlichen 
— *— zu. Dieſe drangen über Amiterno, Valva und Chieti 
vor, aber Ortona, an der adriatiſchen Küſte, leiſtete der Belagerung 
erfolgreichen Widerſtand )). Unter wüſten Räubereien, ohne das 
Land eigentlich zu unterwerfen, zogen die Deutſchen dann bis zum 


Teſta, was nur in fo fern richtig iſt, als beide gleichzeitig waren. Vgl. Ann. 
Guelf. 417. Ann. Casin. Rich. S. Germ. Ann. Ceccan. 

1) Die Identität des H. Tefta mit 9. von Kalden, die ſchon Savioli 
U, 1. 175 vermutbete, hat Bider, Reichsbeamte 12, neuerdings fehr ausführlich 
nachzuweiſen verſucht. Die angeführten Gründe machten die Annahme glaub» 
lich, ließen fie aber doch nur als Vermuthung erfcheinen. Glücklicherweiſe hebt 
eine beiden Forſchern unbelannt gebliebene Urkunde alle Zweifel: am 7. Aug. 
1186 unterzeichnet ſich nämlich der löniglichen Urkunde Heinricus Testa Mare- 
calchus de Bappenheim. Bartoli, storia di Perugia (Perugia 1846). I, 253. 
Auch in der Urkunde vom 28. Juli 1196, die Huillard»- VBreholles nach Fried» 
rihe LI. Senätigung giebt, und wo die Unterſchrift nur lautet: Heinr. mar- 
scalcus, drudt Cibrario in feiner fehr forgfältigen Edition: Henr. marescal- 
cus de Bapenheim. Watterich II, 705, adn. 7, niebt gar den Kanzler Diether 
und den Marfchall Tefta für eine Perfon aus. Die Ann. Ceccan. laffen irrig 
den Grafen Berthold von Klinsberg, den kaiferlichen Feldherrn im Jahre 119%, 
diefen Krieg führen. 

IN Bom Bischof Hildebrand von Bolterra 1000 Marl. Urkunde vom 
20. März 1190 bei Camici, Serie dei ducchi di Toscana IV, 26. IV, und 
Lami, Mon. Florent. I, 343. Er verpfänbet dafür die Einkünfte von Lucca, 
Bucechio, ©. Miniato, Maffa, S. Genefio, Poggibonzi u. 9. 

») Das ift eine der wichtigften Nachrichten, die der ungedrudte Abſchnitt 
Gottfrieds von Viterbo neu bietet. Die bisherigen Vermuihungen über die 
Lage der Dinge werden dadurd zur Gewißheit. 

*) Der Graf von Abruzzo ift mit feinen Lehnsträgern apud S. Johan- 
nen in Balneo, ubi erat in expeditione regis Henrici cum Marescalco, 
und jpäter in tenimento civitatis Teatinae. Chron. Carpinet. 379. 

*) Ungedrudter Abjchnitt des Gottfried von Viterbo. 





König Tancred bleibt Sieger in Apulien. 149 


Tarentiner Meerbufen und zerftörten Eorneto, das dem Abte von 
Venoſa, dem Sohne des Kanzlers Matthäus, gehörte 1. ALS aber 
Kalden darauf in die weſtliche Ebene dringen wollte, verfperrte ihm 
Ariano, wohin fih der Graf von Acerra rechtzeitig geworfen yatte, 
den Paß über den Apennin. Bei der Belagerung des Plates gingen 
die Lebensmittel aus, und die Sonnenhite erzeugte fo heftige Fieber 
unter den Deutfchen, daß ſich der Marſchall im September 1190 
gezwungen fah, das Reich zu verlaffen. Der Graf von Andria, 
auf feine eigenen Kräfte befchränft, befeftigte eilig Rocca di S. Agata 
und zog fich felbft nach Ascoli zurüd, wo er fi) gegen den nad)- 
brängenden Grafen von Acerra glüdlich vertheidigte.e Da ud ihn 
biefer zu einer Unterredung ins Lager. Raum dort erfchienen, wur 
er von Richard von Acerra gefangen genommen; bald darauf fand 
er im Kerker feinen Tod ?). 

So war der zweite Kriegezug der “Deutfchen mißlungen, und 
das t der Adelspartei gefallen. Schon glaubte daher Tancred 
feine haft gefichert zu haben, als ſchwere Wirren in dem beran- 
na Winter fie von Neuem erſchütterten, zulegt aber in über- 
rafchendem Wechjel ihm einen mächtigen Bundesgenoffen gegen Bein- 
rich VL zuführten. 


ı) Ann. Cavens. 193. Benediot. Petroburg. 633. 
9 Betrus von Ebulo I, 246. 





Viertes Kapitel. 


Richard Löwenherz in Sicilien. 
Winter 1190. 


| Seit dem October 1189 Y) Hatten dic Könige von Frankreich 
“und England über den gemeinfamen Kreuzzug verhandelt, und am 
30. December zu St. Remy bei Nonancourt Frieden und einen 
Bertrag über denfelben gefchloffen. Nach einer zweiten Zufammen- 
funft bei Dreng, gegen Oftern 1190, waren zu Johannis in Vezelay 
die letzten Verabredungen getroffen worden. Bon dort waren fie 
vereinigt bis Lyon gezogen, dann getrennt, Philipp Auguftus nad 
Genua, Richard nach Marfeille. Hier Hatte der Iettere vergeblich 
auf feine Flotte gewartet, welche Gibraltar umſchiffte, und fid) auch, 
al8 er auf gemietheten Fahrzeugen feine Reife fortfekte, durch längere 
Raſt in Küftenftädten und durd öftere Wahl des Landweges fo 
aufgehalten, daß er erft acht Tage nach Philipp Auguftus Dkef- 
fina erreichte (16. und 23. Septbr. 1190)2). Mit zahlreichen 
Galeeren und Laftfchiffen, mit Töniglihem Gepränge, unter dem 
Schall der Hörner, er felbft in glänzendem Waffenfhmud — fo Tief 





1) Weber diefe Vorgänge vergl. Benedict. Petroburg. 579 fi. Radulf. 
de Diceto 649 fi. Gervasıus Dorobern. 1564. Itiner. Hieros. U, 5 ff. 
und A.; Delisle, catal. des actes de Phil.-Aug. No. 263. 

2) Die für die Geographie höchſt wichtigen ausführlichen Reifeangaben 
Benedicts don Peterborough 590 ff. commentirt Gregorovius, Rom IV, 580, 
Anm. 1. Bergl. Willen, Kreuzzüge IV, 159 ff., Ricard. Divisiensis 8. 18 
nad) Benedict, Itiner. Hieros., Otobonus 104. — Die des entlegenen Gegen- 
ftandes wegen meift ſummariſch citirten Quellen diefes Kapitels find: Eng⸗ 
länder in erfter Linie Benedictus Petroburgensis, Ricardus Divisiensis, 
Radulfus de Diceto, Guilelmus Neubrig., Itiner. Hieros.; in zweiter: Roger 
Hoveden, Roger Wendower, Matth. Paris, Walter Hemingford., Bromp- 
ton; don Franzoſen Rigordus. Bemerkungen über fie fiehe bei Pauli, Ge⸗ 
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er in den Hafen ein, zum Staunen ber am Ufer verfammelten 
Menge, die laut rühmte, wie weit diefe Landung die unfcheinbare 
des franzöfifchen Königs überftrahle. Da Philipp bereits auf Ein- 
ladung des Kommandanten im Königlichen Palaft abgeftiegen war, 
nahm Richard außerhalb der Stadtmauer, in dem zwiſchen Wein- 
bergen gelegenen Haufe des Ritters Neginald von Muhet Quartier. 
Noch an demfelben Tage hatten beide Könige eine Unterredung, wie 
es fcheint, über die Fortſetzung der Reife. Wenigſtens Tichtete der 
König von Frankreich gleich darauf die Anker, aber ein heftiger Sturm 
zwang ihn, wieder den Hafen zu fuchen. Er und fein Bundesgenoffe 
mußten fi) danach entichließen, ihrem Plane zuwider, den Winter 
in Sicilien zu verweilen, bis die mildere Jahreszeit ruhige Seefahrt 
brädte *). Sie beſuchten fi in den nächſten Zagen und verfehrten 
freundfchaftlid mit einander: die englifhen Schriftfteller haben Grund, 
dies befonders hervorzuheben; denn bald darauf flammte ihr alter 
Groll fo feidenfhaftfic auf, daß von nun an jede Verföhnung un- 
möglidy wurde. 

König Tancred, um die Sicherung der eigenen Herrfchaft noch 
ängftlich beforgt, hielt die Wittwe Wilhelms des Guten, Johanna, 
eine Schweiter König Richards von England, zu Palermo in Ge 
wahrfam 2). a ihards Forderung, fie freizulaffen, fandte er 
fie unter dem Geleit der Boten ihres Bruders nah M 
(28. Septbr. 1190). Richard eilte feiner Schwefter entgegen, brachte 
fe nah dem Hofpital deg heiligen Johannes, und befuchte fie dort 

ags darauf mit dem franzöfifchen König, der ein fo heiteres Ge 
fiht zeigte, daß das Volk fchon meinte, er werde die Fürftin heiraten. 
Um fo größer war das Erjtaunen, als Richard am nächften Tage über 
den Baro ſetzte und fi) ohne Mühe des Klofters la Bagnara be- 
mächtigte. Dorthin geleitete er am folgenden Zage feine Schwefter 
unter ftarler Bedeckung, befekte am 2. Dctober das inmitten der 
Meerenge gelegene, befeitigte griechifche Kloſter, vertrieb die Moönche ®) 
und fchaffte alle Getreide» und leifchvorräthe, die er nah Sicilien 
hrt hatte, dorthin. Erſchreckt über diefe Gewaltthaten, rottete 
Ye am 3. October das Voll in Meifina gegen die Engländer zu 
fammen. — Schon vorher war e8 in der Stadt zum Zufammenftoß 


ſchichte Englands III, 857 ff., und in der Duellenbeilnge. Ebendaſ. über die 
neueren Bearbeitungen, befonders über Lohmeyer, de Richardo 

») Außer Benedictus Petroburg., der für alles Folgende Grundlage 
bleibt, Matth. Paris. 215, Roger Wendower Ill, 31, Cont. Aquicinctins 
426, Ansbertus 109. — Am Weihnachtsfefte entihädigt König Philipp feine 
Ritter durch reihe Geldgeſchenke für die im Sturm erlittenen Verluſte. Bi- 
gordus 31. — Andere Kreuzfahrer überwintern in Dalmatien, Ifrien, Be 
aetien. Guil. Neubrig. IV, 18. Der Herzog von Defterreich, der zu Venedig 
in See gebt, muß wegen der Stürme in Dalmatien überwintern. Ansbertus 
109. Andere bleiben in Zuscien und bei Rom. Chron. Andrens. mon., Bq. 
XVII, 822. 

n Eine Bewahung Johanna’s ift aus Roger Hoved. und Itiner. Hieros. 
DI, 11 fier. Benedict. Petroburg. jagt nichts davon. 

” Zuſatz von Roger v. Hoveden zu Benedict v. Beterborongk. 
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mit den Fremden gefommen; wie die Einen berichten, hatte Richard 
aud für fi) Quartier in der geräumigen Stadt beanfprudht, die 
Bürger es aber mit der Erwiderung verweigert, fie feien ſchon durch 
den Aufenthalt eines Königs genug beläftigt, und die englifchen Ab- 
gefandten getödtet oder vor die Thore gejagt). Wahrfcheinlicher 
it, daß auf dem Markte zwifchen den Bürgern und den Engländern 
Streit ausbrach; denn es herrfchte bereits fo großer Mangel an 
Lebensmitteln und fo hohe Theuerung, daß Philipp an den König 
von Ungarn um Lieferung von Vorräthen fenden mußte). Bor 
Allem aber ift ficher, daß die Franzofen, die in der Stadt lagerten, 
mit den Bürgern gemeinfame Sadje machten und fie gegen die 
Eugländer aufreizten, die ihrerfeitd durch troßiged und zügellofes 
Benehmen die Spannung vermehrten). Richards Gewaltthaten 
jteigerten die Gährung zu offenem Aufjtande. Die Bürger fchloffen 
die Thore, befetten die Deauern und befeftigten die hervorragenden 
Gebäude der Stadt. Schiffe fperrten den Hafen. Ueberall leifteten 
die Franzofen ihnen dabei Hülfe Voller Zorn ftürmten die Eng- 
länder gegen die Thore. König Richard fprengte durch die Neihen 
und fuchte die Seinigen auf alle Weife, felbft durch Stockſchläge, 
von weiteren Angriffen abzuhalten. Als er aber ihre Leidenfchaft 
nicht zügeln Konnte, beftieg er einen Nachen und gelangte fo zum 
Föniglihen Palaſt, um mit Philipp Auguftus fchnell Raths zu 
pflegen. Inzwiſchen legten die Aelteften der Stadt den Tumult bei, 
und am folgenden Tage (4. Det.) erfchienen die Erzbifhöfe von 
Meffina und Monreale und Tancreds Admiral Margarito, mit 
dem Könige von Frankreich der Erzbifchof von Rouen, der Herzog 
von Burgund, der Graf von Nevers und viele ficilianifche und frans 
zöfifhe Edlen als Friedengftifter bei Richard. Aber während fie 
noch verhandelten, brad) der Aufitand von Neuem und heftiger los. 
Die Bürger hatten ſich in Menge auf den die Stadt umgebenden 
Hügeln gelagert; die meiften aus Neugierde, einige in der veriwe- 
enen Abficht, den englifchen König zu erwarten und zu ermorden. 
inzelne von ihnen drangen in die Wohnung des englifchen Ritters 
Hugo le Brun, und bald entftand ein allgemeines Handgemenge. 
Kaum hörte Richard den Lärmen, als er die Verfammlung verließ 
und hoch zn Roffe fi an die Spite feiner Ritter fegte. Die gefchlofs 
fenen Thore wurden erbroden, die Mauern erftiegen, und bald wehte 
die englifhe Fahne von den Zinnen. In den Häufern wurde wie 
in einer eroberten Stadt Quartier genommen (4.—6. Det.) %). Mit 


) So Guil. Neubrig. IV, 12, nad ihm Walter Hemingford. I, 155. 

?) Rigord. 31. Chron. S. Stephanı Cadomensis bei Duchesne SS. Nor- 
mann. 1120. Chron. anon. Laudun. 708. Aehnlich Roger de Wendower 
III, 31, und Matth. Paris. 215; daher aud) wol die ausführlide Markt⸗ 
ordnung im Bertrag vom 8. Octbr. 

?) Itiner. Rich. II, 12. 13 vertheidigt die Engländer fehr naiv gegen 
die Beſchuldi ung. auf die Frauen der Bürger Angriffe gemadt zu baben. 

%) Radulf. de Diceto 656. Bon engliſcher Seite fallen fünf Ritter und 
jwanzig Knappen. 





Richard Löwenherz zwingt König Tancred zu einem Bündniß. 153 


Entrüftung hatten die Engländer während diefes Kampfes gefehen, 
daß die Bürger den franzöfifchen König frei und ungehindert mit 
feinen Rittern zur Stadt zurüdfehren ließen. Der unparteilidhe 
Benedict von Peterborougb klagt ihn an: „Der König von Frank 
reih fah den Zumult und leiftete dem Könige keine Hülfe; er fcha> 
dete im Gegentheil, fo viel er konnte, obgleich fie Genoffen auf 
dem Kreuzzuge waren.” Richard felbit erklärte fpäter, er habe 
Bhilipp um Hülfe erfucht, diefer dagegen habe auf Seite der Bürger 
mitgefohten und drei Engländer getödtet 1). Dennoch gab er deſſen 
Beſchwerde nah und Tieß die franzöfifhen Teldzeichen neben die 
feinigen auf die Mauern pflanzen ?). Endlid wurden beide herab» 
genommen und die Stadt bis zum Triedensfchluß dem Schutze der 
Templer und Spitalritter anvertraut en Am 8. October ſchloſſen 
beide Könige einen Vertrag über die Mannszucht in ihren Lagern, 
verboten den Soldaten das Spiel, ordneten den Einlauf der Lebens⸗ 
mittel auf dem Markte und gelobten einander gute Bundesgenofienfchaft. 

Weit heftiger trat Richard aber gegen Tancred auf. Die 
Stadt und Landſchaft hatte dem erzürnten Engländer bereits Geifeln 
geftellt und ihm zugefichert, ihm Meifina mit allen Ländereien zu 
überantworten, wenn ihr König feine Forderungen nicht fchleunig 
bewilligen würde. Dieſe aber bejtanden in Folgendem: der Graf» 
haft Monte S. Angelo als Leibgedinge feiner Schweiter Iohanna, 
wie fie König Wilhelm II. ihr zugefagt hatte*), ebenfo in einem gol 
denen Seffel für fie, wie es für die Königinnen des Landes Sitte 
fei: für fi in einem goldenen Zif von 12 Fuß Länge und andert- 
halb Fuß Breite, dazu zwei goldnen Dreifüßen; einem feidenen Zelt, 
in welchem 200 Ritter bewirthet werden könnten, 24 filbernen Scha⸗ 
Ien, ebenjo viel filbernen Schüffeln, 60000 Laſten Getreide, 60 Laſten 
Gerſte, ebenfo viel Wein, und endlid 100 bewaffneten und völfig 
ausgerüfteten, mit Lebensmitteln auf 2 Iahre verfchenen Galeeren. 
Alles das beanfpruchte er al8 Nachfolger jeine® Vaters, dem es, wie 
er behauptete, König Wilhelm II. auf dem Sterbebette zugefichert 
hätte. So unmäßige Forderungen gaben, wenn fie ernftlid) gemeint 
waren, einen Beweis von Richards Habgier und von der Berech—⸗ 
nung, mit welcher er aus Tancreds bedrängter Rage möglichit großen 
Bortheil zu ziehen fuchte, oder aber fie wurden nur in der Erwar—⸗ 


— 


!) Innoc. IT. Brief vom 31. Mai 1198, ep. I, 230. Die andern 
länder berichten von Philipps offener Parteinahme für die Bürger und von 
dem Haß, den Richard feit diefem Augenblid bis an fein Lebensende gegen 
den franzöfiihen König nährte. Guil. Neubr. — Walter Hemingf. — Matth. 

arıs. — Itiner. Hieros. 

nr) Itiner. Hieros. UI, 17. 

3) Nogers von Hoveden Zuſatz zu Benebict von Peterborougd. 

n Wilhelms Urkunde darüber, bei ber Bermählung Febr. 1177 au 
eftellt, bei Benedict. Petroburg. 215, del Rè Cronisti I, 554. Die Graf. 
chaft nimmt den füdlichen Thetl der durch den Monte Gargano gebildeten 
Salbinfel an der Oſtküſte Apuliens ein und umfaßt die Städte Siponto und 
Biefi und die Burgen Aleſina, Pesco, Capracotta, Berano, Sirico u. a. 





154 1190. 


tung geftellt, durch ihre Ablehnung zu neuen Gewaltthaten berechtigt 
zu fein. Tancred antwortete zuerft unbeftinunt: er habe der Königin 
als Aequivalent ihres Leibgedinges eine Million Tarenen aus 
gezahlt !), bevor fie ihn verlaffen hätte; betreffs der übrigen For⸗ 
derungen werde er nah Recht und Gebrauch des Landes verfahren. 
Dabei foll der franzöfifche König ihn zum Widerftand gegen Richard 
aufgefordert und Zancred deſſen Geſandte reich befchenkt entlaffen 
aben 2). Richard aber wußte den Frieden zu erzwingen. Seine 

acht in Meffina wurde fo bedrohlih, daß die beiden Commans- 
danten der Stadt, Margarito und Jordan de Pino, Nachts mit 
Familie und allem Vermögen an Gold und Silber flüchteten ®). 
Richard befegte ihre Häufer und legte Beſchlag auf ihre Fahrzenge 
und auf ihren Beſitz. Dann baute er auf einer fteilen Höhe dicht 
bei Meffina einen hölzernen Thurm, den er, der griechifchen Be 
völferung zum Hohn, Griechenzwinger (Meategriffun) nannte *). 
Die eroberte Infel im Faro zu fehügen, zog er einen Graben durch 
diefelbe. So gedrängt, fchloß Zancred am 11. November 1190 zu 
Meſſina mit König Richard Frieden 9). Der Engländer verfprad), 
dem Könige in feinem ganzen Reiche, allerorten und allezeit Frieden 
und Freundfchaft zu bewahren und die Forderungen wegen der Mit- 
gift Johanna's und alle außerdem noch gejtellten fallen zu laffen: 
„mit dem Zufat, daß wir, fo lange wir in Eurem Reiche verweilen, 
zur Vertheidigung Eures Landes bereit fein und Euch Hülfe leiften 
wollen gegen Jedermann, ber es angreifen oder Euch befriegen 
würde.” Diefem Frieden noch mehr Feſtigkeit zu geben, wurde eine 
Heirat zwifchen Richards Reffen und muthmaßlihem Zhronfolger, 
dem erſt dreijährigen Herzog Arthur von der Bretagne °), und einer 
Tochter Lancreds verabredet. In Ausficht derfelben empfing Richard 
fhon jet 20000 Unzen Gold und die gleihe Summe zur Befrie⸗ 
Digung aller Forderungen für fi) und feine Schwefter”). Ein 
Drittel davon gab Richard dem franzöfifchen König zum Dank für 
die Vermittlungen, die er bei diefem Frieden übernommen hatte ®). 


1) Benedict. Petroburg. 613, nicht blos „verſchrieben“, wie Pauli, Geſch. 

Englands IL, 216 meint. 
Itiner. Hieros. II, 19. 
Benedict. Petroburg. Rad. de Diceto 656. 

9) Ebendaf. Ricard. Divis. 28. Itiner. Hieros. II, 20. gl. Guil. Neubr. 
IV, 12. Bauli III, 219 vergleicht den Namen paffend mit Zwing-Uri. Später 
läßt Richard den Thurm auf die Schiffe verpaden und ihn in Paläftina wieder 
aufbauen. Benedict, Petroburg. — Ricard. Divis. 27 

% Die Urf. aus Benedict. Petroburg. 613, bei Roger Hov. u. Brompton 
1184. Abgebrudt bei Baronius, ann. eccles. XIX, 616, und Rymer, foe- 
dera I, 52. In demfelben Monat urfundet Tancred für ten Biſchof von 
Bovino in Palermo. Ughelli, It. s. VIII, 258. 

9) Geb. 29. März 1187, nah dem Tode feines Vaters Gottfried, eines 
Brubers von Richard. Rad. de Diceto 625. Guil. Neubrig. II, 27. Bene- 
dict. Petroburg. 463. 

40,000 Unzen Gold = 800,000 Thaler. 
Rigordus 31: Bhilipp hätte eigentlich die Hälfte beanfpruchen müſſen, 
fei aber des Friedens wegen mit dem Drittel zufrieden geweſen. 
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Rechnet man zu dieſem Gelde bie Million Tarenen, die Tancereb 
fhon früher an Johanna auszahlte, fo beläuft fi) die ganze Summe, 
die in Richards Hände gelangte, auf etwa 1,683,300 Thaler, eine 
Summe, die kaum ihres Gleichen in jenen Zeiten bat !), und von 
den troß der oftmaligen Beraubung und troß der jüngiten Kriegs 
rüftungen reich gefüllten Schaghäufern der normannifchen Könige 
eine Borftellung gibt. — Die Engländer fchwuren Alle dem Könige 
Zancred ausdrüdlih, fo lange fie in irgend einem Theile feines 
Reiches weilten, ihm Hülfe zu leiften. An demfelben Tage fandte 
Richard den Vertrag zur Betätigung an Papſt Clemens II. Im 
feinem Begleitſchreiben wiederholte er einzelne Punkte defjelben und 
fhloß: „Eure Heiligkeit weiß, daß es beiden Reichen zur Ehre ge 
reicht, wenn durch Vermittlung der Kirche Friede und das verab- 
redete Ehebündniß zu Stande kommen. Es wird fich mehrfacher 
Nutzen für die Zukunft daraus ergeben.”?) — 

Beim erften Blick fucht man vergebene‘ nad dem geheimen 
AZufammenhange, der von jener muthmilfigen Feindſeligkeit zu fo 
rüdhaltlofer Bundesgenoffenfchaft leitet. Die launenhafte und fchran- 
lenlos vordrängende Willfür in Richards Charakter hatte freilich 
mitgewirkt, ihn zuerft zu Sewaltjtreihen zu führen ımd dann uns 
bedenklich zu Friedensverträgen abzulenken; aber welche Gründe 
hatten den leidenſchaftlichen König überhaupt in dieſer Thätigkeit 
geleitet? 

Es ift wahr, zwifchen den Engländern und einem großen Theil 
der Bevölkerung Siciliens beftand von vorn herein ein deutlich bes 
wußter Haß. Die Nachkommen der früheren Herren des Landes, die 
mit den fpäteren muhamedaniſchen Eroberern vermifchten Griechen, 
die man fpöttifch Griffonen nannte?), fahen in den englifdhen Gäſten 
das Geflecht jener mächtigen normannifchen Grafen, von denen fie 
einft bewältigt waren. Der Hodmuth der Ankömmlinge und der 
Groll der Einwohner Hatten fih von Anfang an in fchmähenden 


1) Abel, König Bhilipp 307. In der Friedensurkunde ift von den 20,000 
Unzen Gold, die Zancred Johannen gegeben bat, nicht bie Rebe. Daß fie 
aber — vielleiht Schon früher — außer der Million als Leibgedinge nnd außer 
den 20,000 Zarenen für die Heirat Arthure gezahlt waren, geht aus Benedict, 
Petroburg.: et sciendum, quod rex T. dedit regi R. Anglie alia XX mil. 
unciarum pro quieta clamantia omnium quaestionum, quas fecerat tam 
de dodario sororis regine, quam de omnibus aliis exigentiis suis, aus dem 
damit übereinfiimmenden Radulfus de Diceto 677 unb ebenſo aus Itiner. 
Hieros. II, 20 deutlich hervor. Diefe andern 20,000 Unzen find alfo das dota- 
litium, d. 5. die der dos, dem Hetratögut der Frau, entfprechende Gegengabe 
bes Mannes (antidos). 

N S. 154, Anm. 6. 

S. den Herausgeber Stephenfon zu Ricard. Divis. 20. Nach Itiner. 
Hieros. II, 12 ging propter ımpiorum civium insolentiam fdyon vor 
Richards Ankunft die Flottenmannſchaft nicht in die Stadt, 
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Reden !), bald in thätfichen Beleidigungen bekundet. Dieſe Feind⸗ 
at war nicht nur durch die Theilnahme des buntgemiſchten und 
im Reiche übel berüchtigten Pöbels geſteigert worden, der ſich in 
der lebhaften Handelsſtadt Meſſina umhertrieb 2), ſondern vornehm⸗ 
lich die Franzoſen hatten die Bürger treuloſer und gehäſſiger weile 
noch mehr angereist. Aber Richard Löwenherz that weit mehr, a 
diefe Händel nöthig machten. Die Orte, von welden er mit bes 
waffneter Hand Beſitz nahm, beherrfchten die Meerenge; er trennte 
damit Sicilien vom Yeltland, gefährdete Meſſina und bedrohte bie 
anze Infel. Richard ſchützte vor, daß er diefe Schritte thue, um bie 

fprüche feiner Schweiter zu fidhern: aber die Bürger von Meffina 
riefen, und Philipp Auguftus felbjt betheuerte dem Könige Tancred ): 
Richard thue es, um fich ganz Sicilien zu erobern. 

Mehr, als den Verdacht der Zeitgenoffen, haben wir nicht für 
diefen Plan. Aber jener Argwohn wird fo beftimmt und allgemein 
ausgefprocdhen, und ein folher Plan eröffnet fo weite und großartige 
Aussichten, daß er eine nähere Prüfung lohnt und fordert. Richards 
abenteuerliher Verwegenheit lagen ſolche Pläne wahrlich nicht fern. 
As der Schwager des letzten rechtmäßigen Königs konnte er fogar 
gewiffe Anſprüche auf den Thron erheben, als Stammesgenoffe, ale 
Fürſt von weitgerühmter ritterlicher ZTüchtigfeit dabei auf die Zu⸗ 
ftimmung der normannifhen Barone hoffen. Hatten ſich doch ges 
rade zur Zeit, da er landete, die Häupter des Adels, unwillig, 
einem Baſtard des königlichen Haufes und einem Grafen von ge 
ringem Beſitz fi) zu beugen, gegen Zancred erhoben. Andere hohe 
Würdenträger des Reichs, der einflußreiche Erzbifchof von Palermo, 
der von Syrafus, der Biſchof von Girgenti u. A. waren Eng» 
länder von Geburt. Hatte da nicht ein Verfuch, die von feindlichen 
Gewalten angefochtene junge Herrfchaft Tancreds völlig zu unter 
drüden, die günftigiten Ausfichten? Welche Bedeutung fir Eng- 
lands nationale Entwidlung und für den Gang der Weltgeſchichte 
hätte e8 gehabt, wenn Richard Löwenherz hier eine neue normanniſche 
Herrfchaft geftiftet Hätte, bemußter, als zuvor Robert Wisfard, mit 


I) Itiner. Hieros. II, 12. 14. Anon. Laudun. 708. Bgl. ©. 152, 
Unm. 2. 3. 

) Hugo Falcandus 353. 369. 

9) Bereit8 in Benedict. Petroburg. Tancredb jagt zu Richard: Bex 
Franciae mandavit mihi, quod in regnum istud non venistis, nisi ut 
auferretis a me. Dazu Ann. Marbac. 164: Richardus veniens Messinam, 
civitatem vi cepit et multa mala civibus intulit.e. Unde timens Tancra- 
dus, pactum nequam cum eo fecit, ne aliam partem Sycilie destrueret ; 
und Petr. v. Ebulo I, 1055: Heinrich VI. wirft dem englifchen Könige vor: 

Spectat adhuc certe reditus Trinacria vestros, 
Quae tibi sub falso munere praeda fuit. 
Nam fallis miserum sola formidine regem, 
Dissimulans bellum iura sororis agens. 
wo, wie fchon del R&, cronisti 452, adn. 38 bemerft, jedenfalls reditus 
vestros ftatt nostros gelefen werden muß. 
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der Abficht, die deutfchen Kaifer aus Italien zu verdrängen, und 
wenn die größte Infel des Mittelmeeres fchon im zwölften Iahr- 
hundert dem mächtigen Infularvolle Europas zu Gebote geftanden 
hätte! 

Diefen Gedankengang leitet eine unfcheinbare und vereinzelte 
Notiz zu noch weiteren Folgerungen. Auf dem Zuge Richards nach 
Marſeille, alfo auf feiner Reife nad Sicilien, verweilte am 3. Febr. 
1190 in La Reolle der Sohn Heinrichs des Löwen bei ihm. Wir 
wiffen nichts, al8 daß er einer Urkunde des Könige fi al® Zeuge 
unterfchreibt ). Was konnte den Welfen, der kurz vorher dem 
deutfchen Könige in Braunſchweig erfolgreich getrogt hatte, bewogen 
haben, mitten im Kriege gegen das Reich den englifhen König aufe 
zufuchen,, kurz bevor derfelbe das Feitland verließ, den König, der 
von allen außerdeutfchen Fürſten der rührigfte und treuefte Bundes 
genoffe feines Gefchleht® war, der Heinrich den Löwen im ver- 

angenen Herbft felbft zum Treubruch gegen den Kaifer und zum 
—*— gegen Heinrich VI. angeſtiftet hatte? Geben etwa Richards 
Thaten in Sicilien Antwort auf dieſe Frage? In derſelben Zeit, 
da Heinrich VI. die Empörung des Welfen kaum gebändigt hat und 
genöthigt ift, Heinrich den Löwen mit leichthin geleifteten Friedens 
verfiherungen in feinem Rüden zu laffen, um eiligft fein Erbe in 
Stalien zu fordern, fest ſich der welfiihe Bundesgenoffe ebendort 
feft. Wie, wenn der Kampf der Welfen gegen die Staufer von 
neuem, großartiger als je, eritehen follte, wenn gleichzeitig Heinrich 
der Löwe im deutichen Norden, fein Schwager Richard Löwenherz 
im Süden Italiens gegen den jungen Nachfolger Barbaroſſa's lo&- 
dringen und ihn in dem Augenblick ftürzen wollten, wo er durch die 
Beſitznahme des normannifchen Reihe die ftaufifchen Pläne zur 
Vollendung bringen und das abendländifche Weltreich neu begründen 
wollte? Wie würde der Ausgang dieſes gewaltigen Kampfes ger 
weien fein, der ganz Europa in zwei feindliche Lager getheilt hätte? 

Unmwilffürlih entwideln fid) folhe Gedanken; fie fommen dem 
Forſcher fogar erwünfcht, der, vertraut mit den Einzelheiten der 
zusehhichte, alles Sinnen auf den großen Zufammenhang der 

eignifje richtet, über welchen ihm die fpärlich erhaltenen Urkunden 
und die kurzen, bunt durcheinander gefchriebenen Notizen über die 
Vorgänge eines jeden Jahres, wie fie bei befchränkter Kenntniß und 
zu beſchräukten Zweden in den Klofterzellen entjtanden, nur mangels 
haften Auffchluß bieten: denn num bildet er fich die Lage der Dinge 
mit lebendigen Farben, bringt die Helden jener Zeit in bemwußte, 
energifche Thätigfeit und ergekt fih nad) mühſamem Einzelftudium 
an der Großartigfeit der Combination. Aber der Forſcher muß es 
über ſich gewinnen, je folgenfchwerer die eigenen Kombinationen find, 





1) Orig. Guelf. Ill, 731: dat. apud Regulaın p. man. Joannis Lexo- 
viensis Adiac. Vicecanc. a. r. nostri primo, III die febr.: testis Henricus 
hilius ducis Saxonie. 
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um fo enthaltſamer fie als bloße Vermuthungen auszuſprechen; für 
die Charakteriftit der Lage bieten die erwiefenen Thatfachen bier auch 
ohnedies Ausbeute genug. 

Daß Rihard mit Zancred plötzlich Frieden ſchließt, wird durch 
den beharrlicen Widerftand der Bevölkerung gegen feine Unter- 
nehmungen nnd durch die ebenfo eifrigen Intriguen des franzöfifchen 
Königs ausreichend erflärt. Frankreich Hatte zu feiner Zeit feine 
Bläne auf Italien aufgegeben; wie lebhaft es nach Dberhoheit über 
die Halbinfel trachtete, befundete im folgenden Jahrhundert die Occu⸗ 
pation des Reichs durch Karl von Anjou. Insbefondere, wo es 
darauf anfam, der Macjtvergrößerung des verhaften Königs von 
England zuvorzufommen, wird Philipp Auguftus Alles in Bes 
wegung gejett haben. Aber Richard fchließt nicht nur Frieden, 
[onbenn ein Schut- und Trutzbündniß mit dem normannifchen Könige. 

uch hierzu war die Feindſchaft gegen den franzöſiſchen König ein 
treibender Grund: denn er fprengte damit das Bündniß, in wel 
chem bisher fein Nebenbuhler mit Zancred geftanden hatte. Den 
König von Sicilien Hatte von Anfang an das VBeftreben geleitet, 
fih in feiner bedrängten Yage die mächtigen Gäfte zu gewinnen. 
Philipp, der zuerft aulangte, war von ihm aufs ehrenvolifte 
empfangen, ber Palaſt und Lebensmittel waren ihm zım Verfügung 
geftellt, e8 waren ihm die vortheilhafteften Bedingungen geboten 
worden, wenn er fi zu einer Heirat zwifchen feinem Sohne Lub- 
wig und einer Tochter Tancreds bereit erklären wollte. Das Lektere 
hatte Philipp von Frankreich „wegen feiner Freundſchaft mit König 
— VI.“ abgelehnt '); im übrigen aber hatte der Wunſch, 
ihard Nöwenherz zu verdächtigen und feinen Plänen entgegenzu- 
wirken, ihn eng mit Zancred verbündet. Richard handelte daher fehr 
Aug, als feine Gewaltthaten auf heftigen Widerftand ftießen, und 
fie dad Bündniß zwifchen den beiden andern Fürſten nur um fo 
enger zu knüpfen drohten, die Anerbietungen Tancreds anzunehmen 
und dadurch feinen Gegner aus defjen Freundſchaft zu verdrängen. 
Zudem bot Tancred in Ängftliher Sorge um feinen Thron dem 
englifchen Könige für den Vertrag fo große Summen Geldes, daß 
Richards ftarfe Habfucht allein ausreichte, ihn zu deffen Bundes 
enofjen zu machen?) Und wenn gar, was unerwiefen bleibt, 

chards Eroberungen auf Sicilien wirklich gegen Heinrid) VI. ge 
richtet waren, jo erreichte er durch ein Bündnig mit Tancred genau 
daffelbe, was er im Kriege gegen ihn hatte durchſetzen wollen: das 
aber haben ſchon die Zeitgenoffen eingefehen, daß, wenn nicht ſchon 
Richards früheres Auftreten, fo doch fein Schugbündniß mit Tancred 





ı) Rigordus 31. An der Aufrichtigfeit diefes Grundes ift um fo mehr 
u zweifeln, da Heinrich VI. nody zu Ende 1191 den franzöfiihen König wegen 

ünftigung feiner Gegner in Verdacht hat. 

) Betrus von Ebulo I, 1059. IL, 163. 
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offenbar und vornehmlich gegen den deutfchen König gerichtet war ?). 
In der Feindfchaft gegen ihn waren fie beide einig; nur dieſen 
Feind hatte Tancred zu fürchten; defjen Angriff ftand gerade jekt 
unmittelbar in Ausfiht. Schon die Heirat zwifchen Richards Neffen 
und Zancreds Tochter war, nachdem der franzöfiiche König einen 
ähnlichen Vorfchlag aus Freundſchaft für den deutfchen König abge 
lehnt Hatte, ein Act der Feindfeligfeit gegen Heinrich VI. Mit Bug 
und Recht betrachtete Heinrich fchon die Beſitznahme jener Punkte 
in der Dleerenge und an der calabrifchen Küfte und die Streitig⸗ 
feiten mit den Meffinefen als Berrath; denn‘ beide Könige hatten 
ihm vor dem Aufbrud gelobt, in allen feinen Landen ftrenge Neu⸗ 
tralität zu bewahren?). Mit demfelben Recht fah Heinrich in den 
Summen, die Rihard von Tancred erprefte, eine Beraubung feines 
Schatzes und forderte fie fpäter zurüd. Und endlich wies Richard 
felbft deutlich genug auf den Sinn diefes Bündniffes mit Tancred 
‚ als er den Papſt bat, es zu beftätigen, „da baffelbe beiden 
ichen in Zukunft großen Vortheil bringen werde.” — 

Zunächſt erweiterten diefe umgeftalteten Verhältniffe die Kluft 
zwiſchen dem englischen und dem franzöfifchen Könige, und die um 
mittelbar folgenden Ereigniffe entzündeten one Feindſchaft no mehr. 
Im Februar 1191 kamen die Mutter Richards, Kleonore, und 
Berengaria, die Tochter König Sancho's von Navarra, geleitet vom 
Grafen von Flandern, bis Brindifi. Sie hatten von Neapel nad 
Sicilien überjegen wollen; da aber die Meffinefen ſich weigerten, 
ihr großes Gefolge aufzunehmen, fo blieben fie in Apulien, und nur 
der Graf von Flandern begab fich fofort zu den Königen?). Die 
Königin-Mutter Eleonore, eine weder durch hohe Jahre, noch durch 
die Anftrengungen ihres Lebens gebeugte Frau, von entfchloffenem, 
fräftigem Charafter und beredtem Wefen, dabei maßvoll und züch—⸗ 
tig, hatte die Mühen der langen Reife nur übernommen *), um die 
Verlobung ihres Sohnes mit Alice, der Tochter Philipps von Frank⸗ 
reih, rüdgängig zu machen und ftatt deren die mit Berengaria zu 
Stande zu bringen. Als eine Aquitanierin betrachtete jie den fran» 
zöfifhen König als den Feind der englifhen Befitungen auf dem 
Feftlande und diefelben durd ein Bündniß mit dem fpanifchen 
Königshaufe am beften gefichert®). Vergebens mahnte König Philipp 
an die feiner Schweiter gegebenen Verfprechungen, vergebens for» 


ı) Wilh. Brito, Philippeis IV, 161. 380. Petrus von Ebulo I, 1051 ff. 
Sicardus 617. 

2) Ann. Marbac. 164. Roger Hoved. 123. Radulfus Coggeshal. 73, 
Radulfus de Diceto 636. 637. 

?) Benedict. Petroburg. 640. — lieber ihre Reife vgl. Radulfus de Di- 
ceto 654. 

*) Ricard. Divis. 8. 29. Guil. Neubrig. IV, 19. 

9 &ute Bemertung in Balasque et Dulaurens, s#tudes hist. sur la 
ville de Bayonne I, 260 f. Einen andern Grund zur Berlobung weiß Guil. 
Neubrig. IV, 19: den jungen König von Ausihweifungen abzuienfen, wört« 
lich aus ihm Walter Hemingford. 521. 





160 1191. 


derte er aud) zum Aufbrud) nad Paläftina auf. Gerade jekt, wo 
Heinrih VI. gegen die apulifhe Grenze vorrüdte — Eleonore 
hatte ihm bereits in Lodi getroffen‘) (20. Januar 1191); der 
Graf von Flandern fi erft in Italien vom deutfchen Heere ge 
trennt ?2) — erklärte Richard, er könne feinesfalls, wie König Philipp 
verlangte, bi8 Mitte März ſich fertig halten; feine Schiffe feien zur 
Ausbefferung aufs Land gezogen; er fei auch mit der Zurüftung 
feines Belagerungsgefchüges noch befchäftigt und könne daher vor 
Auguft. nicht aufbrechen. Bald darauf (1. März) beſuchte Richard 
den König Zancred in Catanea. Drei Tage wohnten fie beifammen. 
Zum Abjchied nahm Richard ftatt aller werthvollen Geſchenke, die 
ihm geboten wurden, nur einen Heinen Ring an, den er als Zeichen 
der Treundfchaft ſtets zu tragen verfprad. Er dagegen gab an 
Tancred König Arthurs berühmtes Schwert Kaliburn zum Gefchent. 
Da fagte Tancred: „Jetzt weiß ich durch fihere Beweife, daß Alles, 
was der König von Frankreich mir durch den Herzog von Burgund 
und durch feinen Brief über Euch Hat fagen laffen, eher aus Miß- 
gunft, als aus vorgeblicher Liebe zu mir entjprang. Er fagte näm⸗ 
ih, Ihr hättet mir weder Frieden noch Treue bewahrt, hättet den 
zwifchen uns gefchloffenen Vertrag gebrochen und wäret nur in das 
. Königreid) gekommen, um es mir wegzunehmen. Wollte ich aber 
mit meinem Hecre gegen Eud) ziehen, jo würde er mid nad) Kräften 
unterftügen, Euch und Euer Heer zu vernichten.” Als Richard ant- 
wortete, ſolche Lüge könne er von feinem Lehnsherrn und Bundes 
genoffen nicht glauben, gab ihm Tancred den Brief, den der 
Herzog von Burgund ihm überbradjt hatte, mit Philipps Siegel. 
Aufs höchſte entrüftet, kam Richard nad) Meſſina zurüd, vermied 
den König von Frankreich, der fid) inzwifchen gleichfalls nad Cata⸗ 
nea begab, und ging ernftlich mit dein Gedanken um, fi von feinem 
Bundesgenoffen Toszufagen und den Kreuzzug aufzugeben. Al 
Bhilipp ihm daher bei feiner Lehnspflicht gebot, aufzubrecdhen, und 
drohte, ihn zur Heirat mit feiner Schwefter zu zwingen, weigerte 
fih Richard zu beidem ?), und als jener nad) der Urfadje feines 


I) Zeuge in Heinrichs VI. Urkunde bei Bonelli, notizie istorico-critiche 
della chiesa di Trento III, 38. Danad) bei Kink, Codex Wangianus p. 105 
(fonies rerum Austr. V). Hier hat die Urkunde freilich die terige Ueberſchrift: 

. VI. Imperator et semper Aug.; doch beginnt ſie: Et regalis benignitas 
et sancte favor matris ecclesie, und ſchließt: signum .... regis. Sie iſt 
in den Zeitangaben und der Ausfertigung unverdädtig; auch die Zeugen find 
verbürgt, bis auf die mir nicht erklärliche Elizabeth Regina Variet (Navarra, 
welches ſich zunächſt empfiehlt, paßt nit. Die Königin heift Sanctia) und den 
fiherlich falich aufgeführten Comes Adolfus de Scomb... Graf Adolf von 
Schauenburg hatte den König zwiſchen Mitte November und Mitte December 
in Schwaben getroffen (Cohn, de Henrico Leone 50 f.) und urfundet am 
Weihnahtsabend 1190 bereits an der Eibe (f. Buch II, Kap. II, Abſchn. II). 
Ich zweifle nicht, daß die Urkunde echt iftz aber die angeführten Stellen find 
Verftümmlung der jın Codex Wangianus, Charta 281 befindlichen Abfchrift, 
bon wo fie Bonelli entnahm. | 

9 ©. unten Kap. V. 

3) Benedict. Petroburg. 643. Rigordus 31. Guil. Armoric. 70. 
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Groll fragte, ließ er dem franzöfifchen Könige durch den Grafen 
von Flandern den treulofen Brief zeigen. Philipp verftummte; dann 
erflärte er ben Brief für gefälfcht und Alles für eine Madination 
von Richard, feines Gelübdes gegen Alice ledig zu fein. Da end- 
lich Tieß Richard bezeugen, daß fein Vater von Alice einen Sohn 
habe und er fie deshalb nicht heiraten Fünne. Philipp entband gegen 
Zahlung von 10,000 Mark Silber den englifhen König von der 
Verlobung mit feiner Schweiter und empfing das Verfprechen, daf 
Richard bei feiner Rückkehr ſowol die Prinzeflin, die fi in Rouen 
befand, als ihre Mitgift, das Verin mit Gifors und Neaufle, dem 
feangefiichen Könige zurückgeben wolle’). 

ach diefer Uebereintunft vom 30. März 1191 erflärte ſich 
Richard zur Abfahrt bereit. An bdemfelben Tage lichtete König 
Philipp die Anker; erft an dieſem Zage kam Eleonore mit Beren- 
garia nad; Meffina ?), Am 10. April fegelte Richard ab, begleitet 
von feiner Schweſter Johanna und feiner Braut Berengaria ®). 
Die Königin-Dutter brad) am 3. April auf und kehrte durch 
Italien nad England zurüd. Am 11. Februar 1192 landete fic 
wieder in Portsmouth *). 

Eo endete der Aufenthalt beider Könige in Sicilien, nachdem 
fcheinbar alle Feindfchaft zwifchen ihnen ſich gelöft und das Bünd— 
niß zwifchen Richard und Tancred ohne Folgen geblieben war. 
Aber die gefchilderten Vorgänge geben mehr als ein lebendiges Bild 
der Perjönlichkeiten und ihrer Stellung zu einander. Pier in 
Sicilien wurde der Bruch zwifchen Richard und König Philipp ent: 
fhieden, und eben der vorübergehend befhmwichtigende Vertrag vom 
30. März 1191 wurde der Grund ihrer Kriege in den nächften 
Jahren. Ferner, durch feine Feindſeligkeiten, durch fein Bündnik 
mit dem Ufurpator übte Richard Löwenherz an dem deutſchen Kaifer 
den Schimpf und den Werrath, für welche er zwei Jahre fpäter in 
feiner Gefangenſchaft denmfelben volle, ſchwere Buße leiten mußte. 


-— — — — 


Während dieſer Ereigniſſe näherte fi) Heinrih VI. Rom; an 
dem Tage, an welchem Richard abfegelte, lagerte er fhon am Scc 
von Anguillara. Taucred war, noch ehe der englifhe König Si— 
cilien verließ ®), noch einmal auf das Feſtland gecilt, die Provinzen 

) Benedict. Petroburg. 644. Radulfus de Diceto 656. Rigordus 31. 
Bei Rymer, foedera I, 22. 

2) Benedict. Petroburg. 644. 

3) Ueber Auibrud) und Ordnung der Fahrt bejonders Ricard. Divisiens. 
88. 39. 35. 59; dazu Benedict. Petroburg., Radulfus de Diceto von 657 
an und N. 

*) Benedict. Petroburg., Ricard. Divis. $. 73. 

*) Richard fegelte am 10. April ab; am 29. dringt Heinrich VI. fon 
ins Reich ein. Die im Tert berichtete vielfache Ta Pa Zancreds auf dent 
Aeftlande läßt daher ficher fchließen, daß er Sicilien Ihon vor Richards Ab- 
fahrt verlafien bat. 

Jahrb. d. did. Geſch. — Toeche, Heinrich VI. 11 
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vor dem Angriff der Deutſchen zu fihern. Trotz der Siege des 
föniglihen Heeres hatte noch zu Anfang diejes Jahres dort ein ge: 
ſetzloſer Zuftand geherrſcht. Der Bund, den das Volk in den nörd— 
fihen Provinzen gejchlojfen Hatte, behauptete fich lange Zeit gegen 
den Adel, „nahm den Herren Burgen und Ortichaften fort, ver: 
weigerte alle Rechte und alle Dienjte und übte die Herrſchaft.“ ı 
Die Mönche aus Garpineto waren fogar zum faiferliden Marſcha 

einrid) von Kalden nad) der Lombardei gewandert, von ihm die 

chlichtung der Streitigkeiten zwifchen ihnen und den adligen Nach— 
barn zu erbitten?). In Termoli hielt Tancred Reichstag und unter- 
warf dann im Norden den Corafen Kaynald von Abruzzo. Die 
Huldigung Roffrids von Monte Cafino belohnte er mit der Schen- 
fung von Rocca di Bantra, wo der Abt feinen Vetter, den Ritter 
Peter von Aymon, zum Burgherrn einfegte, und von Rocca Gug- 
lichna, das Koffrid dem Edelmann Robert von Apolita, dem Vater 
feines Tochtermannes, übergab. Capua, der einzige Plaß, der die 
Huldigung bisher geweigert hatte, öffnete feine Thore. Jetzt über- 
ließ Tancred, der zum Feldherrn wenig Begabung hatte, feinem 
Schwager, dem Grafen von Acerra, die Vertheidigung des Reichs 
und fehrte nah Sicilien zurüd. 


1) Ungrbrudter Abſchnitt des Gottfried von Biterbo über die Regiernn 
Heinrichs VI. Am eheften hierher gehört die ebendafelbft gegebene Nachricht, da 
zulett der Vollsbund doch von der Adelspartei befiegt, in die Flucht gejagt 
und die Gefangenen graulam beftraft werden. Unter dieſen werden Canca- 
nellus und Sacer Oderisius namhaft gemad)t. Letztern halte ich für den be- 
faunten Delan von Saleruo, der dann freilich eine Zeit lang feine Partei 
geroechfelt haben muß. Als Anführer gegen den Bollsbund wird Andreas de 
ontibus genannt. 
2) Chron. Carpinet. bei Ughelli X, 379. 





Fünfles Kapitel. 


Römerzug. 
1191. 


Jede Botſchaft, die feit dem Zode König Wilhelms II. aus 
Italien über die Alpen gelangt war, hatte von zunchmender Macht 
der (Gegner und Verwirrung in dem normannifchen Erbreich gemel- 
det und den Aufbrud) des deutichen Königs dringlicher gemadt: und 
dennoch war er über Jahresfriſt verzögert worden. 

Mit mehr Aufrichtigkeit, als Heinrich der Löwe im Frieden zu 
Fulda, föhnte fi) der Erzbifchof von Köln mit dem Könige aus. 
Schon die Gefahr, die den Beſitzungen des Erzbiſchofs durch die 
neuen Känıpfe des Welfen um Wiedererlangung feiner Macht er- 
wuchs, hatte ihn dem deutſchen Könige näher verbunden. Wichtige 
Vergünftigungen des Königs machten ihn noch willfähriger. Hein: 
rich verzichtete in einer Urkunde vom 25. März 11%) auf alle 
Meünzitätten im Erzbisthum, Duisburg und Dortmund ausge: 
nommen, verbot, die fölner Gepräge anderswo nachzubilden, und 
ertheilte alfen bifchöflihen Städten Zollfreiheit zu Kaiferswerth "). 
Auf dem folgenden Reichstag zu Nürnberg (13. Mai 1190) gab er 
dein Erzbifchof alle Höfe los, die er von ihm früher in Pfand er- 
halten hatte?). Nach jo großen Huldbeweifen des Königs rüftete 
jih Philipp von Köln, ihn auf dem Zuge nad) Italien zu begleiten. 


— — — — — 


I) d. Frankfurt. Lacomblet, niederrhein. Urkundenbuch I, p. 365. Kurz 
zuvor, 11. März, iſt Philippvon Köln zu Nörten bei Konrad von Mainz. 
Stumpf, Acta Mogunt. 113. 

?, Ann. Colon. 310, welche ungenau die frankfurter Privilegien (f. vorige 
Anm.) gleichfalls bier gegeben fein laffen: nitebatur enim (rex modis om- 
nibus eum (acpum) sibi allicere, eo quod vir strenuus et victoriosus 
esset. 


11* 
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Kurz vor dem angejagten Aufbrud, im Scptember 1190, Hielt 
der König noch einen Fürſtentag zu Schwäbiſch-Hall. PViertaufend 
Ritter waren bereits um ihn verjammelt!). Hier befehnte er den 
jungen Herzog Beinrid von Brabant mit den Lehen jeine® eben 
(10. August) verftorbenen Vaters und erlick ihm dabei auf Ber- 
wendung des flandrer Grafen die Zahlung bedeutender Summen, 
die font dafür entrichtet wurden. Zugleid empfing er mit großer 
Freude von den Gejandten Baldwins vom Hennegau die Nachricht, 
daß derfelbe mit feinem heim von Namur endlid Frieden ge- 
fchloffen habe. Er hielt es daher an der Zeit, den verfammelten 
Fürjten die bereit gefchehene Erhebung der Namur'ſchen Lande zu 
einer Markgrafſchaft mitzutheilen und ihre Zuftimmung zu fordern. 
Zwar erhob der junge Herzog von Brabant fogleidy den heftigften 
Widerſpruch und betheuerte, daß feine eigene Macht dadurd) gefährdet 
würde. Aber Baldwins Kaplan Gislebert wußte auch hier die Sache 
feines Heren fo geihidt zu führen und die Einwände der Gegner 
fo beredt zu widerlegen, daß die Fürſten ihre Cinwilligung gaben, 
und der König aud in Augsburg, wo der Herzog feine Bemühungen 
wiederholte und 500 Mark bot, wenn er Baldwins Ehrenerhöhung 
widerriefe, bei feinem Beſchluſſe beharrte. Der Herzog von Bra- 
bant dagegen, der zuerft freundlich und zu wiederholten Malen ernft- 
(ich) zur Theilnahme am Feldzug aufgerufen wurde, weigerte die 
Heerfolge?). Hier jammelte fi) zu Michaelis das Heer, welches 
den König zur Krönung geleiten und den Ufurpator aus dem nor: 
mannifhen Reiche verdrängen follte. Graf ‚Philipp von Flandern, 
den die englifch-franzöfiihen Händel bis in den September dieſes 
Jahres vom Kreuzzuge zurüdgehalten hatten, und der jest mit z3ahl- 
reiher Streitmadht und in glänzendfter Ausrüftung aufbrad, kam 
den Bitten des Königs nad und ſchloß fich dejien Zuge an, um 
deinfelben ein um fo ftattlihere8 Anfchen zu geben >). 


1) Gislebert 212 f. 

2) Aegidius Aurese Vallis 59. 

3) Gislebert 209. Nach Cont. Aquicinctina 426 bridt er fon Mitte 
Auguft auf. — Uebrigens trennt er fi ſchon in der Ponıbardei vom Heere 
und begleitet die Königin Eleonore von England zu Richard Löwenherz nad 
Sicilien. S. oben ©. 159. 160. Aud den Markgrafen Dedo von der Faufit bat 
Heinrich, mitzuziehen. Als er fich wegen feiner läftigen Corpulenz Schnitt- 
wunden machen ließ, farb er daran. Chron. mont. seren. Es iſt übrigene 
wol möglich, daß fich viele Kreuzfahrer, die zur See gegangen waren und um 
diefe Zeit bereits zum größten Theil wieder heimkehrten, noch Heinrichs Zuge 
anfchloffen, fo daß feine Streitkräfte jet bedeutender wurden, als es der gleidy- 
zeitige Kreuzzug Barbaroſſa's anfänglich möglich machte. Ann. Colon. 310, 
zum Herbſt 1190: Signatorum plurimi de maritimis revertuntur. Vergl. 
Ann. Marbac. 165: de morte imperatoris plurimum dolentes, statim nacta 
oportunitate reverti ceperunt quam plurimi. — Bei der Belagerung von 
Accon: Peregrini de Alsatia fere omnes, egestate et peste cogente, red- 
eunt. — Am 25. Juli 1191 zeugen die Grafen Robert und Walram von 


Nafiau, von der Kreuzfahrt heimgelchrt, zu Mainz beim Erzbiichof Konrad. 
Guden, cod. dipl. III, 1074. 
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Da gelangte, unmittelbar vor dem Aufbruch, die Kunde vom 
Tode bes Kaifers (10. Iuni 1190) ins — Jedes deutſche 
Herz war voll Trübſal über den ſchweren Verluſt, und durch alle 
Bölfer, über welche die ſtarke Hand bed Kaiſers gewaltet hatte, 
welche Zeugen jeiner Weisheit, feiner Kraft und feiner Strenge ge- 
weien waren, ging bei diefer Nachricht das ernfte, ehrfurchtsvolle 
Schweigen, weldes ſtets die beredtefte Huldigung vor der Größe 
eines Dahingefchiedenen if. Was das deutiche Volk fühlte, kann 
nicht rührender gejagt werden, als mit den fchönen Worten, 
nit denen der Fölner Mönch die verlaffene Lage des Kreuzheeres 
ihildert: „Gott, deffen Gewalt Niemand widerftehen kann, und unter 
dem fich beugen müſſen, die den Erdkreis tragen, that nad) feinem 
Gefallen: zivar gerecht nad) feines Rathfchluffes unabänderlicheın und 
unbeugſamem Willen, aber nicht barmherzig, wenn jo gefagt werben 
darf, für den Zuftand der heiligen Kirche und die lange Verwüſtung 
im Lande der Verheißung. Aber an biefer Stelle und in diefem 
traurigen Bericht verfagt uns ber Griffel, und die Rede verftummt, 
unzulänglidh, die Trübſal und die Angſt bes Pilgerheeres in der 
größten Gefahr zu ſchildern. Das überlaffen wir zu fühlen, nicht 
zu lefen, dem Urtheil eincs Jeden, daß er erwäge, wie die Klage, 
die Trauer und die Verzweiflung der Menge war, die in frembem 
Yande rathloe, ohne Zroft und ohne Haupt gelaffen war.“2) Cinen 
andern Moſes hatte man den greifen Helden genannt, der fein Volt 
mit kräftiger und gottgeweihter Hand durch wüſte Streden dem ge- 
lobten Yande zuführte. Nun war aud er, dem alten Volksheros 
gleich, hart an der Grenze des erfehnten Zieles verfchieden. Und 
jeine großen Thaten, die lebendig in der Secle eines jeden Dentſchen 
lebten, noch die letzte frifhe Erinnerung, wie man den Greifen in 
Manneskraft, an der Spitze eines mächtigen und erlefenen Heeres, 
unter den Scgenswünfchen der Zurücbleibenden hatte zu Sciffe 
fteigen chen, ftanden in grellem Gegenfaß zu den ungewifien Be: 
richten, die jeßt von Mund zu Mund getragen wurden und fi in 
den Angaben über den räthfelhaften Tod des Kaiſers in fernen, un: 
befanntem Yande mannichfad) widerſprachen *). So plötzlich, durch 
jo ſchwauke Kunde ließ ſich der laute Rachhall von Friedrichs 
Ruhm, den man nad) Kaiſer Karl als den größten ſchätzte“), nicht 
unterbrechen: das Volk beharrte in dem Glauben, daß Kaifer Fried— 





i) S. die erfte Beilage, Abfchn. 3. Im diefe Zeit (Noveniber 1190 bis April 
1191) gehören alfo zwei von Pofern-Klett, Bracteaten deutfcher Kaifer (Grote's 
Blätter für Münzkunde 1835, Nro. 33) herausgegebene Bracteaten, welche Hein- 
ri fitend mit Scepter und Reiheapfel zeigen, die eine mit der Umſchrift: 
Henric. rex Roma., die andere Meinric. u. f. w. 

7) Ann. Colon. 313, 

°, Die ſchwäbiſchen Quellen Über Friedrihe Tod bei Stälin, Wirtemb. 
Geſchichte II, 119. 

‘) Petrus de Ebulo I, 314. Rob. Altissiod. chron. 259. Ann. Beben- 
hus. ap. Hess 256. 
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ri am Leben fei; und es gab der hehren Größe Barbaroffa’s das 
ſchönſte Zeugniß und errichtete ihm das finnigfte Denkmal der 
Treue und des Dankes, indem es die Hoffnung befjerer Zeiten, bie 
Auferftehung Deutſchlands zu alter Größe, zu feſter Macht und zu 
welterfüllendem Ruhme die Jahrhunderte hindurch an feine Wieder- 
fchr knüpfte 4 

Diefe Nahridt und die ziemlich gleichzeitigen, daß der 
Yandgraf von Thüringen am 15. October 1190 vor Akkon ge= 
jtorben jei?), und audh der Biſchof Gottfried von Wirzburg 
am 8. Juli zu Antiochien feinen Eifer für den Kreuzzug mit dem 
Tode befiegelt habe ?), verurfachten eine geraume Verzögerung des 
Aufbruche. Während Heinrich das Heer unter dem Erzbifchof von 
Köln vorausziehen Tief, eilte er nad) Thüringen, entichloffen, die 
Zandgrafichaft als erledigtes Lehen einzuziehen*),.. Dazu beredjtigte 
ihn nicht nur das Geſetz, fondern das kaiſerliche Intereffe forderte 
auch aufs dringendfte, hier nad) Sadjjen, dem Herde aller Oppo⸗ 
fition, den ftaufifchen Beſitz auszudehnen und damit das nördliche 
Herzogthum unter unmittelbare und fchlagfertige Obmacht zu ftellen. 
Aber er konnte den Widerftand, der ihm dabei entgegentrat, 
nicht überwinden. So wirfjam war ſchon der Anfpruch der Fürften 
auf Erblichkeit der großen Lehen, dag er den König nad Turzem . 
Aufenthalt zwang, den Bruder des Verſtorbenen, Hermann, als den 
Nächitberechtigten, in die Lehen cinzufegen. Nur zwei Städte und 
einen Theil des Landes vermochte Heinrich für ſich loszureißen *). 

Glücklicher war er in der Wiederbejekung des wirzburger 
Stuhls, deſſen Reichthum und ausgedehnte Grafengewalt c8 den 
Staufern befonders wichtig machte, über ihn zu gebieten. Es ge- 
lang, den unmündigen, jüngften Bruder des Königs, Propit von 
Achen, den fpäteren König, wählen zu laffen ®). 

Nun endlich, mitten im Winter, eilte der König nad) Italien. 
Der Tod des Kaifers hatte dem Langgehegten Blanc Barbaroſſa's 
nod) kurz vor feiner Verwirklichung die Vorausſetzungen genommen, 
auf denen er beruhte, und an feiner Statt die altgewohnte, regel- 
rechte Kaiſerkrönung in Ausficht geftellt. Heinrich jandte jet noch⸗ 
mals an Clemens III. und an den römischen Senat, bat um die 
Krönung und verſprach, alle Geſetze und Nechte der Römer unan- 


— — ——r— — 


I) Ueber dieſe Sage Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 760, Grimm, Deutſches 
Wörterbuch V, 59, Uhlands Schriften zur Dichtung und Sage I, 501 ff. 

2) Ann. Reinhardsbronn. 322 b. und 323. 

3) Ansbertus 105. Ann. Marbac. 165. Magnus Reichersperg. 516. 

) Eam sibi subicere temptans. Ann. Colon. 310. 

%) Ann. Reinhardsbronn. 323. Was abgetreten wurde, wird nirgends 
enannt. Ann. Colon. 310. Unzuverläffig ift Arnd, Geſchichte von Fulda 63, 
uch hier folgt Heinrich den Beftrebungen feines Vaters, der ſchon das Pleißner 

Land mit Koldik und Leißnig erworben hatte. D 

*) Al8 Ermählter von Birzburg zuerft in Heinrich® Urkunde v. 10. April 
1191; als Bropft von Achen fchon in einer Urkunde Friedrichs I. v. 1. Mai 
1189. Huill.-Breh. V, 70. S. ober S. 110. 





Anfänge der gegen Mailand feindlihen Politik Heinrihe VL 167 


getaftet zu laſſen. Clemens hatte fo wenig Bedenken wie bisher. 
Die Römer verlangten nur einen Eid für die Wahrung ihrer Rechte. 
Im Kreife der Cardinäle und des römifchen Senats gab daher der 
Papft den deutfchen Boten zur Antwort, daß er wie das Volk von 
Rom den König auf künftige Oftern zur Krönung erwarte). 

Noch eine Mahnung erhielt Heinrich, ftatt in Rom die Krone 
und Apulien vom Feinde zu fordern, vorerft den deutichen Boden 
zu ſchützen. Als er fhon auf dem Wege zu den Alpen war, er- 
reidhte ihn Graf Adolf von Hofftein, der auf die erften Nachrichten 
vom Einfall Heinrichs des Löwen in feine Länder die Kreuzfahrt 
abgebrochen hatte, der Heimat zugeeilt war und vor Allem die Hülfe 
des Königs fuchte. Heinrich vertröftete ihn auf die Zukunft, gab 
ihm anfehnlide Summen und verfprad, ihn nach feiner Rüd- 
tchr kräftig zu unterftägen. Der Graf blieb in dem Kampfe gegen 
den mächtigen Herzog auf fi) allein angewiefen. Um die Jahres: 
wende überjchritt der König den Brenner; am 6. Januar 1191 
war er bereits in Bozen. 


Schon fett dem Sommer des vergangenen Iahres waren feine 
Gefandten in der Yombardei thätig geweſen, um Heeresabgabe ein- 
zufordern, und überall war fie ohne Widerftand geliefert ed, 
Doch machten verfchiedene Angelegenheiten einen längeren nd we 
feluden Aufenthalt de8 Könige dort nöthig?); zuerit die Geldnoth 


- 


I) Benedict. Petroburg. 628. Roger Hoveden 680. 


r) Rudolfus camer. (de Sibenich), deputatus ad fodrum regale reci- 
piendum, bezeugt, am 19. Februar 1191 50 Bund von Piacenza empfangen 
zu haben. Poggiali V, 11. Weber ihn Ficker, Reichsbeamte, p. 55. Tho- 
maxius, castellanus Anone, bezeugt am 30. Juni 1186 die kaiferl. Quittung 
über die Zahlung Cremona's. Beröfjentlidht in der Urfundenbeitage. Tom- 
masus de Nono, nuncius regis et totius Taurinensis epatus legatus et 
principaliter ad hoc missus, brjeugt, am 18. März 1191 das fodrum regale 
von den Lehen des Bifchofe empfangen zu haben. Mon. hist. patr. chart. 
I, 969. Thomas Castellanus de Nono, nuncius Imperatoris H., vollführ: 
am 2. September 1191 eine Schenkung an Aleffandria. T. de N., imper. aul. 
legatus, zeugt in einer Urkunde See Arduins von Turin 21. Juli 1193 zu 
Turin. Cibrario, storis di Chieri I, 29. Am 28. November 1195 gibt der 
Kaifer für fidelis suus Th. de Nono eine Urkunde zu Kuiferslautern, unge- 
drudt, erwähnt von Stälin Il, 132; am 20. Januar 1196 zeugt er in der Arie 
densurlunde Konrade von Hildesheim zu Borgo Sau Donnino, gedrudt ın 
Beilage XI, am 28. Juli 1197 in der Baiferliden Urkunde für Zurin. Gr if 
der Burgherr von Caſtell Annone, der Zwingburg gegen Aſti. Dazu die Ur- 
funden in der erften Beilage, Abjdynitt 3. 

3) Bei Hofe verweilen der Patriarch Gottfried von Aauileja, die Biſchöfe 
Wilhelm von Aſti, Bonifaz von Novara, Bernhard von Parma, Gerhard von 
Bologna, Siegiried von Mantua, Ardizo von Modena, Gerhard von Belluno, 
Konrad von Trient, Arderich vom Lodi, Beter von Reggio; die Markgrafen 
Bonifaz von Montferrat und Obizo von Efte, der Graf Keiner von Blandrate. 
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der füniglichen Kaffe. Der Kreuzzug Barbaroſſas muß die Mittel 
des Hofes arg erſchöpft, und der König feinen Römerzug in ziemlich 
bebrängter Yage angetreten haben. Aber ſchon in den eriten Tagen, die 
er in der Yombardei zubradhte, half er ihr auf höchſt vortheilhafte 
Weiſe ab. Tie Orte Borgo San Tonnino und Bargone waren 
befanntlich jeit Jahren zwifchen FTiacenza und Parma ftreitig. Hein⸗ 
rih wußte Gründe vorzubringen, nad) denen er beide Orte für 
Reichsbeſitzungen ausgab, und als ſolche verpfändete er fie für 
3000 vire an Piacenza, das zufrieden war, gleichviel, unter welden 
Borausjegungen, in den Beſitz des längjt erjehnten Gutes zu kom⸗ 
men. Die Bewohner jener Orte fügten ſich mit großem Unwillen 
in ihre Abhängigkeit, und der faijerliche Kämmerer Rudolf von 
Zicbeneih, der den Bertrag vollitreden jollte, Hatte den ganzen 
Zommer hindurch mit der Widerfpänjtigfeit derjelben zu kämpfen *). 

In anderer Weife jind die Bündnijje widtig, die der König 
mit Piacenza und Como, den füdlichen und nördliden Nachbarn 
Mailands, Schloß. Sie bilden die Anfänge der bejitimmten, Mai⸗ 
land feindlichen Politik Heinrichs VL, die nody am Schluß defjelben 
Jahres deutlicher hervortrat. Was bisher Mailand allein als höchſte 
Gunftbezeugung des Kaifer empfangen hatte, die Geridhtsbarleit 
im ganzen Bisthum 2), wurde jekt aud) an Como verliehen, fogar 
die über die Städte Gravedona und Domaſo inbegriffen, von denen 
erftere bisher eine freie Stadt gewefen war. Die unmittelbare Folge 
diejer Vorgänge war daher, dag, wie hier dieje beiden benadtheiligten 
Städte, jo dort, aus Feindfchaft gegen Piacenza, Parma und Borgo 
ſich der Gegenpartei anſchloſſen. 

Den großen Adelsgeſchlechtern wurden reiche Gunjtbezeugungen 
zu Theil: Markgraf Opizo von Ejte erhielt die Grafichaft Rovigo 
zurüd, die er wahrfcheinlid) in dem Kriege zwifchen Verona und Ferrara 
verloren hatte). Graf Rambald von Xrevifo wurde mit der 


1) Bgl. S.106. Daß Piacenza die beiten Anſprüche auf Borgo San Don- 
nino hatte, ift aus der Urkunde des Grafen Palavicini vom 5. Auguſt 1145 
— Poggiali IV, 197 — , in der er den Ort an die Stadt abtritt, unzweifel⸗ 
haft. Seitdem dauerten die Kämpfe um den Befig mit Parma vicle Zabre, 
ohne daß jemals Borgo San Donnino al8 Reichebeſitzung reclamirt worden 
wäre. Wenn der König jebt plößlich omnia, quae ad Imperatorem perti- 
nent in praed. loco, an Piacenza verpjändet, jo ift wahricheinlicher, ale 
Poggiali’s Annahme (V, 5), daß der Ort ſich inzwifchen in die königliche Ge- 
walt geftellt babe, die, daß Heinrich irgend welche Rechte klugerweiſe zugleich 
mit der Abtretung geltend machte, und diefe von den Piacentinern um 
den Preis der Verpfändung ftillfhweigend gern anerkannt erhielt. Glaublich 
ift daher, was Affd, stor. di Parma I 287, vermuthet, daß Heinrich fie für 
zum Mathildifchen Erbe gehörig erflärt habe. — Aehnlich fett fid) der Kaifer 
fpäter mit Gewalt in Befit der Stadt Maffa, deren Biſchof Martin aber fo 
bartnädigen Proteſt erhebt, daß er fie auf ziemlich fchimpfliche Weife wieder 
peraue eben muß. &. die wichtige Urkunde Ughelli IH, 713. Bgl. die vor- 
este Anm. von Du 0: Kap. VIL 

) S. ©. 45. Beſchränkt in Bezug auf Lugano durch die Urkunde vom 
Dec. 1191, auf dem Rückwege durch die Lombardei. 

2) S. S. 106. 
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feinigen inveftirt; dem Pfalzgrafen Guido von Tuscien wurde der 
Gerihtsbann übertragen; Markgraf Bonifaz von Montferrat erhielt 
alle Lehen der Markgrafen von Incifa, die, weil fie die nad) Frank⸗ 
rei und England abgeordneten genuefiichen Geſandten aufgefangen 
hatten, als Straßenräuber in die Acht erflärt worden waren, und 
deren Aufläger, der Markgraf von Montferrat, felbjt mit Boll 
jtredung derfelben beauftragt wurde )). 

Endlich empfingen aud Städte Beweiſe der königlichen Huld. 
An Bologna wurde das Münzrecht ertheilt; der Stadt Cremona, 
der ärgften Feindin Mailands, in deren Mauern Heinrich) fogar 
verweilte 2), wurde es betätigt ?). Yerrara erhielt, nachdem e8 von 
der Adıt gelöft war, die Gerichtsbarkeit, Como die Regalien im 
ganzen Bisthum: Privilegien, die an Bedeutung dem großen Mai- 
länder TFreiheitsbrief vom Jahre 1185 gleichlamen. Pontremoli wurde 
auf Piacenza's Fürfpradje in Gnaden aufgenommen. Von Bologna 
aus zog der König in der Mitte des Februar über den Apennin 
nad) Prato, Yucca und Pifa. Von der Faiferlihen Gefinnung biefer 
Stadt konnte er am eheften bereitwillige Hülfe erwarten, und ſchon 
im Jahre zuvor, als fein Marſchall Heinrih von Kalden in Apufien 
lämpfte, hatte er fich bemüht, die Bürger durd) neue Begünftigungen 
an fih zu feſſeln. Am 1. Septbr. 1190 Hatte er ihnen frühere 
Privilegien beftätigt und fhon damals ihnen volle Zollfreiheit in 
Sicilien zugefagt *). Jetzt gewann er fie am meiften dadurdh, daß 
er jih als ihr Parteigenojfe gegen die Nebenbuhlerin Genua zeigte. 
Am 28. Febr. bejtätigte er eine Urkunde feines Vaters von Jahre 
1162, aus welcher er alle, für Genua nadıtheiligen Beftimmungen 
ausdrüdlich wiederholte, im Kriege der Pifaner mit Genua ihnen 
Hülfe zu leijten verſprach, und endlich ihnen den dritten Theil des 
normanniſchen Königefchates als Beute zuſagte. Dennoc, ließen die 
vorfichtigen Pifaner fi in dem Bundesvertrage genaue und fichere 
Beltimmungen geben: die Termine, bi8 wann den Pifanern der 
Aufruf zum Aufbruch zulommen mußte, wurden feftgeftellt. Che das 
deutfche Heer Apulien nicht betreten hatte, braudten fie nicht in See 
zu chen, und andererjeitd durfte das Heer Italien nicht verlaffen, 
fo lange die Flotte in Sce war. Das Alles wurde an jenem Tage 
beſchworen ?). 


) Otobonus 104. Bgl. oben S. 107. Der Schuldige, Markgraf Albert von 
Incifa, war c. Dechr. 1190 geftorben. Bgl. Molinari, storia d’ Incisa I, 162. 
166—170. 

?) Ann. Cremon. 803. 

2) Sigonius 571. Daß Cremona früh, fhon gegen 1183, münzte, beweift 
der Bertrag mit Brescia bei Odorici V, 181. In Brescia wird 1184 die 
Münze gebaut. Ann. Brix. 815. Sigonius berichtet auch, daß Heinrich 
awiichen Cremona und Bergamo Frieden ftiftet. Doch find beide Städte feit 
dem 17. Auli 1190 verbündet. Urkunde bei Ronchetti III, 195. 

) Ungedrudte Urkunde im Archiv von Florenz. Aus den Wüftenfeldichen 
Bapieren. In diefem Jahre, 1190, regiert zum erften Mal ein Podefla in 
®ifa. Bonaini, statuti inediti di Pisa I, proem. XV. 

®) Ungedrudte Urkunden des Florentiner Archivs. Nur fummarifh er- 
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Durch diefe Gunftbezeugungen gegen Pifa verſperrte ſich der 
König aber die Hülfe Genua's. Der treue und unermüdliche Freund 
feines Vaters, der Biihof Wilhelm von Ajti, damals nad) Gerhards 
Zode zum Erzbiſchof von Ravenna gewählt ?), wurde zum Abſchluß 
eines Bündniſſes dorthin gefhidt; aber er fand fühle Aufnahme. 
Erſt als das deutihe Heer vor Neapel lag, entichloffen fich die 
Genueſen zu einer Hülfsleiftung. 


Schon war Heinrich auf dem Wege nad) Rom, als der uner⸗ 
wartete Tod Clemens’ III. feinen Plänen cin neues, erhebliches 
Hindermiß entgegenjtellte ?). Die Wahl der Gardinäle ?) fiel auf 
den älteften aus der Zahl ihrer Tiafonen, auf Hyacinthus Bubo, 
der, obwol damals fchon ein Greis von 85 Jahren *), doch noch 
über Heinrichs VI. Lebzeiten hinaus die päpjtliche Tiara getragen 
hat. Er war ein Römer, and dem Bezirf Arcula, der Sohn des 
Peter Bubo °), der erſte Papſt aus dem mächtigen Gefchlecht der 
Orfini‘). Schon feit dem Jahre 1144 trug er den Zitel eine 
Sardinaldialon von S. Maria in Cosmedin ?). Zögernd und nur, 


. wähnt von Roncioni, storie Pisane (ed. Firenze 1844), I, 422 f. — Nach 
Wülſtenfelds genauen Excerpten. 

I) Otobonus 105. Dort heißt er Otto aep. Ravennae. Es iſt Guliel- 
mus oder Guilelmotus de Cuvriano epus Astensis. Als Erwählter von 
Ravenna unterjchreibt er fich Föniglihen Urkunden vom 11. und 13. Febr., 
als Erzbifchof zum erfien Dal am 21. Mat 1191. ©. Ughelli II, 373 und 
Rubei hist. Ravenn. 360. Der Podefta von Genua ift der Brescianer Man⸗ 
gold von Tetocio. 

2) Watteri) II, 708, adn. 6 will als Sterbetag Clemens' II. den 
20. März und als Bahltag Cöleſtins IH. den 21. März erweifen, nad ben 
Angaben des Hugo Ratisbon. Aber die Hauptſtütze feines Beweiſes, bie 
Üebereinftimmung diefer Angaben mit denen des Benedict von Peterborough, 
ergiebt fid) al8 ein grober Irrthum. Im Benedict. Petroburg. 644 (Wat- 
terich cıtirt deffen Abfchreiber Rog. Horv.) fteht nicht blos, daß Clemens 
„feria quarta* ftirbt, wie Watteridy angiebt, fondern ganz umftändlid: 
mense aprilis quarto idus eiusdem mensis, feria quarta obiit. Er wieder- 
holt dies Datum fogar 692: quarta feria ante coenam domini, sc. quarto 
id. apr., eodem dıe, quo rex Anglie recessit cum navigio suo & civ. 
Messana — obiit. So zweifellos dieſe genaue Nachricht auch fcheint, fo 
hindern bis jett doch die abweichenden Angaben gleich glaubwürdiger Quellen 
Ann. Cas.: Där;; Magn. Reichersb.: c. 20. März; Cont. Aquic.: 26.; 

ecrol. Cas.: 28 März; Chron. de Mailros: 2. April; Necrol. Veron.: 
4. April) eine fichere Annahme. Dadurd wird auch der Wahltag Cöleſtins III. 
unfidyer. ©. Jaffe, reg. pont. 
?) Per communem cardinalium electionem. Benedict. Petroburg. 


692. 
4) Abel, K. Philipp 330. 
6, Barifer Coder des Cencius. Ardhiv XI, 344, 
*) Muratori, Ant. Ital. III, 784. gi. Cohn, de Henrico Leone 56; 
Gregorovine, Rom IV, 582, Anm. 2. 

7) Zuerſt am 27. Dec. 1144. Unter Innocenz II. unterfchreibt fich 
1. Mai 1138 Jacinthus, prior subdiaconorum sacri palatii. 


644. 
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um feine Spaltung hervorzurufen !), willigte er endlich darein, ein 
Amt zu übernehmen, deſſen Mühen und defjen Aufgaben feine hohen 
Jahre und fein milder Charakter durchaus nicht gewachſen waren. 
Wir kennen die Urſachen nit, die zu einer Zeit, in weldyer die 
fchwerften Debrängniffe gegen den Stuhl Petri im Anzuge waren, 
die Stimmen der Cardinäle auf einen Mann lenkten, der dem jugend- 
lihen und ungeftümen Staufer nicht im entfernteften das Gleich⸗ 
gewicht halten Lonnte. Zwar muß man während des Pontificats 
diefes Papſtes, Cöleftins III., ftetS den Einfluß einer thatfräftigen 
Partei in Rechnung ziehen, insbefondere den des jungen Sardinals 
Lothar, eines Sohnes des Grafen Trafimumd von Segni, der fchon ale 
Jüngling von 29 Jahren von Clemens III. zum Cardinaldiakon 
der Heiligen Sergins und Bacchus geweiht worden war, und nad) 
Cöoleſtins Tode als Innocenz ILL. den Plänen Kaifer Friedrichs II. mit 
fiegreiher Gewalt entgegentrat; ja, man wird faft jeden Act ber 
Energie in ber Curie während der nächſten Iahre auf die Einwir⸗ 
fung diefer Partei zurädführen müffen 2)... Aber weit einflußreicher 
waren doch die Männer, die dem Sinne Cöleftins III. verwandt 
waren; beſonders genoß fein Vertrauen Cencius von Savelli, gleich 
ihm ein Römer, der dem jetigen Bapfte, als er nod) die Cardinals⸗ 
würde beſaß, ſchon feine Geſchäfte beforgt hatte, und jcht, zum 
Cardinaldiafon von S. Lucia in Orthea erhoben ?), die Kämmerer. 
würde der römischen Kirche bekleidete. Seine vorzügliche Gefchäfts- 
feuntnig und feine jorgfame Verwaltung bekundet noch heut das von 
ihm angelegte große Zinsbud) der römischen Kirche. Es ift augen- 
iheinlidh, von wie großem Einfluß auf die PRolitit der Curie damals 
das Urtheil eines Beamten fein mußte, der die drüdende Geldnoth 
derfelben, eine Folge des vorangegangenen Erils der Päpjte, heben 
und die völlig zerrütteten Finanzen wieder ordnen follte *), zumal 
wenn diefer Damm, dem Papite nahe befreundet und gleich ihm von 
milden, friedfertigem Geiſte, in feinen Rathfchlägen ſtets die eigenen 
Wünſche und die gleihen Anſchauungen Cöleſtins III. traf. Cencius 
bat in feiner damaligen Stellung bewieſen, daß er die für einen prak⸗ 
tiſchen Geſchäftsmann vortheilhafte Einfeitigfeit, und fpäter, als er 
als Honorius III. den päpitlihen Stuhl beitieg, daß er die edlen 
Privattugenden eines frommen Mannes befaß: aber politifcher Fern⸗ 


1) Radulfus de Diceto, Bq. XVII, 640. 

2, 88 iſt ein durchgängige Berfehen von Hurter, Innocenz III, I, 46, 
dem c8 Abel, 8. Phil. 72, entichnt, daß Kardinal Lothar in Spannung mit 
Cõleſtin IH. und während deffen Bontificats von Rom entfernt geweſen fein 
fol. Vielmehr verdanfe ich Prof. Iaffe den Nachweis, daß fi) Lothar dauernd 
an Cöleſtinse Seite aufhält. Alle weiteren Kolgerungen Hurters fallen damit. — 
Perſonalien Lothars bei Gregorovius Rom V, 7. 

2%, Zeit dem 3. März 1193; fertigt die Bullen aus feit dem 6. Nov. 11%. 

*%, In großer Geldverlegenheit war die Enrie ſogar fhon zu Alerandere III. 
günſtigen Zeiten. Reuter, Alerander LII. OL, 506. 507. 
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blid und der Muth eines Staatsmannes waren ihm fo fremd, wie 
feinem Freunde Cöleſtin II. 

Dadurch aber, daß bald der dem Papſt ergebene, nicht unbe- 
deutende Theil des Cardinalcollegiung — Cöleſtin hatte drei Neffen 
und zwei Vetter hineinzubringen gewußt —, bald die Actionspartei 
die Oberhand gewann, erhielt die Politif der Curie während der 
Regierung Heinrihe VI im Ganzen einen ihr verhängnißvollen, 
ihwanfenden und matten Charafter. 

Cöleſtin felbft war, wie die Zeitgenoſſen rühmen, von wolwol⸗ 
lendem und edelmüthigem Sinn 1); aber diefe Privattugenden wider- 
ftritten den Eigenfchaften, deren das Haupt der Kirche zumeiſt be- 
durfte, politifcher Entjchloffenheit, der Cinficht und Beherrſchung der 
Creigniffe. Er verftand e8 nicht, die drohenden Gefahren voraus- 
zufehen, bei Zeiten fie abzulenken, den Gegnern bei erſtem Verſuch 
zu Uebergriffen in den Arm zu fallen; er ließ ihnen geraume Zeit 
freies Spiel. Für die fchnelle Löſung von Verwidlungen hatte ſich 
die Abjendung von Legaten ſtets am wirffamften erwielen. Cöleftin 
verfäumte es entweder ganz, durch fie die kirchliche Autorität ver- 
treten und wahren zu laffen, oder that es in fo fpäter Zeit, daß 
ihre Sendung ohne allen Erfolg blieb. Erſt wenn: der Hülfefchrei 
iiber die Gewaltthaten, welche die Kirchenfeinde, Heinrich VL. - ine- 
befondere, wagten, zu ihm drang und in feinem eigenen fronmen 
Sinn lebhaften Widerhall erweckte, erft wenn die Cardinäle in Auf- 
regung geriethen und zu ftrenger Ahndung mahnten, fuchte er mit Doppel- 
tem Eifer und in edlem Zorn nachzuholen, was er verfäumt und un- 
beobachtet gelaffen Hatte: dann drohte er fofort mit den fchwerften 
Strafen, fchleuderte wol gar unverzüglid den Bann gegen bie 
Uebelthäter. In fo fchroffer Weife verfuhr er zu Gunſten bes 
englifchen Königs gegen Leopold von Dejterreih, jo plöglid und 
ohne Huges Maß griff er in norwegifche, ſpaniſche, ungarifche Ver⸗ 
widlungen ein 2). Solche Handfungsweife flug nur zum Nachtheil 
der Curie aus. Weil Cöleftin, ftatt mit Ernſt und Nachhalt die 
Strafe in Bollzug zu feßen und feine Forderungen durchzuführen, 
mit dem bloßen Verdict den Gegiter gelähmt zu haben meinte, weil 
er ferner die ftrengiten Strafen viel zu häufig anmwendete, und weil 
er mit dieſem fpäten Eingreifen das Treiben der Gegner unerwartet 
hemmte, fo fchreften diefe Strafen vor Ahnlichen Vergehen nicht nur 
nicht zurüd, fondern fie blieben unbeacdhtet oder erregten wol gar 
den Zorn der Betroffenen und trieben fie zur Vergeltung durd) 
fühnere Gewaltthaten an. Philipp Auguftus wagte c8, während 
über die Ungültigfeit feiner Scheidung noch verhandelt wurde, eine 
zweite Ehe zu ſchließen. Trotz aller Bemühungen Cöleſtins und 
trog des Eifer der Cardinäle erlitt die Curie in diefen Jahren 
fortwährend Einbuße; und das harte Urtheil rechtfertigt fich, welches 


1) Vir gratiosus et generosus. Vita Clem. III. Muratori, SS. III, 479. 
2) Hurter, Innocenz III I, 168 fi. 182. 188 fi. 
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ihon Cöleſtins großer Nadjfolger, Innocenz III., über ihn ausſprach, 
daß er ſich mit verhängnißvoller Unentfchiedenheit, mit tadelnswerther 
Yaubeit und Zaghaftigfeit in allen Angelegenheiten, wo es die Würde 
der Kirche zu wahren galt, benommen hätte ?). 

Alle diefe Webeljtände wurden um fo nadhtheiliger, weil bie 
Macht des päpftlihen Stuhles nit nur durd die fchnelfe Auf- 
einanderfolge vieler Päpfte — ein Zeichen ihrer Sündigfeit, wie man 
es deutete 2) — ohnehin ſchon gefhwächt war, fondern noch mehr 
dadurd), daß der Curie. dur das Eril der Päpfte viele Jahre hin- 
dur alle Einkünfte verloren gegangen waren und fie ſich daher 
in großer Dürftigkeit befand ?), und endlich, weil es insbefondere 
gerade damals noth gethan hätte, daß ein Fräftiger Papft zu- 
vörderft in jedem einzelnen Gliede der Geiftlichleit das Anſehen ber 
Kirche wiederhergeitellt hätte. — Wenn es gilt, die Hülfsmittel ab- 
zufchägen, welche der weltlichen Macht in den Kämpfen der [olgenden 
Jahre zur Seite ftanden, fo erfordert es vor Allem eingehende 
Beachtung, dag der ſtolze Bau der Hierardjie damals durd) bie 
Sittenlofigkeit der Geiſtlichen ſchwankend geworden, die Seligenoffen 
gegen die Geiſtlichen erbittert, gleichgültig gegen das kirchliche Re- 
giment, und der weltlichen Bolitif der Curie großentheils abgeneigt 
waren. 


Tas Aergerniß, welches die Eittenlofigfeit der Geiftlichen 
Jedermann gab, hielt die Yehren, welche in Arnold von Brescia 
einen jo gewaltigen Verkündiger gefunden hatten, fortwährend in 
den Gemüthern lebendig und wirkſam. Die Meinung, daR der Bapft 
der Herr in geiſtlichen Dingen fein folle, daß aber fein Neid) nicht 
von diefer Welt ſei; daR er über die Zittenzucht in der Chriftenheit 
und über die Pflege des reinen Glaubens wachen müſſe, aber nicht 
mit dem Kaiſer um weltlichen Befit hadern dürfe, dag vichnchr von 
diejer weltlichen Bolitit des Papftcs alle Zerrüttung geiftliher Zucht 
und die Herrſchaft der heftigften weltlichen Yeidenfchaften in der 
Umgebung des. Papſtes und bei allen Kirchenfürjten herrührten, 
diefe Meinung hatte nicht etwa blos am Hofe der Staufer ihre 
Vertreter, fie bildete nit nur in den Streitigkeiten zwiſchen den 
Päpiten und der Bürgerfhaft von Rom den leitenden Gedanken, 
fondern zählte felbjt unter Männern von ſtreng kirchlicher Gefin- 





i) Innocenz TIT. ep. I, 171 und gesta 50 betreffs der Scheidung des 
Philipp Auguftus, ep. I, 263 betreffs Kicharde Gefangenſchaft. Bgl. die ge⸗ 
wandte, aber etwas willkürliche Charakteriſtik bei Abel, König Philipp 32, 
ebenſo die im Einzelnen höchſt treffende, in Anderm ſehr au beſtreitende Cha⸗ 
rakteriſtik in Büdingers gehaltvollem Aufſatz: Skizzen zur Geſchichte päpftlicher 
Machtentwicklung. Sybels Zeitſchr. XII, 361. 

7) Rigordus 25. 

3) Der Erzbiihof von Rouen ſchrieb an feine Suffragane, fie möchten 
den von Geld gänzlich entblößten Papſt unterftüben. Aus der Zeit von Cle— 
mensꝰ III. Rüdfehr. Petri Rlesensis ep. CHXXITT. al. Seite 48. 
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nung eifrige Anhänger. Die fortwährenden Bemühungen der Päpfte, 
der Zucdhtlofigkeit zu fteuern, bewiefen nur die Stärfe des Uebels. 
Schon auf dem Lateranconcil (19. März 1179) hatte Alexander IIL 
über die geiftliche Zucht nachdrüdliche Beitimmungen erlaffen: der welt- 
liche Luxus der Geiftlichkeit, das weltliche Treiben insgemein war unter- 
fagt worden. Kein Erzbiſchof ſollte mehr als 40—50 Pferde Halten 
dürfen, fein Bifchof mehr als 20—31, ein Dekan nur 2. Kein Geift- 
licher jollte mit Jagdhunden oder Jagdvögeln auszichen oder verſchwen⸗ 
derifhen Zafelaufwand machen. Ungerechte Beftenerung der Unter: 
gebenen wurde den Bifchöfen unterfagt. Niemand follte ohue voran- 
gegangene Ermahnung ercommunicht, fir Trauung, Beftattung, beim 
Eintritt in das Klofter, bei der Amtsweihe follten feine Gebühren erhoben, 
Aemter und Pfründen nicht vor der Erledigung, mehrere nicht an eine 
Perfon verliehen werden. Das Beherbergen von Frauenzimmern in Kloö⸗ 
jtern wurde ftreng unterfagt ?). — Und doch beweijen die päpftlichen 
Urkunden während der ganzen zweiten Hälfte des zwölften Sahrhunderts, 
wie gegen jede diefer Beſtimmungen fortwährend gefehlt wurde. Gegen 
Mleineid 2) und falſches Zeugniß ?), gegen Urfunden- und Siegel⸗ 
fälſchung durch Geiftlihet) mußte eingefchritten, Amtserfchleihung®), 
Verleihungen auf Zinjen %), Erhebung ungehöriger Gebühren 7), Eu- 
mulation der AYemter®), Diebftahl?) und Mord 1%) mußten geahndet wer- 
den. Bon einem Öeiftlihen wurde die römische Kirche geſchmäht und 
erniedrigt 14), unfaubere Geifter wurden von einem Priejter citirt 12); 
befonders häufig mußte der Simonie 13), am meijten aber dem un- 
züchtigen Leben der ©eiftlihen gefteuert werden. Noch ſchwankte 
die Praxis gegen verheiratete Klerifer 1%); gegen Söhne von Geift- 
fichen, jelbjt wenn fie im prieſterlichen Amte in wirklicher Ehe gezeugt 
waren, wurde Milde geübt 1°); aber unnachſichtlich und unaufhörlich 
ward der buhlerifhe Umgang der Briefter bejtraft 1%). Am verderb- 


1) Jaffe, reg. pont. p. 783. gl. Reuter, Alerander III. II, 416—558; 
Petr. Bles. ep. Kvım. Xu. CXI. 

1) Jaffe, reg. pont. N. 9890. 10250. 10739. 

7, 10250, 

9) 9216. 9681. 9889. 10260. Vgl. 9013. 10711. 

6) 9053. 

‘) 8886. 

7) 9021. 9218, 

8) 9028. 9059. 

®) 10736, 

10) 8976. 9131. 9662. 9787. 10251. 10736. 

22) 10254. 

1 

13) 8910. 8978. 9044. 9170. 9243. 10200. 10257. 10271. Bgl. Petri 
Bles. ep. CXXIX. 

14) 9010. 9049. 10016. 10202. Dagegen: 9016. 9131. 9292. Bol. 
9023. 10726. Kür die folgenden Anm. vgl. aud) Carove, Sammlung der 
Cöolibatgeſetze. Frifr. 1833. ©. 233, Nr. 352 ff. 

„ 15) 10202. 10268. Vgl. Anm. 14 diefer und Anm. 1 der folg. ©. 

16) 8228. 8229. 8340. 8879. 8880. 8951. 8977. 9057. 9147. 9200. 9580. 
9666; gegen presbyteri bigami 10677, Ehebruch 9044, illicita coniugia et 
contubernie inter laicos et clericos 9276. 
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lichſten für das ganze Syſtem der Hierardjie war die Unſitte, daß 
Söhne von Geiftlihen ihren Vätern wie durd Erbſchaft im Amte 
zu folgen trachteten 1). — So blieb die Geiſtlichkeit auch im Uebrigen 
in weltliches Treiben verfunten: Geiſtliche trugen ritterliche Waffen?) 
und vertehrten in Wirthshäufern 3). 

Nach dem Fall Ierufalems und durch den Eifer Gregors VILL. 
war nochmals eine gründliche Beſſerung verfucht worden. Wieder 
wurde zu ftrenger Zucht gemahnt: Wiürfelfpiel und Jagd follten 
vermieden werden; die Geiftlichen follten nicht mit rothen und grünen 
Kappen und mit kurzen Dänteln prunten *), foltten keine feidenen 

euge tragen, die Tonſur regelrecht halten. Aber die Schreiben 

regors und des Biſchofs von Albano deckten die Uebeljtände nur 
auf; nad) dem baldigen Zode beider Sittenprediger waren Ermah— 
nung und Gelübde wieder vergeffen. 

Diefe Zuftände traten in Deutfchland offener, als anderswo, zu 
Zage, weil die bedeutendften geiftlichen Fürſten zugleich weltliche 
Herren waren und fortwährend an dem Zreiben der Laien und ben 
weltlichen Händeln Theil nahmen. „Ich will Alles glauben”, hat 
damals ein parifer Kleriker gefagt, „nur nicht, daß jemals ein deut⸗ 
fher Biſchof felig werden kann“ ®). Arnold, der würdige Abt des 
St. Johanniskloſters in Lübeck und der emfige und wahrheitliebende 
Geſchichtſchreiber des deutfchen Nordens, ift voller Zorn und Schmerz 
über den Verfall der Kirche und die Verachtung der geiltlihen Regel. 
„Jetzt wollen Alle dem Rechte, Niemand will den Glauben nad) 
Prieiter fein. Weil fie aber weder dem Berufe, noch dem Glauben 
nad Prieſter find, fo werden fie in Folge weder vor Gott, noch vor 
Menſchen dafür gehalten. Denn wenn man Jemandes Yeben ver: 
achtet, da bleibt nichts übrig, als daß man auch feinen Zitel gering 
ſchätze“ 6). Der gelchrte Mönch Cäfarius zu Heiſterbach im Sieben: 
gebirge, ein fcharfer Sittenrichter, ein vielbelefener und in der Welt 
weit erfahrener Manu, giebt in einer für die Gulturgejchichte dee 
zwölften Jahrhunderts höchſt werthvollen Sammlung wunderbarer 
Geſchichten ganz unbefangen die auffallenditen Beiſpiele, wie Geiz 
und Habſucht in den Klöſtern wucherten, und wie man fi) dem 
Spiel und dem Trunke, namentlich aber der Unkeuſchheit. überließ. 
Von allen Zeitgenoffen hat jedoch Niemand die Verderbniß der 


ı) 8228. 9048. 9205. 9277. 10674. Reuter, Alcrander III. III, 544. 

2) 10208. 

2) 9200, 

*) 10012. 10013. 9. oben 9. 89. 92. 

») Die wichtigſten Beiträge für das Urtheil der Laien Über die Sitten- 
verderbniß der Geiftlichleit im XIL und XII. Jahrh., namentlich die Stellen 
aus Walther von der Bogelweide und Freidank, fammelt Opel, das chron. 
mont. seren. 70, die Urtheile der Geiftlihen 75—86. 139 fi. Anbei. für 
Köln nachgewieſen von Ennen, Geſch. Kölns I, 693, für das Kofler Lauter: 
berg hödt danfenswerthe Forſchung von Opel 86—125, für Polen und 
Bhlefien von Heyne, Geſch. des Wierh. Breslau I, 202 fi. 

) IV, 13. 
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Geiſtlichkeit mit jo edlem Unwillen und fo herzlicher Klage empfunden 
und betrauert, ald Walther von der Vogelweide. Cine Art Ergän- 
zung zu feinen Liedern bieten die der fahrenden Schüler, die derber 
und beitiger ihren Tadel ausſprechen und und weit unmittelbarer, 
ald der höñſche Tichter, mit den Stimmungen der großen Menge 
befannt mahen Pe alier rivolität und aller Sorglofigfeit im 
Einzelnen waltet ein erniter, trauriger Grundton iu dieſen Liedern. 
Sie geben von dem unrubigen, fturmbewegten und gewaltfamen 
Geiſt jener Zeit eindringlichet Zeugniß. Bald tadeln fie die Kleider: 
pracht der KReichen i), die Koffart der Großen ?), die Habfucht der 
tuiierlihen Rãthe ?), der Königs jelbit*), die ES chlemmerei der 
Geiſtlichen, die Veitechlichfeit der römijchen Curie, überhaupt jebe 
irdiſche Hoheit, von der ihr elmder Zuftand fie ausſchließt; bald 
Magen fie über ihre eigene Türftigkeit umd dichten ihr rührendes oder 
ſchmeichelndes Ned, — nur mm ſich ein Kleid damit zu erbetteln; bald 
preiſen ſie ſogar ihr Schickſal, in einer Zeit, wo alles Glück fo 
reicht zertrümmert werden kann und nichts feſt und nichts von Dauer 
jet, in rudiger Mitte zu leben. Aber ihr tiefites Gefühl ift doch 
die Veſorgniß um dad eigene Yeben und vor der Zukunft der Welt: 
„Könige, Fürſten und Pricſter, die Höhen und Berge der Erbe, 
liegen Thon im Schatten, da berricht in den Thälern ficherlich fchon 
Nacht. Don Tage zu Tage ſinkt der geiltlihe Stand tiefer, und 
jo fommt das Ende der Welt unvermuthet und ſchnell näher“ 8). 
Heftig eifern fie gegen die Geldgier der Kirche. „Kein Geiftlicher 
giebt die Gnaden der Kirche umſonſt. Seit fie feit und ficher figen, 
jmeiten fie wider das heilige Geſetz, rauben und zerſtören es ©). 
Geld macht Alles zugänglich ”). Judas verfiel der Hölle, weil er 
Chriſtum einmal verkaufte. Ihr aber, fagt mir, die ihr täglich 
fiebenmal den Yeib des Herrn verkauft, welde Strafe bleibt für 
euh? 2) — Die Nacht hindurch buhlt der Briefter, und mit befledkten 
Händen feiert er dann die Heilige Meile, jegnet den Leib Chrifti. 
Pit Ruthen müßte er gezüchtigt werden %). Die Biſchöfe ſchweigen 
til dazu und fchauen nad Beute aus: die Lanze führen fie ftatt 
des Stabes, den Helm ftatt der Inful, den Schild ftatt der Stola, 
den Fanzer ftatt der Alba‘ 29). 


!) Carmina burana, Bibl. des Stuttg. lit. Vereins XVI, 3.8. CXCIX, 
4. In den folgenden Citaten weift die römifche Ziffer auf die Nummer des 
Gedichte, die arabiſche auf die Seitenzahl. Nur kurze Stellen werden aus der 
reichen Denge bier herausgehoben. 

3.89 CLXXI 


LXVII, 38. CXCIX, 7 
 LXIV, 36. 
16, XVII, 15. 


) LXXIL, 42. Das ſchöne Gedicht LXXI a. 43. gl. LXVIT, 37. 
7. 
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Und dennoch lobt Abt Naar a ‚ der eine 
lang in Rom verweilte, den beutf Klerus We Se 
weife frommen Sinn gepflegt und dem Gottesbieufte obg 

Dagegen über die Habgier und bie Gittenver u —* 
Gurk eifert er mit belänmerten "und zornigen 

> werte Home Star bepinen, Bi8 wieber Gen —* 
„Ich werde Roms Sturz ‚ bis wie uns 


Hat sehe Benee für ih. Nur wer 


an —— en 
nicht, fo 8 Sad 
verloren ). Sag, Cini Babröeit, 10 —— dur jcht = 


romuliſch ber bligenden Bulle? Durch wirb 

—— — , —— un verlauft, — 

tigkeit t. Der Beſitz gten wird von den 
neuem Recht Anßen zeigen fie den Petrus, 


orduungen zu gehorchen. Auch fie waren in jener Zeit at von 
der fteigenden en der Bürger, genöthigt, mit ihnen Eintracht N Me 
halten, oder auf den Schu des dentſchen Königs bei ihrem Wider 

ftaude angewiefen ?), Daß die normannifchen Bifchöfe gleich nad) 


En Frl, Kbnig a Pine 118. 


RK, A "30. Bol. bie Foangelientravefie zz, 22 23. Bgl. die Wort 
fpiele zwifchen Pepe ' und ‚ cardinales u 
©) Carm. XCII, 51. 
d Die verbrti Hab d Käuflichleit der Curie beflagt z. B. ein 
verberbli un uflichkei urie ei 
a IX sau bee X in She, codex 2917 membr. & ber ferner 
iv IX 
8. * t, v. 1190, tte 6 ‚von 
* * , gabe het, 8 —e he —— 
ganzen Sprengel anerlannt. Verci, Maroa. Docum. . 
Yahrt. d. Dil. Xqe. — Tore, Henri VI. 
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der Ankunft des Katfers ihm huldigten, beweift zum mindeften, wie 
oder aud) hier der Zufammenhalt mit Rom war. Und mächtiger, 
als alle jene Sängerftimmen in Deutichland, erſcholl in jenen Tagen 
in Italien die Predigt eines Mannes durd) das Land, deffen groß- 
artiger Geift uns noch heut aus der zerjtreuten und getrübten Kunde, 
die von ihm geblieben tft, achtunggebietend entgegentritt. Damals 
febte, zuerft in Coraze, dann in feiner Stiftung, dem Klofter Floris 
bei Coſenza, der Eiftercienferabt Joachim !), ein Mann von geringer 
Schulbildung, aber von fo tiefer Frömmigkeit, von fo begeifterter 
Beredtfamkeit, und von fo ftrengem und reinem Lebenswandel, daß 
fein Ruf in alle Länder gedrungen war, und fein Rath und feine 
Worte in Italien und in der ganzen Chriftenheit als die Offen- 
barungen eines gottgeweihten Geiſtes galten; dabei zugleich von fo 
feurigem Eifer für den Glauben und die Kirche, von fo offenem 
Eingeftändniß feiner Unvollfommenheit und fo großer Demuth vor 
ber Hoheit des Papites, daß felbft von Rom ihm Achtung und Un- 
terftügung zu Theil wurden. Schon Urban ILL. hatte in Verona 
feine Lehren angehört 2), und der Biograph des Papftes fie mit 
Sorgfalt aufgezeichnet. Clemens III. Hatte ihn zur eifrigen Fort- 
führung feiner Auslegung der Apofalypfe ermahnt ). Noch 
am 25. Auguft 1196 beftätigte Cöleſtin ILL die geiftliche Zucht, 
welche er in feinem Klofter eingeführt hattes). Die Könige von 
Frankreich und England hatten ihn nad) Sicilien kommen laffen 
und in Gegenwart ihrer erſten Kirchenfürften ihn um feine theo- 
logischen Lehren, um den Ausgang des Kreuzzuges und die Zukunft 
der Kirche befragt; Conſtanze hat ihn fpäter zu ſich gerufen umd 
ihm Beichte abgelegt. Gerade fein Bekenntniß, daß er ſich als 
einen treuen Anhänger des Kirchenglaubens betradjtet, daß er mit 
Unterwürfigfeit dem Papſte feine Schriften zur Begutachtung ein- 
endet, macht die auf und Sceltreden, in die er ausbridht, zu 

elundungen feines edlen Gefühle Je mehr er auf den gegen- 
wärtigen Zuftand der Kirche die Strafe des Himmels herabruft, 
deſto mehr offenbart ſich feine tiefe Sehnfucht nad) ihrer Reinigung 
und Gottgefälligkeit. bedauert es geradezu, daß fo viele Schriften 
voller Schmeicheleien verfaßt würden, nur um die Gunſt der Curie 
zu befigen®). Noch heut wird, wer feine Schriften durchlieſt, gefeffelt 
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1) Bol. über Alles Hahn —8 d. Ketzer II, 72 ff., und die Notizen in 
der Qucllenbeilage s. v. Joachim abbas. 

Vita Urbani II. ex mscr. Bern. Guidonis, Muratori SS. IV, 476, 
®gl. Alb. Stadens. 351, Chron. Rob. Altissiod. 253 u. A. Die Notiz des 
Dandolo (chron., ed. Muratori SS. XII. 312), daß Joachim, während Hein- 
ri 1 mit Urban in Streit lag, den König beſucht habe, ift fonft nidht ver- 

tet. 
) Jafie 10085. Joachim erwähnt Diejee Schreiben in feinem Brief vom 
Jahre 1203. Du Plessis d’Argentre, Collect. Judiciorum de nov. erro- 
ribus I, 121. 
‘) Jaffé 10608. 
% Archiv XI, 512. 
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von dem eindringlichen Eifer und der lebendigen Wärme feiner 
Ueberzeugung und des fittlihen Zorns, mit welchen in fließender 
Rede und in edlem, Träftigem Ausdruck überall diefelben fchlichten 
Lehren und Mahnungen ausgefprochen werden; aud) durch eine Phan⸗ 
tafie überrafcht, die in Großartigkeit und Ziefe zuweilen an Dante's 
Genius gemahnt. Wie mag da der Eindrud diefer Worte und 
Schriften auf gläubige Zeitgenoffen geweſen fein! 

Schon in wınderbar tieffinniger Deutung der Apolalypfe hatte 
er den Königen von England und Frankreich verkündet, der Anti⸗ 
hrift, der Feind der Kirche, fei bereits geboren, aber nod nicht zur 
Macht gelommen; in Rom fei er geboren, und bort werde er bald 
den apoftolifchen Stuhl befteigen. — Ihm zu entgehen, folle man dem 
wahren, fchlichten Glauben anhangen und einzig der Lehre Jeſu 
Chrifti nadhfolgen. Der werde lommen, und mit eiferner Gerte a 
Bolker regieren‘); die Brommen aber würden ihm durch bie Luft 
entgegengetragen werben und alfezeit bei ihm fein. Dem Papfte 
Urban III. Hatte er gejagt, nad) zwei Generationen werde ber Anti- 
chrift erfcheinen 2). Am heftigften bricht er gegen bie Sittenverberb- 
jr; Roms in feiner Auslegung des Propheten Ieremias los. — 
„Kein Weg, keine Stadt, nicht Ort noch Flecken“, fagt er, „wo bie 
Kirche nicht ihre Einkünfte und ihre Abgaben erhebe. An allen 
Drten und Sigen der Erde will fie Pfründen haben und unaufhör- 
lihe Einnahmen. Wer nad Rom zur Curie kommt, der fällt unter 
die Räuber, das. find die Cardinäle, die Notare und Kaplane ?). 
Alle Geiftlichen fröhnen weltlicher Habfucht *); die Kirchenfürften aber 
find das Haupt der Gottlofen. Das Thier der Läfterung, welches 
der Evangelift aus der Erde fteigen ſah, gürtet fie und führt fie, 
wohin Petrus nicht will, vielleicht zur Stätte des Leidens ®). Papft 
und Kirche follen ſich nur hüten, daß fie nicht durch die ahren, 
die von den falfhen Brüdern, den Cardinälen, Bifchöfen und Le 
gaten drohen, verderben ®). Die Cardinäle find verfchworen gegen 
die Würde der Kirche und des apoftolifchen Stuhls?). Verhärtet 
ift das Herz der ftolzen Priefter. Das Volk befeinden fie, verkehren 
den Rath, geißeln die Kirche und fühlen doch die Wunden nicht ®). 
Einzig nah dem Golde ftreben fie, mifchen mit dem babylonifchen 
Weibe den Trank in goldenem Becher und fteden alle Sectirer mit 
ihrem Gräuel an’). So lange fie und Andere aufgeblafen die 


1) Rah Pſalm II, 9. 
Benedict. Petroburg. 634— 638. Bgl. Radulf. Coggesh. 76, Vita 
Clement. 478, gleidlautend Rob. Altissiod. 259 
Joachimi abb. in Jeremiam interpretatio, Colon. 1577 (die römifche 
Zahl citirt das Kapitel, die arabifche die Seite), III, 61. Bgl. Archiv XI, 511. 
*% XVII, 224. 
5) XXIl, 328. II, 67. 
*) IX, 132. 
L, 26. Auch er fpielt mit Cardinales und carnalia. XVII, 263. 
°) XXVII, 348 


XXXVI, 371. Die eindringlichen Worte des 73. Pfalms über den 
19° 
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Kirche leiten, en alle fronnnen Männer fid) abwenden ?); deun 
wegen der Habſucht der PBrälaten und der Curie werden fie unter- 
drüdt, damit fie fich nicht unterfangen, ihre Hirten anzuflagen ?). 
Der arme Untergebene und der unbemittelte Geiftliche, der den gott- 
loſen Prälaten in Uebermuth leben fieht, wird erbittert; die Laien 
trennen fi) vom Glauben, die Geijtlichen gehen zu weltlichem Leben, 
von ftiller Befchaulichkeit zum Handeln, wie von Zion nad) Babylon 
über). Die weltliche Begierde der Curie trägt die Schuld an den 
Ketzereien.““ 

Fortwährend mahnt der Abt, dieſe Abwege zu verlaffen®); was 
jene mit Gier an ſich gebradjt hätten, würden fie wieder abgeben 
müffen. Aus dem Bauche der habgierigen Prälaten und Cardinäle 
werde es Gott durch den Schreden des römifchen Königs reihen ® 
„Die Kirche ift zwar hoch über alle Zeiten geftellt, fo daß um € 
willen Könige wie alle Andern ihr wie Söhne der Mutter gehorchen 
müßten. Seit aber der Stolz ſich nicht demüthig beugt, fondern 
immer höher fteigt, mag fie fehen, daß fi nicht um ihrer Schuld 
willen Sittenrichter erheben und die Zerftörer fie zum Haß haben”). 
Sa, das Schwert des babylonifchen Königs, d. i. des Neiche, muß 
den Körper durchbohren und bis zur Seele dringen, damit von ben 
Brieftern, von denen die Miffethat ausging, wie an dem Heiligthum 
das Morden der Heimfuchung anfange®). Die Kirche hat in ihrer 
Böllerei und in ihrer Priefter Hochmuth ihre Feinde belehrt und - 
unterrichtet, daR fie zu Neidern ihres Nuhmes wurden; denn wie 
die Kirche den weltlichen Beſitz habgierig von den weltlichen Fürften 
empfangen hat, fo werden diefe ihn noch Habgieriger wiedernehmen, 
wie Gelder, die fie auf Zinfen gewährt haben 4 D Tochter des 
Räubers, die du Andere beraubft, fiehe, du mußt unter die öffent- 
lichen Räuber der Fürften fallen und deines weltlichen Raubes bes 
raubt werben 1%). Bon den Söhnen Babylons, d. h. vom Staate, 
wird bie Kirche ſchwer heimgefucht werden, darum, daß wir den 
Kirchenglauben verlaffen haben und Irdifchen nachgehangen.“ 11 

Es ift erfichtlid, hier wie in Deutfchland trieb nicht Frivolität, 
fondern gerade tiefe Frömmigkeit zur Oppofition gegen bie Geift⸗ 


Hochmuth und das Süd der Gottlofen werden hierher gedeutet. Cine Reihe 
gleichartiger Stellen aus andern Werfen Joachims bei Hahn III, 101. An» 
merlung 1. 2. 

») XVIH, 273. I, 18. 

2) III, 61. 


109) Ardiv IX, 511. 
1 IX, 134. XIX, 275. II, 53. 
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ſichleit. Heftig und einftimmig wird überall der Berfall jeder Sitte 
und Zucht in ihr beflagt, und entfchieden wird der Grund alles 
Uebel in der grenzenlofen Entfittlihung der römi Eurie erfannt. 
Es ift kein Kampf der Laien gegen die Geiftl ‚ undenkbar für 
jene Zeiten, — fondern die Entrüftung der — Gt gegen bie 
ſchaft niedriger Leidenſchaften im 
die Verdammung ber weltlichen Politik pa — durch welche alle 
geiſtliche Zucht außer Acht geſetzt und dem Verfalle preisgegeben 
wird: das bildet den Charakter dieſer allgemeinen und ſtarken Be 
wegung. Und gerobe erade ri e it A bie —** Geſchichte jener Zeit 
das wichtige. bie große Menge, gewöhnt an bie 
Leitung der T Geiftfichteit — Aug vor ihrer Bildung und * 
bei aller lauten Oppoſition gegen das weltliche — des MA 
—* ne zögernd, zum Theil gar nicht jenen For 

sd enthiebene ungweifeifaft darunf Pin, Daß 

e en ung a 
ES VL. bei Mil en. ei Allen, die in Kom Mat am = 
den Eurie empfanden, bei Allen, bie in —— — 
gen gefucht Hatten, und bei Allen, denen das —— — 
der Geiftlichen aus wahrer Gläubigeit oder wegen ber eigenen 

Bedürftigfeit verhaft war, Billigung und Unterftäkung in feinem 
ftrengen und gewaltthätigen Auftreten gegen bie Eurie fand. Fried» 
rih Barbaroſſa hatte mit Verachtung auf das weltliche Treiben ber 
Sardinäle hingewiefen und bie be hen Biſchöfe damit auf feine 
Seite zu ziehen vermodt !); ähnliche Mächte erflären die großen 
Erfolge, die Heinrich VI. Ichnell nad einander über die Curie da⸗ 

trug. 


Aber gerade jetzt trat die Curie dem deutſchen König mit Ent⸗ 
fchiedenheit in den Weg. Der Tod Clemens’ I oft die Zufagen, 
die er gegeben hatte. Die Carbdinäle twiderfegten fih der Krönung 
Heinrichs VI. Sie hatten Grund genug, neue Verhandlungen vor 
derfelben zu beginnen. Ram doc Heinrich mit einem zahlreichen 
Heer, um das Reich, deffen Selbjtändigfeit eine LXebensfrage für ben 
päpftlihen Stuhl war, zu unterwerfen und den König, der von 
Clemens III., dem Lehnsherrn des normamiſchen Reichs, eingejekt 
worden war, daraus zu vertreiben. Das ftattliche Kriegäheer, an 
deſſen Epite er zur Krönung z0g, erwedte den Argwohn, als wollte 
er diefelbe erzwingen. Noch auf dem Wege nad) Rom hatte er ſich 
feindlich gegen den Papft erwiefen und ben lombardiſchen Städten, 
mit denen er Bündniffe ſchloß, bie ausdrüdliche Verpflichtung auf 
erlegt, den Raifer in feinen Nechten auf das mathildifche Erbe zu 
unterjtügen. Göleftin III., gedrängt durch die Cardinäle und eines ent- 


) G. oben ©. 75. 
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fhiedenen Entfchluffes unfähig, wählte den bequemften Ausweg mb 
ſchob feine eigene Priefterweihe und damit feine und zugleich bie 
Krönung Heinrihs VL auf! 

Nichts kam dem Könige hinderlicher, als diefe plötfiche Schwies 
rigfeit unmittelbar vor dem Ziele. Jeder Tag, den er in Unter 
handlungen verlor, ftärkte den Gegner in Apulien und erfchwerte 
die Eroberung des Reichs, auf die fein ganzes Sinnen gerichtet 
war?). Die Berwidlung fand ihren Höhepunkt und zutch ihre 
Löfung durch die Stellung, in welche Heinrich gegen die Römer kam. 

Diefe hatten damals dem Bapfte die Rüdtehr nah Rom unter 
Bedingungen geftattet, die ihnen eine achtunggebietende Sen 
digleit gegenüber der Curie Tiefen. Schon unter Gregor 
müffen die Verhandlungen über die Rückkehr des Papftes einen guten 
Fortgang gehabt haben; denn der Conful der Römer, Leo de Mos 
numento, bildete mit feinen Mannen auf Geheiß des Könige Hein- 
ri VI. das Geleit des Papftes, und diefer felbft war, als ihn ber 
Zob ereilte, bereits auf dem Wege nad) Rom?). Wahrſcheinlich 
daher, daß Friedrich L., der ſchon vor Ausbruch feines Kampfes 
Lucius und Urban wiederholt als Schugherr des Patrimonium 
für die Sicherheit deifelben gegen bie Angriffe der Römer eing 
war, gemeinfam mit feinem Sohne dem ihm befreundeten Papſt 
Gregor von neuem gute ‘Dienfte geleiftet, und feine Vermittlung den 
Frieden mit Rom gefördert hat. Clemens III, felbft ein Römer, 
der Sohn des Johannes Scolari aus dem Bezirke Pinea, und ımter 
Mitwirkung des römischen Confuls gewählt*), führte die Verhand⸗ 
lungen mit Leichtigkeit zum Ziele. Nur eine Debingung ftellten ihm 
die Gefandten der Römer: fie in den Kämpfen mit Zusculum zu 
unterftügen. Gegen diefe Stadt, deren Bernichtung das glühende 
Berlangen jedes Römers war, wurde feit Jahren ein Kampf mit 
jo unverſöhnlichem Haffe und jo unmenſchlicher Wuth geführt, daß 
ihn felbft die Zeitgenoffen jener wilden und fampfesluftigen Zeit ale 
beifpiellos fchildern. Klemens willfahrte diefer Bedingung feiner 
Landsleute, und kurz nad) feiner Weihe hielt er unter dem Jubel 
des Volkes feinen Einzug in Rom). Doch beweiſt der Vertrag, 


)) Arnold. Lubec. IV, 4. Cont. Aquicinctina 427. — Ansbertus 107 
weiß von diefen Vorgängen nichts. 

) Cont. Aquicinctina 427. Savioli II, 1. 172 vermuthet, daß Philipp 
von Köln von der Lombardei aus nah Rom vorausgefandt war, die Vorbe⸗ 
reitungen zur Krönung zu treffen, weil feit dem 11. Februar 1191 bie im 
den April Ditherus vice Phil. aepi die Urkunden enshellt. Am 8. Mär 
1191 verweilen, wahrjcheinlich als Gefandte Clemens’ zum Empfang und 
Abkommen betreffs der Krönung, am töniglichen Hoflager Petrus, Biſchof von 
Porto, und Petrus, Cardinalpriefter tit. S. Petri ad vincula, 

) Cont. Aquicinctina 425. Nicol. Ambian. 474. 

*) Ann. Romani 479. 


2) Ann. Romani. Ann. Casin. Rog. Hoved. 689. Clemens’ erſte Ur- 
funde aus Rom ift vom Lateran, 11. Februar 1188. Jaffe 10039. 
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der am 31. Mai 1188 geſchloſſen wurde, daß der Sieg in bem 
vorangegangenen Streit auf Seiten der Römer blieb. 
ift eine großartige und bewundernswerthe Erfcheinung, wie 
in jenen römifchen Kämpfen bes XII. Jahrhunderts die an 
längftvergangene Größe die Bruft eines jeden Einzelnen fo lebendig 
und mit jo großem Stolz und Muth erfüllt und fie mit einander ver- 
einigt, daß die Stadt allein, aus eigener Kraft, dem mächtigen Papſt⸗ 
um ihre Freiheiten abtrogt. In ernfter, marliger, faft gebieterifcher 
prache, vom 44. Jahre des römischen Senats batirt und von 
5 —— a rd vebet bie ln von den 
ichten, die t gegen ömer ten prechen 
muß. Er wird als Gberher anerlannt, er ertheilt die Regalien, 
übt das Münzrecht, von befien Ertrag der Scnat jedoch ein Dritt- 
theil empfängt, und inveftirt den Senat, ber ihm ben Treueib 
leiſtet; — aber diefer Senat geht aus der freien Wahl der Bürger 
ft hervor, und die Gemeinde fteht unter eigener unabhäng ger 
tung. Selbft über Krieg und Frieden entfcheidet die Com⸗ 
mune in ihrem Schooße. Sie verſpricht den Papſte Innerhalb der 
Stadtmauern vollen Schuß, aber zur Vertheidigung feines welt 
Beſitzes zieht fie nur unter Beſoldung von der Curie aus, 
ft bejigt keine regierende Gewalt, keine gefeßgebende, außer in 
len gemifciter Natur. Aus Allen erhellt, daß die Stellung des 
Bapftes gegen die Commune der des Kaifers zu den Lombarden 
faft gleichlam. Je ſchwächer alfo feine rechtlichen Befugniffe 
waren, deſto ausfchließlicher ftügte fich feine Macht auf den ausge 
dehnten Yänderbefig, auf die Menge und die Macht feiner Lehne- 
leute, auf die Verfügung über die größte Anzahl waffenfähiger 
Leute. Nur als größter Grundbefiger, nicht durch feine beſchränkten 
oberherrlichen Rechte, übte er jet Einfluß über die Römer ?) 

In jenem Bertrage nehmen nun die Verpflichtungen des Papftes 
wegen Tusculums eine Bauptftelle ein. Clemens willigte darein, 
wenn Zusculum bis Ende des begonnenen Jahres nidht in ben 
Beſitz der Römer gelangt fei, die Stadt in den Bann zu thun, und 
mit feinen Lehneleuten aus der Campagna und Romagna felbft die 
Eroberung, unter Beihülfe der Römer, zu übernehmen. Gr ſcheute 
ſich nicht, als Lohn feiner Hülfe ſich verſprechen zu laffen, daß alle 
Leute und alle Beſitzungen Tusculums nach deſſen Eroberung der 
römifchen Kirche zufallen follten. Als aber Clemens mit der Gr» 
füllung feiner Zuſage zögerte, brachen im Jahre 1190 heftige Un⸗ 
ruhen gegen ihn aus?), und der Kampf gegen Zusculum wurde 
nun mit um fo größerer Leidenfhaft von ben Römern allein fort: 
geführt. Schon. war die Mehrzahl der Bürger von ihnen in 


ı) Gregorovius, Rom IV, 674—579. Die Urkunde bei Baronins, beſſer 
bei Muratort, Antiq. Ital. II, 785, dann bei Theiner, Cod. r dom. Temp. 
8. Sedis 1, 24, zulettt emendirt bei WWatterich, vitae pontif. II, 699. 

9) Benodict, Petroburg. 630. 
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einem Hinterhalt gefangen worden; aber der Reſt erklärte, Tieber 
das Härtefte erdulden, als fich den verhaßten Feinden 
zu wollen. In bdiefer verzweifelten Lage wandten fich die Tuscu⸗ 
faner um Schuß an den deutſchen König * Ihre treue kaiſerliche 
Sefinnung war befannt; die Stadt galt als Freundin und zugleich 
als Schutswehr 2) der Deutſchen gegen Rom. Heinrich VI. bedachte 
einzig, wie wirkſam der Beſitz der Stadt ihn gegen die Curie und, 
feitdem die Römer, von der päpftlichen Herrſchaft befreit, ſich mit 
ihr ausgeföhnt hatten, und damit da8 Band, welches fie wäh. 
rend der Jahre 1185— 1187 mit dem Kaifer verknüpfte, locke⸗ 
rer geworben war, vielleicht aud) gegen die Römer unterftüßte, 
und legte deutfche Truppen in die Stadt. Aber durch diefen Schritt 
verfeindete er fih aud die Römer und madjte nun feine Krönung 
nody ungewiffer als zuvor. Lange Zeit lagerte er am See von 
Bracciano. Endlich bequemte er fih, mit den Römern zu verhan⸗ 
deln. Durch reichliche Gefchenfe mag er fie zuerft fi) näher gebracht 
haben ?). Ihnen dagegen wurde der lange Aufenthalt des Könige 
nahe der Stadt Täftig; die deutſchen Schaaren verwüfteten ihre 
Saaten, ihre Wein- und Oelpflanzungen. ‘Das Land begann Mangel 
zu leiden. Und endlich, da ihnen Alles an dem fchnellen Beſitz von 
Zusculum, wenig aber an der Erreidhung der Anſprüche lag, welhe 
die Curie ftellte, erklärten fie, die Vermittlung zwifchen dem König 
und dem Papft übernehmen zu wollen, wenn Heinrich ihnen nur 
über Zusculum freie Verfügung laffe und die Rechte der Stadt 
gleich) feinen Vorfahren zu beobachten verfpredhe *). Die erfte diefer 
Bedingungen jeitt zwar gegen die Ehre des Königs und gegen dem 
Vortheil des Reichs, aber die Umftände drängten, auf eine Stellung 
zu verzichten, zu der er fi in jugendlichen Stolz und Eifer zu 
ſchneil vorgewagt hatte. Nachdem er alfo feine Zufage gegeben hatte, 
gingen die Römer zum Papft und überbraditen ihm Heinrichs Ver⸗ 
icherung, daß er nicht in feindlicher Abficht gefommen fei und dem 
apft gehorfam fein wolle. — Nun war aber die Einwilligung Hein⸗ 
richs, Tusculum auszuliefern, auch dem Papſt von Werth, weil er 
als Römer den Haß des Volles gegen die Nadbarftadt theilte — 
fein Vater, Petrus Bobonis Stellä, hatte felbft als Senator 
den Vertrag der Stadt mit Clemens III. unterzeichnet, und nahe 
Verwandte von ihm faßen im Senat?) —, weil ferner mit der 


— — — — 


Roger Hoved. 690. 
2) Otto S. Blas. 33. Ann. Colon, 314. ®gl. Armold. Lubec. IV, 4. 
Otto S. Blas. 33. 
*) Arnold. Lubec. IV, 4: Romani exeuntes ad regem, sic ei locuti 
sunt: „fac nobiscum amicitiam et honora nos et urbem iure nostro, 
uod exhibuerant reges, qui ante te fuerunt. Insuper fac nobis iustitiam 
e castellis tuis, quae sunt in Tusculano, quia sine intermissione nos 
inquietare non cessant: et erimus pro te ad d. papam, ut coronam im- 
perii super caput tuum ponat.“ Qui in omnibus ad voluntstem Roma- 
norum se promptum exhibnuit. 
9 S. die Urkunde vom 19. April 1191, in welcher Zusculum dem Papft 
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Stadt Tusculum zugleich eine Schutwehr bes Könige gegen bie 
Curie fiel, und endlich, weil nad) jenem Vertrage alle Güter und 
Leute der eroberten Stadt in den Beſitz des Papſtes übergehen 
mußten. Die Römer hielten ihm ausdrüdlid) vor, daß er nad 
jenem Vertrage geradezu verpflichtet fei, ihnen Zusculun zu ver- 
fchaffen: es bot ſich ihm alfo Gelegenheit, fid) von dem ftürmifchen 
Drängen der Römer um Hülfeleiftung in ihren Kriegen zu bes 
freien und ähnlidye Gefahren, wie fie die Vertreibung feiner Vor⸗ 
änger aus Rom zur Folge gehabt Hatten, von ſich abzuwenden. 
Ile diefe Gründe, die drohende Macht des ungeduldigen Königs, 
das eigene Interefje am Sturz der Stadt, der Wunſch, die Römer 
zu gewinnen, endlich; der furchtfame, altersſchwache Sinn des Sapfıee 
bewogen denjelben zur Nachgiebigfeit. Er ließ fid) zu dem Webers 
eintommen herbei, vom deutfchen König fcheinbar die unglückliche 
Stadt für fi) zu empfangen, damit —5 ſeinen ſchimpflichen 
Treubruch verdecke, und ſie dann ſelbſt den Händen ihrer Feinde zu 
überliefern 2). Inzwiſchen wurden die früheren Forderungen der 
Cardinäle zwar nicht völlig bei Seite gelaſſen, aber da man ein⸗ 
ander nahe getreten war, ohne Beanſtandung, doch auch ohne Auf- 
richtigfeit vom Könige zugegeben und der althergebradite Sicher» 
heiteeib von vielen Yürften im Namen des Königs und mit deffen 
nerfennung geleitet 2...” Außerdem überantwortete Heinrich die 
Städte der Romagna und Campagna, die ihm unter Urban III. 
gehuldigt hatten, wieder der päpftlichen Herrfchaft ?). Die welfifche 
und die kirchliche Partei hat ferner behauptet, daß Heinrich aud) die 
foftenfreie Belehnung der gewählten Kirchenfürften, die Indemnität 
der römifhen Kirche und vor Allem die völlige Neftitution Hein- 


überliefert wird: actum iussu Senatorum ... Bobonis Johannis Leonis... 
Bobonis Gottfredi... Petri Bobonis Sett.,.... Petri Bobonis Scorreclar._ 

1) 12. April 1191. Am Sce von Anguillara. Urkunde bei Huillard-Bre- 
holles, rouleaux de Cluny VI. 


7) Garampi, memorie della b. Chiara dı Rimini 549. 


9 Berbürgt durch Sicardus 615: imp. aplico dedit Tusculanum et aplı- 
cus Romanis. Aus ihm wol im Memor. Potest Regiens., Murat. SS. VIII, 
1077. — Dazu Ann. Colon. 314: Quae consecratio procedere non potauit, 
donec imperator castrum Tusculanum in potestatem papae et Romano- 
rum contradidit. — Erat enim inimicum eis, eo quod omne munimen 
imperatoris contra ipsos in illo constabat. Am ausführlichften in Rog. 
Hoved. 690, doch darin abweichend von Arnold. Lubec., daß die Römer 
fid mit dem Bapft liber die Forderung, Tusculum auszuliefern, verfiändigen 
und Göleftin fie gegen Heinrich aufftellt. — Sehr richtig erteilt Sigonius Ky 
sd h. a.: Henricus magna est consilii difhcultate affectus, neque enim 
Tusculanos hostibus prodere suae esse dignitatis putabat, et arma cum 
Bomanis conferre bello Siculo, quod in manibus habebat, inutile existi- 
mabat; demum media illa sententia placuit, ut Tusculum in manibus 
pontihcis poneret. Quod cum sibi quoque placere Romani significassent, 

lestinus, recepto Tusculo — eum consecrarit. Ungloubla fabelnd Ron- 
cioni, storie Pisane I, 425. Bgl. Gregorovius, Nom IV, 583, 
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richs des Löwen hat zufagen müffen!). Die Taiferlihe Partei hat 
das ſtets al8 Unmwahrheit zurückgewieſen. 

Get alfo Ließ fih der Papſt am 30. März zum Priejter 
weihen ?2); am Dftertage, den 13. April, wurde er vom Bifchofe 
Dctavian von Oftia zum Papſt gekrönt und ſchon auf den nächſten 
Tag Heinrichs Kaiferfrönung angefekt. 


Am?) Heiligen Oftermorgen, fo erzählt der päpftliche Kämmerer 
Cencius, begab ſich der Papft im Geleit aller Cardinäle vom Lateran 


I) Ann. Reinhardsbronn. 325 a.: accepit coronam tali conditione, 
quod si beati Petri patrimonium paternis rationibus (corr.: administra- 
tionibus) quasi piratice detentum redonaret et pro institutione prin- 
cipum ecclesiasticorum i. e. pro regalibus nichil exigeret et ducem Saxonie 
cum integritatis restauratione cumque gratie sue fomentis recuperandum 
pristinis honoribus restitueret, et de indempnitate R. ecclesie iurisiurandi 
sacramenta prestaret. Ann. Stederb. 223: ad cuius consecrationem adoles- 
cens de Brunswich, filius Hei. ducis, ut consanguineus d. pape, summam 
diligentie sue operam ostendit, proposita etiam sibi spe, immo data sibi 
certitudine, quam exinde consequeretur, maximi honoris et fructuose utili 
tatis. Daß den Welfen die Reftitution verfprochen worden ift, wiederholen di- 
welfiſchen Gefchichtfchreiber bei jeder Gelegenheit, 3. 8. Benedict. Petroburg. 
402 ſchon zum Jahre 1183,.wo aber nicht Albrecht der Bär, wie Benedict. 
Petroburg. fagt, fondern Dtto von Wittelsbach geftorben ‚war; dann nod) 
Benedict. Petroburg. 628 beim Frieden von Fulda, nun bei der Krönung. 
Daß Friedrich fie Überhaupt einmal in Ausficht geftellt hat, geht aus feiner 
Borerung an Heinrich den Löwen: auf diefelbe zu verzichten, hervor; fiche 

. 98. Daß ferner der jüngere Heinrih durch feine Bitte die Krönung 
Heinrichs VI. vermittelte, muß nad Cohns Gründen, de Henrico Leone 
&.55 ff., und der durchaus parteiifchen Färbung der Duelle ebenfalls be- 
‚flritten werden; die andern Autoren geben ein genanes und ganz anderes 
Bild vom Gange der Verhandlungen. Ich ftimme vielmehr Sohn bei, daß 
- ber welfiiche Autor diefe Dienfte Heinriche des Jüngern nur erdichtet hat, um 
deffen fpäteren Berrath dadurd zu beichönigen, als babe des Kaifers Undank 
ihn dazu gezwungen. Was aber die von den Ann. Stederb. angegebene Ber- 
wandtihaft Göleftins mit den Welfen betrifft, fo kann 5 deshalb, weil fie 
uns nicht bekannt und naQmweiebar ift, oder, weil der Chronift mit ihr un« 
laubwürdige Nachrichten begründet (jo Cohn), nicht annehmen, daß fie Über- 
bau nicht beftanden bat. Gewiß fand hier ein Zufammenhang ftatt, der 
öleftins Parteinahme für die Welfen noch beſſer begründete, und der viel» 
leicht fogar über die Gründe zu Cöfeftins Wahl, die unter den beftehenden 
geht Aniffen jo auffällig und ungeſchickt erjcheint, Aufllärung geben könnte, 
gl. ©. 171. 

) Ansbertus 107. Bgl. Watterich II, 708. Anm. 6. 

2) Datum: in die pasche, Ansbert. 107, aber nicht: hoc est VII. kal. 
april., wie die Edition von Dobrowsky hat. Berbeffert von Watterich II, 
708 , zweifello® durch Arn. Lub. IV, 4. Rog. Hoved. 690. 

Die ausführliche Beichreibung der Kaiferkrönung, die Cencius in feinem 
Cenſus a. 1192 aufgezeichnet bat, ſchildert, wie Berk M. G. Leges II, 187 
bewiefen bat, die Krönung Heinrihs VL Gedrudt in 1. 1. und bei Watte 
rih U, 711 ff. (Vgl. das Ritual zur fränk. Zeit in den M.G. II, 78 und 
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zur Peterslirche und erwartete vor ihren Thoren, auf der Platform 
der hohen Treppe, den König. Heinrich war mit feiner Gemahlin 
aus dem Lager auf dem Vaticaniſchen Hügel aufgebrochen; alle 
Bürften und Ritter feines Heeres folgten ihm in voller Rüftung; 


Sieſebrechts eingehende Bemerkungen dazu, Kaiſergeſch. (3. Aufl.) IL, 663 u. 645.) 
Mit diefem Ergebniß iſt fehr viel gewonnen; ungenaue und abſichtlich entfiellte 
Berichte find dadurd) bereite widerlegt. 1) Ungenau if bie Angabe des Chron. 
8. Petrin. 232, daß Sonftange erſt am Montag gelrönt wurde; 2) entfellend 
if die ganze Erzählung de Roger. Hoved. 690 (Zujat zu Benedict. Petro- 
burg. 645); am beutlichien -in der abgefhmadten Mabel, daß Cöfefin mit 
dem Auß die Krone dem Kaifer wieder dom Haupt gefloßen habe, um ihm 
die Obergewalt des vapſies demtic flagrant zu beweilen; jelbſi Wichaub 
ginbe das noch. Dagegen |. Cohn p. 59. — Berfünglicher ift feine, [don von 

udiß in der Ueberfegung von Muratori, ann. VII, 319, adn. 2, bezweifelte, 
aber nod) von Gregorovius, Rom IV, 684 aufgenommene Erzählung, daß bie 
Römer die Thore verfchloffen gehalten hätten. Dann wäre alfo Heinrich 
im Zrastevere geblieben und hätte Rom gar nicht betreten. jegen zeugt 
mun der ganze Bericht des Gencins, der gerade in der Eingelichilberung de& 
Krömungezuges deutlich durchbliden Hy 19 ihm eine wirflihe, miterlebte 
Krönung vor Augen mar. Und felbft abgefehen von der Mittheilung vom 
Shmud der Straßen, vom Glodengelänte u. . w. wird die Frage dadurch 
entihieden, daß Heinrich ja vor der Krönung den Römern dreimal den Eib 
anf Wahrung ihrer Verfaffung leiftet, und vor Allem dadurch, daß er nad 
der Krönung mit dem Papft nad) dem Lateran reitet. Denn unter dem Pas 
latium ift nur der Fateran, nicht etwa der Batican zu Veen Bas wäre 
das auch für ein Ritt von der Peteräfiche bis in den anfoßenden Batican? 
Der Yateran war die päpftliche Refidenz, von dort war der Bapft zur Kröe 
nung Morgen fortgeritten. Die Laterangeiftlichteit begleitet den König, affls 
firt bei_ der Krönung und erhält das Fehgeicent. Die Treppe, bis zu ber 
man reitet, deutet geinfane auf ben Yateran. Das Triclinnum 2eo’'s IIL 
im fateran in fiet® ber feierliche Speifefaal, alfo wahrfheinic audy,für das 
Feſtmahl Heinrichs mit Cöleftin, die camera Julise im Berichte des Gencius 
vermuthlid) die der Flavia Julia Helena. Abgefehen von dem Bericht dee 
Eencius, geht auch aus der Geſchichte der vorangehenden Wochen hervor, daß 
die Römer ja in befiem Einvernehmen mit Heinrid) Randen, feine Fürfpredher 
beim Bapftle waren, alfo nicht bie minbefte Beranlaffung hatten, ihm die Thore 
au fchließen. Bolgende Quellen fprehen dafür, daß die Römer den Kaifer mit 
Shren empfangen haben: Otto 8. Blas. NXXIII: H. rex a C. papa gloriose 
susceptus, ab eoque omnium Romanorum favore — coronatus. Chron. 
Weingart.: H. Romam ingressus est et — gloriose consecratus. Ann. 
Marb. 165: papa eum unanimi omnium Romanorum consensu consecra- 
vit. Arn. Lub. IV, 4: cum summo tripudio rex urbem in itur. Die 
einzelnen im Bericht genannten Localitäten feftzuftellen, ift nicht leicht; feibk 
Platner® und Bunfen® Beſchreibung der Stadt Rom II, 113 ff. reicht dazu 
micht völlig aus. Außer den Plänen Roms in der fönigl. Bibliothet waren 
mir die gütigen Mittheilungen des Seren vofratho Dr. Urlihe in Würzburg 
von großem Ruten. Aud) in Bezug auf Ritual fonnte eine Erörterung und 
Witheilung im Einzelnen hier dicht beabfichtigt werden; e# lam nur daranf 
an, ein Geſammtbiid das feierlichen Vorgangs zu geben. Abbildungen im 
Gober des Petrus don Ebulo über die Reihenfolge der deitigen Handlungen 
bei der Krönung felbft Rimmen mit dem Bericht des Gencius nicht überein, 
And aber aud nicht von hiforifhem Werth. Cs würde eine jehr dankbare 
umd werbienftlicde Arbeit fein, eine „Seidicne der römifchen Kaijerfrönung“ zu 
färeiben. So urtheilt auch Giefebredht II, 663, beffen Grörterungen wefeste 
Hide Beiträge für eine folde Aufgabe bieten. 
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an der Heinen Kirche S. Maria Transpontina, bie an der Straße 
zwifchen der Engelsburg und der Betersfirche Tiegt, empfingen ihn 
der Präfeet von Rom, der Graf vom Lateranpalaft, der kaiſerliche 
Richter und der Staatsfchagverwalter, von denen die erfteren wäh. 
rend der ganzen TFeierlichkeit das Chrengeleit des Königs, die andern 
das der Stönigin bildeten. Unter dem Gefang der römifchen Geift- 
lichkeit, die den Zug in vollem Ornat, Weihrauch fchwingend, bes 
geitete gelangten fie zur Petersfiche. Auf diefem Wege mußte der 

dnig den römischen Senatoren dreimal den Eid ablegen, alle Rechte 
und Gewohnheiten der Stadt zu beobachten: zuerft am Fuße bes 
Baticanifhen Hügel, dann beim Eintritt in den Borgo, am der 
Porta di Caftello, und zulett auf der Kircdhtreppe. Heinrih und 
Conftanze ftiegen die 35 Stufen der Treppe hinan und küßten dem 
Papft die Füße; Gleiches that ihr ganzes Gefolge, Geiftliche wie 
Laien. Hier ſchwor Heinrich dem Papſte, als dem Stellvertreter 
Petri, den Treuſchwur, gelobte vor Gott und dem heil. Petrus auf 
das Evangelium, Vertheidiger des Papſtes und der Kirche zu fein, 
verpflichtete ſich auch ausdrücklich, Alles, was der weltlichen Herr- 
{haft des Papſtes etwa entriffen fei, zurüczugeben und Tusculum 
ihm zu überliefern ?). Kine königliche Urkunde befräftigte nochmals, 
daß er alle diefe Zufagen einhalten werde. “Dreimal fragte ihn 
Eöleftin, ob er Frieden haben wolle mit der Kirche, und auf dreis 
maliges Ja ſprach er: „Ich gebe dir Frieden, wie ihn der Herr 
feinen Jüugern gab“, und küßte ihm, unter der Geftalt des Kreuzes, 
Stirn, Kinn, beide Wangen, zulett den Mund. ‘Dreimal fragte er 
ihn ferner, ob er der Sohn der Kirche fein wolle, ſprach, auf Hein- 
richs Zufage: „So nehme ich did auf zum Sohn der Kirche“, 
öffnete jein Gewand, und der König küßte die Bruſt des Papftes. 

ach diefen Geremonien auf der Platform trat der Zug durch bie 
erzene Thür in den weiten, rings von Süäulengängen eingefakten 
Borhof der Peterslirhe. Der Papft wurde vom König und deijen 
Kanzler geführt. Damals ftand nur der an die Yacade der Kirche 
fi) lehnende Säulengang; die drei andern lagen zerftört feit der 
Eritürmung durd ‚Dardarefie (1167). Die Trümmer diefer Säulen 
prachen ernft genug dem Könige die Mahnung aus, während der 
eier, in welcher die päpftliche Allgewalt fi) zum Webermaß ver- 
herrlichte, des unbeugfamen Sinnes eingedent zu fein, mit dem der 
Vater zeitlebens die Waffen gegen die Weltherrfchaft der Curie ge 
führt hatte. — Unter dem Gefang der Petersfapelle trat der Papft 
in die Kirche ein; der König blieb unter der Halle in Gebet zurüd, 
und wurde erit nad) ciner Anſprache des Cardinalbiſchofs Albinus 
von Albano durd die filberne Hauptthür in die Kirche geführt. 
Zur Rechten des runden Porphyrſteines, der mitten in dem Haupt⸗ 


1) Arnold. Lubec. IV, 5. Roger Hoved. Ebenſo wirb Cencius’ Bericht 
beftätigt durch die Angaben der Cont. Aquicinctina 427 und der Ann. Rein- 
hardsbronn. 3253, endlich dur die Urkunde Heinrichs VI. bei Huillard- 
Bre&holles, rouleaux de Cluny VI. gl. S. 186, Anm. 1. 
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fchiff der Kirche in den Fußboden eingelaffen war, hatte Cdl 
Pla genommen; dorthin fette fi der König, zwiſchen dem 
priefter und dem Erzdiakon, die aus der Zahl der Cardinäle zu 
feiner Begleitung beftimmt waren und ihn in den Antworten anf 
die Dienge der ihm vorgelegten Fragen unterftüsten. Es folgte 
eine umftändliche Prüfung über feinen Glauben und feine Gefinnung; 
er mußte das apoftolifhe Glaubensbekenntniß ablegen, verfprechen, 
gottesfürdhtig, fittenrein zu leben, fchmählichen Gewinn zu verachten, 
Nüchternheit zu bewahren, demüthig und geduldig, Teutfelig und 
barmberzig zu fein und Alle zu gleichem Wandel zu ermahnen, Arme 
und Pilger, alle Nothleidenden zu unterftüken u. AU Nachdem er 
dann eine zweite Predigt vom Cardinalbifchof Petrus von Porto 
ehört, führten ihn die zwei ihn begleitenden Cardinäle in bie Gregors⸗ 
apelfe, wo fie ihm die drei erften geiftlidhen Gewänder anlegten, 
und darauf in die Sacriftei, wo der PBapft, in bifchöflichem Ornat, 
ihm die drei folgenden geiftlihen Gewänder, dazu die Mitra, die 
ee und Sandalen überreichte und ihm die geiftliche Weihe er- 
theilte. 

Während dieſe feierliche Handlung außerhalb des Haupt⸗ 
ſchiffes vorgenommen wurde, hatte ſich der Cardinalbiſchof Octavian 
von Oſtia zur ſilbernen Eingangsthür der Kirche zurückbegeben, vor 
welcher die Königin mit ihren beiden Begleitern und ihrem Gefolge 
noch immer harrte. Nach einem Gebet für ſie um göttlichen Segen, 
um gottesfürchtigen Wandel und Fruchtbarkeit ihres Leibes führte er 
Conſtanzen in die Kirche, und zwei Cardinäle traten auch zu ihr 
als Begleiter während der folgenden Ceremonien. So erwarteten 
ſie, am Gregorsaltar, den feierlichen Umzug, der * aus der Sa⸗ 
criſtei in Bewegung ſetzte. Die Geiſtlichen, nach ihren Graden, 
eröffneten ihn; in vollem Ornat, die Mitra auf dem Haupte, folgte 
ihnen der Papſt, dann der König; die Königin ſchloß ſich dem Zuge 
an. Heinrich und Conſtanze ſchritten bis zum Grabmal des heiligen 
Petrus; während fie dort im Gebete knieten, ſtieg der Papft unter 
dem Kyrie cleifon zum Hochaltar Hinan, hörte die Beichte der Dia⸗ 
fonen, fegnete fie und zündete die Weihrauchgefüße an. Der Erz 
diafon hält die Litanei ab. Jetzt endlich beginnt die Krönung. Der 
König legt das Obergewand ab und wird vom Cardinalbifchof von 
Dftia unter Gebeten am rechten Arm und der Achfelhöhlung gefalbt; 
die Königin wird vor dein Altar nochmals gefegnet. Darauf fchreitet 
der Papft zum Morigaltar, der im linken Kreuziciffe auf der Morgen- 
feite der Kirche ftcht; ihm folgen Heinrid) und Conftanze. Auf den 
Stufen des Altars fteht der Papft, vor ihm, auf der runden Platte 
des Fußbodens, der König, zur Rechten deflelben die Königin, und um 
beide herum, wie es die in den Fußboden gelafjenen Steine anwiefen, 
ſechs Biſchoöfe des Yateranpalaftes; der fiebente affiftirt dem Papfte, 
Die faiferlihe Krone wird vom Petersaltar geholt. Unter Gebet 
und Hinweifung auf die Bedeutung giebt Cöleftin dem Könige —F 
den Ning, umgürtet ihn mit dem Schwert und ſetzt ihm endlich 
Krone aufs Haupt; danach krönt er die Königin, wobei die ſieben 





1% 1191. 
Ziere ihre Hände mit auflegen; zuletzt erhält der Kaiſer das 
center ?). 


Darauf begaben fih Alle zum Hauptaltar zurüd; der Kaiſer 
wird vom Stadtpräfeeten und dem oberiten Richter, die Kaiferin 
vom Präfecten der Flotte und dem zweiten Richter geführt. Nach 
fautem Gebet des Papftes über die Geweihten begann bie Meſſe. 
Lobgefänge der Diakonen und die Anrufung Gottes und der Heiligen 
für das faiferlihe Paar waren eingefügt. Inzwifchen legten Hein 
rih und Gonftanze die Krone ab, Heinrich gürtete fein Schwert 
ab, und beide traten vor den Bapft. ‘Der Kaifer brachte ihm 
Brot, Kerzen und Gold dar; er empfing aus den Händen des 
Papftes Wein, die Kaiferin Waffe. Beide nahmen darauf das 
heilige Sacrament. 

Die Meſſe fchließt; der Graf des Lateran bindet dem Kaifer 
die geiftlichen Sandalen und Schuhe ab und Legt ihm die Beinfchienen 
und Sporen des heiligen Mori an. Alle verlaffen die Kirche. 
Bor der Treppe hält der Kaifer dem Papft den Steigbügel und 
olgt ihm felbjt zu Bferde, umgeben von feinen DBegleitern; Hinter 
hm reitet die Kaiferin, dann die bunte Menge der Fürften. 

Unter dem Geläut aller Glocken der Stadt bewegte ſich ber 
Zug über die Engelsbrüde und durd die Straßen Roms, die ıhit 
ahnen, Teppichen und Blumen feftlich gefchmüct waren. Auf dem 
ganzen Wege bildete die Stadtgeiftlichkeit Reihen und empfing Papft 
und Kaifer mit Lobgeſängen. Auch den Juden war ihr Platz an- 
ewiefen. Dem Zuge voran und hintennad ritten die Taiferlichen 

ämmerer und warfen Münzen unter die Vollsmenge Als man 
uf weiten Wege durch die Stadt bis zur Treppe des Laterans 
gelangt war, ftieg Heinrih ab und hielt dem Bapfte den Bügel; 
er und fein Kämmerer führten Cöleftin in fein Gemach und vers 
abfchiedeten fi dort. Während die Kaiferin in Gefellihaft ber 
Biſchöfe und ihrer Barone fpeifte, und während die faiferlichen und 
päpftlihen Kämmerer an die Laterangeiftlichfeit Feſtgeſchenke ver⸗ 
theilten 2), ruhten die beiden Häupter der Chriftenheit. Endlich 
ng das Feſtmahl, bei welchem Heinrih zur Rechten Cöleftins 
aß; ein Diakon hielt dann eine kurze Vorlefung, die Kapelle ftimmte 
einen geiftlichen Gefang an, und nad) dem Segensfprud) des PBapftes 


) Zu welden principiellen Folgerungen die Curie diefe Ceremonien aus⸗ 
zubeuten fuchte, und in welcher Abficht fie überhaupt ausgebildet wurben, 
offenbart eine Deduction Innocenz’ III., registr. 29: imperator a summo 
pontifice finalem sive ultimam manus impositionem promotionis proprie 
accipit, dum ab eo benedicitur, coronatur et de imperio investitur. 
quod Henricus optime recognoscens, a Celestino papa post suscoptam 
ab eo coronam, cum aliquantulum abscessisset, rediens tandem ne, 
ab ipso de imperio per pallam auream petit investiri. Aus Cencius’ 
Ssiherung ber Krönung ift von diefer Eeremonie bei Heinrichs VL. Krönung 

8 belannt. | 


2) Bgl. darliber Muratari. Antiq. Ital. IV, 36. 
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begab fich diefer in feine Kammern, der Kaifer zu feiner Gemahlin; 
damit waren bie Feſtlichkeiten geſchloſſen *). 


Ein grelles Gegenbild zu diefer kirchlichen Feier voll Glanz 
und Würde boten die fchredlichen Ereigniffe der nädjiten Zage. Am 
Dftermontag übergab der Kaifer das unglüdlihe Zusculum dem 
Papfte, und am Tage darauf fiel die Stadt ſammt der Burg in 
die Hände der radjjüdjtigen Römer. Plünderung wüthete in den 
Häufern; die Mauern und Thürme wurden eingeriffen, die Bürger 
unter graufamen Qualen gemordet. Diefe Schredensfcenen werfen 
einen biutigen Schein über die Kaiſerkrönuug Heinrichs VI., der, 
in der Ebene zwifchen Rom und Zusculum lagernd, die Flammen 
der verrathenen Stadt den Himmel röthen fah, und den Wehruf 
der unglücklichen Einwohner hörte. Mehr noch, als die Mitfchuld 
an diefen Gräueln, heben die Zeitgenoffen den Nadıtheil hervor, dem 
der Verluft diefer Stadt dem Reiche zufügte. Eben die Schrift 
fteller, die am meiften feine Partei vertreten, berichten, daß dem 
Kaifer diefe Auslieferung von Vielen zur Laſt gelegt und daß das 
Reich dadurch nicht wenig befchimpft worden fei ?). — Am 19. April 
wurden die Trümmer der Stadt und alles Land von Zusculum 
dem Papſt von den Römern übergeben >). 

So endeten die langjährigen Kriege zwifchen Rom und Zus 
culum, die vielleicht das auffallendfte Beifpiel von dem Haß liefern, 


N) Ueber die Namensziffer und das Monogramm Heinrihs VI. iſt bier 
der Ort Folgendes zu erwähnen: Eigentlich hätte fih Heinrich als König 
der VOL. nennen follen, da der am 30. März 1147 zum deutfchen Köni ge 
frönte und 1150 verftorbene Sohn Konrads III. in den Urkunden deinrid 
genannt wird, Iaffe, Konr. III.; dagegen al® Kaifer hätte er der V. beißen 
möüffen, da Heinrih V. nicht zum Kaiſer gekrönt war. Es finden fih Spuren 
davon, daß diefe Anomalie den Zeitgenoffen bewußt war. Konrad von Mainz 
artundet am 3. Febr. 1195: Heinrico gloriosissimo Romanorum V. im- 
peratore et VI. rege imperium gubernante, Stumpf, acta Mogunt. 123; 
dagegen 17. Oct. 1196: H. imperatore VI., ibid. 128. ®Bropft Wolfler von 

terebaufen urlundet 1195: regnante glor. Rom. imp. Heinrico huius 
nominis V. et VI. rege, ibid. 124. Merkwürdig ift ferner, daß Heinrich 
das Monogramm ſeines Vaters mit ganz geringen Abweichungen beibebielt, 
Abbildungen bei Ughelli, It. sacra V, 296. Mongitore, mansıo SS. Trini- 
tatis Panorm. 14. Gattula, access. hist. abbat. Mont. Casin. I, 374 unb 
oft; befonders zuverläffig bei Erhard, Cod. dipl. Westf. II, Tafeln des 
Appenbir: Big. 3. 4 Friedrihe J., Fig. 6 Heinriche VI. MRonogramm. 

) Otto S. Blas. 33: imperium in hoc non mediocriter dehonestarvit, 
Chron. Ursperg. 304: pro BL re imperatori improperatum est a multis. 

) Die Urkunde, dat. XLVII. anno senatus, und beginnend: Nos Sena- 
tores almae urbis, decreti amplissimi ordinis senatus, acclamatione quo- 
que populi Romani, publice (in) capitolio consistentis, constituimus — 
bei Muratori, Ant. Ital. II. 787. Sie nimmt ausdrüdliih Bezug darauf, 
daß nad) dem Bertrage vom 31. Mai 1188 das Gebiet dem Papfte gehört. 
Eine kürzere Urkunde deffelben Inhalte, von derjelben Bafung und von dem⸗ 
felben Tage edirt Huill.-Bröholles aus den rouleaux de Cluny No. VIL 
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der in jenen Zeiten zwifchen benachbarten Gemeinden genährt und 
von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt wurde, und von der Wuth, mit 
welcher die Kriege geführt wurden: Nicht wir allein verfolgen mit 
Grauen diefe Züge einer kaum nod) begreiflihen Leidenſchaft; ſchon 
An hunderte find von ihrer Unmenfchlichkeit erfchredit ges 
weien X). 


Nun, da es zu ſpät war, wandte Cöleftin alle Mittel an, den 
Raifer vom Kriege gegen Tancred abzuhalten. Weder Bitten nod 
Verbote fruchteten ?.. Selbft Zancred fcheint an den Kaifer ge- 
fchrieben zu haben ?). Aber die Briefe vieler apulifher Barone, 
die die ee Cr Peinvich VI herbeiwünfchten, ficherten ihm ſchon 
jettt fchnelle Erfolge. 

Vierzehn Tage verweilte er noch in der Nähe von Rom. Im 
diefer Zeit entf aus feinem Heere der Triedensftörer Marl: 
raf Albert von Meißen und eilte nach Deutfchland zurüd, um die 

ämpfe gegen feinen Bruder Dietrich wieder aufzunehmen, und in 
Abwesenheit des Kaifers feine Macht zu befejtigen *). — Am 29. April 
überfchritt das deutfche Heer zu Ceprano den Garigliano, ben 
Grenzfluß des Normannenreichs >). 


1) Schon Sigonius XV zu 1191. Bgl. Gregorovius, Rom IV, 584. 85. 
Dagegen ftellt der Tardinal Baronius den „Fall des feindlichen Jericho‘ ale 
Act göttlicher Örredhtigteit dar und erflärt die Kriegführung der Römer für 
eine durchaus milde! (XL. 630, ed. Mansi.) Daß Steine von Tusculum zum 
Bau des Capitols verwendet find, erffärt Gregorovius für Babel; wahrſchein⸗ 
lich, daß die Römer einige Trümmer als Siegeszeihen aufs Capitol bradten, 
Die Refte der Einwohner vergrößerten Frascati und andere benachbarte Städte. 
Daß aber Frascati aus den Hütten entftanden ift, welche die Vertriebenen aus 

weigen (frasche) flochten, ift eine Zabel, da Frascati fehon im VIIL Jahrh. 
and. Gregorovius ebendaf, | 

2) Papa contradicente, Ann. Casin. 314. Papa prohibente et contra- 
dicente, Rich. S. Germ. 325. 

5) Anders ift Petrus’ von Ebulo I, 27: 


Scripserat infelix semivir ipse comes 


nicht zu ve den, 
“) Ann. Reinhardsbronn. 325 b. Bgl. Opel, Chron. mont, seren. 25. 
Bl. S. 118. 


5) Ann. Ceccan. 288, den Rich. S. Germ. 325 beridhtigend. gl. Ann, 
Casin. 314 und del Re I, 555, adn. 31. 
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Kaiſer Heinrich VI. bis zur Eroberung des normanniſchen 
Reichs. 


Jaheb. d. Diih. RAS. — Tore, Heimrig VI. 13 








Erſtes Kapitel, 


Erfter italienifher Weldzug. 
1191. 


Mit dem Ungeftüm, welcher die Italiener als „deutiche Wuth“ 
zu allen Zeiten fchredte, drang das Taiferliche Heer ins normannifche 
Read ein. Luft am Kampf und Luft nad) Beute wurde in diefen 
italienifhen Kriegen ſtets durch die Genüjfe der üppigen Natur bei 
den Deutſchen gefteigert, und dies Alles gab ihnen das Feuer und 
die Verwegenheit, durch welche fie den Gegner fchon bei ihrem 
Nahen entwaffneten. Der Grenzort Rocca d’Arce, durd feine Lage 
auf fteiler Höhe befeftigt, folfte, fo hoffte man, den Andrang des Heeres 
lange aufhalten *): aber fhon am Tage nad der Ankunft ftürmten 
ihn die Deutfchen und brannten ihn nieder. Gleiches Scidfal hatte 
Gajtell d'ancio. Die nächſten Orte wagten ſchon keinen Widerftand, 
Bald hatten Sora, Atina, aftroceli, Teano, Averfa und Arpino 
die Thore geöffnet und Faiferlihe Burgherren erhalten?). Selbft 
Gapua, das fid eben erft dem Könige unterworfen hatte, wechfelte 
fogleic, wieder die Partei. Der Erzbifhof eilte dem Kaifer an bie 
Grenze entgegen. — Heinrih VI. war über Sora und tina auf 
San Germano zugezogen, deffen Bürger fih nah Monte Caſino 
geflüchtet, aber fchon bei den erften Erfolgen der deutfchen Waffen 
dem Kaifer gehuldigt hatten. Gleiche Geſinnung herrfchte in dem 
GConvent der Abtei, der, den Dekan Adenolf an der Spike, vom 


ı) Berrus von Ebulo I, 340. Zur Gefchichte des ſehr zahlreichen Ger 
ſchlechts fiche Hugo Falcandus — Cal Baron. 59. 595. 603. 612 
rg on em. istor. delle tre prorv. degli Abbraszi Nap. 1783. 

81 und oft. 

?), Rich. S. Germ. 3935. Chron. inet. 380. — Ann. Colon. 314 
zählen 160 Gaftelle, bie fih ergeben, Bol. . Stederburg. 334. 

13* 
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Abte Roffrid ftürmifch die Uebergabe forderte. Diefen überhob 
jedoch, fehr nad feinem Wunfche, eine ſchwere Krankheit jedes eige- 
nen Entfchluffes. Convent und Bürgerſchaft Huldigten dem Kaifer, 
und Roffrid ftelite wenigftens Geifeln!). In der ehrwürdigen Abtei 
des heiligen Bernhard verweilte Heinrich VI. einige Zage und er: 
wartete feine Gemahlin, die dem Heere folgte. Viele der mädhtigften 
Barone waren hier bereit8 um ihn verfammelt: die Grafen von 
Abruzzo, Celano, Laureto, Aquila, Molife, Conza, und trog des 
päpftlichen Verbotes jogar die Biſchöfe von Aquino, Seffa, Ehieti, 
S. Agata und Averfa. Er bejtätigte der Abtei die große Urkunde 
des Raifers Lothar, in welcher die bloße Aufzählung der Klofter- 
befitungen vier oliofeiten füllt, und fügte derjelben Vairano und 

atalone und eine jährliche Einnahme von 100 Ealmen Wein und 
ebenfoviel Getreide aus den Domänen hinzu ?). 

Jedermann erwartete einen fiegreihen Feldzug, als der junge 
Raifer mit fo glänzenden mb zahfreichem Geleit den Berg hinab- 
ritt und fid) Neapel näherte. Dies war der Sammelplag der 
föniglihen Partei; der Graf von Acerra Hatte fid) mit dem Heere 
hierhin zurückgezogen, und Erzbiſchof Nicolaus von Salerno, die 
bedeutenditen Anhänger Tancreds waren in die Stadt geeilt, zu 
deren Befehlshaber Aligerno Cuttoni ernannt war. Im Mai lagerte 
das deutſche Heer in einem weiten Halbfreife um die Stadt. Alle 
Delwaldımgen und Weinpflanzungen wurden niedergeriffen, mächtige 
und verfchiedenartige Belagerungsmafdinen erbaut. Die Barone 
des Principats, Abt Roffrid in eigener Perſon mußten Kriegsdienfte 
leiſten. Gleichzeitig legte ſich die pifanifche Flotte vor den Hafen. 
Auch Salerno eilte, feine ebelften Bürger zur Huldigung ind Lager 
zu fenden und den Kaifer zu bitten, als Zeichen befonderer Gnabe 
feine Gemahlin aus der Unruhe und der Gefahr des Krieges fort 
zu ihnen zu jenden?). ‘Die Kaiferin war damals leidend, und die 
berühmte medicinifche Univerfität allerdings der befte Aufenthalt für 

Genefung*). Selbft der Abt Wilhelm von S. Sophia in der 
äpftlihen Enclave Benevent begab fich ins Faiferliche Xager, und 
erwirkte feinen Mitbürgern Abgabenfreiheit ®). Jetzt endlich kamen 
auch die genuefifchen Gefandten und fchloffen den vom Kaifer fchon 

bruar angebotenen Bundesvertrag: die ganze Küfte des Meer: 
buſens von Portovenere im Often bi8 Monaco im Weiten wurde 


1) Bon Petrus von Ebulo I, 334 irrig an den Beginn des Belbzuges 

genen. ©. die treffende Charakteriſtik Roffrids bei Tosti, storia della badi 
i M. Cas. II, 172, der die Krankheit für erheuchelt hält. 

®) Bei Gattula, Access. hist. abb. Cass. III, 209 vom 21. Mai. ©. 
Tosti U, 177. Gine zweite Urkunde vom 23. Mai 1191, Gattula III, 275, 
ift eine — % die Negeften. 

9 Petrus von Ebulo I, 399 ff. Alfo irrt Benedict. Petroburg. 698, 
daß die Stadt in diefem Feldzug nad) vierzehntägiger Belagerung erobert 
worden fein foll. 

4) Ungedrudter Abſchnitt des Gottfried von Viterbo. 

®) Ungebrudte Urkunde. Iſt Zeuge am 17. Juni 1191. 
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« den Genuefen zu Lehen gegeben, eine Begänftigung, die i — 
insbeſondere nach een au der Brobenen das lieber is 


egen andere Seeftäbte gab. Die — Wahl der Eonfuln 
Bödeta wurde “ihnen beftätigt; unbedenklich ben | 
mit halb Syrafus und mit 250 Ritterlehen in dem 
Val di Noto beiehnt. Im jedet Seeftabt, die 

ülfe erobern würde, follte eine Straße ihren affeuten zu Bot 

nel —X ns —** Maß en} e 

tiefe Bündniſſe um ienen normannif 

Reich bereits dem aifer zu übelifern. ——— 
chim, es werde in Kurzer Beh erobert ſein 2): und dennoch verftrich die 
Zeit ohne Erfolge. —— von Acerra, deſſen ef bir. Ä 
Ausfälle gegen ben überm ajtigen, Yein Feind gt chwächt w 
wären, hielt ſich ruhig in der Die Ralfein Con al der nahen 
Umgegend war man ſicher. erin Conſtanze, bie der 
bifhof von Capua nad) Salerno begleitete, war auf bem 
Rüubereien ausgeſetzt ). Gaeta „ode ungeftdrt glaubte nach 
Meſſina und erhielt am 7. Juli eine Urkunde, in welcher Tancreb, 
um ihre Treue zu feftigen, der Stabt alle Seite der —— 
Verwaltung, alle Handelsfreiheiten un 
Vollends wendete fi) das Glück zum —E 
Tancreds Admiral Margarito mit der —— a! — ed 
Hafen erſchien. Alle Welt kannte ihn al® den größten Scehelden 
feiner Zeit. Aus Brindiſi gebürtig, von niederer Herkunft, hatte er 
fih durch Kühnheit und Scharfblid bis zur Würde eines königlichen 
Admirals und Grafen von Malta aufgefchtwungen ®). I 100 län 
(1188) Hatte er das on von Piraten und Türken gefäubert 
dem Kreuzheere freie Fahrt nach Paläftina vertnofte In Italien 
hieß er der Meereslönig, der zweite Neptun ?); bei ben Deut⸗ 
fen hatten ihn abenteuerliche Fabeln in einen rafeeräuber umge⸗ 
wandelt, der alle normanniſchen Barone an Reichthum und Macht 


I) Urkunde vom 30. Mai. Mon. Patr. hist., Lib. Jur. I, 369. &. Oto- 
bonus 105. Am 2. Yuli .1191 belchnen die taifer!. Gefandten bie 
Eonfuln mit Monaco. Mon. P. hist. I, 378. Giofiredo, Storia delle 
marittime, Mon. P. SS. U, 471. 

7) Abel, König Philipp 310, 

9) Petrus von Ebulo I, 498. Das war jedenfalls Klugheit und nicht Feig ⸗ 
beit, wie es das Gedicht in den Ann. Ceccan. darſtellt. 

*) Chron. Ursperg. 232. 

®) Ungedrudt. Herausgegeben in der Urkundenbeilage. 

%) Rob. Altissiod. Chronol. 253. Sein Titel in feiner Urkunde vom 
Geptember 1193 (bei Pirri Messin. 980): Margaritus de Brundusio dei et 
regia gratia C. Maltae et regis victoriosissimi stoli admiratus. 

der corrumpirte Titel feiner Urkunde vom Juli 1192 bei Meo, ennali di 
Napoli XI, 66, zu verbefiern. Rad Benedict. Petroburg. 685 gehören ihm 
die Infeln Berfens (?), Chefelenie (Sefalonien) und Jagent (?). 

7) Iter Ricard. I, 14. 
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an der Heinen Kirche ©. Maria Zranspontina, die an der Straße 
zwifchen der Engelöburg und der Petersfirdhe Tiegt, empfingen ihn 
der Präfect von Rom, der Graf vom Lateranpalaft, der kaiſerliche 
Richter und der Staatsjchatverwalter, von denen die erjteren wäh— 
rend der ganzen TFeierlichkeit das Chrengeleit des Königs, die andern 
das der Königin bildeten. Unter dem Geſang der römischen Geift- 
lichkeit, die den Zug in vollem Drnat, Weihraud) fchwingend, be- 
gieitete gelangten fie zur Petersfirche. Auf diefem Wege mußte der 
önig den römischen Senatoren dreimal den Eid ablegen, alle Rechte 
und Gewohnheiten der Stadt zu beobadıten: zuerft am Fuße des 
Baticanifhen Hügels, dann beim Eintritt in den Borgo, an der 
Porta di Eajtello, und zuletzt auf der Kircdhtreppe. Heinrich und 
Conftanze ftiegen die 35 Stufen der Treppe hinan und Füßten dem 
Papft die Füße; Gleiches that ihr ganzes Gefolge, Geiftliche wie 
Laien. Hier ſchwor Heinrich den Papfte, als dem Stellvertreter 
Petri, den Treuſchwur, gelobte vor Gott und dem heil. Petrus auf 
das Evangelium, Vertheidiger des Papſtes und der Kirche zu fein, 
verpflichtete ſich auch ausdrücklich, Alles, was der weltlichen Herr- 
ſchaft des Papſtes etwa entrifjen fei, zurüdzugeben und Tusculum 
ihm zu überliefern !). Cine Lönigliche Urkunde befräftigte nochmals, 
daß er alle diefe Zufagen einhalten werde. Dreimal fragte ihn 
Cöleſtin, ob er Frieden haben wolle mit der Kirche, und auf drei- 
maliges Ja fprad) er: „Ich gebe dir Trieden, wie ihn der Herr 
feinen Jüngern gab“, und küßte ihm, unter der Geftalt des Kreuzes, 
Stirn, Kinn, beide Wangen, zulett den Mund. ‘Dreimal fragte er 
ihn ferner, ob er der Sohn der Kirche fein wolle, fprad), auf Hein⸗ 
richs Zuſage: „So nehme ich dich auf zum Sohn der Kirche“, 
öffnete fein Gewand, und der König küßte die Bruft des Papites. 

ach diefen Ceremonien auf der Platform trat der Zug dur die 
erzene Thür in den weiten, ringe von Säulengängen eingefaßten 
Borhof der Petersfirche. Der Papft wurde vom König und deſſen 
Kanzler geführt. Damals ftand nur der an die Tacade der Kirche 
fid) Tehnende Säulengang; die drei andern lagen zerjtört feit der 
Erftürmung durch Barbaroffa (1167). Die Trümmer diefer Säulen 
prachen ernjt genug dem Könige die Mahnung aus, während der 

ier, in welcher die päpftliche Allgewalt fi zum Uebermaß ver- 
errlichte, des unbeugfamen Sinnes eingedenf zu fein, mit dem der 

ater zeitlebens die Waffen gegen die Weltherrfchaft der Euric ge- 
ſahrt hatte. — Unter dem Geſang der Peterskapelle trat der Papſt 
n die Kirche ein; der König blieb unter der Halle im Gebet zurück, 
und wurde erjt nad einer Anſprache des Cordinatbiſch 8 Albinus 
von Albano durch die ſilberne Hauptthür in die Kirche geführt. 
Zur Rechten des runden Porphyrſteines, der mitten in dem Haupt⸗ 


1) Arnold. Lubec. IV, 5. Roger Hoved. Ebenſo wird Cencius' Bericht 
beftätigt durd) bie Angaben der Cont. Aquicinctina 427 und ber Ann. Rein- 
hardsbronn. 3258, endlich durch die Urkunde Heinrichs VL bei Huillard- 
Breholles, rouleaux de Cluny VI. Bgl. ©. 186, Anm. 1. 
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ſchiff der Kirche in den Fußboden eingelaffen war, hatte Cdle 
Plag genommen; dorthin fette fi der König, zwiſchen dem 
efter ımd dem Erzdiafon, die aus der Zahl der Cardinäle zu 
feiner Begleitung beſtimmt waren und ihn in den Antworten auf 
die Menge der ihm vorgelegten Fragen unterftügten. Es folgte 
eine umftändliche Prüfung über feinen Glauben und feine Gefinnung; 
ee mußte das apoftolifhe Glaubensbekenntniß ablegen, verfprechen, 
ottesfürdhtig, fittenrein zu leben, ſchmählichen Gewinn zu verachten, 
üternheit zu bewahren, demüthig und geduldig, leutfelig und 
barmhberzig zu fein und Alle zu gleichem Wandel zu ermahnen, Arme 
und Pilger, alle Nothleidenden zu unterjtüten u. 4. Nachdem er 
dann eine zweite Predigt vom Kardinalbifhof Petrus von Porto 
ehört, führten ihn die zwei ihn begleitenden Sardinäle in die Gregors⸗ 
le, wo fie ihm die drei erften geiftlichen Gewänder anlegten, 
und darauf in die Sacrifte, wo der Papft, in bifchöflihem Ornat, 
m bie drei folgenden geiftlihen Gewänder, dazu die Mitra, bie 
le und Sandalen überreichte und ihm die geiftliche Weihe er⸗ 
e. 
Während dieſe feierliche Handlung außerhalb des Haupt⸗ 
ſchiffes vorgenommen wurde, hatte ſich der Cardinalbiſchof Octavian 
von Oſtia zur ſilbernen Eingangsthür der Kirche zurückbegeben, vor 
welcher die Königin mit ihren beiden Begleitern und ihrem Gefolge 
noch immer harrte. Nad) einem Gebet für fie um göttlichen Segen, 
um gottesfürdhtigen Wandel und Fruchtbarkeit ihres Leibes führte er 
Conftanzen in die Kirche, und zwei Cardinäle traten auch zu ihr 
als Begleiter während der folgenden Geremonien. So erwarteten 
fie, am Gregorsaltar, den feierlichen Umzug, der fi) aus der Sa⸗ 
eriftei in Bewegung fette. Die Geiftlihen, nah ihren Graden, 
eröffneten ihn; in vollem Ornat, die Mitra auf dem Haupte, folgte 
ihnen der Papft, dann der König; die Königin fchloß fid) dem Zuge 
an. Heinrih und Conſtanze fchritten bis zum Grabmal des heiligen 
Petrus; während fie dort im Gebete Fnieten, ftieg der Papft unter 
dem Kyrie eleifon zum Hochaltar Hinan, hörte die Beichte der Die- 
fonen, fegnete fie und zündete die Weihrauchgefäße an. Der Erz 
diakon hält die Litanei ab. Jetzt endlicd) beginnt die Krönung. Der 
König legt das Obergewand ab und wird vom Garbinalbifhof von 
Oſtia unter Gebeten am rechten Arm und der Achſelhöhlung gefalbt; 
die Königin wird vor dem Altar nochmals gefegnet. Darauf fchreitet 
der Papſt zum Morikaltar, der im linten Kreuzfchiffe auf der Morgen- 
feite der Kirche fteht; ihm folgen Heinrich) und Conftanze. Auf den 
Stufen des Altars fteht der Papſt, vor ihm, auf der runden Platte 
des Fußbodens, der König, zur Rechten defjelben die Königin, und um 
beide herum, wie e8 die in den Fußboden gelafjenen Steine anwiefen, 
ſechs Biſchöfe des Lateranpalaſtes; der fiebente affistirt dem Papſte. 
Die Taiferlihe Krone wird vom Petersaltar geholt. Unter Gebet 
und Hinweifung auf die Bedeutung giebt Eöleftin dem Könige Auer 
den Ring, umgürtet ihn mit dem Schwert und fett ihm endlich d 
Krone aufs Haupt; danach krönt er die Königin, wobei die fieben 





1% 1191. 
Biſchöfe ihre Hände mit auflegen; zulett erhält der Kaifer das 
Sceepter ? | 


Darauf begaben ſich Alle zum Hauptaltar zurüd; der Kaifer 
wird vom Stadtpräfeeten und dem oberiten Richter, die Kaiferin 
vom Präfecten der Flotte und dem zweiten Richter geführt. Nach 
fautem Gebet des Papftes über die Geweihten begann die Meſſe. 
Lobgefänge der Diakonen und die Anrufung Gottes und der Heiligen 
für das kaiferlihe Paar waren eingefügt. Inzwifchen legten Hein- 
rih und Conftanze die Krone ab, Heinrich gürtete fein Schwert 
ab, und beide traten vor den Papſt. ‘Der Kaifer bradte ihm 
Brot, Kerzen und Gold dar; er empfing aus den Händen des 
Papftes Wein, die Kaiferin Waſſer. Beide nahmen darauf das 
heilige Sacrament. | 

Die Meile ſchließt; der Graf des Lateran bindet dem Kaifer 
die geiftlihen Sandalen und Schuhe ab und legt ihm die Beinjchienen 
und Sporen des heiligen Morik an. Alle verlaffen die Kirche. 
Bor der Treppe Hält der Kaifer dem Bapft den Steigbügel und 
olgt ihm jelbjt zu Pferde, umgeben von feinen Begleitern; Hinter 
Ion reitet die Kaiferin, dann die bunte Menge der Fürften. 

- Unter dem Geläut aller Gloden der Stadt bewegte ſich der 
Zug über die Engelöbrüde und durch die Straßen Roms, die ıhit 
Bahnen, Teppichen und Blumen feſtlich gefhmüct waren. Auf dem 
ganzen Wege bildete die Stadtgeiftlichkeit Reihen und empfing Papft 
und Kaiſer mit Lobgefängen. Auch den Juden war ihr Plat an⸗ 

ewiefen. Dem Zuge voran und hintennad) ritten die Taiferlichen 
Päinmerer und warfen Münzen unter die VBollsmenge Als man 
uf weiten Wege durch die Stadt bis zur Treppe des Laterans 
gelangt war, ftieg Heinrih ab und hielt dem Papfte den Bügel; 
er und fein Kämmerer führten Cöleftin in fein Gemad und vers 
abſchiedeten fi dort. Während die Kaiferin in Gejellfehaft der 
Biihöfe und ihrer Barone fpeifte, und während die faiferlihen und 
päpftlichen Kämmerer an die Laterangeiftlichfeit Feſtgeſchenke ver- 
theilten 2), ruhten die beiden Häupter der Chriſtenheit. Endlich 
ra das Feſtmahl, bei welhem Heinrich zur Rechten Cöleſtins 
aß; ein Diakon hielt dann eine kurze Vorlefung, die Kapelle ftimmte 
einen geiftlichen Geſang an, und nad) dem Segensfprud) des Papites 


D) Zu welchen principiellen Kolgerungen die Curie diefe Ceremonien aus⸗ 
zubeuten fuchte, und im welcher Abficht fie überhaupt ausgebildet wurden, 
offenbart eine Deduction Innocenz’ IlI., registr. 29: imperator a summo 
pontifice finalem sive ultimam manus impositionem promotionis proprie 
accipit, dum ab eo benedicitur, coronatur et de imperio investitur. 

uod Henricus optime recognoscens, a Celestino papa post susceptam 
ab e0 coronam, cum aliquantulum abscessisset, rediens tandem ad se, 
ab ipso de imperio per pallam auream petit investiri. Aus Cencius’ 
überung der Krönung ift von biefer Ceremonie bei Heinrichs VI. Krönung 
nichts befannt. | 
2) Bgl. darliber Muratari. Antiq. Ital. IV, 85. 
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b ſich diefer in feine Kammern, der 2 einer fin; 
—— are hie Schlichteiten geitoffen * er zu feiner Bemahlin; 


Ein grelle® Gegenbild zu dieſer kirchlichen Feier voll Glauz 
und Würde boten die ſchrecklichen Ereigniſſe der nüchſten Tage. Am 
Oſtermontag übergab der Kaiſer das unglückliche Tusculum dem 
Papfte, und am Tage darauf fiel die Stadt ſammt der Burg in 
die Hände der rachſüchtigen Römer. Plünderung wöüthete in den 
Häufern; die Mauern und Thürme wurden eingeriffen, die Bürger 
unter graufamen Qualen gemordet. Diefe Schrediensfcenen werfen 
einen biutigen Schein über die Kaiferfrönung Heinrichs VL, der, 
in der Ebene zwifhen Rom und Zusculum lagernd, die Flammen 
der verrathenen Stadt den Himmel röthen fah, und den Wehruf 
der unglüdlichen Einwohner hörte Mehr noch, als die Mitfchuld 
an diefen Gräueln, heben die Zeitgenoffen den Nachtheil hervor, dem 
der Verluſt diefer Stadt dem Reiche zufügte ben die Schrift 
fteller, die am meiften feine Partei vertreten, berichten, daß dem 
Kaiſer dieſe Auslieferung von Vielen zur Laſt gelegt und daß das 
Reich dadurd nicht wenig befchimpft worden fei ?). — Am 19. 
wurden die Zrümmer der Stadt und alles Land von Zusculum 
dem Papft von den Römern übergeben ?). 

So endeten die langjährigen Kriege zwifchen Rom und Ines 
culum, die vielleicht das auffallendfte Beifpiel von dem Haß liefern, 


3 Ueber die Namensziffer und das Monogramm Heinricht VI. if hier 
der Ort Folgendes zu erwähnen: Gigentlich Hätte fi) Heinrich ale König 
der VII. nennen follen, da der am 30. Dar 1147 zum beutfchen Köni 4 
krönte und 1150 verftorbene Sohn Konrads III. in den Urkunden Seinrig 
genannt wird, Iaffe, Konr. III.; dagegen al® Kaifer hätte er der V. beißen 
müflen, da Heinrich v. nicht zum Kaifer gefrönt war. Es finden ſich Epuren 
davon, daß diefe Anomalie den Zeitgenofien bewußt war. Konrad von Mainz 
urtundet am 3. Febr. 1195: Heinrico gloriosissimo Romanorum V. im- 
peratore et VI. rege i ıperium gubernante, Stumpf, acta M t. 1933; 
Dagegen 17. Oct. 1196: H. imperstore VL, ibid. 128. Propf olfler von 
Ichtershauſen urlundet 1195: regnante glor. Rom. imp. Heinrico huius 
nominis V. et VI. rege, ibid. 124. Mertwürdig if ferner, daß Bein 
das Monogramm feinee Baters mit ganz geringen Abweichungen beibehielt, 
Abbildungen bei Ughelli, It. secra V, 296. Mongitore, mansio 83. Trini- 
tatis Panorm. 14. Gattula, access. hist. abbat. Mont. Casin. I, 2374 und 
oft; befondere zuverläffig bei Erhard, Cod. dipl. Westf. II, Tafeln bee 
Appendiz: Fig. 3. 4 Friedrichs J. Fig. 6 Heinrihe VI. Monogramm. 

?) Otto S. Blas. 33: imperium in hoc non mediocriter dehonestarvit, 
Chron. Ursperg. 304: pro qua re imperatori improperatum est a multis. 

%) Die Urkunde, dat. XLVL. anno senatus, und beginnend: Nos Sena- 
tores almae urbis, decreti amplissimi ordinis senatus, acclamatione quo- 
que populi Romani, publice (in) capitolio consistentis, constituimus — 
bei Muratori, Ant. Ital. II. 787. Sie nimmt ausdrücklich Bezug darauf, 
daß nad dem Bertrage vom 31. Mai 1188 das Gebiet dem Papfle gehört. 
Eine kürzere Urkunde deffelben Inhalte, von derfelben Safın nnd von dem⸗ 
felben Tage edirt Huill-Breöholles aus den rouleaux Elany No. VL 
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der in jenen Zeiten zwifchen benachbarten Gemeinden genährt und 
von Gefchlecht zu Gefchlecht vererbt wurde, und von der Wuth, mit 
welcher die Kriege geführt wurden. Nicht wir allein verfolgen mit 
Grauen diefe Züge einer kaum noch begreiflichen Leidenfchaft; ſchon 
en) Jahrhunderte find von ihrer Unmenfchlichkeit erfchredt ge- 
weien !). 


Nun, da es zu fpät war, wandte Cöleſtin alle Mittel an, den 
Raifer vom Kriege gegen Tancred abzuhalten. Weder Bitten nod) 
Verbote fruchteten 2... Selbſt Zancred fcheint an den Kaiſer ge- 
fchrieben zu haben ®). Aber die Briefe vieler apulifcher Barone, 
die die Ankunft Heinrichs VI. berbeimünfchten, ficherten ihm ſchon 
jetst fchnelle Erfolge. 

DVierzehn Tage verweilte er noch in der Nähe von Rom. In 
diefer Zeit entftoh. aus feinem Heere der Friedensitörer Mark: 
raf Albert von Meißen und eilte nach Deutſchland zurüd, um bie 

ämpfe gegen feinen Bruder Dietrich wieder aufzunehmen, und in 
Abweſenheit des Kaifers feine Macht zu befeftigen *). — Am 29. April 
überfchritt da8 deutfche Heer zu Ceprano den Garigliano, den 
Srenzfluß des Normannenreichs °). 


1) Schon Sigonius XV zu 1191. Bgl. Gregorovius, Rom IV, 584. 85. 
Dagegen ftellt der Kardinal Baronius den „Fall des feindlichen Jericho“ ale 
Act göttlicher Öeredjtigteit dar und erflärt die Kriegführung der Römer für 
eine durchaus milde! (XII. 630, ed. Mansi.) Daß Steine von Tusculum zum 
Bau des Capitols verwendet find, erflärt Gregorovius für Babel; wahrſchein⸗ 
Ih, daß die Römer einige Trümmer als Siegeszeihen aufs Capitol brachten. 
Die Refte der Einwohner vergrößerten Frascati und andere benachbarte Städte. 
Daß aber Frascati aus den Hütten entftanden ift, welche die Vertriebenen aus 
Zweigen (frasche) flodten, ift eine Yabel, da Frascati fhon im VIIL Jahrh. 
fland. Gregorovius ebenda. j 

3) Papa contradicente, Ann. Casin. 314. Papa prohibente et contra- 
dicente, Rich. S. Germ. 325. 

5) Anders ift Petrus’ von Ebulo I, 27: 

Scripserat infelix semivir ipse comes 
nicht zu berftehen. 
Pr ', An. inhardsbronn. 325 b. ®gl. Opel, Chron. mont. seren. 25. 
. S. 118, 

9) Ann. Ceccan. 288, den Rich. S. Germ. 325 berichtigend. Vgl. Ann. 

Casin. 314 und del R& L, 555, adn. 31. 
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Kaiſer Heinrich VI. bis zur Eroberung des normanniſchen 
Reichs. 


Jahrb. d. Dit. Achs. — Torte, Beimri VI. 13 








Erſtes Kapitel. 


Erfter italienifher Feldzug. 
1191. 


Mit dem Ungeftüm, welcher die Italiener als „deutfche Wuth* 
zu allen Zeiten fchredte, drang das kaiferliche Heer ins normannifche 
Reich ein. Luft am Kampf und Luft nach Beute wurde in dieſen 
italienifhen Kriegen ſtets durch die Genüſſe der üppigen Natur bei 
den Deutfchen gefteigert, und dies Alles gab ihnen das Feuer und 
die NVermwegenheit, dur weldye fie den Gegner ſchon bei ihrem 
Nahen entwaffneten. Der Grenzort Rocca d’Arce, durch feine Rage 
auf jteiler Höhe befeftigt, folfte, fo hoffe man, den Andrang des Heeres 
lange aufhalten *): aber fon am Tage nad der Ankunft ftürmten 
ihn die Deutfchen und brannten ihn nieder. Gleiches Schidfal hatte 
Gaftell d'Ancio. Die nächſten Orte wagten fchon feinen Widerftand, 
Bald Hatten Sora, Atina, Caftroceli, Teano, Averfa und Arpino 
die Thore geöffnet und kaiſerliche Burgherren erhalten?). Selbft 
Gapua, das ſich eben erft dem Könige unterworfen hatte, wechſelte 
fogleich wieder die Partei. Der Erzbifchof eilte dem Kaifer an bie 
Grenze entgegen. — Heimid VI. war über Sora und tina auf 
San Germano zugezogen, deifen Bürger fi) nad) Monte Cafino 
gerücket. aber fchon bei den erften Erfolgen der deutfhen Waffen 
dem Kaifer gehuldigt hatten. Gleiche Gefinnung berrfchte in dem 
Convent der Abtei, der, den Dekan Adenolf an ber Spige, vom 


1) Berrus von Ebulo I, 340. Zur Gefchichte des ſehr zahlreichen Ger 
(dichte fiehe Hago Falcandus 303."335, Catal. Baron. 594. 595. 603. 612 
und Antinori, Mem. istor. delle tre prorv. degli Abbraszi Nap. 1783, 
U, 8ı und oft. 

?) Rich. S. Germ. 335. Chron. inet. 380. — Ann. Colon. 314 
zählen 160 Caſtelle, die fi) ergeben. Bgl. Stederburg. 334. 

13° 
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Abte Roffrid ftürmifch die Uebergabe forderte. Diefen überhob 
jedoch, fehr nad; feinem Wunfche, eine ſchwere Krankheit jedes eige- 
nen Eniſchluſſes. Convent und Bürgerſchaft huldigten dem Kaifer, 
und Roffrid ftelfte wenigftens Geifeln?). In der ehrwürdigen Abtei 
des heiligen Bernhard verweilte Heinrich VI. einige Tage und er- 
wartete feine Gemahlin, die dem Heere folgte. Viele der mächtigften 
Barone waren hier bereits um ihn verfammelt: die Grafen ‚von 
Abruzzo, Celano, Laureto, Aquila, Molife, Conza, und troß des 
yäpftligen Verbotes fogar die Biſchöfe von Aquino, Seffa, Chieti, 
©. Agata und Averfa. Er beftätigte der Abtei die große Urkunde 
des Kaifers Lothar, in welcher die bloße Aufzählung der Klofter- 
befigungen vier en füllt, und fügte derjelben Bairano und 

'atalone und eine jährliche Einnahme von 100 Salmen Wein und 
ebenfoviel Getreide aus den Domänen Hinzu?). 

Jedermann erwartete einen fiegreichen Feldzug, als der junge 
Kaiſer mit 1 glängenbem und zahlreihem Geleit den Berg Hinab- 
ritt umd ſich Neapel näherte. Dies war der Sammelplak der 
Toniglihen Partei; der Graf von Acerra hatte ſich mit dem Heere 
Bierhin zurüdgezogen, und Erzbiſchof Nicolaus von Salerno, die 
bebeutendften Anhänger Tancreds waren in die Stadt geeift, zu 
deren Befehlshaber Aligerno Euttoni ernannt war. Im Mai Iagerte 
das deutſche Heer in einem weiten Halbkreife um die Stadt. Alle 
Delwaldımgen und Weinpflanzungen wurden niedergeriffen, mächtige 
und verfchiedenartige Belagerungsmafchinen erbaut. Die Barone 
des Principats, Abt Roffrid in eigener Berfon mußten Kriegsdienfte 
leiſten. Gleichzeitig legte ſich die pifanifche Flotte vor den Hafen. 
Auch Salerno eilte, feine ebeljten Bürger zur Huldigung ins Lager 
zu jenden und den Kaiſer zu bitten, als Zeichen befonderer Gnade 
feine Gemahlin aus der Unruhe und der Gefahr des Krieges fort 
gu Ihnen zu fenden®). Die Kaiferin war damals Teidend, und die 

ihmte medicinifche Univerfität allerdings der befte Aufenthalt für 
ihre —S elbſt der Abt Wilhelm von ©. Sophia in der 
päpftlichen Enclave Benevent begab ſich ins Taiferliche Lager, und 

ivfte feinen Mitbürgern Abgabenfreiheit *). Jetzt endlich kamen 
auch die genueſiſchen Gefandten und ſchloſſen den vom Kaifer ſchou 
im Sebruar angebotenen Bundesvertrag: die ganze Küfte des Meer 
bufens von Portovenere im Oſten bis Monaco im Weften wurde 


3) Bon Petrus von Ebulo I, 334 irrig an den Beginn des Fezuges 

gene. ©. die treffende Charakteriit Koffride bei Tosti, storia della badi 
i M. Cas. II, 172, ber die Krankheit für erheudhelt Hält. 

®) Bei Gattula, Access. hist. abb. Cass. III, 209 vom 21. Mai. ©. 
Tosti IL, 177. Gine zweite Urkunde vom 23. Mai 1191, Gattula II, 275, 
ÄR eine Fälſchung. Bol. die Regeten. 

”) Petrus von Cute I, 399 ff. Alſo irrt Benedict. Petroburg. 693, 
daß die Stadt in diefem Feldzug nad) viergehntägiger Belagerung erobert 
worben fein foll. 

©) Ungedrudter Abſchnitt des Gottfried von Biterbo. 

®) Ungebrudte Urkunde. If Zeuge am 17. Juni 1191. 
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» den Gemuefen zu Lehen gegeben, eine Begünftigung, bie ihrem Handel, 

insbefondere nach Catalonien und der Provence, das Uebergewicht 

egen andere Seeftädte gab. Die freie at der ne a und bes 
ta wurde ihnen beftätigt; unbedenklich —*— on jeigt 

mit halb Syrafus und mit 250 Ritter! eben in dm üb 

Bal di Noto belehnt. Im jedet Seeftabt, bie 

* erobern würde, ſollte eine Straße ihren efenen zu ie 


aifer zu —*— chon prophezeite as I 
* es —** ein furzer ger Bei erober! fein ar und dennoch verftrich die 


f 

wären, bielt fi) ruhig in der Stadt ?). Nicht 
Umgegend war man fidher. Die Kat erin — ve der 
bifhof von Capua nad) Salerno begleitete, war auf bem Wege 
Näubereien ausgefett *).. Gaeta fchidte ungeftört Geſandte * 
Meſſina und erhielt am 7. Juli eine Urkunde, in welcher Iczd 
um ihre Treue zu feſtigen, der Stadt alle Rechte der Juſtiz, 
Verwaltung, alle Handelsfreiheiten und Beſitzungen beſt *— 
Vollends wendete ſich das Glück zum Nachtheil der Deutſchen, 
Tancreds Admiral Margarito mit der königlichen Flotte vor dem 
Hafen erſchien. Alle Welt kannte ihn als den größten Seehelden 
feiner Zeit. Aus Br pebarts bon niederer Herkunft, hatte er 
ſich durch Kühnheit und Sc) bis zur Würde eines Löniglichen 
Admirald und Grafen von Malta aufgefhwungen®). Noch jün 
(1188) hatte er das Meer von Piraten und Türken gefäubert 

euzheere freie Fahrt nach Paläftina deaft In Italien 
hieß er der Meereskönig, der zweite Neptun 7); bei den Deut⸗ 
fhen hatten ihn abenteuerlihe Fabeln in einen rafeeräuber umges 
wandelt, der alle normannifchen Barone an Reichtum und Macht 


!) Urkunde vom 30. Mai. Mon. Patr. hist, Lib. Jur. I, 369. &. Oto- 


bonus 105. Am 2. Juli .1191 belehnen die taiferf. Gefandten bie Denueier 
Confuln mit Monaco. Mon. P. hist. I, 378. Giofiredo, Storia delle Alpi 


marittime, Mon. P. SS. II, 471. 

7) Abel, König Philipp 310. 

5) Petrus von Ebulo I, 498. Das war jedenfalls Kiugheit und nicht eig 
beit, wie e8 das Gedicht in den Ann. Ceccan. darflell 

*) Chron. Ursperg. 233. 

®) Ungebrudt. Herausgegeben in ber Urfundenbeilage. 

*%) Rob. Altissiod. Chronol. 253. Sein Titel in feiner Urkunde vom 
September 1193 (bei Pirri Messin. 980): Margaritus de Brundusio dei e& 

regia gratia C. Maltae et regis victoriosissimi stoli 
ie der corrumpirte Zitel feiner Urkunde vom Juli 1192 bei Meo, annali di 
apoli XI, 66, zu verbeflern. Rad) Benedict. Petroburg. 685 gehören ihm 

die Juſeln Serfens (?), Chefelenie (Sefalonien) und Jagent (?). 

) Iter Ricard. I, 14. 
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überrage?). Es war unfhägbar für Tancred, daß er diefen Manıt . 
ſich gewonnen hatte. Seine 72 Galeeren umzingelten die Heine 
pifaner Flotte bei Mondragone, zwiſchen Neapel und Gaeta, und 
diefe mußte zufrieden fein, al8 e8 ihr gelang, unter- dem Schuß ber 
Naht auf die Hohe See zn entkommen?). Jetzt lag der Zugang 
vom Meere offen, und die Stadt erhielt ungehindert Proviant und 
neue Truppen ?). Schon begann die Sommerbite diefelben verderb- 
lichen Fieber im deutfchen Heere zu erzeugen, welche im Jahre zuvor 
Heinrih von Kalentin's Feldzug vereitelt hatten. 

In diefer Zeitt), als die erjten Beforgniffe rege wurden, be- 
fundete der Verrath eines der bedeutendften deutfchen Fürften, wie 
unfiher des Kaiſers Macht felbit im eigenen Heere war. “Der junge 

einrih von Braunſchweig entfloh nad) Neapel und wurde dort mit 
ubel empfangen. 

Es iſt unnüg, wenn die Freunde der Welfen den offenbaren 
Verrath mit Lügen zu befchönigen ſuchen. Die Wortbrüdjigfeit 
Heinrichs VL, der nur unter der Bedingung, Heinrich den Löwen 
in alle früheren Ehren wieder einzufegen, zur Krönung zugelaffen 
fein follte®); der Argwohn, fein Bruder, der junge Lothar, fei vor 
Sahresfrift durch Gift vom Kaifer getödtet worden, und gleiches 
Schickſal könne auch ihm drohen‘); endlich Furcht vor dem herr- 
ſchenden Fieber 7) follen den Welfen ins Lager der Feinde getrieben 
haben. Hätte Heinrih auch wirklich jene BVerfprechungen in Rom 
geleiftet: während des Teldzuges, Hier vor Neapel konnte er fie 
wahrlich nicht ausführen. Es liegt vielmehr offen zu Tage, daß 
der Welfe auf die Bedrängniß des Kaifers feine Hoffnungen baute 
und einen ebenjo ſchmählichen Verrath beging, wie einft Welf VI. 
gegen Konrad IIL.®). Wie damals, im Jahre 1148, der Herzog 


I) Ann. Marbac. 166. Otto S. Blas. 39; ähnlich Ann. Aquens. 686, 
Cont. Cremifan. 548, Ann. S. Rudberti Salisb. 778. 

2) Otobonus 106. 

3) Arnold. Lubec. IV, 5. 

) Cohn, de Henrico Leone 61, macht es wahrſcheinlich, daß Heinrich 
zu Ende Juli floh. Jedenfalls ift die Urkunde feines Vaters una cum filio 
suo H. in Brunswich ad. S. Blasium VIII. id. iun. 1191 in Heinrichs Ab- 
wefenbeit ausgeftellt. 

% Diefen Grund ergeben die ©. 186 angeführten Stellen welfifcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber in Verbindung mit Ann. Stederburg. 224: nichilque conse- 
cutus promissi sibi honoris, nec aggressos sibi videns respondere la- 
bores, und Ansbertus 108: Henricus in spe recuperandae dignitatis pa- 
ternae, quam aliquando — perdidit, obsequium praestitit; dazu Chronogr. 
Weingart. 68: circumventum se dolens, und Magnus Reichersperg. 518: 
recessit in ira et indignatione ab Imp. — Chron. Repgov.: wante he hadde 
des keiseres angest. Nur allgemeine Angaben bei Ansbertus 108: nescio, 
qua se ingerente occasione latenter et sine licentia recessit ac domum 
rediit. Arnold. Lubec. IV, 5: Imperatore non salutato discedens. Ann. 
Reinhardsbronn. 325 b: fuga lapsus, inscio Romano principe. 

) Ann. Reinhardsbronn. 325 b. 

?) Ann. Stederb. 224. Bgl. iiber Alles Cohn, de Henr. Leone 60. 61. 
& eo Zaffl, Konrad UI. 166. 167. Bgl. Stälin, Wirtemb. Geſch. IL, 84. 

. S. 5. 
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den Kaifer in Baläftina verlaffen und mit deſſen ſchlummſtem Feinde, 
dem Könige Roger von Sicilien, ein Bünbnig gegen das ftaufiiche 
Kaiſerthum gefchloffen hatte, ganz ebenfo fcheuten die Welfen auch 
jetst nicht, offenkundig gemeinfame Sache des Kaiſers Feinde zu 
maden, und in dem Augenblid, da das Heer der Deutfchen gegen 
denfelben im Felde Tag, im Bunde mit ihm ihre felbftfüchtigen 
Intereffen zu verfolgen. Es ift nicht zu leugnen, daß die Ber 
muthung, die Politit Richards von England gegen Tancred, nament⸗ 
ih fein Bündniß mit ihm, fei vom e des Welfen geleitet 
worden, durch die directe Verbindung des even mit dem nor⸗ 

unters 


än und ders i be“, da 
au der —A —— N hr —* f ie vr 
og ercommuniciren . zw 
junge —* perſonlicher eat 


empfangen *), ja es ift wol möglih, daß der Papft noch andere 
und wichtigere Schreiben an die Fürſten ihm mitgegeben hat; denn 
Heinrich verließ Neapel, um fih von Cöleftin Beiltand zu dem ver 
wegenen Plan zu erbitten, vor den Fürften daheim um die beutfche 
Krone zu werben. Und wenn er auch nur diefe Urkunde erlangte, fo 
erklärte diefelbe doch in fo kritiſcher Lage deutlich genug, auf en 
Seite der Papft in dem bevorftehenden Kampf trete, und zu weſſen 
Unterftügung er die Fürften auffordere *). So erfchien Heinrich, der 
ben faiferlihen Wächtern überall glüdlich entging, im Reich, ver 
breitete die Nachricht, Heinrich VI. fei vor Neapel dem Fieber er 


ı) Ann. Reinhardsbronn. 325 b. Magnus Reichersperg. 518. Ann. 
Stadens. 352. 

2) Obgleich die Ann. Stederburg. 224 fagen, er fei deo se custodiente 
vis, quam homo non posset ostendere, zurüdgelehrt, ift der Weg über Mar- 
feile doch durch Chronogr. Weingart. 68 und die Ann. Stederburg. 924 
feibft (weiter oben) gefihert. Die Ann. Stadens. 353 geben den unwahr⸗ 
ſcheinlichſten Weg und fabelhafte Nachrichten. &. Cohn, de Henrico Leone 
61—63. 


°, Orig. QGuelf. III, 563. Jaffe 10313. Bgl. &. 186 Anm. 1, Schluß. 
%) Nach Ann. Reinhardsbronn. 325 b (Romane sedis summum ponti- 
ficem pro regni diademate et exultationis oleo adire decrevit) und Arnold. 
Lubec. IV, 5 (Romam reversus est), der freilich irrthümlich den Welfen — 
von S. Germano aus flichen läßt, iſt an Heinriche Anweſenheit in Rom 
noch geiſemn; aus der papſtlichen Urkunde geht dieſelbe freilich nicht her⸗ 
Bon. hn, de Henrico Leone 62, Anm. 4, gegen bel, König Philipp 302, 
4. 
9) Bgl. Innoc. III. istrum 239 uud 33, daß der Welfe Otto per se 
devotus existit ecclo ac dit ex utraque parte de genere devo- 
torum. 
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legen, und namentlich fein Water forderte alle Fürften zu netter 
Königswahl auf und zur Erhebung feines Sohnes auf den nM), 


Wenig fehlte, und der junge Welfe hätte die Wahrheit vom 
Kaiſer gemeldet. Tauſende wurden vom Fieber dahingerafft. Der 
ftolze Philipp von Köln endete hier fein thatenreiches Leben auf dem 
Siechbett?); der Markgraf Heinrich von Ronsberg ?), der Kanzler 
Diether erlagen der Krankheit); der hochgebildete Herzog von Boh⸗ 
men, auf defjen Ingenbfiche Kraft große Hoffnungen gebaut waren, 
ftarb ſchon am 9. Auguft). Philipps Leiche wurde nah Köln ge- 
tragen und am 26. Septbr. im Dom beigefeßt. Des Herzogs Ge- 
beine ruhen in Prag. — Alle drängten zum Aufbrud. ‘Die normanni- 
(hen Barone wandten ſich mit dem Glücke vom Kaifer ab. Tancrebs 
Gold unterftügte ihren Abfall ®). Heinrich VI., vom heftigften Fieber 
ergriffen, wurde durch die Nachricht vom Tode ſeines Bruders Fried⸗ 
rich (+ 20. Januar 1191), die ihn Hier erreichte, noch tiefer 
gebeugt )., Er ließ aus Salerno den Ardidialon Aldriſius und 
andere Edle als Bürgen für die Sicherheit feiner Gemahlin fommen ®); 


I) Ann. Stadens. 353. 

13. Auguft Ann. S. Gereon. 734 und die jüngere Recenſion von 
Caes. Heisterbac. catal. 278. — 15. Auguſt Caes. Heisterbac. catal. 277. — 
13. Auguft Chron. S. Petrin. 232. — Philippe Urkunde vom 10. Auguft und 
28. September, die Erhard, reg. Westf. 2269. 2270, zu 1191 gibt, ge 
hören alfo in ein früberes Jahr. 

3) Er hatte noch von Apulien aus moriens dem Klofter Ottenbeuern einen 
goldenen Pokal gejandt. Chron. Ottenbur. 39 im Ardiv für Augsburg IL 
jeugt zulegt 17. Juni. 
©) Cont. Claustroneob. II, 618. — Magnus Reichersperg. 518. Ann. 
Stederburg. 224 lafien keinen Zweifel, daß hier eine befondere Perſon und 
nicht, wie Wattenbad) zu Magn. Reich. adn. 94 annimmt, Pailipp von Köln 
emeint if. Der Kanzler Diether urkundet zulett 17. Juni. Nun bleibt die 
lei bis zur Bergabung an Lothar von Reteſt vacant. ©. n. 
9) Cont. Gerlaci abb. Milov. 706. Gislebert. 220. 
©, Betrus von Ebulo I, 508. 512. Eine Sonnenfinfterniß am 23. Juni 
mag als Vorbote des Berderbens aufgefaßt worden fein. Darüber fiehe bie 
genaueften aftronomifchen Nachrichten bei Magn. Reichersp. 518: eclypis 
solis facta est IX. kal. ıul. hora meridiana, luna XXVIL existente, XIV. 
decennovalis cicli anno. Guil. Armoricus, Bq. XVII, 70: fuit eclipsis solis 
in vigilia 8. Joh. Bapt. in VII. gradu cancri, luna exstante in VL gradu 
eiusdem signi et cauda draconis in duodecimo et duravit per IV horas. 
Martin. Polon. contin. 1415 (Eccard SS. 2: sol obscuratus IX. kal. iul. 
re tertia usque ad horam nonam. Bgl. Roger de Wendower, ed. Coxe 
40. 
H Chronogr. Weing. 68. 

Petrus von Ebulo I, 452. Der Dichter nennt oft den Erzbiſchof Prae- 
sul und Antistes, den Dialon auch Archilevita. Dadurch wurde Engel, der erfie 
Herausgeber, verleitet, beide für diefelbe Perſon zu Halten. Aber der Erz⸗ 
biſchof, Zancreds eifriger Anhänger (3. B. I, 600 und oft), ift in Reapel 
(I, 388. 606 u. a.), während der Ardidialon zu Heinrich hält und in Salerno 
verweilt (I, 304 f. 392 ff. 452 ff.). Derfelbe kehrt erſt 1194 mit Heinrich VL nad 
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dann, am 24. Auguft?), nad faft viermonatlicher —— 
wurden die Zelte abg und alle —— — 
Neun Zehntel des glänzenden Heeres bedeckten die Felder um Neapel 
al8 Leihen ?); der Reit wanderte durch die von ber Sonne ver 
engte und im Uebermuth verwüſtete Sonbfeaft, mühjfelig und ent» 
et der Grenze zu. Kein Feind verfolgte die Wehrlofen. 
Koifer, der dem Tobe nahe war, trug man in einer Sänfte nach 
Capua, dann nad Monte Safino. Hier erholte er fi unter der 
Pflege feines berühmten Arztes Berard, Archidiakons von Ascoli ®). 
Aber das Unglüd traf ihn noch härter: als er von hier nah Sa⸗ 
lerno fanbte, fr Gemahlin zu holen, brachten die Boten ihm bie 
Nachricht, daß Conftanze gefangen und an Tancred ausgeliefert fel. 
Von Anfang an war die Stimmung in Salerno ge 
weien, als fie von der Taiferlichen Partei dargeftellt wurde; 6 
erfte Erfolge hatten derfelben nur zeitweilig das Uebergewicht ges 
geben. Aber in ber Nähe von Salerno, auf einem Berge, hatte 
die Gegenpartei Befeftigungen gebaut, und fi dort und in ben 
nahen Ruinen von Giffone, dem Schlupfwintel raubender —— 
gehalten. Auf das Gerücht von des Kaiſers Tode, dem hier 
überall geglaubt wurde, kehrten fie in die Stadt zurüd, un 
durch um fo größere Unterwürfigleit gegen Tancred den fchnellen 
Abfall zum Kaifer gut zu machen eilte. Erzbiſchof Nicolaus gab 
von Neapel B en. ſich Conftanzens zu bemächtigen *). Die Ans 
hänger Heinrichs VI., Wilhelm von Poftilfone, Enilipp Guarna's 
Schwager ®), und deren Verwandte flüchteten. Die Gegenpartei dran 
in das Schloß Terracina, und der Edelmann Elias von Gifualdo ii 


alien zurüd (II, 33. 39), während der Erzbiſchof im Anguft 1193 urkundet 
(Vhelli VII, 411) und fpäter bei der Königin Sibylla bleibt. Bgl. Meo, 
nnali di Napoli XI, 45. 50. 

ı) Cronista di Sesto bei Meo XI, 46. Bergl. Betrns von Ebulo I, 530. 
Bgl. meine Abhandlung de Henrico VL p. 39. 40 und Watterih II, 721, 
Anm. 3; dazu Chron. Carpinet. 380. Hierher gehören wol aud die Berfe 
des Bommersfelder Soder 2917, membr. 4, im Ardiv IX, 533. ‘ 

2) Carmen in den Ann. Ceccan. Gislebert 320. Sicard. 615; Chuonr. 
Schyrens. Ann. 630 rechnet die vor Neapel Gebliebenen auf 10000. 

5 Otobonus 106. Petrus von Ebulo I, 482. 

%) Betrus von Ebulo I, 402. 440 ip 

Il, 603. Petrus von Ebulo erzählt den Sergang Kö fpaunend und 
poetifh gelungen. Dazu Rich. 8. Germ. 326, Sicard. 615, Ann. Cas. 
315, Ann. Marbac. 165, Cont Aquic. 4237, Gislebert 220, dem zufolge auch 
bier Tancreds Gold gewirkt hätte, Arn. Lub. IV, 6, Cont. Admaunt. 587, 
Ann. Reinhardsbronn. 325 a, Ann. Stederburg. 224, Guil. Neubrig. V, 7, 
Benedict. Petroburg. 693. 

°%) Berrus von Ebulo I, 695. Wilhelms Berwandtſchaft mit den Guarna’s 
aus der Urkunde vom März 1186 bei Meo XI, 10; er zeugt auch April 1195 
Meo XI, 96. Der Catal. Baron. 583. 584 nennt ihn ale Lehnsmann bes 
Brincipats mit mehren Lehen und einer Heerpflicht von 9 Neitern. 

Binilio, Piſtillone oder Poftillone, liegt auf der großen Straße von Galerne 
nach Salabrien. 

) Betrus von Ebulo I, 665. Der Catal. Baron. 590 zählt feine Lehen 
mit 18 Reitern als Heerpflicht auf. 


- 
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legen, und namentlih fein Vater forderte alle Fürften iu teuer 
Königswahl auf und zur Erhebung feines Sohnes auf den Thron !). 


Wenig fehlte, und der junge Welfe Hätte die Wahrheit vom 
Kaiſer gemeldet. Tauſende wurden vom Fieber dahingerafft. Der 
ftolze Philipp von Köln endete Hier fein thatenreiches Leben auf dem 
Siechbett?); der Markgraf Heinrich von Ronsberg ®), der Kanzler 
Diether erlagen der Krankheit*); der hochgebildete Herzog von Böh- 
men, auf deifen jugendliche Kraft große Hoffnungen gebaut waren, 
ftarb ſchon am 9. Auguft®). Philipps Leiche wurde nad Köln ge- 
tragen und am 26. Septbr. im Dom beigefegt. “Des Herzogs Ge- 
beine ruhen in Prag. — Alle drängten zum Aufbruch. Die normanni- 
ſchen Barone wandten fih mit dem Güde vom Kaifer ab. Tancreds 
Gold unterftügte ihren Abfall * Heinrich VI., vom heftigſten Fieber 
ergriffen, wurde durch die Nachricht vom Tode ſeines Bruders Fried⸗ 
rich (F 20. Januar 1191), die ihn hier erreichte, noch tiefer 
gebeugt ). Er ließ aus Salerno den Ardidialon Aldrifius- und 
andere Edle als Bürgen für die Sicherheit feiner Gemahlin kommen ®); 


I) Ann. Stadens. 353. 

13. Auguft Ann. S. Gereon. 734 und die jüngere Recenflon von 
Caes. Heisterbac. catal. 278. — 15. Auguſt Caes. Heisterbac. catal. 277. — 
12. Auguft Chron. S. Petrin. 232. — Bhilipps Urkunde vom 10. Auguft und 
28. September, die Erhard, reg. Westf. 2269. 2270, zu 1191 gibt, ges 
hören aljo in ein früheres Jahr. 

9 Er Hatte noch von Apulien aus moriens dem Klofter Ottenbeuern einen 
goldenen Pokal gefandt. Chron. Ottenbur. 39 im Ardiv für Augsburg IL 

zeugt zuleßt 17. Juni. 
©) Cont. Claustroneob. II, 618. — Magnus Reichersperg. 518. Ann. 
Stederburg. 224 lafien leinen Zweifel, daß bier eine befondere PBerfon und 
nicht, wie Wattenbad zu Magn. Reich. adn. 94 annimmt, Philipp von Köln 
gemeint if. Der Kanzler Dieter urkundet zuleßt 17. Juni. Nun bleibt die 

anzlei bis zur Bergabung an Lothar von Reteſt vacant. ©. u. 
8, Cont. Gerlaci abb. Milov. 706. Gislebert. 220. 
©, Betrus von Ebulo I, 508. 512. Eine Sonnenfinfternißg am 23. Juni 
mag als Borbote des VBerderbens aufgefaßt worden fein. Darüber fiehe die 
genaucften aftronomifchhen Nachrichten bei Magn. Reichersp. 518: eclypis 
solis facta est IX. kal. iul. hora meridiana, luna XXVIL existente, XIV. 
decennovalis cicli anno. Guil. Armoricus, Bq. XVII, 70: fuit eclipsis solis 
in vigilia 8. Joh. Bapt. in VII. gradu cancri, luna exstante in VI. gradu 
eiusdem signi et cauda draconis in duodecimo et duravit per IV horas. 
Martin. Polon. contin. 1415 (Eccard SS. * sol obscuratus IX. xal. iul. 
I tertia usque ad horam nonam. Bgl. Roger de Wendower, ed. Coxe 
40. 
H Chronogr. Weing. 68. 

Petrus von Ebulo I, 452. Der Dichter nennt oft den Erzbiſchof Prae- 
sul und Antistes, den Diakon aud) Archilevita. A wurde Engel, der erſte 
Herausgeber, verleitet, beide für dieſelbe Perſon zu halten. Aber der Erz⸗ 
biſchof, Tancreds eifriger Anhänger (3. B. I, 600 und oft), ift in Neapel 
(I, 388. 506 u. a.), während der Ardidiafon zu Heinrich hält nnd in Salerno 
verweilt (I, 304 f. 392 ff. 452 ff.). Derfelbe kehrt erfi 1194 mit Heinrich VL nad 
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dann, am 24. Auguft!), nad faft Vier oelagerung, 
N en en Olın ben ie 6 bohren 9 N 
eun Zehnte e um 

ale — ber Ne —2 durch die von der Sonne tern 

engte und im Uebermuth verwüftete Landfchaft mühfelig und ent» 
et der Grenze zu. Kein Feind verfolgte die Wehrlofen. Den 

Raifer, der dem Tode nahe war, trug man in einer nach 

Capua, dam nad Monte Caſino. Hier erholte er ſich unter der 

Pflege feines berühmten Arztes Berard, Archidiakons von Ascoli ?). 

Aber das Unglüd traf ihn noch härter: als er von ger nah Sa⸗ 

rn —* ft — zu holen, brachten die ihm * 

‚ daß Conſtanze gefangen und an Tancred ansgeliefert 

Bon Anfang an war die Stimmung in Salerno 

weien, als fie von der Taiferlichen Partei dargeftelit wurbe; 

erfte Erfolge hatten derfelben nur zeitweilig das Uebergewicht is 
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die Gegenpartei tigungen gebaut, und fich dort und in 
nahen Ruinen von e, dem Schi 
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gehalten. Auf das Gerücht von des Kaiſers Tode, dem hier 
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Dünger Heinrichs 
chwager ®), und deren Verwandte flüchteten. ‘Die 


Italien zurüd (II, 33. 39), während der Erzbiſchof im Auguft 1193 urfundet 
(Ughelli VII, 411) und fpäter bei der Königin Sibylla bleibt. Bgl. Meo, 

hi di Napoli XI, 45. 50. 

1) Cronista di Sesto bei Meo XI, 46. Bergl. Betrns von Ebulo I, 530. 
Bgl. meine Abhandlung de Henrico VL p. 39. 40 und Watterich II, 721, 
Anm. 3; dazu Chron. Carpinet. 380. Hierher gehören wol aud die Berfe 
des Bommersfelder Codex 2917, membr. 4, im Archiv IX, 533. . 

Carmen in den Ann. Ceocan. Gislebert 220. Sicard. 618,3 Chuonr. 
Schyrens. Ann. 630 rechnet die vor yeapel Gebliebenen auf 10000. 
s) Otobonus 106. Petrus von Ebulo I, 489. 
8 von Ebulo I, ge. 440 J den aaſ pon 
603. Petrus von o erzählt den ang uend umb 
poetifh gelungen. Dazu Rich. 8. Germ. 326, Sicard. 615, Ann. Cas. 
315, Marbac. 165, Cont Aquic. 427, Gislebert 220, dem Zufoige and) 
bier Tancreds Gold gewirkt hätte, Arn. Lub. IV, 6, Cont. Admunt. 587, 
Ann. Reinhardsbronn. 325 a, Ann. Stederburg. 334, Guil. Neubrig. V, 7, 
Benedict. Petroburg. 693. 

°%, Berrus von Ebulo I, 695. Wilhelms Verwandtſchaft mit den Guarna’s 
aus der Urkunde vom März 1186 bei Meo XI, 10; er zeugt auch April 1195 
Meo XI, 96. Der Catal. Baron. 583. 584 nennt ihn ale Lehnsmann bes 
Brincipats mit mehren Leben und einer Heerpflicht von 9 Reiten. Der Ort 
Bifilie, Firillone oder Poſtillone, liegt auf der großen Strafe von Salerne 


abrien. 
Ebul 665. Der Catal. Baron. 5% eine 
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war der Erſte, der Hand an die Kaiſerin legte. Margarito erwar⸗ 
tie bie: Gefangene im Hafen und bradte fie nah Meſſina zu 
ancred. 


Aber fo jäh und gewaltig der Wechfel des Glücks auch war, 
er vermochte Heinrichs jugendftarfen Geift nicht zu beugen. Mitten 
im Elend dachte er nur daran, die Rüftungen zu erneuern und, fobald 
er nur an dem Welfen Rache geübt hatte, zur Eroberung des normanni⸗ 
ſchen Reichs zurücdzufehren. In Monte Cafino ließ er den Abt nochmals 
Treue ſchwören, nahm ihn dann als Geifel mit fi) nad) Deutſch⸗ 
fand und übergab deflen Bruder Gregor und Andere aus der Abtei 
dem Herzoge von Spoleto !), viele angefehene Bürger von ©. Ger- 
mano feinen Caftellanen als Geifeln in Haft. Dann zog er unter 
dem Geleit des Grafen Peter von Celano durch das Val di Ros 
veto, durch die feinem Geſchlecht fpäter verhängnißvolle Ebene von 
Tagliacozzo, und war ſchon in der Mitte November in Genua. 

Die Flotte der Stadt war zu fpät für eine glückliche Wendung 
des TFeldzuges gekommen. Unter Bellobruno von Laftello und Rus 
bald von Carmandino war fie am 15. Auguft, 33 Galeeren ftarf, 
in See gegangen und bis Gaftellamare gelangt. Als fie dort die 
Pifaner nicht mehr fand, und hörte, daß der Kaifer todfranf auf 
dem Rückzuge begriffen fei, war fie über Iſchia nad) den Infeln 
Bonza und Palmarola zurüdgefahren. Auf der Höhe von Monte 
Circello ſah Bellobruno Margarito's Flotte ihm entgegentommen, 
dem er, getrennt von feinem auf offener See ſegelnden Gefährten, 
bei weiten nicht gewachſen war. Als aber der Inlihe Admiral 
fah, daß der Gegner trogdem flaggte und die Mannfchaft unter 
Waffen treten ließ, zog er fih, ohne anzugreifen, zurüd. Von 
Civitavechia aus fandten die Genuefen darauf nad) Monte Ca- 
fino zum Kaifer und erhielten die Erlaubniß, heimzufehren. Im 
Herbft, während die lombardiſchen Angelegenheiten ihn beichäf- 
tigten, ging er von Piacenza nod einmal fübwärts nach Genua, 
und forderte, wie er es fchon den Flottenführern fund gethan, die 
Stadt zu neuer Rüftung uf welche die Gemeſen, gelodt durch ge- 
waltige Verfprechungen, wirklich mit großen Koften und Beſchwerden 
ausführten 2). 


Im Norden Italiens herrichte äußerlich Ruhe, als Heinrich VI. 
nah Rom abgezogen war. Nur im Dften, wo Treviſo, troß des 


ı) Rich. 8. Germ. 326. Dagegen zu 1193: Roffridus de Alemannia 
rediüt, relicto ibidem obside Gregorio germano suo. 

a) grobonus 106. — Di Blasi, istor. di Nap. II, 2826, vermuthet wol 
mit Recht in der Erzählung von Margarito’6 Furcht vor den Genuefen eine 
Ruhmredigfeit. 





Brescia’s Sieg von „Mala Morte” fiber Cremona. 208 


Urtheils Friedrichs J. und troß des Schiedsſpruches von Mantue 
und Verona, über Feltre und Belluno Lehnshoheit beanſpruchte, 
dauerten die Kämpfe, mannichfach — und gefteigert e Bun 
Einzelfeindfchaften der mächtigen Adelsgefchlechter gegen einander, 
ununterbroden fort. Der Bifhof von Belluno gerieth fogar in 
akt; ; Cöfeftin III. mußte das Iuterdict über Trevifo aus⸗ 


Dennod waren im Sommer bie Fehden ärger ald zuvor wieder 
ausgebrohen. In der Romagna, wo Heinrih noch im Februar 

Frieden geftiftet hatte, lag Buenze im Krieg gegen ben Pfalzgra 
Guido Guerra; Ferrara fhlug Mantua in biutiger Schladt; 
Weſten ftritt Vercelli mit Novara FA Ati, mit dem Marlgra 
von Montferrat wegen der Lehnshoheit über Dontigtie | im 
wurde von bemfelben am 19. Juni befiegt ®); ebenfo, wie 
gegen Parma und die widerfpänftigen Bewohner von Borgo S. Don- 
nino ha mag Como gegen Gravedona und Domafo zu fännpfen 
gehabt 

Das Dauptereigniß | war Iebo, dag Streitigkeiten, welche Brebcia 
mit Bergamo über Drte des Val Camonica ſchon feit dem ver« 
flofjenen Jahre führte, bie großen Parteien der Lombarben wieder 
ind Leben riefen, und die Feindinnen Cremona und Mailand mit 
altem Haß gegen einander trieben ®). 

Unter der umfichtigen Leitung großer Podeſta's hatte ſich Cre⸗ 
mona ſchnell von den ſchweren Niederlagen, welche es durch das 
Bündniß Friedrichs J. mit Mailand erlitten hatte (1186), erholt 
Gleich für zwei Jahre war Albert von Sale, ein ner, im 
Amte geblieben; er hatte die Mauern verftärkt, Thorbrüden und 
Stadtgräben wieder in Stand gefett. Sein Nachfolger, Girard 
von Camifano, aus dem alten Orafengefchleht über Crema, führte 
das Werk im Jahre 1188 fort. Schon früher war Caftell, Robecco 
am Oglio gebaut worden; jett errichtete man das Caſtell di Leone. 
Beſonders förderlich war der Stadt das Bündniß, weldes fie in 
jenem Jahre mit Parma gegen Piacenza fchloß. Verlorene Grenz 
caftelle wurden zurüderobert, das Territorium dadurch erweitert und 
geſchützt, die Macht der feindlichen Nachbarſtädte geſchwächt *). Als 
jeet Brescia mit Bergamo in Streit gerieth, waren die kampfluſtigen 
Cremoneſen die Erſten, die fi, fhon am 17. Juli 1190, mit Ber- 


I) Innoc. III., ep. I, 27. ©. Savioli II, 1. 176. 

N Heinrichs v1. riedensurfunde v. . Dec. 1191. 

°) Der Krieg dauert dennoch gegen 15 Jahre fort. Fragm. de Gest. 
Astens. (Mon. Patr. SS. III, 676). Chr. di Saluzso ibid. 882, Muratori, 
annali 1191. 

% ER am 5. Nov. 1191 fwören die en er von Borgo ©. Dounine 
den Piacentinern Gehorfam. FL V, is eber ver ben Fortgang des Streits 
f. Haulleville, communes Lo 


—* 2 Offen ausgefprodien in dem —2 ei  Odoriei VI, 68, Strophe 2, 
. An Cremon. 803. 808. ©. &. 106. 
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amo verbündeten, um fo eher, da fie felbft mit Brescia wegen ber 

gliogrenze Zwift Hatten. Ebenfo fchnell trat aber Mailand Bi 
Brescia ein‘). Kaum Hatte nun Heinrich VI. in den erften Mo- 
aaten des Jahres 1191 Beweiſe gegeben, daß er von der Politik 
feines Vaters ablenfe und zu Cremona neige, als auch Pavia, am 
3. Mai 11912), und bald auch Parma, Lodi, Neggio, Bologna, 
Modena, Ferrara und andere Städte mit Bergamo Bündniffe 
fchloffen ?). Sie alle, zumeift aber die Bergamaschen und die Ere- 
monejen unter ihrem Podeſta, dem Mantuaner Ughino de Borio, 
rückten, zu einem gewaltigen Heere vereinigt, an den Oglio und 
überjchritten ihn acht Tage fpäter, unter dem Scute der Nadıt, 
bei Cividale. Brescia, af die Hülfe der Mailänder beichränft, die 
überdies, ftatt ſchnell entfchloffen den Feind von Norden zu umgehen, 
langſam rüfteten und dann am Serio unthätig lagerten, wagte 
gleichwol allein den Kampf gegen den überlegenen Feind. Am Sonn- 
tag, den 7. Juli 1191, es war ſchon gegen Abend, griffen Abel 
und Bürgerſchaft, von gleichem Muthe befeelt, das Heer der Gegner 
an, das bei Palazzo und Pontoglio, den Fluß im Rüden, in Schladht- 
ordnung ftand. Die Uebermacht warf fie jedod mit jchwerem Ver⸗ 
luſt zurüd. Schon drangen die Feinde den nad allen Seiten flie- 
enden Brescianern nad), da brad) Biatta da Palazzo, ein brescianer 
delmann, der füdlih vom Kampfplatz das Caſtell Rudiano am 
Ufer des Oglio befegt Hielt, unter dem Schall der Hörner und mit 
lautem Ruf zum heiligen Apollonius, dem Patron von Brescia, 
deffen Feſt an diefem Tage gefeiert wurde, hervor, den Siegen in 
die Flanke. Ihre Reihen löſten fich, die Gefchlagenen fahten Fuß, 
drangen von Neuem vor, und von zwei Seiten angegriffen, wandten 
h die Verbündeten in eiliger Flucht zum Oglio. Tauſende genden 
in feinen Fluten den Zod; Viele nahmen fi) fchon auf dem Kampf- 
plag mit eigener Hand das Leben, um nicht im Kampf mit den 
Elementen zu erliegn. Der Scladhtwagen mit dem Banner von 
Cremona fiel in die Hände der Sieger. Erft unter Cremona’s 
Mauern machten die Wliehenden Halt. So volljtändig war die 
Niederlage und fo groß der Verluft, daß der Tag als der von „Mala 
Morte” im Munde der Lombarden blieb. Diefe Siegesnahricht 


1) Urkunde bei Ronchetti III, 195. gl. Ann. Cremon. 803. Für alles 
Folgende find Hauptquellen: Ann. Guelf. 418, Ann. Brix. 815, Ann. Cre- 
mon. 803, Sicardus 615, Ann. Mediol. min. 396, Malvecius 883, — 
Odorici V, 195 fj. und beffen Auffat: la battaglia di Rudiano im Arch. 
stor. N. S. IIlb. 1, Savioli II, 1, 170, Rovelli II, 202, Giulini VI, 95. 

5, Urkunde bei Odorici VI, 69. Pavia ift Cremona überhaupt geneigt. 
Der eben abgetretene Podefta von Cremona, Saiferto Iſembardi, war ein 
Eremonefe und ebenjo der jetige Podeſta von Pavia, Alberto Sommo. S. oben 

. 106, 

2) Der Siegesgefang bei Odorici VI, 68 nennt Cremona, Parma, Pavia, 
Lodi; die Ann. Brix. 816 Parma, Modena, Bologna, Ferrara, Reggio 
(Malvec, 883 nod Como, Mantua, Verona, Piacenza. Lebtere Stadt gehört 
aber nach den glaubwürbigeren Ann. Guelf. 418 zur Gegenpartei). 
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brachte and) die Mailänder in Bewegung. Der Feind war 

entflohen, aber das Gebiet von amo verfiel nun ber —— 

durch Brescia und Mailand. — Brescia feierte den ſchnell 

glänzend gewonnenen Sieg als einen feiner größten Kubmestage. 
Siegesgefang, der in fhwungvollen Verfen ben göttlichen 

und die Tapferkeit der Bürger preift, giebt noch heut von ber. 

geifterung, die in der Stadt berrfchte, Zeugniß '). Altjährlich wurde 

die vom 


noch lange Zeit bindurhd am Tage vor —— 
Schlachtwagen der Cremoneſen erbeutete © geläutet 2). 


Die Schlacht war eine Nicberfage ber roifertic) gefinnten Städte, 
Sogleih trat Peirrich daher Deiiegten ‚ verfündete von 
Mailand aus?) den Frieden, fette eine Strafe von 200 Mark 
Gold auf jeden Bruch deffelben, Löfte die Gefangenen *) und über- 
trug den Hofrichtern Paflaguerra von Mailand und Silo Salim- 
bene von Pavia den Abſchluß des Friedens, den biefelben am 
14. Ianuar 1192 in Mailand zu Stande braditen,?). Aber er 
verkündete den Frieden nur, um weitere Bebrängniß von ben Ber 
fiegten abzuwenden und diefe durch bie umfaflenbften Begünftigungen 
fo zu ftärfen, daß das fiegreihe Mailand in Zukunft gegen fie o 
mächtig werde. 

irgends zeigt ſich fo deutlich, daß Heinrich mehr die ftaate- 
männifchen, als die ritterlichen Gaben feines Vaters geerbt hat, ale 
in feiner Stellung zu den lombarbifchen Städten. Sicherer, als 
Friedrich es durch Waffengewalt erreicht hatte, behielt er gie durch 
Künfte der Diplomatie überlegene Madt. Das Bündniß Barba⸗ 
roſſa's mit Mailand hatte nur vorübergehend fein und in befonderen 


— — — — — 


—8* Odorici VI, 67, italieniſch V, 206. Bon einem tapfern Konrad 
von Palazzo, den Heinrich VI. 1194 mit nad Gicilien genommen hat, 
fabelt vec. Chr. 891. Bgl. Odorici V, 232. 
8) Außer den erwähnten Quellen f. Chron. Patav., Muratori Ant. Ital. 
IV, 1193. — Nach den Notae S. Georgii Mediol., M. G. XVIIL, 387 rufen 
die Cremoneſen den Mailänder Heiligen Ambrofinus an, — eine ih par⸗ 
teiliche Darftelung. Nach den Memor. Mediol. 400 ftarben 5000 Eremonefen 
nnd 2000 Bergamaschen; nad Ann. Brix. 815, Cod. A. und C. follen 12000 
etödtet, 2000 gefangen fein und die Leichen im Eins bis ine Meer getrieben 
ben; nad Cod. B. fallen nur 161 (?). Rad vecius 885 trat der von 
Leichen gefüllte Fluß über. Der Brescianer Podeſta war der Bicentiner Jor⸗ 
danus von Bivaro. 
2) S. die Regeften. 
%) Sicardus 615. Ann. Cremon. 803. 
®, Urkunde bei Odorici VI, 72. Die Uebergabe des Caſtells Bolpine 
von Bergamo an Brescia fand erft am 2. Dct. 1192 zu Gafl. Bolp. Ratt, und 
ierbei war außer den beiden Genannten and) Wibert degli Widighieri aus 
errara als kaiſerlicher Gefandter thätig. Urkunde bei Odoricı VL, 74; 
. Ann. Brix. 815. Im Jahre 1198 brad der Kampf um bdiefe Orte von 
Reuem los. Malvecius 893. 
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Berhältniffen beruhen können. Feindſchaft gegen die mächtigfte Com— 
mune wurde unter Heinrich VI. wieder die Lofung der Faiferlichen 
Politik. Aber diefe Pläne wurden nicht durch eine Kriegserflärung 
der Welt verkündet, nicht in blutigen Feldzügen verfolgt; vielmehr, 
während Heinrich VI. den Mailändern huldvolle Mienen zeigte und 
die Stadt in dem Wahn erhielt, feiner Gunft nicht verluftig zu fein, 
ermuthigte er deren alte Gegner zu neuen Kriegen gegen die über- 
mächtige Genoffin und begünftigte überhaupt den alten Parteigeift, 
der die Städte in leidenfchaftlichen Fehden mehr entkräftete, als die 
deutfchen Waffen es vermocht hätten. Von früh an zeigt fich diefe 
Huge Politik. Friedrich I. hatte den Cremonenfern verboten, Caftell 
Manfredi wieder aufzubauen, welches er felbft an der Spike der 
Mailänder zerftört hatte. Ebenfo that Heinrichs Legat, nad) dem 
Aufbruch des Kaifers in den Orient, Einfprud) dagegen, daß nahe 
jener Stätte eine neue Burg, Cajtiglione (Caftrun Leonie), errichtet 
wurde. Nun fandten die Cremonefen nad) Deutſchland, ihr Vor- 
haben beim König zu vertheidigen. Denen erklärte Heinrid: fein 
fefter Wille fei, den Frieden in der ganzen Lombardei zu wahren, 
und zur Vermeidung von Zwift und Krieg unter den Nachbarn fei 
auch jenes Verbot feines Vaters ergangen. Nun hätte allerdings 
feine Stadt gegen die Erbauung einer neuen Burg Einſpruch er- 
poben; er müffe fi) daher von der Berechtigung Cremona's zum 

au überzeugen und das Verbot feines Gefandten aufheben; doch 
gebe er ihnen andererfeitS auch nit Crlaubniß zum Bau, bitte fie 
vielmehr um des Friedens willen, denfelben zu unterlaffen. Sie 
möchten thun, was ihnen rathfam fcheine !). — Deutlicher 
fpradhen jene Bündniffe mit Piacenza und Como im Februar 1191 
Im Ziel ans, Zwift unter den Städten und ein Bündniß gegen 

atland zu ftiften. Im zwei Urkunden erneuerte er nun, im Herbft 
1191, das Bündniß, welches er als König mit Como gefchloffen 
hatte 2). Jetzt gab er ferner an Pavia, welches ſchon in der Ber- 
fon feines Podeſta Alberto Sommo, eine® Cremonefen, feine 
Feindſchaft gegen Mailand befundete, ganz ebenjo bedeutende Rechte, 
wie fie Mailand von Friedrich I. zu befonderer Auszeichnung 
empfangen hatte 2): freie Wahl der Confuln und Notare, felbftändige 
Entſcheidung der Appellationen, dazu befondere Handelsfreiheiten. 
Die Grenze gegen Mailand wurde weiter vorgefchoben; ftreitige Orte, 
Caſtellum Lambri, Cafalate, fogar Dinasco wurden Pavia zugefpro- 
hen; alle Brüden, welche von Plumbea, alfo faft vom Lago maggiore 
an bis nad) Pavia, über den Ticin führten, felbft da, wo der 
Fluß durch Mailänder Gebiet ging, wurden zum Cigenthum ber 


I) Ungedrudte Urkunde, nad Mitteilung des Herrn Cereda in Eremona, 
veröffentlicht in der Urkundenbeilage. 
p ‚20. October 1191, Piſa. Rovelli II, 202. Auch in. Wüftenfelbs 
apieren. 
9 Haulleville, hist. des comm. Lomb. DI), 256. Daß er aud bie 
Grafen von ?omello dadurch Fränft, ebendaf. 297. 
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Paveſen; nene Brüden zu ſchlagen, für ihr ausſchließliches Recht 
Aber den härteften Salag gegen Mailand führte ex dadurch, 


daß er den Cremonefen bie langung von Crema zufagte, 
diefer Stadt, an deren Beſitz langjährige, blutige Kriege die Ehre 
Mailands unlöslih g hatten. Am 25. Rovember lich er in 
der Salvatorstirche von Pavia die Abgefandten von Cremona vor 
fih. Nur fein Minifterial Heinrich von Lautern, der als Vicar von 
Guaftalla mit den lombardiſchen Händeln genau vertraut war, war 
als Zeuge anwefend. Bier befchwor er, ihnen Crema und die ganze 
Infula Fulcherii wiederzugeben. Er werde, fobald bie Zufage 
öffentlich fein dürfe, einen Boten fchiden, der fie feierlich im 
ig ſetzen ſolle. Binnen zwei Jahren, oder früher, wenn es 
dem Kaifer günftig von Statten gehe, folle diefer Act veröffentlicht 
werden. Die Stadt mußte 3000 Lire für diefe Begänftigung ent⸗ 
richten 9), eine Einnahme de die kaiſerliche Kaffe, deren fie na 
den Verluſten des | en Feldzuges fehr bedikrftig war. D 
olften 1000 Lire von jener Sunme, nad erfolgter öffentlicher 
elehnung Cremona’s mit jenen Ländereien, an die Stadt zurüd- 
ezahlt werben. Als Pfand bafilı mußte Heinrih Guaftalla und 
uzzara, die fein Vater in glüdlicheren Zeiten ber Stadt Eremona 
entriffen hatte, wieder überlaffen ®). 

Aber alle jene Handlungen, durch welche er die Feinde Mais 
lands ermuthigte, wurden durch eine letzte noch übertroffen. Am 
7. December 1191 traten Abgefandte von Cremona, Papa, Como, 
Lodi und Bergamo in der Halle des erzbifchöflichen Palaftes von 
Mailand, unter den Augen des Kaiferd zufammen und fchwuren 
einen Bund auf funfzig Jahre gegen Mailand. Alle wollten fie 
für jede einzelne Stadt einftehen, die von Mailand angegriffen 
würde, oder die unter Zuftimmung der andern den Krieg gegen bie 
Feindin begonnen hatte, und dem Zuzug nad) Mailand die Straßen 
verlegen. Am Tage darauf fügten fie Hinzu, daß keine Stadt ihres 
Bundes einen Frieden oder ein Bündniß eingehen follte, welches 
gegen den Kaifer gerichtet fei?). Solhen Schimpf durften die 
Gegner der mächtigen Commune unter dem Schub des Kaifers in 
den Mauern ebendiefer Stadt ihr zufügen! Und fo unverhohlen ftreute 
der Kaiſer in denfelben Tagen, da er feine Hofrichter mit der Wieder: 


1) Bisher nur aus der Notiz des Sicardus 615 und der Ann. Cremon. 
803 belannt. Die wichtige Urkunde im Ardhiv von Gremona, L. 41, heraus 
gegeben in der Urfundenbeilage. 

2) Ungedrudte Urkunde des Cremonefer Archivs, F. 68, herausgegeben 
in der Urkundenbeilage. S. S. 58. 

5) Ungebrudt im Gremonefer Urdiv, Codex max. A. No. 72. Aus 
BWüftenfelds Papieren. Im Text beißt es nur: Hec est concordia inter 
Papienses et Cumanos et Laudenses et Pergamenses. Doch bezeugten den 
Bund aud) Uguccio von Boflo (ein Mantuaner), der Podeſta von Eremona 
und Conrad von Pizzighettone (Eremonefe). 
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berftellung des Friedens beauftragte, die Saat zu neuen Kriegen! 
Zwar gaben ihm die Mailänder Confuln bis Como das Geleit!) — 
vielleicht Hatte Heinrich troß alledem aud gegen Mailand Wolwollen 
zu erheucheln und die Stadt in Hoffnung kaiferlicher Begünftigung 
zu erhalten gewußt, — aber bald genug war jeder Wahn geſchwunden, 
und vom alten Haſſe bejeelt, zogen die feindlihen Bündniffe gegen 
einander ins Feld. 


1) Giulini VII, 84. 





Bweites Kapitel. 


Graf Adolf von Holftein im Kampfe gegen 
Heinrih den Löwen. 


1191. 


In trüben und rauhen Decembertagen zog Heinrich VL mit 
feinen DBegleitern über die fchneebededten Alpen. Die Natur, welche 
ihn umgab, ftimmte zu den Gedanken, die damals feinen Geift be- 
wegten. Sein glänzendes Heer, mit dem er vor zehn Monaten 
voller Siegeshoffnung dem Süden zugeeilt war, lag, ein Opfer 
der italienifchen Sonne, auf den Fluren Apuliens, Statt im Schmud 
der normannifchen Könige fam er mit fiechem Leibe heim und ließ 
feine Gemahlin in der Gewalt des veracdhteten Gegners. Und dieſe 
einzige mißglüdte Unternehmung hatte genügt, alle Bemühungen um 
den Frieden im Neid) zu nichte zu machen, die Unzuverläffigfeit der 
Fürſten zu offenbaren, die Welfen fofort zur Empörung zu ermu⸗ 
thigen, ja, einen mächtigen Bund zum Sturz des Kaifers ins Leben 
zu rufen Es war nun Har, daß der Haß zwifchen Staufern und 
Welfen unverfühnlih war. Sobald der Kaifer ins Reich gelangt 
war, mußte ein Krieg gegen die Feinde feines Hauſes beginnen '). 
Aber er kam ohne Heer; fchon zum apulifchen Feldzug hatte er zu- 
meift feine ‘Dienftmannen, feine legten und verläffigften Streitkräfte, 
aufgeboten. Die Kämpfer, die jet allmählid von Friedriche Kreuz⸗ 
zug heimkehrten, waren fchwerlich zu einem neuen Kriegszuge willig 
und ansdauernd. 

In fo bedrängter, forgenfchwerer Zeit erihien es als eine 


') Deshalb eilt der Kaifer ſchnell heim: die Priedensvermittlung zwiſchen 
Mailand und Cremona überträgt er den Sofrihtern, die zwifchen Bercelli und 
Rovara den beiden Bilhdfen, quia propter m imminentes occupationes 
quaestionem ad presens audire et terminare per nos ipsos non PpOssumus, 
In feiner Urkunde vom 4. Dec. 1191. 


Iahrb. d. Dia. Ras. — Tore, Seiarich VI. 14 


# 
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günftige Fügung, daß Heinrich, eben im Reihe angelangt, die reiche, 
lang erhoffte Erbichaft feines Oheims, des Herzogs Welf, eröffnet 
fand. Er traf in Beuern auf defjen Leichenzug; der alte Herzog, 
der in Kummer über den Tod feines Sohnes fi) ſchwelgeriſchem 
Treiben und fchwachherziger Freigebigfeit überlaffen hatte, war, zu- 
fett erblindet, am 15. December 1191 in Memmingen gejtorben ?). 
Seine Lehnsmaunen trugen die Leiche nad) Steingaden. Heinrich 
gab ihr das Geleit und blicb zur Beifegung, die der Biſchof Udal- 
half von Augsburg vollzog. Damit fielen ihm alfo die großen 
welfifchen Stammlande mit dem Alterfer Erbgut zu, die fid) vom 
Bodenfce bis nad) Augsburg und zu beiden Seiten des Led) bis zu 
deffen Duelle in Zirol erjtredten 2). Anſehnliche Gefchlechter wurden 
num königliche Dienjtmannen. Er übergab die Länder feinem jungen 
Bruder Konrad ?), ließ fie aber einftweilen durch ftaufifhe Miniſte— 
rialen verwalten ?). 

Die Rache, die cr an dem verrätherifchen Welfen nehmen 
wollte, erfüllte jett feine ganze Seele. Keine Schwierigfeit mäßigte 
feinen Teidenfchaftlihen Zorn. Schon nad) Heinrichs des Jüngern 
Abfall vor Neapel Hatte er ſogleich nad Deutſchland gefandt und 
Klage bei den Fürften geführt. Erzbifhof Wichmann von Magpde- 
burg, die Stüße der kaiſerlichen Partei in Sadjjen, hatte alle An- 
hänger des Kaifers in Goslar verfammelt und die fächfifchen 
Füriten eine Heerfahrt gegen Braunfchweig für den kommenden 
Sommer fehwören laffen ?). Jetzt machte er Anftalten, mit Auf: 
bietung aller Kräfte den Gegner vollends und für immer zu ftürzen. 
Heinrich der Löwe, der den Kämpfen überhaupt allmählich ferner 
trat, wurde durch die Entfchloffenheit des Kaifers nochmals zur 
Nachgiebigkeit geftunmt. Cine Gefandtichaft ſächſiſcher Geiftlichen 
erfchien bei Hofe, den Kaifer, die Fürften und Räthe zur Verföhnung 
zu bewegen. Aber den Kaiſer dünfte e8 unleidlih, daß der junge 
Welfe fiher in Braunfchweig fige. Er erflärte auf die Bitten: er 
habe nur das eine Ziel, den Herzog von Grund aus zu vernichten, 
wenn diefer auch noch fo viele und nod fo große Verſprechungen 
zur Sühne biete. Dann werbe er nach Apulien zurückkehren, es 
feiner Herrſchaft unterwerfen und die Kaiferin mit Ehren heim- 
führen 6). — Niemanden konnte diefe Sinnesart mehr erfreuen, als 


) Stälin, wirtemb. Gef. II, 263, Anm. 3. Steingaden wird aud in 
. der taestien Urkunde vom 29. Mai 1193 als Grabftätte genannt. 
20 


) ©. ©. 20. 

9) Otto S. Blas. 37. 

‚*) Chronogr. Weingart. 68. Daß dabei aud; Befitungen, deren Zugehör 
beftritten war, eingezogen wurden, bemweift ein Kal mit dem Klofter Otten- 
beuern, welches Jahre lang deswegen Klage führte. Chron. Ottenbur. 40, 
Archiv j. Augsb. 1859. Heinrichs jüngfter Bruder, Philipp, regiert das 
Herzogthum Zuscien ſchon vor der Schwertleite felbftändig. 

®) Chron. Repgov., ed. Massmann, II, 695. Dazu Ann. Stederburg. 225. 

*) Ann. Stederburg. 224. — Zwei kaiſerlich gefinnte weftfälifche Biſchöfe, 
Hermann von Münfter und Rudolf von Berden, verweilen während des 
Frühjahrs 1192 dauernd bei Hofe. 
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den Grafen Adolf von Schauenburg, der während Heinrichs italie- 
nifchen Feldzuges im Kampf mit den Welfen gelegen hatte und in 
den kaiferlichen Erklärungen die Erfüllung der beftimmten und um- 
faffenden Zufagen begrüßte, die ihm der Kaifer bei feinem Aufbruch 
aus Deutjchland gegeben Hatte ?). 


In Sachſen war der Friede von Fulda, wie man vorausfehen 
. mußte, ohne alle Folgen geblieben; feine feiner Bedingungen hatte 
erzog Heinrich erfüllt. Die Lauenburg war nicht zerftört, und die 
äffte von Lübeck dem Grafen Adolf nicht ausgeliefert worden, welcher, 
damals noch in Paläftina abweiend, fein Recht nicht geltend machen 
fonnte. Vielmehr herrfchte fortwährende Fehde zwiſchen den Ans 
bängern beider Fürften 2). Etwa zu Anfang December 1190 war 
Graf Adolf nad jener Unterredung mit Heinrih VI. zuerft auf 
feiner Stammburg Schauenburg an der Wefer, dann im Norden 
angelangt ®), hatte aber von allen Seiten den Zugang nad Hofftein 
verfperrt gefunden. Die Grafihaft Stade hielt Konrad von Rode 
vom Welfen zu Lehen; Lauenburg und Boizenburg waren in der 
Hand des Herzogs; der Graf von Schwerin hielt zu deffen Partei, 
und in Stawien herrfchte de8 Herzogs Schwicgerfohn Borwin. Die 
Noth zwang ihn alfo, bei Herzog Bernhard Hülfe zu fuchen, dem er 
er trogig jede Anerkennung verweigert hatte. Diefer und deffen 
Neffe, Markgraf Otto von Brandenburg, geleiteten ihn mit beiwaffneter 
Mannfchaft bis Artlenburg an der Elbe. Hier ſammelten ſich ſchnell 
Anhänger um den Grafen. Sein Neffe Adolf von Daffel brachte 
ihm die Mutter und Gemahlin, und die Holjteiner und Stormarn, 
feit der Niederlage von Segeberg dem Welfen entfremdet *), eilten 
unter feine Fahnen. Der jüngere Bernhard, des Grafen Bernhard 
von Rateburg einziger Sohn), trat, während fein Water dem 
Welfen treu blieb, zum Grafen über. Auch Hamburg fandte feine 
Ratheherren und lieh fi, am Weihnadhtsabend 1190, den Freibrief 
beftätigen, welchen Friedrich J. der Stadt früher auf des Grafen 
eigene Veranlaffung gegeben hatte). Dieſer Zuzug, namentlid) aus 


1) Z. S. 167. 

2) Arnold. Lubec. IV, 3. 

», Cohn, de Henrico Leone 51. Für dus Folgende Arn. Lub. IV, 
7—10 und Beilage IV, Abſchn. 2. Bgl. ©. 160. Anm. 1. 

8. 2.125. 

+, Diefes jüngeren Grafen Gemahlin Adelheid, Tochter des Grafen vom 
Ouerfurt und der Gräfin von Hallermund, ift eine Schwefter Konrad® vor 
Hilderheim. Lüntzel, Geſch. Hildesh. I, 480, Anm. 2. Sie heiratet nad Bern- 
hards Zode Adolf von Daffel. Da der jüngere Bernhard nur einen Sohn 
bat, der als Kind ftirbt, jo geht das Gefchlecht der Grafen von Rateburg mit 
ihm aus. Arnold. Lubee. IV, 7. 

Die wichtige Urfunde in der Schlesw.- Holf.- Lauend. Urkundenfamm- 
fung 1, 9. Adolfus d. gr. comes Holsatie et de Scowenburg. &6 unter 
14* 
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Rorbeibingen felbft "), gab dem Grafen Adolf Muth, fogleich gegen 
Lũbeck aufzubrechen. Aber die welfiihe Beſatzung unter Liuthard, 
des Walther von Berge Sohn, hielt ſich gegen alle Angriffe. Mit 
großen Anjtrengungen ließ der Graf die Trave durch Pfähle fperren, 
um der Stadt den Zugang abzujchneiden,; doch bald nöthigte ihn 
eine Krankheit, den Befehl in die Hände des jungen Grafen von 
Ratzeburg zu legen und fi nad Segeberg zurüdzuziehen. Heinrich 
der Löwe, voll Eifer, ſich die wichtige Stadt zu erhalten, hatte be 
reit8 ein Heer gefammelt und e8 unter Konrad von Rode und dem 
älteren Grafen von Rateburg nad) dem Norden gefandt. Unbemerkt 
, überfchritten fie die Elbe bei Yauenburg, überrafchten bei Herrenburg 
des Grafen Bernhard Yeute | der Wacht und zwangen fie zu 
eiliger Flucht nad) Ratzeburg. Damit war die Kette der Belagerer 
durchbrochen, und unter dem Frohlocken der Bürger z0g das welfifche 
Heer in Lübel ein?) Aber am nächſten Tage fiegte Bernhard 
mit geringer Mannſchaft über die Welfen am Ufer der Swariow. 
Das Herzogliche Heer zog ſich zwar nad) Lübeck zurüd, aber Tags 
darauf verließ es, einen nochmaligen Kampf mit den Holfteinern 
fheuend, die Stadt auf der Nordfeite, wandte fi dann nad) Südoft 
und eilte zur Elbe zurüd. Kaum erhielt Bernhard, der ſüdlich 
von Lübeck fagerte, um den Kampf am nächſten Zage wieder auf- 
zunehmen, die Nachricht von dem Abzug der Gegner, als er Ber- 
ftärfungen fammelte, die Wochnitz, die ihn vom Feinde trennte, 
überfchritt, denfelben bei Boizenburg erreichte und einen glänzenden 
Sieg über ihn erfoht. Graf Adolf vergaß bei der Botſchaft feine 
Krankheit, kehrte zum Heere zurüd und faßte nun den kühnen Plan, 
fi) unverzüglich Stade’8 zu bemächtigen. Damit gewann der Krieg 
größere Bedeutung; er wurde von Adolf nicht mehr zur Eroberung 
feiner Grafſchaft, fondern zur Niederwerfung der welfiihen Partei 
geführt. Bei Hamburg ſammelte er ein Heer und befekte, der Stadt 


fhreiben fie Friedrich von Hafeldorpe, Bordhard von Barmeftede, Gernandus 
ae und feine Brlider, die Ritter Wilhelm und Otto, und die Hamburger 
Conſuln. 

) Da Graf Adolf während der Belagerung von Lübeck ſich dauernd in 
Segeberg aufhält und an ben dänifchen Hof zum Beſuch gebt, fo ſcheint 
Rordelbingen von Heinrich dem Löwen gar nicht mehr befett geweſen zu fein. 

2) Diefe Einzelheiten find wegen der höchſt fehlerhaften Ueberſetzung des 
Arnold von Lübel von Laurent in den Zert aufgenonmen worden. Laurent 
überjett 3.8. IV, 8: Illi vero (homines ducis) ın civitatem se receperunt. 
Bernh. autem iunior reversus de Racesb. — in ipsa vespera castra me- 
tatus est prope civitatem ad meridianam plagam, mane cum eis, si illic 
egrederentur, dimicaturus. Quod presentientes homines ducis, qui in 
civitate erant, per noctem egressi etc. „Heinrich fehrte nad) Racesb. zu- 
rüd, und flug am Abend ſelbſt (!) in der Nähe der Stadt, im Süden der⸗ 
felben, ein Lager, um am andern Morgen mit denen in Racesb. (1 flatt 
Lübed), wenn I berausfänen, zu kämpfen. Als das die Leute des Herzogs 
erfuhren, verließen fie Racesb.“ (1) Laurent hat gar fe Vorftellung von der 
Tage der Dinge und überſieht, daß Ratzeburg noch in Bernhards Gewalt, das 
welfifhe Heer aber in Lübeck eingezogen if. 
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gegenüber, die Inſel Gorieswerder; die erſchreckte Stadt ſchloß 
en Bindniß mit ihm. Dann fuhr er, die Dörfer am linken, 
ftadifchen Ufer verbrennend, den Fluß hinab. Die Bürger von 
Stade fahen in freiwilliger Uebergabe die befte Rettung für fich und 
ihre zahlreichen Landsleute, die als Gefangene in Adolfs Hand 
waren und vr den Weg in diefer Unternehmung wiefen. Konrad 
von Rode ließ Weib und Hausrat im Stih, als er diefe Stim- 
mung J der Stadt gewahrte, und Graf Adolf zog glücklich in 


Stade 
Diefe Ige beftimmten auch die Bürger von Lübed zum 
Abfall von dem Löwen. Nur darüber waren fie uneinig, 


wen fie wohl die Stadt mit größtem Vortheil übergäben. Der 
Krämergeift rieth fchon damals, fi dem däniſchen König zu unter 
: er werde der befte und ftärfite Schußherr fein und zum 
Lohn ihnen den Handel nad) feinen Ländern frei geben. Später, 
= iten Waldemar I., drangen dieſe eigennüßigen und niedrigen 
rände wirklich durch; jet machten Andere noch mit gutem Erfolge 
geltend, dag man durch ſolchen Schritt allgemeine Verachtung er 
fih lade. Und mit Taufmännifcher Berechnung ſetzten fie zuglei 
auseinander, dab man durch die Trennung vom Neich, unter dem 
Dann des Kaifers, der als Strafe des Verrathé zu erwarten fei, 
ebenfoviel einbüßen würde, als man durch die Verbindung mit ‘Dänes 
mark gewinne. Der ftrengen Herrfchaft des Grafen Adolf wünfchten 
Alle zu entgehen; man bejchloß daher, die Stadt den Markgrafen 
Otto zu überliefern, der fie im Namen des Kaifers beſetzen follte, 
‚Aber allen umſtändlichen Verhandlungen machte die DBedrängniß, 
in welche die Belagerung duch den Grafen Adolf verfegte, ein 
fchnelles Ende. Unter Gewähr freien Abzugs für die Beſatzung des 
Herzogs öffnete ihm Lübed die Thore’), Graf Adolf begab fi 
an den Hof des kürzlich heimgelehrten Staifers und erhielt von ihm 
die Einkünfte Lübecks zu Lehen 2); ebenſo erhielt der junge Graf 
von Ratzeburg oftmals Beweiſe des Laiferlihen Wohlwollene. 


As das Glück fih dem Grafen in jo hohem Grade günftig 
zeigte, und nun der Zuzug des Kaifers in ficherer Ausficht ftand, 
trat auch Herzog Bernhard, ber bisher dem Gange der Dinge un- 
thätig zugejehen hatte, offen für den Grafen auf, um ſich durch eine 
zeitige Unterftütung noch die Dankespflicht des Grafen und die 
Lehnshoheit über Holftein zu fihern. Im Februar 1192 belagerte 
er gemeinfam mit dem Grafen und dem jüngeren Bernhard von 
Ratzeburg die Lauenburg. Seine Gemahlin und fein ganzer Haus⸗ 


!) Arnold. Lubec. IV. 12. 

m) Wann diefe Reife des Grafen an den Hof ftattiand, if micht zu er- 
mitteln; vielleicht Hat er ſchon damals auch andere Belehnungen empfangen. 
Bol. Buch II, Kap. IV, Abſqm. 1. 
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tath war ihm ins Lager gefolgt. Schon erwartete man wegen 
Hungersnoth in der Stadt die Uebergabe, — Graf Bernhard war 
zur Belagerung der Burg Barfifch abgezogen; Adolf war gleichfalls 
abwefend, und das herzogliche Heer lagerte forglos, in weiten 
Zwiſchenräumen zerjtreut: al8 ein welfiſches Heer unter Bernhard 
von Welpe und Helmold von Schwerin anrüdte. Unvorbereitet 
nahm Herzog Bernhard die Schlaht an, wurde völlig gejchlagen 
und entging faum der Gefangenfchaft ?). 

Während die Welfen alfo im Oſten wieder Fuß faßten, waren 
auch Adolfs weitlihe Eroberungen fortwährenden Angriffen ausgejett. 

So lange Erzbifhof Hartwig von Bremen in der Verbannung 
war, hatten die Bürger von Bremen ihre treu Faiferlihe Gefinnung 
durch Fehden gegen Konrad von Rode, der damals die Grafichaft 
Stade vom Welfen zu Lehen hielt, offen bekundet; auch ale der Erz- 
bifchof im Sommer 1191 zurüdfehrte?), weigerten fie ihm den Ein- 
laß in die Stadt, bevor nicht der Kaifer die ausdrüdlihe Erlaubniß 
dazu ertheilt habe. Eine Zuſammenkunft, die Hartwig mit ihnen in 
Minden hielt, blieb ohne Ergebniß?). Aber nun wurde der Erzbifchof 
ein läftiger Ruheftörer der ganzen Gegend. Zuerſt ließ er e8 den 
Biſchof “Dietrich von Kübel entgelten, daß er kaiſerlich gefinnt war 
und in Bremen, feinem Geburtsort, viele Freunde zählte. Hartwig 
lud ihn vor ſich und ſprach, ehe nod) die angefagte Frift abgelaufen war, 

inden den Bann über ihn aus. Darauf nahm er in Lüneburg 
feinen Wohnfig und rüjtete von hier aus Raubzüge gegen das Lübecker 
Kirhengut und in die Graffchaft Stade, die inzwifchen vom Grafen 
Adolf erobert worden war ®). 

Für diefen war e8 ein Glüd, daß in derfelben Zeit, da feine 
Lage durch den neuen Sieg der welfifhen Waffen und dur die 
unaufhörlichen Feindfeligkeiten des Erzbifhofs von Bremen wieder 
Schwierig und die Treue der Holjteiner zu feiner Partei wieder frag- 
fi) wurde, die füdfächfifchen Fürften fi) zum Kampfe gegen Hein- 
rich den Löwen rüfteten *). Erſchreckt über die verrätheriihe Rüd- 
fehr Heinrichs des Jüngern von Neapel, und beforgt um ihren 
eigenen, durch den Sturz der Welfen gewonnenen Befig, hatten fie 
fhon im vergangenen Jahre die Heerfahrt gegen Heinrich den Löwen 
beichloffen. Sobald der Kaifer ing Reich kam, eilten fie an feinen 
Hof und beftärkten ihn im Zorn gegen den Reichsfeind. Er möge 
ihnen nur ein Heer geben, dann würden fie den Gegner leicht zu 
Doden werfen. Zu Pfingften, auf dem Neichstage in Worms, wurde 
daher Heinrich von Braunschweig öffentlih in die Acht erklärt ©). 
Auch gegen den Erzbiihof Hartwig von Bremen wurde bei Hofe auf 


!) Arnold. Lubec. IV, 16. Bgl. Chron. Repg., ed. Massm., II, 695. 
?) Arnold. Lubec. IV, 3. 

3) Ibid. IV, 11. 

4) Ibid. IV, 10. 11. 

) Beilage IV, Abſchnitt 1. 
*) Chronogr. Weingart. 69, irrig zu Mainz, 24. Mai. 





Aecchtung des jungen Welfen. Rüfungen zum Reichetrieg. 215 


völlige Verdrängung fortwährend intrignirt ). Dann braden, wie 
in früheren Jahren, Dietrid von Krofigf, Sit von Halberftadt, 
Biihof Berno von Hildesheim, Widulind von Spiegel, Abt von 
Corvei, und eine Menge vom fähfifchen Adel auf, lagerten fi) am 
11. Juni 1192 bei Leiferde an der Oder, wo fie von der einen 
Seite der Fluß, von der andern der Graben ſchützte, und erwarteten 
bier die Ankunft des Kaifers?). Erzbifhof Wichmann von Magde⸗ 
burg wurde durch Krankheit verhindert, mitzuzichen * 

Aber ftatt jetzt die Rcche an den Welfen zu nehmen, mit wel⸗ 
cher er fo laut und zornig gedroht hatte, ftatt feinen Freunden, die 
fi) auf feine wiederholten Verſprechungen verließen, zu Hülfe zu 
eilen, und ftatt den deutfchen Norden endlich von jahrelangen Ver⸗ 
wüftungen zu befreien, hatte der Kaifer bereits alle diefe Pläne und 
Pflichten aus den Augen verloren und zu feinem und des Reiches 
Berhängniß noch größere Gefahren heraufbefchworen. 


I) Ann. Stederburg. 224. 
9) Ann. Stederburg. 225— 237. ©. Beilage IV. Abſchu. 1. — Einen 
ganz ähnlichen Raubzug hatte von bier aus Berno's Borgäuger Adelog 1181 
eführt. Bgl. Lüntel, Geſchichte Hildesheims I, 465. 477. am 27. Juli 
vn ein gul. fr.(?) ducis Saxonie am faiferlihen Hofe. Urkunde bei Odorici 
78 


) Chron. Repgov., ed. Massm., II, 695. 
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Der große Kampf zwifchen der weltlichen und der geiftlichen Ge- 
walt brad) von neuen aus, kaum ein Jahr, feit Heinrich die faiferliche 
Krone trug. Der Hülferuf aus dem heiligen Lande und der Kreuz: 
zug Friedrichs I. Hatten denfelben nur unterbrochen, nicht gefchlichtet. 
Die Forderungen der Curie auf Befeitigung aller Yaiengewalt über 
die Geiftlichen und die Beftrebungen des Kaifers auf immer größere 
Ausbreitung derfelben fchlofjen einander aus und mußten bis zum 
Siege der einen Partei ſtets neue Kämpfe entzünden. Daß aber 
diefer Kampf ſich in einer Zeit erneuerte, in weicher der Kaifer mit 
erftaunlicher Freiheit und Selbftändigkeit über die Geiſtlichkeit fchal- 
tete, ohne daß von ihrer Seite Widerrede laut wurde, oder daß 
von Seiten des ſchwachen PBapftes Einfprud zu beforgen war, daran 
trugen nur Heinrichs Ueberhebung und die Willfür Schuld, mit wel- 
cher er ohne Scheu jedwedes Recht verlette und die Feinde der Krone 

felbjt zu neuer Empörung drängte. 
| Eine große Zahl bifchöflicher Site war damals erledigt. Die 
Wahl Berno’s an Stelle Adelogs von itbeebehn (T 20. Sep: 
tember 1190) ift vielleicht ebenfo, wie die Wahl Philipps zum wirz- 
burger Bifchof !) und die Konrads an Stelle Heinrihs von Straß- 
burg (F 25. März 1190) 2), noch vor dem italienischen auge von 
Heinrich VI. beftätigt worden. Dann war aber am 3. November 
1190 auf dem Heiligen Zuge Diepotd von Paſſau, ein Graf von 


1) Siehe ©. 166. 

2) Ann. Argent., M. G. XVII, 89. Konrad zeugt am 4. April 1190 als 
Argent. electus; auf dem Römerzuge, am 17. April 1191, finde ich ihn 
zuerft in laiferlichen Urkunden al8 Argent. epus genannt. 
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Berg und Verwandter des Kaifers!), geftorben, ebenfalls im hei- 
ligen Lande Biſchoff Martin von Meißen?), Roger von Waverin, 
Biſchof von Cambray ?), und Arnold von Dsnabrüd *), während 
der Rüdfahrt Biſchof Heinrich von Bafel°); der Biſchof von Lüt⸗ 
ti, al8 er fchon auf dem Heimwege in Schwaben war °); in feinem 
Bisthum Difehof Dubert von Havelberg ”). Der Kölner Stuhl war 
durch Philipps Tod erledigt, und während der Kaifer in Worms 
war, ftarb der dortige — Konrad ®). 

Die Wiederbefegung des kölner Erzftuhls war von allen die widh- 
tigfte gewefen. Philipp hatte das Haupt der Oppofitionspartei gebildet, 
und feine erichredteu Anhänger, namentlich der Herzog von Brabant, 
waren nad Köln geeilt, um bei der Neuwahl ihren Einfluß über die 

e mächtige Würde zu behaupten. Bei den letzten Wahlen hatten ſtets der 
Kaifer und die Grafen von Berg und Altena um den Sieg geftritten. 
Zweimal in diefem Jahrhundert hatten (don Glieder diejes Daufes 
auf dem erzbiihöflihen Stuhl geſeſſen, o DJ. und Friedrich IL; 
zweimal hatte dann der Einfluß des Kaifers den Ausfchlag gegeben. 
Rainald won Dafjel und Philipp von Heinsberg waren durch Fried⸗ 
rich I. erhoben worden. Jetzt, wo die Abwefenheit Heinrichs VI. in 
Italien den Gegnern ihre Bemühungen erleichterte, und die groß. 
artige Machterweiterung der erzbifchöflihen Gewalt durch die her⸗ 
zoglihe Würde in Engern und Weſtfalen und durch die ausgezgich- 
nete Verwaltung Philipps von Heinsberg ihre Anftrengungen zugleidy 
verdoppelte, errang diefe Partei, unterftütt vom Herzog von Bra⸗ 
bant, nod) in der legten Stunde den Sieg. Schon war Lothar von 
Hochſtaden, ein Propft des Bonner Caffiusjtiftes, welches in fort- 
währendem Rangjtreit mit dem fölner Domcapitel gelegen zu haben 
ſcheint, rechtmäßig gewählt 9). Aber erfchredt durch die Drohungen 
der bergifchen Partei, leiftete er noch fpät Verzicht und machte einem 
Gliede jener Familie, dem Bropfte Bruno, Plag 10). Nur engherziger 


) Stälin, Wirtembergifche Gefchichte IL, 230. Ansbertus 106. Magnus 
Reichersperg. 518. Ann. Marbac. 165; in Alton begraben. 

7) Ann. Reinhardsbronn. 321 b. 

3) Anon. Laudun. 709. 

*) Erhard, reg. Westph. II, 2271: 15. December 1191. 

8) Ann. Marbac. 165. Es folgt Lutold. 

6) Ebendaſelbſt. 

) +3. März 1191. Chron. S. Petrin. 231. Propſt Helmbert folgt. 

) Chron. S. Petrin. 232. 

") Ficker's Nachweiſungen (Engelbert der Heilige 17, N. 4) machen es 
ſehr wahriheinlih, daß Überhaupt eine Oppofition des bonner Stifte und ber 
Bröpfte und Aebte gegen die Übergreifende Macht des kölner Domcapitels 
beftand. 

10) Nach Caesar. Heist. catal. 279. — Bruno in Kölner Urkunden feit 
1168, Lothar feit 1173. Lacomblet, Niederrhein. Urkundenbud I, Nro. 429. 
445. Bruno ift ein Bruder des beren Erzbiſchofs Friedrich I. (F 1159), 
Neffe des Erzbiſchofs Bruno Il. (F 1137) und Oheim des berühmten Erz⸗ 
bifchofs Eugelbert, des Reichsverweſers unter Kaifer Friedrich Il. (+ 1225). 
3. Abel, Köln 457. Ueber Bruno’® Shwäde Ann. Stad. 352. Gislebert. 228. 
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Ehrgeiz und verblendete Selbftfucht hatten das Geſchlecht bei diefer 
Wahl geleitet, und diefelbe auf Koften der erzbifchöflihen Macht 
und daher fogar zu Gunſten des Kaifers entfchieden. Denn Bruno 
war ein hocdhbejahrter, altersfchwaher Mann, unfähig, den Sik 
würdig feines großen Vorgängers einzunchmen. Nad einer kurzen 
Regierung, in welcher Köln während wichtiger politifcher Kämpfe 
alle Bedeutung verliert, z0g er fi) aus der Sorge und Unruhe 
der hohen Würde freiwillig in die Stille des Klofterlebens zurüd. 
Die meiften diefer Vacanzen wollte Heinrich auf dem Reichstag 
zu Worms beendigen, wohin er fih, nachdem er Weihnacht zu 
Hagenau gefeiert hatte, in der Epiphanienwoche begab. Auch mag’ 
der Zod vieler Fürften auf Friedrichs Kreuzzuge mannichfachen Wed)- 
fel des Lehnsbeſitzes oder Beitätigung früherer Urkunden nöthig 
gemacht haben, und die Kanzlei wird in diefer Zeit mit der Er- 
neuerung geiftliher Schußbriefe nad) der erfolgten Kaiferfrönung 
einrih8 VI. vollauf beſchäftigt gewefen fei. Hier betätigte er alfo 
runo von Köln und belehnte ihn mit den Herzogthümern!). Da, 
wo.er unmittelbar einwirken konnte, gelang ihm die Wahl der’ 
Biſchöfe fogar fo fehr nad feinem Willen, daß fie wie von feinen 
Befehlen abhängig ſchien. In Wirzburg, wo der Erwählte, fein 
Bruder Bhilipp, vielleiht in Folge des Todes Friedrichs von 
Schwaben, zurüdgetreten war, nahm die Geiftlichkeit bereitwillig den 
vom Kaifer empfohlenen Propſt Heinrih von Achen an?); den 
wormfer Stuhl gab er feinem Protonotar Heinrich?). Aber fo ge- 
horfam man feinen Anordnungen auch nachkam, fo rief doch die 
Eigenmacht, mit welcher er die cambrayer Wahl entfchieden hatte 
und in der damit eng verbundenen Lütticher Sache verfuhr, den 


) Am 31. Mai von Johann von Trier und dem Verduner Biſchof ge- 
weiht. Cui consecrationi epus Trajectensis et Monasteriensis cum ades- 
sent, interesse nolebant, eo quod sui iuris esse affıirmabant, quod ipsi 
eum iure suffraganeorum ordinare deberent. Ann. Colon. 316. Ann. S. 
Gereon. 734. Alfo irrig Gislebert. 228: qui numquam consecrari voluit, und 
Chron. S. Petrin. 232, daß Konrad von Mainz ihn am 23. Februar weiht. 

2) Ann. Colon. 316. Cont. Admunt. 586. Nach Chron. 8. Petrin. 
weiht ihn Konrad von Mainz in Mainz am 23. Yebruar; ebendaf. wird er 
ale Propft von Bamberg, nicht, wie in Cont. Admunt., als Achener bezeidy- 
niet. Uebrigens bleibt Philipp Propft von Achen. Als folder wird er uoch in 
der Urkunde vom 4. October 1192 bezeichnet. 

3) Ann. Colon. 316. Vom 29. April 1187, wo zum lebten Mal Ro- 
dulphus imp. aulae protonotarius zeugt, bi® zum 25. März 1190, wo Sein- 
rih zum erften Mal genannt wird, begegnet fein Protonotar in Heinrichs VL 
Urkunden. Am 5. März 1192 zeugt Heinrih zum erften Mal als Wormat, 
epus. Nach Chron. S. Petrin. 232 weiht ihn Konrad von Mainz in Mainz 
am 23. Februar. In diefem Jahre wird auch Abt Heinrich II. von Fulda 
durch den Kaifer eingeſetzt. Arnd, Geſchichte von Fulda 65. Aud in Berdum 
entfchied Heinrih eine zwiftige Wahl für den Schatmeifter Albert gegen Ro- 
bert von ®randiprato. Geste ep. Virdun., M. G. XI, 520; das Sahr ift mir 
nicht belannt geworden. 


. Zwiefpältige Wahl in Lüttich. 219 
lauteften Proteft wach, 309 das Recht der Taiferlihen Mitwirkung 
bei geiftlichen Wahlen überhaupt wieder in Frage und entzündete bie 
heftigen Kämpfe der nächſten Zeit. 


Die Erhebung de8 Grafen von Hennegau zum Markgrafen 
von Namur hatte die Feindfchaft zwifchen ihm und dem Herzoge 
von Brabant gefteigert ). Als Biſchof Rudolf von Lüttich, ein 
Bruder dc8 Herzogs Berthold IV. von Zäringen?), auf der Rüd- 
ehr von Paläftina im Breisgau, feiner Heimat, geftorben war, 
wetteiferten beide Parteien, den Lütticher Stuhl, deſſen große Lehen 
einen weitreichenden Einfluß über die benachbarten Yürften gewähr- 
ten, zu ihrem Vortheil zu befegen. ‘Der Erzdechant Albert, der 
Bruder des brabanter Derzog6, Neffe des Herzogs von Lim⸗ 
burg und des Grafen von Danburg, trat, durch die Macht und 
Dienge der Verwandten und Lehnsleute feines Gefchlechts unterftätt, 
als Candidat feiner Partei auf. Graf Baldwin ftellte feinen Oheim, 
den Grafen Albert von Reteft, Erzdehanten und Propft, als Bes 
werber auf. Das Kapitel wählte, freilich unter dem beſtimmenden 
Cinfluß des Herzogs, am 8. September 1191 mit großer Mehrheit 
den Brabanter ?); nur wenige Stimmen fielen dem hennegauifchen 
Bandidaten zu. Aber den Letzteren unterftügte beim Kaifer, in deſſen 
Hand nun die Entjcheidung der zwiftigen Wahl lag, die Fürſprache 
der Kaiferin, feiner Nichte, die ſchon früher zu Gunften ihrer Ver: 


1) Für alles Folgende find die wichtigſten Quellen: Gislebertus, An- 
nales Lamberti Parvi, Aegidius Aureae Vallis, Sigeberti Continuatio 
Aquicinctina, Balduinus Ninoviensis. 3u vgl. Ann. Colon., Ann. Marbac., 
Guilelm. Neubrig. Ueber fie vergl. die Quellenbeilage. Ohne fritiihen Werth 
ift die Erzählung von K. M. Yabritius, Geſchichte des Hochſtifts Lüttich. 
Leipzig 1792. Bon beigiigen Arbeiten ıft die erſte, welche auf befonnenem 
und umfichtigem Studium beruht: P. d’Ougegherst, Annales de Flandre. 
Vol. 1. 11. Gand 1789. 8%. Dagegen behandelt Baron de Villenfagne 
d’Ingnihoul, recherches sur l’hist. de la ci-dev. principaute de Liege. T. 1. 
294 ff. Liege 1817, den Streit mit Erfolg nur, um, vornehmlid auf Gisle- 
bert geſtützt, zu beweifen, daß nur das Kapitel, ohne Mitwirkung der Laien, den 
Biſchof gewählt hat. Dewez, hist. du pays de Liege I, 107 ff. Brux. 1822, 

ibt eine gute Erzählung ohne viel eigene Kritil. Seine Quelle ift mehr das 
list. Leod. compendium, obgleich er auch Gislebert fennt. Polain, histoire 
de l’ancien pays de Liege, Liege 1844. 1, 260—281, erzählt die Ereigniffe 
fnapp und Mar, nad den befannten Hauptquellen, jedoch mit zu Überwiegender 
Benutung des Giles d'Orval. Cine fließende Darftelung und eine gute Ber- 
arbeitung der Duellen gibt der verdienftvolle Kervyn de Lettenhove, hist. 
de Flandre II. Brux. 1847, aud für die Feindfchaft zwilchen Richard von 
England und Philipp von Frankreich. 

2) Ansbert. 22. 

3) Ziemlich übereinfimmend von ſämmtlichen Quchen bezeugt: Cont 
Aquic. 429, Aegid. Aur. Vall. 57, Gislebert. 218, Lambert. 650. Der 
Einfluß des Herzogs ift nicht nur durch Gislebert. 228, fondern aud) durch 
die brabantifch gefinnten Ann. Colon. 315 verblirgt. 





wandten bei ihrem Gemahl gewirkt hatte !), und noch mehr, daß er 
der Vertreter der faiferlichen Partei war. Der Herzog von Bra- 
bant hatte nie ein Hehl aus feiner Feindfchaft gegen den Kaifer 
gemadt, Hatte ihn jüngſt in Lüttich durch feinen Hochmuth belei- 
digt?) und durch feine hartnädige Weigerung, ihn nad) Italien zu 
begleiten ?), aufs beftigfte erzürnt. Des Herzogs Gegner, Baldwin 
von Hennegau, hatte daher fortwährend Beweise der königlichen Huld 
erfahren. Im Jahre 1189, als fi) der Bund zwifchen den Staufern 
und dem Grafen von Hennegau enger fnüpfte, hatte König Heinrid) 
denjelben aus eigenem Antriebe ermuntert, er möge dod) einen feiner 
Söhne für den geiftliden Stand beftimmen. Er verfprad), demſelben 
dann einmal den fölner, mainzer, trierer oder lütticher Stuhl zu 
geben*). Auch fonft hatten der König und Conftanze dem Grafen 
ausdrücklich verfihert, daß der Lüttiher Stuhl zu feinen Gunften 
beſetzt werden folle, ja thn geradezu aufgefordert, die Wahl Alberts 
von Reteſt bei eintretender Vacanz zu bewirfen®). Unverzüglich 
fandte daher Graf Baldwin den Kaplan Gislebert, feinen erfahrenen 
und umfichtigen Sadjwalter, mit reihen Geſchenken nad) Italien, 
die Beitätigung der Minoritätswahl vom Kaifer zu erlangen. Hein⸗ 
rich von Brabant hatte ſich feinerfeitS auf die Verwendung feines 
mächtigen Freundes, des Erzbiſchofs Philipp von Köln, verlaffen®). 
Obwol ihn daher deſſen Tod um fo härter traf, fandte doch auch 
er Boten an den Kaifer, deſſen Zufage für feinen Candidaten zu 
erbitten. 

In diefer Lage trieb ein neues Ereigniß die Parteien noch hef- 
tiger gegen einander. Gislebert, der über den Mont Cenis und am 
Comerfee entlang gewandert war, erfuhr in Borgo San Donnino, 
daß der Graf von Flandern am 1. Juni 1191 vor Affon der Peit 
erlegen fei”). Da defjen beide Ehen finderlos geblieben waren, jo 
erbte feine Schweiter Margarethe, die Gemahlin Baldwins von 
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1) Siehe S. 100. Er if der Bruder der Beatrir von Reteſt, ber Ge⸗ 
mahlin Rogers von Sicilien und Mutter der Kaiferin Eonftanze. 

2) Siehe S. 101. 

3) Siehe S. 164. 

*) Gislebert 199. 

s) Ibid. 217. 

) Gislebert 217. Aegid. Aurese Vall. 57. Die Nachricht von Tode 
des Erzbifchofs (13. Auguft 1191) ift kurz nach der Tütticher Wahl (8. Sept.) 
eingetroffen. Aegid. I. c. Schon am 26. September wird des Erzbifchofs 
Leiche in Köln beerdigt. Ann. Gereon. 734. Der Herzog ift noch im Sept. 
in Köln zu einer neuen Wahl, und dort erhält er die gleihfals im September 
einlaufende Nachricht vom Tode Philipps von Flandern (Aegid. 1. c. Cont. 
Aquic. 427). Da nun feine Gefandtihaft den Kaifer in den Alpen trifft 
— 58), alſo erſt Mitte December 1191, fo iſt fie erſt, als des Erzbiſchofs 

od bereits befannt war, aufgebrochen. Aus diefen Zeitbeftimmungen ergibt fidh, 
daß die Anweſenheit Bertrams von Met in Köln 29. Auguft 1191 (Ann. S. 
Gereon. 734) wol ohne politifche Bedeutung if. 

?) Cont. Aquicinct. 427. Gislebert. 215. Geneal. com. Flandr., M.G. 

XI, 339. Er wurde zuerft in der Nicolausbaftlica zu Alkon beerdigt, Cont. 
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—— den größten Theil der Grafſchaft Pan Tanbte 
ebert diefe Nachricht durch einen Eilboten in bie nt 
der Graf, der die Kunde dadurch acht Tage früher als bie Sinbrer 
erhielt, verlor keinen Augenblid, feinen abwefenden Nebenbuhlern zu- 
vorzulommen. Der König von Frankreich, dem von dem Erbe zwar 
nur Arras, Are und St. Omer zulamen ulunen ‚ der aber troßdem auf das 
Ganze Anſpruch erhob, war bei des Grafen Tode nd in in Polaftina, 
rüftete aber eiligft die — um ſich die reiche Beute 
gehen zu tafien, und fuchte ſchon aus der Ferne ſich —— — zu 
„An ſeine geliebten Freunde, die Edlen des Gebiets von 
—** erließ er noch im Juni von Alkon aus ein Schreiben, 
voller Berheißungen über die Wahrung aller ihrer Rechte und Fer 
ber Forderun nd, feinem Erbrecht fih zu umterwerfen?). Tür bie 
flandrifchen Xitter, die im grangbeere beere dienten, übernahm er ſogleich 
Bürgſchaft ihrer Schulden). Der Erzbifchof von Speime endlich, 
mit mehreren Cdelleuten, mußte ſich fogleih Namens d 
nach Flandern begeben, deſſen Rechte überalf zu —* 
übelften war bie Rage bes dritten Prätendeuten, des —5 — 
Brabant, der als Gemahl der Nichte des Grafen Philipp 
Tochter des bereits 1173 verftorbenen Grafen von Bonlogie ie 
rechte geltend machte, aber zur Wahl Bruno’s in Köln abw 
war: fchnell nach einander hatte der Tod ihm feine beiden mächtigen 
Bundesgenofjen genommen, den kölner Erzbifhof und nun den 
Grafen von Slandern. 

Ohne einem Feinde zu begegnen, erihien Graf Baldwin in 
Flandern; Brügge, Courtray, Ypern, Gramont erklärten ſich für 
ihn; bald war das Land von der Schelde bis zur See unterworfen. 
Nur in Gent hielt, fih Philipps Wittwe, Mathilde von Portugal, 
— nicht zufrieden mit ihrem rechtmäßigen, im Südweſten ber 

Graffhaft, um Douay und Bergues gelegenen Witthum, das ganze 
Land für ſich *), und rief den Erzbiſchof Wilhelm von Rheims, den 
Berweier Frankreichs, und den Herzog von Brabant zu ihrer Diff 
herbei. Letzterer fam fchnell von Köln zurüd und erhob für fie 
Waffen; aber mit einer Umfiht und Zapferleit, welche felbft die 
Gegner adıteten®), wahrte Baldwin feine Eroberung und zwang 


Anuicinct, und fein Leichnam dann nad) Clairvaur Übergeführt. Geneal. com. 


I) Die genane Theilung Flanderns in drei Erbtbeile geben (Dietebert 128, 
Geneal. com. Flandr., Chron. Andrens. Monast., Bq. XVII, Zur 
Genealcgie |. Barnlöni id Flandr. Rechtegeichichte 3 Fi und den autreihen. 
den Stammbaum bei Abel, König Philipp 407. 

?) Gislebert. 218. Bergl. Chron. And Pens, monsst, Bq. XVII, 839, 
vervolftändigt durch die von Delisle, catal. des actes de Ph.-Aug. No. 340, 
p. 500, veröffentlichte Urkunde an die Edlen von Beronne. 

9 Delisle No. 340 a. p. 64 

2, Ueber diefe Streitigkeiten ehe Warntönig, Flandr. Rechtegeichichte I, 
154. 

n "Kegid. Aureae Vall. 58. 
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den Herzog zum Rückzug. Im October 1191 vermittelte der Erz 
bifchof von Rheims zu Arras einen vorläufigen Frieden, in welchen 

athilde dem Sieger Flandern überließ und ſich mit ihrem Wit- 
thum begnügte, und auch der Erzbiſchof fi Namens des Königs 
auf das gefegliche Erbtheil bejchränfte!). Der bei weitem größte 
Theil der Graffhaft, Brügge, Gent, Ypern, Courtray, Oudenarbe, 
Aalft, Gramont, die- Infeln der Rheinmündung, fam in den Beſitz 
Baldwins von Hennegau. 


Hier in Arras fand der heimfehrende Gislebert feinen Herrn. 
Auf dem NRüdzug von Neapel, in Rieti, war er dem Saifer begeg- 
net und hatte die wohlwolfendfte Aufnahme bei ihm gefunden. Dem 
Grafen von Reteft hatte derfelbe den Biſchofsſitz beftimmt zugefagt, dem 
Grafen Baldwin für feine Bemühungen bei der Wahl gedauft, und 
befohlen, daß er mit dem Erwählten zur VBeftätigung der Wahl 
nad) feiner Rückkehr ins Reich vor ihm erfcheinen follte. Auch Hatte 
er dem Grafen feine Erhebung zum Markgrafen von Namur unter 
faiferlihem Siegel erneuert, und ihm die Belehnung mit Reichs— 
flandern nah feiner Ankunft in Deutfchland zugefagt 2). Bald 
empfing Baldwin noch deutlichere Beweiſe der kaiſerlichen Huld. 
Als der Graf von Holland 5000 Mark Silber bot, wenn der 
Kaiſer feine flandrifchen Lehen, einen Theil der Rheininfel, von der 
Abhängigkeit von Flandern löſen und ihn zum Fürſten erheben 
würde, Ichnte Heinrid) VI. das Anerbieten ab, und ebenfo verwei⸗ 
gerte er zu Baldwins Gunften dem Herzoge von Brabant das 
Geſuch, gegen 5000 Darf die Belehnung mit der Graffhaft Aalft, 
einem flandrifchen Reichslehen, zu erhalten), Was galt gegen fo 
offenbare und gewidhtige Zeichen der Gunft, daß der Kaifer auch 
die brabantifche Gefandtichaft, die ihn in den Alpen traf, wohl- 
wollend aufnahm, fo daß fie mit der Hoffnung auf erwünfchten 
Ausgang heimkehrte? Baldwin’s Sohn traf, von Gislebert und dem 
Grafen Albert von Reteſt begleitet, Schon vor Weihnachten 1191 bei 
Hofe ein. — Sie wurden hier Zeugen einer Entjcheidung, die Den 
rich VI. in einer ganz ähnlichen Angelegenheit und mit einer Will 
für traf, die ein bedenfliches Vorzeichen für ihr eigenes Anliegen bot. 

Auch, in Cambray war zwiefpältig gewählt worden. Der Dom- 
herr Walcher war nad) dem Tode des Bischofs Roger von Paläftina 
beimgefehrt, Hatte den Kaifer in Apulien getroffen und von ihm 
Briefe an das Capitel, an den hennegauer Grafen und Andere er: 
halten, die ihn zum Nachfolger im Bisthum angelegentlid) empfahlen. 


) Zu den genannten Quclien Anon. Laudun. 709. 
2) Die Reihsichen der flandr. Grafen zählt auf Warnlönig, flandr. Rg. 
7. 


2) Gislebert. 225; ungenau Warnksnig I, 155. 


Heinrich VI. fett Lothar von Hochſtaden zum Iütticher Biſchof ein. 293 


Zroßden waren die meiften Stimmen auf den Neffen bes ver 
ftorbenen Biſchofs, den Erzdechanten in Cambray und Dedhanten 
zu Arras, Johannes, gefallen. Walcher, ein Verwandter des Grafen 
von Hennegau, wurde jedocd von demfelben ftandhaft geſtützt, und 
Gislebert hatte zu Rieti auch fir diefen Candidaten die wiederholte 
Zufiherung von Kaiſer erhalten. Als nun am Weihnacdhtstage 
1191 beide Crwählten von Cambray zu Hagenau vor den Kaifer 
traten, und Beide jich feinem Schiedsſpruch im Voraus unterwarfen: 
Walcher, im Bertrauen auf die kaiferlihe Zufage, Iohannes mit noch 
beſſerem Grunde auf die Zahlung von 3000 Mart, die er dem Kaifer 
geleiftet hatte, da lich Heinrich wirklich den Kandidaten feiner eigenen 
Partei fallen und betätigte den Johannes. Kin Fläglicher Froft 
war es für den Getäufchten, daß der Kaifer bie Eſtetns aller 
Koſten, die ſeine Wahl ihm verurſacht hatte (1100 ‚ übers 
nahm, und ihn durch eine jährliche Rente von 80 Mark, die Io: 
hannes zu zahlen verpflichtet wurde, entjchädigte. Weder der Kaifer 
noch der Biſchof haben dem Detrogenen das Geld gezahlt *). 

Und wirklich lenkten ähnliche Einflüſſe auch bie lütticher Sache 
zu einer völlig unerwarteten Entſcheidung. 

Graf Dietrih von Hochſtaden war einer der Erften geweſen, 
die aus der Hand Heinrichs von Albano das heilige zeichen 
empfangen hatten. Zwei Jahre hatte er dann mit dem 
gezögert. Endlich, als er auf dem Wege nad Paläftina den Kaifer 
bei der Belagerung von Neapel antraf, hatte er die Kreuzfahrt ganz 
aufgegeben, dic Leiden des Heeres mit dem Kaifer getheilt und war, 
ſtets an Heinrichs Seite, nad) Deutichland zurüdgelehrt. Die Tapfer⸗ 
feit und Klugheit, die er in jener unglüdsreichen Zeit im Felde und 
im Rath oft hatte bewähren können, hatten ihm des Kaiſers Ver- 
trauen und Neigung verfchafft .. Diefer Daun fchlug demjelben 
feinen Bruder Lothar zum Bifchof vor. Alte Gründe, mit welchen 
er feine Empfehlung ftügte, waren einleuchtend: die faiferlichen In- 
terefien bedurften im jenen Srenzlandfchaften, wo des Reiches Auto 
rität durch Frankreichs Nähe und durch mächtige, nur theilweiſe 
vom Kaifer abhängige und ihm feindlich gefinnte Vaſallen ohnehin 
geſchwächt war, eines kräftigen und wachſamen Vertreters. Dieſes 
Amt, zu welchem der Biſchof von Lüttich durch feinen großen Länder⸗ 
befig fich vornehmlich eignete, war der bejahrte, fchlaffe und unge 
bildete Albert von Reteft unfähig auszufüllen ®), und Albert von 


!) Gislebert. 227. Cont. Aquicinctius 428. Anon. Laudun. 709. Aegid. 
Aureae Vall. 64. Geweiht wird Johannes von Wilh. von Rheims 27. Sept. 
1192. Die Cont. Aquicinct. läßt die Entiheidung ungenau Weihnachten zu 
Worms gefproden werden. Weihnachten 1191 if Deine in Dagenau, bort 
erledigt er die Sache. Bgl. Ann. Colon. 316. Gislebert. 227. 

9) Nach Gislebert. Gr ericheint in Heinrich Urkunden am 25. März 
1190 und dann wieder vor Neapel. Zu feiner Charalteriſtik auch Aegid. 
Aureae Vall. 59. , 

» Aegid. Aur. Vall. 57. Auch Gislebert 317: vir maturior, sed pusill- 
animis. 
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Brabant war als Verwandter der feindlichen Herzoge von vorn herein 
zu verwerfen * Lothar von Hochſtaden dagegen war hochgebildet, aus 
edlem und ſehr reichem Geſchlecht, in kräftigem Mannesalter ?). Bon 
lebhaftem Ehrgeiz getrieben, Hatte er ſchnell eine Reihe geiſtlicher 
Würden erlangt. Bon dem großen Anfehen, deijen er genoß, und 
von feiner Ergebenheit für den Kaifer hatte feine Erwählung zum 
Erzbifhof von Köln fo eben Zeugniß gegeben, bei weldjer er nur 
der Gewalt der FTaiferfeindlichen brabantifchen Partei noch zulekt 
hatte weichen müffen. Die Zahlung von 3000 Mark Silber, welche 
Graf Dietrich dem Kaifer bot, Sentte die Wage vollends zu Lothars 
Gunſten. Um die unwürdige Beſtechung zu verdeden, gab Hein⸗ 
rih VI. dem Propſte die durch Diethere Tod erledigte Kanzler- 
ftelfe 2). Zwei Tage darauf, am 13. Januar, fprad er in der 
Kütticher Sache die Entjcheidung. 

Eine Fehde gegen Brabant wegen des Herzogthums Enghien 
Hinderte den Grafen Baldwin, bei Hofe zu erjcheinen. Der bra- 
banter Herzog wagte nicht, fich einzufinden, weil er befchuldigt 
wurde, die Wahl feines Bruders mit Gewalt urheelekt zu haben ®). 
Aber der jüngere Baldwin kam mit zahlreichem Gefolge, und die 
Gegenpartei war durch Albert von Brabant felbit, feine Oheime 
von Limburg und Danburg und den größten Theil des lütticher 
Gapitels, etwa vierzig Dombherren, vertreten. In feierlicher Fürften- . 
verfammlung (13. Ian. 1192) wurden beide Sandidaten vorgerufen: 
feiner wollte Verzicht leiften. Albert von Brabant ftügte fih auf 
die große Mehrheit feiner Wähler, Albert von Reteſt auf das Recht 
des Kaiſers bei ftreitigen Wahlen. Die Erzbifchöfe von Köln, Mainz 
und Trier, die Bifdhöfe von Münfter, Met, Zoul, Straßburg, 
Speier, Wirzburg, Bamberg und Bafel, und die Aebte von Walden, 
Lonen und Prüm wurden erwählt, den Spruch der Fürften abzu- 
geben. Der Biſchof von Münfter trug ihn vor: Albert von Bra⸗ 
bant fei nicht canoniſch erwählt und der Lütticher Biſchofsſtuhl von 
der Hand des Kaiſers nad deffen Belieben zu bejegen. erklärte 


i) Cont. Aquicinct. 429. 

Ihn charakteriſirt Aegid. Aureae Vall. 59. Freilich hatte Lothar, als 
Erzdechant won Lüttich, ſelbſt dem Brabanter feine Stimme gegeben. Ebendaſ. — 
Des Kaiſers Stellung zu den drei Candidaten ſchildern höchſt treffend Aegid. 
se 59 passim und Guil. Neubrig. IV, 37. Dana die Darftellung des 

erte®. 

3) Aegid. Aureae Vall. 59 fagt unfranig, daß Heinrih ihn zum Erz⸗ 
fanzler bdieffeit der Alpen macht. Der Kanzler Diether, der am 17. Juni 1191 
zuletzt urkundet, ftirbt vor Neapel. Seitdem werden die Urkunden vom Proto- 
notar Siglous ausgefertigt, und wird nım der Erzlanzler von Mainz genannt. 
Dabei beißt e8 am 15. Febr., 5. März, 30. Mai, 1. Juni 1192 ausdrüdlid: 
vacante cancellaria. Erſt am 9. Mai 1194 erfheint der bisherige Protonotar 
Siglous als neuer Kanzler. Lothars Kauf blieb alfo ohne Bedeutung. — 
Siglous ift wirgburger Propſt. Kaif. Urkunden vom 19. Ian., 12. 13. 26. Yebr., 
6. März 1191. 

©. ©. 219. Dadurch wird Aegid. Aureae Vall. 59, dem sufolge 
der Herzog zugegen geweſen ift, widerlegt. 





Zerwürfniß zwiſchen Papſt und Kaifer wegen der Iättiher Biſchoftwahl. 325 
der Kaifer den Propft Lothar von Hochftaden zum — —* 


lauter Aufruhr folgte ſeinen Worten; die ganze lütti 
legte Verwahrung ein. Albert von Brabant trat vor den Kaiſer: 
ihm geſchehe Unrecht, der firchfichen Breiheit hre Gewalt, er 
appellire an den apoftolifhen Stuhl. Zornig ihm der Kaifer 
in die Rebe, befahl, die Thüren des Saale zu fchließen, und * 
durch Drohungen die lütticher Domherren zur Unterwerfung 
zwingen. Der altersſchwache Reteſt und —* Andere fügten na, 
aber die Mehrzahl blieb bei entfchiedener rung. —— 
Fürſten mißbilligten jetzt das gewaltſame Verfahren des I Hakan 
mußte Albert von Brabant entlaffen. — Der Graf von Hit 
eine armfelige Abfindung von 500 art mit denen ihm ber fe 
eine Ausgaben erfegen wollte, aus. Der junge Graf Baldivin 
ohne Weiteres zu einem Bater zurüd. — Schweres Unheil 
brachte diefer Tag über und das Reid. 


So empfindliden Verluft dem Grafen Baldwin feine Nieber- 
lage auch zufügte, und fo tief die W higkeit des Kaiſers ihn 
verletste, fo mußten ihm doch die früheren Beweiſe Are Gnft, 
die Feindſchaft feiner mächtigen Nachbarn und insbefondere die be⸗ 
drängte Lage, in welder er ſich gerade damals befand, vom Bruch 
mit feinem Schutzherrn abrathen. König Philipp von Frankreich 
war, von den Bürgern feiner Hauptftadt glänzend empfangen, u 
gelehrt, und Graf Baldwin auf des Königs Aufforderung 

nacht in Paris vor ihm erichienen, um den Lehnseib 

zu leiften. Aber der König hatte ihn n oben en un Faber 
Biken var bed Grafen als Eig ildens von Portugal 
gefordert. So heftig grollte er über uibwine Ige, daß Freunde 
denfelben mahnten, fein Leben bei Zeiten in Sicherheit zu bringen. 
Der Graf entfloh bei Nacht und rüftete fein Land zur Vertheidigung. 
Wenngleid) König Philipp bald darauf zu Peronne . bie Erbſchaft 
des Grafen anerkannte, und zu Arras, am 1. März 1192, feinen 
Lehnseid entgegennahm ?), fo mußte Baldwin doch iede neue Ber: 
widlung vermeiden: er leiftete daher am 11. M Lüttich dem 
Biihor, Lothar und bald darauf aud dem Biſch Par Johannes von 
Cambray den Lehnseid; dann erfchien er zum OÖfterfeft (6. April) 


Gislebertus 228. Lambertus 650. Ann. Colon. 315. Rur nad 
Aegid. Aur. Vall. 60. 61 verzichtet Albert von Reteſt völlig auf die Bewer⸗ 
bung, fo daß der VBrabanter als einziger Kandidat t. Dem wider 
ſprechen die bisherigen Vorgänge und das Zeugniß obiger Duchen Die 
Darſtellung des Aegidius ift im Intereſſe des Brabanters gefälfcht, den er anf 
alle Weife ald Märtyrer zu ſchildern bemüht if. 

\ Gislebert. 333. 934 genauer al® Cont. Aquicinctine. 428. Aegid. 
Aur. Vallis 57. Baldwin muß 5000 Werl Silber au den König zahlen. 


Iahrb. d. Di. Nas. — Toeche, Heiari VI. 15 
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am oje Heinrichs VI. und Huldigte ihm für feine flandrifchen 
vehen °). 

Tito fchrofjer verharrten die Serzoge von Brabant und Lim⸗ 
burg bei ihrer Weigerung. Unteritügt von ihnen, ging Albert von 
Brabant nah Rom, nicht allein um jeine Beitätigung nachzuſuchen, 
fondern um auf eine Beichränfung der faijerlichen bei der 
Verleihung von Bisthümern überhaupt anzutragen ? & 

Ein Gejandter des Papitcd, der Abt von Caſämarii, war 
Zeuge der Gewaltthaten Heinrichs VI. uud der Aufregung, welde 
jie im Reich hervorriefen, geweien ?,. Die Botjchaft dejjelben hatte 
der Kaifer mit fchroffer Zurüdweijung jeglicher Bermittlung zwifchen 
ihm und den normanniichen Ujurpator, vielmehr mit der gebiete- 
riſchen Forderung, dag Cölejtin die Entthronung und Berjagung 
Tancreds bewirken folle, beantwortet. Jetzt erließ er fogar den 
Befehl, die Alpenpäſſe zu jperren, um Albert von Brabant den Weg 
nah Rom zu verlegen +). Ausführlih und mit lebhaften Farben 
hat ein Parteigenofje, Giles d' Orville, uns die Gefahren gefchildert, 
die Albert von Brabant auf jeiner Reife umgaben ®). Er hatte den 
geraden Weg nad Rom vermieden. Als er aber die Provence 
durchzogen, mußte er auch den Seeweg von Marjeille aus aufgeben, 
weil Heinrid) auch dort auf ihn fahnden ließ. Unter den größten Ent⸗ 
behrungen entfam er über Genua, Lucca und Pifa den Wächtern 
und gelangte in der Viterzeit nach Rom. Hier begrüßte die gefränfte 
Curie ihn als den rechtmäßig und einmüthig Erwählten. Göleftin II. 
beitätigte ihm feierlich feine Wahl zum lüttiher Bifchof und gab 
ihm Schreiben an die Geiftlichleit und die Bürger mit, welde fie 
zum Gehorfam aufforderten, und andere an die Erzbifhöfe von Köln 
und Rheims, in denen er dem eriteren, und wenn bdiefer ſich aus 
Furcht vor dem Kaifer weigern jollte, dem letzteren befahl, Alle, 
welche dem unrechtmäßigen Bifchof den Eid geleiftet hatten, oder ihn 
dem Albert von Brabant weigerten, zu ercommuniciren und an dem 
rechtmäßig Erwählten Weihe und Inftallation zu vollziehen. Mit diefen 
Schreiben landete Albert in Genua, reifte von da unter dem Schurke 
des burgundifchen Grafen von Chalons, mit dem er zufällig in Nizza 


1) Gislebert. 235. 

?) Gisleb. 234: Albertus cum quibusdam canonicis ad d. papam 
Coel. transierat pro sua electione confirmanda et potestate d. impera- 
toris in epatibus conferendis minuenda. 

») Die faiferliche Antwort auf die Gefandtfchaft des Abtes von Caſämarii 
erfolgt am 11. März 1192. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny VIII 
Bielleiht ift der Abt fogar fon bei den Scenen zu Worms am 13. Januar 
1192 zugegen geweſen. 

‘ &. die ſechſste Beilage. 

®) Aegid. Aur. Vall. 61. Der Zert nimmt nur die glaubhaften That⸗ 
fachen über Zeit und Weg der Reife auf. Denn die Schilderungen von Alberts 
elendem Zuftande und von der Reihe feiner Gefahren geben ebenſo fehr von 
dem Beſtreben aus, Albert als Glaubenshelden zu verherrlichen, wie die im 
c. 58 ausgeſprochenen, in c. 59 wiederholten Klagen über die Läſſigkeit und 
Kargbeit des Herzogs von Brabant in ber Unterkägung feines Bruders, 
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befannt wurde, duch Frankreich und traf, nach kurzem Aufenthalt 
in Rheims, am 31. Juli bei feinem Bruder in Löwen ein ). he 

Sogleich vertrieb ihn von dort ein ſtrenger Befehl des Kaifers 
an den Herzog von Brabant. Kein Fürft wagte, fih dem Gebot 
zu widerjegen. Als Heinrich VL am 29. Auguft zu Worms Reiche- 
tag hielt, eilten der Erzbifhof von Trier und der Biſchof von 
Straßburg, durch ihre Anweſenheit fich geielam ju zeigen, unb 
Alberts eigner Bruder, der Herzog von Brabant, gewann es über 
fih, neben dem Grafen Dietrich von Hochſtaden bei Hofe zu er» 
fcheinen. Als Albert bei feinem Oheim in Limburg Zuflucht gefunden 
hatte und fid) an Bruno von Köln wandte, daß er der päpftlichen 
Aufforderung nachkommen möge, fhügte der Erzbifchof, in Schredten über 
des Kaifers Drohungen, Krankheit vor, ımd wies ihn an ben Erz 
bifchof von Rheims. Diefer, unabhängiger und entfchloffener, nahm 
den Auftrag, den Biſchof eines jo mächtigen und außerhalb feineg 
Sprengels gelegenen Bisthums zu weihen, mit Freuden an Sr Am 
19. September ordinirte er ihn im rheimfer Dom zum efter 
und weihte ihn am 20. zum Biſchof von Lüttich ®). [eifteten 
ihm fein Bruder, der Herzog von Brabant, und viele Lehnsträger 
der Lütticher Kirche den Eid. 

Aber in wenigen Zagen erſchien Heinrich VI. in Lüttich zum 
Schutze Lothars (24. Sept.). n Kölnern ließ er wegen ihrer 
Neigung zu den Gegnern den Rhein auf drei Monate fperren nnd 
lähmte dadurd) ihren Handel *). Die Häufer aller Anhänger Alberts 
in Lüttich wurden eingeriffen, ihre Güter veräußert. Die meiften 
fügten fid) der Gewalt und Huldigten dem taiferlichen Bio‘) 
Die Häupter des rheinifch-lothringifchen Adels, Verwandte und Ver- 
bündete des Brabanters, die Grafen Gerhard von Loz, Otto von 
Geldern, Dietrid) von Cleve mußten vor dem Kaifer erfcheinen. Der 
Herzog felbft wurde vorgefordert und der Lehnseid für Lothar ihm 
abverlangt. Nur wenige Stunden Bedenkzeit bewilligte ihm der 
Kaifer, dann mußte er fi) beugen und jede Unterftübung feines 
Bruders abfhwören ®). Zu Maſtricht brachte Heinrich fogar zwi⸗ 


— 





I) Chron. Bald. Ninor. 715. Gisleb. 235. Aegid. Aureae Vallis 62, 
dem zufolge ihn Cöleftim aud zum Cardinaldialon erhebt. 

3) Gisleb. 236. Ann. Colon. 316. Aegid. Aurese Vall. 63. Er weißt 
ihn salvo iure ınetropolitane eius eccle Coloniensis. Aegid. 64. Die 
Ann. Colon. 316 geben deshalb den Wortlaut des päpftllicden Schreibens ge- 
nauer: si ipse hoc exsequi non posset vel timeret, Remensis aepus hoo 
eius consensu impleret. 

3) Cont. Aquicinet. 429. Aegid. 63. 

N Bom 17. Sept. — 6. Dec. Ann. Colon. 316. 

®) Ann. Colon. 316. Balduinus Ninov. 715. 

*%, Lambertus 850. Gislebertus 236. — Aegidius Aur. Vall. 65 malt 
den Auftritt aus: die Freunde des Herzogs find in ihn gedrungen, der laifer- 
lichen Forderung nachzugeben; fonft drohe feinem Leben Gefahr. Ale er tief 
befümmert Abende in den faiferlihen Palaſt gebt, leuchtet ihm das Hofgefinde 
mit Fadeln, und einige fommen feinem danpte zu . Da er fie 
ab: „Mein Herz habt ıhr ſchon verbrannt; nnt nit auch meinen Kopf.” 

16* 
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fchen den alten Feinden, dem Hennegauer Grafen und dem Herzoge, 

einen Frieden zu Stande, und fo fehrte er, in der Hoffnung, Alberts 

Pläne vereitelt und deffen Partei unterdrüdt zu haben, ins Neid) 
urüd. 

Aber hier war die Unzufriedenheit inzwifchen zu gefährlicher 
öhe gewachſen. Und eben war Heinrich noch bemüht, auf die 
unde von einem Anfchlag gegen fein Leben die Verſchwörung unter 

den Fürften im Keim zu erftiden !), als eine neue ©ewaltthat im 

Lütticher Streit fo große Entrüftung hervorrief, daß die bisher ver- 

einzelten und verborgenen Gegner des Kaifers fi) nunmehr zu einer 

mächtigen nnd Leidenfchaftlihen Empörung indgefammt erhoben. , 


Während Erzbiſchof Wilhelm von Rheims auf einer Wallfahrt 
nah S. Jacob von Compoftella abwejend war, erfchienen bei Albert 
von Brabant, der in Rheims fihern Schuß genoß, drei deutfche 
Nitter, Tütticher Lehnsmannen, mit ihrem Gefolge, Hagten, daß auch 
fie auf der Flucht vor des Kaifers Zorn wären und in der Fremde 
eine Freiftatt fuchen müßten. Freundlich und gaftfrei, als Xeidens- 
gefährten, empfing fie der Biſchof und zog fie einige Tage in feine 
nächfte Untgebung. Tags vor ihrem Abjchied Ieifteten fie ihm 
den Treueid. Er gab ihnen vor die Thore das Geleit. Nur 
von einem Domherrn und einem Nitter begleitet, ritt er zwiſchen 
zweien feiner Gäfte voraus. Als es dunfelte, erinnerte ihn der 
Geiftlihe an die Heimkehr. In diefem Augenblid ftürzten fich die 
Rnappen auf den bifchöflihen NRittergmann, die Fremden züdten 
gegen Albert ihre Schwerter, und unter ihren Streichen ſank der 
wehrlofe Biſchof todt vom Pferde. 

Diefer Mord geihah am 24. Nov. 1192, als ſchon Boten 
unterwegs waren, dem Biſchof eine fichere Zuflucht in Chalons 
anzubieten 2). Schnell ergriffen die Mörder das ledige Roß und 
flohen der deutfchen Grenze zu. Schon am nächften Tage erreichten 
fie Verdun, und bald war jede Spur von ihnen verloren. 

Dit Bligesfchnelle eriholt die Kunde diefer Unthat durch das 
Land. Niemand zweifelte, daß Lothar Partei die Mörder gedungen 
—— die allgemeine Stimme bezeichnete ſogleich den Kaiſer als 

itwiſſer und Beſchützer des Verbrechens. Das Gerücht war, wie 
immer, in Enthüllungen ſchnell erfinderiſch: dort in Maſtricht, 
wo der Kaiſer zu Ende September verweilte, in der heil. Servatius⸗ 
fire, ſei die Frevelthat beſchloſſen worden; nichts ſei geſchehen, 
habe man da geſagt, wenn nicht Größeres als bisher unternommen 
würde. In Deutſchland habe der Kaiſer die Nachricht von der 


— — men 


) S. ©. 287. 238. 
2) Aegid. Aurese Vall. 88. S. Beilage V. 
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vollbrachten That erwartet. Zu ihm feien die Mörder geflohen, 

tten des Bischofs Roß als Siegeszeichen vorgeführt und am 
ofe Schuß und Lohn gefunden. Graf Dietrih von Hochſtaden 
abe in Baldwins Landen, dicht an der lütticher Grenze verweilt, 
und noch fünf Tage vor dem Morde hätten die Thäter mit ihm 
Raths gepflogen. Auch gegen den Derzog von Brabant, hieß es 
endlich, —* Mörder geworben geweſen. Man habe ſie ergriffen, 
und ſie hätten das ganze Verbrechen enthüllt. 

Ein ſchwerer Verdacht laſtet auf Heinrich VI.; kaum iſt zu 
zweifeln, daß dieſe Unthat ſeinen Namen befleckt. Er hat zwar eid⸗ 
lich jede Kunde abgeſchworen: aber den ebenſo gewichtigen Eiden 
des Grafen von Hochſtaden haben ſchon die Zeitgenoſſen keinen 
Glauben geſchenkt. Es wäre möglich, daß die Mörder nur von 
der Partei Hochſtadens angeſtiftet waren. Aber ohne Wiſſen des 
Kaiſers unternahm ſein Günſtling ſicherlich nichts; im Gegentheil, 
die vom Kaiſer geſchützte Partei hätte ſich gewiß am liebſten ſtill und 
von ſeiner Leitung abhängig gehalten. Auch iſt die Annahme nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Mörder völlig ſelbſtändig, aber in Pofluung 
auf Belohnung, zwar ohne Mitwiſſen, aber doch im Sinne des Kaifere 
bandelten. Daß aber Heinrih VI. die Mörder wirklich nicht bes 
ftrafte, haben fchon die gemäßigtiten Stimmen, Freunde und An- 
bänger des Kaiſers, nicht nur als eis, daß die That ihm wohl- 
gefällig war, fondern als eine Betätigung feiner Mitfchuld angefehen. 
Heinrich hat die Verbrecher fpäter in Apulien iogar mit Graffchaften 
belehnt. Und endlich widerfprady es feinem Charakter nicht, ſich 
jedweden Mittel® zu bedienen, welches den Widerftand brechen und 
ihn zum Ziele führen konnte. Im feinem Geifte überftürzten fi 
die kühnften Pläne. Mit Daft jagte er dem nächſten nad), nur um 
“einen fpäteren defto eher ind Werk ſetzen zu können. Widerſtand 
ftörte ihm nicht eine ruhige, wilffürlihe Entwicklung der Dinge 
nur für den Augenblid, fondern hemmte die ganze Reihe von Ent» 
würfen, die ihn alle zu gleicher Zeit befchäftigten, und die zu vers 
wirklichen, ein volles Menſchenleben und eine ebene, raftlo® durch⸗ 
eilte Bahn faum genügten. 

ft aber Heinrich VI. mitfchuldig an diefer That, dann it das 
allein unbegreaiflid), daß er von diefer unflugen That wirflih ein 
Sedeihen feiner Pläne Hoffte!). Mußte nicht das fchwere Unheil, 
welches die Ermordung des Thomas Becket jüngft über Heinrich II. 
von England gebracht hatte, ihn vor einer ähnlichen That zurüd- 
fhreden? Hat jemals der Mord einer einzelnen Perſon, felbft der, 
von welcher die Vermwidlung ausging, vie glücklich und entfchei- 
dend gelöft? Hat nicht immerdar ſolche Gewaltthat den Gegner zu 
höherer Leidenschaft entflammt, durch die Entrüftung der Anderen 
feine Kraft gefteigert, die Kataftrophe beſchleunigt und das Unheil 
mit voller Schwere auf den Urheber zurüdgefchleudert? Die Macht, 


ı) Das hebt auch Abel, König Philipp 459 hervor. 
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durch welche Heinrich VI. allen Widerftand zu Boden drüdte, ver- 
leitete ihn dazu, jede Schranke zu mißachten, und zu überfehen, daß 
die Feinde zwar niedergehalten, aber nicht mit ihm verjühnt waren. 
Er fpannte die Sehne zu ftraff, fie riß, und augenblidlid, erhoben 
fie die Waffen. 


Bergebens ſchwur Lothar von Hochftaden in Lüttih und dann 
in Köln aufs heilige Sacrament, unwiffend an der That zu fein. 
In großer Angft floh er auf die bifchöfliche Burg Huy, rief die 
Grafen von Hennegau und Loz zu fi, wiederholte ihnen am 27. ‘Des 
cember den Eid feiner Unſchuld und bat den Erfteren um Rath und 

ülfe. Dieſer verfprady ihm die dem Lehnsherrn fchuldige Unter- 
tüßung und rieth, auf der Burg in Sicherheit zu bleiben, die 
Schritte des Herzogs von Brabant abzuwarten und eiligft durch 
- Boten den Kaiſer um feinen Willen zu befragen '). 

Inzwiichen Hatten fi) die mächtigen Verwandten des Gemor- 
deten, die Herzoge von Brabant und Limburg und ein großer Theil 
des Adels bei Köln verfammelt. Auch Erzbiſchof Bruno kam dazu. 
Alle ſchworen Rache an dem Grafen Dietrid) von Hochſtaden und einen 
- Bund gegen den Kaiſer. Heinrid) VI. wurde laut und öffentlid als 
Urheber der That angeklagt. Heinrid) von Brabant eilte zum Grafen 
von Hennegau und betheuerte, nichts gegen das Bisthum Lüttich im 
Schilde zu führen; nur gegen Lothar, der fer fein Todfeind. Und 
fo allgemein war die Ueberzeugung von Lothars Schuld, daß Bald- 
win, der Tags zuvor den Eid deffelben gehört und ihm Hülfe zu— 
gejagt Hatte, fi) dem Brabanter verbündete, doch mit der ausdrüd- 
lihen Erklärung, gegen feine Zreue zum Kaifer nicht zu verftoßen. 
Noch mwilliger, als Baldwin, trat Gerhard von Loz, ein Verwandter 
des Herzogs, dem Bunde bei?). Der Erzbifhof Johann von Trier 
endlich Hatte fchon während des Sommers 1192 durd) Uebelreden 
gegen den Kaifer und feine Räthe, wahrfcheinlid in der Tütticher 
Angelegenheit, diefen empfindlich gefränft und fi) völlig ver- 
feindet. Im Frühjahr 1192 nämlid) hatte der Kaifer, durd) große 
Geſchenke des Erzbiſchofs beftochen, die Reichsabtei Echternady der 
trierer Kirche unterftellt, dann aber, im Auguft, durch die lebhaf- 
teften Bitten der Abtei, dur die Fürſprache des mainzer Erz. 
biichofs, feines Protonotars und feines Marfchalls Markward, end⸗ 
lich auch durch Geſchenke des Abtes umgeftimmt, feine That wider- 
rufen und den Erzbiſchof zur Entfagung gezwungen. Setdem hatte 
Johann von Zrier den kaiſerlichen Hof gemieden ?). 


1) Gislebert 286. 

2) Der Herzog Gottfr. v. Brabant, Heinrichs Bater, hatte eine Schwefter 
Gerhards von Log zur zweiten Gemahlin. Gislebert 208. 

5) Libellus de propugnata adversus aepum Trevirensem libertate Ep- 
ternacensis monasterii. &leichzeitige und für die Rechtlofigleit des Verfahrens in 
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Das aber war die große Bedeutung jener Mordthat, daß unter 
ihrem gewaltigen Eindrud die feindlichen Elemente, die allerorten 
vorhanden waren, in Fluß kamen, mit vereinigter Kraft die Schranfen 
durchbradyen, welche fie bisher gefcheut hatten, und übermächtig gegen 
die ftaufifhe Macht andrangen. 


der faif. Curie höchſt Ichrreihe Duelle, bei Martene et Durand ampliss. col- 
lectio IV, 454. S. oben ©. 101: aepus tunc (Sommer 1192) non bene 
in gratia imperatoris fuit. Nam uuggerente Hermanno de Numaga, pro 
verbis quibusdam superfluis non solum imperatoris offensam incurrerat, 
sed et domini Moguntini et pene omnium aulicorum odium promeruerat. 
ibid. 457. — Er ift zuleßt am 19. Auguſt 1193 bei Hofe. 





Vierkes Kapitel. 


Sürftenempörung. 
1192. 1193. 


Den ganzen Sommer hindurd hatten die ſüdſächſiſchen Fürften 
zu Leiferde im Lager gelegen. Unvermögend, ohne den verjprochenen 
Zuzug des Kaifers dem Welfen die Spike zu bieten, hatten fie 
nichts gethan, als die Ortfchaften rings umher geplündert, die Frucht 
des Jahres vernichtet und den Reichthum des Landes in fchändlichem 
Brafferleben unter ihren Zelten vergeudet. Den jungen Welfen hin⸗ 
derten Unruhen in der Stadt Braunfchweig, dem wüſten Zreiben 
der Feinde Einhalt zu thun. Dort lehnten fid) die Bürger gegen 
den herzoglichen Vogt Ludolf auf. Diefer fiel von der welfifchen 
Partei ab, entfloh mit feiner ganzen eranbtiheht und troßte, 
nachdem feine Burg Wineden von garrid dem Welfen zerftört 
war, in Dalheim allen Angriffen. Auch unter feinen gefchicten 
NRaubzügen Hatte die ganze Umgegend zu leiden ) 

on Tag zu Tag wurde den TFürften die Ankunft des Kaifers 
in Ausficht geftellt und ihnen defjen Gunft gefliffentlic bekundet. 
Der Erzbifhof von Magdeburg empfing am 1. Juni 1192 die 
Schenkung eines überaus umfangreichen Ländercomplered aus dem 
Beſitz des ehemaligen Herzogs Heinricd von Braunfchweig: alles Land 
zwifchen Magdeburg, Lutter, dem Drömlinger Wald, Horneburg und 
der Bode, Saale und Elbe, dazu Haldensleben und andere Be- 
figungen 2). Aber trog aller Vertröftungen erlannte man zulegt, daß 
der Kaifer feine Zufage auf thätlihe Hülfe für nichts achte und 
feine eigenen Anhänger im Stich laffe. Es widerftrebte denfelben heftig, 


I) Ann. Stederburg. 226. S. Beilage IV, Abſchnitt 1. 

?) Die Urkunde von Böhmer 2805 irrig zu 1193 gejettt; denn 1) weifen 
ind. und a. regn. auf 1192, 2) die Bemerkung vacante cancellaria, 3) flirbt 
Wichmann ſchon 25. Auguft 1192, 
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num felbft den Welfen die Hand zum Frieden zu bieten‘). Als 
aber Propft Gerhard von Steberburg, deſſen Klofter am ärgften 
gelitten hatte, die Verhandlungen einleitete, kam es zwifchen der 
faiferlihen Partei und den Welfen am 18. Auguft 1192 zu einem 
Waffenftilfftand bis auf Michaelis. Nur Ludolf war in den Frieden 
nicht eingefchloffen worden. Es erſchien dagegen als ein ſchlimmes 
Zeichen von der fintenden Macht der Welfen, daß, während Lubolf 
fi) mit &fbert von wotfenbättel zu neuen Kriegszügen vereinigte, 
fein Neffe Rudolf von Peine einen der treuften und tüchtigften An- 
hänger der Welfen, Konrad von Rode, für fid) gewann. Der Ber- 
(uft von Stade hatte ihn von der Partei Heinrichs des Lowen ge 
trennt?). Raum waren Heinrich der Tüngere und Bernhard von 
Wölpe im Stande, bdiefen Gegner zu bewältigen. Wolfenbüttel 
wurde belagert und zerftört; auch Dalheim fiel nun nad ſechs⸗ 
tägiger Belagerung, und ber Vogt Ludolf gerieth mit feinem Sohne 
in die Hände des Welfen. Endlich wurde aud Beine erobert und 
in Brand geftedt. 

Nun eilte der junge Heinrich nad Norden, um von Rauenburg 
aus, dem lebten Waffenplag feiner Partei jenfeit der Elbe, dem 
Grafen Adolf von Holftein Stade wieder zu entreißen. Auch biefer 
war durch kaiferliche Gnadenbezeugungen zu dauerndem Kampfe er 
mutbigt worden; er hatte die Belehnung mit der Grafſchaft Stade 
und andern bremer Kirchengütern und -Einkünften erhalten, harrte 
aber vergeblich auf kaiſerliche Hülfe. Jetzt hoffte der junge Welfe, 
zumeift dur den Eifer Hartwige von Bremen, der bisher der 
einzige, aber unermüdliche Kämpfer für Herzog Heinrich gegen den 
Grafen von Holftein gewefen war*), denfelben zu befiegen, um fo 
mehr, da dem Erzbifchof der Wiedergewinn der Grafihaft Stade 
ganz befonders am Herzen lag. Aber die Bürger von Stade ver- 
theidigten fich fiegreihh gegen den Feind. Nur die Verwüftung eines 
goee des Tübeder Biſchofs war das Ergebniß des ganzen Zuges. 

ie Grafſchaft blieb den Welfen verloren. 

So ſchwankte der Kampf bereits im zweiten Iahre ohne Ent» 
Scheidung. Der Uebertritt der Holfteiner und der Anfchluß aller 
Fürften, die durch eine Reftitution der Welfen ſich in ihrer Selb» 
ftändigkeit und ihrem Befi gefährdet fahen, hatten Adolfs ertoige 
ermöglicht. Aber der Beſitz der Feſte Lauenburg und die S 
madt der Grafen von Schwerin und Wölpe und des Bit ge 
von Bremen gaben der welfifhen Partei auch jeßt noch nahezu ein 


I) Ann. Stederburg. 225. Bgl. S. 215 und Flinkel, Geſchichte von Hildee⸗ 
209, 
2, Eiche ©. 213. 
2) Bielleiht fchon früher, ale er die Einkünfte Lübecks erhielt. Siehe 
3. 213. Diefe Belehnungen laffen fi in der Zeitbeftimmung faum fiyirem, 
da fie erſt aus fpäteren Ereigniſſen une bekannt werden. Siehe Bud II, 
Kapitel III, Abfchnitt 2. 
% Giche S. 214. 


heim 
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Uebergewicdht über den Gegner, wenn aud alle Bemühungen Hein- 
richs des Löwen, von feinem Verwandten, dem Herzog Borwin, 
oder vom König Knud Hülfe zu erlangen, gefcheitert waren!). — 
Unverföhnlich, wie zu Anfang, ftanden fid) daher die Feinde gegen- 
über. Der Cardinal Cinthius, der damals von Dänemark durd 
Sachſen zurücdktehrte, Töfte zwar in Bremen den lübeder Biſchof von 
artwige Bann ?); als er aber auf die Bitten Adolf von Hol- 
jtein, den Frieden zwifchen ihm und dem Erzbiſchof von Bremen 
Po Letzteren vor ſich Iud, weigerte fi) Hartwig zu ge 
orchen ?). 
Nlicie al8 eine furchtbare Verwüſtung Sachſens war die Folge 
diefer Kämpfe. Alles Eigenthum war fchuglos, alle Wege waren 
unfiher. Der Gardinal wagte nicht, ohne faiferliche Geleitsbriefe 
weiter zu ziehen, und raftete drei Wochen in Hildesheim, fie zu er- 
warten ). Das Bisthum Verden war fo verarımt, daß der Kaifer 
ihm Bir Hälfte der Burg Lüneburg und der dortigen Salinen 
Ichenfte°). 

. den eigenen Anhängern des Kaiſers, deſſen Wortbrüdjig- 
feit an ihrer Niederlage und allen Elend des Landes Schuld trug, 
herrichte bereits Groll gegen ihn. Nun entfremdete fie das Miß- 
glücen eines fühnen Planes, durch welchen Heinrich VI. die Welfen 
zu bezwingen gehofft Hatte, und der nun im Gegentheil feine Partei 
den Angriffen derfelben bloßſtellte, vollends von ihm. 


Die ganze Gefahr, die fid) über dem Haupte Heinrichs VI. zu 
Sammeln begann, Hatte ihren Urfprung darin, daß cr, ftatt, wie er 
es felbjt als feine Hauptaufgabe nach der Rückkehr aus Italien be- 
zeichnet hatte, der welfiichen Oppofition mit Aufbietung aller Kräfte 
ein Ende zu machen, durd) den lütticher Biſchofsſtreit irre geführt, 
den Higigen Kampf zwifchen föniglicher und geiftlicher Gewalt, der 
durch den Kreuzzug ſeines Vaters abgebrochen worden war, von 
neuem aufnahm. Mit Hartnädigfeit und Eifer dahinein verwidelt, 
und doc) von dem Wunfche erfüllt, feine urfprünglichen Pläne nicht 
gänzlich fallen zu laſſen und der fteigenden Bedrängniß des deut⸗ 
hen Nordens abzuhelfen, hatte er um fo geneigter den verwegenen 

njchlägen eines ımruhigen Mannes Gehör gelichen, die ihm Aus: 
ficht eröffneten, fonder viel Mühen feinen Einfluß in Niederfachfen 
zu befeftigen, die welfifche Partei zu ftürzen und die deutfche Ober—⸗ 


l) Arnold. Lubec. IV, 16 fin. 
) Arnold. Lubec. IV, 11. 
2) Brief Cöleftins III. vom 3. März 1195. Bei Lappenberg, Hamburger 
Urfundenbud) I, 268. 
v ) Translatio S. Bernwardi (Leibınt. SS. I) 470. Arnold. Lubec. 
’ 


23. 
5) 17. November 1192, Sudendorf, registr. III, 52. No. 34. 
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hoheit über ‘Dänemark wiederherzuftellen, die, feit Friedrichs An⸗ 
ftrengungen, fie zu behaupten, aufgehört hatten, völlig außer Kraft 
getreten war. Hochfliegende Pläne zu nähren und zu begünftigen, 
entjorach der Sinnesart Heinrihs VI., und in der Unruhe, mit 
welcher er ſich gern ausſchließlich den lekten Zielen, die ihm vor⸗ 
ichwebten, hingab, unterfchägte er die Schwierigkeiten ihrer Ausfüh—⸗ 
rung und überfah die Gefahren, die ein einziger Fehler in der 
Berechnung und ein einzelner Mißgriff in der Unternehmung ihnen 
leicht entgegenitellen konnte. 

Sp legte er jett Wohl und Wehe der kaiferlihen Macht in 
die Hände eines Mannes von unbefonnenem und ſchrankenloſem Ehr- 
geiz, des Biſchofs Waldemar von Schleswig). Kin Sohn bes 
im Jahre 1157 ermordeten Königs Knud V., ein Vetter Knuds VI 
und feiner Brüder, war Waldemar im Jahre 1184 zum Bifchof 
von Schleswig erhoben und bis zur Mündigleit feines gleichnamigen 
Vetters auch mit der Verwaltung des Herzogthums betraut worben. 
Kräftig hatte er die Regierung geführt und den bäntichen Namen 
zu großem Anfehen erhoben. Die Ditmarfhen hatten fih von Hart 
wich von Bremen losgefagt und in feine Botmäßigfeit begeben 9). 
Mit feinem Better Waldemar Hatte er gemeinfam einen glücklichen 
Zug nad) Holftein gegen Adolf von Daffel unternommen ®), Aber 
zugleich hatte er mannichfahen Unfrieden im Neid) geftiftet, und als 
fein Better miündig wurde und den freien Befig des Herzogthums 
forderte, fo heftig fich ihm widerfegt *), daß Cöfeftin III. im Jahre 
1191 den Gardinalpriefter Ginthins von S. Lanrentius in Lucina 
als apoftolifchen Yegaten zur Schlichtung diefer wachſenden Streitig- 
keiten nad) Dänemark fandte. Derfelbe kehrte in der Ucberzeugung, 
feine Aufgabe glüdlich gelöft zu haben, nah Rom zurüd 5). Aber 
bald darauf rüjtete Waldemar den Plan, durch feine Erhebung auf 
den erzbifchöflichen Stuhl von Bremen fid) Unabhängigkeit von Sönig 
Knud und eine nachhaltige Grundlage für feine Anfchläge gegen ihn 
zu verfchaffen. Dem Kaifer mußte es willlommen fein, Hartwig, 
feinen leidenfchaftlichen Gegner, von dem mächtigen Erzftuhl ver: 
ftoßen und an feiner Statt einen ihm ergebenen Dann auf den- 
felben gejet zu fehen. Indem nun Waldemar von Anfang an als 


1) Bgl. für das Folgende Ufinger, deutſch⸗däniſche Geſchichte 63 ff. 

2) Siehe 5. 121. 

2) Siehe S. 120. 

*) In diefe Zeit gehört wol die Klage des Bifchofe bei Cöleftin III. daß 
der Herzog ihm Burgen und Güter der Kirche mit Gewalt entreiße. Der 
Bapft trägt dem Könige Knud die Schlichtung des Streites auf. Fragment 
eines Briefes im Archiv VII, 884 und bei Jaffô, reg. pont. 10453, jedoch 
jedenfalls zu jpät, zu 1193 vermuthet. 

°®) Translatio S. Bernwardi (Leibnit. 33. I) 469 irrig zu 1193. Cinthiue 
unterzeichnet zuleßt eine päpftlicde Urkunde zu Rom am 238. Juli 1191. Val. 
Cöleſtins IL. Schreiben an ihn nach Dänemarl vom 31. December. Jah, 
reg. pont. 10337. 
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Anhänger und Schügling des Kaiſers auftrat !), und feine Pläne 
gegen den Föniglichen Vetter dem Kaifer die verlodende Hoffnung 
boten, daß der dänische Thron wieder deutfchem Einfluß unterthan 
und die Welfen dann auf beiden Seiten, im Norden ımd Süden, 
von Feinden umfchloffen fein würden, gab er dem Biſchof die Zu- 
fage feiner eifrigften Unterftügung 2). Daraus und ebenfo aus der 
Ahtung vor Waldemar bedeutender Perfünlichkeit entiprang der 
lebhafte Beifall, mit welchem die Bemühungen deffelben in Bremen 
aufgenommen wurden. Einftimmig und unter der ausdrüdlichen 
Einwilligung des Kaifers wählte man ihn an Stelle des verhaßten 
Hartwig zum Erzbiſchof. Schon ordneten die Bremer unter feinem 

amen ihre Angelegenheiten und führten auf den Münzen fein Bild 
und feine Umſchrift. Aber König Knud, der des Biſchofs verräthes 
rifche Pläne durchichaute, war fo ſchnell auf feiner Hut, daß Walde: 
mar, plötzlich entmuthigt, nach Schweden entfloh >). 

Damit fielen alle Doffnungen Heinrichs VI. zu Boden: „bie 
Schwäche des Kaiferd und die Stärke des Herzogs waren aller Welt 
jett offenbar.) Die Welfen gewannen freies Feld und fichere 
Ausficht auf die Unterftükung des erzürnten dänifchen Könige. Wer 
bisher auf des Kaiſers Seite geftanden Hatte, neigte jetzt, erbittert 


y Bei der jorgiamen Freundſchaft des Herzogs Waldemar von Schleswig 
für Heinrid den Löwen (ſ. ©. 98) ift um jo wahrfheinlicher, daß jein Better 
und Nebenbuhler, der Biſchof Waldemar, mit gleicher Entjchiedenheit zur Partei 
des Kaijers trat. 

#2) Innoc. III. ep., ed. Brequigny et du Theil, VI, 181, vom 5. De- 
cember 1203. 

3) Arnold. Lubec. IV, 21 (von Laurent p. 195 wieder völlig mißver- 
ftanden). Ann. Ryens.,, M.G. XVI, 404: W. ep. nullo cogente regi se 
opponens, ivit in Norwegiam. Ann. Lund., ed. Waitz, Nordalb. Studien V, 49: 
epus W., sibi dolo conscius, nemine fugante ad regem Swecie fugam 
tenuit. Daß Knuds Nachſtellungen die Flucht veranlaßten, ift aus Arnold 
von Lübechk erfihtlich und felbft aus den Annalen von Lund. Allerdings 
nöthigten ihn noch nicht offenbare TFeindfeligkeiten zur Flucht. — Mit den 
beiden dänifhen Duellen übereinftiimmend Chron. Danorum bei Langebek, 
SS. rer. dan. IH, 261, und Chron. Danicum ibid. IV, 225. Bgl. darliber 
Ufinger, dänifche Annalen 28 ff., 34 ff., 52 ff., 81. — Ufinger, deutfch-dänifche 
Geſchichte 65, geht Über Arnold von Lübeck hinaus, wenn er die Bewerbung 
um den Bremer Stuhl fo darftellt, als wenn fie und die Flucht nad) Schweden 
erft ftattgefunden habe, als des Biſchofs Verſchwörung gegen Knud ſchon ihren 
Höhepunkt erreicht hatte. — Die Flucht Waldemars us gegen Ende 1192 ge 
fetst werden; denn jo lange Kinthius in Dänemark ift, verlautet nidhte von 
den bremer Plänen, fondern nur vom Streit der Better. Als er zurlidreift, 
herrſcht jogar Ruhe zwischen den Gegnern (ſ. S. 235. Anm. 5). Als der 
Cardinal dann in bremen verweilt, erzählt Arnold. Lubec. IV, 11, daß 
er die Webergriffe Hartwichs ausgleicht, aber nichts davon, daß zwiſchen 
Waldemar und bdiefen Dingen ein Zufammenhang befteht. Die bremer Be- 
werbung gehört daher nad Cinthius' Abreife, d. h. in den Sommer 1192. 
Bermutblidh bezieht fih das im Archiv VII, 884 erwähnte Schreiben Cö⸗ 
leſtins III. an die gefammte däniſche Beiftlichkeit vom 23. December 1192 auf 
diefe Vorgänge. 

*%) Ann. Stederburg. 225. 
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über Heinrichs gewagtes Spiel und aus Klugheit, den Welfen 
oder hielt. fi In Doffnung befferer Zeiten ftill?). Die trenehte 
Stüge der faiferlichen Partei in Sachen, der bewährte Freund 
Kaifer Friedrichs I., Erzbifhof Wihmann von Magdeburg, ftarb in 
derfelben Zeit (24. zuguft 1192) ®). 

Wie bedrohlich die Stimmung jet war, und wie mädhtig bie 
Gegner, davon erhielt Heinrih VI. Kunde, ehe noch die Gewaltthat 
gegen den Biſchof von Lüttich das Zeichen zu allgemeiner Empd- 
rung gab. 


Nah dem Tode des Markgrafen Dtto von Meißen (18. Febr. 
1190) hatte die alte Feindfchaft —7* feinen Söhnen forgebauert ® 
Wbert, der Nachfolger in der Markgrafſchaft, hatte das — 
ſeines Bruders Dietrich unabläſſig zu ſchmälern geſucht und war ſogar 
aus dem kaiſerlichen Heere während des italieniſchen Feldzuges ent⸗ 
wichen, um daheim den Kampf fortzuſetzen“). Den Anlaß 
zum Streit gaben die Silberbergwerte zu Freiberg, die vom ver- 
ftorbenen Markgrafen im Jahre 1168 eröffnet, ſchnell reichen Ertrag 
geliefert hatten. Albert forderte Antheil daran ®). Anfangs fcheint 
der jüngere Bruder glüdlichen Widerftand geleiftet zu haben ®), aber 
allmählich vertrieb ihn der Markgraf aus allen Burgen, die fie ge 
meinfchaftlid) befaßen, und baute in der Abficht, Dietrich alles Landes 
zu berauben ?), auf dem Sibodenberg bei Weißenfels, mitten im 
Lande feines Bruders, eine Feſte. Dietrich bat, aufs äußerfte be- 
drängt, den Yandgrafen Hermann um Hülfe. Zuerft war biefer 
wenig dazu geneigt; endli machte er die Verlobung Dietrichs mit 
feiner damals zehnjährigen Tochter Yutta zur Bedingung ®). So 


i) So wahrjheinlih Graf Adolf von Scauenburg, von dem wir feit 
der unglücklichen Schlacht bei gauenburg (Febr. 1192) bis zum Kriege Walde- 
mard von Schleswig (Sommer 1193) feine Nachricht haben. 

2) S. Cohn, Begauer Annalen 47, Anm. 35. Necrol. Hallense bei 
Würdtwein, Subs. Dipl. X, 410. — Chron. Magdeb. irrig zu 1193: kal. 
sept. Menden verbefiert jedoch au® dem dresdner Coder 8 kal. sept.; 
da® gleihe Datum 8 kal. sept. al8 Notiz auf der Rüdfeite einer Urkunde 
Wichmanns. Unfhuldige Nachrichten für 1736, S. 498. Ausgezeichnete 
Eharafteriftit dieſes großen Erzbiſchofs Chron. mont. ser. 56. Fleißige Bio⸗ 
graphic Schaukegl, spicilegium ex Agro Billungano 1796, p. 264—310. Die 

onographie von rechner über Wichmann babe ich nicht mehr benußen fönnen. 

2) S. ©. 118. 192. 

% Im Klofter Altenzelle raubte er 3000 Markt Silber, bie fein Bater 
dort aufbewahrt hatte, aus dem Altare. Chron. mont. sereni 54. 

®) Ann. Reinhardsbronn. 323. 

9) Ebendaf. 321 b. 

) Chron. mont. seren. 55. 

 Bgl. Cohn, Begauer Annalen 57, Anm. 17, und Häutle, Senbarei 
Dermann I. und feine amt (Zeitſchr. des Vereins für thüring. * .). 
deſſen Unterſuchungen über Jutta's angebliche Häßlichleit (S. 90) freilich ziem⸗ 
lich unnütz find, 
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daß der Feind in Süpditalien freudig ihre dargebotene Hand zum 
Bündniß ergriffen hatte. In fo forgenvoller Lage richtete fi) der Zorn 
des Kaifers um fo heftiger gegen das Bündniß, welches Richard, der 
eifrigfte Freund der Welfen, mit König Tancred geſchloſſen hatte: denn 
das erfchien nicht nur als Bruch feines Eides, in kaiferlihen Landen 
Neutralität zu wahren, nicht nur als vollbewußte Feindfeligfeit gegen 
den ftaufifchen Kaifer, fondern als cin bedächtig eingefügtes Glied 
in der Reihe der großen Unternehmungen, die alle Gegner in ge- 
meinfamem Einverftändniß zum Sturz des mächtigen Kaiferhaufes 
ansführten. Was auch uns für höchſt wahrfcheinlic gilt, davon 
mußte der erzürnte und bedrohte Kaifer überzeugt fein. Richard 
von England, Zancred von Yecce und Heinrich der Löwe waren die 
Häupter eines großen Bundes, der überall, wohin die Faiferlichen 

affen vordrangen, um den großen Gedanken des Weltreichs zu 
verwirklichen, hemmend in den Weg trat und den Staufern entgegen 
eine ebenfo großartige Weltmacht aufzuridhten und das Scepter dem 
verhaßten Geſchlecht zu entwinden ftrebte. 

Diefe Ueberzeugungen des Kaifers waren durd) Richards fernere 
Thaten nur beftätigt worden). Daß er auf dem Wege nad} 
Paläftina Cypern eroberte, dazu hatten ihm zwar die Plünderung 
zweier von feinen Schiffen, die dort ftrandeten, und die Eidbrüchig—⸗ 
feit des Kaiſers Iſaak, der erſt dur die Waffen zu einer Entichä- 
digung hatte gezwungen werden müſſen und dennoch durch feine 
heimliche Flucht den König zu neuem Kampf genöthigt hatte, volle 
Beredhtigung gegeben. Der Kaifer von Cypern war ein Despot, 
unter deffen Grauſamkeit die Bewohner der Inſel feufzten, ein 
Piratenhäuptling, der alle Pilger, die feinen Küften nahten, brand: 
Ihaste und in Ketten warf. Richard Lömwenherz hatte durch die 
Entthronung diefes Tyrannen nicht nur die feinen Landsleuten wider- 
fahrene Unbill gejtraft und den Volke der Inſel Befreiung gebracht, 
fondern der heiligen Sache felbft einen großen Dienft geleiftet. So 
lange Cypern der Schlupfwinkel der Seeräuber blieb, waren der 
Weg nad) Paläftina nnd die Heimfahrt gleiherweife unficher, und 
fo lange im Rüden Gefahr drohte, alle Erfolge der Kreuzfahrer 
gefährdet und alle Siege unnütz. Seht lag der Weg nad) der 

eimat offen; die Infel bot jett eine Vorrathsfammer und einen 
icheren Rückzugsort für das Kreuzheer. So würdigten auch alle 
Pilger diefe Unternehmung des Könige. Sobald er in Ptolemais 
gelandet war, hatte das ganze Heer die Groberung Cyperns als 
glüdverheißendes Ereigniß gefeiert. Heinrih VI dagegen mußte 
in diefer Schnell unternommenen und gelungenen Waffenthat einen 
neuen Beweis dafür erbliden, daß der engliiche König hier im Süden 
den weitausfchauenden ftaufifchen Plänen ſtarke Schranken errichten 


2) Bol. Pauli, Gefhichte Englands III, 222—226, Willen, Kreugzlige IV, 
198—216, und neuerdings R. de Mas-Latrie, Hist. de l'ile de Cbypre sous 
le regne des princes de la maison de Lusignan. 1—15. 
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Streben auf Beſchränkung der fürftlichen Macht wieder zuerft in Sach⸗ 
fen die Fürften zufanımengeführt hatten, und fie durd) die äußerfte That, 
die Ermordung des kräftigen Herrfchers, ihre Selbftänbigfeit zu retten 
entjeoffen waren. Als nım im Weiten die Ermordung des Tüt- 
tiher Biſchofs den Aufruhr wachrief, vereinigte fi wieder, wie 
unter Philipp von Heinsberg, die ſächſiſche Oppofition mit der rhei- 
uifchen. Viele Fürjten, die der Verfammlung des lothringifchen Adele 
in Köln nicht beigewohnt Hatten, ließen durch Gefandte ihre Billigung 
und ihren Zutritt erflären. Beſonders wichtig war die Himeigung 
des Erzbifhofs von Mainz zu dem Fürſtenbündniß. Seit feiner 
patriotifchen That auf dem gelnhaufener Reichstag hatte er wieder 
zu den treuften Räthen der Krone gezählt; feine Sendung nad) 
Italien, im Sommer 1190, hatte von dem Vertrauen des Könige 
zu ihm SZeugniß gegeben. Auch nad der Rücklehr Heinrichs VL 
aus Italien, als deffen Zorn gegen bie Welten am beftigften war, 
hatte er dauernd bei Hofe verweilt; aber in denfelben Tagen, ba 
Löleftin III. den Sandidaten der kirchlichen Partei in dem lütticher 
Wahlftreit beftätigte und damit der Anmaßung Heinrichs VI im 
den bifhöflichen Wahlen entgegentrat, verfchwindet er aus der Um⸗ 
gebung des Kaifers, und fo fcheint es, dag ihn ebenfo wie im Jahre 
1186 die Gewiffenhaftigkeit, mit welcher er die Treue gegen bie 
Kirche über alle andern Pflichten ftellte, zur Oppofition gegen feinen 
Kaifer genöthigt hat. Dem entſprach es, daß er nad dem Morde 
Alberts von Brabant unbedenklich gegen den kirchenfeindlichen Kaifer 
den Kanıpf aufnahm Konrad von Mainz vermittelte den Anfchluß 
der ſächſiſchen Fürſten; Brieffchaften, die dem kaiferlihen Kaplan 
Sardulf, Domherrn von Halberjtadt, in die Hände fielen, enthüllten 
den Kaifer die verrätheriiche Verbindung zwifchen dem Grzbifchof 
und den Fürſten ?). 

Der Aufitand dieſes Jahres trug jedoch ein deutlich anderes 
(Hepräge, als der vom Ausgang der achtziger Jahre. Auch die 
Oppoſition Philipps von Köln hatte in ihrem Urjprung und in 
ihrem Grundzug der Vertheidigung fürftlider Selbſtändigkeit 
gegolten. Aber in weiterer Entwicklung waren Damals die großen Streit» 
fragen zwifchen der geiſtlichen und der weltlichen Macht der Mittel: 
punkt und die bervegende Kraft des Kampfes geworden, die Oppo⸗ 
fition hatte, wenigftens auf ihrer Höhe, dem Schuß der geiftlihen 
Freiheit gedient. Umgekehrt trieb jest eine heftige Kränkung der 
geiftlihen Intereſſen die gegnerifchen Fürſten in den Kampf, der 
aber in der Folge, den urjprünglichen Abjichten feiner Theilnehmer 
getren, dennod) überwiegend zu Gunften der weltlihen Würften 
geführt wurde. So eng waren alfo die Intereſſen der weltlichen 
und der geiftlichen Fürſten verfnüpft, daß beide Male auf den Druck, 
den der Kaiſer gegen die Einen wagte, fofort der Aufftand aud der 


— — — — 


) S. Beilage VI, Abſchn. 3. Am 11. Nov. 1192 urkundet Konrad 
von Mainz in Crjurt. Schannat, vindemiae ll, 6. 
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Andern erfolgte. Dieſem verfchiedenen Charakter beider Empörungen 
entſprach es, daß in den achtziger Jahren der große Erzbifchof von 
Köln die Oppofition geleitet, und zur Zeit ihrer höchſten Entfaltung 
überwiegend geiftliche Fürften ihr zugehört haben, während jegt vor- 
nehmlich die weltlichen fi) um den jungen Herzog Heinrid von 
Brabant zum Kampfe gegen die Faiferliche Gewalt fchaarten. Und 
der Bund diefes Jahres war mächtiger, al8 der legtüberwundene. 
Zum erften Dial vereinigte ſich mit voller und entfchloffener Kraft 
die alte welfifche Oppofition mit der rheinifch-weftfälifhen. Dem 
brabanter Herzog zögerte die welfifche Partei nicht die Waffen anzubie- 
ten, die fie für den Näuber ihrer Macht, den Erzbifchof von Köln, 
zu erheben verfchmäht Hatte. Heinrich der Jüngere, des Löwen 
Sohn, hat fogar wahrfcheinlich eine weit bedeutendere Rolle in ber 
Empörung dieſer Iahre gejpielt, als die Quellen zu erkennen geben. 
Er hatte ja bei den Fürſten um die Krone geworben, fobald Hein- 
rih VL vor Neapel krank lag. Ihn hatte der Kaifer, als ben ge- 
fährlichften Gegner, nad) feiner Rückkehr ins Reich) zu unterbrü 
gedacht. Er war dann der fchlagfertige Widerfacher des Staufers 
ewejen, als die kaiſerlich gefinnten Fürſten einen unrühmlichen 
Priegezug unternahmen; feine Erfolge Hatten den Muth und bie 
Hoffnung aller gegnerifhen Fürften feither rege gehalten und geftei- 
gert: fiherlich it er deshalb für die Gründung und die Yeftigung 
des Bundes vornehmlid) thätig geweſen und Hat in ihm beftimmenden 
Einfluß geübt. 

Und nit nur Sachſen und Lothringen ftanden einmüthig zu⸗ 
fanmen, der Herzog Berthold von Zäringen, mit dem brabanter 
Herzog verwandt I) und von je her neidifch auf die ftaufifche Macht, 
die ſich auf Koſten feiner eigenen erhoben Hatte, ſchloß ſich den rhei- 
nifhen Fürften an?) und gleid ihm Herzog Ottolar von Böhmen. 

Den Xetteren bewog nicht nur eine doppelte Verwandtſchaft 
mit Häuptern der ftauflfchen Gegner — er war der Schwager Als 


I) Graf Dietrich von Flandern + 1168. 


— — — — — — 
Graf Philipp von Flandern. Matthäus 
von Boulogne 


— — — 
Ida Mathilde 
Zweiter Gemahl Gemahl Herzo 
Berthold V. v. Zäringen. Heinrich v. Brabant. 

2) Nur im Elſaß hinderten nicht nur der überwiegende Einfluß des Kaiſers 
(darüber in Kap. V), fondern ebendamals innere Wirren eine Barteinahme. — 
Biihof Konrad von Straßburg (aus dem Gefchlecht von Huneburg) wird im 
Jahre 1192 von ſtädtiſchen Minifterialen gefangen gefegt und muß einen Ber- 

leich mit ihnen eingehen. Ann. Argentin. 89 und die jpäte Chronik von 
lofener und Königshofen ad 1192 (Code historique de la ville de Stras- 
bourg I). Eine Einwirfung des Kaifers ift in diefen Händeln nicht nach⸗ 
weisbar. Der Bruder des Bifhofs, Vogt Heinrid) von Huneburg, gebörte 
zu feinen Räthen. Ein dritter Bruder, Ludwig, begeguet in der Urkunde vom 
25. Juni 1196. — Dagegen der Bruder des Ralers, Pfalzgraf Otto von 
Burgund, liegt in Fehde mit dem Biſchof. Ann. Marbac. 168 zu 1197. 
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berts von Meißen und ber Schwefterfohn Ludwigs II. von Thüringen 
dem Bunde beizutreten, er hatte vielmehr fchon in den fetten Jahren 
eine entjchieden feindfihe Stellung gegen den Kaiſergewählt. 

Nach dem nuerwarteten Tode des Herzogs Otto vor Neapel 
(9. Septbr. 1191) war Wenzel II., der ältefte aus dem Fürftenhaufe 
der Przemysliden, in Böhmen gefolgt 1). Aber der unruhige, ehr- 
füchtige Geift des Biſchofs Heinrich von Prag, der fchon früher, 
unter Begünftigung des Kaifers, ſich gegen den Herzog Friedrich 
eine größere Sclbftändigfeit errungen Hatte, wollte fi) dem bejahrten 
Wenzel noch weniger beugen ?).. Seine Pläne zum Sturze des 
Herzogs fanden bei feinem Better Przemysl Ottokar, der gleichfalls 
in den Kämpfen der vorangegangenen Jahre fid) als entfchloffenen 
und fühnen Mann bewährt datie, willigen Beiftand. Für ihn ver- 
wandte fih der Biſchof bei Kaifer Heinrich VI., welcher dem Geſuch 
ebenſo bereitwilliges Gehör fchenkte, wie einft fein Water ?); ficherte 
er dod), indem er die eine Partei vorzog und Zwieſpalt im Herzog- 
thum nährte, am beiten den eigenen Einfluß. Gr belehnte alfo 
Ottokar mit Böhmen, deffen Bruder Heinrih mit Mähren. Vielleicht 
hat der Biſchof, um beiden Vettern gleiche Gunſt zu ermeifen, die 
Zrennung beider Länder felbft angeregt; aber weit wahrſcheinlicher 
ift e8, daß Heinrich VI., wie c8 fein Vater im Jahre 1182 gethan 
hatte, Mähren wieder von Böhmen fchied, und es zu einem gleich- 
berechtigten Reichslehen erhob, um die Macht der böhmischen Herzoge, 
die oft genug fid) der deutichen Gewalt zu entziehen verſucht hatten, 
dadurdy zu ſchwächen“). Die Brüder mußten außerdem, unter per: 


I) Bretisia I. F 1055. 





— — — — — En, 
Wratislaw II. + 1092. Konrad I. v. Brünn + 1092. 
— — — — — — 
Wladislaw I. + 1125. Sobeslaw I. + 1140. — 
— —— — — — — — — — —— 
Wladisslaw II. — Sobeslaw II. Wenzel II. — — 
1174. 1130. +119. | | 
— . L} ... 
ie | Heinrich) Spitignew Kon. Otto 
eg —58;7283 Bretislaw v. Brünn . +1191. 
E72 258 SEN Bilhofu. Herzog. 
zxS 552 82- + 1197 
za o * . 
”- 8 


Nah PBalacty, Böhm. Geſch. I. Beilage. 

2) Nach den Andeutungen aller Quellen betrachte ih den Biſchof als Ur- 
beber der I ppofition, nicht, wie Balacky I, 485, den Ottofar. 

3, Der Bifhof und Ottokar find am 1. Juni 1192 bei Hofe; es erſcheint 
daher glaublid), daß damals die Belehnung ftattfand. Da jedoch Gerlac. 706 
fagt: ınchoante a. 1192 H. Pragensis epus contra Watzlaum ducem ce- 
sarem H. adiit et cognatis suis, ılli ducatum Boemie, alteri vero Moraviam 
obtinuit, und die Ann. Pragens. 121 dazu fiimmen: Wenzeslaus dux vix 
in tribus mensibus solium possedit, fo muß man wol einen frü 
Aufenthalt des Biſchoſs beim Kaifer annehmen, wo er demielben feine Pläne 
bereit8 mit Erfolg vorlegte. 

*) Gerlac. in der vorhergehenden Anm. und feine fogleich folgende gleich- 


Jahrb. d. diſch. Nur. — Toeche, Heinri VI. ° 16 
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fünliher Bürgſchaft des Bifchofs, für die Belehnung eine Zahlung 
von 6000 Mark übernehmen. — Nur Prag leitete dem neuen Her- 
zoge drei Monate hindurch Widerftand. Dann willigte Wenzel ſelbſt 
in eine Uebergabe. Die Stadt unterwarf ſich den faiferlichen Ge- 
fandten, die fie der Gewalt des Bifchofs überlieferten ). Aber auch 
der entthronte Herzog erfchien feinen Gegnern nod) gefährlid. Otto⸗ 
fars Schwager, der Markgraf von Meißen, überfiel ihn bald darauf 
und fette ihm in ftrengfte Daft. Seitdem ift alle Kunde von Wenzel 
verjcholfen 2). 

Kaum war jedod Ottokar im Beſitz des Herzogthums, als er 
den Zorn des Kaiſers gegen fid) erregte. 

Noch am 20. April 1192 Hatte zu Laufen eine große Ver— 
ſammlung bairifcher Grafen und Biſchöfe, gewiß zur Schlichtung 
von Streitigfeiten, ftattgefunden ®); dann war Herzog Ludwig am 
24. Mai zu Worms mit großer Feierlichkeit vom Kaiſer mit dem 
Schwert umgürtet worden, ebenfo des Kaiſers Bruder Konrad, 
der zugleid) mit dem Herzogthum Schwaben und den welfiſchen Erb- 
fanden belehnt worden war. Bis dahin hatte Schwaben feit Herzog 
Friedrichs Tode unter des Kaiſers eigener Verwaltung geftanden *). 
Im Auguft d) erhob jedod der Graf Albert von Bogen Fehde gegen 
Ludwig von Baiern und rief, durd) feine Gemahlin dem böhmischen 
Fürftengaufe nahe verwandt, den Herzog. Ottokar zu feiner Hülfe 

erbei. Mit ihm vereint, zog er unter fchredlichen Verwüftungen bis 
Dorndburg. Später entſpaun fid) auch cine Fehde Leopolds von 
Dejterreih gegen die Grafen Rapoto und Heinrich von Ortenburg. 


lautende Stelle: cognatis suis — isti Boemiam et illi Mor. obtinuerat, 
jagen nicht, daß die Trennung vom Biihof ausging. 

I!) Ann. Pragenses 121.— Palacky 1, 486 verlegt die Belagerung Prags 
vor die Belehnung, in Widerfprudy mit der Quelle, aus der hervorgeht, daß 
die dreimonatliche Belagerung nicht etwa die gleichfalls dreimonatlide Regie- 
rung Wenzels ausjüllt, fondern erſt auf deffen Entfegung, d. 5. auf Ottokars 
Belehnung folgt. Vgl. über diefe Angelegenheiten auch Frind, Kirchengefd). 
Böhmens, Prag 1864. 213 ff. 

?2) Canonic. Pragens. continuatio Cosmae, M. G. XI, 166. Der 
versipellis marchio, der den Herzog in confinibus Zribiae iter agentem 
gefangen nimmt, kann nicht, wie Köpke an diefer Stelle vermuthet, Otto von 
Deeißen fein, der im Jahre 1192 ſchon todt war. — Nur Herzog Spitignew 
von Brünn entging der Gefangenſchaft. 

n Magnus Reichersperg. 519, ohne den Grund der Beriammlung ans 
zugeben. 

4) Ibid. Chuonrad. Schirens. ann. 631. Otto 8. Blas. 37. Chronogr. 
Weingart. 68. Bgl. 3. 210. Ebenſo hatte Kaifer Friedrich; das Herzogthunt 
während der Weinderjährigkeit dee Tetseverfiorbenen Herzogs Ariedrih (IV.) 
verwaltet. 

5) Magnus Reichersperg. 519 berichtet zum 12. Aug. 1192 einen Sturm 
und fährt jort: subsecuta est statim illa perturbatio. — Ueber Albert von 
2ogen (19. Juli 1165 — 19. Dechr. 1197) und jein Geſchlecht f. namentlich 
die Schriften von Hermannus Altahensis. Er baut in dieſer Fehde die Burg 
Hohenbogen. — Ex unterftügt ihn ſein Bruder Graf Berthold v. Naternberg. 
Rumpleri collectio in Monum. Boica XVI, 584. 
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Im October fiel Yeopold, vom Herzog Berthold von Meran unter« 
ftügt, im Baiern cin und zwang die Grafen zu Interwerfung ?) 
Den Verheerungen, von denen fi) das Yand erft nad) vielen Jahren 
erholte, ſetzte des Kaiſers Gebot am 6. Techr. 1192 ein Ziel. Zum 
Austrag allcs Streites fagte er auf den 6. Jan. 1193 einen Reihe 
tag nad) Regensburg an ?). 

Tie Theilnahme an diefen driegen 9) und zugleich, daß er die 
Zahlung jener Summe von 6000 Mark nidyt leijtete, verfeindete 
Ottokar mit dem Kaiſer. Als im October der Biſchof Heinrich von 
Prag zu St. Jakob nad) Compoſtella wallfahrtete, hielt ihn Hein» 
rih VI. feſt); er mußte, da feiner feiner Vetter den Verpflich— 
tungen nachkam, ein halbes Jahr Einlager halten. Es war daher 
mit Ottofars bisheriger Stellung im Einklang, daß er den Gefandten 
der ſächſiſchen Fürſten, die ihn zum Anſchluß an den Bund aufs 
forderten *), bereitwillige Zuſage gab. 

Die baieriſchen Fehden enthüllen aber zugleich, wie geringe 
Hülfsmittel Heinrich VI. gegen die aufrühreriſchen Fürſten beſaß. 
Denn von allen deutſchen Landen waren nur Baiern und Oeſterreich 
von dem Einfluß derſelben frei geblieben. Aber Baiern lag durch 
die Fehden dieſes Jahres völlig verwüſtet, und Leopold von Oeſter⸗ 
reich, dem Heinrich VI. allerdings auf dem wormſer Reichstage ein 
großes Zeichen feiner Freundſchaft gegeben hatte, indem er ihn und 
jeinen Sohn Friedrich unmittelbar nach dem Tode des letzten Ders 
zogs Ottokar (8. oder 9. Mai 1192) ohne Widerrede mit dem 
Herzogthum Zteier beichnt (24. Mai) und dadurd) zwei Herzog— 
thümer im feiner Hand vereinigt hatte 9), war nad) den großen Ver— 


}) Contin. Cremifanensis 548. 

2) Außer den genannten Quellen f. Hermann. Altahens., M. G. XVII, 
373, befonders über die furdtbaren Bermüftungen. Ann. S. Rudberti Salis- 
burg. 778. Bgl. Chinel, zur Geſch. des Bencdictinerfl. Nieder - Altaidy in 
den Zitungsberichten der Wiener Alad. XI, 874, und Böhmer, regesta 
Wittelsb. 3. — Zfhode, Bayr. Geſch. I, 337, vermiſcht beide Fehden. ie 
waren gleichzeitig; dan fie im Zufammenhang ftanden, fagen die Quellen nicht. 

>) Continuatio Cosmae 166. 

+, Er ift 27. Occ., 17. Nov., 1. Dec. 1192 bei Hofe. Damit ftiimmt 
Cont. Gerlac. 706, daß er die zweite Hälfte 1192 und die erfie 1193 theile 
in Gger, theils bei Hofe verweilen muß. Uebrigens wallfahrtete zu derfelben 
Zeit aud Wilhelm von Rheims nah Compoſtella. 3. 5. 228. Im Wider- 
ſpruch ſtehen Ann. Prag. 121: epus intrante martıs 1193 ad imperatoris 
curiam regreditur (?) 

5) Gerlacus 707. 

©) Ansbertus 113: dux Liup. — ducatum Stirensem mortuo — Ota- 
chero, qui ei, sine herede moriens, terram coram imp. Friderico sub 
testamento assignnverat, post multos labores (d. h. nicht, daß der Kaifer 
Heinrich wideritrebte, fondern, daß Leopold damit den Preis jeiner langjährigen 
Bemühungen erhielt, suscepit et ab imp. Henrico Wormatise tam ipse 

uam filius suus Fridericus excellentissime investiti sunt. — Magnus 
Reichersperg. 517: dux Austriae Liup. successit Otachero et sccepit 
eundem ducatum de manu imperastoris valde sollemuiter apud War- 
maciam in proximo pentecosten. — Cont. Zwetl. alt.: Imp. terram et 
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günftigungen Friedrich I. nicht einmal verpflichtet, über feine Grenz- 
länder hinaus dem Kaifer Heerdienft zu leiften. 

Kurz, einen Bunde gegenüber, der von den fchmweizerifchen 
Gebirgen an die ganzen Rheinlandfchaften und Lothringen, dann 
Sachſen und Böhmen umfaßte und in weiten Halbfreife den Kaifer 
zu umzingeln und zu erdrüden drohte, war Heinrich VI. allein auf 
jeine Hausmacht angewiefen. Es fehlte dem Bunde zwar ein Yührer, 
wie Philipp von Köln, der mit Scharfblid und reicher Erfahrung 
alfe Glieder feſt und einheitlicd) zufammenhielt: aber die Gefahr für 
die eigene Selbftändigfeit, die allgemeine Aufregung über die letzten 
Gewaltthaten nnd die kühne Entjchloffenheit des jugendlichen Bra⸗ 
banters konnten die geiftige Ucberlegenheit eines Mannes wohl er- 
fegen. Und die Fürften waren fid) ihrer Ziele Har bewußt und der 
wirffamften Mittel zu ihrer Erreichung ſchon verſichert. Ermuntert 
von ginen Dheim, dem Herzoge von Limburg, tradhtete Heinrich 
von Brabant danad), den Kaifer abzufegen und des Reiches Krone 
zu gewinnen. Der Sanction des Papſtes war man für diefe Pläne 
gewiß; nicht mur, weil Göfeftin III. früher das gleihe Wagniß 

einrichs von Braunfchweig begünftigt hatte, fondern weil beide 
äupter der. Chriftenheit fih jetzt noch feindliher gegenüber: 
tanden. Trotz der fchroffen Abweifung, welche die Vermittlungs- 
verfuche des Papſtes im verfloffenen Sommer vom Kaifer erfahren 
hatten !), hatte Cöleftin fpäter nod einmal auf eine Verführumg 
hingewirft 2); aber die Ermordung des Lütticher Biſchofs Hatte ihn 
völlig vom Kaifer getrennt. Die Mörder wurden ercommunicirt, 
Lothar von Hochftaden aller geiftlichen Würden entfegt ®): diefe ge: 
rechten Strafen vergalt der Kaifer mit um fo härteren und fühneren 
Sewaltthaten in Italien. Als in diefer Zeit Abt Siegfried von 
Pegau eine päpftliche Urkunde von Rom heimbradite, die ihm in 
einem langjährigen Streit gegen Biſchof Eberhard von Merfeburg 
Recht gab, forderte der Katfer ihn vor ſich, fuhr ihn zornig an, 
daß er gegen die Ehre des Reichs beim Papfte Dälfe gefucht habe, 
nahm ihm die Urkunde ab und verweigerte ihre Rüdgabe +), — 
Unter ſolchen Verhältniffen fanden die brabantifchen Geſandten die 


ducatum Liupoldo contradidit. — Der Erbvertrag des Herzogs Ditofar von 
Steier, auf dem S. Georgsberg bei Ens, 17. Aug. 1186 gegeben, bei Meiller, 
reg. Babenb. 63. Urkundenbuch des Landes ob der Ens Il, 399. — Leopold 
nennt fi in der faiferlihen Urkunde vom 9. Juni 1192 dux Austrie et 
Styrie, ebenfo am 28. Januar 1194, dagegen am 7. Juni 1198 und am 
29. Januar 1194 nur dux Austrie. 

) Siehe ©. 226. 

2) Das Nähere giebt Kapitel VII. 

°) Cont. Aquicinctina 430. Ann. Colon. 317. Zeugt in Heinrichs Ur- 
funde vom 19. April 1194 als Lotharius de Hostaden mit feinem Bruder 
Graf Dietrich). 

*) Diefen Streit des Abtes Siegfried gegen Biſchof Eberhard von Merfe- 
burg ftellt ausführlich, unter umfichtigfter Senugung der Quellen, dar Cohn, 
Pegauer Annalen 42 fi. 
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freundlichfte Aufnabıne in Rom und brachten die Zufage heim, daß 
der Papft den Bund unterftüßen werde. 


Heinrih VI. war, fobald fid) die Gefahr in ihrer ganzen 
Größe enthüllte, wieder nad Norddeutichland zurüdgeeilt, um den 
älteften Feinden am erſten gegenüberzutreten. Am 1. Decbr., auf 
der Altenburg im Pleißner Lande, verfanmelte er die Biſchöfe von 
Naumburg und Meißen, die Grafen von Wernigerode und Orlas 
münde, die fächfifchen Herren von Arnfted, Werben, Droiz u. N. 
um fi; mit feinem Bruder Dietrich erfchien hier der Markgraf 
von Meißen vor ihm. Am 8. Dechr. waren aud der Biſchof von 
Merfeburg, Herzog Bernhard von Sadjfen, die Dlarkgrafen Konrad 
von Landsberg und Dtto von Brandenburg und einer der Haupt- 
gegner, Landgraf Hermann von Thüringen, bei Hofe. Mit allen 
Fürſten, die an dem feindlihen Bunde hei nahmen, wurde alfo 
perfönlich verhandelt. — Nod vor Weihnachten eilte Heinrich dann 
nad) Süden, feierte das Feſt, wie er pflegte, zu Eger !), und wollte 
am 6. Januar zu Regensburg die baierifchen Händel Ichlichten, bie 
gerade jet dem Reiche und ihm felbit fo nachtheilig waren. — 
Welhe Vortheile der Kaifer in diefen wenigen Wochen über die 
Gegner bereit8 errungen hat, ift unbefannt: die Leidenfchaftlihe Er- 
bitterung des vheinifd) = brabantifchen Adels, die ſchwer bedrohten 
Jutereſſen aller Fürſten und andererfeitd die Unbeugſamkeit Hein- 
richs VI, — Alles weilt darauf hin, daß man vor dem Beginn 
eines verderblidhen Krieges ftand, den der Kaiſer mit ungleichen 
Waffen aufzunehmen gezwungen war. In diefen bangen Augenblis 
geihah ein Ereigniß, welches plöglidy, wie eine wunderbare Schickung, 
den Kaiſer aus feiner Bedrängniß befreite und den Arm der Fürften 
lähmte: König Richard von England, der mächtige Bundesgenoffe 
der Welfen, war vom Herzog von Defterreid; gefangen genommen 
worden. 


ı) Daß Egra in Suervia, wie e8 die Ann. Colon. gewöhnlich bezeichnen, 
die Stadt Eger ift, hat fhon Lohn, ©. ©. U. 1858, 2032 auseinandergefeht, 
und von vorn herein war der Ort natürlich da zu Inden, wo die große 
Provincia Egra liegt (Stälin, wirtemb. Geſch. II, 89 adn. 3, 91 adn. 1). — 
Karl Berk findet dagegen zu Ann. Colon. 310, adn. 23, Eger ſei Egra prope 
Nördlingen; dort ift aber nicht einmal ein Urt Eger, fondern ein Meines 
Flüßchen gleiches Namens. 





Fünftes Kapitel. 


König Richard Löwenherz in Gefangenfchaft. 
1193. 


Bon den Thaten Heinrichs VI. ift im Volke wenig mehr bes 
kannt, al® daß er mit abfcheulicher Habgier den tapfern König 
Richard Löwenherz in Ketten und Kerker gehalten und die norman- 
nifchen Barone mit unmenſchlicher Grauſamkeit zu Tode gemartert 
hat: zwei gehäjfige Unridttigfeiten, aus denen ſich dennoch bis auf 
den heutigen Tag das Bild Heinrihs VI. und das Urtheil über 
ihn geformt haben. 

Es kann nicht Wunder nehmen, daß fi) an ein fo aufßer- 
ordentliches Creigniß, wie die Gefangenschaft des Richard Löwenherz, 
Schnell eine Menge unglaubwürdiger Erzählungen knüpfte. Schon 
die Zeitgenoffen haben, überraſcht durd die feltfamen Abenteuer des 
berühmten Königs, einzelne Scenen derfelben anckdotenhaft ausgemalt, 
und die fpärliche Kunde, welche von Mund zu Deund weiterberichtet 
wurde, durd) eigene Zuthat und mit dichterifcher Freiheit ergänzt. 
Andererjeits hat der Barteigeijt der Chroniften die kaum gefchehenen 
Ereigniſſe abſichtlich entjtellt und gefälfcht. Einige Jahrzehnte fpäter 
hat dann die Poeſie ihr Anrecht auf ein Ereigniß von fo ronan- 
tiſchem Reiz und Werth geltend gemacht, und, ohne der geichichtlichen 
Vorgänge überhaupt noch zu gedenken, die anmuthige Sage vom 
Sänger Blondel de Nesle geſchaffen, der durd) ſeinen Gefang vor 
dem Thurm des gefangenen Königs und durch die wohlbefannten 
Berfe, die als Antwort erfchalfen, den Aufenthalt feines Herrn ent- 
dedt und feine Befreiung Herbeiführt. Allmählich hat diefe Sage 
ieh un an die wahren Vorgänge verdrängt oder in Schatten 
geſtellt *). 


— 4 


I) Ueber die Blondelſage |. Pauli III, 252 und beſonders Wilken IV, 605. 
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Auffallend ift dagegen, wie matt und unzulänglich ſich die 
wiffenfhaftliche Forſchung verhalten, daf fie jene Ausſchmückungen 
bi6 in unfere Tage für Wahrheit genommen hat, und vollends, daß 
Geſchichtſchreiber, welche den hitoriichen Umverth derfelben einfahen, 
an ihre Stelle nicht das Ergebniß genauer Unterfuhung, fondern 
ein unhaltbares Gerede gefett haben, weldes Giner dem Andern 
ſorglos nachgefhrieben hat. Selbft die Zeitgenoffen find gerechter 
gewefen und hätten fie zu einer tieferen Auffaffung der Vorgänge 
leiten möüffen. Der öfterreihijche Chvoniit Ansbert ſagt deutlich, 
daß Richard den Kaifer durch die mannichfache Anfhekung Heine 
richs des Löwen gegen ihn und durd) andere Hinbernifle, nit denen 
ex feine Regierung durchkreuzte, verlett und gereist habe ), und 
fogar einer von Heinrichs Heftigften Gegnern, der englifche Chromift 
Wilhelm von Newbridge, muß einräumen, daß Heinrich feine Babe 
ſucht verhülft und fie unter dem Schein der Gerechtiglen zu ber 
bergen gewußt habe*). Niemand hat edoch diefer Berechtigung des 
Kaifers nachgeforfcht, und bis auf den heutigen Tag hat feine 
ſchmahliche Geldgler den einzigen. Grund abgeben müflen, warum 
er „ben berühmten engliſchen König, der nie fein Feind war, wider- 
rechtlich gefangen hielt“, und „einen unabhängigen König vor fein 
Tribunal forderte.“ ®) 

Diefe Irrthümer berühren um fo ſchmerzlicher, weil, ehe fie 
noch niedergefchrieben wurden, die wahre Auffaſſung dieſer ir 
niffe ſchon auegefproden war. Otto Abel ift der Ginzige, der die 
Nichtigkeit und Unwürdigkeit des bisherigen Urtheil® erfannt und 
hervorgehoben hat, obgleih es ihm noch unbefannt war, daß auch 
nur eine unkritiſche Nachrede das Andenken Heinrichs VI. mit jenen 
Blutthaten belaftet. „Ohne die Zeit“, fagt er, „in welcher Hein⸗ 
rich handelte, und die Meuſchen, mit denen er zu thun hatte, hin- 
langlich zu fennen, oder in Anfchlag zu bringen, ift man gewohnt, 
bie einzelnen Züge feiner Graufamfeit in Sicilien mit greller Ein- 
feitigfeit hervorzuheben. Tas ſchwarze Bild zu vollenden, bietet ſich 
Richard Föwenherz und der Sänger Blondel dar. Ueber der fenti- 
mentalen Theilnahme, welche man dem tapfern, aber ſchlechten eng- 
tifchen König zuwendet, hat man den geſchichtlichen und vaterländifchen 
Gefichtspunkt fir die Veurtheilung des Verhältniſſes zwiſchen Hein⸗ 
rich und Richard verloren, und eine großartige Herricherfigur iſt in 
der Erinnerung des eigenen Volles zur gewöhnlichen Tyrannenfigur 
erniedrigt, die dazu dienen muß, den falfchen Glanz eines Roman- 
beiden Mi erhöhen.” 

Dian erkennt es nun wol dankbar als Pflicht des Forſchers 
an, die Fügen, welche Parteiſucht über Perfonen und Vorgänge ver- 
breitet hat, zu entfernen; aber man hört es ſchon bedauern, wenn 


!) Ansbert 115. 
Guilelm. Neubrig, IV, 37. 
3) 3.8. Yauli, Geld. Englands IL, 256. 257 (1853), und Lommel, 
Aranfengefh. I, 324° (1863). 
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er die vertraute und freundliche Sage, welche von Alters ber als 
Wahrheit gegolten hat, ftreng zurüdweift. Und dod) kann der Hifto- 
rifer gerade an die Unterfuchung folder Vorgänge mit befonderer 
Freude und Erwartung gehen: denn bis in die neuefte Zeit hat die 
fagenbildende Kraft des Volkes immer an erhabene oder an ent- 
Scheidende Momente oder an Solche angefnüpft, die mit befonderer 
Brägnanz den Charakter einer Zeit oder eines Mannes gleichſam 
typisch ericheinen Lafjen: fo hat fid) die Sage von Friedrich dem 
Großen, der nad der Kolliner Schladht, auf dem Brunnenrohr figend, 
im Sande mit dem Stod zeichnet, und von den drei Monarden, 
die bei der Nachricht vom Siege von Leipzig betend in die Kniee 
fallen, feft im Wolfe eingebürgert. Und doch, wenn der For- 
cher, feinem Berufe getreu, in folden Fällen das Gewebe der 
Dichtung zerreißt und die reinen Formen gefchichtlider Wahrheit 
enthüllt, fann er fid) damit getröften, daß er an Stelle jener un- 
wahren Scyönheit jedesmal eine ſchöne Wahrheit fett. 

Mit ſolchem Gewinn Lohnt auch eine Uyterfuhung der Ge⸗ 
fangenſchaft des Richard Löwenherz ftreng nad geſchichtlicher Ueber- 
lieferung: der poetische Schalt des Vorgangs kommt erft dann zu 
voller, reiner Geltung, — Im Einzelnen fpielen hier diplomatifche 
Künste, wechſelnde äußere Einflüffe, politifche Verhältniffe mannid)> 
faher Art: aber der Geſammtcharakter dieſes Ereigniffes ift da— 
dur beftunmt, daß die beiden großen Parteien, welche fi die 
Weltherrichaft ftreitig madjten, unverhüllt und mit Teidenfchaftlicher 
Gewalt in dem Ginzelfampf zweier Männer an einander gerathen; 
das ift das wahrhaft Dramatifche und echt Bedeutfame diefer ge- 
Ihichtlichen Epifode. Richard von England ift der Vorfämpfer der 
Welten; durd eine wunderbare Fügung wird die Entfcheidung 
über fein Schickſal feinem Heftigften Gegner anheimgegeben, der, an 
Charakter ihm gleichartig, ebenſo ftolz? ebenfo unbeugfam, noch ehr⸗ 
geiziger als er felbft if. Mann gegen Mann geftellt, zwingt der 
ihn zu Verzicht und Unterwerfung. — An dem Einzelkampf diefer 
beiden gewaltigen Naturen wird nun ein Jeder mitbetheiligt, der 
damals Rang und Macht befigt; die Intereffen der erften Fürften 
find dahinein verflodhten; die Hoffnungen und Beforgniffe der Völker 
bangen davon ab, Aber Alles, was an Einzelheiten zu berichten 
ift, muß nur dazu dienen, die beiden Hauptgeftalten um fo ſchärfer 
zu zeichnen und den Orundzug gefchichtlicher Poefic, der hier waltet, 
zu Macht und Klarheit zu bringen; ihn ausſchließlich herauszuheben 
und unvergänglic darzuftellen, das wäre eine der ſchönſten Aufgaben 
Shakeſpeare's gewefen. 


Bevor noch König Richard in Paläſtina an eine Heimkehr 
dachte, Hatten feine Gegner in Europa bereits einen Bund gegen 
ihn rule und einander gelobt, ihn zu ergreifen, fobald er auf 
der Rückkehr ihre Yänder berühren würde. Das war vornehmlich) 
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das Merf des Königs Philipp Auguftus gewefen, der, nachdem 
er den verhaßten Nebenbuhler während des Kreuzzuges ebenfo oft 
und fchwer beleidigt hatte, als er felbit von ihm gekränkt worden 
war, von Groll und Radjeplänen gegen ihn erfüllt, das Heilige 
Yand verlaffen und Richards Sturz zum Ziel feiner Thätig— 
keit genommen hatte. Selbſt die Krankheit, die ihn angeblich zur 
Abfahrt nöthigte, mußte ihm, wenn fie überhaupt begründet war, 
das Mittel zur Verdächtigung feines Bundesgenofjen geben: dem 
Gift, welches er ihm gereicht hätte, gab er fie Schuld; auch befchleu- 
nigte der Tod des Grafen von Flandern, deffen Länder er zu be 
ſetzen dachte, feine Abfahrt. Aber der treibende Grund blieb doch 
feine Feindfchaft gegen Richard Löwenherz ). Kaum war er daher 
in Rom angelangt, wo ihn der Papft mit ausgefuchten Ehren 
empfing, als er eine Menge der ärgften Befchuldigungen gegen den 
englifhen König vorbradite und bat, der Papſt möge ihn von 
dem Eide, während Richards Abwejenheit nichts gegen deffen eich 
zu unternehmen, centbinden. Die Klagen gegen Richard hatten bei 
Göleftin IIL., der ohnehin dem hodfahrenden und trogigen König 
abhold war, geneigtes Gehör gefunden; aber dem Geſuch des fran- 
zöfiihen Königs zu entſprechen und einem Fürften, der im Dienft 
der Kirche kämpfte, feinen Schuß zu entziehen, das hatte cr doc 
von fi) gewiefen 2). Dagegen fand Philipp mit feinen Plänen weit 
günftigere Aufnahme bei Kaifer Heinrih VL, den er, auf dem Rüd- 
zuge von dem unglüclichen italienifhen Feldzuge, in Mailand traf. 

Es war die günftigfte Zeit, mit Beichuldigungen des englifchen 
Königs vor den Naifer zu treten. Seine Niederlage vor Neapel 
war ein Sieg für die Welfen gewefen: beim erften Nahen des Uns» 
glüds hatte der junge Heinrich von Braunſchweig die faiferlichen 
Fahnen verlaffen, war in das feindliche Yager geflohen, hatte dann 
in Deutfchland das Gerücht vom Tode des Kaiſers ausgefprengt 
und die Krone dem eigenen Haupte zu erwerben getrachtet. Es 
hatte ſich enthüllt, wie unverföhnlicd die Feindfchaft der Welfen, wie 
kühn ihre Hoffnungen, wie groß ihr Anhang war, und vor Allem, 


y Eiche 5. 221. Befonders einfihtig ftellt alle Gründe für Philippe 
Abfahrt zufammen Radulfus Coggeshal. 64: Cernens itaque Rex Philippus 
diversae nationis homines, qui ad loca sancta confluxerant, se sub 
principatu regis Richardi tradere, famamque probitatis eius ‘de die in 
diem excrescere, eo quod esset in thesauris locupletior, in donariis 
erogandis profusior, in exercitu numerosior, in expugnatione hostium 
ferocior, reputans pro alterius excellentiori gloria famam probitatis eius 
obfuscari, maturius repatriare disposuit. His autem omnibus illud accessit, 
quod comes Flandriae jam obierat, cuius terram plurimum gestiebat. 
Igitur, quod animo pertractaverat, celeriter effectui mancipavit. Bon 
Neueren Wilfen IV, 378. 9. 

2) Benedict. Petroburg. 720. Guilelm. Neubrig. IV, 22. Ueber die 
veiftung des Eides vor dem Anfbruh aus Paläftina am 29. Juli 1191 
Benedict. Petroburg. 669. Radulf. Coggeshal. 65. Anon. Laudun. 709. 
at. Innocentii IIT. ep. I, 230. 
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daß der Feind in Süpditalien freudig ihre dargebotene Hand zum 
Bündniß ergriffen Hatte. In fo forgenvoller Lage richtete fih der Zorn 
des Kaifers um fo heftiger gegen das Bündniß, welches Richard, der 
eifrigfte Freund der Welfen, mit König Tancred gefchloffen hatte: denn 
das erſchien nicht nur als Bruch feines Eides, in Faiferlichen Landen 
Neutralität zu wahren, nicht nur als vollbewußte Feindfeligfeit gegen 
den ftaufifchen Kaifer, fondern als cin bedächtig eingefügtes Glied 
in der Reihe der großen Unternehnmmgen, die alle Gegner in ge- 
meinfamem Cinverjtändniß zum Sturz des mächtigen Kaiferhaufes 
ausführten. Was auch uns für höchſt wahrſcheinlich gilt, davon 
- mußte der erzürnte und bedrohte Kaifer überzeugt fein. Richard 
von England, Tancred von Yecce und Heinrich der Löwe waren die 
Häupter eines großen Bundes, der überall, wohin die faiferlichen 

affen vordrangen, um den großen Gedanken des Weltreichs zu 
verwirflichen, hemmend in den Weg trat und den Staufern entgegen 
eine ebenfo großartige Weltmacht aufzurichten und das Scepter dem 
verhaßten Geſchlecht zu entwinden ftrebte. 

Diefe Meberzeugungen des Kaifers waren durch Richards fernere 
Thaten nur beftätigt worden !). Daß er auf dem Wege nad} 
Paläftina Cypern eroberte, dazu Hatten ihm zwar die Plünderung 
zweier von feinen Schiffen, die dort ftrandeten, und die Eidbrüchig⸗— 
keit des Kaifers Iſaak, der erſt durd) die Waffen zu einer Entichä- 
digung hatte gezwungen werden müffen und dennod) dur) feine 
heimliche Flut den König zu neuem Kampf genöthigt hatte, volle 
Berechtigung gegeben. Der Kaifer von Cypern war ein Despot, 
unter deſſen Grauſamkeit die Bewohner der Inſel feufzten, ein 
Piratenhäuptling, der alle Pilger, die feinen Küften nahten, brand- 
ſchatzte und in Ketten warf. Richard Löwenherz Hatte durch die 
Entthronung diefes Tyrannen nicht nur die feinen Yandsleuten wider- 
fahrene Unbill geftraft und dem Volke der Inſel Befreiung gebracht, 
Sondern der Heiligen Sache felbjt einen großen Dienft geleifte. So 
lange Cypern der Schlupfwinkel der Sceräuber blicb, waren der 
Weg nad) Paläftina nnd die Heimfahrt gleicherweife unfidher, und 
fo lange im Rüden Gefahr drohte, alle Erfolge der Kreuzfahrer 
gefährdet und alle Siege unnüg. Jetzt Tag der Weg nad) der 
Deren offen; die Infel bot jeßt eine Vorrathskammer und einen 
icheren Rüdzugsort für das Kreuzheer. So würdigten aud) alle 
Pilger diefe Unternehmung des Könige, Sobald er in Ptolemaie 
gelandet war, hatte das ganze Heer die Groberung Cyperns ale 
glücverheißendes Ereigniß gefeiert. Heinrich VI. dagegen mußte 
in diefer fchnell unternommenen und gelungenen Waffenthat einen 
neuen Beweis dafür erblidlen, daß der englifche König hier im Süden 
den weitausfchauenden ftaufifchen Plänen ftarke Schranken errichten 


i) Bgl. Pauli, Gefhichte Englands III, 222—226, Willen, Kreugzüge IV, 
198— 216, und neuerdings R. de Mas-Latrie, Hist. de l’ile de Chypre sous 
le regne des princes de la maison de Lusignan. 1—15. 
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und das Werk feines Lebens frühzeitig durchfreuzen wollte. Fünf 
Jahre fpäter ift Heinrich VI. bereits in voller Thätigkeit, den Oſten 
zu unterwerfen. Kin deutſches Heer landet in Paläftina; die Könige 
ringsum bieten ihre Reiche dein Kaifer zu Lehen; deutfche Gefaudte 
treiben an den Stufen des oftrömifchen Throns unermeßlichen Tribut 
ein. Sole Thaten gährten ſchon jett in der Scele Heinrichs VI., 
fie waren das Ziel feiner kühnſten und geheimften Pläne. Wie 
mußte ihn alfo das Gebahren des englifchen Königs verwunden, 
der zuerft Sicilien hatte erobern wollen, nun Cypern unterwarf und, 
alle Fürften neben ſich hochmüthig bei Seite drängend, das heilige 
Land durd) die eigenen Waffen und als unumfchrankter Gebieter zu 
erobern tradhtete! So erbittert, verfolgte Heinrich aud die Thaten 
des englifchen Königs in Paläftina felbjt mit fteigendem Argmwohn, 
und che noch derfelbe in Deutfchland erfchien, verurtheilte ihn nicht 
nur der Kaifer, fondern die allgemeine Stimme als den Verräther 
an der heiligen Sache. 

Diefe letzten Beihuldigungen ?) Haben unter allen, die Heinrich 
gegen den König erhob, den geringften Grund; fie laſſen die Helden 
thaten außer Acht, die Richards Namen während des SKreuzzuges 
mit Ruhın bededten, und legen einer berechnenden und beharrlichen 
Bolitif zur Laft, wozu den König weit mehr ber planlofe Ungeftüm 
feiner Yeidenjchaft verführte. Schwächen in Richards Charakter, nicht 
feindfelige Abjichten hatten oftmals während des Kreuzzugs Zwieſpalt 
im Rath der Fürſten erregt und waren den Unternehmungen jelbft 
verderblicd; geworden. Des Königs unruhiges und unzuverläffiges 
Weſen, wie er bald jähzornig und gewaltthätig feinen Cigenwillen 
durchjegte, bald läſſig, mißmuthig und unentfchloffen die günftige 
Zeit verjtreichen ließ, diejelben Perfonen, die er heut aufs heftigfte 
beleidigte, morgen verſchwenderiſch befchenfte; wie er hochherzig Sala- 
dins perjönliche Freundſchaft fuchte und doch 3000 Mlufelmänner 
mit unmenſchlicher, Abfcheu erregender Grauſamkeit ermorden ließ?), 
— cin fo wandelbarer, im Guten wie im Böfen ausfchweifender 
Charakter hatte die Einigkeit der Chriften allerdings fortwährend 
jtören und die gefährlichiten Berwirrungen herbeiführen müffen ?). 

Diefe Schwächen feines Charakters waren beſonders nachtheilig 


— — — — 


I) Vgl. die ausführliche und geinslice Erzählung bei Wilten IV, 323— 
584, Pauli, Geſchichte Englande III, 227—237. 

7, Wilken IV, 390. Ann. Colon. 315. 

2) Treffende Charakteriftiil dc® Königs z. B. in der Cont. Aquicinctina 
429 und Chron. Ursperg. 230. Am beften befommt man ein Bild davon, 
wenn man etwa mir den Bericht des Benedict von Peterborougb über Richards 
Reiſe nach Paläftina lieſt; Meine Anekdoten, wie die Schlägerei, in die er mit 
calabreier Bauern geräth, fein ungeredhter Zorn gegen einen englifhen Ritter, 
der ihm im MWaftenjpiel überwindet u. U. find der getreuefte Ausdrud feine® 
Weine. Bon Neueren beurtheilt ihn befonder® unparteilidh Pearson, earl 
and ınuldle age of Engl. 409: Scarcely any king has left so little mar 
on our history as R. His arrogance almost); amounted to insanity, and 
his greed of moncy was unparalleled in English history. 
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geworden, als ihm nad der Heimkehr des franzöfifchen Königs die 
Oberleitung des hriftlichen Heeres allein zugefallen war. Perfünlich 
tapfer, ja verwegen, entbehrte Richard jeder Feldherrngabe. In der 
Glut Schneller Leidenschaft, befangen von dem Weiz irgend einer rühm- 
lichen Gefahr, begann er plöglich gewagte Unternehmungen, und gab 
fie forglos und ſchnell erfaltet gerade in den entſcheidenden Momenten 
auf. So wenig er zuvor im Rath der Fürften Widerfpruch gegen 
feine kühnen Entwürfe geduldet Hatte, fo erfolglos waren dann alle 
Bitten, ihn zur Fortführung des eigenen Unternehmens zu bewegen. 
Nitterlihe Heldenthat, kühnes Abenteuer waren die verlodenden 
Mächte, denen er in fchneller Laune und nur aus perfönlidem Be⸗ 
fieben Huldigte; aber mit überfchauender Leitung und zum Wohl des 
Ganzen große Unternehmungen ernft und befonnen zu überlegen und 
mit ausdauernder Thätigfeit zu vollenden — diefe Gaben und Auf- 
gaben eines Feldherrn waren ihm fremd. 

Mehr noch, als diefe Verleitung durch die Fehler feines Natu⸗ 
rells, bietet ihm die heilloſe Feindſchaft mit König Philipp für Alles, 
was ihm während des Kreuzzuges zur Laft gelegt ward, Entfchul- 
digung. Zwei fo verfchiedene Charaktere, wie den mißtrauifchen, 
liftigen, geizigen und gleignerifhen König von Franfreih und den 
prachtliebenden, hochfahrenden, ritterlichen Löwenherz, der eine Freude 
daran hatte, alles Verftohlene und Gefchmeidige laut zu veradhten 
und zu höhnen: und beide in der unglückſeligen Doppelftellung als 
Bundesgenoffen eines Kreuzzuges und doc als Lehnsherr und Bafall 
fi) gegenüber — foldhe Charaktere mußte jeder Anlaß zu neuem und 
heftigerem Hader führen. Zu allem Unglüd warf ſich jeder von 
ihnen zum Schutherrn eines der einander befeindenden Fürſten in 
Paläftina auf, Philipp für den Markgrafen Konrad von Vlontferrat, 
den tapfern Vertheidiger von Tyrus, der die chriftlihe Sache in den 
unglüdfchweren Jahren nad) der Schladht von Hittin allein gerettet 

atte und fi) nun weigerte, dem ſchwachen Scheinkönig Veit von 

fignan fih zu unterwerfen: und Richard ebendeshalb für den 
Letzteren, defjen Familie zugleich feine Lchnsleute in Poitou waren. 
In fortwährendem Zwift, nur fcheinbar durch Einſpruch der Fürften 
zeitweilig befchwichtigt, verging die Zeit bis zu Philipps Abfahrt. 
Der fchnelle Aufbruch des Bundesgenoſſen erbitterte Richard noch 
mehr gegen deſſen Partei. Mit dem Herzog Hugo von Burgund, 
der nun an die Spige der franzöfifchen Pilger trat, mit Konrad von 
Montferrat, der hartnäckig jede Heeresfolge weigerte, gab es unauf- 
börlihen Hader. Dazu Streitigfeiten zwifchen den geiftlichen Orden, 
zwifchen Bifanern und Genuefen: felbft einem fähigeren Wanne, als 
Richard, würde eine gedeihliche Leitung der Unternehmungen nicht 
möglich gewefen fein. 

Bei fo Häglichen Zuftänden verdienen Richards Kriegsthaten 
um fo höheres Lob. Alle Erfolge, die überhaupt noch errungen 
wurden, verdankt die Chriftenheit ihm. Die Einnahme Alfons, die 
von den chriſtlichen Pilgern durch Iangjährige Belagerung nidt her- 
beigeführt war, die aud König Philipp nicht zu enden vermocht 
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hatte, ward durch feine unermüdlichen Anftrengungen glücklich er- 
reiht. Er war der Schreden der Türken in jedem Gefecht, der 
Sieger in dem blutigen Treffen bei Arfuf (7. September 1191). 
Für den, der nach Anflagen fuchte, bot. alfo Richards ganzes 
Verhalten in Syrien Grund genug zum Tadel, aber für den Un- 
arteilichen ebenjo viel Grund zur Entfcjufdigung und fogar zur 
nerfennung. Am wenigften treffen aber den König die harten An- 
Hagen wegen einzelner Borgänge, die damals allgemein gegen ihn 
erhoben wurden: er follte den Markgrafen von Montferrat haben 
morden laffen und durch den Vertrag mit Saladin dus heilige Land 
ihmählic) verrathen haben. — Bald nachdem Richard genaue Kunde 
über den Bund des franzöfifchen Königs mit feinem eigenen Bruder 
Johann gegen feine Yänder erhalten‘), und deshalb Paläftina zu 
verlaffen beichlojjen hatte, und Kurz nachdem er, fi dem allgemeinen 
Wunfche fügend, Konrad zu feinem Nachfolger im Oberbefehl be: 
ftimmt hatte, wurde diefer am 28. April 1192 von zwei Affaffinen 
in den Straßen von Tyrus getöbtet?). Leicht entftand bei der langen 
Feindſchaft zwifchen dem Markgrafen und Richard der Verdacht, die 
That fei auf Richards Anjtiften gefchehen; deſſen Feinde eilten, feinen 
Namen durd diefe Anklage dem Haffe und Fluche preiszugeben — 
und Richards Charakter wäre folder Unthat allerdings fähig ge 
wefen. Wie die Sachen aber lagen, findet fi) and) nicht die ge- 
ringfte Unterftütung für diefen Verdacht. Richard wünfchte ſchnelle 
Heimfehr, hatte zuvor die Yeitung des Heeres kräftigen Händen an- 
vertraut, die Cintracht gejichert: diefes Ereigniß verwirrte die Ange- 
legenheiten in Paläjtina, entflammte allen Groll und alle Feindſchaft 
von Neuem und verzögerte feine eigene Heimfehr. Dazu fommt, daß 
Konrad durch die Beraubung eines Affafjinenfchiffes dem Alten vom 
Berge wirklich Anlaß zur Race gegeben hatte?). Selbſt der be: 
deutendite franzöfiihe Gefchichtfchreiber, Abt Rigord von St. Denis, 
ſpricht Richards Schuld an der That nicht aus. Nur ein leicht er- 
klärlicher, unvermeidlicher Argwohn, den feine Feinde erregt hatten 
und ausnutzten, ruhte auf ihm. Und befferen Grund und andern Ur- 
fprung hatte aud) die Beſchuldigung nicht, daß er das heilige Yand 
an die Ungläubigen verrathen habe. Am wenigften durfte der Kaifer, 
der fi) als Freund des Markgrafen von Montferrat und des fran- 
zöſiſchen Königs befannte, diefe Anklage erheben. Mochte auch der Ab- 
Schluß des Vertrages übereilt, mochten die Bedingungen, unter denen 


!) Radulfus Coggeshalae 70. 

2) Ausjührlich 3. B. Cont. Aquicincting 428. 

%) Rigordus 37. Bgl. Willen IV, 483 — 490, und Pauli III, 235, die 
beide Richards Unſchuld zu erweiſen ſuchen. Die Briefe des Alten vom Berge, 
welche diefeibe urfundlich bezeugen (Radulfus de Diceto 680, aus ihm Broin- 
ton 1250 u. A.), find erwieſen unächt. Ob aud das bei Guilelm. Neu- 
brig. IV, 16— 18 an alle chriſtlichen Fürſten gerichtete Schreiben des Alten, 
deffeiben Inhalts, bezweifelt noch Wilfen IV, 485 ado. 47; Pauli aber, III, 
257 adn. I, und Meiller, reg. Babenberg. adn. 287, haben die Unächtheit 
aller drei auereichend dargethan. 
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Saladin den Frieden zugeftand, erniedrigend für die Chriſten fein 
und den Tadel eines unparteilidien Richters wol verdienen: des 
Raifers Freund, der Markgraf von Montferrat, hatte nod) weit ver⸗ 
rätherifcher gehandelt. In einem Vertrage mit Saladin, deſſen Ab- 
ſchluß kurz vor feinem Tode bevorſtand, hatte der Markgraf dem 
Sultan Bundesgenofjenfchaft gegen das chriſtliche Heer gelobt, wenn 
derfelbe ihm den Belig von Beirut und Sidon verfpreche !). Richard 
hingegen forgte eifrig dafür, die chriſtliche Sache vor feiner Abfahrt 
beftens zu fihern. Graf Heinrid) von Champagne, ihm und dem 
franzöfifhen König nahe verwandt und daher beiden Parteien ge⸗ 
nehm, wurde zum Führer erwählt, Veit von Luſignan, der mit 
feinen Anfprühen ſtets neue Unruhen geftiftet hätte, durch den Beſitz 
von Cypern abgefunden. Ordnung und Einigfeit waren alfo be: 
feſtigt, als Rihard abfuhr. Und wer wollte ihm überhaupt feine 
geinfabr! zum Vorwurf mahen? Scon während der Raft in 

icılien hatte er von den Unruhen in feinem Weiche gehört, die der 
Streit feines Bruders Johann mit dem Kanzler Wilhelm von Ely 
im ganzen Yande erregte?). Dann hatte ihn fein Bundesgenofje 
mitten in begommenen Unternehmungen und gegen alle Abrede ver- 
lajfen, offenbar, um daheim gegen ihn Verrath zu üben. Trotzdem 
war er noch über Jahresfrift auf dem SKreuzzuge geblieben. Jetzt 
zwangen ihn unbedingt die Fruchtloſigkeit feiner vielen, mühevollen 
Unternehmungen, die verderblicdhe Uneinigfeit der Chriften, die Stra- 
pazen, denen er auf fremden Boden und unter fremdem Klima fich 
Ihonungslos ausgefegt hatte, der gänzliche Dlangel an Geld und 
Lebensmitteln ?), feinen Mühen ein Ziel zu fegen und fein heimat- 
liches Reid) gegen die tüdischen Angriffe zu fügen, die der fran- 
zöfifche König und fein eigener Bruder ftraflos verübten. 

Unter Allem, was Heinrich dem englifhen König im Einzelnen 
zum Vorwurf madte, oder von deffen Feinden ſich glaubenswillig 
berichten ließ, war alfo weniges, was rechten Beſtand hatte, und 
ſogar manches, weswegen der König vielmehr den Dank der Ehriften- 
“heit verdiente. Der Grund von Heinrihs Groll und das Recht 
feiner Rache beruhten vielmehr in Richards Bundesgenofjenfhaft mit 
den Welfen, in der offenen Zeindfeligkeit des Königs während ſeines 
Aufenthalts in Sicilien, — kurz, in der principiell gegnerifchen Stellung 
beider Fürften zu einander. 

Niemand hat Heinrich® Plänen zur Wiedererrichtung des abend- 
ländifchen Reichs fo ernjte Gefahr bereitet, als Richard Löwenher;. 
Einer mußte das Feld behaupten: für Beide nebeneinander bot die 
Welt nit Raum. Bon fo tiefem Haß erfüllt, mußte der Kaifer 
allerdings gerade jetzt, als feine Pläne in ihrem Begim ge- 
jheitert waren, die glänzenden Siege feines Feindes mit Neid 


1) Willen IV, 439 fi. 
?) Gervasius Dorobern. 1571 ff. n. 4. 
2) Radulfus Coggeshalae 70. 
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verfolgen ımd jeden leifen Verdacht, der fich gegen denfelben erhob, 
als erwiefene Thatſache annehmen. 


In folder Stimmung fand ihn Philipp von Frankreich. Es 
beitand troß der Freundſchaft, die der famöfitee König während 
feines Aufenthalts in Sicilien für den Kaifer geflifjentlic gewahrt 
und gezeigt hatte, im der leidenfchaftlichen Secle Heinrichs VI. noch 
immer cin heftiger Groll gegen ihn, weil der König den Erzbifchof 
von Köln einſt im Kampfe mit Kaifer Friedrich unterftügt Hatte *). 
Vielleicht hatte es ihn auch jüngft verlegt, daß der ſchlaue König, 
der mit feiner Partei zu brechen liebte, in aller Form an Tancred 
gefandt, ihn, bevor er in Dtranto landete, um freien Durchzug ge- 
beten 2) und damit als Herrſcher des normanniſchen Reiches aner- 
fannt hatte. Jenes Borgeben des Königs, daß er aus Freundfchnft 
für den Kaifer eine Verſchwägerung mit Zancred abjchlagen müſſe, 
war daher nur dem Verlangen entiprungen, diefe Freundſchaft erft 
wiederzugeivinnen?). Heinrich dagegen war jo wenig mit dem Könige 
ausgeföhnt, daß er Philipp vielmehr, wie feindliche Stimmen ihn 
anflagen, auf der KRüdreife in feine Gewalt zu befommen tradj 
tete. Aber Bertraute beider Fürſten übernahmen die Wermitt- 
lung, entjchuldigten den König bei Heinrich VL, und nun fchüttete 
diefer alle Berleumdungen und Beichuldigungen gegen Richard Yöwen- 
herz vor ihm aus. Es fam zu einem ausdrüdlihen Bündniß zwifchen 
Beiden: Heinrid) versprach, den engliſchen König feitzunehmen, ivenn 
er fen Reich auf der Rückkehr berühren jolite S). Reich beichentt 
und unter ſtattlichem Geleit des Kaifers verlieh Philipp Mailand 2). 
In Frankreich angelangt, warnte ihn der Biſchof von Bcauvais vor 
Meuchelmördern, die der engliiche König gegen ihn abgefandt Habe. 
Philipp umgab fich ſeitdem mit einer Leibwache von Keulenträgern, 


) Eiche S. 71. 

2) Benedict. Petroburg. 692. 718. (Dieſer ausführlihe Reiſebericht, 
p- 677 ff., iit, ebenjo wie die Beidyreibung der Heimfahrt im Jahre zuvor, für 
mittelalterliche Geographie von höchſtem Werth.) An Heinrid VI. jendet er 
erst, ale er Apulien durchreift hat. 719. 

%) Siehe oben S. 158. Als einen Act der Freundſchaft für Heinrich VI. 
wird e8 König Philipp auch ausgelegt haben, daß er vor Afton für die ihm 
durch den Markgrafen Dietrich von Meißen genannten deutfchen Ritter Dürg- 
ichait ihrer Schulden übernahm. Regeſten bei Delisle, catalogue des actes de 
P’h.-A. No. 340 a, p. 690. 

*) Roger. Hoveden, ed. Savile, 405 a: rex Franciae eflecit adversus 
Romanorum Imperatorem, quod ipse regem Angliae caperet, si per ter- 
ram suam transiret. 

3) Das Ganze nach Ansbertus 112. 113 und Otto S. Blas. 37. — Innoc. 
reg. 64 cd. Baluze. I. 717: ad audientiam tunm (regis) quoque pervenisse 
credimus, quod serenitati tuac in Lombar lia paravit insidias de ultra- 
marinis partibus redeunti. Cum ergo Dominus te de manu quaerentis 
anımam tuam liberarit —. 
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und ſäumte nit, auch diefe Nachricht dem Kaifer mitzutheilen und 
durch Foftbare Gegengefchenke ihn noch geneigter zu ftimmen !). 

So erging denn bald nad) Heinrichs Rückkehr ins Reich ein 
faiferliches Edict, weldhes den König von England zum Reichsfeind 
erflärte, Jedermann befahl, auf ihn zu fahnden, und die, welche feiner 
fchonen würden, gleichfalls mit des Reiches Strafe bebrohte?). Ueberalf 
im Volle wurde der Befehl gegen den angeblihen Mörder des Marf- 
grafen von Meontferrat und den Verräther am heiligen Lande mit 
Beifall aufgenommen, von Niemandem aber mehr, al8 vom Herzog 
Leopold von Defterreih; nicht nur, weil er als Verwandter des ge- 
mordeten Markgrafen und des gefränkten Kaifers zur Beſtrafung 
Richards befonders verpflichtet, fondern weil er von dem Könige 
felbjt auf das Heftigfte beleidigt worden war. — So lange Leopold 
von Defterreich neben Richard Löwenherz im Heiligen Lande verweilte, 
waren alle die kaum erträglichen Demüthigungen, die Nihard in 
feinem Haß gegen die Deutjchen verübte, auf dem mächtigften unter 
den deutfchen Fürften, auf Leopold, als perfönlihe Unbill haften ge- 
blieben. Als Beifpiel für Richards zügellofe und hochmüthige Streit- 
ſucht bietet fi am eheften ein bekannter Vorgang. Als Akkon, zu- 
meift durch Richards rühmliche Tapferkeit, gefallen war, und die 
Kreuzfahrer von der Stadt Befik genommen hatten, fah der eng- 
liſche König auf den Zinnen eines der vornehmften Gebäude das 
Öfterreihifche Banner wehen. Leopold Hatte dort Quartier aufge- 
fhlagen. In dem Wunfche, das ftattliche Gebäude ſelbſt zu beziehen, 
oder in Zorn darüber, daß neben feinen Feldzeichen die eines ihm 
mißliebigen Fürften entrollt waren — hitig und maßlos, wie er war, 
fieß er das Banner herunterreißen und in den Koth treten. Leopold 
verließ fchweigend mit den Seinigen die Stadt und lagerte in den 
verlaffenen Zelten: damals war nicht Zeit, fi) dem mächtigen König 
zu widerfegen ®). Aber gleichzeitig mit Philipp von Frankreich hatte 
auch er Paläſtina verlaffen und jet wünſchte er nichts fehnlicher, 
als daß ein gutes Glück ihm Nahe gegen den König verfchaffte, 
deffen übermüthige Launen er einſt wehrlos hatte erdulden müſſen. 


Ein unberechenbarer Glückszufall war es allerdings und zum 
andern Theil die Vermeſſenheit Richards von England, die dem 
Herzoge von Defterreih den Gegner wirklich in die Hände lieferten ®). 

Am 29. September 1192 waren die Königinnen Johanna und 
Berengaria, Rihards Schwefter und Gemahlin, von Afton abgefahren 


1) Ricardus Divis. 75. Iter Hierosol. V, 27. Rigordus 37, der jedoch 
felbft die Grundloſigleit der Nachricht erzählt. 

2, ©. Beilage VII, Abſchnitt 1. 

3) &. Beilage VII, Abſchnitt 2. 

*%) Ueber alles Folgende ſ. Beilage VII, Abjchnitt 3. 4. 5. 
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und mit glücklicher Fahrt nad) Sicilien gelangt, wo König Tancred 
fie ehrenvoll empfangen Hatte). Richard fegelte ihnen am 9. Oct. 
nach * Der nächſte und bequemfte Weg hätte ihn nad) Marſeille 
und durd Frankreich geführt. Aber dort hatten fein Feind, Graf 
Raimund VI. von St. Giles?), und alle Fürften, deren Gebiet er 
durchzichen mußte, bereits befchloffen, ihm nachzuſtellen. Die Ge: 
fahren diefes Weges waren fo bedeutend, daß er allen Bedenlen 
zum Troß den Weg durch Deutfchland vorzog. Freilich hatte er 
dann das Land feines Gegners, des Herzogs Leopold, zu durchziehen; 
er war fortwährend im Reiche des feindlichen Kaifers und mitten 
unter einem gegen ihn aufgebrachten Volle; aber er hoffte, unerkannt 
durch Defterreih zu entlommen, und war geborgen, fobald er Böh⸗ 
men, Sachſen und feinen Schwager Heinricd den Löwen errei 

hatte. Daß er den Welfen feinen Arm gegen den Kaifer hätte bieten 
wollen, iſt durch nichts verbürgt, und noch weniger glaublid), daß 
er von dem Bunde gegen Heinrich VI., der ſich eben erft enthültte, 
Kenntniß hatte. Genug, daß ihm dann eine fichere Heimkehr offen 
ftand. Als er daher nad) einer überaus ftürmifchen Fahrt in Algier 
landete und erfuhr, daß er in drei Tagen Marfeille würde erreichen 
fönnen, fteuerte er gleihmwol zurüd auf Corfu los, wo er etwa einen 
Monat, nachden er Paläftina verlafjen hatte*), anlangte. Cin Aben- 
teuer, welches er kurz zuvor bejtanden hatte, gab ihm die Gelegen⸗ 
heit zur Weiterreife. Zwei Piraten waren gegen fein Schiff ange: 
fegelt, hatten aber, als fie in der Mannſchaft deffelben Bekannte 
erblidten, den Angriff eingejtellt und waren dem Könige nad) Corfu 
gefolgt). Nichard, dem die Kühnheit der Leute gefallen hatte, 
miethete ihre Schiffe für 200 Dart Silber zur Fahrt an die 
deutſche Küſte. Er entließ zuvor fein Gefolge bis auf Baldwin, 
Togt von Bethun®), zwei Geiftlihe, den Magifter Philipp’) und 
den Kaplan Anſelm, und einige Templer. Dem einen von diefen 


) Guilelm. Neubrig. IV, 31. 


?) Radulf. de Diceto 668, ebenjo Florentius Wigorn. U, 159. — Roger 
Hoveden 717: 8. October. 

2) 3. 9.108. Im Jahre 1196 heiratet der Graf des Könige Schweſter, 
die vermwittwete Königin Johanna von Apulien, wird alfo Richardé Freund. 
Roger Hoveden 768 u. N. 

*) Roger Hoveden 717. Webereinftimmend damit Radulfas de Diceto 
668: d. S. Martini (10. Novbr.) Alſo nimmt Radulfus Coggeshalae 71 
lange Zeit an, da er Richard erft nad) ſechs Wochen nach Algier gelangen läßt. 

®, Roger Hoveden 717. Radulfus Coggeshalae 71, lebterer Marer. 
Nach Roger find es drei Piratenſchiffe, nach Radulf zwei. Rah Roger be- 
fteige der König eince mit mehr al8 20 Gefährten, nad) Radulf paucis suorum 
secum rTetentis. 

) Er erhält fpäter die Grafichaft Aumale. Roger Hoveden 759. 


7) Ans Poiton; er wird nod während Richards Gefangenſchaft zum Erz⸗ 
diakon von Canterbury erhoben. Roger Hoveden 730. 


Jahrb. d. diſch. Rche. — Toeche, Heinrich VI. 17 
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Begleitern, dem Caplan Anfelm, verdanten wir vornehmlich die 
Kunde von den weiteren Abenteuern der Reife?), wie er fie einem 
der beiten englifchen Chroniften, Raoul von Coggeshale, felbit mit- 
etheilt hat. Dicht am Lande brad) von Neuem ein heftiger Sturm 
08; das Schiff des Königs wurde von dem andern getrennt und 
ftrandete in der Gegend von Aquileja, nach Venedig zu. Richard 
rettete fi) mit wenigen Begleitern aus dem Schiffbruch und gelangte 
nah Görz. Schon hier war die größte Vorficht nöthig; denn Graf 
Meinhard von Görz war ein Neffe des ermordeten Markgrafen von 
Meontferrat. — Richard legte Kaufmannsfleidung an?) und ließ Dart 
und Haupthaar nad) Zandesfitte lang wachen. So gefichert, fandte 
er einen Boten zum Grafen und bat um ficheres ©eleit: fie feien 
heimtehrende Kreuzfahrer; einer heiße Baldwin von Bethun, ein 
anderer fei ein Kaufmann Hugo, der dem Grafen einen Ring für 
feine Gunſt anbiete. Im diefen Ring war einer von drei Rubinen 
gefaßt, die Richard von einem pifaner Handelsherrn für 900 By— 
zantiner gefauft Hatte. Der Graf betradjtete argwöhnifch den koſt⸗ 
baren Schmuck und gab dem Boten Beicheid: „den Ring fendet Fein 
Kaufmann Hugo, fondern König Richard. Ich habe zwar gefchworen, 
alle Kreuzfahrer zu ergreifen und kein Gefchent von ihnen anzunehmen, 
aber bei dem hohen Werth des Ringes und bei der Ehre, mit wel- 
her König Richard mid) auszeichnet, will ic) ihm fowol den Ring 
zurüdgeben, als freien Durchzug fihern.2) Richard erfchraf, als 
ihm das berichtet wurde, fürdjtete die Hinterlift des Grafen und 
flüchtete mit feinen Begleitern bei einbrechender Nacht. Aber fon 
hatte der Graf von Görz feinem Bruder von der Nähe des Könige 
Kunde gegeben und ihn aufgefordert, demfelben den Weg zu ver- 
legen. An dem Hofe diefes Mannes lebte feit zwanzig Iahren ein 
normannifcher Ritter, Roger von Argenton, vermählt mit der Nichte 
feines Herrn; den beauftragte der Bruder des Grafen fogleich, nad 
dem Könige zu forfchen. Die halbe Stadt follte feine Belohnung 
fein, wenn er ihn ergriffe. Als jedoch Roger den König wirklich in 
einer Herberge entdedte und aus des Königs eignem Munde, erft 
nach langem Bitten, vernommen hatte, wer er fei, da überwog das 
Stammesgefühl in ihm jede andere Regung: ex enthüllte dem Könige 
die drohende Gefahr und beftürmte ihn unter Thränen, fogleih auf 
bereit gehaltenen Pferden die Flucht fortzufeken. Während Richard 
niit einigen DBegleitern das Haus verließ, brachte Roger von Argen- 
ton feinen Herrn die Nachricht, er habe nur ein paar zurüdiehrende 
Pilger, Baldwin von Bethun mit feinen Gefährten, gefunden. Aber 


Ri Radulfus Coggeshalae 71. Anfelm wird fpdter Biſchof von Durham. 
Radulfus Coggeshalae 77. Ann. Waverleiens. 190. 

?) Roger Hoveden 717. Nach Andern als Templer verkleidet Ger- 
vasius Dorob. 1581, Arnold. Lubec. III, 38; — als Bettler: Ital. Gedicht 
im Ardiv IX, 533, 

m 2) Ganz nach Radulfus Coggeshalae 71; aus ihm bei Roger Wendower 
‚66. 67. 
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der Graf beruhigte fic nicht und Tieß Baldwin und die Andern, 
die der König zurücgelaffen hatte, um feine eigene Flucht beffer zu 
verheimlihen, gefangen nehmen. 

Immer neue Gefahren ftellten fi) dem Könige entgegen, dem 
das Gerücht von feiner Anweſenheit voraneilte. Friedrich von Bettan, 
ein falzburgifcher Minifterial, verfolgte ihn und fing in der Nähe 
von Friſach die wenigen Leute, die noch bei ihm waren. Von einem 
einzigen Rnappen, der der deutfchen Spradye mädjtig war, begleitet, 
gelangte Richard endlidy in die Nähe von Wien und madjte in dem 
Dorfe Erdberg, jett einer Vorftadt Wiens, Raſt. 

Eben war Herzog Leopold, nach Beendigung der Ortenburger 
Fehde, ans dem Reiche heimgelehrt. Dom Der308 von Kärnthen 
über Richards Nähe in Kenntniß gefett, befahl er, alle Strafen zu 
fperren und dem Könige nachzuſtellen). Richard war jedoch jo ers 
fhöpft von den Mühen feiner Reife und glaubte fi) in dem ärm- 
lihen Haufe, welches er gewählt hatte, fo gut verborgen, daß er ſich 
gleihwol einige Tage der Ruhe überließ. Den Knaben fandte er 
nah Wien, um Speife zu kaufen. Die feine Haltung deffelben und 
die Byzantiner Goldftüde, die er zeigte, erregten Verdadit. Man 
ergriff ihn, forfchte ihn aus; aber auf feine Antwort, daß er ber 
Diener eines reihen Kaufmanns fei, der in drei Zagen felbft zur 
Stadt kommen werde, gab man ihn wicder frei. Wergebens drang 
er nun in den König, eiligit aufzubrehen. Bei einem zweiten 
Gange fielen die feinen Handſchnhe des Könige, die der Knabe 
im Gürtel trug, den Bürgern auf. Er wurde gefoltert und geftand 
die Wahrheit. Sogleich benadyrichtigte man den Herzog. Die Bürger 
eilten vor Rihards Dans und forderten ihn auf, fich gefangen zu 
geben. — „Nur dem Herzog“, war die Antwort. Inzwiſchen fam 
Leopold an; der König ging feinem „Feinde entgegen und übergab 
ihm fein Schwert (21. December 1192). 

Nicht ohne Intereffe Lieft man, auf wie verjchiedene Weife der 
Hergang diefer Scene beridtet wird. Unmittelbar nad) dem (reig- 
niß wurde die Erzählung verbreitet, der Ktönig habe am Herde ge 
fefien, habe, um nicht erfannt zu werden, fi) mit Knechtsarbeit zu 
ſchaffen gemacht und mit eigener Hand ein Huhn am Epieß ge- 
braten, dabei aber des koſtbaren Ringes nit gedadt, den er am 
Singer trug, — ala wenn der Vollswig das Lob der Wiener Bad: 
hähne durch eine Verknüpfung mit diefem denfwürdigen Creigniß 
aller Welt habe verkünden wollen. Die Engländer haben biefer 
Anekdote geradezu widerfprohen. Hingegen berichtet Roger von 
Hoveden, einer der wichtigften zeitgenöffifchen Gefchichtfchreiber, daß 
die eindringenden Bürger den König fchlafend gefunden haben. 

Richard wurde auf die Burg Dürenftein an der Donau ge 
führt und dort der Bewachung des Ritters Hadmar von Kımring 


) Magnus Reich is 519. 
17? 
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übergeben). Wohin der gefangene König kam, wurde er vom 
Volke als Verräther gefhmäht, ihm mit Steinigung gedroht und 
feine Hinrichtung gefordert?). Der officielle englifhe Autor, der 
Dekan Raoul von der londoner Paulskirche, vergilt den Oeſter⸗ 
reichern ihre Feindſeligkeit damit, daß er fie mit einer Selbftgefällig- 
feit und Ignoranz, die im modernen Zeitungsftyl feiner Heimat 
nicht ohne Gleichen ift, alfo befchreibt: „Ihr ganzes Weſen ift bar- 
bariſch; fie find ungefchladht in Reden, ſchmutzig in ihrer Kleidung; 
ihr Körper ftarrt von Unfauberkeit, fo daß ihr Zufammenleben eher 
dem der wilden Thiere als der Menſchen gleicht.) Es ift gut, 
dag felbft diefer Autor zugefteht, daß Leopold den gefangenen König 
mit großer Achtung behandelte. Richard wurde nicht gefefjelt, fon- 
dern nur von Wächtern mit gezogenem Schwert gehütet*): feine Haft 
war ftreng, aber durdaus ehrenvoll. 


Die Kunde von dem Gefchehenen ging ſchnell durchs Neid) und 
erregte überall das größte Erftaunen: es erſchien kaum glaublich, 
daß der König, deſſen Heldenthaten auf dem Kreuzzuge, deſſen Stolz 
und Kühnheit aller Welt befannt waren, hülflos und hinfällig er: 
griffen worden fei und jett am Donauftrande in Hut und Haft 
eines deutjchen Fürften liege. Die einander widerfprechenden und 
märdenhaften Berichte über den Hergang vermehrten die allgemeine 
Theilnahme. Fürften fragten bei Leopold an, ob denn die Nad)- 
richt wahr, und wie Alles zugegangen jeid). Schreden verbreitete fie 
im Lager der Welfen und des rheinischen Adels: Niemandem aber 
erfcholl fie jo fehr wie eine Freudenbotichaft, als dem Kaifer Hein- 
ri. Gleich nad) der Zufammenkunft der Fürften in Köln war die 
Fehde des Herzogs von Brabant gegen den Grafen von Hochſtaden 
losgebrochen. Im Januar 1193 befand ſich die ganze Grafſchaft in 
der Gewalt des Feindes; nur die Burg Ahr, die noch heut trogig 
vom Feljen in das enge gemwundene Waldthal niederfchaut, wider: 
ftand. Lothar von Hochſtaden war muthlos an den Hof des Kaifers 


I) Ann. Zwetl. 679. Ann. Marbac. 165. Ansbertus 114. 

?) Gervasius Dorobern. 1581. 

3) Radulfus de Diceto 668. 

) Ausdrüdiih bezeugt durch Radulfus Coggeshalae 72; dux regem 
secum honorifice deduxit, quem deinde strenuis militibus suis custodien- 
dum tradidit, qui die noctuque strictis ensibus arctissime eum ubique 
custodierunt (ebenjo Matth. Paris.). Radulfus de Diceto 668: Leopoldus 
licet pedes regis in compedibus non humiliaverit, importunitate tamen 
custodum plus ad malam mansionem perduxit, quam si duris arctasset 
in vinculis. Ansbertus 114: Cum itaque dux plures causas adversus 
ipsum efficientes habuerit, tamen praeter meritum ipsum honeste tracta- 
vit. Alfo ift die Angabe des Guilelm. Neubrig. IV, 33, feines Abjchreibers 
Walther von Hemingford und Bromptons, daß Richard gefefjelt worden fei, 
übertrieben. 

6) Ansbertus 119. 
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geflüchtet). Aber damit ftodten alle Unternehmungen des gefürch⸗ 
teten Bundes. Seit Ridard von England fid) als Geifel ‚in 
Händen des Kaifers befand, durfte derfelbe große Fürftenbund, der 
noch vor wenigen Tagen nad der Krone auf Heinrichs Haupt ge: 
langt hatte, nur darauf finnen, das Schidfal des nah befreundeten 
Königs durch Willfährigfeit gegen das frei waltende Gebot des Kaiſers 
zu erleichtern und zum Guten zu Ienfen. Richard ſollte alfo erftlich 
als Geiſel für die Unterwerfung der aufftändifchen Fürften in Ver- 
wahrung bfeiben; zugleich follte er aber augenfällige Genugthuung 
teiften für feine verrätherifche Verbündung mit dem Reichsfeinde 
Zancred von Lecce, und endlich follten feine kühnen Entwürfe, die 
den Kaifer in Angſt geſetzt Hatten, als verriethe fi in ihnen ein 
Trachten nad) Weltherrfchaft, für immer zerftört, und dan im 
Segentheil dem ftaufifchen Weltreiche unterthan werben. 

Diefe drei großen politifhen Zielpunfte, die Heinrichs ganze 
Stellung gegen Richard bejtimmt und alle feine Handlungen gegen 
ben Defangenen geleitet haben, traten ſchon mit erſtem Anlaß offen 
zu Tage. — 

Heinrid) war auf dem Wege zum regensburger Reichstag, als 
er die Nachricht, „die köftliher war, als Gold und Cdelgeftein“, 
empfing; vom Kleinen Flecken Reinhaufen aus meldete er fogleich dem 
Könige von Frankreich, da er wol wiffe, mit welcher Freude fein 
gelicbter und befonderer Freund Alles vernehme, was der Allmäd)- 
tige zu des Kaiſers und des Reiches Ehre und Erhöhung thue, daß 
der Reichsfeind und der Unruhjftifter für Philipps eigenes Land ge: 
fangen jei?). Zugleich fandte er an den Herzog von Defterreich 
die Aufforderung, mit feinem Gefangenen auf dem Reichstag zu ers 
fheinen ?), auf welchem er (6. Januar 1193), wie angefagt, die 
baieriſchen Fehden des vergangenen Jahres fchlichtete und über den 
Urheber alles Streites, den Grafen von Bogen, die Acht verhängte ®). 
dier fah Kaifer Heinrich zum erften Mat feinen mächtigen Segue. 
Er verhandelte fofort über eine Auslieferung mit dem Herzog. Dem 
war aber hinterbracdht worden, der Kaifer fei gewillt, ſich des Könige 
nöthigenfalls mit Gewalt zu bemädhtigen. Leopold mißtraute daher 
allen Anträgen und führte den König wieder nach Oeſterreich zu- 
rüd?). Da machte der Kaifer geltend, es fei ungeziemend, daß ein 


1) Gislebertus 239. Lothar fucht nachher in Rom die Gnade des Papſtes 
und ftirbt daſelbſt. 246. 

3, 2. Beilage VII, Abjchnitt 6. . 

3) Otto S. Blas. c. 38. Derfelbe kommt mit Hadmar von Kunring und 
dem Grafen Meinhard von Börz. Zeugen am 10. Januar 1193.- 

*) Magnus Reichersperg. 519. Chuonradus Schirens. 631. Bgl. Meiller, 
reg. Babenberg. 243. Nach Magnus Reichersperg. und Hermannus Altah., 
ann. 385, wird Albert von Dogen in Regensburg gebannt. Auffallend if dann 
nur, daß Albertus coınes de Bogen am 28. März, 5. April und zweimal am 
18. Mai 1193 als Zeuge bei Hofe erfceint. 

®) Ansbertus 115: Sinistra siquidem consilis ibi, quae inter aemulos 
ducis Leupoldi versabantur, finem rei imponere non sinebant. Dictum 
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König in Haft eines Herzogs fei!). Die Verhandlungen wurden 
wieder aufgenommen und führten zu folgendem, am 14. Februar zu 
Wirzburg gefchloffenen Bertrage 2). 

Leopold follte für die Ausfieferung des Königs an den Kaifer 
die Hälfte von Richards Löfegeld an Heinrich VI. erhalten, welches 
auf 100,000 Mark Silber feitgejegt wurde, und zwar ale Aus- 
ftattung für Richards Nichte, die einem von Leopold Söhnen zur 
Ehe gegeben werden follte. Die Braut und die Hälfte des LXöfe- 
gelds follten bis Michaelis übergeben, der Reit der Summe binnen 
Sahresfrift gezahlt werden. Die zweihundert englifchen Geifeln, die 
den Kaifer für das Löfegeld zu ftellen waren, blieben fo lange in 
deffen Gewalt, bis der Herzog durch des englifchen Königs eigene 
Fürſprache volle Abfolution vom Papſt erhalten Hatte, denn durch 
Sefangennehmung eines Pilger war er ohne weiteres dem Bann 
verfallen). Nach Erfüllung diefer Bedingungen follte der Kaifer 
die Geifeln fofort freigeben. Dagegen verlangte Xeopold vom Kaifer, 
er ſelbſt follte ihm gleichfalls 200 Geiſeln jtellen, die für die Rück— 
lieferung des "Königs Ihafteten, im Ball der Kaifer inzwifchen 
ftürbe; 50 Geifeln follten ihm ferner für die Verpflichtungen des 
Königs bürgen; auch follte Richard verfprechen, die Verwandten des 
Herzogs, den entthronten Kaifer von Cypern und deſſen Tochter, 
die Richard gefangen gefett Hatte, auszuliefern; und endlich mußte 
der Kaifer zufichern, den König nicht am Leibe zu fchädigen *). 

An Stelle fo vorfichtiger und umftändlicher Elaufeln erhob der 
Kaifer die eine große Korderung: der englifche König folle ihm 
außer jener Löfefumme 50 Kriegsſchiffe, vollftändig ausgerüftet und 
bemannt, und dazu 100 Ritter und 50 Bogenſchützen jtellen und 
außerdem felbjt, mit gleicher Streitrat, zur Eroberung des nor⸗ 
manniſchen Reichs Heerdienſt leiſten. Auch dafür ſollten jene 200 
Geiſeln bürgen. Welche Demüthigung für den engliſchen König! 
Dieſe eine Forderung zwang ihn, gegen ſeinen früheren Bundes— 
genoſſen die Waffen zu erheben, und erniedrigte ihn zugleich zum 
Lehnsmannen des deutſchen Kaiſers. 

So ſprach es Heinrich von Anfang an offen aus, daß es ihm 
auf Rache für Richards Verrath und auf die Lehnsunterthänigkeit 


quippe fuit ei, quod imperator per consilia pravorum quorundam eum 
violenter rapere vellet et in suam potestatem redigere. 

!) Guilelm. Neubrig. IV, 33: Imperator allegans, regem non decere 
tenerı a ducè, nec esse indecens, si ab imperatoria celsitudine decus 
regium teneretur, insignem ad se trahere curavit captivum, et, cum 
negari non posset, a duce resignatum in propriam imperator traduxit 
custodiam. Danach Brompton 1251. | 

A Ansbertus 115. Danad bei Meiller, reg. Babenb. 73, No. 64. 
Bon igordus 37 daher falſch zum Dechr. geſetzt. S. ©. 264, Anm. 5. 

2) ©. Beil. VII, Abſchn. X. 

4) Gislebert. 241: dux captum imperatori presentavit ea conditione, 
ut proprü corporis malum non pateretur, sed ad redemptionem com- 
pelli posset. 


[1 
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des Könige ankomme: hatte e diefen erft in Händen, daun follte 
er ihm auch ale d für die Unterwerfung der Fuürſten 
dienen. Diefer letzte Punkt wurde, feit Richard in des Kalfere Ges 
walt war, von füberwiegenber Bedeutung, verlängerfe feine Haft weit 
über das feftgefegte Ziel und verfchlimmerte feine Lage je länger, 
defto mehr. Die wirzburger Bedingungen waren noch die günftigften, 
die für die Freilaffung des gefangenen enge je geftellt worben find. 


Während diefer entfcheidenden Ereigniffe war man in ‚and 
völlig in Ungewißheit über des Könige Schickſal geweien. 
fahrer, die ſchon vor Weihnachten heimlehrten, waren erftaunt, ben 
König nit dort zu finden, und berichteten, fie hätten fein Schiff in 
BDrindifi anfern fehen ?.. Bis in den Februar r man nichts 
Gewiſſes über den alt des Könige 2). Es hieß einmal, dr 
fei in der Normandie gelandet, und Viele eilten dahin ?). Als aber 
die Beſorgniß wuchs und unfihere Gerüchte von einer Gefangen- 
(daft defielben laut wurden, ba — *8*— man ſich allenthalben in 

gland zuſammen, erneuerte den Eid der Treue und befeſtigte 
Städte und Flecken. 

Das Volt hatte Grund genug, ſchlimme Zeit zu fürchten; denn 
feitdem König Philipp An fein Reich zurüdgelehrt war, hatte er, um> 
befümmert um feinen bei der Abfahrt von Paläftina geleifteten Eid, 
mit Lift und Gewalt nur dahin geftrebt, feinem Nebenbuhler Schaden 
zuzufügen. Kaum im Reiche angelangt, hatte er laut geprahlt, jet 
werde er Richards Länder unterwerfen); noch in den letzten Tagen 
des Jahres 1191 hatte er mit Richards rüber, dem Grafen Johann 
ohne Land ®), ein Bündniß geſchloſſen ). Zu Anfang des nächſten 
Jahre war er an die Grenze der Normandie geeilt und hatte den 
Baronen feinen in Meffina gefchloffenen Vertrag mit Richard vor- 
gelegt und die Auslieferung feiner Schweiter Alice, die in Ronen 
lebte, nebft Gifors, Albemarle und Eu gefordert. Die Barone 
weigerten fich deffen ohne ihres Königs ausbeittichen Befehl. König 
Philipp drohte: aber der Adel ließ ihn SE N Dinge abziehen 
und erwartete auf feinen Burgen den Angri ff”). Da jedoch fogar 
die franzöfifhen Ritter zögerten, ihrem Könige gegen die Länder 
eines Kreuzfahrers Seerdienft zu leiften, fo Kat da® ganze Jahr 


I) Roger Hoveden 790. 

*) Guilelm. Neubrig. IV, 39. 

3) (servasius Dorobern. 1581. 

) Benedictus Petroburg. 727. 

®, Mit diefem Beinamen ſchon bei Zeitgenoffen, 3. 8. Rigordus 39, Anon. 
Laudun. 710. bei da Sri. IL, a 

9 Urfundtiche Notiz bei ul, engl. Geſch. 246, Anm. 1. 

1) Benedictus Petroburg. 7 i 
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ohne Ereigniffe verftrichen. Jetzt gab Richards Gefangenschaft dem 
Könige frifhen Muth: fobald er des Kaifers Brief erhalten hatte, 
fhrieb er an den öfterreichifchen Herzog, erinnerte ihn an alle Ver- 
gehen, die Richard Löwenherz freventlich gegen Gott und Menfchen 
verjchufdet habe, und bat ihn aufs inftändigfte, um Gottes Barm- 
herzigkeit willen und in Rückſicht jedes Dienftes, den er dem Herzog 
jemals habe erweifen können, den englifchen König in feften Gewahr- 
fam zu halten und ihn keinesfalls eher in Freiheit zu ſetzen, als bie 
er, der franzöfifche König, mit dem Kaifer darüber -weitere Verab- 
redungen getroffen habe!). An den Grafen Johann aber fandte er 
Boten: fein Bruder Richard fei gefangen und werde nic aus der 
Gefangenfchaft Lostommen; er möge zu ihm eilen und fid) mit ihm 
verbünden. — Als Iohann in der Normandie landete, trat der Adel 
vor ihn, den Senefhall Wilhelm Fit-Raoul an der Spike, und bat, 
mit ihm geneinfon für Richards Befreiung zu wirken: jtatt deffen 
forderte Johann für fi den Huldeid 2). In Paris, im Januar 
1193, gelobte er, König Philipps Schweiter Alice zu heiraten, Tieferte 
ihm Gifors, Tours und das Berin aus, und leiftete für alle feft- 
Ländifchen Provinzen, Aquitanien, Anjou und die Normandie, dem 
franzöfifchen Könige den bisher von feinen Vorfahren beharrlich ver- 
weigerten Lehnseid?). Ja, es hieß, er habe fogar fein Königreich 
England von Frankreich zu Lehen genommen*). Aber in London, 
wo er mit frecher Lüge den Tod feines Bruders verfündigte, wei- 
gerten ſich Walther von Rouen und die andern Yuftitiare des Reiche 
ftandhaft, ihm den Eid der Treue zu leiten. In denfelben Tagen 
hatte der Erzbiſchof von Rouen durch den franzöfiichen König felbft, 
der ihm den kaiſerlichen Brief überfandte, die erfte fichere Nachricht 
von dem Unglüd des Könige Richard erhalten. Sofort ging, vom 
Erzbifchof beauftragt, der Biſchof Savary von Bath nad) Deutſch⸗ 
land, um für die Freilaffung des Königs zu wirken. Noch ehe der 
wirzburger Vertrag gefchloffen wurde, war derjelbe fon am Be 
des Kaiſers und gab dem Erzbiſchof vom Stande der Dinge Nad)- 
ridt. Bei Abſchluß des Vertrages iſt Savary jedenfalls zu Gunften 
feines Königs thätig gewefen ®). 
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1) Ansbertus 119, ohne Datirung. Danach bei Wilken, Kreuzzlüge IV, 
adn. 106, und Meiller, reg. Babenberg. No. 63. 


7) Benedict. Petroburg. 728. 


3) Die ganze Vertragsurfunde bei Rigordus 38. — Roger Hoveden 
724 mit dem Zuſatz über die Ehe Johanns mit Alice. Radulfus de Diceto 
668 dagegen berichtet nur, daß Prinz Arthur von der engliſchen Thron⸗ 
folge ausgeſchloſſen werden ſollte. Das Original des Vertrages iſt datirt 
Parisius, a. 1193, m. jan. ©. den ausführlichen Nachweis bei Delisle cata- 
logue des actes de Ph.-Aug. No. 411. Ich jehe feinen Grund, die Urkunde, 
wie Delisle und früher ſchon Bouquet ohne Beweisführung gethan haben, zu 
1194 zu feben. 

*) Roger Hoveden 724. Dazu Philipps Worte an die Bürger von Rouen, 
ebendaf. 725. . 

5) Erfi nach Ankunft der Boten vom Biſchof Savary jet Walther von 





Jetzt erſt erfuhr das ganze englifche Volt die Schidfale des 
Könige. Der Erzbifhof von Rouen Hatte den Brief Heinrichs VL 
dent Biſchof Hugo von Durham mitgetheilt und berief num eine 
allgemeine Reihsverfammlung nad) Orford, um über die Lage des 
Landes und die Befreiung des Königs zu berathen (28. Febr. 1193). 
Allgemein war der Eifer, dem König zu Helfen. Abt Samfon von 
Bury S. Edmond erklärte, er wolle ausgehen und dem Könige wie 
ein Maulwurf nachſpüren, bis er ihn fände oder Kunde von ihm 
habe !). Bon den Baronen abgeordnet, reiften die Aebte von Bor⸗ 
ley und Bontrobert nach Deutichland. Sie trafen den König zu 
Ochfenfurt am Main, auf dem Wege zum Kaifer. Sein Unglüd 
hatte ihn nicht gebeugt. Heiter und gejprädig verkehrte er mit 
ihnen, fragte nad) den Zuftänden der Heimat, nach der Treue des 
Bolfes, nad) dem Befinden des fchottifchen Königs, und beflagte ſich 
bitter über die Ränke feines Bruders Sogn. Die Aebte beglei- 
teten ihn drei Tage, bis an den Hof des Kaifers, und bemunderten, 
wie männlich, verjtändig und gewandt er ſich in allen Dingen zeigte®). 
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Nah Speier ?) war auf Charwoche der Reichstag zur Ver⸗ 
handlung über Richard angefagt worden. Kine Menge jchwäbifcher- 
und baierifher Grafen zog dorthin; von SKtirchenfürften kamen der 
Erzbiſchof von Trier und die Bischöfe von Paffau, Speier, Worms, 
Treifing und Zeig. Der Erzicher des Kaifers, Propft Konrad von 
Goslar, jeine Brüder, der Herzog von Schwaben und der Pfalzgraf 
von Burgund, fein Oheim, der Flatsgraf bei Rhein, waren zugegen. 
Aus den Reihen der Oppofition fam nur der Graf Adolf von Berg, 
damals Propft von Köln, bald darauf Erzbiihof, an den Hof. 
Hierher führte Herzog Leopold, von feinem Sohn und dem Ritter 
Badılar von Kımring begleitet, den königlichen Gefangenen. 


Rouen den englifhen Reichstag auf den 28. Februar an. Walthers Brief bei 
Roger Hoveden 721. Schon diefe Daten verbürgen Savary's Mitwirkung 
beim wirzburger Bertrage: fie ift auch wol mit Recht in einem Artikel deffelben 
zu finden, nad welchem die Söhne Heinrichs des Löwen und Richards Neffe 
Arthur nicht als Geiſeln vom Kaifer verlangt werden durften. S. oben ©. 261, 
Anm. 5. In dem erwähnten Briefe nennt der Erzbiſchof den Savary fon 
dominum Bathoniensem, und doch theilt Roger von Hoveden erft 730 mit, 
dag ım Jahre 1193, in deffen erfie Tage diefer Brief gehört, der König den 
Arhidiafon Savary von Northbampton zum Biſchof von Bath erhoben habe. 
Am Herbfi geht Zavary nad) Ron und erhält am 19. September die Weihe. 
Roger Wendower II, 70. 
!, Jocelinus de Brakelonde 39. 


?) Roger Iloveden 722. Alſo ganz unrichtig Otto S. Blas. 38, daß 
Richard im Ketten zum Kaijer geführt worden fei. Uebrigens begegnet ber 
Ritter dea Herzogs von Oeſterreich, Hadmar von Kunring, der ter des 
Könige, noch auf dem fpeierer Reichstage bei Hofe. Zeugt am 28. März 1193. 

>) Bol. Beilage VII, Abichn. 7. 
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Sogleich jtellte der Kaifer die Forderungen in Betreff Heinrichs 
des Löwen bei den Verhandlungen über die Freilaffung obenan. 
Nichts Anderes können die harten Bedingungen betroffen haben, die 
der Kaiſer am erjten Tage durch Unterhändler ftellen ließ, und auf 
die Richard ſelbſt bei Gefahr feines Lebens nicht einzugehen erklärte. 
Dei der Unbeugfamtkeit beider Gegner verzweifelten die Freunde des 
Königs ſchon am glüdlichen Ausgang ?); es fam daher allen über- 
rafchend, daß der Kaifer trogdem auf ben zweiten Tag eine perfün- 
liche Verhandlung mit Richard anjegte. In glänzender und zahl- 
reicher Fürftenverfammlung erwartete der Kaifer den Gefangenen; 
das Volk drängte fih in den Saal, Zeuge der denfwürdigen Scene 
zu fein. Richard trat vor die Stufen des Thrones, er, der unbän- 
dige, in Krieg und ritterlichem Kampf bewährte Held, ein Man 
von 36 Iahren, um vor dem in Iahren kaum gereiften, aber von 
den ehrgeizigften Plänen erfüllten Kaiferjüngling Rede zu ftehen und 
Urtheil zu empfangen. 

Heinrih erhob die Anklage?), vor Allem, daß Apulien und 
Sicilien, welche ihm durd) Erbrecht zugehörten und zu deren Eroberung 


!) Die vero constituto, habito colloquio per internuncios cum im- 
peratore, non potuerunt illo die confoederari, eo quod imp. multa 
petierat, quibus nec etiam pro mortis periculo rex consentiendum judi- 
cavit. In crastino autem, omnibus desperantibus, cum successu laeto 
successit laeta consolatio. Roger Hoveden 722. Schon Scheid, Orig. 
Guelf. IN, Lib. VIL, p. 131, bezog die Schwierigfeit auf die Bedingungen be- 
trefis Heinrich® des Löwen. Radulfus Coggeshalae 73 berichtet die Verwen⸗ 
dungen des Biſchofs von Ely und des Abtes von Cluny zu früh, als hätten 
fie fhon diefe Zuſammenkunft ermöglicht. 

2) Nach Radulfus Coggeshalae 73, der am ausführlichften ift: accusavit 
eum in primis, quod per eius consilium et auxilium regnum Siciliae et 
Apuliae, quod ei iure hereditario debebatur, defuncto rege Willelmo, 
amiserit, pro quo adipiscendo exercitum permaximum, data infinita 

cunia, conduxerat, cum idem rex sibi auxilium fore praestiturum fide- 
iter spopondisset, ut regnum illud a Tancredo obtineret. Deinde causatur 
de imperatore Cypri, qui ei affinitate coniunctus fuerat, quod eum iniuste 
ab imperio deposuerit et eum carcerali custodiae mancipaverit, et ter- 
ram eius cum thesauris violenter invaserit, et insulam cuidam alio ven- 
diderit. Postmodum vero regem accusat de morte marchisii de Monte- 
ferrato, hominis sui, quod scilicet per eius proditionem et machinationem 
ab Hausaciis peremptus, quos etiam miserat ad perimendum regem Gallise, 
dominum suum, cui nullam fidelitatem in communi eorum peregrinatione, 
sicut iuramenti sacramento inter utrosque confirmatum est, exhibuerat. 
Deinde conqueritur, quod signum ducis Austriae, consanguinei sui, ob 
eius contemptum in cloacam apud Joppen praecipitaverit, et Teutonicos 
suos in terra illa Jerosolymitana verbis probrosis et factis dehonesta- 
verit. Kurz gibt alle Bunkte der Anklage Roger Hoveden 722: Obiecit quam 
plurima, tum de proditione terrae Suliae, tum de morte marchionis, 
tum de quibusdam conventionibus ad invicem habitis et non observatis. 
Bgl. Gervasius Dorobern. 1851. Obgleid) in dichterifcher Rede, gibt auch 
Guilelmus Brito IV, 378—393 die Hauptmomente fehr Klar. Bgl. die Aus- 

rungen ©. 350. 3. B. die Behauptung, daß Richard ‚alles Geld für fich 
behalten babe, ſteht ſogar im Widerfpruch mit franzöfiichen Berichten. Siehe 
Anm. 8 auf S. 154. 
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er mit fchweren Koften ein bedeutendes Fa aufgebracht habe, durch 
Richard ihm verloren fein; denn ftatt fein gegebenes Verſprechen zu 
erfüllen, nicht nur auf der Reife durch Taiferlihes Gebiet überall 
Brieden zu halten, fondern aud dem Kaifer zur Croberung bes 
Landes thätige Hülfe gegen Tancred zu leiften, ftatt deffen habe er 
bei feiner Ankunft auf Sicilien Meffina erobert und dann fogar ein 
Bimdniß mit dem Feinde Tancred gefchloffen. Er habe ferner ben 
Kaifer von Chpern, einen Verwandten Heinrichs, vom Throne 
geftoßen und gefangen gefett, babe den Töniglihen Schat geraubt 
und die Infel einem Andern gegeben. Dırh feine verrätherifchen 
Ränke fei der Markgraf von Diontferrat, ein kaiſerlicher Kehnsträger, 
ermordet worden; er habe Affaffinen, ihn zu tödten, ausgefchidt und 
—* zum Morde des franzöſiſchen Königs fie gedungen. Dieſem, 
einem Lehnsherrn, habe er nirgends Treue und Gehorfam gehalten, 
babe gegen die Uebereinkunft, alles während des Kreuzzugs tete 
als Gemeingut zu betrachten, die großen Summen, die er von Tancred 
und Iſaak von Cypern erpreßt habe, für ſich behalten. Ya, er habe 
felbft von Saladin Geſchenke genommen und das heilige Land treu. 
los an die Ungläubigen Derratben. Die Deutfchen habe er während 
des Kreuzzuges mit Wort und That gefhmäht und beleidigt und 
das Feldzeichen des öfterreichifchen Herzogs, diefem zum Schimpf, in 
den Koth geworfen. 

Es war nicht ſchwer, fich auf diefe nur theilweife begründeten 
Beſchuldigungen zu vertheidigen. Die Berechtigung Heinrichs VL, 
über den englischen König zu Gericht zu fiten, beruhte ja vornehmlich 
in der principiellen Gegnerfchaft beider Fürften: der eine war der 
Träger der ftaufifchen Ideen, der andere der Bundesgenoffe der un⸗ 
verföhnlichen welfifchen Feinde, der Vorkämpfer eines welfifchen Welt- 
reihe. Was der Kaifer im Cinzelnen dem Könige vorwarf, das 
war mehr geeignet, fein principielles Recht gegen den König in 
Schatten in tellen und abzuſchwächen, als es zu ftüten. 

Und Richard ſprach im Bewußtſein feines Rechtes, feiner Würde, 
„als ſäße er auf dem ererbten Throne, oder in der Halle zu Lin⸗ 
coln, oder inmitten der normannifchen Barone zu Caen, feiner Ges 
fangenfchaft ganz vergeffend, fo fprad) er, Töniglich, mit beredten 
orten und mit Yöwenmuth.” In Vielem möge er gefehlt haben; feine 
Leidenſchaft habe ihn oft fortgeriffen; aber zum Verbrechen dürfe man 
e8 ihm nicht anrechnen. Noch entbehrten alle Beichuldigungen des Bes 
weifes; noch fehle ein Ankläger. Erft bei Beobachtung der Rechtsform 
fei er bereit, jeden Beweis feiner Unfchnfd anzutreten, den die Fürſten 
befchließen würden. Jetzt, als Gefangener, fei er madt- und hülf⸗ 
(08°). Unter der Gewalt des Augenblid® beugte er das Knie vor 


’), Radulfus Coggeshalae 73 macht Über die Bertheidigung viele Worte, 
ohne Belege zu geben. Im dichteriſcher Ausihmüdung gibt fie Guilelmus 
Brito Armoricus IV, 394—434, an einzelnen Stellen fehr jcyön; aber fer 
unrichtig bietet ihm zufolge (416 fi.) Richard das ebfegeib dem Kaiſer au. — 
Weniger Werth hat die phrafenhafte Rede bei Petrus de Ebulo I, 1061 fi. 
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dem Kaiſer. In Heinrichs verwandtem Geifte hatten die ritterlichen 
und kühnen Worte des unglüdlichen Königs angeflungen, und, was 
aufrichtige Achtung und Mitgefühl ihm nicht eingaben, das that er 
in der Hugen Berechnung, vor aller Welt fih im Drang feiner 
Verföhnlichleit und feines Edelmuths zu zeigen. Er ftieg vom 
Thron, ſchloß den König in feine Arme und küßte ihn. Alle Fürften, 
heißt es, waren. zu Thränen gerührt. Vor allem Volk nannte er 
Richard feinen Freund, beſchwichtigte feine Beforgniffe, verfprady, ihn 
allerorten zu unterftügen, feine Macht zu erweitern und insbefondere 
zwifchen ihm und dem franzöfifhen Könige Eintracht zu ftiften ?). 

Gleich danach, am Gründonnerstag (25. März 1193), fam cs 
zu einem Dertrage über die Auslöfung des Königs. Richard ver- 
pflichtete ich, wie e8 der Kaifer ſchon in Vertrage mit Leopold ge- 
fordert hatte, 100,000 Mark Silber al8 Löfegeld zu zahlen, und 
50 Saleeren und 20 Ritter auf ein Jahr zu Dienften des Kaifers 
zu ftellen. Auf das Geld wollte der Kaifer verzichten, wenn es ihm 
nicht gWingen würde, den König mit Philipp von Frankreich zu ver: 
föhnen ?). 

Richard wurde danach auf die Reichsburg Trifels geführt, um 
bis zur Herbeifchaffung des Löfegeldes in chrenvoller port zu bleiben. 
Er durfte fih, von deutfchen Nittern gefolgt, frei bewegen. Der 
Verkehr mit feinen Freunden und Landeleuten, die von England 
herüberfamen, ihm zu huldigen oder zu rathen, wurde nicht gehin- 
dert. Nur des Nachts mußte er allein fein. Der Frohfinn verließ 
den König auch hier nicht; wer ihn fah, fand ihn launig und heiter. 
Die größte Beluftigung gewährte ihm, mit den Wächtern fein Spiel 
zu treiben, fie im Ringfampf mit meifterlider Gewandtheit zu be- 
wältigen, oder im Zechgelage fie ſämmtlich trunfen zu machen und 
allein obenauf zu bleiben °). 

Doch bald genug zeigte fi, daß die Geneigtheit des Kaifere 
nicht Aufrichtig, wenigftens nicht von Dauer war. Sogar der Wort: 
laut des Vertrages ließ fchon vorausfehen, daß der Kaifer an den 
Forderungen, welche die politiichen Verwicklungen und der große 
Plan einer Weltherrfhaft ihm eingaben, unwandelbar fefthalten und 
nicht eher an Befreiung des Königs denfen würde, bevor derfelbe 
fi) dazu nicht willig und brauchbar erwiefen hatte. Denn fchon im 


I) Roger Hoveden 722. Radulfus Coggeshalae 74. Guilelm. Neubrig. 


‚36. 

) Roger Hoveden 722. 725; über die Dienftleiftung auch Gislebert. 242. 
S. unten . VIII, Anfang. 

2) Radulfus Coggeshalae 73. — Daß Richard ehrenvoll und ungefeffelt 
bewacht wurde, bezeugen ferner Cont. Aquicinct. 430: Imperator eum se- 
cum ducebat sub honorabili custodia, — Chron. Andrens. 823: in libera 
clausus custodia, — Chron. de Mailros 179. Dagegen der officielle Radulfus 
de Diceto 668 gehäffig übertreibend, und ebenfo Guilelm. Neubrig. IV, 39, 
deſſen Angabe, Richard fei erft nah dem Bertrage vom 29. Juni 1193 
ohne Ketten gelaffen worden, ſchon darin ihre Widerlegung findet, daß fich 
Richard feit dem 19. April bei Hofe aufhält. Auch Gervasius Dorobern. 1582 
fagt nur: sub arctissima tentus c i 
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Bertrage hatte Heinrich in günftigftem alle zwar von der bedeu⸗ 
tenden Töfefumme abjehen, die Dienftleiftung aber keinesfalls erlaffen 
wollen. Es blieb fein beharrliches Streben, den König in Lehns⸗ 
unterthänigfeit zu zwingen. 

Als es klar wurde, daß von Richards Nachgiebigkeit gegen dieſe 
Forderung ſeine Befreiung abhing, rieth ſogar die ſtolze Königin 
Eleonore ihrem Sohne, ſich dem Begehr des Kaiſers zu fügen ®). 
Wahrſcheinlich hat die feierliche Geremonie bald nad) den fpeierer 
Verhandlungen ftattgefunden. Deutfche und englifche Fürften waren 
als Zeugen des Actes zugegen. Richard erklärte, daß er fi) feiner 
föniglihen Würde und Rechte begebe, und überreichte dem Kaifer 
als Zeichen des Verzichts feinen Königshut. Wie c8 vorher verab- 
redet war, beichnte ihn Heinrich unmittelbar darauf durch Leber» 
reihung eines goldenen SDoppelfreuzes mit dem Königreich England. 
Richard gelobte, es als Lehen vom Kaifer zu tragen und demfelben 
einen Jahreszins von 5000 Pfund Sterling zu entrichten. Ebenſo 
wurde von allen Unterthanen des englifchen Reichs der Eid der 
Treue gefordert, und der ganzen Chriftenheit durd) ein Kaiferliches 
Schreiben Kenntniß von diefem wichtigen Greigniß gegeben. 

Bon engliiher Seite ift diefer Geremonie zwar niemals eine 
Bedeutung zugeftanden worden. Im Gegentheil find die englifchen 
Geſchichtſchreiber jener Tage entrüftet über diefen Mißbrauch der 
Gewalt gegen einen Gefangenen und einmüthig darin, daß der Vor- 
gang ohne alle redhtlihen Folgen fei. „Unter die Bedingungen 
wurde etwas aufgenommen“, fagt der officielle Geſchichtſchreiber 
Dekan Raoul von St. Paul in London, „was den Stand des 
Königs ftürzen follte, was von Anbeginn lügenhaft war, was un: 
zweifelhaft gegen weltliches und kirchliches Geſetz und gegen bie 
guten Zitten verſtieß.“““ Kaum war daher Richard frei auf eng- 
lifchen Boden zurücigefehrt, als ihn die Barone drängten, fid) noch— 
mals zum Könige Frönen zu lajfen, um die erlittne Schmach zu 
tilgen und feine rechtmäßige Regierung noch einmal zu beginnen. 
Nach einigem Zögern willigte er in den Wunfd feiner Großen. Am 
Sonntag nad Titern 1194 (17. April) fand die Feierlichkeit ftatt. 
Ter König fchritt unter dem Baldachin, die Krone auf dem Haupt, 
in pomphaftem Zuge in die St. Cwitbertstathedrale von Wincheſter ?). 

Aber gerade der heftige Proteft der Engländer gegen die Geres 
monie deutet Schon darauf hin, daß dieſelbe mit nichten eine bloße 
Aeußerlichkeit war, oder phantaftifchen Plänen des Kaifers entiprang. 
Den Auſpruch auf Weltherrfchaft erhob Heinrich VI. nit in ver> 
meſſenem perſönlichen Ehrgeiz: er wurde von den Zeitgenoffen gebilligt 





1, 3. Beilage VII, Aſchnitt 8. 

2) Radulfus de Diceto 672. 

?) Gervusius Dorobern. 1586, vergl. 1588. Aehnlich Radulfus Cog- 
geshalae 75; danıı Guilelm. Neubrig. IV, 42; vergl. V, 1. Die Krönung 
enau und prächtig gejchildert bei Roger Hoveden 733; vergl. Radulfus de 
Jiceto 671. Chron. de Mailros 780. Florentius Wigorn. II, 160. 
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und getheilt. Je ferner jene idealen allumfaffenden Einheitsgebilde den 
Anſchauungen unferer politifch vielgeftaltigen und ſcharf gegliederten 
Gegenwart fiegen, um fo nachdrüdlicher muß es immer wieder her⸗ 
vorgehoben werden, daß die Annahme einer weltlidden Allgewalt 
und Oberhoheit des Kaifers, zur Seite der Alleinherrfchaft des 
Papftes in der Kirche‘), im Mittelalter tief gewurzelt, für bie 
Entwidlung der Weltgefchichte maßgebend und zum Verftändniß und 
zur Würdigung jener Jahrhunderte unentbehrli ij. Denn nur, 
wer diefe Wahrheit beachtet, daß jenes Zeitalter von dem Glauben 
an die weltliche Allgewalt des Kaifers beherrſcht und tief durd): 
drungen war, wird in den Anftrengungen unferer größten Kaifer 
zum Aufbau der Univerfalmonardie nicht fortwährende Irrgänge 
geiftig verbiendeter und politifch ſchwachköpfiger Menſchen fehen, 
über die leihthin Sedweder den Stab brechen darf, fondern wird 
jene großen Männer als die Träger und Etreiter für die politischen 
reale ihrer Zeit, wird fie als im Dienfte geſchichtlicher Nothwen⸗ 
digkeit wirfend begreifen. Ein Zeitgenoffe Heinrich VI, der gelehrte 
Mönch Cäfarius von Heifterbady, fpricht jene Anfchauungen Kar und 
treffend aus: „Wie die Sonne an Größe und Glanz alle Geſtirne des 
Himmels überftrahlt, fo leuchtet auch das römifche Kaiferreich herrlicher, 
als alle Königreidhe der Welt. Bei ihm befindet ſich die Monardia, 
auf daß, wie die Sterne Licht haben von der Sonne, fo die Könige 
ihre Herrihaft vom Kaifer haben.”?) Und fo erkennt denn felbft 
der wichtigſte englifhe Geſchichtſchreiber diefer reigniffe, Roger 
von Hoveden, das Recht des Kaiferd über Richard an und fagt: 
„Richard gab ihm fein Reich als dem Herrn über Alle. — Diefem 
Recht des Kaifers Hatten die deutfchen Fürſten ſchon dadurch bei- 
gepflichtet, daß fie ſich mit ihm zu Gericht über den König ſetzten; 
fie Iuden noch im Iahre 1198 den englifchen König in Folge dieſer 
Huldigung „als ein vornehmlicdhes Mitglied des Reiches” ein, zur 
deutſchen Königswahl zu erſcheinen?). Der Kaifer felbft Hat fort- 
während Beweife gegeben, daß er jenen Akt für rechtlich gültig und 
bindend eradhtete. Gleich in diefen Tagen ſchrieb er an die Geift- 
lichkeit von Canterbury, verficherte fie feines fteten wohlwollenden 
Schutzes, ermahnte fie aber zugleich inftändig, zum Erzbifhof nur 
einen Mann zu wählen, der nächſt Gott ihm ſelbſt genehm und cr- 
geben fei *). 


ı) Wie fie 3. B. Ansbertus 53 dem Kaifer Barbaroffa gegen die byzan- 
tiniſchen Gefandten in den Mund legt: unus est monarchos imperii Romani, 
sicut unus est pater universitatis, pontifex sc. Romanus. 

2) Caesarius Heisterbacensis, dıalogus miraculorum II, 235. 

®) Raumer III, 106, ed. I, citirt die Quellen. Außerdem noch ausführ- 
li in den Ann. Monast. Burton. 254. Er wird aber nicht wegen feiner 
Zechuuns mit Arelat aufgefordert, wie Raumer ſagt, ſondern wegen der mit 

ngland. 

4) Mus. Britann., Harleian. Mscr. 788 fol. 208 bei Abel, König Philipp 
314. Vgl. Beilage VI, Abſchn. 8. Es ſcheint fogar, daß der Kaifer feinen Ge⸗ 
fangenen gezwungen hat, dem Capitel Männer, die es durchaus nicht mochte, 
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War d diefer Akt demüthigender für die Engländer, als 
fie felbft zugeben wollen, fo ift andererfeits um fo weniger ber po⸗ 
ütiſchen Vortheile zu vergefien, die ihn diefelben ertröglicer 
machten. Mit jenem Tage, da fid) der Kaifer zum Oberichnsheren 
des englifchen Königs erklärte und deffen Schu und Vertheidigung 
übernahm, Loderte ſich nothiwendigerweife feine Freundichaft zum 
[ranzöfiigen Könige. Zum mindeften konnte Philipp auf die Hülfe 

aiferd gegen feinen Todfeind nicht mehr hoffen: die Belehnung 
verfprady vielmehr dem engliihen König mächtige Unterftügung im 
Kampfe mit Frankreich. 

Richards Huldigung war daher weder etwas Unerhörtes, noch 
gewaltfam vom Kaifer, einzig zu feinen Gunften, erzwungen; viel 
mehr bot fie auch dem emglifchen Könige Vortheile, die, verbimben 
mit der Einficht, daß er fein Schidfal durch diefe Nachgiebigfeit am 
wirffamften zum Guten Ienfe, ihn unter diefe empfindlichfte Des 
mũthigung beugten. . 


König Riherd war nunmehr der feften Hoffnung, daß feine 
Befreiung nahe bevorftände. Cr fandte nad England und forderte 
Geiſeln, die für fein Löfegeld dem Kaifer haften follten; ja, er befahl 
dem Admiral Alan Trenchemer, Schiffe für feine Ueberfahrt bereit 
zu halten. Tie Achte von Borley und Pontrobert reiften gleich in 
der Ofterzeit heim, um die Nachricht von dem Vertrage zu über: 
bringen !), Bischof Hubert von Salisbury, der in Sicilien, auf ber 
Heimfahrt von Paläjtina begriffen, |de8 Königs Unglück erfahren 
hatte und ſogleich nad) Deutſchland geeilt war, wurbe jett vom 
Könige zum Erzbiſchof von Canterbury defignirt und mit dem Auf 
trage nach England gejandt, die Beiihaffung des LXöfegeldes mit 
allen Kräften zu fördern und zu leiten?). Des Könige Protonotar 
Wilhelm ging gleichzeitig dorthin ab; ebenfo ein Ritter feiner Bes 
gleitung, Robert von Zurnham, um die Unruhen im Königreiche zu 
dämpfen. 

Aber das Volk hatte, noch ehe fie anlangten, die Feinde feines 
Königs bereit aus dem Felde geihlagen. Nocd vor Oſtern brachten 
der Prinz Johann und König Philipp von Frankreich ihre verräthe- 


dennoch vorzuichlagen. Richards Brief bei Gervasius Dorobern. 1583. Siehe 
Anm. 3 auf 9. 278, 

) Roger Hoveden 725. Das find die nuncii regis dicentes eum C. 
mil. marc. spopondisse, bei Gervasius Dorobern. 1582. 

2) Richards Brief vom 19. April bei Roger Hoveden 726, Guilelm. 
Neubrig. IV, 35, befonder® Gervasius Dorobern. 1582. 84. Am 20. April 
it er fhon in England, wird am 29. Mai zum Erzbiſchof gewählt und im Nov, 
geweiht. Er fcheint alfo nody in Speier, während der Oftertage, von Richard 
Abichied genommen zu haben. — Sein Borgänger, Srbiieei Valdwin, ftarb 
16. topbr. 1191 vor Atkon. Chron. de Mailros 178. Florentius Wigorn. 
I, 158 u. A. 
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rifhen Pläne zur Ausführung. Während fih zu Witfand in der 
Picardie Schiffe fammelten, feindlidie Truppen nad) England über- 
zufegen, forderte Johann allerwärts im Neid) durch Beſtechung mit 
Summen, die ihm der franzöfifche König in die Hand gegeben hatte, 
und kraft Föniglicher Urkunden, die er fammt dem Siegel feines 
Bruders gefälfcht hatte, Huldigung von den Burgherren. Nur bei 
Wenigen gelang der Betrug; die mannhafte Königin-Mutter und 
ihr zur Seite der große Staatsnann Erzbiſchof Walther von Rouen 
wirften unermüdlich den Ränken des abtrünnigen Prinzen entgegen. 
Nirgends in England fand er Unterftügung. Als er endlich die 
feltifche Bevölkerung auf feine Seite zu locken hoffte, ſchlug ihm der 
König von Schottland jede Hülfe ab: die Wallifer erichienen — aber 
ſchon waren feine Anfchläge verrathen. Die ganze Küjte wurde 
Scharf bewacht, die Landung der flandrifch-franzöfifchen Flotte ver- 
eitelt und‘ die Wallifer in die Burgen zwifchen Kingfton und Windfor 
eingefchloffen. Als jetst Hubert von Salisbury und Robert von 
Turnham zur Unterftügung der königlichen Yuftitiare erfchienen, fielen 
Wiudſor und alle Burgen Johannes: !) die argliftigen Pläne des 
Grafen waren gejcheitert. 

Gleichzeitig regten fi immer lauter in der ganzen Chriftenheit 
Stimmen der Theilnahme für den König und des Zorns gegen den 
Raifer. Wie ſehr auch Richards Habjuht und feine zügellofen Lau— 
nen daheim und in der Fremde die Gemüther gegen ihn erbittert 
hatten, jett- gedachte man nur der großherzigen und edelmüthigen 
Thaten, die zwiſchendurch geleuchtet hatten, und des harten Unglüds, 
welches über den König hereingebrohen war. Am heftigiten wedte 
den allgemeinen Umwillen, daß an einen Pilger, der im Dienſte 
Gottes ftand, Hand gelegt war. Das hatte Bapft Urban II. aus⸗ 
drücklich für ein Verbredien gegen den Heiligen Gott, und Alle, die 
einem Pilger Leides zufügten, dem Bann verfallen erklärt. „Welch 
ein verruchtes und dem Chrijtenthum ganz entfremdetes Volk“, fo 
ruft Raoul von GCoggeshale?) im Eifer aus, „das frag ich, hätte 
wol je über einen foldhen Fürften, der von hartem Unfall überrafdht 
wurde, jchwereres und ftrengeres Gericht gehalten? Und wenn er 
in die Hände Saladins felber gefallen wäre, gegen den zu kämpfen 
er, fein fürzlich erworbenes Königreih, Vaterland, Gefchledht und 
Freunde verlaffend, vom fernen Norden her über dag Meer fuhr, 
fo würde ihn jener wol milder geftraft und mit erträglicheren Jod) 
der Löſung belaftet haben, eingedenf, was er deſſen Edelmuth, 
Biederkeit und fönigficher Hoheit fchuldig fei, Dingen, auf die jence 
rohe Volk nicht Rüdficht zu nehinen verftand. O ungefchladhtes Volk! 


I) Gervasius Dorobern. 1581. Anon. Laudun. 710. Roger Hoveden 
724. Jocelinus de Brakelonde 40. Gervasius Dorobern. gibt dem Erzbifchof 
Schuld, er habe den Sturm auf Windfor verichoben, weil feine Verwandten 
in der Burg waren. 

2) 72. 73, 
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o rohes Land! Von jeher haft du Männer von niefendoften Körper: 
fräften aufgezogen, aber feige an Seeientugenb ; von Wuchs fchlanf, 
aber ftumpf in der Rechtlichleit. Wenn Richard von feinem kriege 
riſchen Deere umringt geweien wäre, — da bätteft du nie gewagt, 
ihn im Kampf zu reizen. Und darum ift der Sturz eines fo großen 
Fürſten nicht deiner Zapferleit anzurechnen, fondern ber göttlichen 
Schickung, auf deren Wink das flüchtige Glücksrad fich fchneller 
brebt, den Einen erniedrigt, den Andern erhöht, den Einen aufridhtet, 
den Andern beugt.” 
Der große provengalifhe Dichter Peire Vidal rief: ') 

Bis zum letzten Athemzuge 

Kann es feine größere Treulofigkeit 

Geben, als Heinrich fie ausübte, 

Da unbeforgt reifte 

Der gute Richard, und Gott 

Sah e8, daß er ihn anflel. 


Am treffendften und mit bemerlenswerther Offenheit charakterifirt 
jedoch derfelbe Dichter die allgemeine Meinung in den Worten ®): 

Geit er das Gottesgeleite brach, 

Hörten wir nicht, daß der Kaijer 

In Preis und Ruhm gewachſen fei. 

Dennod, wenn er wie eın Rarr 

Richarden aus feinem Sefängniffe läßt, 

Werden die Engländer ihn darob verhöhnen. 


Politiſch war des Kaifers Verfahren gerechtfertigt — das mußte 
ein Jeder gejtehen; um fo eifriger hoben daher die Freunde Richards 
hervor, daß der Kaifer einen Frevel gegen die Kirche begehe. Im 
diefem Sinne ſchrieb der Abt von Cluny, Hugo von GClairmont, an 
ihn und ermahnte ihn, Richard in Freiheit zu fegen®). Daffelbe 
betonte der perfönliche Freund des Königs, Peter von Blois, ale 
er fih an feinen Schulfreund, den BR von Mainz, wandte 
und ihn bat, feinen ganzen Einfluß zu Ounften des Königs aufzu- 
bieten). Eben diefe Anfchauung fprad) er zornerfüllt in einem Ge- 
dichte aus, in weldhem er den Kaijer als den Herodes, den Herzog 
als den Judas ſchilderte: fie verfolgten Chriftum in feinen Yüngern; 
fie jeien Berräther gegen die Heiligen Gottes). Solche Klagen 


ı) Raynouard, pocs. des Troubad. V, 341, iberf. Hagen, Minnefinger 
IV, 6. Das Lied von Beyrons, das Willen IV, 608 hieher bezieht, geht auf 
den Kreuzzug Friedrichs II. — Klagen Über Richards Schichſal in einem Gedicht 
aus Stalien. Archiv IX, 533. 

?) Raynouard IV, 106, überf. Sagen, Minnef. IV, 7; freiere Ueberſ. bei 
Kannegießer, Gedichte der Troubadours 145. 

2) Radulfus Coggeshalse 73, Anmert. 1 auf S. 266. Richard hatte dem 
Abt während des Kreuzzuges Über feine Erfolge gefchrieben. Ardiv XI, 619. 

*, Petri Blesensis opera, ed. Giles, II, 54, ep. 153. 

’) Petri Blesensis carmen contra clericos voluptati deditos. Opp., ed. 
Giles, IV, 343. Str. 14—18. Aehnlich Guilelm. Neubrig. V, 7. 

Jahrt. d. diſch. RAR. — Toeqhe, Deinrich VI. 18 
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und Schmähumgen gegen den Kaifer erſchollen vor allen Seiten?). 
Mit diefen Mitteln hofften die Freunde des gefangenen Könige, 
insbefondere die zum Taiferfeindlichen Bunde gehörigen deutſchen 
Fürften, am wirkſamſten die überlegene Stellung des Kaifers zu er- 
füttern und feine weitgehenden Pläne zu vereiteln. In folder 
Stimmung und Beſtrebung richteten, fi daher. alle Augen auf den 
Bapft, von deſſen energifhem Einſpruch gegen den gottlofen Kaifer 
das Schidfal Richards und das Fühnere Auftreten feiner Freunde 
zumeift abhing. 

Als in England der Streit zwifchen dem Grafen Johann und 
dem vom Könige mit der Regierung betrauten Kanzler Wilheln 
von Ely ausbradh, hatte Cöleſtin III. Alle, welche ſich gegen die 
tönigfiche Regierung auflehnten, mit dem Bann bedroht 2): das war 
aber dem Willen des Volkes, welches den Kanzler hafte, völlig zu= 
wider sejächen und nur zu Gunften jenes dem Bapfte eng ver- 
trauten Kirchenfürften. — Als dann im Beginn von Richards Ge- 
fangenfhaft Johanns Verrätherei in Englaud neue Spaltung erregte, 
hatte Göleftin jeden, der ben Frieden ftören würde, wieder nıit Bann 
und Interdict bedroht (11. Januar 1193) ?), — eine matte, nichts⸗ 
fagende und fruchtlofe Drohung zu einer Zeit, da der heftigſte 
Kampf in vollem Anzuge war. Und felbft diefe kläglich karge 
Wilfenserflärung des Papftes war allem Anſchein nad nur dem 
unmittelbaren Einfluß der Königinnen Johanna und Berengaria zu 
verbanfen, die auf der Rückkehr von PBaläftina aus Beforgniß vor den 
Nachſtellungen des Kaifers über ein Jahr in Rom verweilten und Alles 
aufboten, den Papft für ihren Bruder und Gemahl zu gewinnen ®). 
Dies Wenige war Alles gewefen, was fie bisher erreicht hatten. 
Jetzt hätte er die Verfprehungen, die er den verfchworenen Fürften 
gemacht hatte, erfüllen müffen; jet, wo feine Interefien und die 
der Fürften zufammengingen, hätte er unter dem Beifall der Chriften- 
heit die ſchwere Kränkung der Kirche ahnden müſſen. Aber nicht 
einmal die unerhörten Gewaltthaten, die Heinrich VI. im vergange- 


1) Befonders Guilelm. Neubrig. IV, 36. 

2) 2. December 1191. Jafl, reg. pontif. 10326. 

®) Roger Hoveden 722, Jaffö, reg. pontif. 10405. Die Streitfrage, 
ob die Bulle in Folge von Richarde Unglüd erlaffen fei (von Lohmeyer 32, 2 
beftritten gegen Pault II, 255 und Willen IV, 607), if direct ſchwer zu ente 
fdeiden. Mögli; fdeint, daß Cöfeftin von Richards Gtrandung Kenntni 

jatte (21. Dechr. bie 11. Jan.). Aber indirect erledigt fie ſich — ba} 

oger von Hoveden fie damit tet, Göleftin habe fie erlafjen: considerans, 
quod rex Fr. et Com. Moritonii guerram faciebant contra regem. Bhilipp 
und Johann begannen gerade damals auf die Nachricht von der Gefangen 
uehmung des Königs ihre Feindfeligteiten. Giche ©. 264. 

%) Sie reiften bis Rom unter dem Geleit des Ritters Stephan von Turn- 
ham. (Sin Robert von Turnham it bei Richard in Deutihland, [. ©. 271.) 
Bon Rom liber Piſa, Genua bis Marfeille geleitet fie Cardinal Melchior von 
©. Johannes und Paulus tit. Pamachii, von da Graf Raimund von St. Giles. 
Roger Horeden 732. 
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nen Herdft in Deutfchland und noch mehr in Italien gegen die 
Kirche und deren Freunde gewagt hatte, waren im Stande geweien, 
Cöleftin zu felbftändigem, nahdrüdlihem Handeln zu treiben; wie 
er bereits in Italien dem Kaifer das Feld geräumt ‘hatte, fo ließen 
ihn Altersſchwäche und Furcht vor dem Gegner auch hier zu keinem 
mannhaften, feines Amtes würdigen Entfchluffe kommen. 

Es mag feine Abneigung gegen Richard Löwenherz dazu mit- 
gewirkt haben. Der engliſche König Hatte ftets unverhohlen feine 
Mißachtung des Papſtes fund gegeben. Als ihn auf dem Wege 
nad Sicilien in Oftia der Cardinal» Erzbifhof empfing und ihn 
nah Rom einlud, hatte cr e8 barſch abgefchlagen, und ben römischen 
Klerus wegen feiner argen Habgier heftig gefhmäht: 700 Mart 
habe er für die Weihe des Biſchofs von Mons zahlen müſſen; 
die apoftotifche Legatım für feinen Kanzler Wilhelm von Ely habe 
ihm 1500 Mark gelojtet; und dep ah von Bordeaux habe die 

ie gar, trog aller Klagen feiner eitlichleit, im Amt gelaffen, 
nm weil er eine große Summe nah Rom gezahlt hätte‘). Als 
ihm in Meffina Abt Joachim erflärte, der Antichrift fei bereits 
geboren, rief er: dann ift es gewiß jener Clemens, der eben Papft 
it?) Nun Hatte tvolleuds König Philipp ihn als wortbrüdig 
geſchildert, ihm die Schuld gegeben, daß er Paläftina verlaffen müſſe, 
und den Papft, der ohnedies dem franzdfiihen Könige ſehr gewogen 
war, gänzlich feinem Gegner verfeindet ?). 

Statt das Alles jest hintanzufeßen, Tieß er fich erft von allen 
Seiten durch erneute, dringende Deahnungen bejtürmen. Wilhelm 
von Rouen und feine Suffragan-Bifchöfe von Bayeur, Seez, Ebreur 
und Avranches baten ihn um Hülfe und ftellten ihm vor, wie die 
Gefangennahme eines Pilgers gegen alles göttliche Geſetz verftoße*). 
Im Auftrage und im Namen der Königin Cleonore ſchrieb der ge- 
lehrte Beter von Blois dreimal an ihn. Schwunghaft und feurig, 
mit gewaltiger Energie und mit verfchwenderifcher Redefülle fchilderte 
er den Frevel des Kaifers, das Klend des gefangenen Königs, den 
Jammer feiner Mutter, die Zerrüttung des Reichs. Flehentlich bat 
er um Hülfe: ungeftüm forderte er fie als Pflicht des Papites. 
Wenn feine Hand das Urtheil nicht ſchnell vollitrede, werde das 
ganze Verhanuis des Uebels über ihn kommen. Er ſolle die ehr⸗ 
würdige Nachfolge der apoſtoliſchen Hoheit in Petri Erben ni 
entarten laſſen, folle des Eifers gedenken, mit welchem Alerander I 
den Kaifer feierlich und ſchrecklich aus der Gemeinschaft der Gläubigen 
verstoßen habe. Menſchenfurcht folle ihm nicht den Geift der Frei⸗ 
heit rauben, weltlicher Uebermuth ihn nicht zaghaft machen. „In 


ı) Benedict. Petroburg. 592. Radulfus de Diceto 656. 
7) Benedict. Petroburg. 636. 
3) Des Königs Knud nahm fi) Edleflin fpäter „propter favorem regis 
Franciae“ nidt an. Roger Hoveden 759. 
*) Baronius, ann. eccles. o. critice Pagii XIX, 662. 
18* 
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der Kirche erregt es offenkundige Betrübnig und Murren im Bolt; 
es bietet eine ftarte Waffe zur Verminderung Euerer Adtung, daß 
Ihr in fo entſcheidender Lage, Angefichts fo vieler Thränen und der 
flehentlichen Bitten aus fo vielen Provinzen, nicht einen Boten an 
jene Fürften gefandt habt. Um Dinge von mäßigem Werth find 
Euere Cardinäle oft mit Machtvolffommenheit fogar unter die Bar- 
baren ausgegangen: in einer fo fehwierigen, fo beflagenswerthen, fo 
alfgemeinen Angelegenheit ift kein Geiftlicher, felbft nicht von geringfter 
Würde, abgefhict worden. Gewinnfucht fendet heut Legaten, nicht 
Chrifti Achtung, nicht die Ehre der Kirche, die Ruhe der Reihe oder 
das Heil der Völfer. Es hätte die Würde des apoftolifhen Stuhls 
wahrlich nicht erniedrigt, wenn Ihr in eigener Berfon zur Befreiung 
eines jo doden Fürften in Deutſchland erſchienen wäre. Aber die 
römische Kirche, die jegt nur allzugroße Schuld auf fi) ladet, daß 
fie mit der Befreiung des Könige fäumt, wird einft weinen und 
erröthen, daß fie ihrem Sohne in fo großer Bedrängniß nicht ge— 
hoffen hat *).” Und allerdings, der wirkſamſte Beweggrund für den 
Bapft, Fräftig aufzutreten, war wol die Gefahr, die ihm felbft immer 
näher rüdte. Nicht allein aus den Verträgen des Kaiferd mit dem 

erzoge von Defterreich und mit Richard war zu erfehen, daß die 

Interwerfung Süditaliens fortwährend das letzte Ziel, ein neuer 
Feldzug dahin der Iebhaftefte Wunſch des Kaiſers geblieben war, — 
Heinrich) antwortete auch hochmüthig auf alle Vorjtelfungen, die ihm 
gemacht wurden: er fordere nur das Geld von Richard zurüd, wel- 
ches derfelbe ihm in Sicilien entwendet Habe, und das werde er ſo— 
gleich zum Kriegszuge gegen Tancred benugen 2). 

Selbft aljo bedroht und von allen Seiten bedrängt, ſchrieb 
Göfeftin endlich nod) einmal an die englifche Geiftlichfeit und erflärte, 
er werde über Kaifer und Neid) den Bann verhängen, wenn der 
König nicht in Freiheit gefegt würde, und gleihe Strafe über den 


1) Petri Blesensis opp., ed. Giles, epist. 144. 145. — Lohmeher 34, 1, 
vgl. 37, beftimimt die Abfalfungsgeit der Briefe fo, daß der erfte, in welchen 
nur die Öefangennehmung erwähnt ift, vor der Auslieferung des Könige an 
den Kaifer, der zweite, der des Geldes und der Einmilhung des Kaifers ere 
wahnt, während der Verhandlungen zwifden dem Kaifer und dem Herzog ge» 
frieben if. Jedenfalls gehören fie vor den beruhigenden Brief des Könige 
vom 19. April. Die päpftliche Bulle, welde mit dem Banne droht, fete id), 
ganz in Uebereinftimmung mit der Stelle, an weldher fie Roger Yoveden gibt, 
gleihfalle vor den Brief des Königs. Gie erſcheim al die Folge jener Briefe 
des Peter von Blois und als Urfache der günftigeren Lage des Könige, im 
— deren er jenen Brief jdjreibt. Ueber einen dritten Brief Peter von 
1018, Giles ep. 146, f. Beilage IX, Abfhnitt IV, Nr. 1. x 

®) Anon. Laudun. 710. — Daß er damit drohte und das Geld wirklich, 
dazu verwendete, bezeugen Guilelm. Neubrig. V, 7, Radulfus Coggeshalao 
77, Otto $. Bias. 38, Gesta Innoc. II, c. 18, Chron. Ursperg. 304. 
Enda in diefer Zeit findet Abt Siegfried von Pegau in Nom naddrüdlichen 
Beiftand gegen den Bilhof von Merjeburg und den Kaifer; Heinrich VI. dar 
gegen läßt dem Abte während feiner Abiwelenheit Amt und Lehen abfpredhen. 
Cohn, die pegauer Annalen 42 fj. Siehe ©. 244. 
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franzöfifchen König, wenn feine Angriffe gegen Richards Länder nicht 
aufhörten !). — Mehr that er au, jegt nicht. 


Aber ſchon in derfelben Zeit begann Heinrich, feinem Gefangenen 
eine mildere und freundlichere Behandlung zu widmen. Zu einer fo 
Hugen Mäßigung gab die Fräftigere Handlungsweife des Papftes 
genügenden Anlaß; gewiß bewog ihn dazu auch die Hoffnung, den 
König feinen weiteren Forderungen dadurd) willfähriger und die 
feindlichen Fürften verföhnlicher zu ſtimmen. Gndli trug zu diefer 
Sinnesänderung die Auweſenheit von Richards Kanzler, des Bischofs 
von Ely, Wilhelms von Longchamp, viel bei, der bald nach der 
Abreife Hubert von Salisbury anlangte und mit bejtem Erfolge 
zwifchen beiden Fürſten vermittelte?). Als der König jet nochmals 
Boten in die Heimat fandte und demüthig bat, die Sammlungen für 
feinen Loskauf zu veranftalten, unterftüßte der Kaifer das Geſuch 
durch cin Schreiben, in weldem er den Engländern den Abſchluß 
des Vertrages fund that ®). 

Auf feinen Kriegszügen gegen Richards Länder erhielt König 
Philipp Nachricht von diefer widrigen Wendung der Dinge Wäh- 
rend Graf Johann in England mit den Wallifern den Kampf gegen 
Richards Reich begann, hatte er das ganze Vexin und Aumale, 
alles Land bis Dieppe untermorten. Am 12. April war Gifors 
durch DVerrath gefallen, am 1. Mai Rouen umzingelt worden ®). 
Sogleic gingen feine Boten an den deutfchen Hof, um den englifchen 
König von Neuem beim Kaifer zu verleumden, ihm den Lehnseid 
zurüdzugeben und Krieg anzufagen. Aber dieſe ſchnöde Handlungs: 
weife fand fogar bei Heinrich VI. Mipbilligung: er fandte dem 
franzöjiihen König die Antwort, daß er jede Belerdigung Richards 
als feine eigene betrachte, und bemühte fi), freilich vergebens, eine 
Zufammenkunft und Frieden zwifchen beiden Feinden zu Stande zu 


) Roger Hoveden 725: Papa pro ipso rege scripsit universis viris 
ecclesiasticis regni Angliae, ut imperator et totum ipsius regnum subii- 
cerentur anathemati, nisi rex Angliae celerius Iiberaretur a captione 
illius. Similiter praccepit, ut rex Franciae et regnum eius anathemati 
subiacerent, nisi ipse desisteret a persecutione regis Angliae, quamdiu 
fuisset in captione imperatoris. Die Schreiben find verloren. 


?) Richard in feinem Brief vom 19. April. Roger Iloveden 727. Guilelm. 
Keubrig. IV, 37. Die widtigen Erfolge des Biſchofs von Ely bezeugt aud) 
die an irriger Stelle gegebene Notiz des Radulf von Koggeshale. S. 266. 
Anm. 1. 

3) Roger Hoveden 725: sed summam pecuniae non manifestarit. 
Ich halte das für unerheblich, da ja Heinrich) wiffen mußte, daß die Summe 
durch die Achte von Borley und Pontrobert und dur Hubert von Salisbury 
den Engländern befannt geworden war. 

) Gervasius Dorobern. 1582. Bigordus 38. Roger Wendower Ill, 79. 
Guilelmus Brito IV, 414 ff. 





276 1193. 


der Kirche erregt es offenkundige Betrübniß und Murren im Volt; 
es bietet eine ftarfe Waffe zur Verminderung Euerer Achtung, daß 
Ihr in fo entfcheidender Lage, Angeſichts fo vieler Thränen und der 
flehentlichen Bitten aus fo vielen Provinzen, nit einen Boten an 
jene Fürften gefandt Habt. Um ‘Dinge von mäßigem Werth find 
Euere Cardinäle oft mit Machtvollkommenheit fogar unter die Bar— 
baren ausgegangen: in einer fo fchwierigen, fo beflagenswerthen, fo 
allgemeinen Angelegenheit ift fein Geiftlicher, felbjt nicht von geringfter 
Würde, abgefhicdt worden. Gewinnfucht fendet heut Legaten, nicht 
Chrifti Achtung, nicht die Ehre der Kirche, die Ruhe der Reiche oder 
das Heil der Völker. Es hätte die Würde des apoftolifchen Stuhls 
wahrlich nicht erniedrigt, wenn Ihr in eigener Perſon zur Befreiung 
eines fo heben Fürften in Deutſchland erfchienen wäre. Aber die 
römifche Kirche, die jegt nur allzugroße Schuld auf ſich ladet, daß 
fie mit der Befreiung de8 Königs ſäumt, wird einft weinen und 
erröthen, daß fie ihrem Sohne in fo großer Bedrängnig nicht ge- 
olfen Hat *).“ Und allerdings, der wirkfamfte Beweggrund für den 
— kräftig aufzutreten, war wol die Gefahr, die ihm ſelbſt immer 
näher rückte. Nicht allein aus den Verträgen des Kaiſers mit dem 
Herzoge von Oeſterreich und mit Richard war zu erſehen, daß die 
Unterwerfung Süditaliens fortwährend das letzte Ziel, ein neuer 
Feldzug dahin der lebhafteſte Wunſch des Kaiſers geblieben war, — 
Heinrich antwortete auch hochmüthig auf alle Vorſtellungen, die ihm 
gemacht wurden: er fordere nur das Geld von Richard zurück, wel— 
ches derſelbe ihm in Sicilien entwendet habe, und das werde er fo- 
glei zum Kriegszuge gegen Zancred benugen ?). 

Selbſt alfo bedroht und von allen Seiten bedrängt, fehrieb 
Cöleftin endlich) noch einmal an die englifche Geiftlichkeit und erklärte, 
er werde über Kaifer und Reich den Bann verhängen, wenn ber 
König nit in Freiheit gejckt würde, und gleiche Strafe über den 


1) Petri Blesensis opp., ed. Giles, epist. 144. 145. — Lohmeyer 34, 1, 
vgl. 37, beftimmt die Abfaffungszeit der Briefe fo, daß der erfte, in welchem 
nur die Gefangennehmung erwähnt ift, vor der Auslieferung des Königs an 
den Kaifer, der zweite, der des Geldes und der Einmifhung des Kaifers er⸗ 
wähnt, während der Verhandlungen zwiſchen dem Kaifer und dem Herzog ge- 
fohrieben ift. Jedenfalls gehören fie vor den beruhigenden Brief des Königs 
vom 19. April. Die päpftliche Bulle, welche mit dem Banne droht, ſetze ich, 
ganz in Uebereinftimmung mit der Stelle, an welder fie Roger Hoveden gibt, 
gleihfall® vor den Brief des Königs. Sie erfcheint als die Folge jener Briefe 
des Peter von Blois und als Urſache der glünftigeren Lage des Königs, in 
Folge deren er jenen Brief jchreibt. Ueber einen dritten Brief Peters von 
Blois, Giles ep. 146, |. Beilage IX, Abſchnitt IV, Nr. 1. \ 

2) Anon. Laudun. 710. — Daß er damit drohte und das Geld wirklich 
dazu verwendete, bezeugen Guilelm. Neubrig. V, 7, Radulfus Coggeshalae 
77, Otto S. Blas. 38, Gesta Innoc. Ill, c. 18, Chron. Ursperg. 304. 
Etwa in diefer Zeit findet Abt Siegfried von Pegau in Rom nachdrücklichen 
Beiftand gegen den Biſchof von Merjeburg und den Kaiſer; Heinrich VI. da⸗ 
gegen läßt dem Abte während feiner Abweienheit Amt und Lehen abſprechen. 
Cohn, die pegauer Annalen 42 fi. Siehe ©. 244. 
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franzöfifchen König, wenn feine Angriffe gegen Richards Länder nicht 
aufhörten !). — Mehr that er auch jegt nicht. 


Aber ſchon in derfelben Zeit begann Heinrich, feinem Gefangenen 
eine mildere und freundlichere Behandlung zu widmen. Zu einer fo 
Hugen Mäßigung gab die Fräftigere Handlungsweife des Papftes 
genügenden Anlaß; gewiß bewog ihn dazu aud) die Hoffnung, den 

önig feinen weiteren Forderungen dadurch willfähriger und die 
feindlichen Fürften verföhnlicher zu ftimmen. Endlich trug zu diefer 
Sinnesänderung die Anweſenheit von Richards Kanzler, des Biſchofs 
von Ely, Wilhelms von Longhamp, viel bei, der bald nad der 
Abreife Hubert von Salisbury anlangte und mit beftem Erfolge 
zwifchen beiden Fürſten vermittelte?). Als der König jett nochmals 
Boten in die Heimat fandte und demüthig bat, die Sammlungen für 
feinen Loskauf zu veranftalten, unterftüßte der Kaifer das Geſuch 
duch ein Schreiben, in welchem er den Engländern den Abfchluß 
des Vertrages fund that ?). 

Auf feinen Kriegszügen gegen Richards Länder erhielt König 
Bhilipp Nachricht von diefer widrigen Wendung der Dinge. Wäh— 
rend Graf Johann in England mit den Wallifern den Kampf gegen 
Richards Reid) begann, Hatte er das ganze Berin und Aumale, 
alles Land bis Dieppe umteror tn. Am 12. April war Gifors 
durd) Berrath gefallen, am 1. Mai Rouen umzingelt worden ®). 
Sogleich gingen feine Boten an den deutfchen Hof, um den englifchen 
König von Neuem beim Kaifer zu verleumden, ihn den Lehnseid 
zurüdzugeben und Krieg anzufagen. Aber diefe ſchnöde Handlungs- 
weife fand fogar bei Heinrich) VI Mißbilligung: er fandte dem 
franzöfischen König die Antwort, daß er jede Beleidigung Richards 
als feine eigene betrachte, und bemühte fid), freilich vergebens, cine 
Zuſammenkunft und Frieden zwifchen beiden Feinden zu Stande zu 


I) Roger Hoveden 725: Papa pro ipso rege scripsit universis viris 
ecclesiasticis regni Angliae, ut imperator et totum ipsius regnum subii- 
cerentur anathemati, nisi rex Angliae celerius Tiberaretur a captione 
illius. Similiter praccepit, ut rex Franciae et regnum eius anathemati 
subiacerent, nisi ipse desisteret a persecutione regis Angliae, quamdiu 
fuisset in captione imperatoris. Die Schreiben find verloren. 

) Richard in feinem Brief vom 19. April. Roger Hoveden 727. Guilelm. 
Keubrig. IV, 37. Die widtigen Erfolge de8 Bifhojs von Ely bezeugt auch 
die an irriger Stelle gegebene Notiz des Radulf von Koggeshale. S. 266. 
Aum. 1. 

s) Roger Hoveden 725: sed summam pecunise non manifestavit. 
Ach halte das für unerheblich, da ja Heinrich wiffen mußte, daß die Summe 
durch die Achte von Borley und Pontrobert und durch Hubert von Salisbury 
den Engländern belannt geworden war. 

) Gervasius Dorobern. 1582. Rigordus 38. Roger Wendower Ill, 79. 
Guilelmus Brito IV, 414 ff. 
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bringen’). Dennoch war Richard Löwenherz vollauf befriedigt durch 
die günftige Wendung feines Schidjals. ALS er feiner Haft in Tri— 
fels nun entlafjen wurde und zu bleibendem Aufenthalt am kaiſer— 
lichen Hofe in Hagenau von Heinrich und Conftanzen aufs chren- 
volffte und mit reihen Beweifen ihrer Freundſchaft empfangen wurde, 
rühmte er das feiner Mutter in einem Briefe. „Ein fetes und 
unlösliches Bundniß gegenfeitiger Liebe und zum Schuß gegen 
jeden Feind ift zmwifchen dem Herrn SKaifer und uns gefchlofjen 
worden. In Ehren verweilen wir in der Nähe des Kaifers, bis 
wir ihm 70,000 Markt Sitber gezahlt haben.” Er bittet, dieſes 
Geld fehnell zu fammeln und für den Reft Geifeln zu ſchicken. 
„Davon feid überzeugt‘, fchließt der König, „daß, wenn wir fin 
England in freier Macht uns befänden, wir jo viel und mehr Geid, 
als jegt, bem Herrn Kaifer geben würden, um ſolche Verträge zu 
erreichen, tie wir fie durch) Gottes Gnade erreicht haben, ja, dag wir 
unſern eigenen Leib dem Herrn Kaifer überliefern würden, bevor 
das, was geſchehen ift, unvolfendet bliebe.“ 2) 

In der überſchwänglich gejhilderten Verehrung und Dankbar- 
keit gegen den Kaifer mag manches Wort diefes Briefes dem ge 
bieterifchen Zwang zugehören, den diefer mächtige „Freund“ über 
den Schreiber übte®); fo viel fteht dennoch feit, daß zwifchen dem 
Kaiſer und dem englifhen König ein Bündniß gegen Philipp von 
Frankreich geſchloſſen war. 

Als bald nach Abſendung dieſes Briefes der Biſchof Wilhelm 
von Ely, deſſen Werk dieſer Umſchwung der Lage war, nad) Eng- 
fand zurüdtehrte*), nahm er eine goldene Bulle des Kaifers mit, 


) Roger Hoveden 727. Guilelmus Neubrig. IV, 37. — Rigordus 38 
feßt das irrtHlümlich ins Jahr 1194. 

9) Bom 19. April 1193. Roger Hoveden 727. Die Angaben in Richards 
Briefe find im nur fheinbarem Diderſpruch mit den Beflimmungen des Ber- 
trage® vom Gründonnerstag. Richard gibt 70,000 Mark Silber an, nad; deren 
Zahlung ex frei fein fol. Da er zugleich um Geifeln bittet, fo folgt, daf ein 
Keft der Summe nod) zu zahlen blieb, alfo wol die an 100,000 fehlenden 
30,000 Mark: er teilt überhaupt nur die Bedingungen des Vertrages mit, 
nad) deren Erfüllung er nad England zurüdtchren darf. — Wilten IV, 610 
fieht den Vertrag ungenau als unmittelbare folge des jpeierer Reichstags an 
und denft IV, 611 bei den im Briefe erwähnten pactiones consequendae 
irrig an die Belehnung mit Arelat; diefer Plan tauchte viel fpäter auf. 

q Sehr bezeichnend find Richards Worte in dem Briefe an das Capitel 
von Canterbury, dem er Hubert von Salisbury zum Erzbiſchof empfiehlt: Si 
forte aliquod mandatum accepistis a nobis in contrarium, — illud cassa- 
mus, et omne mandatum, quod de caetero de cancellaria nostra emana- 
bit contrarium. Satis enim vestra novit dilectio, quod, dum in custodia 
tenemur, oportet nos precibus magnorum virorum cedere, et pro qui- 
busdam supplicare, quos nullatenus promoveri vellemus. Gervasius Do- 
robetn. 1583. 

4) Gr fann erſt nad) dem 29. Mai in England angelen t fein, weil unter 
den Mitgliedern der Commiffion, die in Folge feiner Wirfiamteit zufammen- 
tritt — Roger Hoveden 727 —, auch Hubertus Cantuar. electus if, ber erſt 
an diefem Tage zum Erzbiſchof von Canterbury erwählt wurde. — Aud geht 
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bie, gleichfall® unter dem 19. April ausgeftelit, den Engländern er⸗ 
Härte, Eintracht und Friede zwiſchen ihm und ihrem Konige 
berriche, und daß er alle Beleidigungen und Sriedensftörungen gegen 
feinen geliebteften Freund als ihm und der kaiſerlichen Krone zuge 
fügt betrachten und mit größter Strenge abuben werde ?). 


Es en diefer Lage ber Dinge, daß der Kaiſer in ber 
felben Zeit en mit den feindlichen Fürſten zu fchließen fuchte. 
Einige der bedeutendften Glieder des Bundes waren zwar ſchon 
mit dem Kaifer verföhnt: von Allen am früheften, vielleicht hon in 
den letzten Zagen des vorangehenden Jahres, der Landgra ann 
von Thüringen und der Markgraf von Meißen. Der er hatte 
mit ihnen zuerft unterhandelt und nichts unverfuhht gelaffen, fie zu 
ewinnen®,. Der Erzbifhof von Mainz patte fie daher bei den 
bündeten verbächtigt und gemeinfam mit Teaothof von Köln 
Fehde gegen fie erhoben). Doc ließ Heinrich VI. mit Fürſten 
unterhandeln; Boten gingen Sin und her“). Jetzt, ba 
ichard von England am kaiſerlichen Hofe verweilte und feine 
Freundſchaft und Einigkeit mit dem Katfer laut rühmte, hoffte ⸗ 
rich in perſonlichen Verhandlungen den Frieden zu erreichen. Am 
früheſten, am 28. März, fand ſich der charakterloſe Erzbiſchof Johann 
won Trier bei Hofe ein; gleichzeitig erſchien auch der Propft Adolf 
von Köln, der kurze Zeit darauf als Erzbifchof die fürſtliche Oppofition 
mit neuer Kraft beiebte®). In Boppard, Ende April, verfammelte 


and Richards Briefe hervor, daß derſelbe vor Abreife des Kanzlers nach Eng⸗ 
land abgefandt und nicht, wie ber laiferliche, von iben den Baronen Aberbradt 
wurbe. 

1) Roger Hoveden 727. Daraus Rymer, foedera I, 1. 60. 

?) Ann. Reinhardsbronn. 326 b. Siehe ©. 245. 

8) Sbendaf. 327 a. Ann. Colon. 317. — Dabei feten die Erzbifchöfe im 
die heffiſchen Landestheile de6 Landgrafen eingefallen und Hätten Grunenberg 
verbrannt, ſetzt das Chr. Thuring. ad 1195 feinem aus den Ann. Reinhardsbr. 
entlehnten Berichte Hinzu. Die Fehde ift wahrfcheinlih, wie frühere, zugleich 
privater Ratur geweien. S. 8.33 Anm. 3. In einer laiferl. Urtunde d. Bpirae 
1193 ind. X. 11. April (bei Schöpflin, Alsatia diplomatica I, 300) unter 
zeichnet ſich Konrad von Mainz als Zeuge. Über die Urkunde gehört ins Jahr 
1192: Roger Hoveden 718 gibt an, daß Heinrichs VL Beredung mit Philipp 
von Frankreich (25. Juni 1193) gegen Köln, Mainz, Brabant und Limburg 
gerichtet geweſen if; Konrads Yeindihaft mit dem Kaifer ging alſo erſt im 

ommer 1193 zu (Ende. Ins Jahr 119% weift auch die Indiction X. 

*) Aegidius Aurese Vallis 90. 

») Als am 4. Februar 1193 Tortona begnadigt wird, heißt es nad Auf 
zählung Aller, die den Eid auf Haltung des e6 leiten, Hinter ben Re- 
men der Minifteralen: insuper iuravit aepus Coloniensis, cancellarius im- 
perialis. Daß dieſe letzten Worte die Würde des Erzbiſchofe anzeigen follen 
und nicht eine zweite Perſon nennen, iſt um fo wahrjcheinlicher, da in jener 
Zeit die Kanzler unbeſetzt war; jedenfalls if der Erzbiſchof als Kanzler des 
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fich eine große Zahl rheinifcher und Lothringifcher Edlen: die Grafen 
von Dagsburg, Loz, Nurberg, Ahr, die Herren von Merl und 
Leien, um den Raifer?); am 13. Mai erjchienen fogar der Herzog 
von Brabant und der Markgraf von Mähren bei Hofe. Aud in 
Sachſen feftigte fi) das Anjehen des Kaifers, indem Ludolf, ein 
den Raifer ergebener Mann, zu Pfingften im magdeburger Dom 
zum Erzbiſchof geweiht wurde 2). 

Als aber troßdem alle Verhandlungen und alle Gencigtheit des 
Kaiſers gegen den König von England die ſächſiſchen und Lothringifchen 
Fürften in feiner Weife nachgiebig ftimmten, brach Heinrih VI. un- 
verzüglich den gewählten Weg ab und befchloß, ganz fo, wie fein 
Bater im Jahre 1187 es gethan, die fürftliche Oppofition durd) ein 
Bindnig mit Frankreich zu fprengen. Unter den Vorwande, einen 
Frieden zwifchen den Königen von England und Frankreich ftiften zu 
wollen, ließ er durd) den Erzbifchof von Rouen eine Zuſammenkunft 
mit König Philipp nad) Vaucouleur, dem Grenzort der Champagne, 
auf den 25. Juni verabreden. 

Wenige Wochen nad, jenem frohlodenden Brief des englischen 
Königs war alfo die Lage der Dinge völlig ins Gegentheil umge⸗ 
Schlagen, und der Kaifer, den Richard damals an feiner Seite gegen 
den franzöfifchen König zu ſehen glaubte, im Begriff, ſich mit diefem 
Feinde des Engländers zu einigen. Richard erkannte, welche Gefahr 
ihn von diefer Zufammenfunft drohte; vielleicht, daß Heinric das 
franzöfiihe Bündnig nur durd die Auslieferung de8 Könige am 
deffen Zodfeind erfaufte?). Sekt bot er Alles auf, feine Freunde 
zur Verföhnung zu bewegen, und von der eigenen Gefahr und der 
Noth des Königs gedrängt, eilten die rheiniſchen Fürften, ohne fi 


Königreichs Italien zu den Eidesleiftern hinzugefügt, und ich halte nicht fir 
nöthig, daß Bruno damals perfönlich zugegen war und den Eid ablegte, 
1) Urkunde vom 28. April 1193. 


2) 20. Juni 1193 vom Bifchof v. Halberftadt. Magdeburger Schöffenchron. 
bei Abel, König Philipp 264. Vgl. über ihn Abel 98, feine ftaufifche Gefin- 
nung 190, 


>) Ausdrüdlich nnd fehr richtig darftellend Roger Hoveden 727: rex 
Angliae per certa indicia cognovit, quod, si colloquium illud haberetur, 
Imperator et rex Franciae confoederarentur contra aepos Coloniensem et 
Maguntinum et contra duces de Luvain et de Lemburc et Saxoniae et 
multos alios magnates et nobiles, qui conspiraverant contra imperatorem 
propter necem epi de Leges; timebat etiam rex Angliae, quod, si collo- 
quium illud haberetur, ipse sine dubio traderetur in manus regis Franciae. 
Unde rex Angliae plurimum se intromisit, ut colloquium illud deficeret 
et pax inter imperatorem et magnates fieret. Ad illius igitur instantiam 
imp. et magnates inter se pacis foedus et concordiae inierunt. — Guilelm. 
Neubrig. IV, 38 (nur an unridhtiger Stelle): Coloniensis et Maguntiensis 
aepi, duces quoque Saxonicus, Luvaniensis, Limburgensis aliique nobiles 
plurimi contra imperatorem conspirarunt. Huius autem necessitatis ar- 
ticulo imperator constrictus, ut sibi Francorum vires adiungeret, cogi- 
tavit, rupta fide, tradere in manus regis Francorum — regem Anglorum. 
Verum hoc collogquium praeventum est. 
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mit den Bundesgenojjen in Sachſen und Böhmen irgend zu berathen, 
ihren Frieden mit dem Kaifer zu ſchließen. In Koblenz traf Hein- 
rich VI. mit den Herzogen von Brabant und Limburg zufammen: 
eine große Anzahl von Biſchöfen, Fürſten und Grafen befhwor an 
feiner Statt, daß der Mord des Biſchofs von Lüttich ohne fein Wiffen 
und Wollen gefchehen, daß er bei der Nachricht davon vielmehr tief 
betrübt geweien fe. Die Mörder wurden aus dem Reich verbannt, 
den beiden Herzogen die Wahl des Biſchofs unter Beirath des 
Capitels für die Zukunft freigegeben, und alle Burgen, die der Kaifer 
oder fein Vater einem der verbündeten Fürſten fortgenommen hatte, 
ausgeliefert. Die Herzoge erhielten reiche Gefchenke als Zeichen der 
faiferlihen Huld. Gegen diefe immer noch bedeutenden Zugeftänd- 
niſſe unterwarfen fi) diefelben 4). Der altersſchwache Erzbiſchof von 
Köln zögerte natürlich am wenigften, fich ihnen anzufchlieken. Am 
28. Juni wurden ihm „wegen feiner lauteren Treue nnd feines ers 
gebenen Gehorfams‘ alle Privilegien und Beſitzungen der kölner 
* beſtätigt und ihm die Lehnshoheit über die Burg Ahr ver⸗ 
iehen. 

So war die mächtige Empörung, von der alle Welt entſchei⸗ 
dende Thaten erwartet hatte, ohne Schwertſtreich zerfallen), und 
Heinrich der Yöwe und der hetzog von Böhmen von ihren Bundes⸗ 
genoſſen im Stich gelaſſen?)). Gegen Ottokar von Böhmen bot 
ſich der ehrgeizige Biſchof Heinrich von Prag als willigen Partei— 
gäuger des Kaiſers. Noch in demſelben Monat, auf dem Reichs— 
tage von Worms, entſetzte der Kaiſer den Herzog, belehnte den 
Biſchof' mit Böhmen und erließ ihm die Zahlung der früher ver: 
Iprochenen Summen. Zwar verfucdhte Przemysl im Vertrauen auf 
die Schwüre des Adels, dem anrüdenden Bifchof zu widerftchen. 
Aber als die Gegner fid) nahe gelommen waren — der Biſchof bis 
Zdik, der Herzog bis Beraun —, ging der größte Theil des Adels 
zu dem Biſchof über und möthigte Praemyst zu ciliger Flucht. 
Noch im Auguſt wurde Prag umlagert, und im December Huldigte 
die Bürgerichaft ?). 

Heinrich der Yöwe war der einzige von allen Gegnern, der 


!) Roger Hoveden 728. Cont. Aquicinctina 430. Aegidius Aureae 
Vallis 90. Bgl. Beilage VI, Abſchnitt IV. Der Graf von Hochſtaden erwirbt 
feine Ländereien vom Serzog von Brabant zurüd, mediante pecunia. Gisle- 
bertus 240. 

) Ann. Marbac. 166: sedicionem contra omnium opinionem facil- 
lime sedanit. 

®) Gislebertus 244: dux Lovaniensis et dux de Lemborch, incon- 
rultis ct omnino nescientibus complicibus suis, qui cum eis contra im- 
peratorem iuraverant, cum imperatore pacem et concordiam firma- 
verunt. 

‘%) Bergl. 5. 241. Ann. Prag. 121. Ann. Altah. 385. Cont. Gerlaci 
706. «07. Ann. Reinhardslronn. 326. Cont. Cremifan. 547. Cont. Ad- 
munt. Chron. Repg., ed. Massmann, II, 695. Weiteres Buch III, Kap. IV 
gegen Ende, 
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unbezwungen blieb. Diefen Ietten, mächtigften Feind hoffte ber 
Kaifer durh Bedingungen, die er dem Könige von England vor- 
fchrieb, zu unterdrüden. Diefe Forderungen bildeten den Mittel: 
punft der Verhandlungen, die jet in Worms eröffnet wurden. 

Am Freitag, den 25. Yuni, demfelben Tage, an weldhem bie 
zulammentunfe zu Vaucouleur hatte ftattfinden follen, traf ber 

aifer dort bei Richard ein. Alle Fürften, die bisher der Oppofition 
angehört hatten, waren anweſend: die Herzoge von Brabant und 
Limburg, die Söhne des Lepteren, eine Dienge lothringiſcher Grafen, 
die Markgrafen von Meißen und Landsberg und der Landgraf von 
Thüringen). Bon England waren fo viele Barone herübergetommen, 
ihrem Könige zu huldigen, daß ihre Menge das Staunen der Deut- 
fhen erregte?). Die Biſchöfe von Bath und Ely 4 waren zum 
zweiten Mal angelangt, auch die von Rocheſter“) und Chicheſter. Der 
Abt Benedict von Peterborough, der dem Könige fo nah befreundet 
war, daß diefer ihn feinen Vater zu nennen pflegte, eilte nad) Deutſch⸗ 
land. In der Sorge um die Befreiung feines Herrn blieb leider 
das Geſchichtswerk, welches er über die Regierung Heinrichs IL. und 
Richards begonnen hatte, die vorzüglichfte Duelle für die englische 
Geſchichte jener Zeit, zugleih von höchſtem Werth für die Erb- 
befchreibung, für immer unterbrodhen *). Bon den Baronen reiften 
Graf Rihard von Clare, Graf Roger Bigot, Graf Gaufrid von 
Say und viele Ritter an den deutjchen F Auch Baldwin von 
Bethune traf aus der Gefangenſchaft des Grafen von Görz dort 
ein ®). 

Am 25. Iuni wurden die Verhandlungen begonnen — und noch 
am 28. verzweifelten Alle an der Befreiung des Königs * Geſichert 
durch den Frieden mit den Fürſten, ſtellte der Kaiſer jetzt entſchie⸗ 
dener, als zuvor, ſeine Bedingungen wegen Heinrichs des Lowen an 
die Spitze. Gleich im Anfang der Gefangenſchaft hatten ſchon jene 
Forderungen, „denen Richard ſelbſt bei Gefahr ſeines Lebens nicht 
hatte beiſtimmen wollen“, alle Unterhandlungen ſtocken gemacht. Aber 
was dem Könige das Läſtigſte und Kränkendſte war, bildete für den 


1) Mit ihnen Graf Adolf von Holftein und viele fähfifhe Grafen. 

2) Radulfus de Diceto 670. Otto S. Blas. 38. Florentius Wigorn. 
II, 160. Das Datum des Reichstags muß bei Radulfus III. cal. iul. ftatt 
II. id. iul. heißen. 
2) Näheres bei Jocelinus de Brakelonde 38. 
Gilbert von Rochefter ift am 10. Februar 1194 wieder in Weftminfter. 
Roger Hoveden 737. Biſchof Hugo von Chefter, vom Könige gerufen, wurde 
auf der Reife bei Canterbury beraubt und dadurch verhindert, zu kommen. 
Radulfus de Diceto 671. Roger Wendower III, 75. 

®, Robertus Swapham 102, der tiber das Leben und die Werke Bene- 
diets höchſt erwünſchte Nachrichten gibt und dankerfüllt feine Verdienfte um 
die Abtei aufzählt. 

) Roger Hoveden 718. 

7) Ebendaf. — Propſt Konrad von Goslar, des Kaiſers Erzieher, ift zugegen 
und bei den Verhandlungen befonders thätig. 
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Kaifer gerade das Hauptziel feiner Wünſche. Nachdem Richard bie 
Huldigung geleiftet, Xehnsdienfte zugefagt und fich zu einer enormen 
Löſeſumme verftanden Hatte, nachdem durch feine Hülfe die wiber- 
fpänftigen Fürſten zur Unterwerfung gezwungen waren, blieb von 
allen Erfolgen, zu denen der Kaifer die Gefangenſchaft des Königs 
hatte benugen wollen, diefer eine noch zu erreichen übrig. i 

behauptete geradezu, daß Richard ihm in Betreff Heinrichs des 
Löwen beſtimmte Verſprechungen bereits geleiſtet habe, forderte alſo 
jetzt nur deren Erfüllung. Wie weit er darin die Wahrheit ſprach, 
iſt ſchwerlich zu erweiſen; wie viel er forderte, dafür gibt der hart⸗ 
nädige Widerftand des Könige, der Lieber den Abſchluß bes ganzen 
Vertrages in Frage ftellte, als dem FTaiferlichen Gebot fich beugte, 
Zeugniß. Daß der Kaifer etwa blos eine Vermittlung Richards 
zwifchen ihm und Heinrich dem Löwen ausbedungen habe, ift nicht 
anzunehmen; denn dazu hätte der König fi) gern verftanden. Er 
muß alſo die Losfagung des englifhen Könige von dem Welfen, 
vielleicht gar die Unterftügung gegen ihn gefordert haben. Durch 
Richards äußerſte Weigerung offenbart ſich aber zugleich, wie eng in 
der That die Bande waren, die ihn an feinen Schwager feflelten, 
und wie berechtigt der Kaifer, diefe Verbindung zu fürchten und auf 
ihre Trennung zu beftehen. Dennoch drang er nicht durch; wahr- 
ſcheinlich hat auch die Einrede der Fürſten ihn zur Nachgiebigkeit 
genöthigt. Die Erfüllung der Forderungen, die er zur Grundlage 
des ganzen Vertrages hatte machen wollen, mußte er fchlieklich in 
das freie Belieben des Königs ftellen. As es am Tage Peter und 
Paul zum Abſchluß des neuen Bertrages kam, beftimmte ein Artikel, 
daß, wenn der König das Verſprechen erfüllen werde, weldyes er 
den Kaifer in Betreff Heinrihe des Löwen gegeben habe, ihm 
50,000 Dart Silber vom Xöfegeld erlaffen fein follten und der 
Kaifer dann felbft die Zahlung von 20,000 Mark an den gene 
von Sefterreich Leilten wolle. Richard braudte dann Feine Geifeln 
zu ftellen, ſondern follte nad) Zahlung von 100,000 Mark frei 
fein!). Richard hat es jedoch lieber ertragen, daß feine Yöfefumme 
um die Hälfte gefteigert wurde, und außerdem das Löfegeld an den 


I) Art. 3: Si autem d. rex solverit promissionem, quam d. impers- 
torı de H. quondam duce Saxoniae fecerat, imp., de L mil. marcarum 
regem liberum dimittens et absolutum, pro ipso rege solvet duci Austrise 
XX mil. m., et rex non tenebitur dare duci Austriae VII obsides nec 
imperatori LX. Cum igitur rex praed. promissionem de IH. q. d. 8. 
impleverit et C. milia m. solverit, libere recedet. — Art. 5: Item, si 
promissio de H. q. d. S. completa non fuerit, L m. m., quae residua 
sunt, solventur infra VII menses, postquam d. rex in terram suam red- 
ierit. Beide Artilel gehen alfo von andern Vorausſetzungen aus, ale Art. 
1. 2.4. 6.7. Es ift natürlih, anzunehmen, daß die Rrengeren und um- 
güuftigeren Bebingungen, nämlich die Forderungen wegen des Welfen, mr 
ſprünglich ale Hauptſache aufgeftellt und erft bei Richarde Widerfiand bei Seite 


geiche en A eine von ihnen unabhängige Grundlage des Vertrages genommen 
worden if. 
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Herzog von Oeſterreich feldft übernommen, als jene Bedingungen 
erfüllt. Einzig feine Treue gegen die Welfen hat alfo feine Lage fo 
weſentlich verſchlimmert *). 

Im Uebrigen wiederholt dieſer endgültige Vertrag die Be— 
dingungen der früheren. Nach Zahlung von 100,000 Mark ſollte 
der König frei fein; für fernere 50,000, von denen 30,000 an Stelle 
perfönlicher Dienftleiftung in dem apufifchen Kriege traten?) und 
20,000 dem Herzog von Oefterreih aus dem wirzburger Vertrage 
geihuldet wurden, folften Geifeln geftelit werden, dem Kaifer 60, 
dem Herzoge 7. Die Hauptfumme des Löfegeldes follten kaiſerliche 
Gefandte in London empfangen und verfiegelu; bis zur Reichsgrenze 
follte das Geld auf Richards Gefahr, von da auf Gefahr des Kaifers 
befördert werden. Sobald es über die deutjche Grenze gebracht war, 
ſoilte Richard frei de und unter kaiſerlichem Geleit nad England 
heimlehren. Endlich verſprach er nochmals, Eleonore, die Schweiter 
feines Neffen Arthur von Bretagne, einem Sohne des Herzogs von 
Defterreich zur Ehe zu geben, und den Kaifer von Cypern mit feiner 
Tochter an ihren Oheim, den Herzog von Defterreih, auszuliefern ?). 

Um ſich von allen Seiten ſicher zu ftellen, fandte König Richard 
in derſelben Zeit feinen Kanzler Wilhelm von Ely an den fran- 
zöfifchen Hof, mit dem Könige unter jeder Bedingung Frieden ab- 
zuſchließen. Am 8. Juli wurde zu Mantes an der Seine die Ur- 
Tunde unterzeichnet, in welcher Richard die Lehnshoheit des fran- 
genden Königs anerkannte, ſich verpflichtete, auf deſſen Reichstage 

m Sufbigung zu leiften, feinen Bruder Johann und die abtrünnigen 
Vaſailen von jeder Strafe freiſprach und eine Zahlung von 20,000 
Mark an den König übernahm, für die er vier normannifche Burgen 
verpfändete. — Offenbar willigte Richard in fo ungünftige, fchimpf- 
liche Bedingungen nur, um den ferneren Angriffen und den Madi- 
nationen feines Feindes beim Kaifer vorzubeugen, dachte aber nie- 


1) Zwar ift in dieſem Bertrage nicht von einem Bünbnif beider Fürfen 
die Rede, wie in bem früheren; e8 ift aber leicht unter die Stipulationen 
des Art. 7 zu begreifen: preterea ea omnia, quae tam in his quam in aliis 
familiaribus litteris, sigillatis sigillis imperatoris et regis, super contracti- 
bus, qui inter eos ordinati sunt, uterque pro parte sun rata et firma 
habebit et bona fide observabit. Dies fdeint mir nod näher zu liegen, 
als Abels Deutung auf die flattgefundene Belehnung, oder gar Fohmeyers 
Meinung: der Artifel beziehe fi auf eine Reftitution des Kaifers von Cypern. 
Dem widerſpricht Roger Hoveden 728 ausdrüdlid. ı 

9) Dagegen verfpricht der Rönig nach Gislebert 242 doch eine Hüffe- 
leiſtung an Schiffen und Mannfhaft. 

5) Wortlaut bei Roger Hoveden 738. 29. Danach oft abgebrudt, zuletzt 
M. G. IV, 196. — Dazu Radulfus de Diceto 670 furz, aber richtig, u. 4. — 
Die Duellenzeugniffe Über die Höhe der Löjefumme haben gegenüber den An- 

jaben des Vertrages keinen großen Werth. Mit dem Bertrage ftimmen Ann. 
jpir. 83, Ann. Aguens. 687, Chuonradus Schirens. 631. — 170,000 M. 
©&ilber geben Ann. Colon. 317, 200,000 Rigordus 36, Chron. Halberst. 62, 
‚Auct. mortui maris, M.G. VIII, 466. 
Die Gefammtfumme 150,000 Marl = c. 1,218,750 Thlr. 
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mals daran, diefe Verpflichtungen zu erfüllen!) Auch an feinen 
Bruder fandte er den Kanzler, aber alle Drmühungen, ihn zum Frieden 
zu beivegen, waren vergeblid) 2). 


Die Pefreiung des Königs hing jettt von der Gerbeifchaffung 
de8 Yöjegeldes ab. Tie früheren Bitten Richards hatten in Eng—⸗ 
land wenig Crfolg gehabt. Nur langfam war man zur Pildung 
einer Commiſſion gejchritten, welde die Sammlungen leiten follte: 
fie beftand aus dem Erzbiſchof Hubert von Canterbury, dem Biſchof 
Richard von Yondon, den Grafen Wilhelm von Arındel und Has 
melin von Qarenne und dem Mayor von Yondon ?). Ueberall bes 
gegnete man der Behörde mit Päfligfeit und Ausflüchten. König 
Richard hatte früher feine Unterthanen fo unfinmig bedrüdt, auf fo 
gewaltthätige Weile Geld erpreft und mit Aemtern und Würden fo 
Ihamlofen Wucher getricben *), daß er allerdings auf keine Willig- 
feit des Volkes rechnen durfte; zumal als die unerfhwingliche Höhe 
der Summe befannt wurde, fuchte Icder fich der erdrüdenden Ab- 
gabe zu entziehen. Sagt doch jelbit ein Deutfcher, einer der offeniten 
Anhänger des Kaifers, in feiner Chronik: „Die beftinmte Summe 
babe ich lieber nicht mitgetheilt, weil fie unglaublid) erjcheinen und 
man mid einen Yügner fchelten würde.) Als die Barone daher 
um Rath gefragt wurden, wie die Summe zu bejchaffen fei, wurde 
die Anficht laut, der König möge dod) zchn feiner beiten Beſitzungen 
verfaufen. Es war voruchmlid den Bemühungen Benedicts von 
Peterborough zu danken, daß dennod eine allgemeine Yandesfteuer 
ausgeichrieben wurde. Von ihm ging aud) der Vorſchlag auf, der 
unter den Geijtlihen die größte Entrüftung wacricf, die Kirchen: 
kelche, Kreuze und veuchter in Geld zu verwandeln ®). Jedem Ritter: 
Ichen in England und den fejtländifcdhen Provinzen wurden 20 Schil⸗ 
linge auferlegt; alte Unterthanen, Yaien wie Seiftlihe, mußten den 
vierten Theil des Einkommens in diefem Jahre beifteuern. Die 
GSeiftlichen, die vom Zchnten lebten, zahlten den zchnten Theil davon. 
Selbſt die Cijtercienfer, die bisher von allen Steuern frei geblieben 
waren ?), mußten die Schafſchur eines ganzen Jahres entrichten ®). 


ı) Roger Hoveden 729. Dort der Wortlaut. Gegen Lohmeyers Anſicht 

a) richtig Sohn, &. G. X. 1858, 2036, und Pauli, Geſchichte Englands 
‚260, 

2) Roger Hovceden 732. 

2) Roger Hoveden 727. 731. Bal. Pauli III, 261. 1. 

) 3. B. Jocelinus de Brakelonde 34 und viele Andere. 

®) Otto S. Blas. 38. 

°) Robertus de Swapham 102. Bgl. Otto S. Blas. 38. Das Yondoner 
Koncıl vom Jahre 1200 verordnet, nadızufragen, ob auch jede Kirche einen 
filbernen Kelch u. ſ. w. befibe. Bei Hurter, Innocenz III., I, 211. Richard 
jelbft vertheile nad) feiner Rückkehr neue Kelche an die Kirchen. 

‘) Ann. Woaverleiens. 163. 

) Roger Hoveden 727. 732. Radulfus Coggeshalae 73. Radulfus 
de Diceto 670. 
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ier und da that fi ein Vafall durch patriotifhe Opferwilligkeit 
jervor; jo der Bifchof von Norwid*), der Abt Samfon von Bury 
St. Edmunds, der fogar nad Deutichland eifte und dem Könige 
feine ganze gi anbot 2). König Wilhelm von Schottland gab 
2000 Mart Silber ?). Das wog aber nichts gegen den Widerwillen 
und die Klagen, die allerwärts laut wurden. Ganz England feufzte 
unter diefer unerhörten Auflage. Jeder Schriftfteller fluchte dem 
habgierigen Kaifer, der fo ſchweres Unglüc über das Land gebradht 
babe). Immer wieder mußten Geiftlihe und Weltliche vor die 
ommifjion geladen werden, um ſich auszumeiien, daß nichts mehr 
bei ihnen verborgen fei5). Zuletzt verbreitete ſich ſogar das Gerücht, 
daß bei der Einfammlung Unterfchleife vorgefommen waren, und 
zweifache, dreifache Einforderung wurde_nöthig ©). 

Deonate vergingen über diefen Sammlungen, das Ende des 
Jahres rüdte heran, und die Zeit für des Königs Befreiung war 
noch immer zweifelhaft, wenn fie von der Zahlung des Löfegeldes 
abhängig blieb. Da waren es die deutf—hen Fürften, dieſelben, 
welche erft vor Kurzem mit dem Kaifer Frieden gefchlofjen hatten, 
die jet zum erſten Male offen zu Öunften des Königs auftraten. 
Auf ihre Vorftellungen 7) verzichtete Heinrich auf Exleguug des Löfe- 
geldes vor der Freigebung des Königs und fegte diefe unter allen 
Umftänden auf einen beftimmten Tag, auf Montag den 17. Januar, 


1) Roger Wendower IH, 73. 

#) Jocelinus de Brakelonde 40. (Er fommt nad) dem Waffenftilftand 
vor Windfor, alſo gegen den Herbft.) 

®) Chron. de Mailros 179. 

*) Radulfus de Diceto 670. Gervasius Dorobern. 1584. Roger Ho- 
veden 731. Chron. 8. Stephan. Cadom. 1020. Ann. Waverleiens. 190. Petri 
Blesensis carmen contra clericos, opp. IV, 339. 18. Zusbefondere Guilelm. 
Neubrig. IV, 39. Für die Abtei Bury St. Edmunds Jocelinus de Brake- 
londe 34. 71, flir Evesham Chron. Abbat. de Evesham, ed. W. Dunu 
Macray, Lond. 1863. 101. Sleich nad) feiner Rüdtehr legte der König neue, 
böchnt drüdende Abgaben auf, theils zur Tilgung der gangen &fefumıne, theits 
zu Rüfungen gegen ranfreih. Guilelm. Neubrig. V, 1. Die Berarmung 
des Bolts erregte im Jahre 1196 in London einen Aufftand; der Rädelsflührer, 
ein Londoner Bürger William Fitz -Osbert, gen. Pangbart, und acht Andere 
wurden gehentt. Florentius Wigorn. II, 161. Dort ift die ganze Literatur 
darliber verzeichnet. Wenn trogdem die Deutfchen, weiche das tonig iche Geleit 
bei feiner Heimtehr bildeten, Über den unerfhöpffichen Reichthum des Landes 
erflaunt geweſen fein follen (Guilelm. Neubrig. IV, 42), fo wird das zum Theil 
aus dem Schaugepränge, mit dem das Volt die Befreiung des Königs be- 
grüßte, zu erflären, theiis auf die Ruhmredigkeit des ftreng-nationalen Autors 
aurliczuführen fein. 

#) Gervasius Dorobern. 1584. 

‘) Guilelm. Neubrig. IV, 38. Bergl. Radulfus de Diceto 670. Brom- 
ton 1259. 

. ”) Roger Hoveden 733: Imperator per consilium prineipum imperii 
sui statnit Richardo — diem liberationis. I) halte für fchr wahrfgeintic), 
daß diefer VBejchluß am 25. Nov. zu Kaiferewerth gefaßt wurde, wo Heinrid) 
inmitten der bedeutendflen rheinifchen und fotäringifchen Fürften, der thätigften 
Freunde Richards, verweilt. Bemerkenswerth if, Bas am 1. October 1193 ein 
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fit). Zu gleicher Zeit fügte er, um die harten Bedingungen bes 
Bertrages einigermaßen zu verdeden und fi) den Schein zu geben, 
als übernehme er für alle Verpflichtungen des Königs eine Gegen⸗ 
teiftung, aus freien Stüden ein überraſchendes Verſprechen hinzu, 
mit weldyem er auf eine überaus kluge Weife feine eigenen politifchen 
Zwecke fördette, während er es als einen großmüthigen Beweis feiner 
Freundſchaft für Richard ankündigte 2). 

Am 22. December meldete nämlich der gefangene König dem 
Erzbifhof von Canterbury, daß der Kaifer ihn am Sonntage nad) 
feiner Freilaſſung mit dem arelatifchen Königreich belehren werde, 
und überjandte ihm das kaiferliche Schreiben, welches diefen Ent- 
ſchluß bekannt madıte °). 

Allerdings ſchien Heinrich außerordentlich viel damit zu geben. 
Das arelatifche Reich umfaßte fünf ErzbisthHümer und dreiunddreißig 
Bisthümer; dazu gehörten die Provence, Vienne, Hochburgund und 
Savoyen, die LXehnshoheit über die Grafen von Die, St. Giles, 
Narbonne und den König von Aragon. In Wahrheit beſaß jedoch 
der Kaifer die Therhoheit über diefe Länder nur dem Namen nad). 
Zwar Hatte Friedrich I. mit allem Nahdrud die Rechte und das 
Anfehen des kaiferlihen Namens wieder geltend zu machen geftrebt 
und entfchiedener, als c8 feine Vorgänger gethan, in dem fait ents 
fremdeten Reihe die Herrichaft geübt. Mit der ausdrüdlicdhen Er: 
HMärung, daß diefe Yänder reihsunmittelbar und ihre Fürjten Reiche: 
fürften feien, hatte er die Erzbifhöfe von yon, Vienne, Arles, 
Zarantaife und Air oder deren Suffragan-Biſchöfe inveftirt und den 
Vehnseid von ihnen genommen ?), hatte im Dahre 1162 den Grafen 
Raimund Berengar Il. mit der Provence beichnt und fi 1178 mit 
feiner Gemahlin und feinem Sohne in der Kathedrale von Arles 
feierlih krönen laſſen. Mit gleicher Wachſamkeit behauptete und 
befeftigte Heinrich VI. ſchon früh feine Rechte über das arclatiiche 
Reich. Am 5. Juli 1186 hatte Herzog Hugo III. von Dijon 
ihm den Lehnseid über die Grafſchaft Albon leiften, feinen Anord⸗ 
nungen fi fügen und ſchwören müſſen, bei einem Angriff des 
Königs von Frankreich auf das Reich in eigener Perſon den kaiſer⸗ 


nuncius regis Angliae am päpftlihen Sof begegnet. Franchi, historia di 
Gualberto 510. Wahrſcheinlich galt jedoch dieſe Geſandſchaft inneren Ange- 
legenheiten des Königreichs, wol dem yorker Kirchenftreit Über die Beſetzung der 
Dombherrenftelle. 

i) Roger Hoveden 733 und der dort mitgetheilte Brief des Könige 
an Erzbiihof Hubert von Canterbury ergeben Montag den 17. Januar 11 
ala Tag der Freilaffung und Sonntag den 23. als Tag der Belchnung. 
Bouquet drudt das Datum des Briefes irrig sept. flatt dec. Vergl. ob. 
meyer 46, 1. 

7, Das hebt Heinrich VI. felbft in dem Brief an die Eugländer hervor. 

®) Bei Roger Hoveden 733. Die corrumpirte Ortébezeichnung apud 
Theallusam ift in ®elnhaufen zu ändern. 

) Genaueres bei Ficker, Reichsfürſtenſtand I, 8. 176, pag. 296 — 307. 
358. Schirrmacher, Friedrich II, IV, 89 u. 4. Roger lioveden 732. 
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lichen Fahnen zu folgen. Nach dem Tode des geächteten Grafen 
Humbert IIL von Savoyen ?) war,fein Sohn Thomas nur unter 
der Bedingung anerfannt worden, daß er fein Inveftiturrecht über 
den Biſchof von Sitten an den Kaifer abtrete?). Die Verleihung 
von Monaco an Genua war gleichfalls ein Beweis gewefen, dag 
der Kaifer fih als fonverainen Herm der Provence betrachtete ?). 
Im Jahre 1187 hatte er vom Markgrafen von Saluzzo für 
1150 Mark Silber das Stura-Thal gelauft, welches, weit in die 
Provence bineinreihend, ſich vorzüglich eignete, van dort aus die 
umliegende Gegend zu Sehen), im folgenden Jahre das Kloſter 
Durbon in der Dauphine fowie die Bisthümer St. Die und Ba- 
Ience in Schug genommen) und erft vor Kurzem, am 2. Juli 
1193, dem Bifhof Guiramus von Apt Regalien verliehen. 

So deutlich aber auch diefe Schritte das beharrliche Streben 
der ftaufifchen Kaiſer beweifen, fi) in dem Sande zwichen der Rhone 
und den Alpen zu behaupten, fo wenig gelang es ihnen. Die Prä- 
Taten und der mächtige Adel befehdeten und verbündeten ſich aller- 
wärts unabhängig und ungehindert vom deutſchen Kaifer, und 
vollends zwifchen Rhone und Pyrenäen war die Herrſchaft nur nod) 
zroifchen den Grafen von Toulouſe und den Königen von Aragon 
ſtreitig ). Den Harften Einblid in diefe Berhältniffe geben die 
Lieder der Troubadours. Peire de la Caravane nennt Heinrich VI 
in einem Schmähgediht auf die Deutſchen „unfern Kaiſer“ und 
fährt gleichwol fort: 

Das deutfhe Bolt will ih nicht fieben 
Noch ihre Sefellihaft 
Irgend haben; 
Denn mir thut das Herz weh 
Bon ihrem Krädjzen. 
Und ähnlich fingt Peire Vidal in ächt romaniſcher Eitelkeit und im 
Bewußtſein feiner Lebensbildung: 
Die Deutſchen find’ ih roh und gemein, 
Und wenn Ciner ſich einbilbet, höflich zu fein, 
So ift es zum Sterben, 
Und ihre Rede Mingt wie Gebell der Hunde. 


») Siehe ©. 9. 

27. Mai 1189. Schoöpflin, Alsatia diplom. I, 292. Gingins, mem. 
sur le rectorat de Bourgogne 90 (Soc. d’hist. de ia Suisse Romande I). 
Siche S. 94 und die ähnliche Bolitit Barbaroffa's gegen die Zäringer ©, 21. 

®) Nachgewieſen von Gioffredo, Storia delle Alpi marittime in Hist. 
Patr. mon. 88. II, 470. Giche ©. 196. 

*) Giofredo 472. S. oben ©. 83. Der Markgraf verfauft es vedendo 
di non poterla difendere dai conti de Provenza, che possedevano terre 
in quel vicinato, Gioffr. 1. 1. 

®) Ungedrudte Urkunden vom 20. 21. 27. Juli 1188 in den Regeſten. 

*) Bergl. Papon, hist, do Provence II, 236—240, 258 fj., befondere 
272. 273. 
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Ihr Deutichen, niedrer Sinn, 
Frech, treulos, wohnt euch inn, 
Und wer fi eud gibt bin, 
Leid wird ihm flatt Gewinn. !) 

Sp ehr ftanden alfo die idealen Anfprücde des Kaifers in 
Gegenſatz zu der Wirklichkeit. Indem Heinrich den englifchen König 
wit diefen Ländern belehnte, brachte er aljo nicht nur fein Opfer, 
fondern handelte vielmehr mit großer politifher Klugheit zum eig⸗ 
nen Bortheil. Wenn auch die englifhen Geſchichtſchreiber ſelbſt er. 
HMären, des Kaifers Herrfchaft fei in jenen Yändern nur illuſoriſch 
geweien ?), fo täufchte er doc die Dienge durch den glänzenden Schein 
diefer Verſprechungen, ſchmeichelte dem Stolze der Engländer, ſchuf 
ſich eine erwünfchte Gelegenheit, die ideale Würde des Kaiferthinne 
in dem feierlichen Akt der Belehnung wieder mit voller Pracht zu 
entfalten, und, was das wichtigfte und fein legter Beweggrund war, 
gab dem Zwift der Könige von Frankreich und England neue Nah» 
rung und bedrohte Frankreich mit völliger Unterwerfung. Entweder 
Rihard von England verlor alle Kraft und Macht feines Reiches 
in den Kriegen, die Philipp von Frankreich leidenfhaftlicher als zur 
vor um die bedrohte Eriftenz feines Reiches erheben mußte, und in 
den aufreibenden Bemühungen, die bloßen Redtstitel, welche die kaifer- 
lihe Belehnung ihm verlieh, zur Öeltung zu bringen, oder der Kaifer 
und der englifche König, durd) gemeinfamee Interejfe verbunden, be 
wältigten vereinigt den franzöſiſchen König, deſſen Yänder fic nun 
vom Canal bis zur Loire, hinüber nach Wyon, und wieder nordwärts 
durch Burgund, Vothringen und Flandern feit umſchloſſen hielten. 
Kurz, in diefer Belehnung offenbarte Heinrich VI. zum erften Dal 
den fühnen Plan, aud) den König einſt zu unterwerfen, der hoch—⸗ 
müthig von fid) jagte: er genüge zur Herrichaft der ganzen Welt ?), 
Inſofern aljo dem ganzen Verſprechen die Bundesfreundfchaft zwiſcheu 
dem Kaiſer und feinem Gefangenen zu Grunde lag, war es für 
den König durchaus nicht fo werthlos, als feine eigenen Yandeleute 
e8 darzuftellen fuchten. Vielmehr waren die Verlockungen, die es 
enthielt, fo mannichfach und geſchickt berechnet, daß es nicht als 
das erſchien, was es eigentlid) war, als ein gefährliches Danacr- 
geſchenk. 

Wieder ſtand Richards Befreiung alſo in ſicherer Ausſicht. Der 
König bat ſeine Mutter Eleonore, den Erzbiſchof Walther von Rouen 
und viele Andere, nad) Deutſchland zu kommen, um Zeuge feiner 
feierlichen Freiſprechung zu fein*), und der Kaifer war fo ſehr von 
der Sorge erfüllt, das Yöfegeld fiher zu empfangen, daß er dem 


1) Bei Raynouard, poes. des Troub. IV, 197; V, 339. Hagen, Minneſ. 
IV, 5. 6. 7. Bgi. Kannegießer, Ged. d. Troubadours 139, 142. 

?) Roger Hoveden 732; treffend auch Pearson, early and middle ages 
of England. London 1861. 405. 

2) Hist. regum Franc., Bouquet XVII, 426. 

*) Roger Hoveden 732. 


Jahrb. d. diſch. Rs. — Toeche, Heinrich VI. 19 
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ichszehnjährigen Sohn bes Herzogs von Limburg, der ihm in der 
nod immer ftreitigen Biſchofswahl von Füttih als Candidat der 
brabantifchen Partei vorgeftellt wurde, obgleich ihm deren Ausfall 
durchaus mißfiel, doch als Bifchof anerfannte, fogar felbft zur In— 
veftitur nach Achen kam, nur, damit das engliiche Löſegeld unver» 
fehrt durch die Länder des Herzogs gebracht würde. Es fümmerte 
ihn jegt nicht, daß er durch diefe Zreufofigfeit und durch die völlige 
Aufgabe feiner jahrelangen Politit den Grafen von Flandern kränkte; 
— gewann er doch den Herzog von Brabant und deffen mächtige 
Verwandte dadurch für ſich ?). 


Und dennod trat Richards Schicfal noch einmal in eine Krifis. 
König Philipp, der mehrere Wochen vergebens Rouen belagert hatte”), 
und mit Schreden bie nahe Befreiung feines Gegners und den Bund 
zwifchen ihm und dem Kaiſer erfuhr, meldete fhon dem Grafen 
Yohann, der Teufel fei losgelaſſen; er möge auf feiner Hut fein ?). 
Eitig flüchtete fi der Graf aus England zu ihm und beſchloß mi 
ke Freunde, jet das Aeußerſte daran zu fegen, um Richards 

eilafjung zu hintertreiben. 

Als der Kaiſer in den erften Tagen des Jahres 1194 nad) Speier 
lam, um vor den verfammelten Fürften Richards Loſung zu verkünden, 
erſchienen Gefandte des franzöfijchen Königs und des Grafen Iohann. 
Sogar der Bruder des Biſchofs von Coventry, Robert von Nonant *), 
war mit unter Denen, welde bie hodverrätherifchen Anträge über- 
brachten. König Philipp ließ dem Kaifer 50,000 Mark Sitber, und 
der Graf ihm 30,000 Mark verfpredhen, wenn er den König noch 
bis Michaelis in Haft behielte, oder fie wollten ihm zu Ende jedes 
Monats, den Richard noch in Gefangenſchaft bliebe, 1000 Mart 
ahlen, oder endlih, wenn der Kaifer fi dazu verftehen würde, 

ichard dem franzöſiſchen König auszuliefern — und dieſer ließ 
durchbliden, daß er als Lehnshere über Richard ein Recht zu diefem 
Verlangen habe — oder fich auch nur verpflichten, ihn noch ein volles 
Jahr gefangen zu halten, jo wollten fie ihm 150,000 Mark Silber 


) Ann. Colon. 317. Aegid. Aurese Vall. 91. Gislebert. 245. Lam- 
bert. 650. Gr wird am 13. November in Achen geweiht. Lothar von Hod« 
den hatte in Rom — vom Banne erlangt, erkrankie jedoch in Rom und 
tb daſelbſt. Ann. Colon., Lambert., Gielebert. 246. Ungenau Caesar. 
feisterb. Catalog. 279. 
®) Siehe &. 377. Dazu Gervasius Dorobern. 1581, Roger Hoveden 
734, Chron. Rotomag. Bg. XVII, 358, Chron. de Mailros 178. &s 
wird vertheibigt vom "Safer Robert von Leicefter, der nad) dem Tode feines 
Batere vom König Richard in Meffina mit feiner Grafichaft belehnt worden war. 
#) Roger Hoveden 728. 
% Der Biſchof von €: war von ebenjo unzuberläffger Gefinnung. 
Beine Eharafteriftif bei Guilelm. Neubrig. IV, 26. Gervasius —X 1487. 
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zahlen, — die gleiche Summe, die Richard nach und nad) aufbringen 
ſollte. Der franzöfifche König ftellte dem Kaifer dabei vor, die 
Welt würde nie zur Ruhe fommen, wenn Richard die Freiheit er 
halte. Zugleich warb er um des Kaifers Nichte, die Tochter des 
PBfalzgrafen vom Rhein !). — Rur um gegen Richard von England 
Unterftügung zu gewinnen, hatte König Philipp erft am 14. Auguft 
Ingeborg, die Tochter des dänifchen Königs, geheiratet, hatte fogar 
Anfangs als Mitgift geradezu Abtretung der alten Rechte Däne- 
marks auf England und, um dieſe geltend zu maden, Beer und 
Flotte von den Dänen gefordert?). Nachdem er die unglückliche 
Fürftin Schon nad der Hochzeitsnacht ſchmählich verftoßen hatte ?), 
trug er nun dem Kaifer durch diefe Werbung Freundſchaft und 
Bundesgenoffenfchaft au. 

So glänzende und lodende Anträge machten den Kaifer ſchwan⸗ 
fend. Roc zögerte er, — da kam fchon die Nachricht, daß feine 
Nichte mit dem Sohne Heinrichs des Löwen, dem jungen Heinrich, 
vermählt worden jei. 

omantifcher Reiz und politifche Bedeutung verbinden fich, wie 
in der Geſchichte von Richards Gefangenschaft überhaupt, fo in diefer 
einzelnen Epifode. Seit langer Zeit liebte die Tochter des Pfaly 
grafen den jungen Welfen, der feines hohen Gefchlechts, feiner ritter- 
lichen Tugenden, feiner LXeibestraft und Schönheit wegen im ganzen 
Reich voll Rühmens genannt wurde. Raum erfuhr daher ihre Mutter 
Irmengard die Pläne des franzöfifhen Königs, als fie, ohne der 
Tochter ihr Vorhaben mitzutheilen, mit ihr fpät Abends auf die 
Burg Stahled bei Bacharach eilte*), wohin fie Heinrich von Braun- 
fchweig bereit8 durch einen Brief befchieden hatte. Dieſer empfing 
die rauen dort, und noch in derfelben Racht fegnete ein Geiftlicher 
ohne alles Gepränge die Che ein®). 

Der Pfalzgraf ſelbſt erfchrat, als diefe Nachricht an den Hof 
kam. Der Kaifer gerieth in den Heftigften Zorn. Das war eine 
empfindliche Niederlage, ein unerjeglicher Verluft fir die ftaufifche 
Politil. Statt der gewinnreihen Verwandtſchaft mit dem frangöfischen 
König Hatte Heinrich die mit den welfifchen Feinden erworben; das 


i) Am ausführlichften Roger Hoveden 733. Dazu Guilelm. Neubrig. 
IV, 37, aber an unrichtiger Stelle, und 40. — Gervasius Dorobern. 1582. 

2) Roger Hoveden 731. Gervasius Dorobern. 1589. Guilelm. Neubrig. 
IV, 26. Rıgordus 38. Cont. Aquicinctina 431. 

8) Ueber diefes unerflärte Greigniß int noch die beften Mittheilungen 
Guilelm. Neubrig. IV, 26; aud Innoc. gesta, 48: Asserebat regina 
(Ingeb.), quod rex carmaliter illam cognoverast, rex vero e contrario 
affirmabat, quod einon potuerat carnaliter commisceri. Roger Hoved. 416: 
in crastino voluit eam dimittere, secreti sui conscius. Wusführlich unter 
fuhht die Angelegenheit Göraud, Bibl, de l’&cole des obartes, 2 L 


k und 9. 
%) Sie trug die Burg vom Iälner Erzbiſchof zum Lehen. Günther, Cod. 
Rhen.-Mosell. I, 463 


®) Beilage VII, Abſchuin 9. 
19° 
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einzige Kind des vornehmften deutſchen Fürſten, des Reichsvicars 
während der Interregnen, war in die Familie des verhaßten Geg- 
ners übergegangen. Alfe Bemühungen, welche die Staufer feit langer 
Zeit auf die Vergrößerung der rheiniſchen Pfalzgrafſchaft verwendet 
hatten, waren nım in ihren größten Nachtheil umgelchlagen, und bie 
damit zufammenhängenden Beftrebungen, die königliche Macht Tängs 
des Rheins überhaupt feft zu begründen, durchkreuzt. Es hat den 
Anſchein, daß Friedrich I. in feinen legten Jahren, und namentlich 
ganig VI. darauf ausgingen, fußend auf ihre zahlreichen Güter im 

aß, auch diefe Laudſchaft unmittelbar von % abhängig zu machen. 
Wir wiffen von diefen Plänen nur dies, daß Heinrich VI. die Land- 
graffchaft, welche bei dem Geſchlecht der Grafen von Werde war, 
trogdem nicht ausgelichen hat?). Nun ftand nad dem nicht fernen 


) Die Nachricht fiber diefe Stellung Heinrichs VI. im Eiſaß if fo be- 
ſchranit, daß fie nicht zu weiteren Schlüffen zu verwerthen if. Sie ergibt fü 
aus Folgendem. In der feiferfigen Urkunde vom 21. Juni 1196 heißt ee: ac 
postulationem Petri Abbatie vi Castri quandam petitionem vel exa- 
ctionem, quae ad Laneg m Alsatie in villa et banno Dunenheim 
spectare videbatur, remisimus. (Jus forestise in villa Hittendorf fratri- 
bus — contulimus) statuentes, ne quis officialium vel nuntiorum 
nostrorum monasterium in hac nostra donatione vexare presumat. 
Damals- befand ſich aljo die Fandgrafihaft im Elſaß in Händen und unter 
Berwaltung des Xaifers. Sichere Beflätigung dafür bringt eine Urkunde des 
Landgrafen Heinrich) vom Elſaß (Juni 1236), der darin mittheilt, daß der Abt 
von Neuenburg feinen Streit über das Dorf Dunenheim vor König Hein 
vi) (VIL.) gebradht Habe: proferens in medium privilegium quoddam dive 
memorie dni Henrici VI., in quo continebatur, quod cum praefatus imp. 
ipsam Lantgraviam in manu sua tanquam possessionem propriam adhuc 
teneret et nondum de feodo Lantgravie patrem meum comitem Sige- 
bertum infeodasset, idem imp. — villam Dunenheim cum omni iure suo 
eoenobio Novi Castri in elemosinam contulit, ita, ut a modo et in per- 

tuum ab omni exactione Landgravie foret libera et absoluta. Gr er- 

lärt deshalb: in eadem villa et banno nihil iuris requisiturum, sed 
eam cum omni iure suo, quod imp. claustro Novi Castri iam dudum con- 
tulit, ab omni vexatione et exactione liberam dimissurum. Schöpflin, 
Alsatia dipl. I, 377. Gine Bergleihung diefer Ausbrüde mit dem Inhalt 
der Urkunde Heinrich VI. bezeugt, daß hier derfelbe Vorgang gemeint if. 
Ferner enthätt die Iandgräfliche Urkunde die wichtige Mittheilung, daß Hein- 
rich VI. „die Landgrafichaft als Sgentmtigen Befit in Händen gehalten und 
den Grafen Sigebert damit, zeitweilig nicht belchnt Habe.” - Und zwar if 
diefes Berhäftniß nicht ein vorübergehendes, eine bloße Bacany, im Jahre 
1196, etwa nad) dem Tode von Sigeberts Vorgänger; denn Sigebert er« 
fjeint. feit dem Jahre 1185 in Urkunden Yeinrie VL, und amar dor 
nehmlid) mit feinem Gefdleditenamen de Werde (Juli 1185, 1. ebruar, 
98. Auguft 1190, 21. Juni, 8. Juli 1196), zuweilen fogar nur ale Comes 
Sigebertus (14. April 1189, 25. 26. Juni 1196) und nur einmal ale Comes 
Sigebertus de Alsatia (5. März 1192). Nun wird zwar der Titel „Lanb» 
graf* für das untere Eifaß überhaupt nur wenig in Raiferurfunben gebraucht; 
dafür erigeint gewöhnlich „Graf von Werd", aud) wol „Graf vom Cifah‘ 
unter den andern Grafen (Fider, Reichefüirfienftand $. 155); aber jene Untere 
ſchriften bezeugen doch, daß Sigebert niemals den Titel Landgraf führte, und 
daß er dennoch feit vielen Jahren bereite auf ihm Anfprud hatte. Weichen 















Rodmalıze Bergögerung der-Areileftung Wibarbt TE 


Zode ſeines Oheims auch die rheiniſche Tialzgrafibait zu iciwr 
Verfügung Cr hatte längit beabſichtigt, darch Iermäblung ven 


Heftig fuhr der Kaijer gegen den Pfalzgrafen auf, den cr im 
Cinverjtändmig glaubte: er jolle den Taugenichte fortjagen. das 
Geſchehene für ungültia erflären. — Cr wollte nichte medr wen 
Richarde Befreiung wiſſen; — bie auf Mariä vichtmeß ſollte fie 
verfhoben werden. Sogleich verließ er Speier und begab ſich mad 
Wirzburg. 

Die forwährenden Täuſchungen verjentten den unglücklichen 
König in die trübſte Stimmung. Der zweite Winter brad berein 
und nod immer war jeine Befreiung ungewif. Nur langiam ging 
das Löjegeld ein; feine Feinde hatten freies Spiel. Im diefer Zeit 
der traurigiten jeiner ganzen Gefangenfchaft, bat er ein rübrendes 
Lied gedichtet?), das den Unterthanen ihre Gleichgültigfeit, dem 
Feinden ihre Härte vorwirft, und doc alle Klage in den Troft 
zarter Minne auflöft: 


Zwar redet ein Gefangener, übermannt 

Bon Schmerz und Bein, nicht eben mit Berfliaud. 

Doh dichter er, weil fo das Leid er bannt. 

Freund' hab’ ich viel, doch karg ift ibre Hand. 

Schon lieg’ ih — Schmach! — weil fie nicht Geld geſandt, 
Zwei Winter bier in Haft. 


Grund Heinrid VI. nun hatte, die Belehnung zu verzögern und, wie es ſcheint, 
bie an das Ende feiner Regierung die Landgraffdyaft in Pänden zu behalten, 
ift Schwer zu beftimmen. Das Verhältniß iſt um fo auffallender, da Sigebert 
fortwährend am faiferlichen Hofe verkehrt, und fogar zu jener Auaübung land 
gräflicher Gewalt am 21. Juni 1196 feine Zeugenfdaft gift. Als Bermuthung 
möchte ich ausiprechen, daß die Tandgraffchaft des untern Elſaß ſchon unter 
Sriedrih I. mit der Herzogsgewalt von Schwaben verbunden gedacht und ab- 
fihtlih, aber allmählih, an Friedrih von Schwaben Übertragen worden if. 
Dafür ſpricht, daß Herzog Friedrich zuweilen ale Klizatie dux urkundet: 
12. October 1178, 18. April 1181 (Schöpflin, Alsat. dipl. I. 270. 275). 
Nach deſſen Tode fcheint das Verhältniß unverändert geblieben zu fein. &ollte 
Heinrich VI. die Pandgrafichaft fogar durch Miniſterialen haben verwalten laffen? 
Am 25. Juni 1196 zeugt im Eıta6 und in elfälfiihen Angelegenheiten mitten 
unter den Minifterialen ein Henricus Lantgravius. 

!) Chronogr. Weingart. 69. 

2) In provencalifher und in neusfranzöftfcher Sprache bei Sismondi, do 
la litterature du midi 147. Auch bei Raynouard, po&s. des Troubad. IV, 
183. Mahn, Werke der Troubad. I, 129. Ginguene, hist. lit. d’Italie I, 
266. Neufranzöfiih bei Mary Lafon, hist. da midi de la France Il, 257. 
Deut ſch bei Diez, Leben der Troub. 101. 103. Kannegießer, Bed. der Troub. 
102 (im Tert). Heyſe in Heyſe und @eibel, fpan. Licderb. 260. 


=. 


Run iſt es meinen Mannen doch befannt 

Im Rormandie, Boiton und Engellaud: 

So armen Xriegemann hab’ ich nicht im Land, 

Den ih im Kerter ließ um folhen Tand. 

Nicht Hab’ id dies zu ihrem Schimpf befannt, 

Dog) bin ich noch im Haft. 

Bol if e6 mir gewiß zu biefer Zeit: 

Todt und gefangen thut man Niemand leid. 

Und werd’ ich ob des Goldes nicht befreit, 

IM mies um mich, mehr um mein Bolt noch leid, 

Dem man nad) meinem Tod es nicht verzeiht, 
Wenn ic} hier bleib’ im Haft. 


Erhalt euch Gott, ihr Schwefter hochverehrt, 
Sammt ihr, der Schönen, die mir thenerwerth, \ 
Und die mic, Hält in Haft. 

Endlich nahte die Entſcheidung. Wie jhon früher die günftigen 
BVendungen in Richards Schidjal Erfolge der Fürften über den 
Raifer gewejen waren, fo verdankte er ihrer kräftigen Einſprache, die 
ex freilich, zum Theil durch Verſprechungen großer Summen erfaufte ?), 
and) feine Befreiung. Niemand hat dazu mehr gewirkt, als der Erz 
biſchof Adolf von Köln, der, nad) der freiwilligen Entfagung des alters⸗ 
wachen Bruno, feit dem Herbft 11932), die Leitung der fürftlichen 

pofition im Geifte feines großen Vorgängers Philipp von Heins- 
berg übernommen hatte, aber mit noch befjerem Erfolge, da ihn 
nicht nur diefelben ftantsmännifchen Gaben, jondern aud) der mäd- 
tige Arm feines vornehmen Geſchlechts darin unterftügten. Auch er 
war ein Graf von Berg, ein Bruderſohn Bruno’s, in fünfzig Jahren 
der vierte diefes Gefchlehts auf dem erzbifhöflihen Stuhl), alfo 
ſchon feine Wahl ein Sieg der kaiferfeindlihen Partei. Seitdem er 
ſich an die Spige der zerftreuten und ermatteten Oppofition ftellte, 
hielten die Fürften entfchloffener und mit größerem Erfolg zufammen. 
Schon daß Richards Befreiung überhaupt auf einen beftimmten Tag 
feitgefegt wurde, ift vielleicht fein Wert*). Als jegt Richards Mutter 





1) Roger Hoveden 776. 
%) Genaues Datum feiner Wahl nicht nachweisbar. Am 25. Rob. 1198 
t er als electus. Bruno flirbt als Mönd in Berge im Beifein des Err 
fofe von Mainz und des Bifhofs von Minden. Adolf, früher maior 
prepos., wird nad) Ann. Colon. 317 am 26. März 1194 zum Briefter ger 
weiht und am 27. von Hermann von Münfter eingefegt. Daffelbe Datum 
in den Ann. Gereon. 734 und von ider, Gngelbert 19, Anm. 2 bewieſen. 
er Herausgeber der Ann. Colon., Dr. Kati Per, feht den Samstag sitientes 
1194, 26. März) auf den 17. April, und den Sonntag iudioa [1194, 27. März} 
auf den 18. April.) — ®gt. Ann. Marbac. 165, Caesar. Heisterb. Ontal. 278, 
Wolfe Sharalteriftit bei Übel, Bedeutung Kölns 460. 
®) Siche ©. 217. . 
6. S. 286. Im jener Urkunde vom 25. November 1193 erfi e 
um erften Mal ale Zeuge in Urkunden Heinrichs VI. Ob auch Wünjce bes 
apſtes an Heinrich VI. gelangten? Der Abt Heinrich von Fulda, der am 1. Det. 
1193 zu Rom confirmirt wurde und dort aud einen nuncius regis Angliae 
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Eleouore und Walther von Rouen zu dem gefangenen König reiften, 
befuchten fie zuvor den Erzbiſchof in Köln umd pflogen wit ibm 
Raths während des Epiphanienfeftes !). 

Zuerst gelang der fürftlihen Xermittlung die Ausföhnung des 
Kaifere mit dem jungen Welfen. Adolf von Köln begab fich zu 
Ende Januar nad) Wirzburg, ebenfo Konrad von Mainz. NRechtt- 
fundige und ftaatSmännifch bedeutende, dem Kaiſer befreundete 
Bifchöfe, wie ang von Münfter, Rudolf von Verben, 
von Paſſau, Otto von Freifing, Deinrih von Wirzburg, © 
von Halberjtadt, waren dort anweſend, ebenfo von weltlichen, dem 
Kaifer anhangenden Fürften die Herzoge Leopold von Oeſterreich, 
—— von Böohmen, Berthold von Meran. In Degleitung des 

andgrafen von — der Bilchöfe von Merſeburg und Meißen 
erfchien der junge Heinrich von Braunſchweig vor dem Kalfer. Der 
Pfalzgraf Konrad felbft that Fürſprache und erlangte des Kaifers 
Berzeihung für ihn. 

Alle begaben ſich darauf nad Mainz, wo die Königin Eleonore, 
der Erzbifhof von Rouen, die Biſchöfe von Ely, Bath, Saintes 
und viele Andere ?) bereits die Eröffnung der feierlichen Neichever- 
fammlung und die Treigebung ihres Könige erwarteten. Um 
2. Sebruar erſchien der König vor Kaifer und Fürften; aber ftatt 
deffen Freiſprechung zu verkünden, ließ Heinrich die Boten von 
Frankreich in den Saal führen und reichte dem Könige das Schrei- 
ben feines franzöjiihen Gegners. Richard war beftürzt und muth: 
108. Jetzt verzweifelte er ganz an feiner Rettung. Da erhoben ſich 
einmüthig die Fürften; Alle, die den Vertrag vom 29. uni ale 
Bürgen befhworen hatten, die Erzbifchöfe von Mainz, Köln und 
Salzburg, die Biſchöfe von Worms, Speier und Lüttich, felbft 
Herzog Konrad von Schwaben, des Kaiſers Bruder, und fein Oheim, 
der Pfalzgraf, die Herzoge von Brabant und Oeſterreich, — alle 
thaten Ginrede und forderten die Freilaffung des Königs, am eff- 
rigiten die Erzbifchöfe von Mainz und Köln. Sie zwangen den 
Kaifer, nachzugeben, und führten am freitag den 4. Februar 1194, 
nachdem nod) bis zum Nachmittag 3 Uhr die Verhandlungen mit 
et geſchwankt Hatten, endli den freien König feiner Mlutter 
zu®). 


Ein Sieg der Fürften über den Kaifer waren auch die be 


etrofien hatte (Franchi, stor. di Gualberto 510; vgl. &. 286 Anm. 7), er- 
—* am 2. Januar 1194 zuerſt wieder am kaiſerlichen Hofe. 

It) Radulfus de Diceto 671. 

FT, Aus dem Briefe Walthers von Rouen an Rabulf dv. Diceto, R. d. D. 673%. 
Am 22. Januar urlundet Richard no zu Speier für den Abt von Crohlaud, 
einen Bruder des Kanzlers Wilhelm von Giy, „qui arrepto laborioso itinere 
in medio byemis in Alemanniam profeotus est.“ Hist. Croyland. 459. 

2) Roger Hoveden 734. Walther v. Rouen an Radulf v. Dieeto, R.d.D. 
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fremdlichen Ereigniffe, die der Befreiung unmittelbar folgten. Die 
Fürften ſetzten es durd), daß der Kaifer mit ihnen gemeinfam an 
den König von Frankreich und den Grafen Johann die Mahnung 
erließ, unverzüglicd; alle Städte und Ländereien, die fie während 
Richards Gefangenschaft befegt Hatten, zu räumen; ſonſt verſprächen 
fie insgefammt dem englifhen Könige Hülfe, fie mit Waffengewalt 
ihnen wieder zu entreißen !). Zu einem fo drohenden, Jeinöfeligen 
Beſchluß gegen den franzöſiſchen König mußte ſich der Kaifer her- 
beilajfen, der eben noch Alles daran gewagt hatte, um ein Bündniß 
mit demfelben zu erreihen. Ja, nit nur die Häupter der Oppo- 
fition, wie die Erzbifcöfe von Köln und Mainz und die Herzoge 
von Brabant und Limburg mit ihrer ganzen Verwandtidhaft, fons 
dern auch Freunde’ und Verwandte des Kaiſers, die Herzoge von 
Defterreid) und Schwaben, der Pfalzgraf bei Rhein, der Markgraf 
von Meontferrat, verfprachen dem englifchen Könige, in feinem Heere 
geen Philipp von Frankreich Dienſte zu thun oder wenigſtens den 

rafen von Flandern in ſo heftige Kriege zu verwickeln, daß er dem 
Könige von Frankreich nicht Hülfe bringen könnte; ſie leiſteten ihm 
dazu Huld- und Treueid und ließen ſich jährliche Zahlungen als 
Lohn dafür verſprechen?); der Herzog von Brabant erhielt ſogar 
ein Lehen in England. Es iſt ohne Belang, daß der König feine 
Verſprechungen nicht beobachtete, daß deutſche Fürften Zuſagen diefer 
Art überhaupt annahmen und leifteten, ift das Erſtaunliche. So 
foder war aljo das große Gefüge der Lehnsherrfchaft, durch wel- 
ches die ftaufifchen Kaifer über den Vornehmiten wie über den Ge- 
ringften im Neid) unbedingte Madjt zu üben vermeinten, fo felbftän- 
dig handelten fchon Lehnsträger des Reiche, während Heinrich VI. 
noch beharrlich und unnachſichtlich die ftrengften Formen des Lehn- 
rechts durchzuführen trachtete, und fo fehr überwog Parteiintereffe 
und Standespolitif das Bewußtfein nationaler Pflicht und Zufammen- 
gehörigfeit, daß die fürftliche Oppofition ihre Stüße außerhalb der 
Reichsgrenzen erwarb, deutfche Fürften einem fremden Könige Lehns⸗ 
pfliht leijteten und der Kaifer genöthigt wurde, ihnen nachzugeben 
und die Waffen gegen den Bundesgenofjen zu wenden. 

Richard Löwenherz war jekt ein ummorbener und gefeierter 
Held. Mit berechnender Klugheit entfaltete er jettt befonders eifrig 
die Großmuth und Ritterlichkeit feines Charaktere. Noch an dem: 
ſelben Zage, an welchem feine Haft endete, fchrieb er dem Grafen 
von Champagne nad) Baläftina, er möge ſich getröften: eben fei er 
frei geworden, werde nun Rache nehmen an feinen Feinden, dann 
aber fogleich einen neuen Kreuzzug rüften und mit Gottes Hülfe die 


672. Radulfus Coggeshalae 74. Ann. Waverleiens. 190. — Roger Ho⸗ 
veden rechnet die Gefangenihaft 1 Jahr, 6 Wochen, 3 Tage 
I) Roger Hoveden 734. 
’ Gislebert. 242: feoda in argento annuatim persolvenda dedit. 
be feinen Einfälen 


Der Graf von Flandern batte den franzöfifhen König 
in die Normandie als Lehnsmann unterftlßt. 
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Sache der Ehriftenheit zum Siege führen‘). Schnell waren bie 
Geifeln für das Löfegeld geftellt: der Erzbifhof von Rouen, der 
Bifhof von Bath, ein Prinz von Navarra, Schwager des Könige, 
Dtto, Sohn Heinrichs des Löwen, Robert von Turnham, Hugo von 
Morville, Baldwin Watch und Andere, joger ein vierjähriger Sohn 
des flandrifchen Edelmanns Roger von Toeni?) blieben in Deutſch⸗ 
land. Iener Robert von Nonant, der als Oefandter des Grafen 
Johann gelommen war, weigerte fi, als Geifel zu bleiben, und 
erflärte ſich für einen Unterthanen des Grafen ?). 

Es jcheint nicht, daß nad) foldher Wendung der Dinge Richards 
Krönung zum Könige von Arelat noch ftattgefunden hat*). Statt 
deſſen trat der König vielmehr einen Huldigungszug durch deutfche 
Lande an. Der Weg durch Frankreich war zu gefährli®); Richard 

fgte einer Einladung Adolfs von Köln und zog, begleitet von feiner 

er Eleonore, feinem Kanzler Wilhelm von Ely, bem 

Wilhelm d’Etang, feinem Leidensgefährten auf den Irrwegen durch 
Steiermark, und vielen Anderen, rheinabwärte. Bor den Thoren 
Kölns erwartete ihn der Erzbifchof und ber ganze Klerus, und bes 
gleitete ihn zum erzbifchöflichen PBalaft, wo er drei Tage ale Ga 
verweilte. Am lebten Tage fand ihm zu Ehren eine feierliche Meſſe 
im Petersdom ftatt. ‘Da erblidte man den Erzbifchof, wie er ſich 
feines Ornats entkleidete umd felbft zu den Sängern gino, um den 
Gefang zu intoniren. Dazu wählte er den Text: Nun weiß ich 
wahrhaftig, daß der Herr feinen Engel gefandt hat, und mid) errettet 
aus der Hand des Herodes®). 


!) Roger Hoveden 734. Da® batte er ſchon bei feiner Abfahrt vou 
Paläftina eidlich verfihert. Radulfus Coggeshalae 70 u. 4. 

Daß dem Kaifer die vertragsmäßige Zahl von ſechézig Geiſeln geftellt 
wurde, überliefert Guilelm. Neubrig. IV, 40. Die Namen ergeben fih aus 
Radulfus de Diceto 671, Ansbertus 121, Gislebert. 242, Ann. Stederburg. 
229 und aus des Kaiſers Brief an Richard bei Radulfus de Diceto 678. 
Und zwar „non solum pro pecunia, verum etiam pro reliquis articulis 
conventionis solvendis servabantur.“ Ansbert. Bon Hugo von Morville 
erhält Ulrih von Zebiloven den Lancelot du Lac, den er Überfett. Stälin, 
wirtembergiiche Geſchichte II, 772. 

®) Roger Hoveden 734. Gr wurde fpäter gefangen gefeßt. 

*) Urkundlih wird der beabfidhtigten Krönung nur im Schreiben des 
Kaifers an die Engländer vom 20. December 1193 erwähnt. Abel, König 
Philipp 315, 15, glaubt, daß fie fRattgefunden hat, weil fi Savary von Bath, 
consanguineus et cancellarius suus de Burgundia, 1197 beim Kaifer be» 
fand. Roger Hoveden 773. Dagegen bemerft Lohmeyer 49, 3, mit Recht, 
dag Savary alfo ale kaiſerlicher Kanzler fi bei Heinrich befand; aber ſelbſt 
diefe Thatfache ift zweifelhaft. S. Bud II, Kap. VII, Abſchn. 1. Die andern 
Gründe Lohmeyers gegen eine Krönung find nichtig. Entſcheidend iſt wol, 
daß ihrer nirgends ähnung geſchieht. 

®, Rigordus 37. 

®) Apoftelgeih. XII, 11. Radulfus de Diceto 671. Bon Adolfe Macht 
gab der Gerichtstag Zengniß, den er bald darauf, am 7. Juli 1194, —* 

s verſammelten ſich um ihn die Grafen von Telenebu ten, 
ein, Berge, Kippe, Ided, Pyrmont, Daffel und aubere. Erhard, ood. dipl. 
estf. IL DXXXVI. ' 
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Nicht genug des Hohnes gegen den Kaiſer, gaben der Erz 
bifchof und mit ihm der Herzog von Brabant, der Graf von Sayn 
und andere gegnerifche Fürften dem Könige das Geleit bis Ant- 
werpen !). Zum Dank für ihre gaſtliche Aufnahme, und um fie noch 
enger an fid) zu feffeln, verbriefte Richard ben kölner Bürgern in 
Löwen große Freiheiten: ihre Gildhalle in London follte von allen 
Abgaben frei fein; auf allen Märkten des Königreichs follten fie freien 
Handel haben ?). 

In Antwerpen fand er die Schiffe feines Admirals Wlan 
Trenchemer; eine Galeere führte ihn bis Swine in Flandern. Hier 
mußte er einige Tage liegen bleiben, um günftigen Wind abzuwarten. 
Doch foll ihn die Nachricht, daR der franzöfifche König ihm nad)» 
ftelle, zur Eile getrieben haben®), Am 12. März verließ er .bas 
Teltland, und Tags darauf, an einem Sonntage, betrat er zu Sand- 
wid den englifhen Boden. Zuerſt ritt er nad) Canterbury, am 
Grabe des Heiligen Thomas zu beten, und am 16. hielt er feinen 
feftlihen Einzug in London *). 


So endete diefer gewaltige Kampf der beiden feindlichen Fürften, 
in welchem politifche und pſychologiſche Momente mannichfaltig mit 
einander gewechjelt, ſich gegenfeitig unterftügt und beftritten hatten. 
Die großen Parteien jener Zeit hatten auf feinen Verlauf bedeut- 
famen Einfluß geübt und glei ftarken aus ihm zurüdempfangen: 


I) Roger Hoveden 735. Radulfus de Diceto 671. Radulfus Cogges- 
halae 74. gl. Ann. Egmund. 471. 

7, Datum apud Louanium VI. die febr. So fteht in dem großen 
Siner Privilegienbuch von 1326, ol. 55, aus welchem Lappenberg, urk. Geſch. 
bes Stahlhofs in London V, und Ennen, kölner Urkundenb. I, 605, die Urt. 
edirten. Doc ift das Datum jedenjall® verſchrieben, wie ſchon Abel, König 
Bhilipp 310, 16, bemerkt, da Richard am 4. no in Mainz ift und 3 Tage 
in Köln verweilt. Pauli, Engl. Geſch. UI, 263, und Lohmeyer 49 fetten obne 
Grund 16. Februar. 

9 Gervasius Dorobern. 1586. Roger Wendower II, 30. Daß der 
Kaiſer ihm nachſtellt, berichtet Guilelm. Neubrig. IV, 41. Dagegen ſpricht 
ſchon das kaiſerliche Geleit, welches den König bis nad) England begleitet. 
Guilelm. Neubrig. IV, 42. Roger Hoveden fchreigt Über diefen Berdacht. 

4) Roger Hoveden 735. Gervasius Dorobern. 1586. Guilelm. Neubrig. 
IV, 42. Radulfus Coggeshalae 74. Florentius Wigorn. Il, 160. Ann. 
Waverleiens. 190. Chron. de Mailros 180 (IIL id. mart.). Rad. de Diceto 
672, wo ftatt XIII kal. apr. zu lefen it XVII k. a. — Die erfte Kunde von der 
Befreiung des Königs gab ein Brief Walther von Rouen an Rabulf von 
Diceto, R.d. D. 672. Schon am 10, Febr. hatten die engl. Biſchöfe, den Erz⸗ 
bifhof von Canterbury an der Spike, den Bann über den Grafen Johann 
ausgeiprodyen. Roger Hoveden 738. — Sobald feine Boten erfolgloe vom 
Kaiſer zurlidgelehrt waren, eroberte Philipp von Fraukreich Ebreur im Februar 
1194. 
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aber Leitung und Entſcheidung waren doch überwiegend von dem 
Einzelharakter der beiden Helden des Dramas ausgegangen. — Das 
Recht beanfpruchten, wie immer bei principiellee Gegnerſchaft, beide 
Theile. Ieder von Beiden war fi) wenigften® feines guten Rechtes 
bewußt, der Bflicht, feine Würde zu vertheidigen und im Sinne ber 
großen Öemeinfhaft zu handeln, der er zugehörte, ober im Dienfte 
der großen Ziele, denen er zuftrebte. Bei einer Prüfung des ganzen 
Conflicts von Seiten der politifchen Motive feiner Hauptperfonen er 
fcheint fogar des Kaiſers Gejtalt unzweifelhaft großartiger, als bie 
feines Gegners. Heinrich VI. handelte planmäßig und mit bewußter 
Eonfequenz; er folgte weitficdhtigen und unverwandten Blickes be 
ftimmten leitenden Gedanken weit mehr, als der unftete, leiden- 
fhaftliche König von England. Auch das unterftügt den Eindrud, 
den Heinrich8 VI. Perfönlichkeit macht, daß er die Situation beherrfcht 
und ein bewundernswirdiges Spiel diplomatifcher Feinheit und Klug⸗ 
beit frei vor unfern Augen entfaltet, während der gefangene Kö 
faft machtlo8 den RE des Gegners zu folgen gezwungen ift. Aber 
ſelbſt der perfönliche Charakter des Kaifers darf günftiger beurtheift 
werden, als er ſich beim erften Anfchein darftellt. Richard Löwen⸗ 
herz war eine ihm felbft viel zu gleichartige Natur, als daß er nicht 
im Gegner hätte die Gaben ſchätzen follen, denen er in feinem 
eigenen Wefen huldigte. Er, der große Entwürfe ſtets mit durdh- 
dringender Energie ausführte, hatte gewiß den heidenmüthigen Krieges 
thaten des engliihen Königs hohe Achtung gezollt und verfagte fie 
bei aller politiſchen Feindfchaft auch der kühnen Eutfchloffenheit nicht, 
mit welcher Richard ihm felbft Widerftand leiftete. 

Was erhebt nun dennodh den englifhen König in unferer 
Empfindung zum Helden diefes Kampfes? Nicht blos jenes un- 
geläuterte, unverftändige Mitleid, wie e8 die Menge allezeit einem 
von Mächtigen verfolgten Unglüclichen zumendet, — fondern die Maß» 
fofigfeit, mit welder Heinrich VI. Rache zu üben und den Glücks— 
zufall auszubeuten befliffen iſt. Daß der Kaifer troß aller Verträge 
nod im legten Augenblid den Anerbietungen Frankreichs unwürdiges 
Gehör ſchenkt, das entfärbt und verunftaltet fein Bild, das enthüllt, 
daR ihm die Ritterlichkeit feines großen Vaters fehlte, und er nicht 
nur feinen weltumfaffenden politifhen Plänen, fondern aud den 
untergeordneten Anreizungen feiner Begierde keine Schranten zu ſetzen 
wußte. Gegenüber diefer Unerfättlichleit des Kaifers, die nichts nad) 
Recht und Ehre fragt, erfcheint der unerfchütterliche Widerftand des 
— doppelt ritterlich, und ſeine geduldige Ergebung rührt um 
o tiefer. 

Und nicht nur der Charakter Heinrichs VI. erlitt durch die letzte 
Wendung diejer Creigniffe eine ſtarke Einbuße; feine unerbittliche 
Härte und feine maßlofen Forderungen gegen den König erweckten 
aud) die Feinde im Reich, die er eben erſt befiegt Hoffte, zu neuer 
und erfolgreicher Thätigkeit. Er hatte ohnehin während der Ge⸗ 
fangenſchaft des englifhen Königs nicht Sinn noch Muße gehabt, 
das Beſte des Reiches in andern Angelegenheiten wahrzunehmen: 
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und theil8 durch diefe Vernadhläffigung, theils durch die Er⸗ 
ſtartung der fürſtlichen Oppoſition, die ſein eigenes Verhalten gegen 

ichard Löwenherz verſchuldete, trat jetzt dringender als zuvor die 
Pflicht an ihn heran, des Reiches Macht und Frieden und ebenſo 
ſeine eigene kaiſerliche Gewalt vor den Feinden an der Grenze und 
im Innern zu wahren. 





Sechstes Kapitel. 


— — 


Der deutſche Norden. — Vorbereitungen zum 
zweiten italieniſchen Feldzug. 


1193. 1194. 


Nirgends war ſchnelle und kräftige Hülfe des Kaiſers nöthiger, 
als in den nördlichen Landſchaften, welche ſeine leichtfertige Politik 
den größten Gefahren preisgegeben hatte. 

Nach den lebhaften Kämpfen des Jahres 1191 war das Jahr 
1192 ziemlich ſtill verfloſſen. Graf Adolf von Holſtein, durch die 
unglückliche Schlacht bei Lauenburg (Februar 1192) feiner Bundes: 
genoſſen beraubt, und durch die Anweſenheit des jüngeren Heinrich, 
der die Kämpfe im ſüdlichen Sachſen bereits glücklich beendet hattet), 
von größeren Unternehmungen zurüdgehalten, war zufrieden, feine 
gewonnenen Crfolge, zumal während der, zu Ende des Jahres aus— 
brehenden großen Fürftenverfhwörung, vor den Welfen zu fchügen. 
Heinrich der Löwe dagegen fühlte ſich allein nicht ſtark genug, die ero- 
berten Yänder dem Grafen zu entreißen, und hoffte noch immer auf die 
Unterftüßung Knuds von Dänemark, befondere, als durd) die Flucht 
Waldemars von Schleswig die Anfchläge Heinrichs VI. gegen den 
dänischen Thron aufgededt wurden und der dänifche König dadurd 
zu offnem Nampf gegen den Kaifer gedrängt zu werden ſchien. Da- 
her fandte der alte Herzog feinen Sohn Heinrich an den dänifchen 
Bil mit der Weifung, nicht cher zurüdzufehren, als bis er die 

ülfe des Königs, womöglich zur Eroberuug von ganz Nordelbingen, 
für den Herzog erlangt hätte?). Aber Knud verharrte in feiner 


1) Siehe 3. 214. 
?) Arnold. Lubec. IV, 20. gl. Abel, König Philipp 308. Daß Arnold 
diefe Geſandtſchaft fpäter erzählt, ale Adolfe Niederlage 1194, iſt ohne Be 
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burg, ber ſich in gleicher Gefahr befand, Zuzug, und eilte feldft zum 
Kaiſer, deſſen mächtige Hülfe zu erbitten *). 


Er fand taube Ohren. Die Drohungen, die der Kaiſer offen aus- 
gefprochen hatte, er werde mit dem Löfegeld des englifchen Könige 
einen neuen Kriegszug gegen König Tancred rüften, und die ftreng 

jeforberte Verpflichtung bes englifhen Königs, zu diefem Feldzuge 

iegsvolk zu ftellen, waren nicht aus ungewiffen und entlegenen 
Abſichten entfprungen, fondern, während Richard Löwenherz noch in 
Gefangenfhaft war, während von allen Seiten wichtige und näher 
gelegene Pflichten den Kaifer umgaben, ftand es ſchon in ihm feft, 
eheftend das Reich zu verlaffen und die Pläne im fernen Süden, 
die feiner Seele keine Ruhe ließen, in mächtigem Kriegszuge zur 
Vollendung zu führen?). Was er nad) feiner Niederlage vor Neapel 
ausgefprodhen hatte: baß die Unterwerfung der Welfen und dann die 
Eroberung des normannifchen Reichs die einzigen Ziele feiner Wünfche 
feien, dafjelbe, was er ſchon inmitten bes verhängnigvollen Conflict 
über die geiftlihen Wahlen dennoch trogig dem Papft auf bdeffen 
Verſohnungsverſuch geantwortet hatte, das war mit alter Gewalt 
wieder in ihm lebendig geworden, fobald die Fürſteuverſchwörung, 
welche diefe Pläne gefreuzt hatte, unterdrüdt war. Für den Feld⸗ 
zug nad) Italien hatte er die Gefangenſchaft des engliſchen Königs 
auögebeutet; nur feine unaufhörlichen Anftrengungen, fie auch zur 
Unterwerfung des Welfen zu benugen, waren gefcheitert. Nach 
Richards Freilaffung war es daher bed Kaiſers nächſter Gedanke, 
mit den Welfen Frieden zu fehließen und dann ſchnellen Fußes nad 
Stalien zu eilen, um fo mehr, da inzwifchen die Kunde eintraf, daß 
fin Gegner Zancred von Lecce geitorben und das normannifche 
eich feine wehrlofe Bente fei. 

Thatſächlich war ſchon durch die Heirat des jungen Heinrich 
von Braunfchweig mit des Kaiſers Bafe der Friede zwilchen Welfen 
und Staufern gefchloffen; denn er felbft, nicht fein Vater, war 
in den legten Jahren der Führer der welfifchen Partei gewefen, der 
greife Herzog dagegen den Kämpfen fern geblieben). Nur der 


Zeugt in Heinrichs Urkunde zu Saalfeld, 28. Februar 11. \ 

%) Daß Heinrich, VI. den zweiten italienifhen Feldzug beihloffen Katte, 
noch ehe er Nachricht vom Tode Tancreds erhielt (14. Februar 1194), läßt 
aus Folgenden vermuthen: 1) Der Kaifer meldet den Bifanern in einem bei 
Roncioni istor. pisane 1844. I, 429 leider mur umfdhrieben mitgetheilten 
Briefe: Facciamo sapere, come il viaggio nostro, destinato per andare in 
Puglia per negocii importantissimi del nostro impero, l’abbiamo ad altro 
tempo trasferito. La venuta nostra sara piü lungo amezzo maggio 
(alfo deffelben Zahres). 2) Der Markgraf von Montferrat iR am 28. Januar 
1194 bet Hofe. 3) Der Kaifer fammelt fhon im Herbft 1193 dur Verkauf 
und Privilegien von den lombard. Städten große Summen (©. 327, Anm. 9. 
©. 330, Anın. 1). 4) Trushard von Keftenberg fchlichtet ſchon am 14. Januar 
1194 die Iombardif—hen Brig, Siehe ©. 328. j 

%) &o nennt 3. ®. Gislebert 239 den jungen Heinrich ala ben, mit wels 
chem fich die rheiniſchen Fürften verbinden, nicht Heinrich den Lowen. 
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perfönliche Groll und der eingewurzelte Argwohn Heinrichs VI. gegen 
die alten Feinde leifteten daher der Fürſprache noch Widerftand, die 
fein eigener Oheim, der Pfalzgraf vom Rhein, als Schwiegervater 
des jungen Welfen für den Herzog einlegte. Endlich willigte der 
Kaifer darein, dem Herzog in Saalfeld einen Reichstag anzufagen, 
und Heinrich der Löwe, fi) dort vor ihm einzufinden. Aber auf 
dem Wege dahin, in einem Walde bei Bothfeld, nahe bei Elbinge⸗ 
rode, ftürzte er mit dem Pferde und mußte im Kloſter Wa ed 
im füdlihen Harz das Lager hüten. Schon das Ausbleiben des 
erzogs weckte neuen Verdacht im Kaifer; er erflärte jedoch, noch 
einige Tage warten zu wollen. Als ihm nun Propft dh von 
Stederburg die Nachricht vom Unfall des Herzogs brachte, beruhigte 
er ſich und zog dem Aufenthalte des Herzogs näher, nad Tilleda 
am Fuße des Kiffhäuſers. Hier, zu Anfang März 1194 * haben 
ſich Heinrich der Löwe und der junge Kaifer zum letzten Male ge 
fehen: der Eine, deffen Sinn nad Ruhe verlangte, am fpäten Abend 
eines thaten= und wechjelreichen Lebens, der Andere, die Bruft von 
weittragenden Plänen erfüllt, im Aufgang einer ruhmvollen Lauf 
bahn. — Es ie eine bloße Ausföhnung zwifchen ihnen ftatt, ohne 
dag in den beftehenden Verhältniffen irgend etwas geändert wurde. 
Der jüngere Heinrich erhielt dagegen fchon jett die Zuficherung der 
Lehnsfolge in rheinpfälzifchen Lehen, mußte ſich aber zur Heerfolge 
auf dem bevorftehenden italienischen Zuge verpflichten. *) h für 
deffen jüngeren Bruder Otto, der als Geifel für das englische Töfes 
geld haftete, erbat König Richard dur den Erzbifchof von Rouen, 
den Bifhof von Bath und den Ritter Robert von Zurnham ale 
eine Begünftigung, daß der Kaifer ihn mit fi) nad) Italien nehmen 
möge. Doch der Argwohn des Kaiferd war nod fo lebendig, daß 
er den Gefandten entgegnete, Herzog Heinrich fet ihm zu verbächtig; 
dem Könige zu Gefallen wolle er jedoch dem jungen Fürſten geitat- 
ten, von jett an drei Diener zu halten: er blieb in Deutichland 
unter rd 
Auch durch andere gleichzeitige Creigniffe wurde der Friede 
in Sachſen wiederhergeftellt. Gardolf von Harbke, der erwählte 
Biſchof von Halberftadt, cin Caplan und eifriger Anhänger des 
Kaiſers, welhem Konrad von Mainz aus Teindichaft gegen Hein- 
rih VI. bisher die Weihe verfagt hatte, empfing fie endlich vom 
Erzbifchof in Gegenwart feines Schugherrn und vieler Fürften. *) 


1) Am 28. Febr. 1194 urlundet der Kaifer nod) in Saalfeld, Ann. Steder- 
burg. 228, am 2. April Heinrich der Löwe wieder in Braunfchweig. Mone 
Zeitichr. I, 324. Wirtemb. Urkundenb. II, 302. 

7) Nach Ann. Stederburg. 227 fi. Vgl. Gislebert 263 und Beilage VII, 
Abſchnitt 10. 

») Radulfus de Diceto 673. Am 12. December 1194 unterzeichnet er 
jedoch ſchon eine Urkunde Richards in Ehinon. 

*) Chron. Halberstad. 63 zwiſchen 2. Januar und 28. Gebr 1194. Bel. 
Beilage VI, Abſchn. 3. Er if ein Verwandter Konrade von Hildesheim, des 
Ersichere Heinrichs VI. Lüngel, Geſch. Hildesh. I, 480, Anm. 2. 


Jahrb. d. diſch. Re. — Tore, Heinrich VI. 20 
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Der Abt Siegfried von Pegau, der feit feiner Wahl in Streit mit 
dem Biſchof von Merfeburg gelegen hatte, unterwarf fich jet dem 
faiferlichen Urtheil und erfannte die merjeburger Kirche als feine 
Oberin an. !) 

Nach jahrelangen Kriegen und Verheerungen war endlich im 
füblihen Sachſen Ruhe und Ordnung geſichert. „Nun ging ir 
Sachſen ein neues Licht auf“, ruft Abt Arnold von Lübed 2), „hol 
der Friede lächelte. Ueberall, zu Waffer und zu Lande, hatten Räus 
berei und Diebftahl ein Ende; Wegelagerer und Blutmenſchen klag⸗ 
ten, denn ihre verrucdhte Ernte war verloren. Gefegnet fei die Hei- 
rat Heinrichs von Braunfchweig; denn durch diefen Bund ift dem 
Lande Friede mit Freude gepaart worden; da thaten fich die lange 
verichloffenen Pforten der Städte und Feſten auf, die Wachen zogen 
eim, Feinde befuchten einander ald Freunde, Handelsleute und 
andleute zogen unbeläftigt ihre Straße.” 

Aber mit diefen Erfolgen war der Noth des nördlihen Sad- 
fen nicht in mindeften geftenert. Noch immer haufte Erzbifhof Hart- 
wig von Bremen, ausgefchloffen von den Bürgern feiner Stadt, 
zum ®Berderben der ganzen Gegend in der Grafſchaft Stade; und 
insbefondere hing das Scidfal des treuejten faiferlichen Parteigän- 
gers und das von Nordelbingen von der Hülfe Heinrichs VI. ab. 
Er bat fie nit gewährt. — König Knud zögerte Hugerweife mit 
feinem Angriff gegen Abolf von Holftein, jo lange ber Kaifer für 
den italienifchen Feldzug ein Heer ſammelte und bis der Markgraf 
von Brandenburg, des langen Wartens müde, von der Eider ab- 
gezogen war. Als er aber den Grafen allein und verlaffen wußte, 
brad) er plötlid) vor. Adolf wollte den Kampf aufnehmen, ſah aber 
bald, wie ohnmächtig er gegen den Dänen war, und fügte fi, den 
Frieden um 1400 Mark Groſchen zu erfaufen. 2). 


1) &o endete, wenigften® zeitweije, diejer langjährige Streit, deſſen ein- 
zelne Ereigniffe, ſoweit fie für die Reichsgeſchichte von Werth find, bereits oben, 
&. 244 und 276, Anm. 2, erwähnt find. Das Nähere in ber gründlichen und 
für die Specialgefhichte werthvollen Darftellung von Cohn, pegauer Annalen 
43 fi. Der Biſchof Eberhard von Merfeburg ift am 29. Januar, 18. Februar, 
18. 22. März bei Hofe. Da aber Markward von Anweiler, der dem Kaifer 
boraus nad Italien geht, um mit Genua zu verhandeln, bei der Fri 
ftiftung betheiligt ift, muß diefelbe möglicht in den Anfang des Jahres zurld- 
gefetst werden. Erſt in diefem Jahre (16. Auguft) ift es dem St. Michaels⸗ 
flofter von Hildesheim möglich, die Kanonifation feines Abtes Bernward, die 
der Abt Dietrich ſchon am 8. Ianuar 1193 von Köleftin III. zu Rom em-- 
pfangen hatte, vergl. ©. 318, Anm. 5, feftlich zu begehen. Die Unruben bes 
Jahres 1193 hatten fie verhindert. Transl. S. Bernwardi, Leibniz SS, I, 
475. Vgl. Lüntel, Geſch. Hildesh. I, 186—191, Jaffe, reg. pontif. 10404. 
10406. 


3) IV, 20. 

2) Die Nachricht der Ann. Ryens. 404: Com. Ad. factus est homo regis 
tributerius Daciae, erflärt Ufinger, deutſch⸗ dänifche Geſch. 67, 1, für Ueber- 
treibung. Doc ift die Angabe des Chron. Danic. bei Langebet IV, 225, und 
Chron. Danorum ibid. III, 261: C. Ad. subdidit se potestati regis Kanuti 
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So überjchritten, während der deutſche Kaifer dem italienischen 
Süden zueilte, die Dänen zum erften Mal fiegreich die deutfche 
Grenze und unterwarfen, während der Staufer mit der Eroberung 
feiner Erblande beſchäftigt war, deutſche Neichslande, die ganze 
Grafſchaft Holjtein, ihrem Gebot. 


Die lebte Zeit feines Aufenthalts im Reich widmete der Kaiſer 
der Schlichtung der lothringifchen Händel; denn wie in Sachſen, 
war aud im zweiten Lager der fürftlihen Dppofition, in den 
weitlihen Landen, der Friede noch immer unfiher. Auch bier 
hatte des Kaifers Politit den Zwift wieder angefacht. Im Wi- 
derftreit mit feinem eigenen Vortheil und Wunſch, und treulos 
gegen feine Anhänger, Hatte er die Wahl des unerwachſenen 
Sohnes des Herzogs von Limburg zum Biſchof von Lüttich be- 
ftätigt, nur, um dem Löfegelde des englifchen Königs den Durd- 
ng zu fihern.. Der Gandidat war nur von der brabanter 
orte aufgeitellt, und Alle, die früher dem Lothar von podftaben 
ihre Stimmen gegeben hatten, waren al8 Gebannte von der Wahl 
ausgeichloffen worden. Schon, als der Kaifer zu Achen die Beleh— 
nung vollzog, legte daher die hennegauiſche Partei des Domcapitels 
Berwahrung ein !). Der Kaifer war weit entfernt, gegen feine 
eigenen Anhänger fo ftreng zu verfahren, wie er e8 in demfelben 
Ball, bei der Weigerung der lothringifchen, ſich den Albert von Reteſt 
zu unterwerfen, gegen diefe gethan hatte; er fpielte vielmehr dop- 
peltes Spiel, ließ fi) eine Schenkung des erwählten Simon, das 
Dorf Bechtheim bei Worms, gefallen und gab doch Rath und Zu- 
ftimmung, daß fi) die Führer der hennegauifchen Partei, Albert 
von Reteft und Albert von Kuik, nad) Rom wandten, gegen Si- 
mond Wahl zu proteftiren. Diefe Wirren erregten neue Fehden 
zwifchen den alten Gegnern, Baldwin von Flandern und dem bra- 
banter Herzog 2). Im April 1194 kam daher der Kaifer wieder 
nah Achen, wo er noch einmal die großen geiftlihen Fürſten von 
Köln, Münſter, Metz, die Herzoge von Brabant und Limburg, die 
Srafen von Geldern, Hochſtaden, Jülich, Sayn und Ahr um fich 
verjammelte. Er 309, von nem Lehrer, dem Propite Konrad von 
Achen, begleitet, über die Maas bis nad St. Trond; aber e8 ge- 
lang ihm nur, einen kurzen Waffenftilfftand zu erwirken. 

Der Streit hat noch lange nad) des Kaiſers Abreife fortge- 
dauert. Am 1. Auguft befiegte Baldwin von Flandern vor Namur 





et coactus est, pecuniam dare, nicht weniger bedeutfam. Bgl. Repgov. Chron., 
ed. Massmann, Il, 695. 
) Reinerus 651. Aegidius Aureae Vallis c. 91. Bgl. &. 290. 
?) Die lothringiihe Partei vertrieb 3. B. den Abt des lütticher &t. Ja⸗ 
tobeflofters Gozwin, weil er ſich nicht für Albert von Brabant erflärt hatte. 
einerus 691. 


2* 
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zu bewegen gewefen, fi durch die Gefangenfchaft feiner Gemahlin 
dem Anfinnen feines veracdhteten Gegners zu beugen 2). 

So bot denn nur eine Freilaffung einige Ausficht, den Kaifer 
milde zu ftimmen. Etwa im Juni 1192 landete der Cardinal 
Aegidius von Anagni ?) in Palermo, empfing die Kaiferin, der Tan- 
cred die reichften Geſchenke überreichte, und geleitete fie auf päpftliche 
Koften zum Feftlande hinüber und nah Rom zu, wo der Papft in 
mündlicher Unterredung mit ihr einen Frieden zwifchen Kirche und 
Reich anzubahnen hoffte. 

Aber wie unklar lagen damals die Dinge, und wie wenig Hoff- 
nung blieb für eine Verftändigung! Nur wenn der Papft bes 
mühte, die beiden Streitpunfte zwifchen fi) und dem Kaifer, die 
Anerkennung Tancreds als Königs und die Ordnung der beutfchen 
Biſchofswahlen, jtreng zn fondern und einzeln zu verhandeln, war 
Ausfiht auf einen Frieden. Aber im Vortheil des Gegners lag es 
eben deshalb, beide Streitpunfte nicht zu trennen und auf Verftän- 
digungsverfuche in der einen Angelegenheit mit Beſchwerden über 
die andere zu antworten. In der Tütticher Bifchofswahl wäre die 
unumgängliche Friedensbedingung des Kaiſers die Verleugnung des 
Dppofitionscandidaten gewefen; aber diefen hatte die Kirche for 
eben feierlich anerkannt. Und in der andern Angelegenheit hatte der 
Kaifer bereits Tancreds PVerjagung al8 einzig mögliche Friedens 
formel aufgeftellt, der Papft hingegen, feiner natürlichen Politik fol 
gend, feinen Schütling nur um fo nachhaltiger begünftigt. Sekt, 
wo er Conftanzen zu einer Zufammenfunft eingeladen hatte, ſtand er 
mit Zancred über den Abfchluß eines neuen Concordats in Verhand⸗ 
fung und 309 aus der hülfsbedürftigen Lage deſſelben gewidhtige 
Vortheile. Dieſes neue Concordat, welches Zancred und bie Car: 
dinäle von Albano und S. Dlaria in Aquiro im Juni 1192 zu Gras 
vina unterzeichneten °), raubte dem normannifchen Reich einen großen 


feiht Heinrich VI. felbft diefe Darftellung von der Treue bes Volls gegen bie 
Kaiferin und von der Härte Tancreds gegen fie hatte verbreiten laffen. 

) Muratori (Annali), Meo (XI, 61), Tosti (II, 183) und di Blasi (II, 
284 b) preifen ganz irrig Tancreds Entſchluß als Großmuth, ale freiwilligen 
Verzicht auf ein Pfand, durch defien Beſitz er dem Feinde hätte den Frieden 
vorſchreiben können. 

2, Tit. S. Nicolai in carcere Tulliano. 

®) Herausgegeben von Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XI, und 
verglichen mit dem Concordat Wilhelms I. ibid. p. 293; letzteres (Juli 1156) 
fiehe bei Meo X, 225, Watterich, vitae pontif. II, 352; da® (mot gleid- 
fautende) zwifhen Wilhelm II. und Clemens III. erwähnt bei Innoc. re- 
gesta 21; fein Huldeid bei Huillard-Breholles No. III.; das zwifhen Roger IL 
und Inuocenz II. vom 27. Juli 1139 bei Meo, ann. di Napoli X, 95. Inno- 
cenz III. erflärt fogar diefes lehte Ablommen als des Lehneheren unwürdig. 
Geste 21. Diefe Berträge beginnt fehr gründlich zu behandeln Crisafu 
studj sul aplica Sicola legazia. Palermo 1850. vol. I (über den Bertrag 
Urbans II. mit dem Grafen Roger). Leider ift der Fortſetzung dieſes jehr weit- 
räufig angelegten Werkes das Imprimatur unter den Bourbonen nicht ertheilt 
worden. 
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Kriege gegen König Tancred. 
1192. 1193. 


Schon in der deutſchen Geſchichte dieſer Jahre war deutlich 
hervorgetreten, mit wie erſtaunlicher Beharrlichkeit Heinrich VI. den 
Gedanken an einen neuen Zug nach Italien und an die Eroberung 
des normanniſchen Reichs feſthielt; aber erſt die gleichzeitige italie— 
niſche Geſchichte läßt die großartige, Altes überſchauende Thätig— 
keit des Kaiſers völlig erkennen. Die Unterwerfung Italiens war 
ihm nicht etwa ein letzter ſehnlicher Wunſch geweſen, ſondern mitten 
in den Wirren und Bedrängniſſen, die ihn in Deutſchland jahrelang 
feſſelten, hatte er in der That die Geſchicke Italiens fortwährend 
beherrſcht, nicht nur jeden Nachtheil, der nach der ſchweren Nieder— 
lage vor Neapel unvermeidlich chen, abgelenkt, fondern gegen König 
Tancred eine Reihe von Kriegen geführt, die, wenn fie and) feine 
entfcheidenden Erfolge bradıten, doch die ganze Regierung des Geg— 
ners mit Unruhe und Sorgen erfüllten, und vor Allen, cr hatte 
über die ſchwankende und unfräftige Politit des Papſtes eine domti- 
nirende Stellung behauptet. *) 

Der Krieg in Apulien erhielt feinen Charakter durch die große 
Menge von Burgen, die auf den weftlihen Ausläufern des Apennin 
theils von Roger 11., um das Land in Gchorfam zu halten ®), 
theil8 vom Adel ale Schußwehr gegen die Angriffe der Nachbarn 
erbaut waren. Jede Partei fand in ihnen nad einer Niederlage 


) An feinem Hoſe in Deutſchland verweilt unausgefekt Walther Graf 
von Palcaria, Biſchof von Troja, fpäter fein Kanzler des normannifchen Reiche; 
bis zum Sommer 1192 aud) der Abt Rofirid von Monte Caſino; dazu am 
6. Juli 1193 der Bifchof Otto von Teramo. 

3) Jafje, Lothar 197. 
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fihere und dauernde Zufludt. Keiner der beiden Gegner war im 
Etande, den andern durch eine Schladyt auf offenem Felde aus dem 
Lande zu drängen; der ganze Krieg löſte ſich vielmehr in viele, mit 
wechſelndem Glück geführte Streifzüge auf. 

Der Kaifer hatte in einzelnen Pläten Bejagumgen surüdgelaf- 
fen. In Capua befehligte der ſchwäbiſche Ritter Konrad von Lutze⸗ 
linhart, ſchon feit etwa 20 Jahren kaiſerlicher Statthalter in An- 
cona und Ravenna, ein friegserfahrener, fühner Dann, der aber 
wegen feiner närrifchen, verkehrten Einfälle von den Italienern den 
Spottnamen Mosca in cervello (Mück' im Hirn) erhalten hatte *); in 
Rocca d'Arce der Markgraf Tiepuld von a in Sorella 
Konrad von Marlei.?), — Kaum hatte Heinrich VI. Apulien ver- 
laſſen *), ald Tancreds Schwager, Richard von Xcerra, aus Neapel 

ervorbrady und, nachdem er Verſtärkungen gefammelt hatte, gegen 
apua zog. Die Stadt fiel durch Verrath der Bürger; alle Deut- 
fhen wurden ermordet. Im Caſtell hielt fih Konrad Lutelinhard 
einige Zeit, bis ihn der Hunger zur Capitulation zwang, die ben 
Deutfchen freien Abzug gewährte, die kaiſerlich gefinnten Adligen 


) Eo, quod plerumque quasi demens videretur. Chron. Ursperg. 
225. — patrise fulgur. Carmen in ann. Ceccan. Wahrſcheinlich von Lüßel- 
ru gegenüber Geroldsed, bei Seebad) im Badifden. Erälin, Wirtemb. Geld. 

109. Aus dem Schutterthal bei Lahr. Vierordt, badiiche Geſch. 266. Ei 
anberer Conr. de Luzelenhart zeugt in Heinrichs VL Urkunde, Yrankfurt 
13. Mai 1192. 

2, Ihn befingt Petrus de Ebulo I, 71 fj. Am 1. Juli 1194 zeugt bei 
Heinrich ein Rembodo (? Diepoldus) maresch. (?marchio) de Voburg 

3) Dulcis in ore nennt ihn wiederholt das Gedicht in den Ann. Ceccan. 
gl. Ann. Casin. ad 1208. 

%) Die Darftellung folgt faft ausschließlich den cafinenfer und ceccanenjer 
Annalen, dem Richard v. S. Germ. und Petrus v. Ebulo's Gedicht. Die fpäteren 
Compilatoren, zuerft Summonte und Yazello, haben durch ihre novelliftifche 
Ausſchmückung die italienische Geſchichte diefer Zeit bie zur Unlenntlichleit ver- 
wirrt und entſtellt. Bgl. die Duellenbeilage s. v. Cala. Gute Darftellungen, 
freilich nur eine Wiedergabe der zeitgenöffiihen Ouellen und unter fid, in 
mannichfacher zbhängigteit bieten folgende neuere Werke: Burigny, histoire 

en6rale de Sicile. La Haye 1744, V. 4°. Capecelatro, istoria del r. di 
apoli (Gravier raccolta I). Carusii Bibliotbeca historica II. Panormi 
1723. Giannone, ist. civile del r. di Napoli II, 1753. Giannettasii Hist. 
Neapolitana III. Neap. 1713. Vergl. die Annalen von Muratori und Meo. 
Aus der neueften St: Tosti, storia della badia di Monte Casino II. Nap. 
1842. Zuccagni-Örlandini, corografia fisica, storica e statistica dell’ Italia. 
Firenze 8°. Pagano ist. del. r. di Napoli III. Palermo 1832. 5. 7. Bian- 
_ chini, storia delle finanze del r. di Nap. Ediz. II. Palermo 1839 fj. Gre- 
gorio, considerazioni sopra la storia di Sicilia u. X. Hier, wie auf S. 146, 
ft darauf Bedacht genommen, durch möglihft genaue Gefchlechtegefchichte ber 
apulifhen Barone die fpärlichen Notizen der Annalen zu ergänzen, und bie 
Anhänger der kaiſerlichen und königlichen Partei dadurch feftzuftellen. Dazu 
ift jede urkundliche Crwähnung, namentlih aus den Grcerpten Meo's vom 
Arhiv von la Cava, benutt worden; größere Refultate werden erft nad 
Beröffentlihung des zweiten Bandes von Gius. del Giudici, ice dipl. 
del regno di Nap., gewinnen laſſen, aumal, da das neapol. Archiv befonders 
Privaturkunden aufbewahrt (I. pref. LIII). 
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jedod) dem Gefängniß überlieferte )). In Atina wurde der Taiferliche 
Burgherr meudjlings getödtet, und bald war die ganze Terra di 
Yavoro in Händen des Könige. Graf Roger von Molife mußte 
fi in Venafro, wohin er fi) zurüdgezogen hatte, den Belagerern 
ergeben; San Germano wurde durch den für Tancred geftimmten 
Theil der Bürger überliefert. Nur in Monte Cafino IK der 
Dekan Adenulf aus Caferta, ein Mann von entjchieden Taiferlicher 
Gefinnung und ein chbenjo guter Mönd als Kriegsmann *), der 
Belagerung des Grafen von Acerra Stand, wies die Mahnun- 
gen, die der Papſt ihm durd) Gefandte ausfprechen ließ, zurüd und 
mißachtete felbft den Bann, den Eöleftin über das Klofter verhängte. 
Unverrichteter Dinge mußte der Graf im November die Belagerung 
aufheben. Trotzdem waren die Königlichen am Schluß des Sahres 
Herren des Landes; faum wagte nod ein Baron offenen Widerftand. 
Nur an der römischen Grenze hielten ſich die Kaiferlichen. Graf 
Richard von Calvi huldigte dem Könige; Graf Richard von Fondi, 
der Seffa und Teano vom Kaifer gekauft hatte, floh in die Sams 
pagna °); mit feinem Befig wurde ein Bruder des Aligerno Cottoni, 
des Commandanten von Neapel, belehnt. 

Im Ianuar 1192 griff Diepuld, mit dem Dekan Adenulf ver- 
einigt und dur Römer und Hülfstruppen aus der Campagna vers 
jtärkt, St. Germano an. Obgleich die königliche Partei Schon beim 
Nahen der Feinde entflohen war, ſchlugen die Bürger dennoch fo- 
gar einen Sturm der Belagerer zurüd, nur um ihren Befig vor 
den maßloſen Näubereien zu ſchützen, derentwegen die ‘Deutfchen 
überalf berüchtigt waren. Endlich ergaben fie fi) dem Dekan; nur 
die Güter der königlich Oefinnten durften von den Deutichen ges 
plündert werden. Danad) fielen Piombarola, Pignataro, Ponte 
corvo, Nratta und andere Heine Orte. Aber alle diefe Erfolge wa- 
ren unbedentend. Tancred, der wieder in Calabrien gelandet war ®), 
befejtigte inzwifchen Tarent, Brindifi, Oria, Nardo und Lecce ®), 
bereifte ungehindert die Provinzen bis nad) Pescara und Penna, 
unterwarf den Grafen von Abruzzo 6) und Fehrte durch die Terra 


1) Außer Rich. S. Germ. u. Ann. Casin. auch Petr. de Ebulo I, 781. 853. 
?) &o Ann. Casin. 316. Weitläufig charakterifirt ihn Tosti, badia di 
aM. C. II, 178. 

2) Der Sohn Gottfriede de Aquila ift Richard de Aquila, Graf von 
Fondi (über ihn Romoald. Salern. passim), der mit feinem gleichnamigen 
Sohne 12. September 1176 urlundet. Meo ann. di Nap. X, 375; vgl. Cata- 
logus Baronum, ed. del Re, 591. 594. 599 und I. Bepterer wird der bier 
gemeinte fein. Zuvor, 1166, erhebt Königin Margaretha einen Rich. de Sagio 
zum Grafen, der 1169 al8 Graf von Fondi genannt wird. Hugo Falcandus 
354 389. Vergl. Giudici, Cod. diplom. del regno di Nap. L. append. 
XLIX. 

Urkundet im Januar zu Barletta. Mongitore, Mansionis 58. Trinit. 
monum. c. Ill 

®, Chron. Neritin., Murat, SS. XIV, irrig gu 1199. 

*, Chron. Carpinet. 380. In Xterno findet Abt Boemund von Garpincte 
den König und erlangt einen Schupbrief. 





bisherigen Hugen Zurüdhaltung: er machte zwar feinem Schwieger: 
vater die beiten Hoffnungen, dachte aber fo wenig wie früher daran, 
durch den Wiederaufbau der welfifchen Macht feinen eigenen Plänen 
auf die nördlichen deutfhen Lande enge Schranken zu fegen. Im 
Gegentheil, wie unzuverläffig feine viel gelobte Freundfchaft mit den 
Welfen, und wie felbjtändig und eigennützig feine Politif war, bes 
wies er im folgenden Sommer offenkundig, als Biſchof Stephan von 
Noyon ale Gefandter des franzöfifchen Königs bei ihm erfchien, um 
die Hand der Föniglihen Schweſter Ingeborg für feinen Herrn 
warb und ausdrücklich erklärte, daß diefe Vermählung ein Freund- 
ſchaftsbündniß zwifchen Franfreih und Dänemark gegen England 
knüpfen ſollte. Da hielten nur die Barone den dänischen König ab, 
die weitgehenden Forderungen König Philipps unbedenflicd) zu bes 
willigen, und Heer und Flotte gegen Richard von England zu 
rüften!). Alle Welt hatte ihn für den treuen und mächtigen Ge— 
noffen der englifh=welfifhen Partei gehalten: in Wahrheit aber 
folgte er ſtets nur dem eignen Vortheil; und kaum fchien daher 
Richards Macht durch deilen Gefangenschaft gebrochen, als Knud 
zur franzöfifch-ftaufifchen Partei übertrat. 

Der junge Heinrich) wurde bald inne, daß für ihn in Däne— 
mark feine Hoffnung war. Die Welfen blieben auf ihre eigene Kraft 
beichräntft. - 
l Wieder war es die Schuld Heinrich VL, daß diefe ihm fo 
vortheilhafte Lage der Dinge zerftört und König Knud auf die Seite 
der Gegner gedrängt wurde. 

Waldenar von Schleswig bereitete von Scandinavien and 
einen Einfall in Dänemark vor und hoffte noch jest und mit Tüb- 
nerem Anjchlage, al8 zuvor, fi) den Thron zu erobern. Nächft den. 
Königen von Norwegen und Schweden, feinen Verwandten mütter- 
licher Seite, feßte er feine ftärkfte Hoffnung auf die kaiferliche Partei 
im deutfchen Norden. Verleitet durch das Bündniß Heinrichs VI. 
mit dem Prätendenten?) und wol durd erneute Zufagen des Kaiſers 
ermuthigt, ſchloß fi von allen Freunden des Kaifers Graf Me 
von Holftein am offenften dem Biſchof an, er, der bisher forgli 
vermieden hatte, den dänischen König zu reizen. War er doc nad) 
feiner Rückkehr aus Paläftina an ben dänifchen Hof gegangen, um 
Knud für den Schuß, deſſen fich feine Grafichaft während feiner 
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lang; noch fpäter erzählt er 3. B. die bremer Angelegenheiten vom Jahr 1191 
an. Entſcheidend ift ſchon, daß nad) Arnolds eigener Darſtellung die Anweſen⸗ 
beit des jüngeren Welfen am dänifchen Hofe vor feine Heirat mit Agnes von 
der Pfalz fällt (Ian. 1194), und zweitens, daß Kap. 20 nicht an das Boran- 
gehende (Adolfs Unterwerfung), ſondern an die Schlußworte von Kapitel 16 
wieder anknüpft, wo, nad) des Welfen Sieg vor Lauenburg, gejagt wird, das 
male babe Heinrich der Löwe fortwährend vergeblih Knuds Hülfe erwartet. 

) Siehe ©. 291. 

26. S. 235. 
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Abwefenheit durch ihn erfreut hätte, zu danken !) — obwol er 
vielmehr über den Raubzug der beiden Waldemare gegen jeinen 
Neffen?) hätte Klage erheben follen. Der Markgraf von Branden- 
burg, den Dänen wegen ihrer Erfolge in Bommern feind, ließ ſich 
ebenfalls für den Bifchof gewinnen; der jüngere Bernhard von Ratze⸗ 
burg, und wer fonft zum Holfteiner uud zum Kaifer hielt, verbüns- 
dete fi mit dem Gegner Knuds®). Im Sommer 1193, mitten im 
Frieden, landete Waldenar mit 35 Kriegefchiffen, die ihm die Könige 
von Schweden und Norwegen geitellt hatten, in Dänemarf und pros 
elamirte fih zum König. Gleichzeitig drang Adolf von Holſtein, 
der Verabredung gemäß, mit großer Streitmadht über die Eider unb 
verwüftete alles Land bis Schleswig. Da ließ fi) der Biſchof durch 
falfhe Freunde zu einer Zufammenkunft mit den König verleiten, in 
welcher, wie fie fagten, Knud ihm unter großen Zugeftändniffen den 
grichen anbieten werde. Kaum aber war er erfihienen, als der 

dnig ihn am 26. December 1193 gefangen nehmen und an Händen 
a „süßen gefeffelt nad) dem Schloffe Norburg auf Alfen bringen 
ieß *). 


Etwa in derjelben Zeit, als die Heirat des jungen Welfen den 
laiſerlichen Plänen eine empfindliche Niederlage bereitete, erhielt der 
Kaifer die Nachricht, daß aud das gewagte, von ihm begünftigte 
Unternehmen gegen Dänemark gefcheitert war: man ermißt, wie auch 
dadurd die Befreiung Richards von England verzögert worden ift. 
Als aber der englifche König dennoch hatte in Freiheit gefet werden 
müffen, durfte nichts dem Raifer fo nah am Herzen liegen, als die 
Gefahr, in welche feine Anhänger feinetwegen gerathen waren, auf 
die eignen Schultern zu nehmen. Adolf von Holftein, der, mit reicher 
Beute beladen, fih eilig aus Schleswig zurüdgezogen hatte, zog 
Verſtärkungen an ſich, um den Angriff der Dünen, der fiher zu 
erwarten war, abzuwehren, erhielt auch vom Markgrafen von Branden- 


) Arnold. Lubec, IV, 7. 

2) Siehe ©. 120. 

2) Arnold. Lubec. IV, 17. Vieleicht jogar Herzog Bernhard von Sadjien, 
wenn, wie Ufinger, deutſch-dän. Geichichte 65, glaubt, damals deffen Ehe mit 
einer Schwefter des Biſchofé neichloffen wurde, 

%) Arnold. Lubec. IV, 17. Ann. Ryens. 404. Ann. Lund.; ed. Waitz, 
nordalb. Studien V, 49. Ann. Stad. 352. Chron. Danic. bei Langebek 
IV, 226, und wörtlich ebenfo Chron. Danor. ibid. III, 361. Chron. Sialand. 
ibid. II, 622. Repgov. Chron. ed. Massmann, Ill, 695. Der Biſchof ſaß 
5 Jahre in Norburg, dann 9 Jahre in Syöburg. — Ws Tag der Gefaugen- 
nehmung geben Ann. Lund. den 8. Yuli, die Chronol. Nestved., Lange 
I, 369, den 26. December. Man muß fidh für die legtere Nachricht enticheiden 
und damit die ganze Erpedition Waldemars in die zweite Hälfte des Jahres 
1193 legen, weil Adolf von Holftein während des Juni (25.— 39.) zu Kor 
bleng und zu Worms am Hofe des Kaifers verweilt. Auch if —X 
daß in der erſten Hälfte des Jahres die andern norddeutſchen Fü erſt all⸗ 
mählich von der großen Fürſtenverſchwörung zurücktraten, ober doch erſt, 
am Gefahr für Heinrich VI. vorüber war, in feinem Intereffe zu handeln und 
die Aufftande Waldemare Theil zu nehmen wagten. 


5 
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burg, der ſich in gleicher Gefahr befand, Zuzug, und eilte ſelbſt zum 
Kaiſer, defien mächtige Hülfe zu erbitten 9). 


Er fand taube Ohren. Die Drohungen, die der Kaifer offen aus- 
geiprochen hatte, er werde mit dem Löfegeld des englifchen Königs 
einen neuen Kriegszug gegen König Tancred rüften, und die ftreng 
geforderte Verpflichtung des englifchen Könige, zu diefem Feldzuge 
Kriegsvolk zu ftellen, waren nicht aus ungewiffen und entlegenen 
Abfichten entjprungen, fondern, während Richard Löwenherz nod in 
Gefangenfhaft war, während von allen Seiten wichtige und näher 
gelegene Pflichten den Kaifer umgaben, ftand es fehon in ihm feft, 
eheſtens das Reich zu verlaffen und die Pläne im fernen Süden, 
die feiner Seele keine Ruhe ließen, in mächtigem Kriegszuge zur 
Vollendung zu führen?). Was er nad) feiner Niederlage vor Neapel 
ansgefprochen hatte: daß die Unterwerfung der Welfen und dann die 
Eroberung des normannifchen Reichs die einzigen Ziele feiner Wünfche 
feien, daffelbe, was er ſchon inmitten des verhängnißvollen Conflictg 
über die geiftlihen Wahlen dennoch trogig dem Papſt auf deffen 
Verfühnungsverfud) geantwortet hatte, das war mit alter Gewalt 
wieder in ihm lebendig geworden, fobald die Fürſtenverſchwörung, 
welche diefe Pläne gefreuzt hatte, unterdrüdt war. Tür den Teld- 
zug nach Italien hatte er die Gefangenschaft des englifchen Königs 
ausgebeutet; nur feine unaufhörlichen Anftrengungen, fie auch zur 
Unterwerfung des Welfen zu benugen, waren gefceitert. Nach 
Richards Freilaffung war e8 daher des Kaifers nädjiter Gedanke, 
mit den Welfen Frieden zu fchließen und dann fchnellen Fußes nad 
Italien zu eilen, um fo mehr, da inzwifchen die Kunde eintraf, daß 
jein Gegner Tancred von Lecce gejtorben und das normannifche 

eich feine wehrlofe Beute fei. 

Thatfählid war fehon durch die Heirat des jungen Heinrich 
von Braunfchweig mit des Kaiſers Baſe der Friede zwifchen Welfen 
und Staufern geſchloſſen; denn er felbft, nicht fein Vater, war 
in den legten Jahren der Führer der welfiichen Partei gewefen, der 
greife Herzog dagegen den Kämpfen fern geblieben). Nur der 


1) Zeugt in Heinrichs Urkunde zu Saalfeld, 28. Februar 119. 

2) Daß Heinrich VL den zweiten italienischen Feldzug befchloffen hatte, 
noch ehe er Nachricht vom Tode Tancreds erhielt (14. Februar 1194), läßt fich 
aus Folgendem vermuthen: 1) Der Kaifer meldet den Pifanern in einem bet 
Roncioni istor. pisane 1844. I, 429 leider nur umfchrieben mitgetheilten 
Briefe: Facciamo sapere, come il viaggio nostro, destinato per andare in 
Puglia per negocii importantissimi del nostro impero, l’abbiamo ad altro 
tempo trasferito. La venuta nostra sara al piü lungo amezzo maggio 
(alfo defjelben Jahres). 2) Der Markgraf von Montferrat it am 28. Januar 
1194 bei Hofe. 3) Der Kaifer fammelt fchon im Herbft 1193 durch Verlauf 
und Privilegien von den lombard. Städten große Summen (S. 337, Anm. 2. 
S. 330, Anm. 1). 4) Trushard von Keftenberg fchlichtet fhon am 14. Januar 
1194 die lombardiſchen Kriege. Siehe &. 328. 

2) So nennt 3. B. Gislebert 239 den jungen Heinrich als den, mit wel 
chem ſich die rheinischen Fürſten verbünden, nit Heinrich den Löwen. 
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perfönliche Groll ımd der eingewurzelte Argwohn Heinrichs VI. gegen 
die alten Feinde leifteten daher der Fürſprache noch Widerftand, die 
fein eigener Oheim, der Pfalzgraf vom Rhein, als Schwiegervater 
des jungen Welfen für den Herzog einlegte. Endlich willigte der 
Kaifer darein, dem Herzog in Saalfeld einen Reichstag anzufagen, 
und Heinrich der Löwe, fi dort vor ihm einzufinden. Aber auf 
dem Wege dahin, in einem Walde bei Bothfeld, nahe bei Elbin 
rode, ftürzte er mit dem Pferde und mußte im Klofter Balkenrieb 
im füdlichen Harz das Lager hüten. Schon das Ausbleiben des 
Herzogs wedte neuen Verdacht im Kaifer; er erklärte jedoch, noch 
einige Tage warten zu wollen. Als ihm num Propſt rd von 
Stederburg die Nachricht von Unfall des Herzogs brachte, beruhigte 
er fid) und zog dem Aufenthalte des Herzogs näher, nad) Tilleda 
am Fuße des Kiffhäuſers. Hier, zu Anfang März 1194 * gaben 
fi) Heinrid der Yöwe und der junge Kaifer zum lebten Male ge 
fehen: der Eine, deifen Sinn nad) Ruhe verlangte, am fpäten Abend 
eines thaten- und wechjelreihen Lebens, der Andere, die Bruft von 
weittragenden Plänen erfüllt, im Aufgang einer ruhmvollen Lauf 
bahı. — Es ine eine bloße Ausfühnung zwifchen ihnen ftatt, ohne 
dag in den beitehenden Verhältniffen irgend etwas geändert wurde. 
Der jüngere Heinrich erhielt dagegen ſchon jett die Zuficherung der 
Lehnsfolge in vheinpfälzifchen Lehen, mußte fi aber zur Heerfolge 
auf dem bevorftehenden italienifchen Zuge verpflichten. 2) Auch für 
defjen jüngeren Bruder Otto, der als Geiſel für das englifche Löſe— 
geld haftete, erbat König Richard durch den Erzbiſchof von Rouen, 
den Biſchof von Bath und den Ritter Robert von Turnham ale 
eine Begünftigung, daß der Kaifer ihn mit fi nad) Italien nehmen 
möge. Tod der Argwohn des Kaiferd war noch fo lebendig, daß 
er den Geſandten entgegnete, Herzog Heinrich ſei ihm zu verdächtig; 
dem Könige zu Gefallen wolle er jedody dem jungen Yürften geftat- 
ten, von jet an drei Diener zu halten: er blieb in Deutfchland 
unter rd 

Auch durch andere gleichzeitige Creigniffe wurde der Friede 
in Sachſen wiederhergeftellt. Gardolf von Harbke, der erwählte 
Bifhof von Halberftadt, ein Caplan und eifriger Anhänger des 
Kaifers, welchem Konrad von Mainz aus Teindfchaft gegen Hein⸗ 
rih VI. bisher die Weihe verfagt hatte, empfing fie endlih vom 
Erzbifhof in Gegenwart feines Schugherrn und vieler Fürften. *) 


)) Am 28. Febr. 1194 urkundet der Kaifer nod) in Eaalfeld, Ann. Steder- 
burg. 228, am 2. April Heinrich der Löwe wieder in Braunſchweig. Mone 
Zeitichr. I, 324. Wirtemb. Urkundenb. Il, 302. 

7) Nach Ann. Stederburg. 227 fi. Bgl. Gislebert 263 und Beilage VII, 
Abſchnitt 10. 

3) Radulfus de Diceto 673. Am 12. December 1194 unterzeichnet ex 
jedoh fchon eine Urkunde Rihards in Ehinon. 

*) Chron. Halberstad. 63 zwiſchen 2. Januar und 28. Febr 1194. Bel. 
Beilage VI, Abſchu. 3. Er ift ein Verwandter Konrade von Hildesheim, des 
—*x Heinriche VI. Lüntzel, Geſch. Hildesh. I, 480, Anm. 2. 

20 
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Der Abt Siegfried von Pegau, der feit feiner Wahl in Streit mit 
dem Biſchof von Merfeburg gelegen hatte, unterwarf ſich jet bem 
faiferlihen Urtheil und erlannte die merjeburger Kirche als feine 
Dberin au. !) | 

Nach jahrelangen Kriegen und Verheerungen war endlich im 
füdfihen Sachſen Ruhe und Ordnung gefihert. „Nun ging ir 
Sachſen ein neues Licht auf“, ruft Abt Arnold von Lübeck?), „hol 
der Friede lächelte, Ueberall, zu Waffer und zu Lande, hatten Räu⸗ 
berei und Diebjtahl ein Ende; Wegelagerer und Blutmenfchen Hag- 
ten, denn ihre verruchte Ernte war verloren. Geſegnet fei die Hei 
rat Heinrichs von Braunfchweig; denn durch diefen Bund ift dem 
Lande Triede mit Freude gepaart worden; da thaten fich die lange 
verfchloffenen Pforten der Städte und Feſten auf, die Wachen zogen 
eim, Feinde bejuchten einander ald Freunde, Handelsleute und 
andleute zogen unbeläftigt ihre Straße.” 

Aber mit diefen Erfolgen war der Noth des nördlichen Sad- 
fen nicht in mindeften gefteuert. Noch immer haufte Erzbiichof Hart- 
wig von Bremen, ausgeſchloſſen von den Bürgern feiner Stadt, 
zum Berderben der ganzen Gegend in der Grafidhaft Stade; und 
insbefondere hing das Scidjal des treueften faiferlihen Parteigän- 
gerd und das von Nordelbingen von der Hülfe Heinrihs VI. ab. 
Er hat fie nicht gewährt. — König Knud zögerte Hugerweife mit 
feinem Angriff gegen Adolf von Holſtein, fo lange der Raifer für 
den italienifchen Feldzug ein Heer fammelte und bis der Markgraf 
von Brandenburg, des langen Wartens müde, von der Eider ab- 
gezogen war. Als er aber den Grafen allein und verlaffen wußte, 
brady er plößlid) vor. Adolf wollte den Kampf aufnehmen, ſah aber 
bald, wie ohnmächtig er gegen den Dänen war, und fügte fich, den 
drieden um 1400 Mark Groſchen zu erfaufen. ®). 


— — — — — 


1) So endete, wenigſtens zeitweiſe, dieſer langjährige Streit, deſſen ein- 
zelue Ereigniffe, foweit fie für die Reichsgefchichte von Werth find, bereits oben, 
©. 244 und 276, Anm. 2, erwähnt find. Das Näbere in der gründlichen und 
für die Specialgefhichte werthvollen Darftellung von Eohn, peganer Annalen 
43 fi. Der Biſchof Eberhard von Merjeburg ift am 29. Januar, 18. Februar, 
18. 22. März bei Hofe. Da aber Markward von Anmweiler, der dem Kaiſer 
voraus nad Italien geht, um mit Genua zu verhandeln, bei der Frieden 
ftiftung betheiligt ift, muß diefelbe möglichft ın den Anfang des Jahres zurlid- 
gejetst werden. Erſt in diefem Jahre (16. Auguft) ift es dem St. Michaels⸗ 
tHofter von Hildesheim möglich, die Kanonifation feines Abtes Bernward, die 
der Abt Dietrich fchon am 8. Januar 1193 von Cöleftin III. zu Rom em-- 
pfangen hatte, vergl. ©. 318, Anm. 5, feftlich zu begehen. Die Unruben bes 
Jahres 1193 hatten fie verhindert. Transl. S. Bern i, Leibniz SS. I, 
475. Bgl. Lüntel, Geſch. Hildesh. I, 186—191, Jaffe, reg. pontif. 10404. 
10406. 

2) IV, 20. 

3) Die Nachricht der Ann. Ryens. 404: Com. Ad. factus est homo regis 
tributarius Daciae, erflärt Ufinger, deutſch⸗ dänifche Geſch. 67, 1, für Ueber⸗ 
teibung.. Doc) ift die Angabe des Chron. Danic. bei Zangebef IV, 225, und 
Chron. Danorum ibid. III, 261: C. Ad. subdidit se potestati regis Kanuti 
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So überfchritten, während der deutfche Kaifer dem italienifchen 
Süden zueilte, die Dänen zum erften Mal fiegreich die beutfche 
Grenze und unterwarfen, während der Staufer mit der Eroberung 
feiner Erblande befchäftigt war, deutfche Reichslande, die ganze 
Grafſchaft Holftein, ihrem Gebot. 


weftlihen Landen, der Friede noch immer unficher. er 
hatte des Kaiſers Politit den Zwiſt wieder angefaht. Im Wir 
treit mit feinem eigenen Vortheil und ‚ und treulos 


gegen feine Anhänger, hatte er die Wahl des unerwachlenen 


ng zu fihern. Der Candidat war nur von der brabanter 
arte aufgeftelit, und Alle, die früher dem Lothar von ftaden 
ihre Stimmen gegeben hatten, waren als Gebannte von Wahl 
ausgeichloffen worden. Schon, als der Kaifer zu Achen die Bele 
nung vollzog, legte daher die hennegauifche Partei des Domcapitels 
Verwahrung ein). Der Kaifer war weit entfernt, gegen feine 
eigenen Anhänger fo ftreng zu verfahren, wie er es in demfelben 
Tall, bei der Weigerung der Iothringifchen, fi) dem Albert von Reteſt 
zu unterwerfen, gegen diefe gethan hatte; er fpielte vielmehr dop- 
peltes Spiel, ließ fi eine Schenkung des erwählten Simon, das 
Dorf Bechtheim bei Worms, gefallen und gab doch Rath und Zu- 
ftimmung, daß fi) die Führer der hennegauiſchen Partei, Albert 
von Reteſt und Albert von Kuik, nad Rom wandten, gegen Sis 
mond Wahl zu proteftiren. Diefe Wirren erregten neue Fehden 
zwifchen den alten Gegnern, Baldwin von Flandern und dem bra- 
banter Herzog 2). Im April 1194 kam daher der Kaifer wieder 
nach Achen, wo er nod einmal die großen geiftlihen Fürſten von 
Köln, Münfter, Meß, die Herzoge von Brabant und Limburg, die 
Srafen von Geldern, Hodjitaden, Yülih, Sayn und Ahr um fid 
verfammelte. Cr zog, von are Lehrer, dem Bropfte Konrad von 
Achen, begleitet, über die Maas bis nah St. Trond; aber es ge 
lang ihm nur, einen kurzen Waffenftillftand zu erwirten. 

Der Streit hat noch lange nad) des Kaiſers Abreife fortge- 
dauert. Am 1. August befiegte Baldwin von Ylandern vor Ramur 





— — 


et coactus est, pecuniam dare, nicht weniger bedeutſam. Bgl. Repgov. Chron., 
ed. Massmann, Il, 695. 
1) Reinerus 651. Aegidius Aurese Vallis c. 91. Bgl. &. 290. 
*) Die lothringiſche Partei vertrieb z. V. den Abt des lütticher St. Ja⸗ 
tobefioftere Gozwin, weil er fi nicht für Albert von Brabant erflärt hatte. 
einerus 651. 


20* 
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die vereinigte brabantifche Partei und nahm den Herzog von Lim⸗ 
burg mit feinen Söhnen gefangen. Im September bradıten die 
Domherren die ihm günftige päpftliche Entfcheidung. Nach dem Ur- 
theil der zur Schlichtung berufenen Bifhöfe von Trier, Utredt, 

ünjter, Metz und Cambray wurde Simon, der fich weigerte, zu- 
rüdzutreten, in den Bann gethan, und in der Albanskicche zu Na⸗ 
mur, wohin man, um dem Einfluß des Brabanters möglicht fern 
zu fein, die Neuwahl angefegt hatte, am 11. November Albert von 
Kuik erwählt. Baldwin von Flandern leiftete ihm fofort den Lehns⸗ 
eid; dennoch behauptete fih Simon durch Unterftükung der lütticher 
Bürger und feiner mädtigen DVerwandtfchaft; vergeblich ftürmte 
Baldwin die fefte und gut vertheidigte Burg Huy. Er mußte viel- 
mehr den Vorſchlägen des Brabanters nachgeben und einwilfigen, 
daß beide Candidaten, Albert und Simon, fid) nad) Rom wandten. 
Nach langen Aufenthalt und vielen Koften !) betätigte Cöleftin die 
Wahl Alberte, der feinem Gegner an Geift und namentlid) an Welt: 
bildung weit überlegen war, und ernannte Simon in Anbetracht 
feiner hohen Geburt zum Cardinal. Doc auf der Rückreiſe erlag 
er und vicle feiner Begleiter einem Fieber. ®) 

Test endlich ruhte der Streit, auch der zwifchen den beiden 
Fürſten, da der verzog von Brabant mit feinen eigenen Freunden 
in Kampf geriet. Den jungen Baldwin, den fräteren Kaifer von 
Byzanz, der nad) feiner Mutter Tode (November 1194) in Flan- 
dern folgte, belehnte Heinrich VI. nad) feiner Rückkehr aus Italien 
zu Straßburg mit den Reichslehen. Nur im lüttiher Capitel brad) 
nod) einmal Zwiſt aud. Unter dem Vorgeben, daß auch Albert 
von Kuik auf der Rückkehr geftorben fei, ftellten einige Domherren 
der brabantifchen Partei dem Kaifer im December 1195 zu Worms 
Otto von Talfenberg als erwählten Biſchof vor. Aber in derfelben 
Zeit langte Albert in Worms an und erhielt die kaiferliche Belehnung. 
An 7. Januar 1196 wurde er in Köln geweiht; noch in demfelben 
Monat zog er in Lüttich ein, und endlich Huldigte ihm auch der 
Herzog von Limburg. ®) 

Während diefes Streite war Graf Baldwin von Flandern, 
der fich durd) den Anfchluß an die Staufer, durch Umſicht und Tapfer- 
feit txoß der überlegenen Feinde zu einem der mächtigften san 
aufgefhmwungen hatte, gejtorben (21. December 1194). Sein ältefter 
Sohn folgte nun auch in Hennegau; der jüngere, Bhilipp, erbte 
Namur als Vehn vom ältern Bruder. *) 


1) Baldwin von Flandern Hatte feinem Candidaten zur Reiſe und für 
die Unterhandlungen 2450 Mark geliehen. Gislebert 261, 

N) Nach Cont. Aquicinctina 432 ftirbt Simon intrante Aupusto. Nach 
Reinerus 651 begraben am 1. Auguſt. Nach Aegidius Aureae Vallis 91. 92 
ſtirbt er am 1. Aug. 

2) Reinerus 652. Gislebert. 266. Cont. Aquicinctina 432. Otto von 
Falkenberg flirbt bald. 

4) Cont. Aquicinctina 433. Gislebert. 284 ff. 





SHiebentes Kapitel. 


—— 


Kriege gegen König Tancred. 
1192. 1193. 


Schon in der deutschen Gefchichte diefer Jahre war deutlich 
bervorgetreten, mit wie erſtaunlicher Beharrlichkeit Heinrich VI. den 
Gedanken an einen neuen Zug nad) Italien und an die Croberung 
des normannifchen Reiche feithielt; aber erft die gleichzeitige italic- 
nifhe Geſchichte läßt die großartige, Altes überſchauende Thätig— 
keit des Kaiſers völlig erkennen. Die Unterwerfung Italiens war 
ihm nicht etwa ein letzter fehnlicher Wunfch geweſen, fondern mitten 
in den Wirren und Bedrängniffen, die ihn in Deutjchland jahrelang 
fejlelten, Hatte er in der Zhat die Geſchicke Italiens fortwährend 
beherricht, nicht nur jeden Nachtheil, der nach der fchweren Nicder: 
lage vor Neapel unvermeidlich fchien, abgelenkt, fondern gegen König 
Tancred eine Reihe von Kriegen geführt, die, wenn fic auch keine 
entfcheidenden Erfolge bradıten, dod) die ganze Regierung des Geg— 
nerd mit ‚Unruhe und Sorgen erfüllten, und vor Allen, er Hatte 
über die ſchwankende und unkräftige Politik des Papftes eine domi- 
nirende Stellung behauptet. *) 

Der Krieg in Apulien erhielt feinen Charakter durch die große 
Menge von Burgen, die auf den weitlihen Ausläufern des Apennin 
theil8 von Roger 11., um das Land in Gchorfam zu halten ®), 
theil8 vom Adel als Schutzwehr gegen die Angriffe der Nachbarn 
erbaut waren. Jede Partei fand in ihnen nad) einer Niederlage 


) An feinem Hofe in Deutfchland verweilt unausgefett Walther Graf 
von Palearia, Biſchof von Troja, fpäter fein Kanzler des normanniſchen Reiche; 
bis zum Sommer 1192 auch der Abt Roffrid von Monte Caſino; dazu am 
6. Juli 1193 der Bifhof Otto von Teramo. 

2) Yaffe, Lothar 197. 
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fichere und dauernde Zuflucht. Keiner der beiden Gegner war im 
Stande, den andern durd eine Schlacht auf offenem Felde aus dem 
Lande zu drängen; der ganze Krieg löſte fid) vielmehr in viele, mit 
wechfelndem Glück geführte Streifzüge auf. 

Der Kaifer hatte in einzelnen Plägen Befagungen aurüdgelaf- 
fen. In Capua befehligte der ſchwäbiſche Ritter Konrad von Lutze⸗ 
linhart, Schon feit etwa 20 Jahren faiferliher Statthalter in An⸗ 
cona und Ravenna, ein friegserfahrener, fühner Mann, der aber 
wegen feiner närrifchen, verkehrten Einfälle von den Stalienern den 
Spottnamen Mosca in cervello (Müd’ im Hirn) erhalten hatte ?); in 
Rocca d'Arce der Markgraf Diepuld von a in Sorella 
Konrad von Marlei. ?) — Kaum hatte Heinrih VI. Apulien ver- 
lafjen *), al8 Zancreds Schwager, Richard von Xcerra, aus Neapel 

ervorbrad und, nachdem er Verftärfungen gefammelt hatte, gegen 
apua zog. Die Stadt ficl durch Verrath der Bürger; alle Deut- 
fchen wurden ermordet. Im Caſtell Hielt fi) Konrad Lukelinhard 
einige Zeit, bi8 ihn der Hunger zur Kapitulation zwang, die den 
Deutfchen freien Abzug gewährte, die kaiſerlich geſinnten Adligen 


ı) Eo, quod plerumque quasi demens videretur. Chron. Ursperg. 
225. — patriae fulgur. Carmen in ann. Ceccan. Wahrſcheinlich von Lüßel- 
re gegenüber Geroldsed, bei Seebad) im Badifhen. Stälin, Wirtemb. Geld. 

109. Aus dem Scutterthal bei Lahr. Vierordt, badifche Geſch. 266. Ei 
anderer Conr. de Luzelenhart zeugt in Heinrichs VI. Urkunde, Frankfurt 
13, Mai 1192. 

») Ihn befingt Petrus de Ebulo II, 71 fi. Am 1. Juli 1194 zeugt bei 
Heinrid) ein Rembodo (?Diepoldus) maresch. (?marchio) de Voburg 

2) Dulcis in ore nennt ihn wiederholt das Gedicht in den Ann. Ceccan. 
gl. Ann. Casin. ad 1208. 

) Die Darftellung folgt faft ausfchließlich den cafinenfer und ceccanenfer 
Annalen, dem Richard v. S. Germ. und Petrus v. Ebulo's Gedicht. Die fpäteren 
Compilatoren, zuerft Summonte und Yazello, haben durd ihre novelliſtiſche 
Ausſchmückung die ttalienifche Geſchichte diefer Zeit bis zur Unlenntlichkeit ver- 
wirrt und entftellt. Vgl. die Duellenbeilage s. v. Cala. Gute Darftellungen, 
freilich nur eine Wiedergabe der zeitgenöſſiſchen Quellen und unter fi, in 
mannichfacher Ibhangigteit bieten folgende neuere Werke: Burigny, histoire 
gönd e de Sicile. La Haye 1744, V. 4°. Capecelatro, istoria del r. di 

apoli (Gravier raccolta I). Carusii Bibliotheca historica U. Panormi 
1723. Giannone, ist. civile del r. di Napoli II, 1753. Giannettasii Hist. 
Neapolitana III. Neap. 1713. Bergl. die Annalen von Muratori und Meo. 
Aus der neueften Sat: Tosti, storia della badia di Monte Casino II. Nap. 
1842. Zuccagni-Örlandini, corografia fisica, storica e statistica dell’ Italia. 
Firenze 8°. Pagano ist. del. r. di Napoli III. Palermo 1832. 5. 7. Bian- 
_ chini, storia delle finanze del r. di Nap. Ediz. II. Palermo 1839 fj. Gre- 
gorio, considerazioni sopra la storia dı Sicilia u. X. Hier, wie auf S. 146, 
ift darauf Bedacht genommen, durch möglihft genaue Gefchlechtegeichichte der 
apuliiden Barone die fpärlichen Notizen der Annalen zu ergänzen, und bie 
Anhänger der kaiferlihen und königlichen Partei fe feftzuftellen.. Dazu 
ift jede urkundliche Erwähnung, namentlih aus den Ercerpten Meo's vom 
Arhiv von la Kava, benutzt worden; größere Refultate werden 
Beröfientliäung des zweiten Bandes von Gius. del Giudici, ice dipl. 
del regno di Nap., gewinnen laffen, aumal, da das neapol. Archiv beſonders 
Privaturkunden aufbewahrt (I. pref. LIII). 
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jedoch dem Gefängniß überlieferte). In Atina wurde der kaiſerliche 
Burgherr meuchlings getödtet, und bald war die ganze Terra di 
Yavoro in Händen des Könige. Graf Roger von Molife mußte 
fi in Venafro, wohin er fid) zurüdgezogen hatte, den Belagerern 
ergeben; San Germano wurde durch den für Tancred geftimmten 
Theil der Bürger überliefert. Nur in Monte Cafino hielt der 
Dekan Adenulf aus Caferta, ein Dann von entfchieden kaiſerlicher 
Gefinnung und ein chenfo guter Mönch als Kriegsmann *), der 
Belagerung des Grafen von Acerra Stand, wies die Mahnums 
gen, die der Papft ihm durch Gefandte aussprechen ließ, zurüd und 
mißachtete felbjt den Bann, den Eöleftin über das Klofter verhängte. 
Unverrichteter Dinge mußte der Graf im November die Belagerung 
aufheben. Trotzdem waren die Königlichen am Schluß des Jahres 
Herren des Landes; kaum wagte noch ein Baron offenen Widerftand. 
Nur an der römifhen Grenze hielten fi) die Kaiferlihen. Graf 
Rihard von Calvi huldigte dem Könige; Graf Richard von Fonbi, 
der Seffa und Zeano vom Kaifer gekauft hatte, floh in die Cams 
pagna ?); mit feinem Bejig wurde ein Bruder des Aligerno Cottont, 
des Commandanten von Neapel, belehnt. 

Im Ianuar 1192 griff Diepuld, mit dem Dekan Adenulf ver 
einigt und durch Römer und Hülfstruppen aus ber Campagna vers 
jtärktt, St. Germano an. Obgleich die königliche Partei fchon beim 
Nahen der Feinde centflohen war, ſchlugen die Bürger dennoch fo- 
gar einen Sturm der Belagerer zurüd, nur um ihren Befit vor 
den wmaßlofen Näubereien zu fchüten, derentwegen die Deutfchen 
überalf berüchtigt waren. Endlich ergaben fic fi) dem Dekan; nur 
die Güter der königlich Geſinnten durften von den Deutichen ges 
plündert werden. Danad) fielen Piombarola, Pignataro, Ponte 
corvo, Fratta und andere Heine Orte. Aber alle diefe Erfolge wa» 
ren unbedeutend. Tancred, der wieder in Salabrien gelandet war ®), 
befeftigte inzwifchen Zarent, Brindifi, Oria, Nardo und Lecce Ku 
bereifte ungehindert die Provinzen bis nad) Pescara und Penna, 
unterwarf den Grafen von Abruzzo 6) und kehrte durch die Terra 


1) Außer Rich. S. Germ. u. Ann. Casin. aud) Petr. de Ebulo I, 781. 853. 
A ?) wo Ann, Casin. 316. Weitläufig charalterifirt ihn Tosti, badia di 
M. C. II, 178. 

2) Der Sohn Gottfrieds de Aquila iſt Richard de Aquila, Graf von 
Fondi (über ihn Romoald. Salern. passim), der mit feinem gleichnamigen 
Sohne 12. September 1176 urkundet. Meo ann. di Nap. X, 375; vgl. Cata- 
logus Baronum, ed. del Re, 591. 594. 599 und U. Letzterer wird ber bier 
gemeinte fein. Zuvor, 1166, erhebt Königin Margaretha einen Rich. de Sagio 
zum Grafen, der 1169 al8 Graf von Fondi genannt wird. Hugo Falcandus 
354 389. ®ergi. Giudici, Cod. diplom. del regno di Nap. L append. 

LIX 


*) Urkundet im Januar zu Barletta. Mongitore, Mansionis 88. Trinit. 
monum. c. III. 

® Chron. Neritin., Murat. SS. XIV, irrig gu 1193. 

*, Chron. Carpinet. 380. In Aterno findet Abt Boemund von Sarpinete 
den König und erlangt einen Schußbrief. 
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di Lavoro, nachdem er den Grafen von Calvi zum Oberbefehlshaber 
ernannt hatte, nad) dem Süden zurüd. Im Juni erfchien der Graf 
mit Roger von Forefta, der jet in Atina befehligte, wieder vor 
St. Germano, aber wieder hielt der Dekan Stand. ‘Der Graf 
von Calvi verfprad ihn hohe Würden, bot ihm große Summen; 
Roger von Foreſta ließ vor den Augen des Dekans deffen Bruder, 
der in feine Hände gefallen war, martern: vergebens. Die Bela⸗ 
gerer mußten abzichen und rächten ſich an der Abtei durd) die ſchreck⸗ 
lichſte Berwüftung der Gegend und durch Niederbrennung aller dem 
Klofter gehörigen Bergcaftelle. 

Aber diefen Widerjtand Heiner Schaaren und einzelner Orte 
würde die täglich wachfende Macht des Königs mit der Zeit ficher- 
lid) gebrochen haben, und fchon konnte Tancred dem Papfte fchreiben, 
daß durch Gottes Gnade vieles feiner Macht untertfan und feinem 
Willen nad) Wunſch gelungen fei!). Da sriff Icbod der Kaiſer 
mit größerem Nachdruck in die Verhältniffe ein. denfelben Tagen, 
da er durch feinen Bund mit Cremona den Krieg in der Lombardei 
entzündete, hatte Heinri VI. einen neuen Feldzug gegen Apulien 
beſchloſſen. Das war feine Antwort auf die Friedensvorfchläge, die 
ihm Göleftin III, in Sorge um feinen Schügling Tanered und um 
die Unabhängigkeit des normannifchen Reichs, zu Anfang des Jahres 
1192 durch den Abt Gerard von Safamari hatte überbringen laſſen. 
Der Kaifer möge diefe Vorfchläge — fo bat der Papft in feinem 
Schreiben — aufmerfjam erwägen und durch den Sefandten, wie 
aud in einem Brief ihm feinen Willen mittheilen 2). Heinrich ant⸗ 
tortete durd zwei Briefe. In dem einen 3) fprad) er fein Erſtau⸗ 
nen aus, daß ihm erſt jet die kaum glaubliche Nachricht zugehe, 
die Abtei Monte Caſino fei wegen ihrer Treue gegen ihn gebannt 
worden. Er fei um fo heftiger darüber erftaunt, da die Abtei 
nad allen befannten Urkunden ihm und dem Reid) zugehöre *), da er 
ferner mit der volliten Sicherheit guten Friedens und freundfchaft- 
licher Eintracht erft kürzlich, nad) feiner Krönung, den Papſt ver- 
laffen habe und fich jederzeit der Bereitwilligkeit, fi ihm wohlge⸗ 
fällig zu erweifen, bewußt geblieben fei. Er ermahne daher, diefe 
—— die er ohne reifliche Ueberlegung erlaſſen glaube, aufzu⸗ 

eben 8). 


ı) In feinem Concordat vom Juni 1192. Huillard-Bréholles, rouleaux 
de Cluny XI. 

3) In der Antwort des Kaiſers. Huillard-Breholles, rouleaux de 
Cluny IX. Bgl. oben ©. 226. Das Klofter Cafamari liegt im Bisthum Veroli; 
Heinrich VI. urkundet für diefen Abt am 30. Sept. 1194; Conſtanze im Mat 
1196. ©. die Regeften. 

®) Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny VIII vom 29. Febr. 1192. 

*) Super quo nostre serenitati tanto vehementior occurrit iratio, 
quanto specialius eccla Cassinensis ex privilegiis antecessorum nostro- 
rum tam regum quam imperatorum, que inibi pre manibus habentur, 
nobis pertinere dinoscitur et imperio. 

*) Ut itaque nec que circa hoc ipsum factum minus circumspecto, 
ut nobis videtur, consilio acta sunt, in eo severitatis rigore diutius non 
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Wenige Tage ſpäter gab er auf die Miſſion des Abtes von 
Caſamari Beſcheid!). Er habe das überbradte Schreiben mit 
Ehrerbietung entgegengenommen, und aufmerffam gelefen, daß ſich 
der Papft gern zur Wiederherftellung des Friedens und der Ein- 
tracht zwifchen dem Kaiferreih ımd dem Königreih Sicilien ins 
Mittel legen wolle 2): aber er habe dem Gefandten kaum Deher 
geliehen; es jei ihm vielmehr höchſt mißfällig, ja unter keiner 
dingung wolle er geftatten, daß feiner Hoheit fernerhin irgend eine 
Erwähnung deifen gejchehe; fondern den Frieden verlange er, 
daß er das widerrechtlich und verrätheriſch befekte Königreich in ge- 
bührendem Frieden beherrſche ). Zu näherer Verhandlung diefer 
Angelegenheit ordne er unverzüglid den Bifchof Bertram von Miet 
und den Vogt Heinrich von Huneburg, den der des Biſchofs 
Konrad von Straßburg, ab, denen der Papft nach Viterbo, Orvieto 
oder einer andern Stadt jener Landfchaft entgegentommen möge. 
Ihnen voran fende er feinen Getreuen, Berthold von Künsberg, mit 
einem Heere gegen: Apulien. 

Es verlautet nichts über den Erfolg diefer Gefandtichaften. Daß 
die erbetenen Beſprechungen ftattgefunden Haben, ift ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich“); daß die Gefandten auf den Papft irgend eingewirft 
haben, kaum nacdzumeifen. Zwar bob Cöleſtin das über Deonte 
Caſino verhängte Interdict auf, aber vornehmlih auf Bitten des 
Cardinalprieſters Johann von Salerno ®), eines Mitgliedes der 
Abtei. Im Gegentheil erweiterte ſich in jener Zeit die Kluft zwis 
[hen den Häuptern der Chriftenheit.e. Die deutfchen Gefandten 
mochten den Hof kaum verlaffen haben, als der Laiferliche Befehl 
erging, dem Gandidaten der fürftliden Oppofition in der Tütticher 
Wahl, Albert von Brabant, den Weg nah Rom zu verlegen ©); 


perdurent, — epum et advocatum ad vestram dirigimus praesentiam, ro- 
gantes attentius, quatinus eorum Commonitione — admisss — sententiam 
— revocetis. 

I) Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny No. IX vom 11. März 1199. 

7) Der Cap ift höchſt bezeihnend: consideravimus et perpendimus, 
quod ad reformationem pacis et concordie inter imperium et regnum 
Sicilie vestras velletis partes libenter interponere, — al® wenn der R 
ein im Uebrigen unbetheiligter und unberedtigter Dritter wäre, der aus Ein 
wollen feine guten Dienfte anbiete. Auch vermeidet der Kaifer bier, wie fonf 
in Briefen, von einer Regierung im Königreich Sicilien zu fpredhen. 

2) Tamen de earumdem treugarum interpositione cum vix audientiam 
prebuerimus, minime placet nobis, immo nulla ratione volumus ad- 
mittere, ut aliqua super hoc deinceps nostre fiat mentio celsitudini. 
Verumtamen hanc pacis et concordie reformationem, ut regnum Sicilie 
tamı iniuriose quam proditorie occupatum, ea pace qua debemus possi- 
dere valeamus, aflectantes, si placet ad id exequendum vestra diligentia 
curam adhibeat sollicitam. _ 

) Cöleſtin hat nach Jaffe'se Regeſten Rom niemals verlaffen. 

3) Tit. S. Stephani in monte Celio. 

° Bıldof Bertram von Me und Bertgotb von aineerg jeugen am 
5. März 1192 zulegt bei Hofe, und fchon zur Ofterzeit (5. April) fommt Albert 
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fie fonnten Rom kaum erreicht haben, al8 demfelben, mit höchſten Ehren- 
bezeugungen von der Curie empfangen, feine Wahl vom Bapfte 
betätigt und der Erzbifchof von Köln mit feiner Weihe beauftragt 
wurde ). Etwa um diefelbe Zeit, da Albert von Brabant in Rom 
einen mehrmwörhentlihen Aufenthalt nahm, wurden die Cardinäle 
Albinus, Biſchof von Albano, und Gregor von der Heiligen Maria 
in Aquiro zu Zancred, der in den Abruzzen zu Alba verweilte, ab» 
geordnet, und nahmen den Lehnseid der normanniſchen Könige ? 
von ihm entgegen: allfenthalben in dem Reid) dem Papjfte echnökkenn 
zu leiften, das weltliche Beſitzthum und alle Rechte feines Herrn zu 
vertheidigen und im Fall ftreitiger PBapftwahl den gerechten Theil 
der Cardinäle zu unterftügen. Weiche Geſchenke, die er dem Bapft 
überfandte *), legten Zeugniß von der Freundſchaft ab °), die unter 
ihnen herrſchte. | 
Zwiſchen diefen Beweifen der Feindfeligfeit gegen den Kaifer 
und der Begünſtigung feines Gegners fteht vereinzelt, als ein Zeichen 
roßer Nachgiebigkeit gegen den Eriteren, die vom Papſt befohlene 
tlaffung der Conftanze aus ihrer Gefangenſchaft. Vielleicht hat 
der Kaifer dies Verlangen ſchon zur Zeit feiner Heimkehr aus 
Italien an den Papft geftellt #), vielleicht ift es als einziger Erfolg 


von Brabant na Rom und vermweilt da bi nad dem 30. Mai. Aegid. 
Aureae Vallis. 61. — Bertram von Met zeugt fehr vereinzelt in kaiſ. Urkunden 
am 29. Dec. 1191, 5. März 1192, 15. Aug. 1193, 18. 19. April 1194, 19. Zuli 
1195, 9. April 1196, 17. Dai 1196. , Der Henr. advocatus de Huneburg 
zeugt mit feinem Bruder Ludwig am 25. Juni 1196, und ale frater Con- 
radi Argentinensis epi am 8. Januar 1196 beim Kaiſer. Huneburg liegt 
bei Zabern im Elſaß. Es ift bemerlenswerth, daß Bertram von Meb, der 
fih in den Reihen der bifhöflihen Oppofition zu Ausgang der achtziger Sabre 
am leidenfchaftlichften Hervorgethan hatte, jetzt mit der kaiſerlichen Botfchaft 
betraut wurde; zum Theil aljo, weil er eine dem Papft genehme Berfon fein 
mußte; zum Theil aber bietet dies einen Beleg zu der allgemeinen Beobach⸗ 
tung, wie fchnell die Männer jener Zeit die Partei wechſeln, und wie leicht 
ihnen ihre Abtrünnigleit vergeben und vergefien wird. 

1) Siehe ©. 226. 

Beil wörtlih, im Sinn völlig libereinftimmend mit dem Eide Wil- 
heims Il. Letzterer gebrudt bei Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny Ill, 
der Tancreds ibid. In der Einleitung: Quia vestre preeminentia sancti- 
tatis ad partes regni nostri quibusdam supervenientibus non posset 
accedere, pro recipiendo iuramento fidelitatis a nobis Albam venerunt 
epus etc. Gregor tit. S. Mariä in Aquiro zeugt in päpftlihen Bullen am 
13. März, 12. Mai, 4. October; Albinus von Aldano 15. Mai, 4. October. 
— Im Januar war Tancred in Barletta, zicht dann nad) Norden. Im Juni 
folgt auf diefe Huldigung der Abfchluß des Concordat® zu Gravina. — Wegen 
der in der Briefftelle gejperrten Worte und, weil Zancred nad Zeugniß der 
Duellen in den nördlichen Provinzen verweilt, verftehe ich unter Alba die 
Stadt in den Abruzzen und nicht Albano in der Campagna di Roma. 

%) Das möchte man deshalb vermuthen, weil das faiferlihe Schreiben vom 
11. März 1192 diefer nächftliegenden Beſchwerde gar nicht erwähnt, ſondern 
gleich das Aeußerſte, Tancreds Abſetzung, verlangt, während doch Roger Ho- 
veden zu Benedict. Petroburg. 693 berichtet: scripsit (H.) Coelestino papae, 
ut per auxilium illius recuperaret eam. 

‘) Petrus de Ebulo II, 164 ff. 
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jener Gefandtichaft des Bifcofs don Metz zu betrachten. So viel 
ift erſichtlich, daß Köleftin diefen verjöhnlichen Schritt nad 
Empfang jener ftolzen und abweifenden Briefe that, als einen neuen 
und äußerften Verſuch, den Kaifer für fih und für Tancred, ber 
bereitwillig und uneigennützig auf ein fo werthvolles Pfand feiner 
Herrſchaft Verzicht leiftete, nachgiebig zu ftimmen PR 
Zancred hatte die Kaiferin in fo ehrenvoller Haft gehalten und 
war ihr mit fo großer Achtung begegnet ?), daß es in der That fcheint, 
als hätte er fie den fernen Norden vergeffen machen und fie ihrer 
eimat zurüdgewinnen wollen. Bielleiht hat er wirklich die Kühne 
offnung genährt, die Erbin des Reiche mit ſich auszuföhnen und 
feines Regierung durch ihre Beiftimmung den Schein der Rechtmä- 
Bigkeit zu geben. Jedenfalls durfte er fie als eine Vermittilerin 
zwifchen fi und ihrem Gemahl betrachten ®). Aber ſchon Eonftanze, 
nur von dem Gefühl der Demüthigung erfüllt, daß fie, die redht- 
mäßige Königin, in der Gewalt des Ufurpators lebte, wies jebe 
Berftändigung zurüd*. Ganz im Gegenfag zu Zaucreds Bere 
nungen, fcheint ihr Aufenthalt in Palermo fogar die Anhänglichkeit 
an die alte Herrfcherfamilie im Volle neu belebt und Ovationen für 
fie hervorgerufen zu haben ®); und vollends Heinrich VI. wäre nie 


7 I) Durch Petrus von Ebulo I, 1031 nahe gelegt. CEdleſtin ſchreibt an 
ancıed: 
Sic in te tua praeda manus converterit omnes, 
Quod compensabit libera praeda vices. 


?) Richard. S. Germ. 326. Sicardus 615. Daher ift die Erzählung des 
Petrus von Ebulo ohne Zweifel dichterifche Erfindung, daß Sibylla die Ge 
faugene in Palermo nicht fiher genug verwahrt glaubte, und, von Tancred 
an den Rath des Kanzlers Matthäus gewieſen, nad deffen Borſchlag fie auf 
Caſtell dell'Ovo bei Neapel bringen ließ, wo fie Aligerno Cottoni (f. &. 196) 
bewachte. — Die genannten und andere Quellen bezeugen ohnedies, daß Con⸗ 
fanze von Palermo aus entlaffen wurde. Nicht ohne Interefle lief man 
übrigens die durchaus novelliftifche fpätere Darftellung diefer Vorgänge Rad 
der Chronik des Jordanus, aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderte (Murat. 
antig. IV, 985), fchidt der Kaifer feiner gefangenen Gemahlin dur einen 
ausjägigen Bettler einen Brief und empfängt auf diefelbe Weife die Antwort. 
Konftanze aber tritt vor Zancred, der ihr den Tod ihres Gemahls vorgelogen 
hatte, und fie feine „Herrin‘ anredet. Der König läßt darauf den Burgherru 
wegen ſorgloſer Bewachung ermorden und ſtirbt ſelbſt am Fieber. Heinrich VI. 
kommt und befreit feine Gemahlin. 

) Nach Petrus von Ebulo räth die Königin ihrem Gemahl, Conſtanzen 
zu tödten; damit falle das Recht Beinriche V auf den Thron. Ihr Brief 
(I, 895), an fi) eine Erfindung des Dichters, bezeichnet doch wol rihtig die 
Anfiht Zancreds. Dagegen bezeichnet die Auffaſſung des Kaifers ber , 
mit dem Petrus von Ebulo I, 333 Heinrih VI. anredet: 

nam ius consortis in tua iura coadit. 

*) Petrus von Ebulo fhildert ihr majeftätifches Auftreten ausgezeichnet. 

®) Gislebert 220. 261. Dazu Betrus von Ebulo I, 883. In den Gimzel- 
beiten müffen wir, wie fchon bemerkt, Betere Erzählung als biterifhe Aus 
Ihmüdung betrachten. So urtheilt auch di Blasi II, 2840. Daß aber ber 
Hennegauitche Chronift mit dem apulif Dichter, der Alles zu Guuſten des 
Kaiſers darftelt, in den Grundzügen Übereinftimmt, läßt vermuthen, daß viel⸗ 
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zu bewegen gewejen, ſich durch die Gefangenfchaft feiner Gemahlin 
dem Anfinnen feines verachteten Gegners zu beugen 2). 

So bot denn nur eine Freilaffung einige Ausficht, den Kaifer 
milde zu ftimmen. Etwa im Juni 1192 landete der Cardinal 
Aegidius von Anagni 2) in Palermo, empfing die Kaiferin, der Tan⸗ 
cred die reichiten Geſchenke überreichte, und geleitete fie auf päpftliche 
Koften zum Feſtlande hinüber und nad) Rom zu, wo der Papft in 
münbdlicher Unterredung mit ihr einen Frieden zwifchen Kirche und 
Reich anzubahnen hoffte. 

Aber wie unklar lagen damals die Dinge, und wie wenig Hoff- 
nung blieb für eine Verftändigung! Nur wenn ber Papft ſich be⸗ 
mühte, die beiden Streitpuntte zwiſchen fid) und dem Kaiſer, die 
Anerkennung Tancreds als Königs und die Ordnung der deutſchen 
Biſchofswahlen, ftreng zn fondern und einzeln zu verhandeln, war 
Ausfiht auf einen Frieden. Aber im PVortheil des Gegners lag es 
eben deshalb, beide Streitpunfte nicht zu trennen und auf Verftän- 
digungsperfuche in der einen Angelegenheit mit Befchwerden über 
die andere zu antworten. Im der lütticher Bifchofswahl wäre die 
unumgängliche Friedensbedingung des Kaifers die Verleugnung des 
Dppofitionscandidaten geweſen; aber diefen Hatte die Kirche fo- 
eben feierlich anerlannt. Und in der andern Angelegenheit hatte der 
Kaiſer bereits Tancreds Berjagung als einzig mögliche Friedens 
formel aufgeftellt, der Papft Hingegen, feiner natürlichen Politik fol- 
gend, feinen Schügling nur um fo nachhaltiger begünftigt. Sekt, 
wo er Conftanzen zu einer Zuſammenkunft eingeladen hatte, ftand er 
mit Tancred über den Abſchluß eines neuen Eoncordats in Verband: 
fung und zog aus der hülfsbedürftigen Lage deſſelben gewichtige 
Vortheile. Dieſes neue Concordat, welches Tancred und die Car- 
dinäle von Albano und S. Maria in Aquiro im Juni 1192 zu Gra- 
pina unterzeichneten ®), raubte dem normannifchen Reich einen großen 


feiht Heinrich VI. ſelbſt diefe Darftellung von der Treue des Volks gegen bie 
KRaiferin und von der Härte Tancreds gegen fie hatte verbreiten laffen. 

!) Muratori (Annali), Meo (XI, 61), Tosti (U, 183) und di Blasi (II, 
284 b) preifen ganz irrig Tancreds Entſchluß als Großmuth, als freiwilligen 
Berzicht auf ein Pfand, durch deffen Beſitz er dem Feinde hätte ben Frieden 
vorjchreiben können. 

Tit. S. Nicolai’ in carcere Tulliano. 

3) Derausgegeben von Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XI, und 
verglichen mit dem Concordat Wilhelms I. ibid. p. 293; letzteres (Juli 1156) 
fiehe bei Meo X, 225, Watterich, vitae pontif. II, 352; das (mol gleid)- 
lautende) zwiſchen Wilhelm OH. und Clemens III. erwähnt bei Innoc. re- 
gesta 21; fein Huldeid bei Huillard-Breholles No. II; das zwiichen Roger IL 
und Innocenz II. vom 27. Juli 1139 bei Meo, ann. di Napoli X, 95. no⸗ 
cenz II. erflärt ſogar dieſes legte Abkommen als des Lehnsherrn unwürdig. 

este 21. Diefe Verträge beginnt fehr gründlich zu behandeln Crisaful 
stud) sul aplica Sicola legazia. Palermo 1850. vol. I (über den Bertrag 
Urbans II. mit dem Grafen Roger). Leider ift der Fortſetzung diejes jehr weite. 
täufig angelegten Wertes das Imprimatur unter den Bourbonen nicht ertheilt 
worden. 


Cdleſtins II. Concordat mit Zancred. Geine Furcht vor dem Kaifer. 317 


Theil feiner Rechte gegenüber der Eurie. Der Vertrag Wilhelms 1. 
mit Hadrian IV. hatte Appellationen nah Rom nur aus Apulien, 
Salabrien und den angrenzenden Ganbestheilen — Tancred 
mußte fie im ganzen Königreiche —— De hatte die 
nad der Infel Sicilien nur auf Antrag des Bong —* ſenden 
dürfen; jet wurde fie bereditigt, von fünf zu fünf Jahren Legationen 
—* abzuordnen. Früher hatte der Papft in die Stadt, in wel⸗ 
her der König verweilte, nur mit deifen Genehmigung ein Concil 
berufen dürfen; auch diefe Beſchränkung wurde aufgehoben. In Be 
treff der geiftlichen Wahlen endlich hatte der König Jeden m 
Gewählten abweifen dirfen, wenn er ein Verräther 
nicht genehm war; jetzt wurde Tancred gendt ei 
der Curie feine Bedenken vorzulegen und bie —x 
Öewählten nah Prüfung diefer Einwände * Curie anheimzu⸗ 
geb 


lm folhen Preis empfing Tancred die feierliche Bele 
mit dem Königreich Sicilien und die Zuſicherung, daß fein 
herz ihn gegen alle Feinde in Ehren ſchützen und verthei 
werde. 

Wenn Cöleftin in derfelben Zeit, wo er diefen Bund mit Tan 
cred ſchloß, die andere Hand der Kaiferin darreichte, jo war dies 
faum noch ein Zeichen edler TFriedensliebe, fondern ein unwürdiges 
Doppelfpiel, ein Zeichen feiner Unentfchloffenheit und der Furcht, für 
feine Thaten dem Kaifer gegenüber einftchen zu müflen. Er ern- 
tete fofort den Schimpf für diefe Schwäche. Conftanze war ſchon 
auf dem Wege jr ihm, als ihr in Ceprano, hart an der Grenze 
der Campagna, Abt Roffrid von Monte Cafino entgegentam, ber 
gleichzeitig mit dem Grafen von Künsberg den Hof des Kaiſers ver- 
laffen hatte. Was er ihr mittheilte, offenbarte die Folge; i gleich 
nach ihrer Unterredung änderte die Kaiferin den Weg und Kr g über 
Zivoli, diht an Rom vorbei zum Herzog von Spoleto. 
fect von Rom, Otto, begleitete fie nad) Deutfchland zurüd ?). 


I) Letzteres in Ann. Colon. 317. Hauptquelle: Ann. Casin. 316: Abbas 
Ceperani adloquitur imperatricem, iam a rege remissam, ducentibus cam 
cardinalibus ad hoc missis a papa, qui putabst Romae cum es de con- 
cordia tractare. Sed eadem Augusta urbis declinat ingresum et per 
Tiburim in partes Spoleti recipitur. Die widerfprechende Nachricht der 
Ann. Ceccan. 292: Aegidius card. «etulit Constantiam et honorifice duxit 
eam Romam et sic pa honorifice remandavit eam cum suis ex- 
pendis imperatori in Alle emanniam, muß als die ungenauere gelten. So 
entſchieden ſchon Murat. Ann., Meo XI, 61; vgl. 63; del Rè 556; 
ist. di Nap. I, 420; vergl. meine Abhandlung e Henr. VL, adn. 126. Be- 
trefie der Zeit: Roffrid ift am 5. März 1192 noch bei Hofe, kehrt dan, 
dem Grafen von Künsberg voran, nad Shvitalien jurüd, iſt während 
Belagerung feiner Abtei (Juni) noch nicht dort anweſend, wol aber mittel 
bar darauf. Ann. Casin. 316. — Card. Aegidius unterzeichnet am 7. Juli 
eine päpftliche Yulle. In die Zwiſchenzeit fällt alfo höchſt wehrt in die 
Reiſe der Sonftanze und die Begegnung mit dem zurädtehrenden Abte. Giele⸗ 
beris Angaben Über die Zeit der Rückkehr Conſtanzens (261) find gan) Als 





So war im Mittfommer 1192 die Spaltung zwifchen Kaifer 
und Bapft entfchieden und aller Verkehr zwifchen ihnen abgebrochen. 
In Deutſchland trafen die fchwerften Strafen alle Geiftlichen und 
Fürsten, die zur päpftlichen Partei gehörten. Im Herbft geſchah der 
Mord am Biſchof von Lüttich 1). Da erft raffte ſich Eöfeftin LEI. 
auf, lieh dem Fürjtenbunde nahdrüdlicher feine Unterftügung und 
machte dem Herzoge von Brabant Hoffnung auf die Kaiſerkrone 2). 
Heinrich VI. begegnete diefen Verfuchen des Papftes, gegen feine 
[nrantentofe Macht anzufämpfen, nur mit defto härteren und kühneren 

aßregeln. Durch ganz Italien erging das kaiſerliche Edict, daß 
Jedweder, der unter irgend einem Grunde auf dem Wege nad) Rom 
gefunden würde, entweder feines Eigenthums beraubt, der Beſchim⸗ 
pfung preisgegeben und in Stetten gelegt oder zum wenigften zur 
Umkehr gezwungen werden follte. Konrad von Lützelhart wagte es, 
des Faiferlihen Beifall gewiß, gegen den Kirchenfürften, der dem 
Papft im Rang am nädjften ftand >), diefen Befehl zu vollftreden. 
Als der Sardinal-Erzbifhof Octavian von Oſtia von feiner Sen- 
dung aus Frankreich gegen Ende des Jahres 1192 zurüdtehrte, er- 
griff er ihn und feste ihn auf der Burg Santa Maria bei Siena 
gefangen %). — Der Abt des hildesheimer Michaelsklofters, der in 
diefen Tagen auf der Reife nad) Rom die Lombardei erreichte, mußte 
von Lucca aus auf verftedten Seitenwegen weiter wandern; von 
Pifa aus gab man ihm längs der Küfte vier Zage hindurch Geleit. 
Zrogdem war er ſeines Lebens nicht ficher und genöthigt, auf einem 
Kauffahrer, der nad) Neapel fegelte, nad) Rom weiter zu reifen (Des 
cember 1192) °). 
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Hätte nur der Papft, da er in Deutfchland der Macht des 
Kaifers freie Bahn ließ, wenigjtens in Italien deffen Vordringen 


— 





genau. Als Hauptſache theilt er dort, an richtiger Stelle, die Geburt Frieb- 
richs IL. mit und holt dabei jene Angabe nur nad. — unglaubwürdig er⸗ 
ſcheint, daß der Papſt dem Könige mit dem Bann gedroht habe, falls er 
Conſtanzen nicht freigebe (Cont. Aquicinctina 429), oder, daß er ihn gar über 
das normannifche Reich wirflih verhängt habe. Otto 8. Blas. 37. — Der un 
gedrudte Abfchnitt des Gottfried von Viterbo über die Regierung Heinrichs VI. 
weiß aud nur, daß Cöleftin valde conturbatur über die Gefangennehmung 
Conſtanzens und deren fchnelle Rückgabe befohlen habe. 

1 Side ©. 228. 

N Siehe ©. 244. 

9 Innoc. III. registr. ep. 30. 33. 

*) Innoc. registr. 29. Transl. S. Bernwardi, Leibniz SS. 474. Durch 
letztere Duelle ift Hurters Conjectur I, 129, über die Lage des Caſtells ©. 
Maria abgewiefen. 

) Transl. S. Bernwardi, Leibniz SS. I, 474. Der Abt erhält am 
19. December die erbetene Kanonifation des heiligen Bernward. Der Cardinal 
Cinthius, der bie in die Lombardei mit ihm, dann allein reift, zeugt am 
26. Yebruar 1193 in einer päpftlichen Bulle (Enitius, corr.: Cinthius). Er 
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geehrt! Aber die Belehnung Tancreds mit dem normannifchen 
eich war der äußerfte Schritt geweſen, den der Papft gewagt hatte; 
ftatt jedoch die dadurch bezeichnete Stellung zu behaupten und die darin 
enthaltenen Pflichten zu erfüllen, hatte er feinen Schütling ſeitdem 
vielmehr feinem Scidfale überlaffen. Vergeblich gab der König 
auch jpäter feine eifrige Willfährigkeit gegen die Bitten und feine 
unbegrenzte Liebe zur verehrteften Berfon feines Waters und 

fund * oleſtin bat weder Arm noch Stimme für den hülfloſen Kö⸗ 

erhoben. 

Als jede Hoffnung auf eine Verföhnung mit dem Kaiſer ver- 
fhwunden war, befand ſich Zancred in bebrängtefter Lage. Die 
nördlichen Provinzen feines Reichs waren verheert und einer Hun⸗ 
gersnoth preisgegeben. Die Einfünfte der Krone ftodten. Die 
palerwmitaner Kirche, die jeither aus der Staatskaſſe j pe 29200 

renen bezogen hatte, mußte ſich feit diefem Jahre mit einem 
chuß von 18000 Zaremen begnügen und ihre Güter verpfänben 2). 

er troß diefer Enttäufhungen und Verluſte war Taucred umer- 
müdlich auf neue Wege zur Feitigung feiner Herrfchaft bedacht. Es 
blieb ihm jetst die einzige Ausficht, Ofteom zu einem Bunde zu gewin⸗ 
nen. Raum war daher mit Conftanzens Abfahrt eine VBerftändigung 
mit dem SKaifer unmöglich geworden, fo Trönte er feinen älteften 
Sohn Roger, den er ſchon im Jahre 1191 zum Herzog von Apu- 
lien erhoben hatte, zum Mitregenten und warb ihn am Hofe 
von Byzanz um die Hand Irenens, der fchönen Zochter des Kaiſers 
Iſaak Angelos >). Der jähe Verfall des oftrömifchen Reichs oder 
die Hoffnung, den ftets begehrten Einfluß über Italien zurüdzu- 
gewinnen, fette den ftolzen byzantinifchen Hof über die Herabwür⸗ 
digung, fi mit einem Uſurpator zu verfhiwägern, hinweg *). Aber 


erfährt die Gefangennehmung des Erzbiſchof⸗Cardinals von Oſtia auf diefer 
Heimreiſe. 

1) Urkundet 1193 für Benevent „precibus reverendissimi ac reveren- 
tissimi patris nostri et domini papae Celestini et nimia dilectione, quam 
erga eius reverentissimam personam gerimus.“ Borgia, st. di Benevento Il, 
262; vgl. II, 170. Kufiſche Münzen Tancreds haben die jchönen und beden⸗ 
tungsvollen Aufichriften: „Siegreich durch Gott und „Bott laſſe fein Reich 
lange dauern.‘ Spinelli e Tafuri, Monete cufiche, battute da principi — 
Normanni 100. 102. 105. 106. 

2) Urkunde Wilhelms IH. bei Pirri, eccl. Panorm. 85, ed. Graevius, 
und Heinriche VI. vom 11. Januar 1195, ibid. 86. 

) ©. Beilage II, Abſchn. 5. Wahrſcheinlich zugleich ein Grund, um eine 
Reichefteuer auszuheben. Bis auf Friebrih II. fonnten allgemeine Steuern 
im normannifhen Reich nur für die Aushebung "eines Heeres zur Landesver- 
theidigung, bei der Krönung bes Könige, der Schwertleite feines Sohnes und 
der erbeiranung feiner Tochter ausgefhrieben werben. Gregorio, consid. 
sopra la stor. di Sic. I, prove 53. 

4) Uebrigens war es ſchon Mannels Blau geweſen, Wilhelm IL feine 
einzige Zodıer zu vermäblen, ut heredem sui — simul cam imperio 

eret. Romoald. Salern. 207. 
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bie zweite Hälfte de8 Jahres 1192 brachte feiner Herrſchaft ueue 
und Schwere Berlufte. 

Der Abt Roffrid von Monte Cafino war dem kaiferlihen Le 
gaten, Berthold von Künsberg, der in Toscana Truppen ſammelte, 
vorangeeilt, hatte fi dann mit dem Dekan und mit Konrad von 
Marlei vereinigt und einige Burgen erobert. Bon ihm unterftütt, 
ftürmte Diepuld Aquino mL bis Seſſa ftreiften die Kaiferlichen. 
Doch der nachdrückliche Widerftand, den Roger von Forefta lei 
ftete, madte die Erfolge des Abtes jchon wicder fchwanfend; 
feine Truppen ließen ihn im Stih; — da feflelte die Ankunft 
des Faiferlihen Teldheren, des Grafen Berthold von Künsberg, 
den Sieg dauernd an die deutfchen Fahnen. Berthold Hatte, ale 
faiferlicher Legat in der Romagnola und in Tuscien, feit vielen 
Jahren zu den bedeutenditen Vorkämpfern der ftaufifchen Politik 
gezählt, zu Gunften Lucius’ III. bereits im Jahre 1184, nad 
dem Tode Chriftians von Mainz, gegen die Römer im {Felde ges 
legen 2), im folgenden Jahre das rebelliihe Faenza, wo bie 
Volkspartei am Ruder war, troß des Sieges der mit demfelben 
verbündeten Städte (20. Juni 1185), zu Gunften der Adelspartei 
unterworfen p und war fpäter mit Kaifer Friedrich nach Paläftina 
gezogen *). Auf Befehl Heinrichs VI. Hatte er jegt ein 
Tuscien geworben, drang durch die Abruzzen vor, nahm iterno 
und Valva, fammelte alle bisher vereinzelten Streitkräfte, durchzog 
die Grafſchaft Moliſe und ftürmte am 12. November Venafro bei 
erftem Anlauf. Graf Roger von Molife flüchtete anf Rocca Mo- 
genul. Jetzt wurde Gaftell di Sefto erobert und der königliche Ca— 
ftellan Lando di Montelongo gefangen genommen; Rocca Ravenul 
fiel, und nur Vairano hielt fi unter Roger von Teano 8). Die 


ı) Betrus von Ebulo II, 81 fi. verherrlicht diefe Waffenthat Diepufde. 
Guido de Caftelvetere vertheidigte den Ort gegen ihn. 

2?) Ann. Ceccan. 287. Siehe ©. 11. 

* Rubei hist. Ravenn. 356. Chron. Tolosani bei Mittarelli, access. 
hist. Faventinae 95. Tonnini II. 374. Bgl. Savioli II, 1. 130. 136. — 
Am 25. October 1186 fchlidhtet Erzbifhof Gerhard von Ravenna zwifchen ihm 
(totius Italiae legatus) und dem Biſchof Heinrih von Cornegliano über die 
Grafenrechte in Imola zu Gunften des Letteren. Ughelli, It. sacra II, 630. 
Manzoni, eporum Corneliensium historia 114. — Urban III. flagt bei dem 
Kaifer Über feine Bebrüdungen der tuscifchen Kirchen; „comes Tusciae“ nennt 
ihn auch Ansbert 66. — Am 6. 7. Aug., 25. Oct. und 27. Nov. 1186 yeugt 
er bei König Heinrich zu Gubbio, Ceſena und Jeſi (legatus Italiae), am 1%. Juli 
1187 bei Friedrich I. in Hagenau (ohne den Titel); e8 war Regel, die italienifchen 
Titel nit in Deutfchland zu führen. — Neben ihm urlundet Februar 1187: 
dom. comes Henr. Romanie ex delegatione sua, auctoritate seren. regis 
Henrici, que erat sibi concessa per totam Romaniam. Savioli II, 149. 
Derfelbe zu Ravenna 13. Juli 1188 al® Henricus de Agrioge, imp. legatus. 
Rubei hist. Ravenn. 359. 

4) Ansbertus 66. 

8) Rich. S. Germ. 327 fett diefen Yeldzug Bertholds irrig ins Jahr 
1193; die Ann. Ceccan., Casin., Marbac. geben ihn zu 1192, und da Ber 
nafro am 12. November fällt, kann Zancreds Feldzug gegen Berthold (1193) 
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erften Erfolge genügten, um die alten Anhänger des Kaifers wicher 
zu ermuthigen und zu gewinnen. Der Graf von Fondi fehrte aus 
der Sampagna zurüd; die Grafen von Caferta und Palearia zogen 
dem Taiferlichen Hecre zu. Im Anfang des Jahres 1193, als Graf 
Berthold den Oberbefehl zeitweilig in Diepulds Hände gelegt hatte, 
um feine Vermählung mit der Wittwe des Grafen Robert von Ca⸗ 
ferta zu feiern ?), folgte Diepuld dem Auf des Grafen Wilhelm 
von Caſerta, griff Zancreds Heer in der Nähe von Capua an 
und erfocht einen vollftändigen Sieg. Der feindliche Feldherr, ber 
Graf von Calvi, fiel in feine Hände und wurde in Rocca d’Arce 
gefangen geſetzt?). Das Reich lag den Deutſchen offen. 


In diefer Zeit der größten Gefahr erfchien Tancreb wieder auf 
dem Feſtlande, welches er im Sommer zuvor als anerkannter König 
verlaffen Hatte Im Sommer 1193 landete er in Calabrien ®), 
erwartete in Brindifi die griehifche Prinzeffin und feierte dort ihre 
Berlobung *) mit dem Thronfolger unter glänzenden Feſtlichkeiten. 
Dann zog er ind Feld gegen den fiegreihen Feind. Im Juli 
lagerte er bei Montefuscolo, ihm gegenüber, bei Palude, Berthold 
von Künsberg. ® hon ftand der Schladittag bevor, da gab 
der König dem Rath feiner Barone nad, nicht dee Reiches Schick⸗ 


unmöglicd) in den December gedrängt werden und in® Jahr 1192 nichts ale 
die (in den Juni fallenden) Borgänge vor S. Germano gehören. Auch die 
Seiangenfhaft Richards von England fett Richard von S. Germano irrig zu 
1192. Die Jahresziffer muß aljo bei ihm einen andern Pla erhalten, was 
leider au bei der neuen Ausgabe in den Mon. Germ., troß der nahen Ber- 
gleihung mit den unmittelbar daneben cedirten Ann. Casin. und Ceccan., über- 
fchen worden ift. — Die ſchrecklichen Berwüftungen der Deutfchen fchildert Chron. 
Carpınet. 380. 

1) Zie iſt die Schwefter des Grafen Berard von Laureto (Urk. Bertholde 
vom Mai 1193. Ugbelli I, 461). Ihr erſter Gemahl, Robert de Yauro, 
Graf von Caſerta, ift der im dug alcandus oft genannte mächtige Vaſall. 
Bqꝗl. Catal. Baronum 598. Ale Söhne diefer Che egegnen 1183 urkundlich 
Wilhelm und Richard de Lauro, Meo, Ann. di Nap. X, 422. Wilhelm if 
wol der fpätere, im Zert genannte Graf von Caſerta. Ein dritter Sohn 
Roberts und Bruder Wilhelms von Gaferta ift Graf Roger von Tricarico, 
der 1191 Heinrih VI. ruft. Urkunde vom October 1187 bei Meo XL, 15. — 
Hugo Falcandus 367 nennt ihn ſchon 1166. Ein Vetter Roberts von Caſerta 
ift Graf Wilhelm von S. Severino, ibid. Bgl. oben S. 146, Aum. 5. 

7) Innoc. DI. registr., ep. 30. 33. 

2) Urkundet zu Roffano a. 1193, wo er die Kathedrale beſucht, das 
dortige, nicht von Menſchenhand gemalte (achiropiktos) Marienbild anbetet, 
und jährlich 3 Unzen Gold zur Speifung einer vor dem Bilde aufzubhängenden 
ewigen Yampe fchentt. Ughelli IX, 294. 

) S. Beilage IH, Abichnitt 6. 

) Berthold von Künsberg urfundet im Mai 1193 zu Campli, zwiſchen 
Ascoli di Marca und Teramo, für den Biſchof Rainald von Ascoli. Ughelli 
I, 461. — Der König urtundet im Juli 1193 epud montem fuscolum. 
Borgia, mem. di Benevento ll. 268, vgl. II. 170. Meo XI, 73. Bielleicht 
traf fi) der König mit dem Cardinaldiakon Gerard von ©. Adrian, der im 
Jahre 1193 päpftlicher Yegat in Benevent war. Borgia II, 167. Er erſcheint 


Jahrd. d. dtſch Rhs. — Toeche, Beinti VI. 21 
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fal auf einen Wurf zu feten, fondern beffer durch Keinen Krieg 
die Gegner zu entfräften 1). Aber auch Berthold vermied gern mit 
feinen, durch Hungersnoth bereits ermatteten Truppen einen ent- 
fcheidenden Kampf gegen die Uebermacht des Königlichen Heeres. 
Der König z0g nad DBattiacano, der Graf nad) Molife. Dort, 
bei der Belagerung der Burg Monte Rodone, tödtete den Grafen 
ein Stein aus den Wurfmafchinen der Gegner. Zwar wählte 
man fofort Konrad Yübelinhard zum Feldherrn. Zur Rade 
für Bertholds Tod wurde das Gaftell belagert, bi8 Wafferman- 
gel zur Uebergabe zwang. Die ganze Bejatung wurde auf den 
Mauern gehängt und die Burg verbrannt und gefchleift 2); aber 
das Glück wandte fid) doc mit dem Tode des Führers. Ein Theil 
der Deutichen verfagte den neuen Feldheren den Gehorſam. Der 
König jtürmte Savignano, nahm Rocca di ©. Agata, wo Robert 
von Calagio, der Sohn feines alten Teindes, des Grafen von Ans 
dria, befehligte, und zwang den Grafen Wilhelm von Caferta nad 
langer Belagerung zur Uebergabe. Averſa und eine Menge anderer 
Städte fielen. Robert von Apofita, der Neffe Roffrids, wurde aus 
Nocca Guglielma abberufen und Andrea de Teano zum Burgherrn 
ernannt. Nur Monte Cafino trogte abermals allen Anerbietungen 
des Königs und den Strafen des Papftes. Doch bis an die nörd- 
lihe Grenze drang der König. Konrad Lütelinhard, der feinem 
erichöpften Heere Erholung gönnen mußte, hielt. fih im Val di Yor- 
eone verborgen. — Schon wurde der König im Lande als „ber 
fiegreiche Triumphator” gefeiert 3); das Glück fchien endlich feine 
raftlofen und umfid;tigen Anftrengungen zu krönen, gerade da erlag 
er einem jähen Schickſal. 

Fine Krankheit nöthigte ihn, nad) Palermo zurückzukehren. In⸗ 
zwifchen erfranfte aud) fein Sohn Roger und ftarb in furzer Zeit.*) 
Diefes Unglück erfchütterte den fichen König nod) mehr, und am 
20. Februar 1194 folgte er feinen Sohne ins Grab ®). 

Wie das Ehidfal eines Helden in der antiken Tragödie, rollt 


in päpftlichen Urkunden zuletzt am 13, Juni 1192 und erſt wieder am 23. März 
1195. 


) Ann. Casin. 317: pugnare volentem regem quidam de suis retra- 
hunt. Richard. 8. Germ. mit dem gewiß nidhtigen Grunde: rex in consilio 
habens, quod honor sibi non erat, cum Bertholdo congredi. — Gottfricb 
von Biterbo nennt den König wegen diefer verfagten Schlacht eine Tächerliche 

aus. 

2) Außer in den genannten Quellen, und mit ihnen libereinſtimmend, auch in 
ben ungebrudten Abſchnitten Gottfrieds von Viterbo tiber die Regierung Hein- 
ride VI. 

3) Urkunde Margarito’8 vom Septeniber 1193. Pirri Messina 980. 

% Er lebt wahricheinlichh nod am 20. Januar 1194, wo ihn eine amtal- 

fitaner Urkunde nod) als regierend nennt. GCitirt von Meo XI, 89. 
' % Datum im append. ad Gaufred. Malaterram. Innoc. IH. gesta 18: 
prae nimio, sicut dicebatur, dolore defunctus est. Richard. 8. Germ. 
328: rex doloris punctus aculco brevi post tractu temporis infirmitate 
correptus obiit. 
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fib das eben des Königs Tancred ver uns ab. So wenig ums 
auch Me tpärlichen und dürftigen Autzerhmngen be der — von 
ihm Nadırict geben und trotz der verbunkeinden Ferne der JZeit, 
ertennen wir doch in ihm einen edlen Mann und gewinnen Theil 
nahme für feine Ferion und Teritänteik für das, was cr gewollt 
und gethan bat. Die reiden Gaben jcine® Geiſtes, die bei allem 
Ehrgeiz; warme Yicbe zum Raterlaude, defien Selbftändigfeit zu Io 
ken die Auigabe feines Lebens wurde, und die Aufepferung, 
welcher er biä an die Schwelle bes Greifenaltere unermüdlich im 
nend und handelnd ſich diefem Beruf gewidmet hat, verdienen cbenfo 
ſehr unſere Achtung, wie die wechſelnden Schidjale feiner Jugend 
und der Kampf, in welchen er gegen einen unerbittlichen Feind 
und ein widriged Geſchick gezogen wurde, unfere Tpeilnahue ihm 
fihern. 

Tod ein noch traurigerc® Verhängniß erwartete feine Bamitk, 
die ſchutzlos dem Andringen der Feinde preitgeachen war. 
trene Rathgeber des Könige, der die Staatkgefchäfte lange — ge⸗ 
leitet hatte, der Kanzler Matthäus, war ſchon vor feinem en Dam 
geitorben !). Später, als er, ftarb aud fein Gegner, der Erzbi⸗ 
{hof Walther von Palermo, deſſen Nachfolger Bartholomäus, 
früher Biſchof von Girgenti, zu den Freunden der verlaflenen Ko— 
nigsfamilie zählte, Biſchof Urfo, der ihm in Girgenti folgte, ſollte 
ſogar ein Sohn Tancreds fein?) Sie und die Söhne des Kanz 
lers, der Erzbiihof von Salerno und der Graf von Ajello, waren 
jegt die Vertrauten der Krone. ?) Unter der cifrigen Mahnung 
und Miwirkung der Curie veraulaßten fie ſogleich die Krönung von 
Tancreds jüngerem Sohne Wilhelm, der unter der Vormnndſchaft 
feiner Mutter die Regierung übernahm *). Aber wie follte ein Knabe 


 Matıh. vermadte in diefen Jahren dem Kloſter Ya Cava 36 Unzen zu 
einem "jährlichen Gedenkfeſt und Meffen für fih, Meo XI, 74; während Con . 
ftanzens Gejangenſchaft erwähnt ihn Petrus von Ebulo fortwährend. Aber 
im Auli 1193 fertigt fein Sohn bereits Tancrede Urkunden ans (f. S. 321, 
Arm. 5), während er früher ausdrüdlic ale des Waters Stellvertreter bezeich- 
net wird, merkwürdiger Weife jedoch für eine ſehr lange Zeit: Tancrede Urkunde 
vom 7. Auli 1191 (Urkundenbeil.), vom Aug. 1191, Ughelli VII, 79, n. vom Juni 
1192, Huillard-Breholles, rouleaux de Clay No. I, werben fämmtlich ausge 
fertigt: per manum Ricc. — 60, quod ipse canoellarius absens erat. Mat- 
thäus ſcheint aljo in der zweiten "älfte des Jahres 1192 oder in ber erfien 
des folgenden Jahres geftorben zu fein. Im Juni 1194 erwähnt ihm fein Sohn 
Richard als eines Verftorbenen. Mongitore, Mansionis SS. Trinit, munum. 8. 


2) Worte des Könige Manfred in einer Urkunde bei F rio, conside- 
razioni III, prove I. da un rſo erfi am 7. April 1194 gewählt wird, fo if 
Walther von NBalermo wahrihemiie nicht fange vor Tancreb Aeforten, Pirri, 
Bic. Sucra I, 703. 

2) Pirri, eccl. Panorm., ed. G 

*, Durdy Innoce. III. gesia 18 nd 95), Cont. Aquicinetine 42#, 
Ann. Casin. 317, Carmon in Ann. Ceccan. und Gottfried von Bıterbe, un- 
gedrudter Abſchnitt, ſteht es feſt, daß Wilhelm nad Tancreds Tode anf Ania 
des Papftes und feiner Diutter gefrönt wird; dagegen bemerft Rog. Jluveden 746, 


RL* 
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die Yarone im Zaum halten, und dem Saifer die Spite bieten? 
Die fchnellen Erfolge der deutichen Befehlshaber, die ohne Wider- 
ftand gegen Süden vordrangen, bewiefen bald, daß Apulien verloren 
wor. Die Barone eilten, fi) durch fchnelle Unterwerfung die Ver- 
zeihung und Belehnung des erzürnten Eroberers zu fihern, ben 
man in Kürze erwartete. Sie fandten zum Kaifer und forderten 
ihn auf, das Reid in Befig zu nehmen Y%. Wer noch treu zur 
nationalen Partei hielt, wie der Graf von Marfico 2), der ging 
hinüber nach Sieilien. 


Heinrih VI. war fchon in vollen Rüftungen für einen zweiten 
Feldzug, als ihm diefe Nachrichten noch vor deijen Eröffnung die 
Sewißheit des Siege gaben. Zu den Vorbereitungen defjelben 
zählten insbefondere feine Bemühungen, in der Lombardei die Kriege 
beizulegen, die er felbft durch die entfchiedenfte Begünftigung der 
Gegner Mailands ſeit dem Jahre 1191 entfadht Hatte ?), um die 
Städte in gegenfeitigem Hader zu ſchwächen, die nunmehr aber feinen 
Durchzug und die glüdliche Kriegführung in Siditalien erheblich 
gefährdeten. 

Sobald der Kaiſer ins Reich zurückgekehrt war, Hatte er bie 
Maske gegen Mailand fallen nr Am 5. März 1192 Hatte 
er die Abgefandten von Cremona zu Hagenau mit Crema, der In⸗ 
fula Fulcheri und Allem, was Cremona vor der Erbauung von 
Crema befeffen Hatte, öffentlich und feierlich belchnt. In der Ur- 
funde, die unter der goldenen kaiſerlichen Bulle ausgeftellt wurde, 
war eine Menge von Orten diesſeit und fogar jenfeit des Serie 


der über italienische Nachrichten oft fchlecht unterrichtet ift, daß Tancred ihn 
trönt. Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da principi — Normanni, 
ediren allerdings drei Münzen (p. 108. 109), auf denen vorn Tancreds Name, 
auf der Rüdjeite ein Vfilhelmus) erfheint. Für eine Krönung Wilhelms 
vor Tancreds Tode dürfte das aber trotzdem ſchwerlich Zeugniß ablegen, da 
diefe gemeinjchaftliche Regierung nur wenige Tage gedauert hätte. 

1) Ungedrudter Abichnitt dee Gottfried von Viterbo. Ganz das Gegen- 
theil — die muthigfte Abwehr der Deutſchen — berichtet Otto 8. Blas. 38, der 
aber für diefe Ereigniffe keinen Glauben verdient. (S. Beil. IX, Abſchu. VL) 

) Er gehört zu den treueften Anhängern des Könige. Noch im Mai 
1194 urkundet er nad) Wilhelms Regierungsjahren. Pirri SS., ed. Graevius, 613. 
Er ift der Sohn des Grafen Syivefter; feine Gemahlin heißt Stephane; ber 
Sohn feines Bruders ift Sylvefter Graf von Ragufa (Mai 1194). Wilhelm 
von Marfico nennt fi) November 1192 und Maı 1194 dux Ragusiae, Mai 
1190 nur Herr von Rocchetta. Meo XI, 41. 66. 88. 

°) Die Anfänge diefer Politik ſ. S. 168. 205. 

*) Für die anhaltende Belhäftigung des Kaifers mit ben Tombarbifchen 
Angelegenheiten zeugt u. A., daß zwei Hofridhter, Dtobonus aus Mailand und 
Arnoldus Strictus aus Piacenza, bis zum 27. Juli 1192 am deutfhen Hofe 
erfeheinen ‚ ebenfalls am 26. 27. Juli 1192 auch der Erzbifhof Wilhelm von 

avenna. 
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ale Eigenthum der Sremonefen bezeichnet !). Diefer Alt war für 
Mailand der Aufruf zum Kampf; denn er beraubte die Stadt alles 
deffen, wodurch einft —* . die Gunſt der mächtigen Commune 
gewonnen hatte, und woran die Ehre der Stadt unldslic geknüpft 
war; fir die Gegner derfelben war er die Weifung, fi) unter dem 
Shut und Beijtand des Kaifers wieder gegen die ftolze Feindin 
zu erheben. Und in der That, faum Batten noch die Bundesgenoffen 
Gremona’s, die fhon im December 1191 auf geheime Veranlaſſung 
des Kaifers den Bund gegen Mailand beichworen hatten — die Städte 
?odi, Parma, Bergamo, Pavia, Como und der Markgraf von Mont- 
ferrat — Zeit gehabt, den Anflug an Cremona zu erflären, ale 
der Kaifer ſelbſt durch feinen öffentlichen Beitritt den Bund ſchnell 
zu einer feiten Geftaltung hob. Am 9. Juyi empfing er abermals 
die Gefandten Cremona's, den Grafen Wizzarb von Mortinengo und 
Camifano an ihrer Spike, am Hofe zu Wirzburg. Er und fein 
Minifterial Heinrich von Lautern, der bei dem geheimen Vertrage 
vom 25. November 1191 3* e geweſen war, — 28 denſelben 
unverbrüchlich zu halten. Jede Stadt, die nicht von Cremona's Bunde 
ſei, werde der Kaiſer vor ſich laden, ſobald Klage gegen ſie ergehe, 
ihre Weigerung, ſich zu ftellen, mit dem Bann beſtrafen, ſelbſt ge⸗ 
gen fie Krieg erheben oder doch allen Vafallen Fehde gegen fie an- 
befehlen 2). Die gleichen Zuſagen wiederholte er in denſelben Ta: 
gen den Abgefandten von Como. Jeder Stadt aus ihrem Bunde 
ſolle verfprochen fein, was er ihnen felbit gelobt habe. Niemals 
werde er mit Mailand oder einer andern feindlichen Stadt Pünbd- 
niß fließen ). Sogar eine kaiferlihe Hülfstruppe von 200 Mann 


—— 








1) Muratori, ant. Ital. IV, 231. Bgl. oben &. 205 fi. — Afſo, Guastalla 
1, 166 nimmt an, daß auch Guaſtalla und Luzzara den Eremonden jebt zu- 
rüdgegeben wurden; doch war ihm die Urkunde vom 25. November 1191 nicht 
befannt (fiehe S. 207), kraft deren beide Orte an Eremona ſchon verpfändet 
waren. Der Eremoneje Konrad von Pizzighettone, der fpäter ale Miffus Hein- 
riche von Fautern die Zahlungen Cremona's quittirt, erfcheint am 5. März 1193 
zuletzt am kaiſerlichen Hof, iſt alfo im Dienft des Kaifers, vielleicht glei nad 
der Belehnung mit Crema, in der Lombardei thätig geweſen. , 

2) Aus dem Ardiv von Cremona, G. 43, gedrudt in der Urkundenbei- 
Tage. In der Sache haben daher die Ann. Cremon. 803 edit: Imp. nobis- 
cum Laudem — associavit; ähnlid auch Sigonius, Regn. It. 573. Rovelli II, 
205 gibt daher irrig den 3. Mai 1193 als Stiftungstag des Bundes; ich ver⸗ 
muthe 1192. Gin Verſehen ift auch die Angabe in Wüfenfelde Excerpten, 
wonah Lodi und Gremona fih am 18. September 1193 verblinden: if 
doch Lodi mit den andern Städten ſchon als Vundesgenoffin in der taiferlichen 
Urkunde vom 9. Juni 1192 genannt. Ueber die Seftaltung der Barteien Ann. 
Brix. 816, Ann. Guelf. 418, vec. chron. und Zrushards Kriedensurfunde. 
Der Schwur Heinrihs von Lautern vom 9. Juni 1192 deſſelben Inhalte, 
aus dem Ardiv von Cremona 448 D. 12, gleichfalls gebrudt iu ber Ur⸗ 
fundenbeilage. Heinrich von Lautern bleibt fortwährend in italieniihen Au⸗ 
gelegenheiten beichäftigt. Am Herbſt 1196 ift er Nuntius des Kaifers in einer 
jpoletaner Streitfache. Urkundliche Rotiz, |. Regeften. 

”) Rovcli II, 362; vergl. 203. Auch Zolljreiheit gab er der Gommune 
Como im ganzen Bisthum, ibid. 361, umd gebot den an Como verlichenen 
nördlichen Fandfchaften bei Strafe des Bannes horfam gegen Tome ibid. 202. 
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wurde zugefagt und Über die Einzelheiten des Feldzuges, Ueberbrüdung 
des Bo und dgl., Beſtimmungen getroffen. Cine große Anzahl deut- 
ſcher Fürften verbürgte fih den Bundesjtädten für den Taiferlichen 
Eid. Die Gefandten ihrerjeits ſchworen, auf 60 Jahre jede andere 
Verbündung zu befämpfen, dem Kaifer treu zu fein und insbefon- 
dere die mathildishen Känder ihm zu behaupten und die Eroberungen 
ihrer Feldzüge dem Weiche zu überlaffen oder fie von demfelben zu 
Lehen zu tragen. — Cremona's Bund hatte ſich feit dem Ende des 
Jahres 1191 durch den Anfchluß von Parma und des Markgrafen 
von Meontferrat erweitert. Selbjt die treuen Bundesftädte ſchien 
der Kaifer von Mailand trennen zu wollen !); wenigftens überhäufte 
er Brescia in einer Urkunde, durch die er der Stadt unter dem 
27. Inli 1192 alle Befitungen und Rechte bejtätigte, fo ſehr mit 
Lob und Ruhmesreden, daß er augenfcheinlic mehr um ihre Gunft 
warb, als wirkliche Verdienfte anerfannte 2). Brescia hielt jedoch 
feft zur alten Bundesgenoffin, und alle Städte, die durd) den Kaifer 
oder von Faiferfreundlichen Städten gekränkt worden waren, boten 
jett Mailand ihre Waffen an: Crema, welches ſich gegen die ver⸗ 
haßte Herrſchaft Cremona's auflehnte ?); Domafo und Gravedona, die 
Gegnerinnen Como’8 9); Alefjandria, die Feindin des Markgrafen 
von Montferrat, die ſich Mailand noch entfchiedener anſchloß, feit 
der Kaifer, am 5. ‘December 1192, fie in die Lehnsunterthänigkeit 
des Markgrafen zwingen wollte 5); Afti, das gleichfall® mit dem 
Markgrafen wegen Rocchetta in fortwährendem Kampfe lag und 
mit Aleſſandria zufammenhielt %); Novara, Vercelli, Biacenza, Pon⸗ 


I) So deutet das Folgende fhon Giulini VII, 86. 

2) Urkunde bei Muratori, antiqu. Ital. IV, 465. Odorici V, 215—220; 
V, 218 drudt Odoriei irrig: 25; VL, 76: 26. Juli. Qgl. Malvec. chron. 888. 
Der Taiferlihe Protonotar Siglous, der mit der Einziehung der crentonejer 
Gelder beauftragt war und darin durd) missi fi vertreten ließ, erfcheint 
zwiſchen dem 8. Jult und 27. October 1192 nicht in kaiſerlichen Urkunden, 
ift aljo vielleicht damals felbft in der Lombardei für den Kaifer thätig. 

I) Auf diefen Widerftand Erema’s bezieht fi ein kaiſerlicher Brief an 
den Biihof von Trient, der am 11. December 1192 den Conſuln von Ere- 
mona vorgelefen wurde: die Befitergreifung Crema's folle bis zu feiner An- 
funft aufgefhoben werden. Herausgegeben aus dem Ardiv von Cremona, 
D. 63, in der Urkundenbeil. Trotzdem beurfunden die Cremoneſen am 30. Des 
cember 1193, von der Infula Fulcherii Befit ergriffen zu haben. Crem. Ardiv 
G. 14, in der Urfundenbeilage. 

% Siche ©. 168. 

5) Ghilini 16. Benvenuto di S. Georgio, Hist. Montisferr. 360. Sicher- 
ti) gehört auch Tortona zum Bunde; denn am 8. December 1191 hatte der 
Kaijer den Markgrafen von Montferrat mit Gamondo und Marengo belehut, 
und erft am 4. Februar 1193 wird Zortona vom Bann gelöft und verfprict, 
auf Samondo und Marengo zu verzichten. Ghilini 14. 15. Anch Novi fteht 
vielleicht in, Zujanmenbang, da es 1192 mit Tortona Frieden fchließt. Costa, 
Cronaca di Tortona 49. Bereinzelt erjheint Reggio als kaiſerfreundlich, das 
Heinrid) VI. am 19. October 1193 vom Banne löft. 

©) Siehe 9.107.203. Am 11. April 1193 tritt der Markgraf Rochetta an 
Aftı ab; feit aber Aleſſandria durch die Urkunde vom 5. December 1193 in 
Gefahr fan, vom Markgrafen unterworfen zu werden, ſchließt fih Afti der 
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tremoli, eudlich Chiavenna, welches der Kaiſer, die Beſtimmunger 
feines Vaters erneuernd, am 15. Februar 1192 von der Lombarı 
dei losgetrennt und zum Beſitzthum des Herzogtums Schwaben 
erklärt hatte 1) 

In derſelben Zeit alſo, da der Kaiſer den Schiedsſprüchen der 
Hofrichter ſeine Beſtätigung gab, durch welche die Kriege des J 
res 1191 beendet wurden, rief er durch die auffälligſien Alte d 
Städte zu neuen Kämpfen auf. Sein Zufprud fpornte die Bun⸗ 
desgenofjen Cremona’8 zu fo großem Eifer au, und fo gemeinfam 
war ihr Intereffe, die Infula Fulcherii, diefen wichtigen ſtrategiſchen 
Punkt gegen Mailand, in den Händen Cremona's zu willen, daß fle 
ſich aus freiem Antriebe an den Zahlungen betheiligten, die Cre⸗ 
mona für Ueberlaffung des Gebietes an die kaiferliche Kaffe zu ent- 
richten hatte ?). 

Noh in demfelben Jahre eröffnete ein Einfall von Bergamo, 
Pavia und Lodi ins Mailändifche den Krieg ®); doch verzögerten bie 
umfaffenden NRüftungen einen Feldzug bis ins nächſte Jahr. Co» 
mo wurde durch den Podefta Dberto Dievano auf der Seite nad 
Mailand zu mit einer Mauer und drei Thürmen befeftigt %). Bei 
Einbrud) des Winters ftand es fogar mihlih um die Sache bes 
Raijers. Crema's Widerftand, ſich Sremona zu unterwerfen, war 
fo bartnädig, daß der Kaifer den Bischof Konrad von Trient und 
den cremonefer Conful, die er mit der Ausführung feiner Zufagen 
an Grenona beauftragt Hatte, abberufen, alles Geſchehene für nichtig 
erflären und die ganze Angelegenheit bis zu feiner Ankunft in Italien 
verfchieben mußte °). 


— —— — — — 





Bundesgenoffin wieder an. Molinari, st. d’Incisa I, 170 ff. Die Kämpfe 
dauern bis zum Ende des Jahrhunderts fort; ibid. 178 fi. 

’) Vergl. and) die löniglie Urkunde vom 12. Februar 1191, worin er 
Como gegenüber die Rechte des Derioge von Schwaben auf Chiavenna wahrt, 
und, daß die Urkunde vom 26. Mai 1194 zu Chiavenna vom Erzlanzier Deutſch⸗ 
lands recognoscirt wird. 

2) Tie Duittungen darliber werden in der Urfundenbeilage veröffentlicht. 
Eie ergeben die Summe von 575 Mark, mit der im Regeſt citirten vom 
3. Mai 1193 die Summe von 1193 Marl. Daß nit alle Quittungen er- 
halten find, fcheint glaublih, wenngleich die göhe der zu zahlenden Summe 
unbelfannt iſt. Da Heinrih VI. fon am 235. Nov. 1191 belennt, 3000 Marl 
für die Abtretung von Crema erhalten zu haben, fo wird zweifelhaft, auf wel- 
hen neuen Grund bin diefe Zahlungen auferlegt wurden. 

2) Ann. Cremon. 803. Giulini VII, 84. Am 4. Rovember 1192 er⸗ 
iheint Biſchof Lanfranceus von Bergamo bei Hofe in Deutichland. 

*) Thorinfchrift in Como vom Jahre 1192 bei Robolini, notiz. stor. di 
Pavia Ill, 195. 

°) Siche 3. 327, Anm. 3. Zu erwähnen if, daß der Kaiſer gegen Herbſt 
dieſes Jahres (1192) den Sremonefen fchreibt, er feude den Inrifred, einen 
Deutfhen aus Pavia „ad ardua nostra negotia“, und fie zur Zahlung von 
130 Marl auffordert, „quia inde negotis uostra ordinabit.“ Die be- 
trefienden Urkunden, aus dem cremonefer Archiv, sub L. 74, veröffentlicht in 
der Urfundenbetlage. 





Der Krieg wurde dadurch nicht mehr verhütet. Mit dem Früh. 
jahr 1193!) 309 das cremonefer Bundesheer ins mailändifche Ge⸗ 
biet ein, wurde aber bald über die Grenzen zurädgewiefen. Die 
Mailänder rückten nad), füllten den Graben, den die LXodenfer zur 
Vertheidigung ihrer Stadt bis zum Lambro gezogen hatten, aus 
und jtanden bald in der Nähe des feindlichen Lagers vor Lodi. 
Eilig fandten die Gegner eine Schaar zu Raubzügen in den Rüden 
des Feindes, in der Hoffnung, den Angriff der Mailänder dadurd 
abzulenken; diefe theilten jedod, ihre Macht und erfochten mit dem 
Hauptheere am 1. Juni 1193 vor Lodi Vecchio einen glänzenden 
Sieg. Viele aus dem Bunde Cremona's geriethen in Gefangenfchaft 
oder fanden auf der Flucht in der Adda ihren Tod 2). 

Als die Deailänder daranf zur Züchtigung Brescia's abgezogen 
waren, ftürmten Pavia und Lodi die Burg Cocozo im lodenfer 
Gebiet, welche mailändifhe Beſatzung hielt; aber ‚das feindliche 
Heer kehrte um und flug die Verbündeten am 16. Juni abermals; 
gegen einen dritten Heereszug der Feinde fiegte Mailand am 19. Des 
tober unmittelbar vor den Thoren von Lodi ?). Während all diefer 
Kriege in Often hatte die Stadt auch einen Einfall der Comaschen 
im Norden zurüdgefchlagen ®). 

So war Mailand gegen die fünf mächtigſten Feinde, LXodi, 
Brescia, Pavia, Como und Cremona, Sieger geblieben und der 
Kaifer in Gefahr, die Lombardei bei feiner Ankunft in Aufftand zu 
finden. Zu Ende des Jahres ging daher einer feiner pfälzifchen 
Minifterialen, Trushard von Keftenberg, nad) Italien ab, den Frie⸗ 
den zwifchen den lombardiſchen Städten zu vermitteln. Am 12. Ja⸗ 
nuar 1194 fchworen beide Parteien vor ihm in Vercelli, den- 
felben anzunehmen, und am 14. wurde er verfündigt. Alles Ge⸗ 
raubte mußte in vierzehn Tagen wiedererjtattet werden und jede 
Stadt in der mämlichen Zeit dem Frieden eidlich beitreten. Die 
Kriegsgefangenen bürgten dem faiferlichen Gefandten dafür. Nur 
Parma und die Grafen von Malafpina, die fih von ihrem Haß 
gegen Piacenza nicht Iosfagen konnten, verweigerten ihn und verfielen 
der Acht ®). 


323 1193. 1194. 


) wahrend dieſes Feldzuges, vom 28. März bis 25. November, erſcheinen 
die beiden kaiſerlichen Bevollmächtigten in der cremoneſer Angelegenheit, der 
Protonotar Siglous und der Minifterial Heinrich von Lautern, nicht in kaiſer⸗ 
Iichen Urkunden, find alfo wahrſcheinlich in der Lombardei anweſend. Siglous 
urkundet am 3. Mai 1193 in Cremona. 

) Ann. Guelf. 418. Bgl. Ann. Brix. 816, Giulini VII, 95—99, Odo- 
rici V, 223. Das Datum unterſtlitzt durch Nptae S. Georgii Mediol. 387; 
ungenau ann. Mediol. brev. 390. 

®) Notae 8. Georgii Mediol. 387. Am 21. Juli 1193, vielleicht alfo unter 
dem Eindrud ber ſtädtiſchen Siege in der Lombardei, muß der Biſchof von 
Zurin, Arduin von Balperga, ein kaiferlicher Anhänger, die Burgen Teftona, 
Ir ontofolo und Rivoli an die Stadt abtreten. Cibrario, stor. di Chieri 
y . 
*) Rovelli II, 205. Giulini VII, 98. 
9) Darliber Beilage VIII. Das kaiferfeindliche Aſti (f. oben S. 326, 
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Gleich wichtig war die Sendung des Reichstruchſeſſen Markward 
von Anmeiler nad) Genua, wo während der Yahre 1193 und 1194 
der erbittertfte Kampf feindliher Adelsgefchlechter in den Straßen 
der Stadt getobt hatte. Erſt auf den Zuſpruch des Gefandten 
wurden die gewählten Conſuln zur Niederlegung ihres Amtes be 
wogen und dadurd) ihre Gegner befänftigt. Alle Parteien einigten 
fih darauf zur Wahl Oberts von Dlevano aus Papia, eines durch 
Geburt und Charakterftärke ausgezeichneten Mannes, zum Pobefta für 
den Reft des Jahres und das nächſte Jahr 1193 1). — Nun erft 
fanden die Mahnungen Markwards von eiler zur Hülfsleiftung 
für den bevorftehenden Feldzug Gehör, und die ganze Bürgerſchaft 
widmete fi) der Ausrüftung einer ftattlichen Flotte 2) 

Zu gleichem Zwed waren kaiferlihe Gefandte auch an andern 
Orten thätig; in Tuscien der Bifchof von Worms, Heinrichs früherer 
Protonotar, als „Bicar der kaiferlihen Curie“, ®) in Piacenza ber 


Anm. 6) wählt für 1194 den Yalob Strictus zum Podeſta; diefer if, wie aus 
den Zeugen der laiferlichen Urkunde vom 4. December 1191 hervorgeht, der 
Bruder des Taiferlichen Hofrichters Arnaldus Strictus aus Piacenza, der viel⸗ 
fah am Hofe verweilt. Siehe S. 324, Anm. 4. Im Folge deffen erhält die 
Stadt am 26. Mai 1194 Taiferliche Privilegien. 

) Zeuge ſchon in ber Faiferlichen Urkunde vom 4. December 1191. 

7) Otobonus 107. Markward erfcheint zuletzt am 5. December 1193 ale 
Zeuge in den Urkunden Heinrichs VI. und zuerft wieder in Piacenza 3. Juni 
1194. Marquardus de Wilre, der fi} in den kaiſerlichen Urkunden auf Tri⸗ 
feld 9. Mai 1194 unterfchreibt, ift alfo ein Anderer, ſchon deshalb, weil eine 
derfeiben eine Schenlung Markwards felbft beftätigt. Webrigene bat Mar- 
couldus, seren. regis H. Rom. dapifer, ſchon am 28. Oct. 1186 den Biſchof 
—8 von Turin in den Beſitz der Burg Rivalta geſetzt. Monum. Patr. Hist, 
‚9493. 

3) Henr., epus de Guarmasia, legatus d. imp., urfundet für Prato am 
23. Juni 1194. Lami, mon. Florent. 382. Er ift aber ſchon am 15. Aug. 1193 
zum lebten Mal in Deutichland Zeuge in einer Urkunde Heinrichs VI., und 
zuerft wieder am 20. Juli 1194 zu Piſa; darauf fpridht er al® vicarius im- 
perialis curiae, sedens pro tribunali, am 23. Juli zu Piſa Net in dem 
Etreit zwiihen dem Kaifer und dem Biſchof von Mafla Über den Beſitz von 
Maſſa, zum Nachtheil des Kaifers, der damals felbft in Pifa verweilt. Ughelli 
III, 713. Dann begleitet er den Kaifer nad Gicilien, wo er auh am 2. 
25. Februar 1195 al® vicarius curiae nostrae in faiferlichen Urkunden zeugt. 
Dit dem dermaligen Quellenmaterial Pl aber nicht feftzuftellen, feit wann und 
wie lange Heinrich von Worms, ob er bie zu feinem Tode vicarius curiae war. 
Bor ihm hatte die Würde der Bischof Bonifaz von Novara, den ich aber nur 
in der cremonefer Urkunde vom 8. December 1191 G, 83 (herausgegeben im 
der Urfundenbeilage) mit diefem Zitel unterzeichnet finde: Bonifatius notarius 
Novarie epus et vicarius imp. aule. Am 25. ebruar 1195 hat Heinrich 
von Worins als Zeuge zulett diefen Zitel; in italienifhen Urkunden vom 
30. März, 23. 27. April, 1. Mai nicht mehr; doc liegt aus diefer Zeit ein 
Beweis ferner andauernden Thätigleit ale Bicar der Curie noch vor, da er mit 
dem Biſchof von Pafſau die Wicderbefehung des erzbiſchöflichen Stuhls von 
Siponto zu ordnen ſucht (Erzbifchof Johannes + nad) dem 10. April 1195. Hein⸗ 
rich VI. in feinem Briefe vom 25. Juli 1196 bei Huillard-Breholles, rouleaux 
de Cluny X). In den beutfchen Urkunden vom 19. Yuli, 20. Det., 5. Des 
cember 1195 fehlt, wie gewöhnlich, fein italienifcher Titel. Bald darauf muß 
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Protonotar Siglous, der dort am 2. Mai 1194 280 Mark Silber 
als Hülfsgelder zum apulifchen Feldzug erhob ?). 


er geftorben fein, denn am 8. Jan. 1196 zeugt Lupoldus Wormatiensis electus. 
(Diefen urkundlihen Belegen muß die damit unvereinbare Notiz des Necrol. 
Wimpinense [Schannat, vind. II] nadjtehen: VII kal. Sept. obiit Hei. 
Wormaciensis epus.) (Lupoldus prepos. maioris eccle in Wormatia zeugt 
in Raiferurftunden am 29. Juni 1193, 2. April 1194 und 19. Juli 1195.) 
Glaublich ift daher, daß ſchon zu feinen Lebzeiten Erzbifchof Angelo von Tarent 
ihm im Amte gefolgt ift. Doc, unterzeichnet diefer fih am 19. Mai 1195 noch 
nit mit diefem Titel. Die mir befannten Rechtsſprüche von ihm gehören 
erft in den Herbft 1196. Vgl. unten Buch III, Anfang, und ©. 217, Zeile 8. 

I) Urkunde vom 2. Mai bei Poggiali V, 18. 19. Die damals erhobenen 
180 Mark libergibt er aufjallender Weife dem Cardinal-Legaten Petro Diani, 
einem Piacentiner, der allerdings aud) zur Friedensurkunde des Kaiſers zwifchen 
Brescia und Eremona, 8. Dechr. 1191, feine Zeugenſchaft gibt und vielleicht 
vermittelnd thätig blieb. Vgl. über ihn ©. 105. Ueber ee vgl. ©. 224, 
Anm. 3. — Alle diefe bedeutenden Zahlungen an die kaiſerliche Kaffe — die 
des engliihen Königs, die der italienischen Städte — weifen am beften auf die 
Großartigkeit der Rüftungen bin. In Zufammenhang damit wird ftehen, daß 
Der Kaifer am 15. Auguft 1193 die Burg Garda für 1000 Mark an Berona 
verfauft. Böhmer, acta imp. ed. Ficker 184—186, 


Achles Kapitel. 


Eroberung des normannifhen Neide. 
1194. 


Endlich ftand Heinrich VI. vor Eröffnung des Feldzuges, auf 
den er feit Jahren ungeduldig und mausgefekt feine Gedaulen ger 
richtet hatte. Obgleih die letzten Ereigniſſe im Sicilien ihm den 
cits in die Hände legten, traf er doch die Zurüftungen im 
Umfange und mit einer eierlichkeit, die mehr bekundeten, wie 
am feine ganze Seele ausfüllte, als daß fie durch die Lage 
der Dinge geboten waren. Mit dem Löfegelbe Richards von Eugr 
land wurde ein gewaltiges Heer geworben, der Sold verſchwenderiſch 
ausgetheilt, auch fünmtlihe Fürjten auf einem Neichstage zur Bei- 
hülfe aufgefordert *). Im ganzen Reich wurden Meffen für ben 
glädlichen Ausgang des Zuges angeordnet; der Kaifer empfahl fich 
dem Gebet aller Gläubigen ?). Seit Anfang Mai 1194 verweilte er 
auf feiner pfälziſchen Burg Trifels, im Kreife feiner Brüder Philipp 
und des Pfalzgrafen Otto und einer großen Zahl ſchwäbiſcher Miniftes 
rialen. Am 12. Mai brad) er von dort nah Italien auf, ihm zur 
Scite die Kaiferin Conftanze, fein Bruder Philipp und der Welfe 
Henri. Zu Ende des Monats ging er über den Splünen; 
Pfingſten feierte er in Mailand, um der Stadt einen Beweis feiner 
Huld zu geben. Mit großem Gepränge wurde er von den Bürgern 
eingeholt ?). 





') Chronogr. Weingart. 68. Innoc. Gesta 18. Rad) Petrus de Ebulo 
U, 22 felt Richard von England wirklich mille manus; flehe oben S. 284, 
Anm. 2. Monach, Weingart. 72: edicta imperiali curia cunetos regni 
sui evocavit prineipes. Am 26. April IHR er aud) Borgo ©. Domnino und 
Sriane wieder aus der Berpfändung an Piacenza. — Bol. S. 330, Anm. I, 

ſluß. u 

?) Ann. Marbac. 166. 
>) Monach. Weingart. 73. 








332 1194. 


Während feines Aufenthalts in der Lombardei vollendete er das 
Friedenswerk feines Gefandten Trushard von Keftenberg, foweit es 
die Eiferfucht und die eingemurzelte Feindfchaft zwifchen den Städten 
auliehen ) Die Gefangenen wurden freigegeben 2); nur Piacenza 
und die Grafen von Malafpina blieben troß des kaiſerlichen Befehle 
unverſöhnlich 2). 

Befonders kam es ihm darauf an, die großen Seeftädte zur 
Zheilnahme am Feldzug zu gewinnen, denn ohne eine Flotte war 
die Eroberung des Reichs nicht möglid. Er verließ deshalb fein 
Heer auf den roncaglifhen Feldern, wo es raftete, und begab 
fi) mit wenigen Begleitern nach Genua %). Obgleich er hier die 
Ausstattung der Flotte in vollem Gange fand, parte er doch nicht 
Vorftellungen und Verſprechungen an Voll und Adel, fie zu nod) 
größerem Eifer anzufpornen. Er hob hervor, daß die Befiegung der 
Normannen, ihrer Nebenbuhler im Handel, fie zu Alleinherrichern 
auf dem Meere machen würde. „Wenn ich“, fagte er dann, „nächft 
Gott durch euch Sicilien erobert habe, wird die Ehre mein, der 
Nuten aber euer fein. Ih darf mit meinen Deutichen dort nicht 
bleiben; ihr aber und euere Nachkommen könnt ee. Euch, nicht 
mir, wird das Neid) gehören‘) Seine Verfpredhungen fchienen 
das allerdings zur Wahrheit zu machen; denn außer den Privilegien, 
die er vom Sabre 1191 wiederholte, beftätigte ex den Genueſen auch 
das Münzrecht und erhielt dafür die Erlaubniß, „weil er zur 
Eroberung Apuliens und Siciliens großen Koftenaufmand nöthig 
habe”, Silbermünzen mit genuefifhem Gepräge zu fehlagen‘) — 
Die Anstrengungen der Stadt wurden nad diefen Verſprechungen 
des Kaifers verdoppelt; die Kommune entnahm fogar Darlehen von 
reihen Bürgern zu den Rüftungen?). Noch williger mußte fi Pifa 
zeigen, weldjes von neuem die veichiten Beweiſe kaiſerlicher Huld 
empfangen hatte. Schon in Deutfchland hatte Heinrich) wichtige 
Privilegien der Stadt erneuert * Elba, Caprera, Corſica und die 
Inſeln in deren Nähe ſollten der Stadt gehören; ihre Kaufleute 


ı) Am 9. Mai verbünden fi) Aſti und Vercelli, am 25. Mai und 24. Juni 
Bercelli und Novara, am 22. Iuli Afti und Chieri zum Schutz und Angriff 
gegen den Markgrafen von Montferrat. Mon. Patr. Hist. II, 1010. 1012. 1016. 
1021. Cibrario, stor. di Chieri I. 32. Conti, Casale di Monferrato 371. 

7) Ann. Cremon. 803, 

%) ©. Beilage VIII, Abſchn. 2, Nr. 7. 

*) Ann. Guelf. 419. gl. Ann. Plao Gibell. 467. 

5) Otobonus 108. Ann. Marbac. 166. 

*) Mon. patr. hist, Lib. jur. I, 410. 

?) Zwei Url. vom 1. Ian. 1195, in welden bie Commune empfangene 
Darlehen anerkennt, bei Olivieri, Serie dei consoli del com. di Genova 
(Atti della societa ligure I, 396. 397). 

®) Urkunde vom 30. Mai 1192. Böhmer 2781, 2801 führt fie ſowol 
zum Jahre 1192 al® 1193 auf; und nad ihm begeht Stälin 131. 132 
denfelben Irrthum. Stumpf, acta Mog. U zu 1193. Aber die Angaben 
der Ind. des Imp. und reg. gehören zu 1192, und vor Allem weift fie dahin 
bie Angabe: vacante cancellaria. Siehe S. 224, Anm. 3; 304, Anm. 2. 
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follten im ganzen normannifhen Neich freien Handel haben. Die 
pälfte von Palermo, Meffina, Salerno und Neapel, ganz Gaeta, 
Mazzara und Trapani und in allen Etädten des Reichs beftinmte 
Viertel follten fie zu Lehen erhalten. Der Kaifer war jogar in dem 
alten Streit, der zwifhen Pifa und Florenz beftand, zu Gunſten 
der Pifaner eingefchritten. An den Podefta von Florenz war elu 
Schreiben ergangen, mit der Aufforderung, fih mit den Bilanern 
zu vertragen. Er würde den Wlorentinern das um fo mehr danken, 
je fürderlicher die Eintracht mit den Pifanern feinen eigenen Ange 
legenheiten fei; Nichtachtung feiner eifung, drohte er ftreng zu be⸗ 
ftrafen. Ja, er ging jo weit, ihnen den Gebraud der Münze des 
Biſchofs von Volterra zu verbieten, dem er felbft fie früher ver- 
liehen hatte (18. Auguft 1187), offenbar, um bie pifanifhe Münze 
zu heben ). Nah fo großen Vergünftigungen ımd bei der Eifer- 
Sucht Piſa's gegen Genua zögerten die Üifaner nicht, mit einer bes 
deutenden Flotte in See zu ftechen. 

Bon Piſa aus fhlichtete der Kaifer ferner einen Streit, der 
als ein neues Beispiel feiner Parteinahme den Adel von Bes 
deutung if. In Bologna war ber Biſchof Gerhard, aus ber 
Familie Ghisla de Scanabihlis, ein treuer Anhänger des Kai⸗ 
jers, zwei Jahre hindurch Podefta geweſen. Wahrſcheinlich gab 
er durch Lebergriffe zu Gunften des Adels und den ud), feine 
Gewalt, der Verfaffung zuwider, zu befeftigen und zu verlängern, 
Anlaß, daß das Volf gegen feinen Willen zur Zeit der Neuwahl 
12 Gonfuln erwählte. In Higigen Kämpfen befiegte daffelbe auf 
den Straßen der Stadt den Adel, der die Partei des Biſchofs er- 
griffen hatte, und nöthigte den Legteren, ſich mit feinen Anhängern 
zuerſt in genen Palaft, dann nad) Surizano zu flüchten. Erſt nach⸗ 
dem die Confuln des Volfs die adligen Befigungen verwüftet hatten, 
einigte man fich, lich den Biſchof zurückkehren und ihn das Amt des 
Podeſta bis zum Schluß des Jahres weiterführen. Kaifer gab 
jest durch Verleihung juriftifcher Privilegien „feinem Reichsfürften“ 
Gerhard von Vologna ein Zeichen der Huld und der Anerkennung 
feiner Treue ?). 


Schon in Pifa empfing Heinrih VI. die Abgelanbten von 
Neapel. Als er weiter zog, kamen ihm KRoffrid von Monte Cafino, 


1) Brief des Kaijers im florentiner Archiv, benugt aus den Sammlungen 
Wüſtenfelds, jetzt edirt von Bider in Böhmer, acta imp. No. 195. 

”) Nah Savioli's trefflicher und gründlicher Derhetung I 1. 186 ff. 
Tie Auffaffung des Sigonius 576 und Ghirardacci 102 fi., daB Gerard das 
Rolf begünftigt, der Adel dagegen die Conſuln wählt und fi empört, welcher 
leider noch Haulleville II, 323 folgt, Hat Savioli UI, 1. 192 widerlegt. Bon 
den älteren Quellen über diefe Vorgänge ift noch die beſte Matthaei de Grif- 
fonibus memoriale historicum von 1109— 1598, Muratori, 88. XVIII, 
108. Die Anführer des Adels find Jacopo d'Orſo, ım Alemoriale Jacobus 
Alberti Agnefiä genannt, und ein Verwandter des Biſchofe, Betro be Scana⸗ 
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der Graf von Fondi und andere Lehnsträger des normannifchen 
Reiche Huldigend entgegen. Der Markgraf Diepuld von Bohburg, 
dem fein Feind mehr in Apulien gegenüberftand, fchloß fi ihnen 
zum Empfang des Kaifers an. Je weiter er zog, deſto mehr wuchs 
fein Heer durch den Zuzug aus den wmittelitalienifchen Städten an. 
So hatte er fchon von Pifa aus die Bewohner von Terni benad): 
richtigt, day er in der Mitte Auguft in ihrer Nähe fein würde, und 
befohlen, ihre Heerjchaar rechtzeitig zu ihm ftoßen zu laffen ). Es 
war in der That, wie er fagte, „ein gewaltiges und fiegreiches Heer, 
mit weldem wir, unter göttliher Führung, nicht nur zu Yande, fon- 
dern auch zur See unfere wichtige umd ſchwierige Aufgabe Töfen 
werden” 2). Am 25. Auguft betrat Heinrid) die römiſche Cam- 
pagna. Wie in faiferlihen Landen, wurden überall die Heeresabga- 
ben erhoben und Widerfpänftige, fo die Stadt Babuco, mit Plün- 
derung beitraft °). 
Inzwijchen war die Flotte ſchon vorausgefegelt. Der kaiſer⸗ 
fiche Oberbefehlshaber, der Reichstruchſeß Markward von Anmeiler, 
hatte ji) in Piſa an Bord begeben %). Unter ihm befehligten der 
Podeſta von Genua und der Markgraf von Meontferrat. Die ver: 
einigte genuefifch=pifanifche Flotte, cine Streitmacht von gewaltiger 
Stärke, fegelte längs der Küfte bis vor Gacta. Die Bürger ließen 
den Truchſeß erft zum Sturme rüjten, bevor fie fi) ergaben. Von 
den Genuefen, denen der Kaifer die Stadt verfprodyen hatte, blieben 
ein Richter und ein Secretär dort zurüd, um dem Bifdyof, den Con- 
fuln und der Bürgerſchaft den Lehnscd abzunchmen. Am 23. Auguft 
erjchien die Flotte vor Neapel, wo der Commandant Aligerno Cot- 
toni, derfelbe, der die Etadt früher gegen Heinrich VI. vertheidigt 
hatte, und die Bürgerſchaft dem Kaiſer Huldigten. Die umliegenden 


bichiis. Den Titel Reichsfürſt gibt Ariedrid) I. auch den Biſchöfen von No- 
vara, Mantua, Lodi, Como und Bologna, Heinrich VI. auch dem von Bere 
celli. ©. Fider, Reichsfürſtenſtand $. 219. 221. Ebenjo wird in Padua a. 
1187 der Podefta vertrieben, quia male exercebat officium cum magnetibus 
et potentibus, und 1188 werden daher Conſuln erwählt. Chron. Patav. 
bei Muratori, antiq. Ital. IV, 1122. 


I) Urkunde bei Angeloni, storia di Terni 89. 


?) Ibid.: cum iam simus in procinctu dirigendi, duce deo, versus 
Romam pro magnis et arduis nostris negotiis gressus nostros cum 
magno et victorioso exereitu nostro non solum per terram, sed etiam 
per mare. 

®) Ann. Ceccan. 292. Petrus von Ebulo IL. init. zählt 24 $ürften, die 
den Kaiſer begleiten. 

+) Aus Piſa 12 Salceren, wie der feindfelige Genuefe Otobonus 108 an» 
gibt; gleich darauf fagt er aber, die Genueſen hätten allein 13 pifanifche 
Galeeren erobert. Nach Petrus von Ebulo's dichteriſcher Uebertreibung (II init.) 
müßte man 4000 Schiffe annehmen. Doch fagt auch ulfus de Dioeto 677: 
navigium, quod excreverat in immensum. — Carmen in ann. Ceocan.: 
cum centum navibus aut plus. Ann. S. Rudberti Salisb. 778: fortissimo 
apparatu. Außfer dem Reichstruchſeß commandirt aud) der ſchwäbiſche Ritter 
Arnold von Hornberg auf der Flotte. Tronci, mem. ist. di Pisa 158. 
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Infeln Iſchia, Procida, Capri und Lunga folgten der Hauptftabt. 
Ohne Aufenthalt fegelte die Flotte nach Meifina, das fie bei günftigem 
Winde am 1. September erreidhte ). Die Stadt hatte dem Kaifer 
Schon Geifeln gefandt und gehuldigt 2). 

Je näher Heinrich kam, defto unterwürfiger zeigte ſich der apu⸗ 
liſche Adel ?). Rainald von Moac, Graf von Ariano, bezeichnete 
feine Urkunden fogleih nah den Regierungsjahren Heinrichs VL 
und rühmte darin, alles Gute nächſt Gott dem Raifer zu verdanken *). 
Er wurde zum Connetabel ımd Yuftitiar des Tatferlichen Hofes er⸗ 
hoben. Paganus de Parifio, Graf von Alife, der fich ebenſo fchnell 
„von a und von Kaifers Gnaden“ nannte, wurde durch Lehen 
belohnt °). 

In drei großem Heerhaufen, voran die Schwaben unter Kon⸗ 
rad von Yügelhard, zog Heinrich, ohne fi um den Widerftand ein- 
zelner Orte, wie Atina und Rocca Guglielma, oder um andere zu 
kümmern, die, wie Capua und Averja, ihre Unterwerfung nicht aus- 
drücklich erflärten, gerades Weges nad) Süden gegen Salerno, das 
er jegt für den Verrath an feiner Gemahlin blutig zu züchtigen 
gedachte 5). Schon Nocera wırde erftürmt und zerftört ”); nad 
eintägiger Belagerung, am 17. September, fiel and Salerno. Wer 
nicht zu vedhter Zeit fi) aus der Stadt gerettet Hatte, war dem 
Zode, der Verbannung oder dem Kerker verfallen. Weder die, 
welche ſich in die Kirchen geflüchtet hatten, noch die Kirchen ſelbſt 
blieben verfhont. Das Eigenthum der Bürger, der Schatz der 
Nirden, an Geſammtwerth 200,000 Unzen Gold, wurden dem Heere 
als Beute überlaffen. Die Mauern wurden eingeriffen, und nad) 
dem die volkreiche Stadt, die durch ihren. Handel blühend und durd) 
ihre mediciniſche Univerfität in der ganzen Welt berühmt war, der 
Schauplatz grauenhafter Verwüftungen gewefen war, wurde fie den 
Flammen zum Raube überlaffen 9), „Die Stadt, die der ganzen 


}) Otobonus 108. 

2) Ann. Casin. 317. 

?) Chronogr. Weingart. 69. Achnlid) Innoc. IIL gesta 18: sine pugna 
regnum obtinuit, nemine resistente. Cont. Cremifan. 548: pene sine ar- 
inis triumphat feliciter. 

*) Urkunde v. Ende Rov. 1194. Mongitore, Mans. SS. Trinit. monum. 10; 
vgl. 11. Ein Walther von Moach ift 1181 Admiral Wilhelms LI. Caffaro 99. 

2) In der eben citirten Urkunde des Grafen Ariano. Wahrſcheinlich er- 
hielt er Pehen in Eicilien; denn Graf Pag. de Parisio urlundet 1195 ale Graf 
von Butera, daß er das casale della Murra an zwei feiner Berwaudten 
verfauft habe. Gregorio, considerazioni sopra la storia di Sicilia Il, 155. 

°) Gottfried von Biterbo fagt daher zur Gefangennehmung der Conftanze, 
die Zulernitaner hätten damit ihr Berderben vorbereitet. Nach ihm führt Kon⸗ 
rad von Lützelhard die ſchwäbiſche Schaar, Heinrich felbR das königl. Banner. 
Ungedrudter Abſchnitt Über die Regierung Heinrichs VL 
7) Nach Betrus von Ebulo LI, 107 ſcheint Diepuld von Bohburg in Neapel 
eingezogen zu jein. 

*, Ann. Cav. 193, Ann. Casin., Ann. Ceccan., Richard. S. Germ,, bie 
ammtlich auch für die andern Greigniffe zu vergleichen find. Roger Hoveden 
74, Not Meo Xl, 77. 58. Cont. Aquicinctina 432 ſchreibt irrig: urbem 
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Welt durch ihre Arzneien half“, fagt trauernd ein öfterreichifcher 
Shronift, „konnte jetzt feinen Arzt finden, der ihr Heilmittel für ihre 
Leiden bot” fr Durd) Salerno’s Seiſgiel erſchreckt, ergab ſich 
Amalfi, das beſonders treu zu Wilhelm III. gehalten hatte 2). Als 
Heinrich VI von Salerno aus durch das jtille Thal des Calore 
weiterzog °), ihm voran der Abt von Monte Cafino mit der Voll⸗ 
macht, alle Städte, die ihre Thore freiwillig öffneten, in Gnaden 
aufzunehmen, waren von feinen Feldherren bereits die weitlichen Pro⸗ 
vinzen unterworfen; Melfi und Potenza, Siponto, Barletta, Trani, 
Giovenazzo, Molfetta und Bari hatten gehuldigt. Die Unterwerfung 
Brindifi'8 und der ganzen Südküſte, die Zerftörung Policoro's folg- 
ten binnen Kurzem *). Während dem Kaifer auf feinem Zuge zur 
Meerenge diefe Nachrichten zugingen, meldete ihm fchon Markward, 
er möge kommen, Sicilien erwarte feinen Heren ®). 


So ſchnell und vollſtändig diefe Erfolge der kaiſerlichen Waffen 
auf der Inſel waren, fo zweifelhaft waren fie kurz nad Ankunft 
der Flotte in Meffina gewefen, als die unheilbare Eiferfucht zwifchen 
Genua und Pifa in einen Kampf ausgebrochen war, der, wenn nicht 
von der Füniglihen Partei unmittelbar veranlaft, doch die Hoffnun- 
gen derfelben auf einige Zeit neu belebt hatte. 

In keinem Jahre hatten die Feindfeligfeiten zwifchen den neben- 
bublerifhen Städten geruht. Hier in Meffina waren ihre Bürger 
während der Anwefenheit Richards von England heftig an einander 
gerathen; einem SHandelövertrag, den Piſa mit dem Sultan von 
Marokko im Jahre 1186 abgeſchloſſen Hatte), Hatte Genua im 


Panormitanam ftatt Salernitanam. Radulfus de Diceto 677 fagt irrig, ber 
Markgraf von Montferrat, der in biefen zagen ihon in Meffina ift, habe die 
Stadt erobert. Feider fehlt in dem einzigen Coder des Petrus von Ebulo hier 
eine Anzahl Blätter. Vgl. del Re, cronisti I, 452, adn. 41. 

I) Ansbertus 121. Bgl. die ſchöne Schilderung von der Größe und dem 
Ruhm Salerno’s bei Hugo Falcandus 336—38. 

?) In Amalfi wird am 20. Januar und 25. Mai 1194 nad Wilhelme III. 
Regierungsjahren geurkundet, am 25. September nad) Heinrichs VI. Meo XI, 
89. Bol. dagegen 67. 74. 

s, In Heinrichs Brief an die Pifaner, Tronci, mem. istor. di Pisa 158, 
irrig zu 1191: vallis Consre. Id fann den Namen nicht anders, ale Cohn, 
deutiche ER I, 449, deuten, nämlid) Controne, einen Ort am Calore, 
Nebeufluß des Sele, aus beffen Thal weiter füdlih ein Weg zur Hauptſtraße 


nad Calabrien führt. 
*%) Heinrichs eben citirtes Schreiben bei Tronci, Otto 8. Blas. 39 und 


Roger Hoveden 746, wo außer „Policor“ (Watterid II, 740 deutet irrig 
Policustro) and) „Spinchole“ (ꝰ Watterich: Spinazzola) al® zerftört genannt 
wird. 

6) Petrus de Ebulo II, 61. Auch wollten die Schiffsmannfchaften nad 
Haufe, ſchreibt Markward ibid. 

) Amari diplomi arabi, I, introd. XL. 
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Jahre 1191 einen andern entgegengefeßt 1). Bor Alton hatte der 
Zwift diefer Städte die Erfolge des chriftlichen Heeres gehemmt; 
die Verleihung des Primats über die zwifchen den Städten fort- 
während ftreitige Infel Sardinien an ben Erzbiſchof Ubald von 
Pifa ?), und die gegen jede der beiden Rivalen gleich [ gebigen Zufa- 
gen des Kaifers Hatten ihren Neid und ihren Haß in Der een 
Zeit gefteigert. Kaum hatte daher die Flotte vor Meſſina , 
als ein leidenſchaftlicher Kampf zwiſchen ihnen ausbrach. —** — 
piſaner Galeeren wurden von den Genueſen erſtürmt, ihre Mann⸗ 
ſchaft niedergemacht und ſammt Rüſtungen und Waffen über Bord 
geworfen. Die Piſaner ihrerſeits ſtürmten das Kaufhaus des hei⸗ 
ligen Johannes, in welchem Genueſen lagen, erbeuteten große Sum⸗ 
men, welche ihre Gegner dort aufbewahrten, und führten die vor⸗ 
nehmften Gefangenen nad dem Palaſt des Margarito in Gewahr⸗ 
fam. Der Sieg blieb auf der Seite ber hr und der Bartels 
hader, der, wie in der Heimat, fo noch auf den die Ge⸗ 
nuefen unter fi) felbft entzweite, war jedenfalls der beite Bundes» 
genoffe ihrer Gegner in diefem Kampf in Sr Erft nad) einigen 
Tagen gelang es Markward, die erbitterten Feinde zu trennen. Die 
Gefangenen wurden ausgetaufhht und eidlih Erfak des geraubten 
Gutes versprochen. Die Genuejen zahften ihren Feinden 1000 Marl 
Eilber. Aber wie zum Hohn erhielten fie von Ienen einen Schild, 
einen Pechkeſſel, zehn Flachsbündel, einen Korb mit Zimmet und 
eine Galantwurzel al8 die Beute, welche die Pifaner angeblich ger 
macht hatten. Seidene Gewänder, Harnifche und Schmud, bie fie 
den Genuefen genommen hatten, behielten fie zurüd. Alle Klagen 
der Gekränkten wies Markward mit dem fchlecdhten Zroft zurüd, 
das müjje aus Liebe zum Kaifer ruhig gebuldet werben, damit fein 
Dienft nicht darunter leide. Allmählich nöthigte jedoch der fteigende 
Uebermuth der Pifaner felbft den Feldherrn, ihnen entgegenzutreten. 
Mitten in der Stadt fchlugen und beraubten fie die Genuefen, 
machten vor deren Augen mit ihren Schnellfeglern Jagd auf cin 
genueſiſches Handelsſchiff, welches von Ceuta nad) Alerandrien fuhr. 
Der genueſiſche Podeſta, am Fieber leidend, ftarb aus Sram über 
die Schmach feiner Stadt. Es erhob fid) das Gerüdt, die Pifaner 
jeien dur) bedeutende Zufagen gewonnen, im Einverſtändniß mit 
der Königin Sibylla. Es hiek, während die Beftattung des Podefta 
die Genuefen und die kaiſerlichen Hauptleute vor die Thore führte, 
wollten fie die Zurücgebliebenen ermorden und fi) der Stadt be- 
mächtigen. Markward verftärkte die Wachen und gab der Leiche 
nur innerhalb der Mauern das Chrengeleit. — Freilich find diefe 





I) Otobonus 106. 

2) Ughelli, It. sacra III, 409. 5. Februar 1192. — Am 8. April 1193 
beftätigte der Bapft alle Privilegien der Pifaner vor Guido [von Fuflgnan, 
Richard von England und Konrad von Montferrat. Ugbelli III, 417. Bgl. 
S. 90. 


Jahrb. d. diſch. Rhe. — Toeche, Heinrich VI. 23 
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Vorgänge nur aus der Feder des genuefifchen Annaliften befannt ?); 
aber leicht ift e8 möglih, daß, wie Pifaner und Genuefen wäh- 
rend des Kreuzzuges fi getrennt den feindlichen Barteien an- 
Schloffen, die Erfteren zu Richard von England, die Andern zu Bhi- 
lipp von Frankreich hielten, ebenfo auch jett Sibylla die Piſaner 
durch große Handelsvortheile auf ihre Seite gezogen hatte. 

Zum nindeften hatte die königliche Partei auf diefen Zwiſt im 
faiferlichen Lager ihre Pläne gebaut. Während deffelben drang ein 
Heer, weldyes die Königin mit Hülfe aller treu gebliebenen Barone 
und durch den Anfchluß der faracenifchen Bevölkerung aufgebracht 
hatte, gegen Catanea vor. Aber fchnell zogen die Kaiserlichen Trup⸗ 
pen ihm entgegen und entihieden durch einen glänzenden Sieg in 
offener Feldſchlacht das Schidfal der Infel. Syrakus hielt ſich noch 
einige Zeit.” Endlich wurde es geftürmt, und auf der ganzen Infel 
wor nur noch die Stadt und der Palaft von Palermo in Händen 
der Normannen. 


Heinrih VI. war allerdings langſamer vorgerüdt, als es der 
Flotte, die ihm längft in Meffina erwartete, Lieb fein konnte. Ale 
er von dem Streit der beiden Seeſtädte Kenntniß erhielt, hatte er 
daher, kurz nach der Eroberung Salerno’s, an den piſaner Eonful 
geichrieben und ihn und feine Landsleute verfichert, daß er mit mög- 
lichiter Eile anlangen werde. Sie möchten nur Frieden unter fi) 
halten, des Kaifers und des Reichs Intereffe einmüthig fürdern und 
dem —5 des Markgrafen und Mr gehorfam fein; ihre 
Berdienfte jollten freigebig belohnt werden 2). 

Endlich, fait zwei Monate nach Ankunft der Zlotte, zu Ende 
Detober, landete der Kaifer auf der Injel. „Niemals“, jagt ein 
Zeitgenoffe, „hat fie ein Herrſcher glorreicher betreten, niemals ift 
er mit größeren Ehren empfangen worden 2).“ Der Adel und bie 
hohe Geiftlichkeit erwarteten ihn in Meffina. Hier belohnte er bie 
Stadt für ihre zeitige Unterwerfung, gab ihr den Heerbann über 
die umliegenden Drte und Kauffreiheit im ganzen Reich *). Dage- 
gen verbannte er 29 Bürger aus Stadt und Neid, unter ihnen 
den Admiral Margarito, deſſen ganzes Beſitzthum ex ber Bürger- 
Schaft ſchenkte. Noch ftrengeres Gericht hielt er über andere Hochver⸗ 
räther. Wahrfcheinlich wurden die Anführer jenes Heeres, wel- 
ches vor Catanea von feinen Feldherren gefchlagen worden war, alſo 
diejenigen, die bis zuleßt den Kampf gegen ihn gewagt hatten, bei 


1) Otobonus 109. 

2) Bei Tronci, memorie storiche di Pisa 158, fälſchlich zu 1191. 

») Roger Hoveden 746. 

*) Schr wichtige Urkunde: Gallo, annali di Messina, Messina 1756, 8. 
fol., UI, 68. Cf. Pirri Messina 400, 
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feiner Ankunft auf der Imfel ihm vorgeführt. Sie alle büßten 
mit dem Leben. Cinige wurden bei lebendigem Leibe gefchunden, 
der Graf von Valva in das Meer verfenkt ?)., Diefe graufamen 
Strafen waren zu jener Zeit nichts Ungewöhnliches, und de erftredi- 
ten fi nur auf die, welche fi am fchwerften des Verraths ſchuldig 
gemacht Hatten. Dem ganzen Volle dagegen ließ er Frieden und 
Sicherheit verkünden. o bewirkte er zugleih durch Strenge und 
durch Nachſicht, daß auch die letzten Gegner ihm Huldigung leifteten. 
Als das Heer zu Waffer und zu Lande nad) Balerıno aufbrad, als die 
Königin mit ihren Kindern und ben vertrauteften Freunden, dem Erz 
bifhof von Salerno und feinen Brüdern, an die Sübküfte, in das 
fefte Schloß Kalatabellota flüchtete ?), da unterwarf auch ber 
große Adıniral Margarito dem Sieger, übergab das Caftell, wel: 
ee den Hafen von Palermo ſchützte, und ließ ſich vom bdeutfchen 
aifer "u „Herzog von Durazzo und Fürften des Meeres” er 
nennen ?). k 
Jetzt nahte der Augenblid, den der edle Sicifier Falcandus 
dh als den unglüdfeligften für fein Vaterland einſt nur in be 
orgtem Gemüthe ausgemalt hatte, die Zeit, „da vielleicht gar bie 
ußipuren der Barbaren den Boden der edelften Stabt entweihten, 
die über alle Theile des Reichs ftrahlend emporragte” *). Aber an⸗ 
ders waren die Gefühle des jimgen Kaifers, als er das Ziel feiner 
Sehnſucht vor fi fah, al® er, die Berge herabfteigendb, die reiche 
Ebene vor fich erblickte, in ihr zerftreut die dunklen Yuftwälder und 
die weitberühmten glänzenden Sclöffer normanniſcher Könige, am 
Ufer der malerifhen Bucht die „glückliche“ Stadt, wie fie felbft 
ſich zu nennen liebte, im Weften deu majeftätiichen Deonte Pele⸗ 
grino, als all der unvergänglihe Zauber der Natur fich vor ihm 
entfaltete, der fett Dienfchengedenten des Nordländers Sinn geteffel 
hält. Seiner wartete in jener Stadt die ficilifche Krone. 8 
einer Reihe großer Kaifer, deren Vorbild eine jugendliche Seele 
durchglüht und gefchwellt Hatte, als letztes Ziel erfchienen war, das 


1) Ungebrudter Abſchnitt des Gottfried von Biterbo; fiche Beilage IX, 
asian I, Mr Bellut h. Schloß der Eichen. Aehnliche Zufammenf 
{ -Bellut d. h. . Aehnli uſammenſetzungen 

ſind auf Sicilien häufig. Were rerum ab Arab. comment. 508. 
Die Burg liegt nahe der Stadt Sciacca und ber füdlichen Küſte. Radulfus 
de Diceto 678 und Gottfried von Biterbo in dem ungebrudten Abſchnitt zur 
Regierung Heinrihe VL verwechſeln es mit Caſtell &. Giovanni, weldyes a. 
1197 genannt wird. — Richard von Acerra fcheint nicht bei der Königin zu 
fein. Petrus de Ebulo U, 178. — In diefe engbegrente eit muß eine 
von Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da principi Normanni, III, 
edirte Münze geſetzt werden, die vorn Enricus Cesar Augustus, und auf der 
Rückſeite ein V(ilhelmus) zeigt, obwol mir unglaublich fcheint, daß Seitens 
des Kaiſers jemals ein Regiment Wilhelms ILL anerkannt worben fei. 

» ?) Hugo Falcandus 278. 

Y%) Roger Hoveden 746; jedoch erhält er nicht das Herzogthum Tarent, 
da es bald darauf an Wilhelm III. vergeben wird. 
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Vorgänge nur aus der Feder des genuefiihen Annaliſten bekannt "); 
aber leicht ift es möglih, daß, wie Pifaner und Genuefen wäh- 
rend des Kreuzzuges ſich getrennt den feindlichen Barteien an⸗ 
ichloffen, die Erfteren zu Richard von England, die Andern zu Phi- 
(ipp von Frankreich Bielten, ebenfo auch jekt Sibylla die Pifaner 
durch große Handelsvortheile auf ihre Seite gezogen hatte. 

Zum mindeſten hatte die königliche Partei auf diefen Zwift im 
faiferlichen Lager ihre Pläne gebaut. Während deijelben drang ein 
Heer, welches die Königin mit Hülfe aller treu gebliebenen Barone 
und durch den Anſchluß der faracenifhen Bevöllerung aufgebracht 
hatte, gegen Catanea vor. Aber fchnell zogen die Kaiferlichen Trup⸗ 
pen ihm entgegen und entihieden durd) einen glänzenden Sieg in 
offener Feldſchlacht das Schidfal der Inſel. Syrakus hielt fi) noch 
einige Zeit. Endlich) wurde es geftürmt, und auf der ganzen Inſel 
war nur noch die Stadt und der Palaft von Palermo in Händen 
der Normannen. 


Heinrih VI. war allerdings Iangjamer vorgerüdt, als es der 
Flotte, die ihm längst in Meffina erwartete, lieb fein konnte. Ale 
er von dem Streit der beiden Seeſtädte Kenntniß erhielt, hatte er 
daher, furz nad) der Eroberung Salerno’s, an den pifaner Conſul 
geichrieben und ihn und feine Landsleute verfichert, daR er mit mög- 
lichjter Eile anlangen werde. Sie möchten nur Frieden unter fich 
balten, des Kaifers und des Reichs Intereffe einmüthig fürdern und 
den Befehl des Markgrafen und Zruchjeflen geborfam fein; ihre 
Berdienfte jollten Treigebig, betohnt werden 2). 

Endlich, fast zwei Monate nah Ankunft der Zlotte, zu Enbe 
Detober, landete der Kaijer auf der Injel. „Niemals“, fagt ein 
Zeitgenoffe, „hat fie ein Herrſcher glorreicher betreten, niemals ift 
er mit größeren Ehren empfangen worden 2).“ Der Abel und bie 
hohe Geiftlicjleit erwarteten ihn in Meſſina. Hier belohnte er die 
Stadt für ihre zeitige Unterwerfung, gab ihr den Heerbann über 
die uinliegenden Orte und Kauffreiheit im ganzen Reich ). Dage⸗ 
gen verbannte er 29 Bürger aus Stadt und Reich, unter ihnen 
den Admiral Dlargarito, deflen ganzes Befitthum er ber Bürger: 
ſchaft ſchenkte. Noch ftrengeres Gericht hielt er über andere Hochver- 
räther. Wahrſcheinlich wurden die Anführer jenes Heeres, wel⸗ 
ches vor Catanea von feinen Feldherren gefchlagen worden war, alfe 
diejenigen, die bis zulett den Kampf gegen ihn gewagt hatten, bei 


1) Otobonus 109. 

2) Bei Tronci, memorie storiche di Pisa 158, fälſchlich zu 1191. 

2) Roger Hoveden 746. 

4) Sehr wichtige Urkunde: Gallo, annali di Messina, Messina 1756, 8. 
fol., UI, 68. Cf. Pirri Messina 400, 
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feiner Ankunft auf der Infel ihm vorgeführt. Sie alle büften 
mit dem Leben. Einige wurben bei lebenbigem Leibe gefchunben, 
der Graf von Valva in das Meer verfentt ). Diefe graufamen 
Strafen waren zu jener Zeit nichte Ungewöhnliches, und fe erſtreck⸗ 
ten ſich nur auf die, welche ſich am ſchwerſten des Verraths ſchuldig 
gemacht hatten. Dem ganzen Volle dagegen ließ er Frieden und 
Sicherheit verkünden. o bewirkte er zugleich durch Strenge und 
durch Nachſicht, daß auch bie letzten Gegner ihm Huldigung leifteten. 
Als das Heer zu Waſſer und zu Lande nach Palermo 8 ‚ als die 
Königin mit ihren Kindern und den vertrauteften Freunden, dem 
bifhof von Salerno und feinen Brüdern, an die Südfüfte, in das 
fefte Schloß Kalatabellota flüchtete ?), da unterwarf fid) auch ber 
große Admiral Meargarito dem Sieger, übergab das Caftell, wel- 
ches den Hafen von Palermo fügte, und ließ fi vom beutfchen 
Raifer pe „Herzog von Durazzo und PFürften des Meeres“ er 
nennen ?). k 
Jetzt nahte der Augenbfid, den der edle Siciller Falcandus 
ih als den unglüdfeligiten für fein Vaterland einſt nur in bes 
Im tem Gemüthe ausgemalt Hatte, die Zeit, „da vielleicht gar bie 
ußfpuren der Barbaren den Boden der edelften Stabt entweibten, 
die über alle Theile des Reichs ftrahlend emporragte” *). Aber an- 
ders waren die Gefühle des jungen Kaifers, als er das Ziel feiner 
Sehnſucht vor fi) fah, als er, die Berge berabfteigend, die reiche 
Ebene vor fich erblidte, in ihr zerftreut die dunklen Luſtwälder und 
die weitberühmten glänzenden Sclöffer normanniſcher Könige, am 
Ufer der malerifhen Bucht die „glückliche Stadt, wie fie felbft 
fi zu nennen liebte, im Weften den majeftätifchen Monte Pele⸗ 
grino, al® all der unvergängliche Zauber der Natur fi vor ihm 
entfaltete, der feit Dienfchengedenten des Nordländers Sinn gefeflelt 
hält. Seiner wartete in jener Stadt die ficilifhe Krone. Was 
einer Reihe großer Kaifer, deren Vorbild feine jugendliche Seele 
durchglüht und gefchwellt Hatte, als letztes Ziel erfchienen war, das 


1) Ungebrudter Abſchnitt des Gottfried von BVBiterbo; fiche Beilage IX, 
Abſchnitt u, Rr. 4. 

?) Kalath-al-Bellut d. h. Schloß der Cichen. Achnlihe Zufammenfehungen 
find auf Sicilien häufig. Wenrich, rerum ab Arab. comment. 508. 
Die Burg liegt nahe der Stadt Selacca umb der füdlichen Küſte. Radulfus 
de Diceto 678 und Gottfried von Biterbo in dem ungebrudten Abfchnitt zur 
Regierung Heinrichs VL verwechſeln es mit Caflell &. Giovanni, weldyes a. 
1197 genannt wird. — Richard von Acerra ſcheint nicht bei der Königin zu 
fein. Petrus de Ebulo U, 178. — In diefe engbegrenzte Zeit muß eine 
von Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da principi Normanni, Ill, 
edirte Münze Fl werden, die vorn Enricus Cesar Augustus, und auf ber 
Rüdfeite ein V(ilhelmus) zeigt, obwol mir unglaublich feheint, daß Seitens 
des Kaifers jemals ein Regiment Wilhelms ILL. anerlannt worden fei. 

” °) Hugo Falcandus 278. 

%) Roger Hoveden 746; jedoch erhält er nicht das Herzogthum Tarent, 

da es bald darauf an Wilhelm III. vergeben wird. 
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hen des Kaiſers nad Landesfitte zur Erde niederficl, dem könig⸗ 
lihen Schloſſe zuritten. 


Am 2. December 1194 fchrieb der Kaifer „aus dem Scloffe 
von Palermo“ dem Herzoge Bernhard von Sadjen, daß die Er- 
oberung des normanntichen Reichs vollendet ſei 1). Aber nod) war 
die Krone in Händen des Gegners. Eine Einſchließung der Burg 
Ralatabellota wäre bei der feiten Rage derfelben und dem reichen 
Vorrath an Lebensmitteln, den fie barg, langwierig und wegen ber 
Sahreszeit befhwerlid) gewefen, und da einerfeits dem Kaiſer Alles 
daran lag, feine Krönung raſch zu vollziehen, andererfeits ein Wi⸗ 
derftand der Königlichen nutlos war, fo fand Graf Richard von 
Calvi, der mit Friedensvorfchlägen zur Königin Sibylla 'gefchidt 
wurde, geneigte® Gehör. Der Kaifer ficherte der Wittwe Tancreds 
deffen früheres Lehen, die Grafſchaft Yecce, zu, ihrem Sohne und 
deſſen Nachkommen das Fürftenthum Tarent, und gelobte ihrer Per⸗ 
fon und ihrer Habe volle Sicherheit. Die königliche Familie kehrte 
darauf nad) Palermo zurüd und überlieferte dem Sieger die Krone 
und den königlichen Schatz ?). 

Auf Weihnachten waren die Barone des Landes zu einen Reichs⸗ 
tag zufammenberufen. In ihrer Mitte ließ ſich Heinrih VI. am 
Geburtstage des Heilandes in der Kathedrale von Palerıno Frönen ?), 


1) Archiv VII, 884. Weber das Datum f. die Regeſten. 

2) Nach Ann. Casin. betritt Heinrich Palermo, nachdem er mit Sibylla 
den Bertrag geichloffen Hat, und dennoch laſſen fie Wilhelm II. erfi nad) 
Heinrichs Ankunft in Palermo dorthin „grrüdtehren. So ftügen fie felbf die 
Angaben der Ann. Ceccan. und Richard. S. Germani, welche die Webergabe 
der Burg beftimmt nach Heinrichs Einzug verlegen. Dahin flihren and) die 
dronologifhen Daten: erft nad der Landung des Kaifers, alfo früheftens 
Ende October, verläßt die königliche Yamilie Bolero, Ann. Casin.; Sibylla 
und Wilhelm urkunden nod) October 1194 in Palermo, Pirri, Sic. Sacr., ed. 
Graevius, 85. Ginige Zeit beanfpruchen dann auch die Unterhbandlungen. — 
Weber die Verleihungen am genaueften Ann. Casin. — Gesta Innoc. 18, vgl. 
25, und Carmen in Ann. Ceccan. laffen ungewiß, daß Lecce für die Königin, 
Zarent fir Wilhelm beftimmt wurde. DBgl. del Re, cronisti I, 556. 

3) Ann. Aquens. 687 und Roger Hoveden 748 geben beide, von ein- 
ander unabhängig, dies Datum. Bon demfelben Tage find die erften Urkunden 
Heinrichs VI., weiche im Titel den Zufat „et rex Siciliae* tragen. Bergl. 
Ann. Marbac. 166. Die ©. 335 Note 4 und ©. 336 Note 2 citirten opm 
lifhen Urkunden rechnen anır. I. regni Sicil. nad) des Kaifers Ankunft, nicht 
nad) feiner Krönung. Der Irrthum des Radulfus de Diceto 678, dem fogar 
Meo XI, 85 beipflicdytet, daß Heinrich X kal. nov. gefrönt worden fei, ift 
offenbar, da Heinrih am 28. October no in Meifina verweilt. KBielleicht 
ift dec. für nov. zu leſen, wodurd das Datum annähernd richtig würde. 
Eine Urkunde Eonftanzene vom November 1195, Huillard-Breholles, hist. 
dipl. Frid. II, 343, gibt noch das erfte ficilian. Regierungsjahr des Kaijers, 
die vom December 1195 das zweite an. — Den Ort beftimmt der Kaifer in 
feiner Urkunde vom 11. Januar 1195: eccla, in qna ipsius regni coronam 
primo portavimus. 
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en. 
Welch ein Stolz es ihm wir endlich im Beſitz bieder Krone zu 
len, betundete er dadurch, daß er fieben Zage hindurch gefrönten Haup⸗ 
te8 zur Meſſe ging !). Alles, was er in den koniglichen PBaläften 


fand, oder was ihm die en huldigend bradyten, goldene 
Seſſel, Pferdegeſchirre, er Segenftände von * Gerne 


Aber der Freudenrauſch, in welchem das Bolt ſchwelgte, wer- 
wandelte ſich ſchon nad) wenigen Tagen in Furcht und 


Anhängern des Kaiſers e, erhob fi vor Anbern und forderte 
ftrenge Beitrafung. An demfelben Tage man ben unmüns- 
Kigen Knaben, das fchulblofe er fremder Vergeben, mit ihm feine 
Mutter und feine drei Schweftern, ben ee von Salerno, deu 
Grafen Richard von Ajello, den Admiral Margarito, die Grafen 
von Marfico, Avellino und viele Edelleute, kurz alle treuen und 
mächtigen Freunde Taucreds. Konrad Yütelinhard empfing fie zu 
Gewahrfam ?). 

Es konnte nicht fehlen, daß diefe Verfhwörung als tückiſche 
Erdichtung des Kaifers, die Briefe als erlogen, das Verfahren als 
Eidbruch gegen die Tönigliche Familie bezeichnet wurden. Wer über: 
haupt dem Kaifer Feind war, entnahm aus diefer That neuen Grund 
zu Haß und Groll. Seine Feinde in England malten feine Th⸗ 
rannei mit grellen Farben aus; in der Provence Hagten die Trou⸗ 
badours, daß der Kaifer hohe Barone fände und Frauen in die 
Gewalt der Buben gebe‘). Dagegen zweifelte fein einziger deut» 
ſcher Gefchichtfchreiber an der Wahrheit der Beichuldigungen, und 
jelbft die überwiegende Mehrzahl der Italiener nannte die Auflagen 
des Kaiſers nicht grundlos. Heinrich felbft ſchrieb darüber an den 
Erzbifhof von Rouen: „Nachdem einige Magnaten des Reiche, die 


I) Cont. Admunt. 587. Un fi if ferner nicht unwahrſcheinlich, wird 
aber von feindlicher Seite berichtet, daß er die Lei Tancreds und feinee 
Sohnes aus der Königegruft nehmen ließ, weil jene Männer nicht Könige, 
fondern unrechtmäßige Befiter geweſen feien. Boger Hoveden. ®iche Bei- 
lage IX, Abfchnitt 4, Nr. 2. 

32) Otto S. Blas. 40. Arnold. Lubec. IV, 20. Petrus de Ebulo Il, 209. 

s) Bild im Coder des Beter von Ebulo. 

*) Append. ad Gaufred. Malat. 

d) S. Beilage IX, Abfchnitt I. 

*) Beire Vidal bei Hagen Minneſ. IV, 5. 6. 
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uns anfangs höchſt feindfelig waren, unfere Gnade erlangt hatten, 
haben fie eine ruchlofe Verfhwörung gegen uns ins Werk gefekt. 
Weil aber nichts, was verborgen tft, unaufgededt bleibt, wurde durd) 
Gottes Gnade jene Verſchwörung enthüllt und durch den Verrath 
einiger Verſchworenen an den Zag gebracht; daher wir fie alle 
ohne Unterfchied gefangen zu nehmen und in Feſſeln zu bewahren 
geboten !). — Seit der Niederlage von Catanea, fo berichtet ein 
aetgenolie % jei der Widerjtand des Adels, unvermögend, dem 
Sieger im Felde entgegenzutreten, insgeheim rege geblieben, und als 
jene Barone fi) unterwarfen, babe fie die Hoffnung, durch Verrath 
den Raifer zu ftürzen, geleitet. Und wen wollten folhe Pläne 
befremden, der das ununterbrochene, ſchrankenloſe Ränkeſpiel des 
Adels unter den Königen Wilhelm I. und Wilhelm II. kennen ge 
lernt, und gefehen hat, daß von jeher veriteckter Verrath die Tiebite 
und furchtbarfte Waffe dieſes feigen, fittenlofen und parteifüchtigen 
Adels geweien iſt? Nichts entfpricht deſſen Weſen mehr, als 
daß er feine Macht und feine Wilffürherrfchaft im Neid) durch 
eine Verſchwörung zurüdzugewinnen trachtete. Und auch jett waren 
diejenigen Barone, die in der Umgebung des Hofes gelebt hatten, 
die Anftifter des Verraths, aljo eben diefelben, die unter den letzten 
Regierungen ununterbrochene Verſchwörungen gefponnen hatten, eben 
die, deren felbftfüchtigem und verderblihem Treiben die neue Herr- 
Schaft ein Ende machte. Freilich bot auch dem Kaiſer diefe Ver⸗ 
ſchwörung ein willfommenes Mittel, die Häupter der Gegenpartei 
in feine Gewalt zu bringen und jeder weiteren Gefahr von ihnen 
vorzubeugen; dies würde eine Erdichtung aller Beichuldigungen wol 
glaubhaft machen; foweit wir aber die Ereigniffe noch überfchauen und 
die fchon unter den Zeitgenoffen getheilten Meinungen prüfen können, 
ergibt fi) das wirkliche Beftehen der Verſchwörung als das Wahr- 
ſcheinliche ®). 

In jedem alle bewies der Kaifer durch das Scidfal feiner 
Gefangenen und noch mehr durd) feine fpäteren Verordnungen, daß 
er zwar, wie es die Natur der Dinge verlangte, mit Strenge bie 
Anerkennung und Sicherheit feiner Herrichaft durchzuführen entſchloſ⸗ 
jen war, in diefen Schranken aber die Italiener fid) dur Milde 
und Zugeftändniffe zu gewinnen fuchte, 

an hat bi® auf den heutigen Tag viel von der unmenfchlichen, 
empörenden Grauſamkeit erzählt, mit welcher Heinrich VI. im Jahre 
1194 die Heilbringende Weihnachtszeit in ein Blutfeſt verwandelt 
bat; und ein Gefchhichtfchreiber hat von dem andern forglos die Schil⸗ 
derung der Zodesqualen, mit weldhen die Verſchworenen gemartert 
wurden, entlehnt und weiter ausgemalt. Iſt doch von Allen, was 
man von Heinrich VI. weiß, nichts fo weltbefannt, und wird dod) 


I, Radulfus de Diceto 678. 
) Otto S. Blas. 39; vgl. Beilage IX, Abjchnitt I und VI, 
9) Nusführliches ſ. Beilage IX, Abfchnitt 1. 
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felbft bei Zugeftändniß feiner großen [Eigenfchaften nichts fo beharr- 
li als der Fluch feines Namens hervorgehoben, wie, daß er mit 
unfinniger, blutdürftiger Graufamleit gegen Bolt und Abel in Si- 
cilien gewüthet hat. Der Glaube an diefe Ueberli g ift fo 
allgemein, daß es fchwer halten wird, bagegen anzulämpfen, as 
fchwerften, der erwiefenen Wahrheit auch im Volle allmahlich Ein⸗ 
gang zu verſchaffen. 

Alle jene Schilderungen ſind theils aus werthloſen oder durch Ge⸗ 
häſſigkeit oder Willkür der Schriftſteller getrübten Quellen geſchöpft, 
theils aus einer unzureichenden Prüfung der zeitgenöſſiſchen 
bisher zu einer faljchen a mitgetheilt worden. Heinrich VI. 
hat jene Magnaten bes Reiche und die Glieder der Töniglichen 
Familie einfah durch Verbannung geftraft; kein einziges Opfer 
feiner Rache ift gefallen, kein Blut in jenen Tagen gefoffen 1), 
Zuerft wurden die Gefangenen nad Apulien geihafft, von da nad 
Veutſchland dem Kaiſer vorausgeſchickt. Im Nonnenkloſter Hohen⸗ 
burg im Elſaß verlebten She und ihre Töchter einfame — 
bis die beharrliche und gebieterifche ahnung Iunocenz’ 
dem Tode Heinrichs VI. ihnen bie Freiheit und bie * fr 
dergab. Der junge Wilhelm lebte getrennt von ihnen auf der Burg 
Hohenems, nahe dem Bodenfce, und ftarb dafelbft fchon nach we⸗ 
nigen Jahren. Das Gerücht ging in Deutſchland, er habe, an irdi- 
ſchem Glück verzweifelnd, in tieffter Abgefchiedenheit von der Welt 
als Mönd das himmliſche geſucht ?). Der Erzbifchof von Salerno, 
der Adıniral Margarito und die andern Barone blieben auf Trifele, 
in derfelben Räumen, die Richard Xöwenherz vor nicht langer Zeit 
vertaffen hatte, unter der Hut Wezelo's von Berg, eines ftaufifchen 
Ritters ®). 

Mitleid wird Niemand dem traurigen Schidfal jener königlichen 
Frau und ihrer unmündigen Töchter verfagen, oder dem Xoofe des 
unſchuldigen Knaben und der berühmten Staatsmänner und Felbd⸗ 
herren, die den normannifchen Thron geftügt und vertheidigt hatten. 
Aber dies harte Schidjal war eine Nothwendigleit, wenn die beutfche 
Kerrſchaft in Sicilien Beſtand und der Kaiſer, während er in 
Deutſchland verweilte, für die Ruhe im fernen Süden Bürgfchaft 
haben wollte. 

In diefen Tagen, als die ficilifhe Krone erobert war, wurde 
ihm auch der Sohn geboren, auf den er fie vererben konnte. Graf 


i) S. Beilage IX, Abſchnitt TIL. 


?) Ann. Argent., M.G. XVII, 89. Otto 8. Blas. 41. Bgl. Beil. IX, 


Abihnirt IV, Nr. 3. 
) Otto S. Blas. 41. Bgl. Beilage IX, ibid. 

\ Innoc. III. ep; I I, 24; vgl. Beilage IX, Abſchnitt IV, Nr. 1. WBezelo’s 
Schloß liegt in der beinpfalz an der Lauter, in der alten "Bogtei enbach. 
Mone, Zeitſchrift I, 106. Zeuge ſchon 27. Mai 1183 in Griedridge I. rtunde, 
Huillard-Breholles IV, 711; dann 14. a 7. Mai 1189, 9. Mai 1194, 
ID. Juli, 25. September 1195 bei Heinrich V 


u 
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Albert von Bogen bradte ihm die Nachricht, daß feine Gemahlin 
Conſtanze, die zu Iefi in der Mark Ancona zurüdgeblieben Hape. 
am 26. December einen Sohn geboren babe; nach langer Ehe i 
erſtes und einziges Kind, den fpäteren Kaifer Friedrich II. »). Ju 
feiner Freude über die Botſchaft ſchenlte Heinrich dem Grafen feine 
Gnade wieder, die er feit den baierifchen Fehden verwirft hatte ?). 
In der That erreichte das Glück Heinrichs VI. mit diefem Creigniß 
feinen Höhepunkt. Für alle Pläne gewann er weitere Ausſchau, 
ficherere Hoffnung auf Debeihen und gefteigerte Thatkraft zur Aus- 
führung, feit er die Krone auf einen Sohn übertragen und ihm das 
Werk, welches ein Menfchenleben vielleicht kaum bewältigte, zur 
Bollendung überlaffen konnte. Insbeſondere war es ein wunder: 
bares Zufammentreffen, daß durch die Geburt diefes Knaben das 
normannifche Reich in demfelben Augenblid, da es endlich unterwor⸗ 
fen war, auch den Deutfchen für alle Zeit gefichert wurde. Denn 
diefem Kinde gehörte das Reich nicht nur durd die Waffen feines 
Baters, fondern auch als Erbe der Mutter. Zum Zeichen feines 
doppelten Erbrehts und Herricherberufs ließ ihm Heinrich VI. da⸗ 
her in der Zanfe den Namen feines deutfchen und feincd norman⸗ 
nifhen Großvaters, Roger Friedrich, geben ®). 


Noch mehrere Tage verweilte der Kaifer in der Hauptftadt oder 
auf den nahe gelegenen Luſtſchlöſſern Zifa und Favara, für die 
Dednung ded Reichs und die Belohnung feiner Getreuen beforgt. 
Die Stenerregifter des Reichs wurden durchgegangen und für die 


I) Sie war (wol an ber Seife ihres Gemahls) über Mailand gereift, 
nachdem fie im Klofter Meda, poifchen Como und Monza, geraftet hatte. Et 
tunc erat graveda de Fedricho. Memor. Mediol. 400. 

2) Der Tag der Geburt genau beftimmt durch des Kaijers Brief an den 
Erzbifhof von Rouen vom 20. Januar 1195 bei Radulfus de Diceto 679: 
ad nostrae prosperitatis augmentum, divina operante clementia, dilecta 
consors nostra Constantia — in die beati Stephani protomartyris peperit 
nobis filium. — Auch Jeſi als Geburtsort ift unzweifelhaft. Am verbreitetfien 
ift der Irrthum, daß Friedrich in Palermo geboren fei; beſonders Inveges, 
ann. di Palermo 494 ff., gibt fi) alle erbenfliche Mühe, feiner Baterſtadt 
diefe Ehre zu fihern. Zahlreich find die Lügen über die Deffentlichleit von 
Conftanzens Niederkunft und die Unächtheit des Sohnes; ſchon der Zeitgenoffe 
Albert von Stade ad 1195 und 1220 gibt fie. Savioli II, 1. 206 erflärt 
alles Exrnftes Conftanzens neunjährige Unfruchtbarkeit aus der Nachricht Adams 
von Salimbene, daß fie bei der Heirat fehr corpulent gewefen fei. Rad) Dan- 
dolo, chron. 318, fol Heinrih, verwundert über Conſtanzens Schwanger- 
(haft, den Abt Joachim befragt haben. — Bergl. Schirrmader, Friedrih IL. 
I, 257, Anm. 3. 

2) Hermanni Altahensis ann. 385. Bgl. ©. 261, Anm. 4. 

Ann. Casin. 318: quem in auspictum cumulandae probitatis in- 
culcatis avorum nominibus Fredericum Roggerium seu Roggerium Fre- 
dericum vocat. Petrus de Ebulo II, 269, und beffen ſchmeichleriſcher Bom- 
baft, wie langerfehnt der Knabe war, II, 245 ff. 
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einzelnen Provinzen neu eingerichtet, über den vorgefimbenen Schatz 
ein genaues Verzeichniß en cl Die Nichterftellen im Lande 
wurden neu befest, den Städten Geſetze gegeben, die Befugniffe ber 
Bodeita beftimmt ?) Die Preibriefe der Geiftlichkeit wurden 
Betätigung eingefandt und den Bisthümern und Abteien kaiſerl 
Schutzurkunden ausgeftellt. Die Einkünfte der palermitaner 
wurden wieder auf die frühere Höhe feftgejegt °), die Tönigliche Schloß» 
kapelle reich dotirt, und ein jährliches Gedächtnißfeſt für die drei letzten 
Könige, Roger II. und die beiden Wilhelme, geftifte ®), 

Bon Allen, die nad) Belohnung ihrer Dienfte verlangten, war 
Abt Roffrid von Monte Cafino wieder ®) der rührigfte. Tancreds 
Schenkungen, Atino und Rocca Guglielma ®), ließ er fi ſchon am 
Krönungstage beftätigen 7). Dann befreite der Kaifer die Mönche 
der Abtei auf ihren Reifen von allen Abgaben, erlaubte ihnen, 
Schenkungen anzunehmen, und erklärte Ieden, der ihr Ge 
biet flüchtete, frei von aller Verfolgung; und enblih, „obwol bie 
großen Privilegien früherer Kaifer, namentlih Lothar und feine 
eigenen, ſchon völlig hinreichend die Immunität der Abtei ficher 
ten,” fügte er doch auf Bitten des Abtes noch die ung von 
Kriegsleiftungen und andere Vorrechte hinzu 2 Der Dekan Abenuff, 
der Stellvertreter des Abtes, erhielt als Lohn feiner ftandhaften 
Treue die Abtei Venoſa, die ein Bruder des feindlichen Erzbiſchofs 
von Salerno bisher beſeſſen Hatte”). Die in Palermo anfäffigen 
Benetianer erhielten ihre Marcuskirche beftätigt, „fo lange fie uns 
und unfern Nachfolgern, Königen dieſes ficiliichen Reiches, treu 
und ergeben verbleiben“ M, — Terner ernannte der Kaifer den 
Markgrafen Diepuld von Vohburg zum Yuftitiar der Terra di Las 
voro; der Wiederaufbau Salerno’8 wurde ihm übertragen !!). Kon» 
rad Yügelinhart wurde zum Grafen von Molife erhoben ??), der Bi⸗ 


I) Petrus de Ebulo LI, 199 ff. 

27) Otto 8. Blas. 43. 

N Siehe ©. 319, 

) S. die Urkunden in den Regeften. 

5) Siehe ©. 196. 

% Bgl. S. 162 und 322. 

?) Richard. S. Germani 328. Gattulse, access. Mont. Cass. Ill, 278. 
Nah Atino fchicte der Kaifer den Sohn Rogers von Foreſta (der S. 313 
noch königlich gefinnt if) und verpflichtete den Befehlshaber von Rocca Gug- 
lielma, Andrea de Teano, zur Uebergabe des Orte an den Abt. 

*) Richard. S. Germani ibid. Gattula ibid. 279. 

) Ungedrudte Urkunde aus dem palermitaner Stadtarchiv, veröffentlicht 
in der Urkundenbeilage. 

10) Richard. S. Germani. 

1!) Diepoldo quasdam provincias Apulise commisit, ponens eum in 
quod. castro, quod vocabatur Rocca de Arce. Chron. Ursperg. 2332. 
Zeugt als Divpaltes terrae laboris iustitiarius 30. März 1195. Bgl. Petrus 
de Ebulo Il, 69: Est data Dipuldo renovandı cura Salernum. Rad dem 
ungedrudten Abfchnitt des Gottfried von Viterbo wird er auch zum Grafen 
erhoben und erhält vom Kaifer magnum donum (den Yuftitiat?). 

12), Zuerſt als folder 2. Februar, 30. März 1195. 
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ſchof Walther von Troja zum Kanzler des Königreichs beſtimmt !). — 
Damit war fehon die neue Reichsordnung eingeleitet, die bald dar⸗ 
auf, auf dem Reichstag von Bari, ihren Abſchluß erhielt. 
Nur die Genueſen, welche die größten Verſprechungen erhalten 
patten, blieben jedes Lohnes verluſtig. Nod in Meſſina hatte der 
aifer ihren neugewählten Podeſta, Otto von Carreto ?), rufen laffen 
und ihm neue Zufagen gegeben, aber ihre Bitten, ihnen das verfpro- 
hene Val di Noto und Syrakus, das fie mit ihrem Schwert er- 
obert Hätten, jett auszuliefern, nur mit Anerfennung ihrer Zapfer- 
feit und der VBertröftung, nach dem Einzuge in Palermo Alles er: 
füllen zu wollen, beantwortet. Jetzt fandten fie den Podefta und 
die Edeljten wieder zu ihm auf fein Luftfchloß ?); aber Heinrich 
fuhr fie an: „Euer Podeſta ift in Meffina gejtorben. Ich fehe Hier 
Keinen, der euere Bürgerfchaft rechtmäßig vertritt. Erſt dann werde 
ich meine Verſprechungen erfüllen. Gtleichzeitige Maßregeln bewiefen 
nur zu deutlich, daß an Stelle der Belohnung der Sturz der mäd- 
tigen Seeftadt befchyloffen war. Alle Begünftigungen Genna's durch 
die normannifchen Könige wurden aufgehoben; kein Genueje follte 
fi bei Zodesftrafe im Reihe Conſul nennen. Der Kaifer foll 
gedroht haben, bald werde Genua nicht mehr wagen dürfen, auf 
offener See zu fahren; er werde die Stadt zerjtören ). Mag die 
ntrüftung des ftädtifchen Annaliften den Undank und den Eidbruch 
des Kaiſers übertreiben, ficher ift, daß Heinrich allerdings die genue- 
fifche Macht im normannifchen Reiche brechen wollte Die Neben- 
buhler Genua's und der Zwiſt der Bürgerſchaft felbit, deren eine 
Bartei fogar den Ruin der Vaterftadt zur Demüthigung ihrer Geg- 
ner nicht fcheute, boten ihm nur eine bereite Unterftügung dieſes Be⸗ 
ginnens; entfchlojfen war er dazu jedoch deshalb, weil er neben ſich 
feine Macht im Reiche dulden wollte, deren Händen der Reichthum 
des Landes ausschließlich zufließen follte, und die den Handel, den 
Wohlftand und die Wehrkraft des Landes erftiden mußte. Gerabe 
die Gründe, aus denen er am 30. Mai 1191 der Stadt unbegrenzte 
Zufagen gegeben Hatte: — „weil wir nicht nur auf dem Lande, 
fondern auch zur See den Ruhm und die Ehre des römifchen Reiche 
auf alle Weife auszudehnen und zu verftärfen ftreben und verlan- 


1) Zuerft als folder 30. März, 3. April 1195. Heinrich VI. ernennt aud) 
einen Xitter, Hugo von Macla, zum Grafen von Monte Caveofo. Der- 
jelbe fommt mit ihm nach Italien, ift alfo wol ein Deutfcher (26. Mai 1194 
in Eaiferlihen Urkunden zu Chiavenna al® Zeuge: Hugo de Macla, feit 
25. Februar, 15. April, 1. Mai 1195: Comes Hugo Montis Caveosi, ober 
Ugo de Macla, Comes M. C. oder Comes Hugo de Macla). 

?) Diefer genuefiihen Familie gehörte die Marfgrafichaft über Savona. 
Am 10. April 1191 Hatte diefer Otto feine letten Hoheitsrechte an die Stadt 
verkauft, und am 18. November 1191 Heinrich VI. Savona's freiheit ber 
ftätigt. Beide Urkunden aus Wüftenfelds Papieren. 

3) In diefe Zeit gehören die, in der St. Jakobslirche von Palermo aus⸗ 
geftellten, &. 332, Anm. 7 citirten Urkunden. 

% Otobonus 110. 
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gen, und weil Genua feit feiner Gründung fein Haupt höher ale 
andere Seeftädte erhoben und die andern durd) glänzende Werke der 
Tapferkeit zu Land und Meer allzeit überftrahlt hat” —, eben dieſe 
Gründe beftimmten ihn jett zur Unterdrüdung der feiner eigenen 
Macht gefährlichen Stadt; und diefem Zwecke zu Liebe opferte er 
unbedenklich fein kaiſerliches Wort, das er hoch und Heilig und 
dennoch Tügnerifch für maßlofe Verfprehungen verpfändet hatte. 

Inzwifchen wurde der Reichsſchatz gehoben und nach Deutfch 
land gefchafft. Alles, was Sicilien, Apulien und Calabrien an Koft- 
barkeiten barg, nicht nur gemünztes Geld, nicht nur goldene und 
filberne Gefchmeide, Bildfäulen, edle und gefchnittene Steine, fondern 
auch die Ausstattung der königlichen Paläfte, feidene Zeuge, Ruhe 
betten und Seffel aus gebiegenem Golde wurden auf 150 Saumtbiere 
verpadt; darunter befand ſich vornehmlich ein rorhfeidener Mantel, 
den die Araber Sicifiens im Iahre 1133 als Huldigung für Roger IL 
gearbeitet, und in deffen breiten Saum fie in kufiſcher Schrift Segens⸗ 
wünfche für den König gewebt hatten: er Bat feit Heinrich VI. ale 
Krönungsmantel der deutfchen Kaiſer gedient *). dem ehae 
wurde die Neichsburg Trifels gefüllt; und bald prangten au e 
andern kaiſerlichen Schlöffer mit dem Lurus des Südens. Durch 
ganz Deutſchland ging Staunen und Freude über die unglaublichen 
Reihthümer, die der Kaifer erbeutet hatte ?); alle früheren Schäge 
erfcdhienen dagegen armſelig. Schon die Zeitgenoffen erzählten 19 
die wunderbarjten Fabeln darüber; eine alte Dienerin Rogers I. 
follte hinter einer Tapete die Thür zum Schatze des Königs gewieſen 
haben ?). In der That müjjen diefe Schäße, zu welchen Roger II. den 
Grund gelegt hatte *), von beifpiellofer Größe geweſen fein, da troß 
aller Berlujte, weldye die Räubereien der Höflinge, die Unruhen und bie 
Berihwendung unter Wilhelm I. und IL., die Erpreffungen Richards 
von England und die Kriege Zancreds ihnen zugefügt hatten, ihre 
Refte noch die Mittel zu all den umfaffenden Unternehmungen reich⸗ 
ten, die Beinrid) VI. nun ins Werk ſetzte. Darin beruhte ihr Beh 
werth. Richard Löwenherz hatte der leeren Eaiferlihen Kaffe die 
Mittel zur Eroberung des normanniſchen Reichs liefern und ihm 
dadurch den Weg zu den Schätzen bahnen müflen, welche die Auß 
führung aller weiteren Pläne vollauf ficherten. 


Endlich brach Heinrih VI mit großem Geleit nad) Bari auf, 
wohin er auf Oftern 1195 (2. April) einen Reichstag berufen hatte. 


) ©. darliber vornehmlid) das Prachtwerk des achener Canoniens Dr. Bod: 
die Reichokleinodien des heiligen römifchen Reiche. Räheres folgt im Radtrag. 

2) Arnold. Lubec. IV, 20: deus dedit ei thesauros. —8 Ri 
S. Germ. 328: cunctum palatii diripuit apparatum. Bgl. Ann. Marbac. 
166, Ann. S. Rudberti 778, Cont. Cremif. 548, Chron. mont. seren. 63, 
Robertus Altissiod. 261, Innoc. III. gesta 19. 

3) Arnold. Lubec. IV, 20. 

) Hugo Falcandus 287. 
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Das Heer entließ er großentheild noch von Sieilien aus, damit es 
dem Lande nicht unnütz zur Laſt falle!). Alle Würdenträger des 
Reichs verfammelten fi) in jener Stadt, die Erzbiichöfe Matthäus 
von Capua, Samarus von Trani, Anfelm von Neapel, Wilhelm 
von Otranto, Iohann von Siponto; die Bifchöfe Atto von Apruzzo, 
Wilhelm von Valva, Herveus von Seffa, Otto von -Penna, Paul 
von Giovenazzo, Nainald von Ascoli, Gentilis von Oſimo, Mo- 
naldus von Fano, Ugo von Catanzaro; von weltlihen Großen die 
Grafen Berard von Laureto, Wilhelm von Caferta, Jordanus von 
Bovino, Wilhelm vom Brincipat?), Peter von Celano, Manerio 
und Gentilis von Palearia. Hier traf die Kaiferin wieder mit ihrem 
Gemahl zufammen. Selbſt der mächtige römische Graf Otto von 
Colouna fand fi) zum Reichstag ein. 

Nur in ihren Grundzügen ift und die Geftaltung des König- 
reichs befannt, welche hier ins Leben gerufen wurde. 

Conftanzen wurde die Regierung des Landes übertragen; in 
ihrem väterlichen Schloffe zu Palermo nahm fie ihre dauernde Refi- 
denz. Don ihr ging die ganze Ordnung und Verwaltung des 
Reichs aus. Ihr Rath unterfuchte und entfchied die Klagen, vegelte 
die Defugniffe der weltlichen Vaſallen, der Geijtlichleit und der 
Curie. Sie übte die Hoheitsrechte, ſprach in ihren Urkunden von 
der „Ehre unſeres Reiches“, von „unferm Fiscus, unfern Domänen“, 
erwähnte „‚unferer Vorgänger‘, nannte den ponotar „unfern Ge⸗ 
treuen.” 3) Sie fiegelte mit dem Wachsfiegel „unferer Majeſtät“, 
welches fie gekrönt auf dem Throne figend, in der Rechten das 
Scepter, in der Linken den Reichsapfel Haltend, darftellte ). Oft 
trugen die Münzen vorn des Kaifers, Hinten der Kaiſerin Namen ®). 
Kurz, fie war Kegentin des Landes, freilich innerhalb der Grenzen, 


!) Petrus de Ebulo II, 241 f. 

7, Wilh. div. fav. com. Principatus, dom. Henrici similiter comitis 
de Principatu heres et filius urfundet April 1195 nach Heinriche Regierungs- 
jahren. Meo XI, 96. Dagegen urlundet noch im November 1193 Riccardus 
dei et regia gratie comes priucipatus (abgebrudt in der Urkundenbeilage). 
Gentilis von Oſimo ift derjelbe Bischof, den Heinrich als König fo hart für 
Widerjpänftigkeit hatte büßen laffen. S. ©. 60. 

2) ©. die Regeften der Kaijerin-Regentin in der Regeftenbeilage. 

) In der Urkunde vom Mai 1196 (Ughelli IX, 294); das rothe Wadjs- 
fiegel, in einer Holzlapfel an rothfeidener Schnur daranhängend, hat bie 
Umfdrift + COSA. DL. GBA. ROM. IPATXSEP. AUG. REGSICIL. 
Ehenjo in ihrer Urkunde vom Juni 1196 (Ughelli IX, 431). Beide Siegel 
abgebildet bei Daniele, sepoleri di Palermo 57. Ebenſo beſchreibt Lello, 
chiesa di Monreale II, 42. LXVI das Wadjsfiegel zu ihrer Urkunde vom De- 
cember 1196. 

5) ®ei Muratori Antiq. It. II, 625, und Daniele, sepolcri di Palermo 
57 abgebildet; vorn ein Kreuz und E INPERATOR, hinten ein Adler und 
CINP--X. Kufiſche Münzen, vorn Enricus Cesar Augustus, auf der Rüdfeite 
C, ediren Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da principi Longobardi, 
Normanni e Suevi 120. Aud zeigen Heinrih8 Münzen auf der Rüdfeite 
nicht nur den ftaufifchen Adler, fondern ftatt deffen auch zuweilen den nor- 
manniſchen Löwenkopf; ibid. 112 f. 
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weldhe die Inftitutionen ihres Gemahls gezogen hatten, umb wur 
fraft der vom Kaifer ihr. übertragenen Befugniß. Heinrich VI: hat 
zwar während der Negentichaftsjahre feiner Gemahlin keine einzige 
Urkunde in Angelegenheiten des Königreich® gegeben; doch wurben 
die der Conſtanze zuweilen unter Vorbehalt kaiferliher Billigung 
und durchgängig nach den Regierungsjahren ihres Gemahls aus 
geftellt 1). Ueber Grundgefege des Landes, über Aenderung der Ber 
faffung hatte die Negentin feine Gewalt. 

Es bewies Heinrichs Streben, die mildefte und ſchonendſte Form 
der Abhängigkeit für die Unterthanen des normannifhen Reiche zw 
wählen, daß er die angeftammte Fürftin zur Regentin bes Landes 
einfegte; er wählte damit ohne Zweifel das wirkſamſte Mittel, bie 
Italiener mit der neuen Herrfchaft zu befreunden. Freilich waren 
die eigentlichen Träger der Gewalt und die Stügen feiner Herrſchaft 
die Männer, welche der Kaiferin zur Seite geftellt wurden: „ber 
Kanzler des Reichs“, Graf Walther von Palearia, Biſchof von 
Troi, und der fefte und erfahrene Herzog von Spoleto, Konrab 
von Urslingen, der zum „Statthalter des —2 — erhoben wurde 8). 
Zugleich wurde, won fhon in Palermo der anfang gemacht war, 
die Herrfchaft der Deutſchen auf der Halbinfel durch mannichfache 
Berleihung von Befig, Aemtern und Würden jet im weiteften Um⸗ 
fange organifirt. Der vertraute und einflußreiche Freund des Kaifers, 
Markvard von Aniweiler, bisher ftauflfcher Meinifterial, wurde in 
den Etand der Freien erhoben und zum Markgrafen von Ancona, 
Herzog der Romagnola und von Ravenna ernannt *) Mit dem 
Herzogthum Quscien wurde des Kaifers Bruder Philipp beichnt ?). 


i) Rainald von Moac urlundet ans Devotion fogar regnante U. — et 
domina nostra illustrissima Constantia Imperatrice.. ©. &. 335, Ynm. 4. 
. 2) Noch am 3., 10. April zeichnet er blos Conr. dux Spoleti; am 
23. April und 1. Mai 1195 ff. dux Spoleti et i Siciliae vicarius. Xifo 
irrt der Chronogr. Weingart. 69, nad welchem Philipp Tuscia cum Spo- 
leto et omni ominio domine Mahtildis erhält. — Gicilifde Hofbeamte 
fommen bei Seinrih VL nicht vor. Ficker, Reichehofbeamte 27. 

2) Imp. aulae dapifer, marchio Anconitanus et dux Ravennae nennt 
ex fi nog nicht am 25. Februar und 30. März 1195; zuerſt am 10. April 
und 19. Mai. Nach Chron. Ursperg. 232 erhielt er ducatum Rarennse 
cum Romania, marchıam quoque Anconae; beftätigt durch feine Zeugen- 
unterihriften vom 6. Juni 1197: Marqu. dapifer m. Anc., dux Ravennse 
et Romandiolae. Sehr bemerlenswerth ift, daß er die Urkunde vom 28. No⸗ 
vember 1195 für Klofter Otterberg unterzeichnet: Marg. dapifer Marchio An- 
cone dux Ravennae et Comes Aprucii. Gpäter tituliren ihn auch die 
deutihen Fürſten: Fürften der Romagna. Innocentii III. registr. 14, 

9. — Während feiner Anwefenheit in Deutfchland führt er die italienischen Titel 
nicht, Ficker, Neichehofbeamte 27, außer in der foeben erwähnten Urkunde für 
Klofter Otterberg und in der mir aus dem Original befannten vom 5. Decbr. 
1195, Worm®: Marquardus Senescalcus et marchio anconit. Philipp be» 
gegen zeichnet aud in Deutfchland dux Tuscie. Bgl. dazu S. 3230, Anm. 3. 

) So nennt er fih noch nit am 25. Februar; zuerfi am 23. April 
1195. — Bgl. Chron. Ursperg. 232. — Ann. Aquens. 687 geben ihm ungenau 
„daR Fürſtenthum Capua, ganz Tuscien und die mathildiſchen Länder.” Bgl. 
Arm. 2 auf dieſer Leite, 
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Philipp Guarna erhielt die Grafſchaft Marfico und die Würde eincs 
föniglichen Juſtitiar ). Des Kaifers Arzt und Kaplan Berard, 
derfelbe, der ihm einſt vor Neapel das Leben gerettet hatte, wurde mit 
Ländereien reich beſchenkt 2). — Mit unumfchränfter Gewalt griff er in 
die Kirchlichen Angelegenheiten ein. An Stelle des gefangenen Bi- 
fchofs von Catanea, Johannes von Ajello, wurde ein Taiferlich ge- 
finnter, Roger, erwählt, Bifchöfe, die Mißtrauen oder Strafe ver- 
dienten, aus dem Reiche verbannt ?); fo der Biſchof Urfo von Gir- 
genti, angeblid ein Sohn Zancreds *). AndererjeitS wurden faft 
allen Kirchen, den erzbifchöflichen von Reggio in Calabrien, von 
Neapel, Bari, Zrani, den bifchöflichen von Penna, Averfa, reiche 
Önadenbezeugungen und Freiheiten verliehen. 

So war durd den Schein nationalen Regiments und durch die 
Sammlung aller Oewalt in die Hände treuer Anhänger, vornehmlich 
der Deutſchen felbft, die Faiferliche Herrfchaft über das normanniſche 
Reich und in Italien überhaupt geſichert. Nach diefen wichtigen 
Beichlüffen kehrte der Kaifer nad) Deutſchland zurüd; feine Gemahlin 
ging nach Sicilien; fein Sohn blieb zu Ancona unter der Pflege 
von Markwards Gemahlin, der Herzogin von Spoleto °). 


1) Urkundet als folcher im Februar 1196. Ughelli VII, 504. 

2, Urkunde zu Trani 10. April 1195. Ughelli I, 460. Nah Ughelli 
I, 459 wird er fpäter Erzbiſchof von Meffina; Pirri Sic. Sacra 296, weiß 
jedoch nichts davon. 

Am 15. April 1195 zeugt nad) dem Drucke bei Davanzati, sulla seconda 
moglie del re Manfredi, wiederholt von Fider in Böhmer, acta imperii 
No. 201, Hugo [Lupinus)] comes Catanzarii, der im Ianuar 1195 zugleich 
mit Jordanus nur als Hugo Lupinus zeugt, dann am 25. Yebruar und 
10. April als Comes Hugo Lupinus. (Am 25. Februar und 10, April zeugt 
auch ein Henricus (?) comes Lupinus.) Bgl. ©. 146, Anm. 2. «Vielleicht iſt 
aud hier eine Erhebung zum Grafen von Katanzaro aus den Tagen von 
Balermo und Bari zu vermuthen. 

3) Erhält am 23. April 1195 alle Rechte feines Bistums beftätigt. 

9 Alüi epi suis exigentibus meritis exulant. In Heinrichs Brief vom 
25. Zuli 1196. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV. Bgl. ©. 323, 

eile 22. 
3 $) Innocentii IH. gesta 21. 
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Pläne zum Wiederaufbau des römifhen Weltreice, 
1195. 


Italien gehorchte dem deutfchen Scepter. Ein Wille gebot von 
den Gipfeln der Alpen bis an das Südgeftade Sicilieus. Gottfried 
von Viterbo fang von feinen fiegreichen Zögling: „Er richtete anf 
und erhob, machte arm und reich, ftredte nieder und verbrängte, 
wen ihm beliebte, Schweigen deckte alle Lande, jede Stadt war in 
Furcht, Berge und Meere zitterten, nirgends gab es mehr Krieg.“ 7) 
Alte Grenzen, wie fie bisher die Verfchiedenheit der Nationalität 
oder der ererbten Herrſchaft gezogen hatte, waren aufgehoben und 
wurden abfichtlich derwiſcht. Ungleich in ihrer rechtlichen Stellung 
zum Kaiſer, huldigten ihm doch der Sieilianer wie der Lombarde 
als dem gemeinfamen Herrn. In der Mark Ancona ftellte der ficie 
liſche Kanzler Urkunden aus; der dortige Markgraf war zugleich) 
Herr über die benachbarte normannifche Graffhaft der Abruzzen 2). 





) Ungedrudter Abſchnitt des Gottfried von Biterbo. 

”) Abel, König Otto 130, vermuthet aus arvei Briefftelen Friedriche IL. 
und Innocenz’ II, daß Monteflascone und die anconitaner ut mit dem 
Königreich vereinigt worden find. Daß fi aber Friedrich ale rex dieſer Ges 
biete betrachtet und bie Barone der Mark regis et regni fideles genannt 
werden, läßt nicht gleich auf Ginverleibung diefer Länder in das Rönii 
Sicilien fließen, fondern ſpricht nur die wirklichen Itniffe, die 
ſchaft Friebrichs Über dieſe Gebiete aus. Dagegen iR tenewerth für 
die Aufhebung der Grenzen in Italien, daß die Urkunden vom 1. Mai 1196 
zu Necoli di Marca vom Kanzler Ronrab recognoscht werden „una cum 
Gualterio Trojano epo, regnı Bicilie et Apulie oancellario” ER 
am 19. Mai, zu Faenza, wird Adolfus Colon. sepus, totius Italie 
eancellarius aufgeführt. ferner, daß Marlgraf M: d von Ancona zugleich 
Graf der Abruzzen ift (Zeugenſchaft am 28. Rovember 1195). 

23° 
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Wenn in Toscana und in der Lombardei ein Rechtöjtreit ausbrach, 
wurde ein apulifcher Fürſt, der Erzbiſchof Angelo von Tarent, 
„unfer Getreuer”, als Bicar der faiferlihen Curie hingefandt, ihn 
zu ſchlichten —* Als die höchſten Würdenträger des normanniſchen 
Reichs den Kaiſer über die Grenze geleiteten, wurde er auch in 
Ascoli unter Siegesbogen und in feſtlich geſchmückten Straßen mit 
Lobgeſängen empfangen: „Du biſt der kräftige Herrſcher, der Ruhm 
und Triumph nach Ascoli bringt.” ?) Auch die Inſeln beanſpruchte 
man als Theile des Reichs. Sardinien wurde dazu gerechnet als 
Binterloffenfaft der Gräfin Mathilde und Fraft der Erhebung des 
Richters Barifo von Arborea zum Könige der Infel durch Kaifer 
Friedrich 1.7) Auch auf der Eee begann Heinrich VI., freilich für 
jegt nur durch Hülfe der Genuefen und Piſaner, die Gewalt zu 
üben *). Hatte er doch ſchon auf dem erften italienifchen Feldzuge 
mit den Worten feined Vaters erklärt, daß er „nicht nur auf dem 
Lande, fondern aud) zur See den Ruhm und die Ehre des römifchen 
reiche sy" alle Weife auszubreiten und zu ftärfen ftrebe und ver- 
ange.’ ® 

Welche Erfolge des Kaiſerthums, dem noch vor wenigen Jahren 


— — — — — 


I) Protokoll des Erzbiſchofs vom 20. September 1196 apud Placentiam 
m claustro maioris eccle für den Biſchof von Vercelli, beftätigt von Hein- 
rich vor dem 6. October 1196; de-Conti, notiz. stor. della citt& di Casale 
I, 380. — Brotofoll des Erzbiihofs vom 19. November 1196, actum intra 
ecclesiam B. Petri civitatis Tyburti für den Bifchof von Ehiufi, Ughelli 
III, 713, beftätigt von Heinri VI. am 27. November 1196. Petrini me- 
morie Prenestine 305. gl. ©. 329, Anm. 3. Schluß. 

3) Giacinto Cantalamessa Carboni, memorie intorno i letterati e gli 
artistı Ascolani 1830 4°, erwähnt p. 29 nad) Nicolo Marcucci, osservazioni 
sopra le famiglie nobili d’Italia e le loro arme ed imprese, pars X col. 
9. 10, ein zum Empfange Heinrichs VI. in Ascoli von Wilhelm, fpäter als 
Franziscanermönch Pacificus, verfaßtes Gedicht (Verf. + 1232. Seine depo- 
sitio wird zum 21. Juli erwähnt) und theilt aus dem wegen der ttalienifchen 
Umwandlung der Wörter höchſt merfwürdigen Gedicht den Anfang mit: In- 
cipit. in laude de augusto sennor Henrico sexto Rege de Romane filio de 
Domine... Friderico imperatore, qui sta in ista civitate de Esculo con 
multo suo placere et con multa gloria et triumpho de civitate: 


Tu es illo valente Imperatore, 

Qui porta ad Esculan gloria et triumpho. 

Renova tu, sennor, illu splennore, 

Qui come tanti sole 

Multi Rege in ists a nui venenti 

Civitate... prima le Piceno. — 
Oütige Mittheilung von Dr. Strehlte aus Schulz’ Nachlaß. Compagmoni, 
mem. della chiesa di Osimo, ed. Vecchietti, erwähnt II, 46 gleichjall® des 
Empfanges und des Gedichtes nad dem mir nicht zugänglichen Giov. Panelli, 
Medici ıllustri della Marca; II. de Berardo Asculano p. 1 ff. 

3) Otto 8. Blas. 40. 43: redacta in provincia tota Sicilia cum Sar- 
dinia — ift freilich Uebertreibung, wie Alfr. Dove, de Sardinia insula 1866, 
p. 115 nachweiſt. lnterworfen bat Heinrich VI. die Infeln niemals. 

4) Otto 8. Blas. ibid. 

®) Mon. Patr, Hist., Lib. jur. I, 369. 
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der Befig von Mittelitalien durch den Bapft eg war beitritten 
worden, und welches jett fogar über das päpftlidhe Zerritorium un⸗ 
verwehrt die Herrichaft übtel Die Romagna und Campagna hatten 
wiederholt Steuern zahlen müffen, und geiftliche Stifter wie welt 
lihe Großen im Patrimonium ©. Petri hatten zum öftern Schutz 
und Gunft des Kaifers nachgeſucht. Nocd eben hatte der römifche 
Adel auf dem Reihstag von Bart fih Huldigend um den Kaifer 
gefchaart. — In der ewigen Stadt felbft gab der Parteihader in der 
Bürgerfchaft dem Kaifer Ausficht auf feftere Stellung. 

Die große Zahl von Senatoren, in deren Händen feit der 
Rückkehr Clemens’ III. die Leitung der Stadt lag, gab unaufhör- 
lihen Anlaß zu Kämpfen nebenbuhlerifcher Gefchlechter; Raub und 
Mord Hatten fchredlid in der Stadt gehauft. Eine glüdlihe Wen- 
dung war erft eingetreten, als Benedictus Sarushomo, ein Maun 
von großer Welterfahrung, im erften Regierungsjahre Heinrichs VL 
ſich emporgefchwungen und in zwei Sabre als einziger Senator die 
Sicherheit des Eigenthums und die Macht der Stadt wiederher- 
geftellt Hatte. Unter feiner Leitung erblühte das ftäbtifhe Regi⸗ 
ment von neuem zu Kraft und Würde uud behauptete ſich in ſtolzer 
Selbftändigkeit gegen die Anfprüche der Curie. Die Sabina und 
die Maritima gingen damals aus der Gewalt des Papftes in die 
der Stadt über. Auch auf dem Lande übte der Senat das 
Gericht. Kirchen brachten ihre Klagen dort vor, und Benedicte 
Richterfprud galt als höchſte Entfcheidung )). Aber vom Neide 
feiner Mitbürger geftürzt, endete Benedict feine Herrſchaft im Kerter. 
Auch der kühne und beredte Johannes Capocci, der ihm folgte, konnte 
fich nicht auf die Dauer behaupten; noch kürzer fcheint das Regi- 
ment des Giovanni Pier Leone geweien zu fein. Nicht genug, daß 
während diefer Wirren die römische Commune ihre politifche Stellung 
einbüfte, fo ſchloß auch diefe Zeit innerer Kämpfe mit nichts Beſſerem, 
als dag man wieder zu dem alten verderblichen Regiment zurüdtehrte, 
— und, bis zum Tode Kaifer Heinrichs VI., von neuem 66 Sena- 
toren, von Neid und Habſucht gegen einander erfüllt, die Gewalt in 
Händen hatten ?). 


— — —— 


) Bgl. den Rechtshandel des Kloſters S. Maria in via lata, dargeſtellt 
in Innocenz’ Ill. Briefe, ep. II, 239, der fehr begeichnend erflärt: Benedictus 
cum seipsum intruserit in senatoriam dignitatem, nec aplicae sedis 
favorem habuerit, ad quam institutio pertinet senatorum, statutum non ' 
potuit emittere, quod valeret. Qui, etiam si fuisset legitime institutus, 
ıpsius statutum, quamvis sibi subiectos, ecclas tamen nullatenus obli- 
garet. 

2) Roger Hoveden, ed. Savile, 424 b. Robertus Altissiod. 260. Bgl. 
Watterich, vitae pontif. II. 737, adn. 3. Schon Gregorovius, Rom IV, 590 fi. 
berihtigt Roger Hoveden aus dem oben erwähnten Briefe Innocenz’ III., ep. 
239, daß Giovanni di Pier Leone auf Capocci im Amt folgte. Daraus geht 
hervor (was wegen der zweijährigen Regierung des Benedict ohnehin ſchon 
unglaubwürdig war), daß die Senatorenregierung Jich ſchon mit dem Jahre 
1194 eintritt, wie Roger angibt. — Bussi, storia di Viterbo 102, führt aus 





358 1195. 


In Deutfchland verzeichnete man e8 mit Stolz in den Chronifen, 
daß das normannifche Reich zur Provinz unterworfen fei, und pries 
e8 als wunderbaren Triumph des Friegerifchen und fiegreichen Kaifers !). 
Konrad von Querfurt, der hochgebildete Erzieher Heinrichs VL, ſchrieb 
feinem alten Lehrer, dem Propſte Herbord von Hildesheim: „Setzt 
hat die kraftvolle Hand Gottes die Taiferliche Herrichaft jo weit aus⸗ 
gedehnt, daß wir das, was wir in der Schule nur aus dunklem 
Wort vernahmen, von Angeficht zu Angeficht erkannten). Ihr braucht 
ja nicht die Örenzen des Reichs zu überfchreiten, braucht nicht den 
Bereich der Herrfchaft des deutſchen Volkes zu verlaffen, um das 
nz, auf deifen Befchreibung die Dichter viele Zeit verwendet 

aben.” 

Aber diefe Thaten, welche die lebenslangen Bemühungen ber 
Ottonen und aller großen Kaifer zum Siege geführt hatten, galten 
dem idealen Geiſte Heinrichs VI. nur als die Grundlage höherer 
Pläne. Der Bei Italiens war für ihn nur das nächfte Ziel ges 
wefen, und faum war daſſelbe erreicht, jo offenbarte fich die Wieder- 
beritellung des römischen Weltreichs, diefer gewaltigfte Gedanke un- 
ferer Kaifer, fofort als die innerfte und mächtigſte Triebfeder feines 
jugendfräftigen Geifte®. 


Es hatte ſchon in den vorangehenden Jahren nicht an Aeuße⸗ 
rungen dieſes Gedanfens gefehlt. Namentlih die Gefangenfchaft 
des englifchen Königs, das gehaltreichjte Ereigniß in Heinrich® erftem 
Negierungsabfchnitt, hatte die Wiederherftellung des Weltreichs als 
den Zielpunft Heinrichs VI. offenbart. Mit jenen Lehnsverpflich⸗ 
tungen, die er Richard Löwenherz auferlegt Hatte, war es dem Kaifer 
voller Ernſt gewefen. Die englifchen Geifeln mußten ihm auch für 
deren Erfüllung bürgen ). Zweimal mußte Bifhof Wilhelm von 
Ely im Jahre 1194 an den faiferlihen Hof gehen, um über die 
Hülfsleiftungen für den itafienifhen Krieg zu verhandeln 5). Ya, 


Sorretini an, daß 1193 Petrus de Bico, der römifche Präfeet, Biterbo befetst, 
Cöleſtin III. aber von Orvieto aus ein Hcer gefammelt und Biterbo crobert 
habe. Kaum glaublid. — Johann Capocci war areima! Podefta von Perugia; 
er unterjchreibt fid) einer Urkunde Heinrichs VI. am 28. October 1196 ale 
Johannes Capucheus senator Romanus. ©. über ihn ©regorovius, Rom 


ı) Otto S. Blas. 40. Ziemlich ebenfo Ann. Marbac. 166. Chronogr. 
Weingart. 70. 

2) Nah 1. Corinther 13, 12. 

3, Im Arnold von Lübeck, Leibnitz SS. II, 695. Ardiv VI, 579. 

*) Guilelm. Neubrig. IV, 41. Ansbertus 121. ©. oben ©. 297. Anm. 2. 

$) Ipsum (cancellarıum) rex ad imperatorem pro -suppetiis impen- 
dendis (in Tbeutoniam) transmisit. Hıst. Croyland. contin. 460, die hier 
hleichzeitige Nachrichten gibt. (Der Abt ift des Kanzler Bruder. Florent. 

igorn. II, 161.) Ob aber der Kanzler den Kaifer jelbft getroffen bat, oder 

wenigfiens, ob er ihn in Deutjchland getroffen bat, ift fraglich; denn nod) am 
24. April 1194 ift der Kanzler in England, Roger Hoveden 739, und fon 
am 9. Vai bricht Heinrich nad) Italien auf. Seine zweite Sendung führte . 
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feit jener Gefangenſchaft des englifhen Königs führte Heinrich in 
höchft merkwürdiger Weife gleihfam eine Aufficht über deſſen Poli- 
tif, behandelte ihn nicht nur als feinen Lehnsmann, fondern betradh- 
tete ihn geradezu als ein gefügiges Werkzeug fir feine eigenen Pläne. 
Imumner deutlicher trat nämlich jest zu Tage, daß auch die Un⸗ 
terwerfung Fraukreichs ernftlih in der Abſicht Heinrichs VL lag. 
Graf Philipp von Flandern Hatte in im Jahre 1182 dem Kaifer 
das Kaiferreich bis zum britan-- 

nischen Meere ausgedehnt werden müffe‘); er hatte im Jahre 1184 
wiederholt zur Eroberung Frankreichs aufgefordert: es Pi m nicht 
en Gewalt 


wirklichung diefes Planes vorbereiten ſollen. Dem g 
hatte fpäter die Belchnung Richards von England mit Arelat die 


nen follen *). Iett, im Sommer 1195, ſchickte ch dem „er 
liſchen Könige eine Toftbare goldene Krone als Zeichen der Fr 
fhaft, ermahnte ihn aber dabei Namens der Treue, die er dem 
Kaiſer fchulde, und aus Liebe zu feinen Geifeln, damit ihnen kein 
Yeid gefchche, den Krieg gegen den König von Frankreich Träftig 
fortzufeßen; er werde ihn dabei unterftügen. Ohne fein Wiffen und 
Wollen dürfe er niemals Frieden ſchließen. Richard war es wohl 
befannt, daß Heinrich über Alles wünfchte, Frankreich dem Saifer- 
reihe zu unterwerfen. Nach der Eroberung des uormannifchen 
Reiches ſprach Heinrich e8 fogar unverhohlen aus, er werde nun den 
franzöfifhen König zum Lehnseid zwingen). Bon neuem mußte 
daher Wilhelm von Ely zum Kaifer gehen und in Richards Auf- 
trage Erkundigungen einziehen, welcher Art und von weldher Stärke 
jene zugefagten Unterftügungen des Kaifers tm Kriege fein ſollten. ©) 
Während jedoch der Kanzler am Faiferlichen Hofe verweilte, durch⸗ 
kreuzten Creigniffe in Spanien die Pläne Heinrichs VI. 

Seit dem Jahre 1189, wo der maroklaniſche König Jalob ef 
Deanfur 7) feine Regierung mit einem Raubzuge gegen Liſſabon er- 


ihn jedenfalls nach Italien; denn er tritt die Reife an, nachdem er feinem 
König am 17. Scptember 1194 bei Rouen Bericht Über die erſte Reife er- 
ftattet hat. Auch bier jagt Hist. Croyl.: ad imperatorem; — er muß alfo, 
zumal er von dort erft ım Spätherbſt mit kaiſerlicher Botſchaft zurücklehrt, 
nad Italien gegangen fein. Bgl ©. 297 und 360. 

I!) Radulfus de Diceto 612. 

2) Benedict. Petroburg. 416. Bgl. 9. 51. 

2) Eiche ©. 255. 

S. oben S. 289. an 

6) Innoc. Ill. registr. 64 an Philipp Augnftus: obtento o Siciliae 
imperator affırmavit, te de cetero fidelitatem sibi compelleret exhi- 
hendam. Bgl. oben 3. 255, Anm. 6. 

6) Roger Hoveden 737 Hauptquelle. 

) Ahn Infuf- Ja'kub el Manfur d. H. der Siegreiche. 
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öffnet hatte, war Spanien von Einfällen aus Afrika verfchont ge- 
blieben. Als aber König Alfons von Caftilien felbft Angriffe gegen 
das mauriſche Andalufien wagte, Tandete EI -Manfur in Algefiras 
(30. Juni 1194), flug das Chriftenheer am 13. Juli 1194 zu 
Alarkos ?) in biutiger Schladht, belagerte den König in Toledo, 
zwang ihn zum Frieden und durchzog bis Salamanca fiegreich die 
Halbinfel 2). Die Schredenskunde brachte der flüchtige König Al- 
fons zu Philipp Auguftus ?). Die Gefahr war für den franzö- 
iſchen und für den englichen König gleich groß. In Navarra hatte 
foeben Richards Schwager den Thron beſtiegen?“). Er und der 
König von Leon, die dem Könige von Caſtilien Hülfsdienfte geleiftet 
hatten, waren der Nahe des Mauren bloßgeftellt. Wie in alter 
Zeit, glaubte man Südfrankreich bereis von den Ungläubigen be= 
droht. Sofort (offen daher beide Gegner Frieden nnd fandten 
den Erzbifchof Wilhelm von Rheims zum Kaifer, die Beftätigung 
beffelben zu erbitten °). 

Aber Heinrichs Wünſchen war eine folche Wendung der Dinge 
durhaus zuwider 6). Bis gegen den November zögerte er mit der 
Antwort, und dann wies er die Friedensbedingungen als ungeeignet 
ab. Wilhelm von Ely?) bradte feinem Könige den Beicheid, daß 
dem Kaifer diefer Friede überaus mißfalle. Denn fchimpflich erfcheine 
es ihm, daß Richard auf das Vexin Verzicht leiſte, weldyes er doc) 
gar nicht in der Gewalt habe. Er erließ ihm zugleich 17000 Mark 
von der Löjefumme, „um zurückzugewinnen, was er durch die Ge- 
fangenfchaft verloren hatte“, d. h, um ihn von neuem zu Sriegen 
in der Normandie anzuftacheln ®). 

Es ift wol möglih, daß aud) das DBeftreben, die Könige von 
Frankreich und England an der Unterftügung Alfons’ von Caftilien 
zu hindern, die weitfchauende Politik Heinrich VI. hier bejtimmt 
hat. Der Gedanke, Gaftiliens fih zu bemächtigen, konnte, fo er⸗ 
ftaunlid) er auch erſcheint, ihm nicht fremd fein, da ja bereits 


I) Grenzftadt von Caſtilien gegen Andalufien, zwifchen Cordova und Cala» 


ava. 
2) Abu-l Hasan Ali, ann. reg. Mauritaniae (ed. Tornberg) II, 183— 201 
Sauptquelle. Dazu Roger Hoveden 752. 759. dulfus Coggeshalae 75: 
30 Häuptlinge nnd 160000 Dann, Bon Neueren zu vergl. Amari, diplom. 
Arabi, prefaz. XIX. XL. 

Ann. Colon. 318. 

9 Sandjo der Weije ftirbt 27. Juni 1194, und fein Sohn, Sanzio cogn. 
Inseratus oder Inclusus, folgt. Arn. Oihenartus Mauleosolensis, notitia 
Vasconiae. 2 unten Rap. II zu Anfang, 6. Anm. 

6, Roger Hoveden 757. Gervasius Dorobern. 1589. 

©) Daher ift es ohne allen geichichtlihen Werth, daß ber Troubadour 
Gavaudan der Alte den Kaifer ermabhnt, den Spaniern zu Hülfe zu eilen. 
Raynouard, poés. des Troub, IV, 86. Kannegießer, Ged. der Troub. 263. 

) Siehe ©, 358, Anm. 5. 

° Erft am 5. December fommt nun ein Friede zwiſchen den Königen 
au Stande. Die Friedensurkunde bei Delisle, Catal. des actcs de Phil.- 
Aug. 463, 
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Friedrich I. dort feinen Sohn Konrad von Rotenburg als Gemahl 
von Alfons’ Tochter hatte zum König erheben wollen ?). Die Entthro- 
nung Alfonſo's Ph ſolche Pläne um fo mehr, da aud) Al⸗ 
manfurs Herrſchaft in ha anien wegen der gleichzeitigen Eroberun- 
gen, die feine Yeinde, die Almoraviden, in Afrita madıten, von zwei⸗ 
felhafter Dauer war. Allerdings lagen folde Pläne an der Grenze 
des Gefichtöfreifes; aber was nur wenig näher lag, die Belriegung 
des Königs von Aragon, nahm Heinrich VI. wirflid in Ausfict. 
Diefer mächtige Fürft ftand am meiften einer kauftfgen Der. 
ſchaft über das arelatiiche Reich im Wege. Je me 
danach ftrebte, die alte Kaifergewalt im füdlichen an —* 
zugewinnen, deſto mehr mußte er vornehmlich auf die Unt g 
des Königs von Aragon bedacht fein, der dort zahlreiche Ländereien 
befaß und ſich die Lehnshoheit über die Küftenlänber bis nad) Nizza 
anmaßte. Heinrich dagegen, feinen Anſchauungen getreu, betrachtete 
den König ohne weitere® als feinen Lehnsmann; bot er doch dem 
Könige Richard von England das Konigreich Arelat mit der ——— 
über Aragon an 2). Insbeſondere ſtützte er feine Pläne auf die 
hülfe der Genuefen. Schon im Jahre 1191 Hatte er fi von ihnen 
verjprechen Laffen, daß fie ihn im Beſitz der ganzen arelatifchen 
Küfte hüten follten )). Sole Pläne fanden bei den Genuefen, 
den Nebenbuhlern des aragonifhen Handels, nur zu viel Anklang. 
Während die mächtige Seejtadt darin eine Gunſt des Kaiſers für 
ihren Handel erblickte, verlockte Heinrich VI. ſie in Wahrheit damit 
auf die kinfte Weiſe in den Dienft feiner und zur Schädigung ihrer 
eigenen Intereſſen; denn mit jenen Plänen erreichte er einen doppel⸗ 
ten Vortheil: er gewann Genua’s Waffen für die Vermirflichung 
de8 Weltreichs und entzog fie ihrer, ihm läftigen und unleidlichen 
Herrſchaft im normannifhen Neid. Als ihn daher auf ner Deim- Heim: 
fchr von Apulien der neu erwählte Podefta Jakopo Manerio, der 
Erzbiſchof und viele genuefifche Edelleute in Pavia entgegentra- 
ten, ihn nochmals an die Erfüllung feiner Verfprehungen mahnten 
und ihm feine Urfunde vorzulefen begannen, unterbrad) er fie heftig: 
„Ich habe auch cine Abfchrift und weiß wohl, was darin fteht. 
Wollt ihr mit mir rechten? Ich will euch Genüge thun. Das aber 
wißt, daß ic) euch im ficilifchen Königreiche nichts geben werde, noch 
ihr meine Genofjen in der Herrichaft fein dürft. Denft nicht dar⸗ 
an, ihr könntet mit mir gemeinſam Länder beſitzen. Wollt ihr 
einen Kriegszug unternehmen, ſo will ich euch zur Eroberung eines 
andern Reiches unterſtützen, das euch allein gehören ſoll. Zieht ge⸗ 
gen den König von Aragon, da will id) mit euch fein!‘ *) 


— — — m. 


u) Ziche S S. 102. 

2) Ziehe S. 287. Bol. Abel, ‚König Philipp 316, Anm, 23. 
3) Urkunde vom 30. Mai 1191. 

) Otobonus 112. 





362 11%. 


So feſt war alfo der Entſchluß Heinrichs VI, das Weltreich 
nen zu begründen, fo ernft war es ihm, den großen Plan in wei- 
teftem Umfange auszuführen, daß die Unterwerfung oder doc) die 
Lehnsabhängigfeit von ganz Weiteuropa feine Gedanken bejchäftigte. 
Wenigftens gab es faum ein Reich, zu deſſen König er nicht ein 
Machtwort auszufprehen, in deifen Entwidelung er nicht einzu- 
greifen und von deffen Bedrängniffen er nicht zu Gunſten dieſer 
Pläne Nuben zu ziehen wagte. Und doch war die Einwirkung Hein— 
richs VI. nad) Welten Hin, von deren Umfang, Stetigfeit und 
Nahdrud jene zufammenhanglofen Zeugniffe nur eine ſchwache Ah— 
nung geben, nicht einmal jo wichtig und großartig, als die gleich- 
zeitige Thätigkeit des Kaifers gegen den Oſten. Hier lagen vor: 
nehmlich die Aufgaben feiner neuen Politik; hier verfpradhen ihm 
die fchnelliten und umfafjendften Erfolge am leichteſten die Verwirk— 
lihung des Weltreihe. In der Hauptitadt Conjtantins zu thronen, 
in der ehrwürdigen Agia Sophia die Krone zu empfangen, das 
lockte feinen Ehrgeiz mit mächtigen Zauber, das führte ihn am 
hächften zu feinem Ziele. Die Zeitgenofjen blidten immer noch 
mit Chrfurdt nad) dem Weiche, welches in ununterbrochener Ent- 
wicelung das alte Kaiferthum fortfegte. Auf ihm vornehmlich ruhte 
doch die Weihe, welche der Name des römischen Kaiſerreichs in 
jenen Jahrhunderten befaß, nnd je mehr gerade die Staufer jene 
Idee verflärten und zum Zielpunft ihrer Gedanken erhoben, deſto 
lebhafter Hatten fich ihre Wünsche jenem Erbreich römischer Welt- 
berrfchaft zuwenden müſſen. Unausgefegt hatten fie nad) Verſchwä⸗ 
gerung mit dem griechischen Kaiferhaufe getradhtet: erft Konrad ILL, 
dann dejjen Sohn König Heinrih, dann Friedrich I., zuerft für 
fi, dann für feinen Sohn, hatten byzantiniſche Prinzeffinnen freien 
wollen. Und dennoch hatte Barbaroffa gleichzeitig mit Stolz gegen 
die Anmaßung des oftrömifchen Kaifers proteitirt, der ſich als Nach— 
folger der Imperatoren bezeichnete und den beutfchen König ale 
Eindringling mißachtete. Diefer Widerſpruch zwifchen dem Gefühl 
der Ehrfurdt und den Bewußtſein der Ueberlegenheit hatte fich in 
dem Drange, das morſche Reich zu unterwerfen, geeinigt. Dahin 
hatte Friedrich I. noch kurz vor feinem Tode die Politik feines Sohnes 
gelenkt, al8 er ihm von Bhilippopolis aus fchrieb: „Wenn es nicht 
gegen den Frieden, und ein Hinderniß der Pigerfahr geweſen wäre, 
würden wir ſchon das ganze griechiſche Reich bis zu den Mauern 
von Conſtantinopel unterworſen haben.“ 

Noch jäher, als die Normannenherrſchaft, war die Macht von 
Byzanz in Verfall gerathen. Kaum 30 Jahre war es her, daß 
Kaiſer Manuel über ganz Italien ſeinen Einfluß ausgebreitet und 
an allen Orten den Widerſtand gegen Barbaroſſa wachgerufen und 

eſammelt hatte. Freilich enthüllte ſich alſobald nach ſeinem Tode 
(03, September 1180), daß feine Macht nur ein trügerifches Schein- 
bild geweſen war, daß feine Kräftige äußere Politit nur die Ser: 


ı) Böhmer, acta imperiüi 162. 
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rüttung im Innern Hatte verdeden, daß die Unterftügun sung, der Ita» 
liener nur eine Verbündung derfelben gegen Ic eigenes Reich hatte 
hindern follen. Was daher wie Fülle der Macht erichienen war, 
war vielmchr der legte Verſuch der Selbiterhaltung gewvefen, und 
zwar ein verderbliches Mittel; denn eben diefe auswärtigen Kriege 
und die großen Summen, mit welchen die Freundfchaft der Italie⸗ 
ner erfauft wurde, Hatten die Unzufriedenheit in allen Provinzen 
vermehrt und die Zerrüttung des Reiche befchleunigt ?). en 
fant das Reich unrettbar nnd eilend dem —5* 78 
verſuchte Andronikus, der den unfähigen Nachfolger annels, Be 
rius, ermordet hatte, noch einmal, den Untergang aufzuhalten. 
bewußtem Gegenfaß gegen die prahlerifche und die Kräfte bes beide 
vergeudenbe auswärtige Politit Manuels, an der Spite einer na- 
tionalen ae , la een Degenetim, I an una 
ern, dur ereinfachung der Verwaltung, affung 
des Aemterkaufs, Milderung des Steuerdrucks, Strenge gegen den 
ſtaatsverrätheriſchen Adel und Verbannung der fremden Abenteue⸗ 
rer 2); aber feine eigene empörende Gewaltherrſchaft und feine vie⸗ 
hiſchen Ausfchweifungen machten ihn für fo große Aufgabe aa 
und offenbarten, daß in dieſem Chaos fittliher Fäulniß über 
Rettung unmöglich) war. Die Ermordung des Tyrannen durd) 
Angelus (12. September 1185) gab dem Vollke Hoffnung auf —* 
ſerung. Durch dieſe Erhebung war der Kriegszug unter Wil⸗ 
helm II. gefcheitert *). Aber nichts als die Rettung des eigenen Les 
bens Hatte den neuen Kaifer zum Morde des Tyrannen gezwun⸗ 
gen; im fein Haremleben verfunten, überließ er nichtswürdigen 
Günftlingen die Regierung, wenn überhaupt von einer foldhen noch 
die Rede fein konnte. Zwar führte man, wie zu alten Zeiten, im 
Tten gegen die Perfer, im Norden gegen bie Walachen Krieg; 
man glaubte wol nod) fo frei und mächtig zu fein wie damals; in 
Wahrheit aber war man längft unfähig, die weiten Yändermajfen zu 
beherrfchen, die entlegenen Grenzen zu ſchützen, und einem nachdrüd- 
lidyen Angriff preiggegeben. 

Heinrich VI. verfolgte diefe Vorgänge mit wachſamem Auge; 
c8 waren die Agonien einer ihm ficheren Beute. In denfelben Ta⸗ 
gen, da er in Palermo die normannifche Krone errang, nahm er 
feine Pläne gegen Byzanz auf. Die hinterlaffene Braut des jungen 
Roger, die Tochter des Kaiſers Iſaak, die er im Königspalaft von 
Palermo fand, beftimmte er feinem Bruder Philipp zur Gemah⸗ 


I) Nicetas 130—132. Dafjelbe Uribeil fällt focben Kugler, Studien zur 
Geſchichte des zweiten Kreuzzugs, 1866. 216 ff. 

?) Chron. Roberti Altissiod. 251: Hic itaque coepit Graccorum ani- 
mos commovere, suggerens, exterminandos foro Giraccos & Latinis, nisi 
Latini exterminarentur a Graccis etc. 

?) Tas hebt fehr einfichtig, aber, wie mir fcheint, auch zu einfeitig Tafel, 
Nommenen und Normannen p. VI hervor. 

) Ziche S. 188. 
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lin’); fo follten die Rechte der griechifchen Prinzeffin auf den oft: 
römischen Thron an das ftaufifhe Haus übergehen. Unmittelbar 
darauf überlieferten die Gefahren, die dem oftrömifchen Kaifer von 
feinem Bruder Merins erwuchfen, das Reich fehon jett der Obmacht 
einrich8 VI.; denn fo hülflos war bereits Iſaaks Lage, daß er den 
hut Heinrichs VI. willig fuchen mußte, um nur damit deffen 
drohende Angriffe von ſich abzuwenden. Heinrich willfahrte gern 
dem Hülfgefuch und ftellte e8 Jedem frei, den Werbungen des oft: 
römischen Kaifers, die durch reichlichen Sold am meiften lockten, zu 
folgen; eine große Menge deutfcher Truppen fuhr nad) Griechen- 
land über. Aber aus diefer Hülfsleiftung leitete Heinrich nur um 
fo mehr Recht zu Forderungen an den Kaifer her. Seine Gefand- 
ten erfchienen in an, und begehrten die Abtretung aller Provin- 
zen von (Epidaurus Ibis Theſſalonich, alfo der ganzen hellenifchen 
Serbinfet: denn das feien die Kriegseroberungen Wilhelms IL. aus dem 
ahre 1183, die nur dur Verrat gegen die Sicilianer wieder 
entriffen worden feien ?), die alfo dem deutjchen Kaifer al8 dem Erben 
des normannischen Reichs zuftänden. Er forderte ferner die Aus: 
rüftung einer griedhifchen Flotte zur Unterftüßung feiner Kreuzfahrer 
und einen hohen Tribut. Nur die Bewilligung diefer Gebote würde 
dem Reich den Frieden fichern, ihre Abweifung den Krieg nad) fid) 
ziehen * — Wie die Geſchicke des Reichs thatſächlich in der Hand 
deſſen lagen, durch deſſen Hülfe ſich Iſaak auf dem Thron behaup— 
tete, ſo gab dieſer gebietenden Stellung die Sprache Heinrichs VI. 
Ausdruck. „Wie der Herr aller Herrſcher,“ berichtet der zeitgenöſ⸗ 
ſiſche Geſchichtſchreiber von Byzanz, „wie der König der Könige 
trat er mit feinen Forderungen auf‘ %); er betrachtete ſich bereits 

al8 Dberherrn des weiten Reichs. 
Da, während Heinrih in Bari Reichstag hielt, kam die Nad)- 


1) Alle Quellen machen den Kaifer direct zum Ehefüfter: Ann. Aquens 
687: Erenam Philippo commisit. Otto S. Blas. 40, ebenſo 43: sponsam 
(Rogerii) Philippo desponsavit. Mon. Weingart. 75: desponsatam Phi- 
lippo copulavit. Ann. Marbac. 166: Philippo eam uxorem tradidit. 
Chronogr. Weingart. 69: Philippo in matrimonio coniunxit. Chron. 
mont. seren. 62: in uxorem dedit. Bgl. Beil. IH, Abſchn. 6. 

2) Siche ©. 137, 138. 

®, Nicetas 306. Otto S. Blas. 43. Daß die erften Anſprüche Hein- 
richs VI. auf Oftrom nod unter Iſaak erhoben wurden, bemerft auch der 
Grieche ausdrücklich; nur verfchweigt er, was die Ehre feiner Nation am tief- 
ften verlegte, daß nämlich Iſaak fih hülfefuchend an Heinrid) gewendet Hatte 
und deutſche Truppen zu feiner Unterſtützung lbergefegt wurden. Das be- 
richtet nur Dtto, ohne daß feine Nachrichten irgend Anlaß zum Zweifel böten. 
Da nun Ifaak bereits am 8. April 1195 ermordet wird, fo müſſen Heinrichs 
Forderungen an ihn gleichzeitig mit der Hülfsfendung fein. Die Darftellung 
des Nicetas, bei welchem Heinrih nur als der unverföhnliche Feind Griechen: 
lands erſcheint, muß alfo, foweit es der Bericht des deutfchen Chroniften ver- 
langt, gewendet werben. 

*) rposaryrar, wo el xuplwv xuptos xaderotmxeı xal Baotkcug avadedeıxta: 
Baoılewv. Nicetas 306. 
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richt, daß die mißvergnügten Führer des biyzantinifchen — den 
Kaiſer Iſaak geſtürzt, deſſen Bruder Alexius auf den Thron erho⸗ 
ben hätten, und daß dieſer den Iſaak geblendet und mit deſſen 
Sohne Alexius gefangen geſetzt habe (8. April 1195) y. Das war 
eine günftige Botſchaft für den deutjchen Kaifer. Zwar bemühte 
fih der neue Herriher aufs eifrigfte, die deutfchen Truppen, die 
unlängft gelandet waren, zu ehren und dadurch auch Heinrichs 
renudichaft zu gewinnen. Die Soldtruppen ließen fid) aud) wirt 
ih durch reiche Geſchenke bewegen, dem griechifchen Kaifer ihren 
Beiltand zur Feftigung feines Thrones zu leihen 2); aber Heinrich VI. 
erklärte fofort den verfammelten Baronen Italiens: jet fei die 
gekommen, für Manuels tückiſche Politit gegen feinen kaiferlichen 
Vater, für das Bündniß der Griechen mit dem Papfte, welches 
feinen Vater aus Italien verdrängt habe, und für alle Hinterfift, 
mit welcher der meineldige Griechenlaifer das deutſche 

unter Kaifer Friedrich verfolgt habe, Rache zu nehmen. Nunmehr 
bot die Lage der Dinge ihn fogar zu einer Un g des 
ganzen Kaiſerreichs erwünſchte Nechtstite. Er erklärte, ex möffe 
für das Recht des geftürzten Kaifers eintreten, — den er freilich 
joeben noch felbft mit Unterwerfung bebroßt, dem er doch aber 
ugleih feinen Schuß gewährt Hatte Er erklärte ferner, bie 
echte feines Bruders Philipp und der Gemahlin deſſelben, Ire⸗ 
ne, auf den ojtrömifchen Thron müffe er wahren. Da Ice 
nen? Water geblendet, ihr Bruder unmündig war und ihre Al 
tere Schweiter den Schleier genommen hatte, fo war die Schwä- 
gerin des deutfchen Kaifers allerdings die nächſt Berechtigte zum 
Thron 3). Von deutfher Seite wurde fogar behauptet, daß der 





1) Nicetas 289. L'art de verifhier les dates, ed. 1818. I, 555. 


2) Nicetas 306. Otto 8. Blas. 43. Der Grieche verfchweigt auch hier (fiche 
S. 364, Anm. 3) die Mitwirkung der deutfhen Truppen. Wenn die Behauptung, 
daß Alcrius durd) ihre Hülfe den Thron gefichert hat, nicht auf einer nationalen 
Uebertreibung beruht, wie fie dem blafier Mönch befonders leicht begegnet, fo 
ift der Widerfpruc zwiſchen ihrer Parteinahme für Alerius und der feind- 
feligen Stellung des Kaifere gegen ihm eben dadurd zu erflären, daß jene 
deutiche Erpedition nicht im Namen, fondern nur mit Bewilligung des Kaiſers 
ftattgefunden hatte. gür diefe Erflärung bietet der Bericht Otto'se auch viel 
*Anfnüpfungspunfte: H. omnes ad id voluntarios auroque Grecorum solli- 
citatos milites et sarcandos illuc direxit, salutem ipsorum in hoc negotio 
fortunae committens. Itaque multi spe lucri eandem militiam i 
in Greciaın transvecti sunt, illucque auxilio intenti, ubi se sperabent 
liberalius appretiari. Interea imperator a fratre captus luminıbus pri- 
vatur — ipseque imperium nactus militiam Teutonicam ad se vocatam 
in graciam cesaris liberaliter habuit, ipsorumque adiutorio prosperatus 
regnum obtinuit. Offenbar diente eine ſolche Stellung zu den Truppen bem 
Intereffe Heinrichs VI. nad allen Seiten: daß er die Grpedition ausrüſten 
ließ, berechtigte ihm zu den bärteften Forderungen an den griechiichen Kaifer, 
und daß er doch nicht felbft flür den griechiichen Kaifer eintrat, brte ihm 
völlige Freiheit des Handelns. Die Duntelheit, welche Über diefen Greigniflen 
lagert, erwedt diefe Vermuthung und hindert zugleich ihre fichere Begründung. 

9) Bgl. Niceta® 268, 
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unglüdliche Iſaak feine Rechte feierlich auf Irene und deren Gemahl 
übertragen babe ?). 


Diefe Ausfichten und th für die Unterwerfung Oftroms 
wurden ſchon jetzt durch die freiwillige Huldigung gefichert, welche 
die Lehnsfürften des weiten Reichs dem künftigen Beherricher von 
Ohjans boten. Den Schuß, um deifentwillen fie in Lehnsunterthä- 
nigfeit von Byzanz geftanden Hatten, genofjen fie längſt nicht mehr; 
vielmehr verdankten fie nur der Schwäche der Komnenen ihre 
Würde, indem fie fich widerrechtlich aus Statthaltern zu erblichen 
Herrſchern erhoben Hatten. Der mächtige Gegner Oſtroms war 
daher ihr natürlicher Schusherr. Als der Kaifer auf dem Zuge 
nad) Apulien das Bfingftfeft zu Mailand gefeiert hatte (2. Mai 
1194), waren Gefandte König Leo's von Armenien angelangt und 
hatten die Bitte ihres Herrn überbradit, von der Hand des beut- 
|den Raifers zum Könige erhoben zu werden: er wünjche Unterthan 
es römischen Reichs zu fein. Die Gefandten felbft waren auf ihr 
Anfuchen mit Ländereien in Syrien, deren Namen man nie zuvor 
gehört hatte, belehnt worden 2). Während alfo der Kaifer gerades⸗ 
weges gegen Dftrom vorzugehen drohte, während man in Byzanz 
bereit fich feinem Gebote beugte und vor feinem Angriff zitterte, 
war fhon der großartige Plan in ihm angeregt worden, die Lehns⸗ 
fürften am Mittelmeer allmählich) unter feine Botmäßigkeit zu brin- 
gen und fo, auf breiter Bafis, zugleich von Italien und von Klein» 
afien aus, zum Sturm auf Byzanz vorzurüden. 

An diefe Pläne ſchloß fich endlich die Unterwerfung der afri- 
kaniſchen Nordküſte an. Roger U. hatte von Tunis bis Tripolis 
geherrfcht und feinen Titeln den eines Königs von Afrika zugefügt 3). 


}) Caecus imperator desperatis rebus Philippum cum filia bere- 
dem regni a fratre ablati adoptaverat et opera augusti assidue 
sperabat. Otto S. Blas. 43. Aber es ift zu vermuthen, daß Otto, der die 
Ereiguiffe diefer Jahre höchſt wahrjcheinlich erft unter Philipps Regierung auf» 

ezeichnet hat, mit jener Adoption die Vorgänge nad) Heinrichs VI. Tode im 
iun bat. Denn er fagt ebenda: filius excecati Alexium pro posse im- 
pugnat. Nah den Ann. Colon. 318 konnte das freilich igon jetst der Fall 
fein, weil fie fügen: Tirsach rex Grecie cum parvulo filio Alexio de regno 
eicitur; aber fie widerfprechen auch dann einer Schilderhebung des jungen Alexius 
in diefen Jahren dadurch, daß fie ihn parvulus nennen. Ohne Zmeifel ift 
ihre Angabe ungenau, und dem Niceta® 346 unbedingt Glauben zu fchenten, 
demzufolge Iſaak und fein Sohn bis 1201 in Gewahrfam gehalten werben. 
(Danach auch Abel, König Philipp 198 fi.) gl. Roberti Altissiod. chron. 
260, Radulfus de Diceto 673. — Otto S. Blaf. würde feinen eignen Nach⸗ 
richten auch widerfprechen, wenn der junge Alerius fhon damals bie geweſen 
wäre, Widerſtand zu leiſten; denn dann war nicht Irene, ſondern Alexius ber 
nächſtberechtigte Thronfolger. 
Ann. Marbac. 166: loci Syrie, qui vocantur ad plumbeam turrim. 
®gl. de Mas-Latrie, Chypre I, 141. . 

5) &. u. .: Gregorio, considerazioni sopra la storia di Sicilia IT, 

prove 84. 
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Sollte Heinrid) VI., der die Anfprühe der Normannen auf Gries 
henland erneuerte, die auf Afrika aufgeben? Vielmehr hatte er ſchon 
im Jahre 1191, als er den apuliihen Boden kaum betreten, da⸗ 
von geiprodhen, daß es ihm Gott wielleicht einmal eingeben werde, 
gegen die Saracenen in Dlajorca, Minorca und Valencia zu ziehen, 
fie zu Gottes und des Römifchen Reihe Ehre zu unterwerfen }). 
Und dazu war jett um fo mehr Hoffnung, da der Zwift der ara- 
biſchen Secten die Kräfte der Feinde zerfplitterte. 

Damals kämpfte die Secte der Almoraviden, weldhe von den 
Almohaden, den Berbern des weitlichen Atlas, vom afrilanifchen 
Feftland verdrängt und auf die Balearen befhränkt worden war, mit 
IB fi in der Heimat wieder feftzufegen. Die glüdfichen Unter⸗ 
nehmungen Iſhals von Majorca hatte feit dem Jahre 1185 deſ⸗ 
fen Sohn Alt und nad) deſſen Tode fein Bruder Jehia fortgefekt. 
Die Umftände waren dem Lebteren überaus günſtig. Der Al 
monhadenktönig Almanſur war in Spanien abwefend, wo er ben 
Sieg von Alarkos erfocht ?); die dftlichen Werber, die auch ſchon 
früher, von den fatumidiichen Kalifen Aegyptens angeftiftet, die Al⸗ 
mohadenherrſchaft beunruhigt hatten, boten ihm freudig ihre Hülfe; 
alle Parteien, die durd die Almohaden unterdrüdt oder benachthei⸗ 
tigt waren ®), fchloffen fi) dem Jehia an, und im ſchlimmſten Fall 
bot ihm die ägyptiſche Grenze eine allzeit offene Zuflucht. Bis um 
Jahre 1195 hatte er bereits Tripolis und Kabes den Almoraviden 
entriffen %). So kam c8, daß die manrifchen Könige, durch die in- 
nern Kriege gelähmt, ſich beeilten, dem mächtigen Eroberer Siciliens 
Tribut zu Ienben 7) Almanfır allein ſchickte an Gold, edlen Stei- 
nen und andern foftbaren Geſchenken die Laft von 25 Saumthie⸗ 
ren). Dem deutſchen Kaifer genügte für jett dies Zeichen der 
Unterwerfung; er wußte, daß, wenn Oſtrom bejiegt war, die afri⸗ 
kaniſche Küjte ihm leichten Kampfes zufallen würde. 

Diefe weite Umfchau über die Pläne und Unternehmungen zu 
halten, die nad) der Eroberung Sieiliens ungehemmt, mit fühnem 
Gifer und mit fein berechnender Klugheit Heinrichs Geift entquolien, 
gewährt dem Forſcher fchon Freude genug, da er ihre Kenntniß erft 
aus zerjtreuten und unfcheinbaren Notizen der Annaliften zufammen- 
lefen muß; aber nody mehr verdienen fie unfere Bewunderung, wenn 
wir die Lage der Dinge mit der in den vorangegangenen Iahren 
vergleihen. Es ift offenbar, hier im Often nahm Heinrich die Po— 


I) Urkunde vom 30. Mai 1191. 

N) Siche S. 360. 

2) In Eonftantine 3. B. war der berrihende Stamm der Beni-Samade 
von den Almohaden geftürzt worden. . 

% Nach) der ausgezeichneten Darflellung Amari's in feinen diplomi arabi 
del r. archivio Fiorentino. Firenze 1863. 4°, prefac. XL. XLVI, u. 4. 

6) Cont. Aquicinctina 432 fogt fogar: Partem quandam Africae absque 
sanguinis effusione sibi subiugavit. Zu viel berichtet auch der fpätere Ptolem. 
Lucensis, Murat. SS. XI ad 119%. 

®%) Ann. Colon. 317. 
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litik Rogers II. wieder auf, welche die lekten normanniſchen Könige 
zu begreifen oder fortzuführen unfähig gewefen waren; er war der 
rechte Erbe der normannifchen Ideen. Aber dahin hatte auch Yar- 
barofja’8 großer Geiſt ſchon gezielt; denn ſchon bei der Verlobung 
Heinrichs mit Conftanzen Hatte ihn die Feindichaft gegen Manuel, 
der Wunſch, die Normannen zu Freunden zu gewinnen und der- 
einft, im Beſitz ihres Reiches, ihre Politit gegen Oftrom fortzu- 
feten, geleitet‘). Großartig bleibt es freilih, daß faum ein Men- 
fchenalter nach Rogers Tode den Thron des nordifhen Heldenge- 
ſchlechts, das in füdlicher Lüfternheit fchnell verdorben war, der 
ftaufifche Kaiferjüngling befteigt und die gefchichtlihe Aufgabe der 
Normannen auf ſich nimmt; großartig bleibt c8 auch, daR in ebenfo 
furzer Zeit der letzte forcirte Verſuch des oftrömifchen Neichs, ſich 
Italien zu unterwerfen, durd) den weit naturgemäßeren und voll 
fräftigen des römischen Kaifers, den Often zu befiegen, erwidert 
wird; aber ſelbſt diefe Vergleiche treten an Gehalt zurüd vor einer 
Ueberſchau der Iektvergangenen Jahre. Wie lange war es ber, da 
hatte Richard Löwenherz diefe große Aufgabe Heinrichs VI. auezu- 
führen verſucht. Sicilien war von ihm bedroht, Cypern erobert 
geweien; in Paläftina Hatten fein Wort und fein Arm die Ereig- 
niffe gelenkt; die Fürften von Kfeinafien hatten fid) vor ihm gebeugt; 
er hatte am Mittelmeer Throne gejtürzt und aufgerichtet. Seine 
Zhaten hatten das erfte mächtige und glückliche Vordringen des 
abendländifchen Elements gegen die Griechen bezeichnet. — Das ift 
der Ruhm Heinrichs VI., daß er, der vor wenigen Jahren ohnmädy- 
tig den Erfolgen des welfifhen Bundesgenoffen Hatte zufchauen 
müffen, jett diefe welthiftorifche That auf fi) genommien Hatte und 
in planmäßiger Folge, mit nachhaltiger Kraft auszuführen begann, 
woran fich fein Gegner mit launenhaftem Ungeſtüm, fefter Ziele 
vielleicht kaum bewußt, gewagt hatte. 


®) Ann. Colon. 299, ad 1186: Imp., regno Grecorum infestus, filiam 
Ruotgeri regis Sic. filio suo copulare procurat. 





Zweites Kapitel 


Ansföhnung mit dem Papft. 
1195. 


Die Ziele der kaiſerlichen Politif waren alſo geitecht, die Wege 
dahin bereits vorgezeichnet und eingefchlagen; noch fehlte aber die 
widhtigfte Vorausfegung für ihr Gelingen, und diefe fchien faum 
zu erreichen, — die VBerföhnung des Papjtes. Zwar, den Kaifer jelbft 
hätte e8 nicht arg gefünumert, wenn, wie bisher, aller Verkehr zwi: 
ſchen Kirche und Reid) abgebrochen geblieben, wenn fogar der Bann- 
ftrahl gegen ihn gefchleudert worden wäre. Aber unmöglid) konnten 
jene Unternehungen in fernen Gegenden glüden, wenn die Curie, 
wie in den legtdurchlebten Iahren, die Ippofition in Deutfchland 
und ebenfo die kaum unterdrücte nationale Partei im Normannen- 
rei zu neuer Empörung ermuthigte. Deshalb mußte eine Ver⸗ 
föhnung des Papftes das nächſte Ziel Heinrichs VL. fein, — und 
doch hatte jede feiner Thaten feit geraumer Zeit nur Hinderniffe 
dagegen aufgethürnnt. 

Den päpftlihen Mahnungen zum Trotz hatte er auf der Er⸗ 
füllung aller Verpflichtungen des englifhen Königs beftanden. Die 
Hauptfumme war ihm vor der Freilaffung des Königs bezahlt *) 
und die vertragsmäßige Zahl von 60 ©eifeln geftellt worden ? 
Richards eifrigen Bemühungen ?) war es gelungen, bis zum Frü 


ı) Nach Chuonr. Schirens. 631 ahlı Richard wirflih 100,000 Mark vor 
der Auslöfung. — Guilelm. Neubrig. IV, 40, fagt nur: maiori ap- 
pensa, pro reliquo — exactum obsidum numerum tradidit. Achnlih Ger- 
vasius J)orobern. 1586. Es ift wol möglich, daß die durch fürftlide Ein⸗ 
ſprache bewirfte Fixirung der Freilaſſung auf einen befiimmten Zag (fiche 
S. 236. 294) die Abzahlung der ganzen 100,000 Mark vor der Befreiung ver- 
hindert bat. 

2) Siche S. 297, Anm. 2. 

?) Guilelm. Neubrig. V, 1. Radulf. Coggeshalae 75. 


Jahrb. d. diſch. Rche. — Toeqhe, Heinrich VI. 
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jahr 10000 Mark von der Reſtſumme einzutreiben und abzuzah- 
fen 2). Im folgenden Jahre Hatte ihm der Kaifer aus politifchen 
Gründen 17000 Mark erlaffen?) und vor Ende dieſes Iahres 
den legten Geifeln die Freiheit gegeben). Aber niemals hat er, 
‚wie die Kirche es forderte, das Geld zurüdgezahlt *). 

Noch ftrenger Hatte Leopold von Defterreih die genaue Er- 
fülfung des Vertrages gefordert; gegen ihn wenigftens hatte der 
Bapft Fräftiger aufzutreten gewagt. Am 6. Juni 1194 hatte Cö— 
feftin den Biſchof Adelard von Verona beauftragt, die Freilaffung 
der Geifeln beim Herzog durchzufegen, alle Verpflichtungen des eng- 
lifchen Königs gegen Leopold rüdgängig zu machen und dann erit 
den Herzog und fein Land vom Banne zu löfen, zugleich aber ver- 
langt, daß Leopold fofort einen Kreuzzug antrete und ebenſo lange 
Zeit, als Richard in Gefangenfchaft verweilt Habe, für den Glauben 
fünpfe ). Im ganzen Herzogthum erjchollen lagen über den 
Unfegen, den die fchwere geiftlihe Strafe dem Lande bringe. ALS 
eine Folge des Interdictd wurde es angefehen, daß in Wien eine 
verheerende Feuersbrunft ausbrach, daß ein reißender Eisgang der 
Donau im Jahre 1194 bei Neuburg dreimal Ueberſchwemmungen 
verurfachte und Dörfer und Menfchen mit fi) fortriß, und daß all- 
genieine Dürre, Hungersnoth und Peſt darauf folgten‘). Trotz 
alledem erklärte Leopold unerjchütterlicd), daß die Geifeln ihr Peben 
verlieren würden, wenn Richard nicht fchnell feine Verpflichtungen 


1) Bis zum April 1194. Denn Walther von Rouen fommt marcarum 
decem millibus persolutis frei und ift am 29. Mai 1194 in der londoner 
Baulgtirche, Radulfus de Diceto 673; er wird dagegen in einem Briefe Hein- 
richs VL. an Ridyard (ibid.), der während der Vorbereitungen zum italienifchen 
Feldzug, alfo Frühjahr 1194, geichrieben ift, nod) als anweſend genannt. 

2) Roger Hoveden 758. Siehe ©. 360. 

3) Guilelm. Neubrig. V, 27: quibus receptis, rex dixisse fertur: a 
captivitate Alemmannica tunc primo sibi redditum. — Richards Schwager, 
der Erbprinz Alfons von Navarra, kämpft fchon im Sommer 1194 unter 
Richard gegen Frankreich, und folgt feinem Bater noch in demjelben Sommer 
(27. uni) auf dem Thron; fiehe oben &. 360, Anm. 4. Roger Hoveden 
740. Radulfus de Diceto 673. Guilelm. Neubrig. V, 2. Ob berfelbe filius 
regis Novariensis, der nad) Ansbert 121 als Geifel geftellt wurde? Daf nad) 
Johannis 1195 noch Geijeln in des Kaiſers Gewalt waren, geht aus defien 
damals gefchriebenem Brief hervor. Roger Hoveden 431. Wenn die Haupt. 
jumme von 100,000 M. vor der Freilaffung bezahlt war, |. S. 370, Anm. 1, fo 
waren aljo die dem Kaifer nach der Befreiung noch zu zahlenden 30000 Mark 
6 S. 39 bis auf 3000 entrichtet (10000 bezahlt, Anm. 1, 1700 erlaſſen, 

nm. 2). 

9 Noch nad) Heinrich VL Tode fordert Cöleftin die Rüdzahlung. Roger 
Hoveden 773. Ebenfo noch Innocenz III, ep. I, 230. 236. Bergl. ©. 372, 
Anm. 4. Alfo wurde die Rüdzahlung, die der Kaifer auf feinem Sterbebett 
angeordnet haben joll (Roger Hoveden 772), nicht geleiftet. 

6) Radulfus de Diceto 675. 


©) Cont. Claustroneob. II, 619. Cont. Cremifan. 548. Ann. Mellic. 506. 
Roger Hoveden 748. 
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erfülfe. In folder Bedrängniß fandten die Geifeln nad) gemein- 
ſamem Beſchluß einen aus ihrer Mitte, den Vogt Baldwin von 
Bethune, nad) England, den König um bie vertragsmäßige Aus- 
fieferung des Kaifers und der Prinzeffin von Cypern und um bie 
Uebergabe der Kleonore von Bretagne zur Gemahlin für Leopolde 
Cohn zu bitten !). — Und wirklich war jene Einmifhung des Pap- 
ftes fo wenig ernfthaft und nachhaltig, wie in andern Wällen, gewe⸗ 
jen. Es ift nicht einmal feftzuftellen, ob der Bann über den Her- 
309g und fein Land ausdrüdtih und öffentlih verkündet worden ft 
oder ob man fid) demfelben wegen der Gefangennahme eines Bil 
gers und nad) den Zornesworten der Geiſtlichkeit ohne weiteres für 
verfallen erachtete ?). Wenigftens drüdte der Erzbiſchof von Salz 
burg, der Metropolit des Herzogthums, dem Papſte fein großes 
Grftaunen aus, daß ihm der Bannfpruh, der gegen einen fo 
hervorragenden Mann erlaffen wäre, verheimlicht umd weder durch 
einen Boten, noch zum mindeften dur ein ſtliches Schreiben 
gemeldet worden fei: die Wahrheit zu geftehen habe er von jener 
Sentenz zwar zuweilen gerüdhtsweife vernommen, aber ohne päpft- 
fies Schreiben demfelben nie Glauben fchenken Tünnen. 

Erft der plögliche Tod des Herzogs gab den Dingen hier eine 
andere Wendung. Als fi) Leopold am Stephanstage 1194 ®) zu 
Gratz im Turnier mit feinen Rittern erging, ftürzte fein Pferd und 
er brach den Fußwurzelknochen; der halbe Unterſchenlel mußte ihm 
abgenommen werden, aber dennoch wurde fein Tod unvermeidlich. 
Der Pfarrer von Hartberg, Ulrich, war der Erfte, der ihm geiftli- 
hen Beiftand leiſtete. Bald kam aud) der Erzbifchof von Salz: 
burg, zu welchem man eilig geſchickt Hatte. Er fand den fterbenden 
Herzog im härenen Mönchelleide, bereit, die. Freilaſſung der Geifeln 
und Rüdzahlung des Geldes zu geloben. Erſt nad) diefen Verſpre⸗ 
Hungen, die auch feinen Nachfolger binden follten, reichte der Erz⸗ 
bifhof dem Büßer das Sacrament. Bei der Beifekung der Leiche 
im Kloſter Heiligkreuz mußte Leopolds Ältefter Sohn Friedrich nod)- 


— — — — — 


) Roger Hoveden 748. 

2) S. Beil. VO), Abſchn. XI. 

*) Für den Tod Leopolds von Defterreih bilden das Schreiben des Erz⸗ 
biihojs von Zalzburg an Cöleſtin nnd deffen Antwort, beide bei Magn. Rei- 
chersp. 522, die Hauptquellen. Diefelben find dort nur verlehrt geordnet, wie 
Hanſiz, der fie Grerm. Sacra II, 954 abdrudt, fchon gefehen hat. Dazu Magnus 
Reichersperg. 521, Ansbertus 122, Cont. mifan. 548, Ann. Mellic. 
506, Chuonr. Schirens. 631, Roger Hoveden 748, Radulf. Coggeshalae 
837, Radulfus de Diceto 678 und faft alle Engländer, die jedoch, namentlich 
fhon Gervasius Dorobern. 1588, den Bericht ins Fabelhafte übertreiben. 
Datum: Stürzt 26. December, Brief des Erzbifhofs an den Papſt. Stirbt 
23. Tec. nach Herm. Altahens. Ann. 385, dagegen nad Cont. Admmnt. 587 
den 31. December 1195. Vgl. Beil. VII, Abſchn. XL Der Erzbiſchof if in 
unmittelbarer Nähe, nur 2 Raſten = 6000 Schritt entfernt. Schon fein Bater 
war durd) den Zturz mit dem Pferde umgelommen. Cont, Cremifan, ad 1177. 

24° 
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mals, fammt zwölf Adligen, die Verfprehungen feines Vaters aus⸗ 
zuführen ſchwören. Aber wenig mehr als 4000 Mark bot er den 
Seifeln: das andere habe er ſchon ausgegeben ?). Und auch dies 
mußten fie wegen der Unficherheit der langen Reife 2) in feinen Hän- 
den laffen. Vogt Baldwin von DBethune, der auf der Rückreiſe 
nad) Defterreich, im Geleit der Prinzeffin von Cypern und Bretagne, 
den Tod des Herzogs erfuhr, kehrte nun gleichfalls nach England 


urüd. 
Als Cöleſtin III. den Bericht des falzburger Erzbifchofs über 
diefe Vorgänge erhalten Hatte, fchrieb er ihm am 22. Mär; 1195 
zurüd: er folle den Herzog Briedrid), wenn nichts anderes helfen 
würde, durch den Bann zur Erfüllung jener Gelübde zwingen. Auch 
Richard Löwenherz bat am 25. Januar 1195 von Chinon aus den 
Erzbiſchof, zur Wiedererlangung feines Geldes ihm behülflich zu 
je Wenn Adalbert einen feiner Verwandten, gleichviel, ob einen 
aien oder Geiftlihen, nad England fchiden wolle, fo würde fich 
der König ihm dankbar erweifen). Und troß alledem mußte 
Innocenz IH. nod) am 30. Mai 1198 diefelbe Mahnung an den 
Herzog ftellen %). So machtlos waren die Drohungen Cöfeftins III. 
eweſen. 
— Die grenzenlofe Schwäche der päpftlichen Politik hatte fih in 
diefen Angelegenheiten, wo es die Würde der Kirche zu wahren galt, 
genugfam offenbart; noch mehr aber war fie während jener Ereig- 
niffe, welche die Selbjtändigfeit der Curie untergruben, zu Tage 
getreten. Bor zehn Jahren hatte die Kirche den Staufern noch die 
Herrſchaft über die mathildifchen Güter beftritten, jett ftanden ganz 
ittel- und Süpditalien unter dem kaiſerlichen Scepter; das päpft- 


1) Aber die ganze vertragsmäßige Summe hat er nicht befommen, denn 
fein Sohn „remisit, quae uc solvenda erat.“ Ansbertus 125. Daß von 
dem Löjegelde Wien, Ens, Haimburg, Neuburg mit Mauern befeftigt wurden, 
fagt Cont. Praedıicat. Vindobon. 726, daß Friedberg in Steiermark da- 
—* gebaut und befeſtigt worden fei, der Anon. Leob. aus dem XIV. Jahr⸗ 

undert. 

2) Roger Hoveden, durch deffen genauen Bericht die ganz abweichende Er- 
zahlung des Guilelm. Neubrig. V, 8 am beften widerlegt wird, 749: Cum An- 
glorum rex plus quam viginti marcarum millia praeparasset duci Austriae 
cum multo periculo mature transmittenda, illi, quos eidem duci pro 
satisfactione summae exactae obsides dederat, repente affuere, hostem 
divini pondere iudicii obrutum nunciantes. Daß der König mehr ale die 
bertrage mäßigen 20000 Mark fchuldete, nämlich 21000 Mark, geht auch aus 
dem Brief des Erzbiſchofs von Salzburg an den Papſt hervor, zugleich aber, 
daß Leopold wirflid Geld empfangen hatte; denn fein Sohn gefteht, noch 
4000 Dart übrig zu haben. Auch könnte von einer „fchnellen‘‘ Sendung des 
Königs Leine Rede fein, wenn er die Summe erſt gleichgeitig mit Leopolds 
Tode, alfo faft ein Jahr nad) feiner Freilaffung, abgejhidt hätte. 

3) Bei Magnus eichereperg: 523 ohne Jahreszahl. 

4) Innoc. ep. I, 242. Bgl. Meiller, reg. Babenb. 244, adn. 301. Noch 
an Innocenz jendet König Richard und bittet, die Rüdzahlung zu bewirken, 
und Innocenz, ep. I, 230, fordert die Erfilllung der Gelüübde von neuem nom 
Herzog. Bol. S. 370, Anm. 4. 


Erſte verjöhnliche Schritte Heinrichs VI. gegen die Curie, 373 


lihe Lehnsreich war erobert, über die Kirchen beffelben nad Will⸗ 
für verfügt; Biſchöfe waren entfegt, verbannt, mit dem SKerler 
beftraft, der Lehnseid und ber für die erfchöpfte Kaffe der Eurie 
kaum entbehrliche Iahrestribut waren aufgehoben worden, und wäh- 
rend alles deifen hatte die Curie nichts bagegen gethan als ſtilles 
Bekümmerniß empfunden und den Frevler mit Abbruch des Verkehrs 
beſtraft. Jetzt zum mindeſten mußte der Pontificat das Aeuß 
wagen, alle kaiſerfeindlichen Elemente, auf die er fich fo oft und fo er⸗ 
folgreich geftügt Hatte, zu Hülfe rufen; Zögern und Dulden brachte 
die Ruechtfchaft: — aber fchon Hatte der Kaifer gerade in den Ta⸗ 
gen, die ihn auf die Höhe des Sieges hoben, der Kirche die Hand 
zur Freundſchaft geboten; uud blindlinge, ohne der großen Streit: 
fragen nur zu gedenfen, ohne auch nur Die Bedingungen, welche bie 
drüdende und unwürdige ade gebot, zu fordern, hatte Ed die 
liftigen Lockungen Heinrichs VI. als fe von der Belehrung des 
verlorenen Sohnes begrüßt. 


Es fcheint, daß fhon von Palermo aus (December 1194) Ver⸗ 
handlungen mit der Qurie angelnüpft wurden. Wenigftens deutet dar- 
auf hin, daß Cöleftin die unglückliche Königin Sibylla ihrem Feinde 
überlich !) und gegen die Fortfchleppung der normannifhen Barone 
und hoher Kirchenfürjten in den Kerker nicht die leifefte Einſprache 
erhob. Dann kam, von Zarent aus, der mainzer Propit Konrad 
mit einem faiferlihen Schreiben nah Rom. In Höflichem, aber 
geſchäftsmäßig kurzem Style ſprach fid) Heinrich VI. darin aus, daß 
er zu feinem Ziele und zum Wachsthum des römischen Reichs den 
Willen und die Pflicht fühle, fich dem väterlichen Schoofe des Pap- 
ftes zuzumenden. Gr möge daher den Mittheilungen feines vertraus 
ten Rathes geneigte® Gehör geben, ihn möglichft fchnell zurückſen⸗ 
den und zugleid) die Sardiuäle Octavian von Oftia, Petrus von der 
heiligen Cäcilie und Pandulf von den zwölf Apoſteln abordnen, 
damit fie mit richterlicher Vollmacht als Vertreter des Papftes kirch⸗ 
liche und geiftlihe Fragen, die der Kaifer ihnen vielleicht vorlegen 
werde, entſchieden?). Er verfühnte die Curie alfo zuvörderſt dadurch 
mit fich, daß er fie zu Rath und Mitwirkung in der firdhlichen Ord⸗ 





I) So vermuthet del Re cronisti I, 452, adn. 44. S. Sibyllens Klagen 
über die Yauheit des Papftc bei Beter von Ebulo II, 163: 
Ilei mihi, quid prosunt, quae tibi, Roma, dedi? 
Thesauros exausta meos, succurre reliotae, 
Auxilium perhibe, si potes, ipsa michi. 
Cur tua carta virum tibi dantem dona fefellit? 
Heu tuus aegrotus regnat et arma tenet. 
°*, Zo wenig find wir Über die wichtigften Ereigniffe jener Zeit unter- 
richtet, daß man von diefem Briefe vermu fann, ex gehöre ins 1197. 
Tas Tatum nämlid: IIII id. Februsrii, iR, wie das Stinerar gibt, ein zu 
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nung des Königreichs zuzog. — Es ift anzunehmen, daß der Papft 
diefer Aufforderung Folge leitete und weiter gehende Verhandlun- 
gen zwifchen Kirche und Neid damit eröffnet wurden. Aber unfere 
fpärlihen Nachrichten Lafjen uns darüber völlig im Dunflen. Ei- 
nige Wochen fpäter, am 31. Mai 1195, gefchah die entfcheidende 
That, weldye die Verfühnung des Papftes mit dem Kaifer ftiftete. 
An jenem Tage ließ fi Heinrich) VI. zu Bari, ganz in der Stille, 
nur in Gegenwart von dreien feiner Kaplane, vom Biſchof von 
Sutri das Kreuz anheften ”), und am heiligen Djterfonntag (2. April) 
in der Stadt, die damald des Reichstags wegen von fremden aus 





fpätes für das Jahr 1195; ferner fommt der Gefandte Conradus Maguntine 
eccle maior prepositus nur in Urkunden des Jahres 1197 bei Hofe vor 
(15. Sanuar, 20, Mai, 9. Juli 1197); endlich find die von Heinrich VI. ale 
erwünſchte Geſandte namhaft gemachten Cardinäle bdiefelben, die zu Ende 
des Jahres 1196 und vielleiht auch 1197 (wo nur von cardinales 'die 
Rede ift) die Berhandlungen führen. Ein Aufenthalt Heinrihs VL zu 
Tarent am 10. Februar 1197 wäre nicht unglaubhaft, wenn man etwa an- 
nähme, daß die Rüftungen des Kreuzzuges in den Hafenftäbten, ein Haupt⸗ 
grund feines Zuges nad) Italien, ihn dauernd in Apulien aufgehalten haben. 
iefen Gründen gegenüber, die weder für die eine, noch für die andere Ver⸗ 
muthung volle Gewißheit geben können, ift e8 enticheidend, daß der Inhalt des 
Briefes, jo kurz und formell derfelbe auch ift, aufs Jahr 1195 weift. Der ein- 
leitende Sat: Cum pro hiis, que ad salutem nostram et Romani imperii 
incrementum conducunt, ad sinum Paternitatis vestre declinare velimus 
et debeamus, fpridht ein Entgegenlommen und eine Milde aus, die dem fchroffen 
Zon der Schreiben vom December 1196 bis zum Sommer 1197 wider- 
fprehen. Auch die Bitte, Cardinäle zu fenden, plenariam eis dantes potesta- 
tem ut ipsi ad decidendas causas ecclas vel spirituales, si quas eis forte 
pro aliquo negotio nostro proposuerimus, ordine judiciario vicem nostram 
— vestram) adimplere possint et debeant, weift auf eine organiſatoriſche 
ätigfeit des Kaifers ım Königreich, die am eheften nad) der Eroberung an» 
enommen werben fann, und der Wunſch, die Kirche dabei mitwirken zu jehen, 
onnte ihn wol damals, ſchwerlich aber nad all den Kränkungen feitens des 
Papites, im Jahre 1197, erfüllen. Endlich würde e8 unerflärlich fein, daß 
Heinrich im Februar 1197 den Papft auffordern follte, jene Cardinäle zu ihm 
zu jenden, da diefer im Januar 1197 eine Sefandtichaft an den Kaiſer abzuordnnen 
verjprochen hatte und diefelbe aud) bei Hofe eintraf, eine nachträgliche Bitte des 
Kaijers, Geſandte zu ihm zu ſchicken, dadurch aljo grundlos wird. Wann, und 
ob diefe Gefandten im Frühjahr 1195 an den faiferlichen Hof gingen, kann 
leider nicht feftgeftellt werden. Ohne Werth ift, daß die Kardinäle Petrus von 
der heiligen Käcilie, Octavian von Oftia, Pandulf von den zwölf Apofteln 
alle am 24. April, Petrus und Pandulf aud am 23. März 1195 päpftliche 
Urkunden zu Rom unterzeichnen. 


I!) Ann. Marbac. 166: in parasceue apud Varum imperator crucem 
secreto, tribus tantum ex capellanis suis presentibus, ab epo Suotrensi 
accepit. Vgl. Ann. Stadens. 352: Imp. se crucis karactere insignivit. “Das 
durch werden vervollftändigt die unbeftimmten Angaben bei Arnold. Lubec, 
V, 1: Henr., licet publice cruce signatus non erat, per viscera miseri- 
cordiae spiritualiter tamen fuisse signatum non ambigimus; und Ans- 
bertus 126: Accesserunt indubitanter ad vocationem (aepi Moguntini), 
primum ipsemet imp. Rom. Hei., qui etsi iter pro rebellibus, quos ad- 
ıuc in terris illis noviter adeptis et victis dissimulabat, non minus tamen 
intus desiderio veniendi ad subveniendum militiae Christi flagrabat. 
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ganz Italien Überfült war, die Kreuzpredigt halten. Darauf er⸗ 
ging ein Schreiben an die deutfche Geiftlichkeit: Nach Unterwerfung 
und Ordnung des Königreichs Sicilien habe er am heiligen Ofter- 
tage gelobt, zur Eroberung des heiligen Landes 1500 Ritter und 
ebenfo viel Knappen, vom März nächſten Iahres an, auf Jahres⸗ 
frift und auf feine Koften über das Meer zu fenden. Jedem Ritter 
wolle er 30 Unzen Gold und Lebensmittel für ein Jahr geben. 
Die Zahlung würden fie bei der Einfchiffung empfangen; die Le- 
bensmittel werde er hinüberfchaffen und "ihnen an und Stelle 
liefern. Dagegen müßten Ritter wie Knappen fchwören, den An- 
führern, die der Kaifer fegen werde, zu geboren und ein Jahr 
lang im heiligen Dienjte zu verharren Auch folle die Dinterlaf- 
fenfhaft an Geld und Naturalien allen denen, die während bes 
Zuges fterben würden, nicht zu lektwilliger Verfügung bes le 
gers ftehen, fondern dem gehören, der nad) Wahl der peerfü 

an feine Stelle träte. Jedweder Geiſtliche foltte diefen Taiferlichen 
Beſchluß in feinem Sprengel allen Nittern und achtbaren Männern 
verkünden, damit Alle, die nad) Gottes Antrieb auszuziehen wünſch⸗ 
ten, um die Kräukungen Chrifti und der Chriftenheit abzuwehren, 
ſich ‚bie zum angefagten Termin für den Aufbruch rüften könn⸗ 
ten ’). 

Wir find im Ungewiffen, ob der Papſt oder der Kaifer zuerft 
den Gedanken eines Kreuzzuges während der beiderfeitigen Ver—⸗ 
handlungen ausgeſprochen hat. Demm freilich lag nichts näher, ale 
dan Cöleſtin III. ebenſo, wie er von Yeopold von Teiterreich einen 
Heerdienft in Paläftina zur Sühne feines Unrechts an dem cug- 
liſchen Könige gefordert hatte, vom Kaiſer einen Heereszug zur 
Buße für feine Gewaltthaten verlangte. Aber die weiteren Greigniffe 
beweifen unzweifelhaft, daß der Kaifer ſich längft und lebhaft, in 
feinem eigenen Intereffe, mit den Plan eines Kreuzzuges trug, 
und es ijt daher ebenfo glaublidh, daß er aus cignem Antriebe dem 
Papſte das Anerbieten ftellte, und indem er die im normannifchen 
Reid) erbeuteten Schätze zu einem fo gottgefälligen Werfe verwen: 
dete, die Verföhnung der Kirche gewann 2). Ueberdies lic er in 
Rom unnnterbrochen durd) befondere Geſandte über den Frieden 
verhandeln. Der Dann, der zu deffen Abſchluß am meijten wirkte, 
war Biſchof Wolfker von Paſſau, ein Edler von Ellenbrechtskirchen. 
Nach dem Tode des Biſchofs Diepold ?) war er, früher Propft von 
Ze und Domherr von Paffau, am 11. März 1191 einjtimmig 
gewählt, am 21. vom Kaiſer belehnt, am Pfingftfeft (8. Juni) vom 
Erzbiſchof Adalbert von Salzburg zum Prieſter geweiht und von 
ihm Tags daranf, unter Affiftenz der Biſchöfe von Regensburg und 
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Gurk, feierlich im falzburger Dom zum Biſchof confecrirt worden. 
Seitdem hatte er die Macht feines Bisthums bedeutend zu ver- 
mehren gewußt. Im Jahre 1193 Hatte ihm der Kaifer das Frauen- 
Hofter zur heiligen Maria in Paffau mit allen Befigungen jenfeit 
der Donau und mit unbefchränfter Yandeshoheit übergeben, ein Ge⸗ 
biet, welche8 20 Stunden in der Länge und 12 Stunden in der 
Breite maß). Bis zu Anfang des Jahres 1195 Hatte er in De- 
fterreich verweilt, hatte nody die Beiſetzung des Herzogs Leopold 
vollzogen und war dann, zur DBermittelung des Friedens zwifchen 
Kaifer und Papft berufen, nah) Rom geeilt?). Dan rühmte feine 
geiftliche Beredſamkeit. Seine hohe ftaatsmännnifche Begabung hat 
er hier, und noch glänzender in der weit fchwierigeren Ausföhnung 
Junocenz' II. mit König Philipp, die er im Jahre 1206 über- 
nahm ®), bewiefen. Auch feiner Heimat vergaß er bier nicht und 
erwirfte von Cölejtin, daß jede Beſchränkung Firchlicher Gemeinfchaft 
in Dejterreich aufgehoben und dem Lande der fchwer entbehrte Friede 
wiedergegeben wurde. 

Der Gang feiner Unterhandlungen ift unbelannt; es verlautet 
nichts darüber, daß die alten Streitfragen zwifchen weltlicher und 
geiftlicher Gewalt zur Sprade kamen; vielmehr werden die gleich- 
zeitigen Rüſtungen des Kreuzzuges von Anfang an das genügende 
und entfcheidende Mittel zur Verfühnung der Kirche’ geboten haben. 
Bei diefer Unkenntniß über die Einzelheiten gewinnt ein Brief des 
Papites an den Kaifer, der einzige, den wir aus dem Verkehr der 
Curie mit Kaifer Heinrich VI. tennen, und der zugleid) den glüd- 
lichen Abſchluß des Friedens mittheilt, defto größeres Intereffe. Er 
autet: 

„Dem in Chriſto geliebteſten Sohne an erlauchtem 
und jtet8 erhabenem römischen Kaifer, Gruß und apoftolifchen 

egen. 

„Wenngleidy der römische Papſt den römischen Kaifer nad) aner- 
kannter Pflicht in innigfter Liebe zu hegen und zu pflegen gehalten ift, fo 
muß fie und doch insbejondere am Herzen liegen, die wir die Kaiferfrone 
mit eigener Hand auf Dein Haupt feßten. Und Gott fei Zeuge, 
wie ſehr wir diefe Pflicht unabläffig am Herzen gehalten haben, da 
wir früher und jet das Heil Deiner Seele aus innerftem Verlan- 
gen wünfchten. Daß wir aber eine Zeit lang die Feder, Dir zu 
ſchreiben, anhielten, deifen waren die Ausfchreitungen Deiner Leute 

.Urſach; und weil Deine Gewalt ihrer Verwegenheit nicht entgegen- 
trat, fo waren wir beforgt, daß ihre Miffethaten unter Mitwiſſen 
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und Begünftigung des Kaiſers gefchähen, oder gar nad Deinem 
Auftrage verübt feien. Weil aber das Herz des Fürften in Gottes 
pand ift, der es neiget, wohin er will, müflen wir dem König ber 
önige volleren Dank darbringn. Daß Du aber bie ne 
Ergebenheit vollauf befiteft, die du gegen Deine Mutter, die römif 
Kirche, beharrlich zu zeigen gehalten bift, das Haft Du fowol durch 
Deine an unfere Brüder fehr demuthsévoll gerichteten Briefe, als 
auch durd die Gefandten Deiner Hoheit gezeigt, Denn fie haben 
und über die Vermittlung des Friedens, über Hülfsfendung nad 
Serufalem und zu beflerer Börberung des gemeinen Wohle der 
gefammten Chriftenheit unterthänigft Meittheilung gebradit, und aus 
vielfaher Muthmaßung ift es uns erfchienen, daß Dein ganzes 
Trachten das Endziel habe, jegliche zügellofe That der Deinigen 
mit beiferndem Eifer wieder gut zu maden, ausfchließlich zu Dem 
Deine Wege zu lenken, in deſſen Hnt alle Macht und alles Recht 
der Reiche ftehen, durch den die Könige herrihen, die Fürſten ges 
bieten, „der den Königen Keil giebt und die Kaifer auf königlichen 
Wege einhergehen und fie glüdtich regieren läßt. Wenn nun ber 
apoſtoliſche Stuhl der Taiferlihen Erhabenheit bis zu diefem Yugen- 
blick zu Schreiben unterlich, fo that er das nicht aus Peking. 
oder in eitler Ueberhebung, fondern weil er fich Herzlich fehnte, 
Du zur Pflihterfüllung gegen die Kirche, die aufs ſchwerſte gefränft 
erfchien, gleihfam vom Schlafe auferwedt würdeft, und Deine Muts 
ter hierin al3 frommer Sohn verföhntef. Denn wir konnten nicht 
anders handeln, da wir Andere, die uns ferne ftehen, keineswegs mit 
irgend weldem Erfolg zum Gehorſam gegen die Kirche auffordern, 
nod) das von Andern bereitete Aergerniß abwenden konnten, wenn 
wir nicht zuvor Sorge getragen hätten, Did), der Du insbefondere 
der Sohn und BVertheidiger der römischen Kirche fein und der Du 
ihr von allen weltlichen Fürften am nächſten ftehen ſollſt, eben dahin 
zu leiten, dadurch, dag wir die Ansprache des apojtolifchen Segens einige 
Zeit unterließen. Dieweil wir alfo nad) der Lehre des Apoftels ver- 
mahnen, die wir lieb haben, fo dringen wir, fo viel wir vermögen, 
in die Faiferliche Koheit, zu bedenken, daß in feinem Evangelium der 
Heiland des Menſchengeſchlechts verfichert: Nichts hilft e8 dem Men- 
ſchen, wenn er die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden 
an feiner Scele, und alfo danad) zu trachten, die zeitlichen Güter 
bei Seite zu laffen und des Reichs Gewalt auf Erden fo zu üben, 
daß Du das ewige nicht verlicreft, fondern vielmehr gewinneft, und 
von Dem im Himmel den unvergänglichen Lohn erlangeft, der für 
wahr nicht mit hinfülligem Gold oder Silber, fondern mit feinem 
eigenen vergofjenen Blute das Menſchengeſchlecht erlöft hat. Das 
wirſt Tu vom Herrn felber unzweifelhaft erringen, wenn Du ihn 
ftet8 vor Augen haft, wenn Tu die Rechte feiner Kirche ungefchmäs 
lert erhältit, und was man fid) zur Verlegung der göttlihen Majes 
ftät und zu offenbarem Unrecht gegen die Kirche ſelbſt herausgenom⸗ 
men hat, auf jedmede ſchleunigſte Weife, felbit und durch Andere 
beſierit. Da uns nun die faiferlicde Fürforge aute Hoffnung anf 





378 . 119. 


Erfüllung giebt, Haben wir befchlojfen, drei Gefandte zu ſchicken; 
jedoch, da der ehrwürdige Bruder, der Bifchof von Prenefte, durch 
Krankheit verhindert ift, fo befchloffen wir nad) dem Rath der Brü— 
der, unfere geliebten Söhne Betrug, Gardinalpriefter von S. Cäci- 
fia, und Gratian, Cardinaldiafon von ©. Cosmas und Damianus, 
zu Dir zu fenden, höchſt kundige und umfichtige, in der römischen 
Kirche hochgeftellte Männer, die das Wohl der Kirche und des 
Reichs ſtets erftrebten, indem wir mit bejonderem Bedacht ihnen 
mündlich mittheilten, was fie in unferm Namen der fürftlihen Ho- 
heit pflidhtgetreu anvertrauen werden. Wir wünſchen, daß ihren 
Worten derfelbe Glaube beigemeffen werde, al8 wenn wir felbft an- 
weiend, mit eiguem Munde geſprochen hätten. ‘Du aber, geliebte- 
fter Sohn, da Du unfer Schweigen gebrodhen und das Band ım- 
ferer Zunge gelöft ſiehſt, fo empfange den apoftolifchen Gruß und 
Segen fo, daß die geſammte Kirche in Dir die erwünfdjte Frucht 
finde und für den glücdlichen Fortbeftand “Deines Reichs und die 
Wohlfahrt Deiner Perſon bei Gott fußfällig fürbitte, aud) der himm— 
liſche Kaiſer die Gebete der Kirche serhöre und Deine Schritte 
lenfe auf den Weg des ewigen Heils. Gegeben im Lateran, am 
26. April, im 5. Jahre unferes Pontificats” 7). 

Diefer Brief kennzeichnet am beften den milden und verfühn- 
lichen Geiſt Cöleftins III. Von den großen Streitpunkten zwischen 
Kirche und Staat, von der Reihe von Gewaltthaten Heinridye VI. 
gegen die kirchlichen Rechte und Gebote iſt gar nicht die Rede; kaum 
werden die nächftliegenden Bedrängniſſe erwähnt; im Gegentheil, es 
wird das Schweigen der Kirche, dieſes ganz ungenügende und 
imwürdige Verhalten der Curie in den Ietten Jahren, als eine 
unlicbe, aber nothiwendige Strafe ausführlid) zu rechtfertigen gefucht. 
Es klingt aus dem ganzen Briefe hindurch: der Entſchluß des Kai: 
fers, den Kreuzzug zu unternehmen, hatte den Papſt ıhit allen er— 
duldeten Leiden verjöhnt, hatte ihn flugs über alle Sorgen hinweg 
gehoben; er vernahm mit Freuden die Beſſerung des vornehmiten 
Sohnes der Kirche und wünfchte wieder die Fülle des himmlischen 
Segens auf ihn herab. 

Diefe volljtändige Umwandlung der päpftlichen Politif Tann 
nicht Wunder nehmen, wenn man bemerkt, daß Cöleſtin feit Jahren 
dem Verfall des chriſtlichen Reichs in tiefer Bekümmerniß zugejchaut 
und aller Orten fi eifrigft um Hilfe bemüht hatte. Schon im 
Jahre 1192, während nod) die Könige von England und Frankreich 
mit dem Kreuzheere in Paläſtina verweilten, hatte er den Dogen 
Enrico Dandolo von Benedig! zu Hilfeleiftungen ermahnt 2). Gleich 
nachdem Richard Yöwenherz die Heimfahrt angetreten hatte, war ein 


1) Magn. Reichersperg. 524 und vor deffen Ausgabe fon bei Safie 
10526. 

2) Cod. LXXII membr. chart. 4° in der Marcusbibliothef, — Oeſterr. 
Notizenblatt IV, 53. 
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päpftfiches Schreiben an die gefammte englifche Geiftlichleit ergangen, 
mit der Mahnung, den Eifer für einen neuen Kreuzzug allerorten 
zu entfachen. Die Befreiung des Heiligen Landes fei fortwährend 
die Hauptforge der Curie; die legte Unternehmung fei allein durch 
den Zwiefpalt im Kreuzheere und durch den Hochmuth der Führer 
gefcheitert; jett fei nur von Nöthen, daß die Fürſten allen Zwiſt 
endeten und der Befreiung des heiligen Grabes ihre volle Kraft zu- 
wendeten. So lange Ierufalem in der Band der Ungläubigen 
ichmachte, fei feine Zeit zu Iuftigen Zurnieren. Wer fih in den 
Waffen üben wolle, folle über das Meer ziehen. Allen Kreuzfahrern 
verfpreche er volljtändigen Ablaß. — Dem Herzoge von Dejterreich 
hatte er nod im letztvergangenen Jahre einen Kreuzzug als Buße 
für die Gefangennchmung des Königs von England auferlegt ? 
Der Qurie genügte der durch Richard von England mit Salab 
abgefchloffene Vertrag, der den Pilgern ungeftörte Wallfahrt zu’ 
den heiligen Stätten freigab, ebenfo wenig, wie dem chriftlichen 
Volle. Vielmehr fand der Papft es unleidlih, daß Ierufalem in 
Feindes Hand war, verwarf die Bedingungen des Vertrages, und, 
von der Beſorgniß erfüllt, daß die frommen Opfergaben der Chri- 
ften von den Händen der Heiden mißbraucht und entweiht werben 
möchten, unterjagte er bei Strafe des Barnes jeden Beſuch der hei⸗ 
ligen Stätten ?). 

Die mußte es aljo fein Herz erfreuen, als der deutfche Kaifer 
ji) der Heiligen Sache weihte! Deſſen Macht und der inzwifchen 
eingetretene Verfall des muſelmänniſchen Reichs fchienen von vorn 
herein den Sieg zu verbürgen. Mit dem Zode Saladins (3. März 
1193) war die Kraft feined Reiches gefhwunden; feine Söhne hat- 
ten dajjelbe unter ſich getheilt und lagen in fortwährenden Kriegen 
gegen einander. Nur die Schwäche der Chriſten hatte von diefem 
günftigen Wechſel der Dinge keinen Nuten zu ziehen vermocht 2). 
Graf Heinrich von Champagne hatte nicht einmal den Titel eincs 
Königs von Jernſalem angenommen, fondern daran gedadıt, Paläftina 
ganz zu verlaffen +). Wenn cine bedeutende dhriftlihde Streitmacht 
jegt landete, jo mußte fie in furzer Zeit das ganze Reid) wicder: 
erobert haben. 

Aber das war der große Irrthum des Papftes, daß er den 
Kaiſer von Glaubenseifer erfüllt, im Dienfte der heiligen Sache 
wähnte und dem nothwendigen und ausſchließlichen Zuſammenhang 
des Kreuzzuges mit den Plänen einer kaiſerlichen Weltherrſchaft nicht 
einſah, oder beſtenfalls beides zu trennen hoffte; denn während er 
gegen die Trohungen, die Heinrich VI. zu Bari gegen Byzanz aus 


!, Trululfus de Diceto 675; f. oben &. 370, 
2) Otto S. Blas. 40. 

) S. Riten, Kreuzzüge V, 13. VI, 1. 
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fprah und auszuführen fih anſchickte, Einſprache erhob !), begün- 
ftigte er den Kreuzzug aus allen Kräften. Kan je aber ift ein 
Kreuzzug fo wenig dem frommen Drange entfprungen, als der Hein- 
richs VI. Das Ziel diefes Planes war einfach dieſes: Paläftina 
follte dem römiſchen Neid) unterthan werden; dort follte die deutfche 
Herrſchaft feiten Fuß faſſen und die umliegenden oftrömifchen Lehns⸗ 
reiche allmählih zum Anſchluß nöthigen; fo, von Often und von 
Weiten zugleich, follte der Angriff auf Byzanz beginnen. Diefer 
Kreuzzug war nichts als der vortrefflich erwählte Weg, das Welt: 
reich zu verwirklichen. _ 

Cöleſtin dachte natürlich an einen Kreuzzug der gefammten Chri- 
ftenheit. Er beauftragte ſchon am 25. Juni den Erzbifhof von 
Canterbury, das Volk zum Hilfszuge gegen Ierufalem zu ermah- 
nen. König Richard follte angehalten werden, Ritter und gut ge- 
rüftetes Fußvolk hinüber zu fenden 2). Als ihm der Erzbifchof dar- 
auf meldete, dag in England gar Viele feien, die das heilige Kreu- 
zeszeichen Schon trügen, aber ihr Gelübde nicht erfüllen wollten, Viele 
auch durd Armuth oder Körperfchwäche verhindert feien, ſchrieb Cö— 
leſtin no am 12. Januar 1196, die Seiftlichfeit möge alle Saum- 
feligen mit Kirchenftrafen belegen; wer felbjt mitzuziehen verhindert fei, 
müffe für Yahresfrift einen Stellvertreter fchiden. Der Erzbiſchof 
verfündigte in Bolge deffen, daß alle Rüftungen zum Kreuzzug bis 
zum nächiten Charfreitag vollendet fein müßten). Aber eben fo 
wenig, wie das engliiche Volk, dachte fein König daran, von neuem 
ins heilige Land zu ziehen. So feit er cinen zweiten Kreuzzug bei 
der Abfahrt von Akkon und bei der Befreiung aus feiner Gefangen- 
[haft zugefagt hatte, fo fehr war er jett der heiligen Sache ent- 
fremdet. Er hatte auch wahrlid) die unüberwindlichen Schwierigkeiten, 
welche die Streitfucht im Kreuzheere und die Gefahren des fremden 
Klima’8 den Unternehmungen bereiteten, zu bitter erfahren, um für 
_ einen zweiten Zug freudigen Eifer zu empfinden. Jetzt befand er 
ſich mitten in den Kriegen mit feinem Feinde Philipp, und für 
deffen Verrath Rache zu nehmen und feine eigenen Länder zu 
[hüten *), Tag ihm mehr am Herzen, als im Dienſt der Kirche 
nochmals die fchwerften Opfer zu bringen und den ber ften Undant 
zu ernten. Vollends an der Seite Kaifer Heinrichs VI., vielleicht 
gar als deifen Lehnsmann auszuziehen, danad) konnte ihn am we- 
nigften gelüften. 

Dadurch ftand es aber zugleich feit, daß aud Richards Geg- 
ner, der König von Frankreich, fein Neid) nicht verlaffen, es 
dem Kreuzzuge zu Licbe den Angriffen des Gegners nicht preisgeben 


I) nopi zoo nana tüs mpeoßurepas  Popns Avameıpaböpevos TG TEPO- 
Seoews. Nicetas 306. 
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3) Roger lloveden 434 b. 
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würde. Auch war er dur die Verftoßung feiner Gemahlin, der 
dänifchen Prinzeffin Ingeborg, damals in den heftigften Streit mit 
der Curie gerathen. Göleftin Hatte die Ehefcheidung für nichtig er- 
Märt (13. Mai 1195) und eine neue Heirat des Königs unterfagt, 
Philipp dagegen diefes Schreiben und deffen Ueberbringer mit grober 
Mißachtung behandelt 1). 

Heinrich VI. wußte daher ſehr wol, daß er der einzige und 
unumſchränkte Leiter des Kreuzzuges ſein würde; und wie ſehr dies 
ſeinen Abſichten entſprach, das bekundete er ſchon dadurch, daß er 
andere Fürſten überhaupt zur Beihülfe gar nicht aufforderte, und 
noch deutlicher durch die eigenthümliche Organiſation, die er dem 
Zuge gab. So Viele ſich demſelben auch freiwillig anſchließen mod: 
ten, ſo bildeten doch die Ritter, die im Solde des Kaiſers ſtanden, 
den Kern des Heeres, und über die ganze Streitmacht geboten vom 
Kaiſer ernannte Feldherren. Durch dieſe feſte organiſche Geſtaltung 
des Heeres wurden freilich zuvörderft die Gefahren der planloſen 
und durch innere Zwietradht fortwährend gelähmten früheren Unter⸗ 
nehmungen weife vermieden; aber fie band doch zugleich die ganze 

esmacht eng an die eigenwilligen Befehle ihres Lehns⸗ und Sol. 

ern. Das Intereffe Heinrichs VI. lenkte alle Operationen; feine 
ruppen follten ihn Paläftina unterwerfen und dadurch das Schick⸗ 
fal de8 Orients entfcheiden. 

So hatte Heinrich VI. gleichzeitig mit der «Eroberung des nor- 
manniſchen Reichs einen andern Eieg errungen, der durch feine über- 
raſchende Schnelligkeit und durd) die vollftändige Bethörung der päpft- 
lichen Politif das Meiſterſtück feiner ftaatsmännifchen Begabung ift. 
Der Bapjt Hatte den Verluſt feines Lehnreiches, des Fundamente 
für feine Selbjtändigfeit, geduldig ertragen und die großen Streit= 
fragen der Zeit bei Seite gelaffen. Durd eine That, die ausfchließ- 
lid) die Verwirklichung gewaltiger politifcher Pläne bezweckte, hatte 
der Kaifer fi) den Frieden und den Segen der Kirche wieder: 
gewonnen. — 

Als treuer Sohn und eifriger Bundesgenoſſe der Kirche trat 
er den Rückweg dur Norditalien an. Die Geiſtlichkeit erfreute fich 
einer weit größeren Begünftigung, als auf feinem erjten Zuge. Die 
Bischöfe Peter von Neggio, Acgidius von Modena und Opizo von 
Parma erhielten völlig freie oder erweiterte Gerichtsbarkeit. In 
Rimini, wo die Volfspartei feit dem Jahre 1184 das neu errungene 
ftädtifche Statut gegen Adel und Klerus fiegreidh behauptet hatte, 
ftieß Heinrich ‚jenes abfcheulihe Schriftftüd, welches widerrechtlich 
zum Geſetz gemacht worden fei“, um, verpflichtete die Stadtbehörden 
bei Verluft ihres Amtes, dem Biſchof und feiner Geiſtlichkeit das 
volle Gericht zuzugeftchen, gab dagegen dem Biſchof das Privileg, 
ſich in Rechtsſachen durch einen Anwalt vertreten zu laffen, und be- 
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ahl insbefondert, daß, worauf Schon Lucius III. gedrungen Hatte, 
—9 neugewählte Behörde bei ihrem Amtsautritt das Ketzeredict be⸗ 
ſchwor, welches den Ketzern allen Schutz verweigerte und ihre Aus- 
weifung und Verfolgung gelobte ?). 


ij Tonini, Rimini I, 379, undat. Urt, IL, 600. 
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Rüftungen zum Kreuzzug. 
1195. 


Jetzt hielt Kaifer Heinrich eine frohere Heimfahrt, al® vor vier 
Jahren, nım er im Deittfommer !) von den Alpen Herabftieg und 
ihn die Lohannisfener rings auf den Bergen ſchon von fern den 
feftlichen Willkommsgruß boten. Damals war cr ſiech am Körper, 
und feines Heeres verluftig, heimgefehrt; jet mag dem ruhm- 
gefrönten Kaiſer in allen Städten und auf allen Straßen lauter und 
feierliher Empfang bereitet worden fein. Damals hatte ihm kurz 
nach der Heimkehr ein ſchwerer Krieg gegen die Welfen gedroht; 
jegt war er kaum einige Wochen im Reid, als ihm Bischof Gardolf 
von Halberſtadt die Nachricht vom Tode feines mächtigften Gegners 
überbrachte 2). 

Ten greifen Herzog hatte freilich nicht mehr nad) der Unruhe 
der Welt verlangt, die ihn im thatenreichen Leben genugfam um⸗ 
branjt hatte. Seitdem fein Sohn mit dem Kaifer verföhnt war 
und gechrt an deffen Hofe lebte, war überhaupt der Keim zu neuen 
Ktriegen getilgt; zudem war auch der jüngite Sohn des Herzogs 
ein, wenngleich unfreiwilliger, Bürge des Friedens. DDenigftene 
ging das Gerücht, daß, als Leopold von Oeſterreich auf feinem 
Sterbebett den jungen Fürften, der als Geiſel für Richard von Eng- 
land bei ihm verweilte, an den König von Ungarn zu fenden befahl, 
Damit diejer ihn dem Vater zurüdbringe, Kaifer Heinrich diefe Aus- 
Lieferung bintertricben habe >). 


— — nn ni 


!) Ann. Marbac. 166. 
2) Clıron. Halberstad. 64. 
) Ann. Stederburg. 230. 
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Seine legten Tage hatte der Herzog cinfam in Braunſchweig 
verlebt und fie, wie es bie ſchönſte Zierde des Alters ift, in edler 
und friedfertiger Weife einer frommen und gemeinnügigen Thätigkeit 
gewidmet. Das Klofter der Heiligen Johannes des Täufers und 
Blaſius, welches er erbaut hatte, Tick er durd) ſchön gemalte Fenfter, 
durch Pflafterung und mit einem reichen goldnen Kreuze ſchmücken. 
Geijtlihe Gewänder wurden dafür angefertigt; auch fein Schloß 
erhielt neuen Zierrath. Obgleich feine Körperkräfte zu ſchwinden 
begannen, gab er doch Befehl, die alten Chronifen zu ſammeln, 
neue zu fchreiben und ihm vorqurefen ; fo bradite er oft die ganze 
Naht zu‘). — Das ift der Lebensabend eined wahrhaft großen 
Mannes, der, wenn fein eigenes Tagewerk gethan ift, auch die Groß- 
thaten feiner Vorfahren in der Erzählung zu durdjleben wiünfcht 
und, bis zulegt voll fchöpferifchen Geiftes, dafür forgt, fie auch der 
Nachwelt zu überliefern. 

In der Naht zum 1. April 1195 erkrankte der Herzog ernft- 
ih. Bon da an verließ ihn der Schmerz nidt. Als im Hod)- 
fommer die Krankheit zunahm, fchicdte er zu feinem älteften Sohn an 
den Rhein und zu feinem Beidhtiger, dem Biſchof Isfried von Rake- 
burg. Am 2. Auguft erhielt er aus deffen Händen das Sacrament. 
Vier Tage lebte er no), ohne zu Klagen, ohne zu Venen; nur zu⸗ 
weilen ſprach er: „Herr Gott, gnade mir fündigem Manne.“ Am 
6. Auguft 1195 fchloffen fi feine Augen. In Mitten der Bla—⸗ 
fientiche, zur Seite feiner Gemahlin Mathildis, fand er die ge— 
wünfchte Ruheſtätte 2). 


Jetzt endlich Lich fich der Kaifer angelegen fein, die letzten 
Streitigkeiten, die fich feit den Kämpfen der Jahre 1191—93 im 
nördlichen Sachfen erhalten hatten, beizulegen. — Es hatte fih hart 
geitraft, daß er diefelben nicht vor feinem Aufbruch nad Italien 
erledigt hatte. Die Gegend war den verderblichiten Unruhen, feine 
Anhänger großer Bedrängniß preisgegeben, die kirchliche Partei im 
Vortheil gewefen. 

ALS der Kaifer damals nach Italien zog, befand fi) Hartwig 
von Bremen noch immer außerhalb feiner Hauptjtadt, wohin ihm 
die Bürger die Rückkehr verweigerten 3), Göfeftin III, fein Be- 
fhüter, hatte damals die Bischöfe von Verden und Minden zur Schlich- 
tung der Feindfchaft zwifchen dem Erzbifchof und der Stadt berufen; 
vom Kaifer war der Erzbifchof Adolf von Köln mit der Vermittlung 


1) Hauptquelle Ann. Stederburg. 230; dazu Arnold. Lubec. IV, 20. 

7) Ann. Stederburg. 231. Necrol. Weingart. 146; vgl. Arnold. Lubec. 
IV, 24. Ein ſchönes Urtheil über ihn gibt Abel, König Philipp 27. 

3) Bergl. ©. 214, 306. Hauptquelle für das Folgende Arnold. Lubec. 
IV, 21. 22; dazu Ann. Brem. 857, Ann. Stad. 352. 
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beauftragt worden !). Aber diefer mächtige Welfenfreund Hatte, ftatt im 
Sntereffe der Laiferlich gefinnten Bürger, vielmehr für das des vertrie 
benen Kirchenfürften gewirkt. Vornehmlich feinem Einfluß folgend, hat⸗ 
ten die Geiftlichleit und einige Miniſterialen dem Willen des Papftes 
gehorcht, und am 3. Juli 1194 eine Vergleichsurkunde mit dem 

zbifchof unterfchrieben. Das Capitel ficherte fi) darin jedoch ge 
gen etwaige neue Liebergriffe des gewaltthätigen und habſüchtigen Erz⸗ 
bifchofs. Hartwig mußte verfprechen, die bifchöflichen Einkünfte und 
die großen Lehen, die frei wurden, in&befondere die Grafichaften 
Stade und Ditmarfchen, die Vogtei, Münze und den Zoll zu Stabe 
und Bremen nie ohne den Beirath des großen Eapitel8 zu vergaben 
oder zu verpfänden, ja, für die Sicherheit der Kirche ihnen fogar 
eine Caution zu leiften. Auch follte er Kaifer und Papſt um Be 
ftätigung dieſes Vertrags erſuchen 2). Cöleftin that dies am 15. Fe 
bruar 1195, indem er ausdrücklich für die Cautionsforderung feine 
Öenehmigung ertheilte ®). 

Unmittelbar nad) Abſchluß jenes Vergleiche war Hartwig nach 
Bremen zurüdgelchrt *); aber die Bürgerſchaft, unbetheiligt an jenen 
Garantien, hielt im ächtem deutfchen g unverbrüchlich zum 
Kaiſer und murrte Über des Erzbiſchofs Rückkehr, da fie ohne 
Wiffen und Willen Heinrichs VI. geichehen fei. Hartwig verficherte 
zwar, er fei mit Zuftimmung des Kaifers, defien volle Gnade er 
wicdererlangt babe, gefommen, und bradte das Zeugniß Adolfe 
von Köln dafür bei. Aber die Bürger antworteten, ohne des 
Kaifers Brief und Botſchaft Fünne die Verbannung nicht aufgehoben 
werden. Sie fahen voraus, daß der Erzbifchof die Verwaltung der 
Einkünfte, die nad) kaiſerlicher Beſtimmung ihnen Übertragen worden 
war, ihnen aus den Händen reißen würde °), und verharrteni nur 
um fo mißtrauifher in ihrer Oppofition. In diefer Zeit kam Graf 
Adolf von Holftein nad) Bremen, um den Erzbifchof zu beglüdwüns- 
fhen und ſich zugleich Gewißheit darüber zu verfchaffen, ob derfelbe 
mit Willen des Kaiſers zurüdgelehrt ſei. Cr felbft Hatte fich zuvor 
bei dem Kaifer und dem Capitel für die Rückkehr Hartwigs ver- 
wendet, theil8 in dem aufrichtigen Wunfche einer friedlichen Aus⸗ 
gleihung, theils, weil er fi) den Erzbifhof dadurd) zu verbinden 


I) Vertragsurfunde vom 3. Juli 1194 und Arnold. Lubec. IV, 21. 

3) Yappenberg, Hamburger Urfundenbud I, 263. Ehmck, Bremer Ur 
fundenbuch I, 78. 

2) Lappenberg, Hamburger Urkundenbuch I, 267. 

*) Urkundet 13. Auguft 1194 in Bremen. Gchleew.-Holf.-Lanenb. Ur 
tundenfammiung I, 11. Auch Hartwigs früherer Feind, Biſchof Dietrich von 
Yübed (f. S. 214), unterfchreibt ſich derfelben. 

5, VBgl. S. 126. Paurent überfegt 3. ®. Arnold. Lubec. IV, 21: (cives 
Hartwicum non libenter aspiciebant, quia ipsum non per impersatorem 
reversum dicebant. Er ift alfo in ber Ehabt.) Unde ei reditus civitatis, 
quos imperator in manibus eorum posuerat, impedire stadebant: „daher 
fuchten fie ihm die Rückkehr in die East, über weiche ber Kaifer ihnen die 
Verfügung übergeben batte, zu verwehren.‘ 


Jahrb. d. diſch. Rche. — Toeche, Beinti VI. 2 


und feine eigenen Gütererwerbungen in der bremer Diöcefe da⸗ 
durch beftätigt zu erhalten hoffte). ALS er aber von verichiedenen 
Seiten erfuhr, daß Hartwigs Rückkehr ohne kaiferlihe Genehmigung 
erfolgt fei, und ſich zugleich gekränkt umd getäufcht fühlte, daß Hart⸗ 
wig fih ihm für feine Bemühungen nicht dankbar zeigte, trat er 
auf Seite der Bürger und beftimmte in Uebereinkunft mit ihnen, 
wi der Erzbiſchof nur, wenn er in ber Stadt etwas zu beforgen 
hätte, in geiftlichen Angelegenheiten höchſtens einen oder zwei Tage 
dafelbft geduldet werden ſolle. Die Einkünfte, die noch unter dem 
Interdict Tagen, follten ihm nicht eher zu Gebote ftehen, als bis 
ber Kaiſer von allen Vorgängen benachrichtigt worden fei und feine 
Entſcheidung überfandt Hätte. 

Hartwig gerieth in den äußerten Zorn über biele chränkung, 
ſchalt den Grafen einen Kirchenfeind, weil er die Grafſchaft Stade 
und andere Güter der Diöceſe vom Kaiſer zu Lehen empfangen 
und zu Harburg, auf bifhöflihdem Grund und Boden, eine Burg 
angelegt hatte ?), appellirte an den apoftolifden Stuhl, berief das 
Capitel zu einer Berathung, excommmmicirte mit deſſen Billigung 
ben Grafen und feine Anhänger und ftellte den Gottesdienft nicht 
nur in Bremen, fondern im ganzen Erzbisthum ein. Adolf das 
gegen kam in Hartwigs Abwefenheit nad) Bremen, legte Appella- 
tion gegen den Bannfprud) ein und erklärte, er verfüge über die Kir- 
heneinfünfte nad) Zufage des Kaifers, bie er nad) feiner Heimkehr 
aus Baläftina erhalten hätte, und würde barüber fo lange fchalten, 
bis eine andere Faiferliche Beitimmung ihm kund würde2). Ihm fei 
e8 zu danken, daß dem Heiligen Petrus nicht nur Stade, fondern 
auch die Ditmarfchen wieder Buldigten, bie des Erzbiſchofs Erpref- 
fungen früher in den Schuß und Gehorfam der Dünen getrieben 
hätten. — Die Bürger wetteiferten mit ihm, den Erzbiſchof zu bes 
läftigen, und felbft auf die Domberren, die Hartwigs Rücklehr ver- 
fhuldet Hatten, erjtredten ſich ihre Angriffe. 

Ein fchredlihes Elend brachten diefe Wirren über das Land. 
In der Stadt Bremen verweften die nicht eingefegneten Leichen, bis 
der Erzbiſchof wenigftens im ‘Dom den Gottesdienft wieder erlaubte. 
Ein großer Theil der Geiftlichkeit, namentlich die mit dem bremer 
Capitel ftet8 verfeindeten hamburger Domberren, kehrte fih an 
Hartwigs Verordnung gar nicht und fpendete dem Grafen und 
feinen Anhängern an vielen Orten das Abendmahl. Inzwifchen war 
auf Hartwigs Klage an die Bifhöfe von Münfter und Osnabrück 
der päpftliche Befehl ergangen, fie follten den Grafen zwingen, allen 
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Daß Adolf von Holftein den Frieden mit dem Erzbiſchof anfridhtig 
wünfdte, ift aus feinen wiederholten Bemühungen, zuerft aus feiner Bitte 
an den Cardinal Einthius, ihn zu vermitteln, zu entnehmen (&. 234). Daß 
ihn fein eigner Vortheil nicht minder dazu bewog, ergibt feine Stellung. 

3) Arnold. Lubec. IV, 22. CEdleſtins Bulle vom 3. März 1195. 
») Siehe &. 213, 233. 
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Schaden, den er dem ef durh ben Bau der harburger 
Hefte und durch Beſetzung von engut zugefügt habe, abzuftellen, die 
Grafſchaft Stade zu räumen, und fall ex fich deſſen weigere, den Bann 
über ihn verhängen!), Als diefer Befehl ohne Folge blieb, wandte in 
der Papft am 3. März 1195 an Adolf von Köln, an den Delan 
ber Domlirhe und an den Propft von St. Andreas von Köln: wenn 
jene Bischöfe feinen Befehlen nicht nachgelommen wären, fo follten 
fie e8 thun und zugfeid die zaghaften Kirchenfürſten abfegen 2). 
„Das alles geſchah, weil der Kaifer damals in Apulien ab» 
weiend war”, Hagt Abt Arnold von Kübel. Es war die höchfte 
Zeit, dag mit Heinrichs Nüdkehr der Zerrüttung des Erzbisthums 
und dem Parteikampf ein Ende gefeßt wurde. Bald darauf fam 
es zu einem Vergleich; Hartwig erlaufte feine Begnadigung vom 
Kaiſer mit 600 Mark; Graf Adolf erhielt die früheren Lehen Konrade 
von Rode und die Graffhaft Stade mit einem Drittel der Ein- 
fünfte vom Reich zu Leben di zwei Drittel wurden dem Erzbiſch 
zuerlannt, alle Excommunicationen aufgehoben. Am 27. October 11 
wurden die kaiferlihen Urkunden über diefen Vergleich ausgeftellt *). 
Je lebhafter nun der Eifer für den Rreugng wurde, deſio 
eher fanden ſich auch anderwärts bie Feinde zur Verſöhnung bereit; 
fo der Erzbifhof von Mainz und der Landgraf von Thüringen, 
die während des Jahres 1194 in Fehde gegen einander gelegen bat» 
ten *). Zuletzt wurden aud in Holland die jahrelangen Streitig- 
feiten gefchlichtet, die zwifgen dem Bifhof Baldwin von Utrecht, 
dem Vatersbruder des Grafen von Holland, und dem Herzoge Hein» 
rich von Brabant wegen der Grafſchaft Veluwe geherrſcht hatten. 
Der Bifhof beanfpruchte die Lehnshoheit über fie, während dies 
felbe ohne Billigung der Kirche von dem belehnten Herzoge an 
den Srafen von Geldern übertragen worden war. In diefen Streit 
hatten andere Tehden mit eingegriffen. Der Graf Dietrid) von 
Holland hatte gegen Brabant wegen Seelands und gegen Flandern 
wegen der Infel Walcdheren in Fehde gelegen ®), und im Jahre 1195 
hatte fein Bruder Wilhelm fid) gegen ihn empört und die Abtretun 
Dftfrieslande erzwungen. Seht gab der Herzog von Brabant nad 


ı) Aus der folgenden Urkunde. 

2) Lappenberg, Hamburger Urkundenb. I, 268. 

3) Arnold. Lubec. IV, 232 und die faiferl. Url, — Nah Sudenborf er- 
hielt Adolf nur die Verwaltung und bie Bogtei über Stade. Dieſes Berhält- 
niß Scheint für die Kirche vortheilhafter geweien zu fein, al® eine Berichnung, 
und noch 1199 ftattgefunden zu haben. Sudendorf, Urkundenb. von Braun- 
ſchweig und Lüneburg XIV. 

*) Lappenberg, Hamburger Urkundenb. I, 270. Das Datum if VIIII kal. 
nov., welches aber fehr unwahrſcheinlich ift, da der Kaifer am 20. October in 
Mainz, am 25. in Achen if, dagegen am 27. vier Urkunden, am 28. eine im 
Gelnhauſen ausfellt. Es iR daher gewiß VI kal. nov. zu leſen. 

®) Ann. Colon. 317; vgl. &. 33, 379. 

6) Bgl. oben ©. 222. 

We 





der des veritorbenen Biihots, Tietrib, den Propit Arnold von 
Zienberg erhob. Obgleich der Kaijer den holländiichen Candidaten 
beftätigte, mußten doc beide Bewerber in Rom die Entſcheidung 
nachſuchen; beide itarben dort, Arnold ſchon zu Rom, Tietrich auf 
der Heimkehr in Pavia. Darauf endlih wurde Dietrid, ein 

von Ahr, der im Geleit des Kaijers nad Sicilien gezogen war, d 

die Wahl bes Capiteld Heimgerufen ?). 


Inzwifhen Hatte der Kaifer feine vornehmite Thätigfeit dem 
Kreuzzuge zugewandt. Im Augujt traf ihn in Straßburg ein päpft- 
licher Yegat, Cardinal Gregor ?), der ihm ein neues Schreiben des 
Bapftes wegen des Kreuzzuges überbradhte und die Antwort erhielt, 
dag der Kaifer fih mit Ernft und Hingebung der heiligen Sache 
widmen werde. Von dort fehrieb der Kaifer zugleich an feinen Er- 
zieher und Kanzler Konrad, der fih in Apulien aufhielt *), umd 
befahl ihm, Geld, Getreide und Wein zu fammeln und zahlreiche 
Schiffe für die im nächſten Jahre anlangenden Kreusfahrer bereit zu 
halten). Am 1. Auguft Hatte auch Göleftin ein Rundſchreiben an 
die gefammte deutjche Geiftlichkeit erlajjen und fie ermahnt, ihre 
Bemühungen für die heilige Sache mit denen der abgeordneten Car⸗ 
dinäle zu vereinigen ©). Heinrich felbft ging Allen mit Eifer voran; 
er verſprach allen Fürften, die das Kreuzeszeichen nehmen würden, 
Gunſt und Unterftügung; feine Hofbeamten und Kaplane waren 
die erften, bie es fich anheften ließen). Schon waren mehrmals 
Reichsſstage angefettt worden und die Fürften verfammelt; aber ein 


I) Mieris, c boek I, 131, der irrigermeife (I, 128) diefelbe Urkunde 
mit der Jahreszahl MCXC aud zu 1190 aufführt, und Hist. Wilh. Hedae 
(Beka et Heda, epatus Ultraj.) 176. 

) Nach Ann. Egmund. 471, Joh. de Beka, chron. 59, 62, und Abel, 
König Philipp 136, 348. 

3) Arnold. Lubec. V, 1. Savioli II, 1. 209 nennt ihn tit. S. Mariae 
in Aquiro; ich kann aber feine Gewähr dafür finden. Jaffe's handfchriftliche 
Regeften der einzelnen Cardinäle ergeben keine Beſtimmung. 

%) ©. Beilage XI, Abſchn. 1. 

®) Arnold. Lubec. V, 1. Ann. Reinhardsbronn. 327 b. 

©) Sudendorf, registr. I, 82, No. 37; vgl. Arnold. Lubec. V, 1. Es 
ift alfo ein bloße® Verſehen, wenn die Ann. Colon. 319 den Papſt die beiden 
Cardinäle in Galliam et quaqua versum entfenden laffen. 

7) Ann. Marbac. 166; vergl. Ann. S. Rudberti 778, Arnold. Lubec. 
V, ı, Mon. Weingart. 71. 
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Wechſelfieber warf den Kaifer immer von neuem aufs Kranfenbett 
und vereitelte fein Erfcheinen. Nicht nur wurde die heilige Sache 
— ee m Iondern Kara die ih rien bebeutenben 
often, die fie zu en un aufwendeten, gegen 

Kaifer veritimmt. Cöleſtin verordnete allgemeine SKirchengebete, 
„damit der, der durch Herzensglut und Ehrfurdt für die Wieder- 
eroberung des heiligen Yandes hervorleuchte, zur Vollendung des 
begonnenen Unternehinene durch überdauernde Gnade am Leben 
bleibe.” 1) Endlich, zu au Ende October, hielt Heinrich zu Gelnhauſen 
ben erften großen Reichstag. “Der "Sardinalpriefter Johann von 
Salerno, mit dem Titel des heiligen Stephan von Monte Celio, der 
an Stelle des Cardinals ration insbefondere für Sachſen, Baiern 
und die angrenzenden Reietheile von der Curie entfendet war, prebigte 
bier das Kreuz). Die Fürften, vornehmlich die Iadfijoen und thüringis 
chen, waren zahlreich herbeigeeilt. Man fah die —— von Mainz 
und Magdeburg, die Biſchöfe von Halberſtadt, Verden, 
den Landgrafen von Thüringen, den Marlkgrafen von Brandenburg, 
die Herzoge Heinrich von Braunſchweig und Bernhard von Sachſen, 
die —— von Holſtein, Waldenburg, Leiningen, Ratzeburg, Quer⸗ 

span anheim, Abenberg und Wertheim. Unermädli war bes 
— onrad von Mainz thätig ); er erweckte allgemeine Begeiſte⸗ 
rung durd feine Predigten, und feinem eignen Üeifpiele gersend, 
empfing eine große Menge von Fürften und Edlen das Kreuz *). 
Nächſt ihm that ſich der Faiferlihe Kanzler Konrad in feiner Wirt 
ſamkeit hervor, der in diefer Zeit aus Italien anlangte,.das Kreuzes⸗ 
zeihen empfing und zugleih vom Hildesheimer Kapitel zum Biſchof 
erwählt wurde ®). 

Bald darauf, am 6. December, fand ein zweiter Reichstag in 
Worms ftatt, wo der für das weſtliche Deutichland abgeorönete 
Gardinalpriefter Petrus von Piacenza, vom Titel der heiligen Cä- 
cilie, die Predigt hielt. Während acht Tage faß der Kaifer täg- 
lih mehrere Stunden auf dem Thron in der Domlirche, ihn zur 
Seite der päpftliche vegat, um die Gelübde der Kreuzfahrer entgegenzu- 
uchmen *). Faſt alle Fürften, die in Gelnhauſen gewejen waren, 
hatten jid) auch hierher begeben; der Erzbifhof von Mainz, die Bis 
1böfe von Berden, Naumburg, Speier, Merfeburg ”), Bamberg, 


I) Ann. Reinhardsbronn. 328 b. 

?) Ann. Marbac. 166. — Johannes sola miseratione divina til. 8. 
Stephani in Celio presb. Card. aplce sedis legatus urlundet in Gorvei. 
Erhard, cod. Rhen.-Mos. U, DL\ . In feiner Begleitung if Gerhardus 
adiac. Parmensis, 

3) Ansbert. 125. Robert. Altissiod. chron. 261. 

*) Ann. Aquens. 687: duobus presentibus cardinalibus. Petrus ſcheint 
alfo audy zugegen gewefen zu fein. 

3) Die Belege in der XL Beilage. 

*) Guilelm. Neubrig. V, 27. 

’) Biſchof Eberhard v. Merfeburg reifte bald darauf nah Rom, um in feinem 





3% 119. 


Dalberftudt, Münfter, Worms, die Aebte von Fulda, , 
orvei, Paulinzelle, Lorſch und Elwangen, die Herzoge von Schwa⸗ 
ben, Zäringen und Limburg, die Markgrafen von Brandenburg 
und Dagsburg, die Grafen von Feldenz, Sayn, Naffau, Spanheim, 
Kefernburg, Querfurt, Holland, Leiningen, Geldern und Wertheim 
waren zur Predigt im alten Dome verfammelt. Außerdem riefen die 
Priefter aller Orten im Reich zur Kreuzfahrt auf, und die Garbinäle 
felbft durchzogen die Gauen 7), 

Ein großartiger Erfolg Iohnte diefe Bemühungen. Sole die 
Fürften erſt vor wenigen Jahren, von den mannichfachen Beſchwer⸗ 
ben des Zuges ermüdet, von Geldmitteln entblößt und vor Allem 
enttäufcht durch den Parteihaß und die felbitifchen Gelüfte unter ben 
Kreuzfahrern, von Afton zurüdgefehrt waren, war body der Eifer 
(ir die heilige Sache jet bei weitem größer, als nad) Barbarofja’s 

ufeuf. Die vornehmften Fürften, die das Kreuz empfingen, waren 
folgende: die Grabifepie Konrad von Mainz und Hartwig von Bres 
men, die Bifhöfe Gardolf von Halberjtadt, Rudolf von Verden, 
Hermann von Münfter, Berthold von Zeiz, Konrad von Regens⸗ 
burg, Wolffer von Paſſau und Heinrih von Prag, Abt Mangold 
von ZTegernfee, der Herzog von Meran und deſſen Sohn, die Her 
zoge Friedrich von Oeſterreich ?), Ulrih von Kärnthen, og Dein» 
rich von Brabant und fein junger Better Walram, der Sohn bes 
Herzogs von Limburg, Heinrih von Braunfchweig, —— Her⸗ 
mann von Thüringen ?), der Markgraf Otto von Brandenburg *) 
und deffen Brüder, die Markgrafen von Landsberg und Meißen, 
der Sohn des Pfalzgrafen von Habsburg, die Grafen von Dettingen, 
Bogen, Ortenburg, Holſtein, Querfurt, Mannefeld, 
der Graf von Kefernburg mit feinen beiden Söhnen Günther und 
Heinrich von Schwarzburg ®), zwei Söhne des Grafen von Toung, 
der Graf von Bidhelingen und fein Bruder, der Graf von Beil- 
ftein, die Grafen von Wartenberg und Wertheim * Auch der edle 
Dichter Hartmann von der Aue weihte ſich der heiligen Sache 7). 


Streit gegen den Abt Siegfried von Pegau an den Papſt zu appelliren. S. 
Cohn, peg. Ann. 49. 

h Ann. Reinhardsbronn. 328 b. 

) + 24jährig am 16. April 1198 in Paläftina, unter Vorbereitungen zu 
feiner Rückkehr. 

Der dux de Saringes bei Roger Hoveden 772 if, wie Abel, König 
Eee 321, erwiefen, der Landgraf von Thüringen, nicht ber Herzog vom 
ringen. 

% Wird vom Papft dispenfir. Arnold. Lubec. V, 1. 

9) Ann. Reinhardsbronn. 331 a. 

©) Namen bei Ann. Marbac. 166, Ansbert. 127, Roger Hoveden 773; 
vgl. Ann. S. Rudb. Salieb. 778, Cont. Cremifan. 548, Chron. Halberst. 64, 
Chron. S. Petrin. zu 1195. — Cont. Admunt. 587 und Chron. U 4 
denen Pre V, 16 folgt, mengen einige Ramen von Kreuzfahrern des Jahres 
1191 hinein. 

?) Stälin, wirtemb. Geld. IL, 762. 
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Aus Kübel allein —— — Männer aus!) Se 
einige ungarifche Megnaten 3 —— — 
nig Bela erlaubte nur denen, Kur ag bes Papftes das 
Kreuz genommen hatten, auszuziehen, und nötbigte die Andern, es 
wieder abzulegen ). 


In d T emeinen de die 
verſicht uf einen Aachen ie Bez 109 acone —* eine * 
Ber des enprifden © Herrſchers huldigend utſchen Hofe 


acid von Lufignan, der feinen Bruder Beit im Jahre 


1195 ®) auf dem Thron von Cypern , noch 
Sram, als fein —* 9, —A die deutf 
Lehnsunterthänig keit zu : den. durfte, glei jenem, nicht auf 
Schub des oftrönmifchen aifer® gegen die ambr ürlen 
rechnen, er hatte fogar je yo —* die —5 erſt a ey bie 
Vertreibung eines Zweig 

det und verdankte fan yron pe 5 — 

Löwenherz. Jetzt, da an Stelle ber 

[hen Kaifers im Often borbrang, und den Bade We 


gegen Byzanz ihn zum natürli bes 
pators mochten, beihloß Amalrich im feiner Barone, * 
Kaiſer und Papfte zu unterwerfen, um ſich vom künftigen Beherr⸗ 


) Arnold. Lubec. V, 1. 

7) Ansbert. 127. 

3) Roger Hoveden, ed. Savile, 432 a, — ed. Bouquet, 7: 759. 

) Cont. Wilh. Tyr., cod. —e Bibl. S. Laurent., ed. Mas-Latrie, 
histoire de Chypre UI, 596; j. oben &. 366. 

5) Reynerius de Biblio in Zeuge in ! ge in —— Urtunden dom 29. Sept. 
1195 und 23. November 1197. Geſchichte feines 
Geſchlechts ebenda I, 136. 

*) Nach Cont. Guil. Tyr., Mscr. Bibl. imper. Paris. 8314—3, bei Mas- 
Latrie, histoire de Chypre II, 10, und Ann. . 167. Die genaue Er⸗ 
jählung der Ann. Marb,, die n Ge dem Bericht von beiben en fort» 
fahren: his ita gestis legati de venerunt, entfräftet bie * der 
Cont.: Il envoia en Puille & Tem reor Henri. Auch die U 
der päpftlichen Urkunde an die cypriſchen Geſandten, vom 20. Gebr. 1196, ⸗ 
daß die Geſandtſchaft etwa in das Ende des Jahres 1195, nicht aber im Ä 
erfte Hälfte des Jahres gehört, ale Heinrich noch in Apulien verweilte. Mit 
dieſer Zeitbeftiimmung trifft dann ad die Zeit der Urkunde Amalrichs über- 
ein, die, im Mai 1196 ausgeftellt (vgl. auch Meo XI, 103), die —— 
des Erzbiſchofs von —* auf der Injel: a dom. imp. ad nos cum sooptro 
regni Cypri transmisso, für diefe Zeit nachweiſt. ie Gründe, die der Kr 
Ichrte Mas. Latrie in feinem ausgezeichneten Werke II, 30 fj. gegen die U 
heit diejer Urkunde vorbringt, hat er fpäter, ale er "die Ann. 
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überbradhte die Bitte feines Herrn, zum Lehnsmann des Reiche 
aufgenommen zu werden, und leiftete, nach Huldvoller Gewährung 
des Geſuchs, im Namen Amalrichs den Lehnseid. Der Kaifer ver- 
fprach, bei feiner Fahrt nad) Paläftina Amalrid) von Cypern per: 
fönlih zum König zu Frönen; einjtweilen gab er feinen Getreuen, 
den Erzbifchöfen von Trani und Brindifi, Auftrag, an Amal- 
rich ein goldenes Scepter als Zeichen der Belehnung ?) zu über- 
bringen. 

nziifchen hatte der Erzdiakon dem Papfte das Schreiben vor⸗ 
gelegt, in welchem fein Herr die römifhe Kirhe als Haupt und 
Herrin aller Kirchen anerlannte und fein Verlangen ausſprach, 
überall in feinem Neiche die Tatholifche Kirche zur herrfchenden zu 
machen. Dazu möchten in Nicofia ein Erzbisthum und in Baffa, 
Limiffo und Famagoſta Suffraganbisthümer geftiftet werden. Zur 
Drdnung der widtigen Angelegenheit, zur Einrichtung der Zehn⸗ 
ten und zur Ausftattung der Kirche mit Gütern erhob Cöleftin am 
20. Februar 1196 den Erzdiafon und den Kanzler des Reichs, Ala⸗ 
nus, Erzdialon von Lydda, zu apoftolifchen Legaten in Cypern. 
Begleitet von den Erzbifhöfen von Zrani und Brindifi, fegelten 
die Gefandten heim. Bereits im Mai war die Belchnung vollzo- 
gen, und Amalrich legte fi) den königlichen Titel bei 2). Der Erz 
bifhof von Zrani empfing „auf feine Bitten und zu Ehren bes 
deutfhen Kaiſers“ wichtige Handelsprivilegien de die Bewohner 
feines Sprengels, die in lebhaften Verkehr mit ppern ſtanden. 

So begannen ſich die Hoffnungen Heinrichs VI. aufs glänzendſte 
zu erfüllen. Noch war er zum Zuge nicht aufgebrochen, und ſchon 
hatten Armenien und Cypern ihm gehuldigt. Der Erfolg des Kreu 
zuges ſchien bereits geſichert und die großartigen Eroberungen, die 
fi) an ihn knüpfen ſollten, nahe erreihbar. Während ſolche Sie 
gesausfichten den Kaifer erfüllten, während er ſich bald als Herrn 


Ann. Argent. bei Böhmer, Fontes Ill) tennen gelernt hatte, felbft zurücdgenommen 
(I, 127, adn. 3). Aud) find diefe Grlinde gegen die Aechtheit nicht ftichhaltig. 
Die Ann. Marb. maden die Abjendung des Erzbifhofs unzweifelhaft; ebenjo 
unzweifelhaft find die Zeitangaben und der Inhalt der Urkunde; ber ausfertigende 
Kanzler und die unterfchriebenen Zeugen find ſämmtlich aus den Urkunden 
Amalrihs vom 29. September 1195 und 22. November 1197 bekannt (Mas- 
Latrie III, 598, 606). Nur der Eingang: ego Guidus dei gr. rex Cypri, iſt 
offenbar unridtig, aber and fchon durch die Schreibung Guidus für Guido 
verdächtig. Man muß auf einen Irrtum der Copie im libro rosso della 
eitta di Trani, aus welder Davanzati, dissertatione sulla seconda moglie 
di Manfredi, Nap. 1791 No. 7, fie veröffentlichte, oder auf ein Verſehen bes 
Herausgebers fchließen. 

) Bol. Homeyer, Sachjfenipiegel II, 548. 

) Daß fid) Veit von Lufignan noch nit König nennt, bat Mas-Latrie 
II, 11, adn. 2, vgl. I, 53, erwiefen. Amalrich nennt ſich noch am 29. Sept. 
1195 dei gr. dominus Cipri, und fein ge bat die Umfchrift: Aymericus 
de Liziniaco (M.-L. III, 598). @öleftin IH. nennt ihn noch 20. Febr. 1196 
nobilis vir A. dominus Cipri (M.-L. III, 699); am 13. December nennt er 
ſich illustris rex Cypri (M.-L. III, 601). 
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des Mittelmeeres, al8 Beherriher des Oſtens zu fehen ‚und 
entfchloffen war, zu Weihnachten 1196, dem angefagten Termine 1), 
felbft an der Spitze des deutfchen Heeres auszuzichen *), war er 
nicht einmal feiner allernächften Umgebung umd ber nöthigften Fac⸗ 
toren in feiner kühnen Rechnung ficher; wieder lehnten fi) die Sad 
fen, wie zu Zeiten feines Vaters, gegen die gefaßten Beichläffe auf! — 
Mit Billigung der Fürften war der Seeweg gewählt worden. Wie 
unfiher und mühfelig der Landweg war, hatte man fchon dem Kai- 
fer Friedrich dringlid) vorgeftellt, und daß er gleihwol auf demfelben 
beftanden hatte, war ihm und dem Heere verderblich geworben. 

mal, feit Süditalien unter beutfcher Hoheit ftand, war der See 
weg ohne Frage der kürzefte und bequemfte. Nur eine unvernünfs 
tige Widerfpänftigkeit ſprach ſich alfo darin aus, dag die Sachſen, 
die, als Barbarofia den Landweg Ite, die Seefahrt gefordert 
und unternommen hatten, jest, 0 der Kaiſer den beſchloß, 
hartnäckig den Weg durch echenland verlangten ®). d aller 
dinge war ihre Weigerung, fi dem Kaifer anzufchließen, nur die 
Aeußerung eines tiefen, unverföhnliden Grolles, den ber Kaifer 
foeben erit von Neuem u zt hatte. 

Nachdem der große TFürftenbund im Sommer 1193 wen 
war, hatten die unnatürlichen Kriege in Meißen wieder Spiel 
raum gewonnen. Dietrih von Weißenfels, durch die Hülfe ſei⸗ 
nes Schwiegervaters, des Yandgrafen von Thüringen, feinem Brn- 
der Albert von Meißen überlegen, vertrieb denfelben aus feiner 
Tefte bei Weißenfels +) und zerftörte fie. In einem zweiten Zus 
fammenftoß befiegte Hermann von Thüringen den Markgrafen AL 
bert bei Reveningen fo vollftändig, daß derfelbe ſich nur mit drei 
oder vier Begleitern auf den Petersberg bei Halle flüchten konnte, 
und von dort, vom Propfte mit frifchen Pferden verfehen und in 
cine Mönchskutte gehüllt, feine fefte Stadt Leipzig erreichte. Aber 
die Siege feiner Gegner reizten den wilden Markgrafen nur zu bef- 
tigerem Widerftand. Zugleich vernahm er, daß auch der Kaifer 
höchſte über ihn erzürmt ſei und deſſen Meinifterialen bereits einen 
Angriff gegen ihn rüfteten. Am daher nad erfangier taiferlicher 
Gunſt deito Fräftiger feine Feinde angreifen zu können, madhte 
er fih nah Italien zu Kaifer Heinih auf den Weg. Dort 
fand cr aber fo ungnädige Aufnahme ®), daß er, um fein Leben 


I) Ann. Spirens. 83. Chron. S. Petrin. 233 irrig gu 1195. 

2) Zu den cyprifchen Gefandten jest er: que il devoit passer en Surie 
et que lors coroncroit le seignor de Chypre & roi. Cont. Guil. Tyr. bei 
Mas-Latrie II, 10. 

3) Ansbert. 127. 

) Bgl. 3.238. 279, Flir die Kämpfe des Jahres 1194 iR das Chron, 
mont. seren. 60, 61 ergiebiger, als die Ann. Reinhardsbronn. 327 a., die 
fi bier fehr furz faffen. , 

9) Nach Ann. Reinbardsbronn. 327 a. fogar: infecto negotio nec visus 
nec auditus est. — Rad) feiner Rüdtchr läßt er einen laiſerl. Miniſterialen 

enden, ibid. 
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beforgt,, heimlich, von den Nachſtellungen Eaiferliher Mannen ge 
fährdet, nad) Deutfhland zurückkehrte. Zu feinen Feinden gefellte 
fih nun aud der Biſchof⸗Herzog von Böhmen, der auf Befehl des 
Raifers mit einem großen böhmiſch-mähriſchen Heere in Meißen ein- 
fiel und Alberts Lande aufs ärgfte verwüſtete 1). Nur um fo fefter 
war der Markgraf entjchloffen, jetzt auch dem Kaiſer zu trogen und 
Niemandes zu ſchonen. Er entwarf einen Hugen Plan zu feiner 
Bertheidigung; alle Befeftigungen, mit Ausnahme von Leipzig, Mei⸗ 
Ben und Kamburg, wollte er fchleifen, diefe drei Städte aber durch 
ftarfe Befagung und durch eine Menge von Lebensmitteln unein- 
nehmbar madjen. Schon fürchtete das Land die bevorftehenden Kriege, 
als ein jäher Tod fein Leben endete. Einer feiner Bertrauten, Hu⸗ 
gold, Hatte ihm Gift gegeben. Im Freiberg begann er zu kranten, 
und auf dem Wege nah Meißen, wohin er fid) tragen laſſen wollte, 
zu Heinrichsdorf, ftarb er, am 21. Iuni 1195. Aud feine Ge 
mahlin ftarb wenige wage darauf an Gift ?). 
Jetzt bot fi) dem Kaiſer eine ebenfo günftige Gelegenheit, wie 
her beim Tode Ludwigs von Thüringen ?), feine Macht in den 
ächfiichen Landen zu befeftigen. Statt dem Tängft benadhtheiligten 
Bruder des Verſtorbenen, dem Grafen Dietrih von Weißenfels, bie 
Erbfolge einzuräumen *), zog er die Markgrafſchaft als eröffnetes 
Lehen ein. Darin verfuhr er, fo fehr man fid) auch bejchwerte, 
nur nad) den Beitimmungen des Lehnrechts, zwar ftreng, aber ge 
ſetzlich. Offenbare Willfür war es jedoch, daß er, entgegen bem 
Geſetze, weldyes die Ausleihe des heimgefallenen" Fahnlehns binnen 
dr und Tag vorfchrieb, bis an feinen Tod das Land durch ſtau⸗ 
fiſche Beamte verwalten ließ, es alfo unmittelbar unter feine landes⸗ 


berrlihe Verfügung ftellte?). Erſt durch König Philipp gelangte 


I) Cont. Gerlac. 707 ad 1194, aber erft, nachdem der Biſchof in dem- 
jelben Zahre Mähren erobert hat, alſo vielleicht während Alberte Abweſenheit 
n Italien (zweite Hälfte 1194). 

Weiße, Geſch. der churſächſ. Staaten I, 102, der in der Unffaffung 
diefer Berhältniffe Überhaupt ganz urtheilloe if, gibt ohne jede Begründung 
dem LKaifer die Schuld an dem Tode. 

5 Siehe ©. 166. 

%) Das Chron. mont. seren. fagt völlig unridhtig, daß Dietrich die Kunde 
vom Tode feines Bruders in Paläftina erfahren und der Kaifer ihm den Heim- 
weg verlegt habe. Abel, König Philipp 326, bat den Irrthum bereits mit 
allen Beweismitteln nadgewieien, und Opel, das chron. mont, seren. 24, 
Erläuterungen dazu gegeben. 

s) Repgov. Chron., ed. Massmann, II, 695; vgl. die Taiferliche Urkunde 
vom 27. October 1195, in welcher Heinrid VL über ein zur Marl Meißen 
gehöriges Dorf verfügt. — Die Ann. Reinhardsbronn. 331 a nennen Dietrich 
noch während des Kreuzzuges von 1197: Theod. comes Missnensis marchio 
futurus. lieber die Rechtspunkte vgl. Homeyer, Sachſenſpiegel II, 499, 550. 
Diefe Verpflichtung des Kaifers, das Lehen wieder auezuleihen, überfieht 
Schultes, direct. dipl. I, 369, Anm. in feinem fonfl ie Nachweis, 
daß Heinrichs Schritt geſetzlich war. Die Folgerungen, die Ficker, Entſtehung 
des Sachſenſpiegels 133, an dieſen Vorgang knüpft, der „einen ſolchen als 
ein Zeichen des Aufkommens einer Richtung betrachtet, welche im Jahr⸗ 
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Dietrich von Weißenfels - in den Befig der Markgraffchaft. Die 
Gefahr, welche den fürftfichen Intereffen von der Potitit Heinrichs VL. 
drohte, trat durch diefen Gewaltſtreich wieder offen vor Augen, Und 
ber lebhafte Widerfpruch, den er erwedte, war von defto größerer 
Bedeutung, da Heinrich VI. eben im Begriff ftand, alle feine bis- 
herigen Verſuche zur Feſtigung ber königlichen Macht im einem 
beftimmten Plan zu ſammeln und Geſetzesvorſchlage, die eine fundar 
mentale Umgeftaltung der Neichsverfaffung bezwedten, den Fürften 
vorzulegen. 





hundert die wefentlichften Umgeftaltungen im Reiche Herbeiführte, der nämlich, 
entgegen den Sapungen des Reichelehurechts, die großen heimmfallenden Lehen 
nicht wieder Tegenmeile fondern amtöweife auszugeben und jo dem Lehn 
zum Beamtenſtaat zurüdzuführen‘, werden aus dem bereigelten Mällen im 
Deinrichs Regierung laum jur begränden fein. 








Yierles Kapitel. 


Der große Plan zur Umgeftaltung der Reichs— 
verfaffung. 


1195. 1196. 


Die Geſetzesvorſchläge, durch welche Heinrich VI. die Grund- 
lagen der Reichsverfaſſung umgeftalten wollte, fprechen am klarſten 
und bündigften die Ideen aus, die fein ganzes Handeln Teiteten; fie 
bezeichnen überhaupt am treffendften die Stelle, die feine Zeit in 
der weltgefhichtlihen Entwiclung einnimmt. Sein eigner Charalter, 
feine politiiche Macht und ebenfo die Bedeutung und die Beftrebungen 
der Gewalten, die neben ihm und gegen ihn ftanden, offenbaren ſich 
in diefem Kampf, der fid) um die Grundgeſetze des Reichs erhob. 
Wenn diefe Pläne gelangen, fo erreichte die ftaufiiche Politik ihre 
vollfommenfte Ausbildung und dauernde Herrſchaft. ‘Daneben zeigt 
fi) aber auch gerade in diefer Krifis für die Geſchichte des Reichs, 
wie unzulänglich die Gefchichtichreibung jener Zeiten ift, wie die 
wichtigſten Nachrichten den Kurzfichtigen Annaliften jener Jahre faft 
unbewußt entfchlüpfen. Die meiften von den Quellen erjten Ranges 
berühren diefe tiefgreifenden Verfaffungsfragen gar nicht; feine ein- 
zige gibt alle Momente im Zufammenhange. Spätere Autoren über- 
liefern Ausführlicheres, aber auch Unzuverläffigeres; gelegentliche Aeu⸗ 
Berungen in urkundlichen Documenten der nächſtfolgenden Zeit müf- 
fen zur Ergänzung und Aufklärung beitragen. So bleibt e8 nod) 
heute Aufgabe des Forſchers, fi) erft nad forgjamer Duellen- 
unterfuhung ein richtiges Geſammtbild des Planes zu entwerfen. 
Und vollends die Beurtheilung des ftaufiihen Planes und das Ver: 
ftändnig für die Stellung der verfchiedenen Parteien zu ihm 
hängt ausfchlichlih von der genauen Einzelkenntniß, die fid) noch 
in unfern Zagen von dem Stande der ftaatsrechtlichen Entwidelung 
in diefem eng begrenzten Zeitpunfte, und von dem Klaren Einblid 
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ab, der fi in die vielgefpaltenen Intereffen und Hülfsmittel ber 


einzelnen Parteien gewinnen läßt. 

Heinrid VI. verlangte zweierlei: die Erblichleit der Krone in 
feinem Haufe ?) und die Vereinigung feines normannifchen Erbes 
mit den ie ber d nicht ohne Glück h ie Raifer geftrebt, 

on je ber und nicht o atten die er 
die Nachfolge ihres Gefchlechts zu ſichern. Thatſächli Gründe, 
ihre Macht und Verdienfte um das Wei, die Erinnerung 
daß aud ihre Vorbilder, die römifchen Imperatoren, das Recht 
geübt hatten, ihre Nachfolger zu bezeichnen, vor Allem aber bie 
eigenthümliche Miſchung von Wahlrecht des Volle und Erbrecht des 
herrſchenden Geſchlechts, die das alte deutſche Königthum — 
ſirte, hatten die Wahl des Nachfolgers nach Maßgabe des 
faſt zur Rechtsgewohnheit gemadt ?). Wenn dieſe, den Deutſchen 
mächtig innewohnende Pietät und Liebe für Geſchlecht, für die hei⸗ 
ligen Bande des Bluts, welche der politiſchen Genoſſenſchaft zu . 
Grunde lagen, nicht auch dann noch fortgewirkt hätten, nachdem das 
Neid) theoretiſch als Wahlreich anerkannt war, fo würden nicht ſo⸗ 
gar ſchwache Kaiſer die Vererbung der Krone in ihren —I 
tern ſo leicht, ſo oft und ſo feih durhgefett haben. Einer Reihe 
fräftiger Kaifer, die ſich ohne brechung gefolgt wären, würde 
e8 daher gewiß gelungen fein, biefe Sewohnbeit unerfchütterlich zu 
madıen. Wenn fi aber Heinrich) an dem, was die Feſtigung 
eines Herkommens in Ausfiht ftellte, nicht genügen ließ, fo han 
delte er aud) darin zunächſt im treuen Anfchlur an die Ideen feines 
großen Baterd. Denn was bezwedte der gegen fo hartnädigen 
Widerftand feitgehaltene Plan Barbaroffa’s, feinen Sohn gm 
faifer zu erheben, andere, als eine bisher ungewohnte Sicherung 
und Criweiterung der königlichen Macht über die Thronfolge, und 
wahrſcheinlich auch, der zweiten Forderung in Heinrichs Plan ent 
ſprechend, eine Feſtigung der kaiſerlichen Herrſchaft in Italien ?*) Aber 
felbjt über diefe Ziele feines Vaters ging Heinrich VI. in beiden 
Abſichten weit hinaus; erftlich, indem er durch ein Gefet feftftellen 
wollte, was fein Vater nur in einem einzelnen Falle hatte gewinnen 
wolfen, und zweitens, weil diefes Gefek jedes Wahlrecht aufhob und 
die Stiftung einer Erbmonardie, gleihwie fie in frankreich oder 
in England beftand, d. h. die gefetslice Vererbung der Krone auf den 
jedesmaligen nächſten Defcendenten des Herrichers ausſprach. Das 


1) Quellen: Innocentii registrum 33, Ann. Marbac. 167, Ansbert. 128, 
Reiner 652, Hapganer Chronil 5%, Ann. Reinhardsbronn. 328 b ae 
laren llebereinffimmung, die in dieſen tquellen t, dürfen 
ſolche von srocljelhafter ranbioürbigteit ie Gerste Tilbeniensis Leibn. 
SS. I, 943, u. Magn. Chron. Belgicum, Pistor.SS, I, 224, herangezogen werben. 
— vgl. zum ganzen Kapitel die X. Beil., in weldger die Quellen abgebrudt find. 

) Quellen: Ansbert. 128, Reiner. 652, Magn. Chron: . 124, 

2) S. Dahn, Könige der Germanen I, 27 f. 

) S. oben S. 10 ff. 





war feine Sanction eines Gewohnheitsrechts, ſondern, wie die Zeit⸗ 
genoſſen einſahen, „ein neues und merhörtes Gefeg“. 
Die Gründe, bie diefen Antrag als einen dem Reiche 

lichen empfahlen, "wird er den Fürſten gewiß eindringlich vorgefteift 
haben. Der Zwiſt der Parteien, der ohne Ende war, fo lange das 
Wahlreich dauerte, hörte auf; die Wirren und Schäden des Inter⸗ 
regnums fielen fort; an Stelle von Herrichern, die, von widerſtrei⸗ 
tenden Parteien erhoben, verfchiedenartige Ziele verfolgten, zum guten 
Theil dae zu verdrängen fuchten, was ihre Borgänger geſchaffen hatten, 
und die Macht, die zeitweilig in ihren Händen lag, eifrig in ihrem 
perfönlihen Intereffe und in dem ihrer Anhänger ausbeuteten, folfte 
die oberfte Gewalt fortwährend einem Geſchlecht zuftehen und da 
mit zugleich eine ftetige, einheitliche Politit das Reich regieren. 

Gewiß, e8 war die beite Empfehlung diefes Plans, daß die Nach⸗ 
theile des Wahlreichs dadurch abgefchafft und die Dadt des Reich ges 
fefigt und zu größerer Entwicklung befähigt wurden. Aber biefe 

wogen en im ®eifte der Staufer nicht fo ſchwer, wie bei uns 

Sollen hen galt der Schub und die Feftigung der kaiſerlichen 
Macht in Deutfchland vornehmlich al8 die unerläßliche Grundlage 
für den Wiederaufbau des römischen Weltreichs. Heinrichs Plan 
war nicht im Sinne einer nationalen Bolitit gefaßt, ein Begriff, der 
jenen Zeiten völlig fremd war und daher nie ein Maßſtab für ihre 
Beurtheilung fein kann. Wenn Data durch diefe Reform ges 
wann, jo war das ein Ergebniß, welches wol mit in Rechnung ges 
zogen, aber nicht Ziel und Motiv —8— Planes war. Dieſe lagen 
vielmehr ausſchließlich in der leitenden Idee jenes Zeitalters, in der 
Stiftung des Weltreichs ). Wenn die Beſtimmung über die Perſon 
des Herrihers in der Hand der Fürften lag, und — durch immer 
neue Preisgabe königlicher Rechte die Stimmen 
erſt erfauft werden mußten; fo lange die Sailer m nie über die kurze 
fen ihrer eignen Regierung hinaus gebieten durften, fo lange mühten 
i 
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ſich vergeblid mit den weitausfchauenden und gewaltigen Plänen, 
e mehr als die Arbeit eines Menfchenlebens erforderten. Ihr gan- 
zes Werk hing vom Zufall ab; eine fremde, unberechenbare Macht 
hatte a entjcheiden, ob es vollendet oder zertrümmert werden follte. 
aß der ftaufifhe Plan im Intereſſe der N gi 
perriöheft gefaßt war, das beweilt am deutlichſten bie Zweite 
derung: das normannifche Königreich dem Reiche einzuverfeib 
babin. u das ftaufijche Erbreih völlig getrennt vom — 
Beni I. führte feit der Krönung von Palermo die beiden Zitel: 
—8 Sale und König von Sicilien. Selbft wenn der Plan, 
die Krone im herrſchenden Gefchlecht erblich zu machen, glückte, hätte 
die Nachfolge in den beiden Reichen verſchiedenen Perfonen oder 
Linien des ftaufifchen Geſchlechts übertragen werben, im beiten Falle 
eine Perfonalunion eintreten können. Dieſe Forderung des Kaiſers 


1) Bol. insbefondere oben ©. 7 und 270, 


Gunſtig gewählter Zeitpunkt für-die Verwirffigung des Plane. 3099 
N emnfre Bufammengehörigteit beider Weide unter b : bie 


licher Stettgafters, es —* alſo alle Grenzen nen tell 

und Italien fallen; es follten die italienifchen Barone Ar eichs⸗ 

mannen fein wie die deutfchen Fürften, oder —— über * Sam 

wie über die Andern, vom der friefifhen bi | ficiliſchen 

De mit gleicher Stetigleit und gleicher Macht ein einziger 
ebieten. 


Der gefammte Plan ging alfo bie Stärlung der nie 
lichen Madt in Deutfchland und in Italien zugleich, und fuchte alle 
getrennten Glieder der ftaufifchen Serrfhoft zu einem erblicden 
Weltreich zu verbinden. 


Ob Heinrich VL diefen Plan verwirklicht und vn 
feines Lebens erreicht fehen follte, va bing von der Gut 

jtände, von den Zugeftändniffen, die er ben N hchken bot. bot, und von 
der Macht ab, mit der er feinen Willen ftüten konnte. 

Der Zeitpuntt, in weldem er mit diefem Plan hervortrat, war 
meifterhaft gewählt. Roh gingen die Erzählungen von den großen 
italienischen Siegen des Kaifer® von Mund zu Mund; no ſprach 
man überalf mit Staunen von der unermeßlichen Siegesbeute, bie 
man durch Deutfchland in die kaiſerlichen Schlöffer hatte tragen 
fehen; jeder Krieger, der, aufs zeihlihhte — in ſeine Heimat 
zurückkehrte, war ein Lobredner für die und Stärke des Kaiſers. 
Die Unterwerfung des Normannenrei Der vollendete Triumph 
Deutfchlands über Italien — das waren die Ereigniffe, die damals 
die Gemüther alfenthalben mit Stolz und Freude erfüllten. In fo 
erregter Stimmung konnte man fi am eheiten dazu entjehliehen, die 
Abhängigkeit Italiens von Deutfchland zu einer dauernden und ent⸗ 
Ihiedenen zu machen; in der lebhaften Bewunderung der Thaten 
des jungen Kaifers, in der regen Grinnerung an die Berbienfte 
jeine® ganzen Geſchlechts um das Ned, war mon am eheiten ge 
neigt, dankbar und vertrauend feinen Vorſchlägen bei 

Denn aber diefe Stimmungen vielleicht eher die Maſſe des Volle 
beherrfchten, als die mißtrauifchen und felbftfücdhtigen Fürften, fo hatte 
doch Heinrich VI. noch viel ftärfere Bande zu gewußt, auch 
ihren Willen zu feffeln. Er hatte fidh foeben in ben Dienft * 
Kirche geſtellt; all fein Sinnen war ſcheinbar ausſchließlich a 
Erfüllung feines frommen Gelübdes, auf die Eroberung der 
Stadt gerichtet. Der Segen des Bapftes, deffen Fehnftöfter Duni 
mit diefem Unternehmen in Erfüllung ging, begleitete den Kaifer; 
es herrſchte das beſte Einverftändnig zwifchen beiden Häuptern ber 
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Chriftenheit. Wenn die Fürften jett, mitten unter den Nüftungen 
zum Kreuzzuge, dem Willen des Kaifers widerjtrebten, fo ftellten fie 
vielleicht den ganzen Zug in Frage. ‘Diejenigen von ihnen, die zur 
fichlihen Partei hielten, und die in den Jahren zuvor am hart- 
nädigften den Kaifern Oppofition bereitet hatten, waren jekt am 
eheſten zur Willfährigfeit verpflichtet; fo namentlich alle geiftlichen 
Fürften, die an Zahl die weltlichen weit überwogen und daher durch 
ihre Zuftimmung allein fchon die Durchführung des Plans ver- 
bürgten. Der Erzbifhof von Mainz, der vornchmfte Reihsfürft, 
früher der mächtigſte Bundesgenofje fürftliher Scilderhebungen 
und die einflußreichſte Mlittelsperfon zwiſchen der Curie und den 
Fürften, wirkte jest, Allen voran im Eifer für die Heilige Sache, 
im Bunde mit dem Kaifer!). — Nun war auch Heinridy der Löwe, 
um den fi) von Alters her jede Oppofition geſchaart hatte, ge- 
ftorben, und fein ältefter Sohn der bevorzugte Freund des Kaifers, 
— wie follte da energifcher und einheitlicher Widerftand der Fürften 
möglich fein? 

Trotzdem hing freilich bei diefen Forderungen, deren Erfüllung 
die Krone auf eine unbezwinglice Höhe der Macht erhoben hätte 
und die fürftlihe Sonderpolitif für immer zu vernichten drohte, die 
Einwilligung der Fürften zumeist von den Zugeftändniffen ab, welde 
der Kaiſer gewährte. — bot den weltlichen Fürften die Erblich⸗ 
keit der Neichslchen nicht nur in männlicher, fondern aud) in weib- 
fiher Linie, mit Ausfchluß der Söhne von Nichtfreien ?2), und wenn 
leiblihe Defcendenten fehlten, den Uebergang des Beſitzes auf 
Seitenverwanbte, den Geiftlichen die Aufhebung des Spolienredhts ?). 


Er bot ihnen alfo daffelbe, was er für fi) jeoft verlangte: 
o wenig die Lehnsträger des Reichs über die Nachfolge auf dem 

ron bejtimmen follten, wollte er über die ihrige ein Recht be- 
halten; im Reich wie in den Lehen follte unbeſchränkte Erblichkeit 
perrjchen. Abgefehen von der Billigkeit, die darin zu walten fchien, 
onnte das Zugeftändnig von Seiten des Kaiſers für ebenfo weit- 
greifend, wie den Fürften für werthvoll gelten. ‘Die ganze rechtliche 
Gewalt des Königs über die Fürften beruhte ja in feiner Lehns- 
hoheit, und dieſe ſprach ſich a in feiner ftetigen und un⸗ 

mittelbaren Oberboheit über die Lehnsfolge aus. Mit äußerfter 
Strenge hatte ja Heinrich VI. bisher gerade dieſes Recht über bie 
Fürſten ſich gewahrt, jede Nachfolge außer der des Sohnes *) ale 


1) 3. B. Cont. Agquicinctina 435 und viele Ähnliche Zeugniffe. 
) Einzige Duelle von Werth: Ann. Reinhardsbronn. 328 a. Umrichtig 
und ungenau Gervasius Tilberiensis 943; ganz furz Magn. Chron. Belg. 224. 
* puptquelle: Ansbert. 128. Dazu die kurze Notiz des Magn. 
2 


9 „Die wichtigfte Beftimmung des altdeutfchen Lehnsfolgerechts.“ Ho⸗ 
meyer, Sachfenfpiegel II, 450. 
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widerrehtlih, und von feiner Huld abhängig gehalten, alfo bie 
iedesmalige Erneuerung der Belehnung bei der Nachfolge männlicher 
Yeibeserben oder, wo dieſelbe fehlte, die freie Verfügung und Ausleihung 
des Lehens als ein weſentliches Recht des Herrn ſtets zu behaupten 
geſtrebt. So war er im Jahre 1190 nach dem Tode Ludwigs von 
Thüringen, fo vor kurzem nach dem Tode Alberts von Meißen ver⸗ 


Ganzen, und was nur von dem vornehmften galt, wurde auf 
das Ganze übertragen: fie zufammen bildeten die Grafſchaft und 
das Herzogthum). So oft alfe das Reichslehen dem ab 
geſprochen wurde, Tonnte er in Gefahr kommen, auch fein zu 
verlieren; jo oft männliche Deſcendenten fehlten, nit nur 
das Reichslehen des Verftorbenen, fondern auch das. freie Gut feines 
Geſchlechts in die Hände des Königs zu fallen*). In dem berühm- 


y S. oben S. 166, 394. Bergi. Eichhorn, Rechtegeichichte II, 8. 364, 
Homeyger, Sachfenfpiegel II, 448 ff., Schulze, Recht der Erfigeburt 189; ebenfe 
von Sicherer, Gefammtbelehnung in deutihhen Kürftenthlimern, München 1865, 
S. 9. A. 1189 fagt Erzbifhof Johann von Trier: ius feodale ad filias 
transferri non solet. Günther, Cod. Rhen.-Mos. I, 463. Heinrich der Löwe 
verſucht diefen Rechtefa zur Sefigung feiner Macht zu beuuten und ihn, unter 
Schädigung des föniglihen Rechts, zu einem berzoglichen Prärogativ auszu- 
bilden, trat deffen er die Güter der im Mannesſtamme erlofchenen Geſchl 
für m Herzog verfallen erklärte, — begründet von Weiland, fächfiihes 
jogthum 100. 

2) S. Eichhorn, deutfche Keötegeieichte I, $. 24 a. und 300. Walter, 
deutfche Rechtsgeichichte I, 8. 184; vgl. Buch I. Kap. I, ©. 31. 

») Die Staufer felbft theilten dice Auſchauungen und beförderten ihre Ent⸗ 
widlung dadurch, daß fie als Bedingung einer Bewilligung die Lchusauflaffung 
von Allodien ftellten und dann das frühere Allod fammt den Lehen ale ein 
Banzes dem Lehnsmann Übertrugen. Als 5. DB. der Herzog von Burgund von 
Heinrich VI. mit der Grafſchaft Albon beichut wird, muß fein Sohn dem 
Reiche buldigen de allodiis, que habet et que habebit intra imperi 
(Urkunde vom 5. Juli 1186); freilich flarb der Herzog ſchon 1192 und ber 
jüngere Sohn erhielt Albon. Damit löfte wol das Berhältniß wieder. Wis 
Baldwin von Hennegau die Erbfolge in Namur erhält, muß er die Allodien 
des Grafen von Namur zu Lehen nehmen (Url. 1 der lirfunbenbeil). Der 
burgundifche Edle Humbert von Thoire ft die Belehnung mit den chen 
dee verfiorbenen Stephan von Villare dadurch, daß er feine ien (im Depart. 
de l'Ain) vom Bei zu Leben nimmt. Urkunde vom 23. Juli 1188. I bir 
wuchs dadurch die Macht der Krone, fo lange fie Kraft beſaß, den 
Yürften zu behaupten; aber beglinftigte auch durch dieſes die 
Entwidlung des territorialen Fürſtenthums. 

68. oben ©. 15. 


Yahrd. d. diſch. Rqe. — Tore, Heinriq VI. 26 
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teften Beifpiel jener Art, in der Achtung Heinrichs des Löwen, war 
allerdings zwiſchen Reichsgut und freien Gut unterfchieden worben. 
Aber den Fürften mußte gleihtwol diefe Gefahr um fo näher erfchei- 
sen, da fie fich wol bewußt waren, feit Jahrhunderten felbit, in ent> 
gegengefetter Richtung, zu ihrem Vortheil gewirkt, Lehen als Allode 
behauptet und in ſolche umgewandelt zu Haben. Und überhaupt, 
je mehr die eben von ihnen angeftrebte Solidarität des fürft- 
lichen Befites anerkannt wurde, defto leichter mußte diefe Gefahr 
eintreten. 

Mit der freien Erblichkeit des fürftlihen Beſitzes war diefelbe 
für immer befeitigt. Nun bildete fi die Anſchauung von der Zu⸗ 
fammengehörigfeit des Neichslehns und des freien Gutes nur um fo 
Schneller, aber mit dem Unterfdjiede aus, daR der geſammte fürjtliche 
Beſitz nun im Oegentheil als ein von Königliher Verfügung unab- 
hängiger, als ein eigenes fürftliches Territorium angefehen wurde. 
Wenn die fürftlihen Häufer in mehreren Generationen Lehen und 
Allod in engfter Zuſammengehörigkeit verwaltet hatten, mußten uns 
fehlbar die Lehnspflichten, die fie von jenem dem Könige fchuldeten, 
in Bergeffenheit gerathen oder gebracht werden, und die Herren» 
rechte auf dem urſprünglich lehnbaren mit gleicher Unbefchränftheit, 
wie im freien Eigenthum, geübt werden. — Durch die freie Erbfolge 
wurde aljo der fürftlichen Unabhängigkeit der größte Vorſchub geleiftet. 


Dennod war dieſes Zugeftändniß in Wahrheit Heiner, als es 
erichien, der Preis aber, der dafiir gefordert wurde, unvergleichlich 
hoch. Nur fo erklärt es fi, daß der Kaifer es ftellte, und daß 
die Fürſten e8 von fi) wiefen; was der Kaifer verlangte, überragte 
alles, was er den Fürſten dafür bieten konnte. Er raubte ihnen 
das wichtigfte fürjtliche Necht, vermöge deflen fie den König nad 
ihrem Öefallen ernennen konnten und „kürzte damit ihre fürftliche 
Ehre und Freiheit.” Noch Dtto von Freifing !) Hatte bezeugt, 
wicht die Abftammung von föniglihem Geblüt, fondern durd die 
Wahl der Fürften auserlefen zu fein, bilde die Spite des römi- 
fhen Reichsrechts. Den Bäpften ftand einfah die Annahme oder 
Abweifung des Gewählten zu, nit die Wahl felbit * ebenſo 
wenig hatten die mit dem Reiche verbundenen Länder, die Lombardei 
und Burgund, Antheil an der Wahl; in beiden Nebenländern galt 
vielmehr der in Deutſchland Gewählte kraft dieſer Wahl gleichfalls 
als König?). Einzig von den Stimmen der deutſchen Fürſten hing 


) II. Kapitel 1. 

2) Selbfi von Innocenz III, reg. 55, bezeugt. Vergl. Eichhorn, deutfche 
Rechtsgeſchichte II, 8. 287. res. oo, bezeug chhorn, q 

2) Von Eichhorn, deutſche Rechtsgeſch. II, 8.225, mit Recht gegen Muratori, 
Ant. Ital. diss. Ill, behauptet. 
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es alfo ab, wer an die Spitze bes römijchen Reichs treten, wer 
zur höchſten weltlichen Wärde gelangen follte Mit der Erb⸗ 
lichkeit de8 Reichs fiel nicht nur diefes wichtige fürftliche Vorrecht, 
fondern es wurde zugleich allen andern Gefchlechtern die Möglichkeit 
geraubt, felbjt einmal auf den Kaifertäron zu gelangen. Und wie 
edel und mädtig die Staufer and waren, jo hatte doch Fein ein» 
ziges der vornehmen Gefchledhter die Hoffnung aufgegeben, ihnen in 
der Würde, die fie jet befaßen, felbft sermaleinft a0 folgen. „Sind 
doch”, fo lauten die bezeichnenden Worte Innocenz’ III., „viele Fürſten 
im Reich gleich edel und mächtig; und zu ihrem Nachtheil würde es 
ausſchlagen, wenn e8 fehiene, daß einzig aus dem Haufe der Herzoge 
von Schwaben Jemand zum Reich berufen werben könnte ).“ Selbſt 
in den wenigen Jahren von Heinrichs ftarter Regierung waren zwei 
Verſuche zur Entthronung der Staufer gemacht worden; im Jahre 
1191 hatte der Welfe, ein Jahr fpäter der Brabanter die Standes 
genofjen zum Sturz des herrſchenden Geſchlechts aufgerufen?). Eben 
jegt waren zwar die Welfen mit den Staufern öhnt. Um 
8. November 1195 war des Kaifers Obeim, Pfalzgraf d som 
Rhein, geftorben, und fofort Hatte Heinrich VL, feinem frühern Ber 
ſprechen gemäß, auf deſſen Schwiegerfohn, den jungen Welfen, bie 
rheinpfäfzifchen Lehen übertragen ?). Aber vielleicht fchöpften die Wel- 
fen aas der nahen Verwandtfchaft mit ihren frühern Gegnern und 
aus der Schwachen Nachkommenſchaft Heinrichs VI. nur um fo grös 
Bere Hoffnung, die Nachfolge einft an fi) zu bringen. Daß diefe 
Pläne in ihnen jedenfalls lebhaft waren, hat die Geſchichte der nächften 
Jahre, die Königswahl Otto's IV. bewiefen. it ihnen um bie 
Wette haben die andern Geſchlechter nach der Krone geftrebt, ſo⸗ 
bald nur die Nachricht von Heinrichs Tode ins Reich gelangt 
war. Der Zäringer warb um Anhang, der Landgraf von Thä- 
ringen machte fih Hoffnungen; ja, felbft Bernhard von Sachſen, 
der erſt der ftaufifchen Gnade die herzogliche Würde zu verdanten 
hatte, trug dreift nad) der Reichskrone Selüfte *). Aber auch die 
Heinen Fürſten wurden durch die Erblichleit des Weiche ebenfo (ehr 
bedroht, wie die mächtigen. Niemand war fiher, daß er feine 

lung gegen die Uebermacht eines erblihen Königthums würde ſchützen 
und behaupten, geſchweige denn, daR er fie, wohin die ganze fürftliche 
Politik jtrebte, unter einem folden Drucke würde vergrößern künnen. 
Frankreich bot das beredte Beiſpiel, daß die volle Erblichleit der 
Reichslehen nicht im Stande gewefen war, den Bafallen eine Un- 
abhängigkeit von der Krone zu bewahren. Vollends die Regierung 
der Staufer, die ſich mit Vorliebe als Nachfolger der römischen Kaifer 


) Innocenz III. reg. 62; vgl. 21, 29, 33, 
2) Eiche S. 199 f., 244. 
2) S. Beilage VII, Abſchnitt X. 
) Abel, König Philipp passim; fiber die beiden letzteren 59 und 3375 
46 und 322. 
36° 
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betrachteten und die römiſche Rechtsanſchauung auf deutiche Verhält⸗ 
niffe zu übertragen neigten, drohte einen Imperatoren-Abjolutismus 
zu feitigen, der jede Freiheit des fürftlichen Standes erſtickte. 

Diefe mächtigen Beweggründe der Selbftfucht und der Selbft- 
erhaltung wußten die Fürften leicht durch wohlmeinende und anſchei⸗ 
nend unparteiifche Bedenken gegen die ftaufifchen Beftrebungen zu bes 
mänteln. Sole Acnderung im Lehnsweien, fo beurtheilt bald 
darauf der Anwalt der Welfen, Gervafius von Zilbury 2), den Plan, 
fei nadhtheilig für das Reich; ein zu junger Nachfolger oder einer 
von unzulänglicher geiftiger Begabung werde die Taiferlihe Würde 
um Macht und Achtung, und das Reich in Verfall bringen. — Mit 
einem Wort: auch die lodendften Ausfichten hätten die Fürften nicht 

timmen lünnen, zu einer fo entfcheidenden Befeftigung der köonig⸗ 
* Macht ihre Hand zu bieten. Nun war aber der Drris, durch 
den Heinrid um ihre Zuftimmung warb, durhaus nicht von dem 
großen Werth, den er zu Haben fchien. 

Das AZugeftändnig weiblicher Lehnsfolge war für die Ges 
fhledhter in fo fern nur von ſchwachem Werth, als ihr Eintritt 
meiftentheil® den Webergang des Beſitzes an ein anderes, angehei- 
ratetes Geſchlecht vorausfehen lief. Und jeroft die Geſammtheit 
der angebotenen Conceffionen hob doch die Tünigliche Gewalt über 
die Lehen nicht völlig auf. Nicht nur, wenn das Gefchledit des 
Belchnten ausftärb, ſondern auch, wenn der Belehnte durch Treu⸗ 
bruch deffelben verluftig ging, ftand das Lehen ebenſo wie bisher 
der königlichen Verfügung offen. Und es war vorauszufehen, daß 
der König um fo ftrenger diefe Gerechtſame handhaben würde, je 
mehr ſich feine Gewalt auf dieſe Reſte befchränftee Es war ja 
das natürlichjte Gebot der Klugheit und der Selbfterhaltung, daß 
der König nur ungern, und nur auf dad unbedingt Nothiwendige 
Verzicht leistete, und fi um fo beharrlicher in den gebliebenen Po⸗ 
fitionen feitigte und durch fie ſchadlos hielt, zumal das Lehnsſyſtem 
die herrſchende Staatsidee, die einzig denkbare, allumfafjende und 
für das fönigliche Intereffe nutbarfte Form des Staatsorganismus 
war. Alter Gehorfam, alle Abhängigkeit wurzelte in dem perfön- 
lichen Treuverhältniß des Lehnsfyftens. Eine Xoderung des Lehns⸗ 
bandes, eine Verflüchtigung diefer rechtsfräftigen Normen bradte das 
ganze Stantögebäude ins Wanken und vereitelte alle weitere Macht⸗ 
entwidelung der Krone ?). 

So gewiß die Madt und die Zweckdienlichkeit der herrichenden 
Rechtsgrundfäge und die einfache Klugheit dem Kaifer vorfchrieben, 
möglichft wenig von feinen lehnsherrlichen Rechten zu opfern, eben- 
jo gewiß war es andererfeits, in vollem Gegenfag zu dieſen 


ij II c. 19 bei Leibniz 88. 1, 943. 

*) Heinrihe VI. Beſtrebung, die Lehusnormen in Strenge und Kraft zu 
halten, beweifen 3. ®. feine darauf bezüglichen Geſetze vom 7. Nov. 1192 und 
vom 27. Oct. 1195. ©. die Negeften. 
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Geſichtspunkten, daR diefe Rechte bereits in allen Theilen durch bie 
ftetigen und nachhaltigen Anftrengungen der Fürften beftritten ober 
entfräftet waren !), und eben bie war der v mfte Grund, 
weshalb die Fürften nicht daran dachten, ein Recht, ihnen die 
Zukunft ſicher verfprad, jest um theuren Preis zu 

Nachdem zuerft das Amt der Grafichaft allmählich in der Fa⸗ 
milie des Beſitzers erblich geworden war und jet allgemein als 
ein Recht, das auf dem Gute des Beſitzers haftete, angefehen wurde; 
nachdem dann, theils durd die Ränge ber Zeit, theile als die Er⸗ 
rungenfhaft fürftliher CEmpörungen die fiscaliſchen Einkünfte in 
den unbeftrittenen DBefig der Fürſten übergegangen waren, nachdem 
fih das Lehnsband in jeder Beziehung gelodert Batte, bie Lehns⸗ 
anfchauungen bereits weniger ftreng geworden waren, ftand beftimmmt 
zu erwarten, daß auch die Erbfolge der Seitenverwandten, gegen 
deren Ausſchluß der Kaiſer in jedem. einzeluen Falle dem 
Widerſtand der Fürften begegnet war, im Lauf der Zeit den 
eingeräumt werden würde. Daß diefe Hoffnung feine irrige war, 
bat die Zeit bewiefn. Im 13. Iahrhundert waren bie Fürften in 
vollem und großentheil® verbrieftem Beſitz aller der G ame, 
um die jet noch lebhafter Kampf geführt wurbe ?). In überaus 
Zeit waren die jett noch zerftreuteu VBefikungen ®) zu einem fürlet 
hen Territorium zuſammengewachſen und die verfchiebenartigen 
rechtſame des Fürften zu einer Landeshoheit ausgebildet. Die Ans 
fänge einer folchen neuen Geftaltung waren aber fchon damals vor 
Aller Augen. Es war ein verhängnißvoller Schritt, daß die Stan- 
fer einzelnen Fürften bereit zugeftanden hatten, was fie den andern 
jetzt noch verweigerten: am früheflten den Babenbergern bei Erbe 
bung der Oſtmark zum Herzogtfum. Die wichtige Urkunde, die 
Friedrich I. im Jahre 1156 an Heinrih Iafomirgott gab, erflärte, 
daß der Herzog von Defterreid) von feinem ar feinen an- 
dern Dienft dem Reiche ſchulde, als daß er nad) ergangenem Auf: 
ruf die NReichstage, die in Baiern angefeßt würden, befuche * 
beſtimmte ferner, daß Niemand im herzoglichen eege ohne 
Zuſtimmung oder Erlaubniß des Herzogs eine Gerichtsbarkeit aus⸗ 
üben dürfe *). Geſchützt durch dieſe exemte Stellung, hatte der öfter- 


1) Darüber ſiehe Buch I, Kap. 1. S. 39. 

?) Beifpiele don gemeinfamer Erbfolge der Söhne und von felbRändiger 
Erbtheilung eines fürftlichen Lehens —* dieſelben bei Berchtold, 8 
Landesh. 67; don eigenwilliger Vererbung der Herzogthümer ©. 95; von 
der Erbfolge der Collateralen S. 50. Dazu vgl. das ganze Kapitel XIV von 
Ficker, Reihafürftenftand. J 

3) Ueber den damaligen Zuflen in dem freilich ganz beſonders zerſtücelten 
Schwaben f. Stälin, wirtemb. Geſch. II, 651. 6532. 

4) Berchtold, öfterr. Landeshoheit 123 ff. J 

5) Ebenda 156—174. Die Faſſung dieſes Statuts iR freilich ſehr nege⸗ 
tiv und ſchließt nicht aus, daß ber König jede Baunleihe erſt beſtätigen . 
Aber die negative Yaflung läßt fi ans dem nächften , den der ganze 
Freiheitsbrief hatte, nämlich Oeſterreich nnabhängig von m Rellen, ge⸗ 
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teften Beiſpiel jener Art, in der Aechtung Heinrichs des Löwen, war 
allerdings zwifchen Reichsgut und freien Gut unterfchieden worden. 
Aber den Fürften mußte gleihwol diefe Gefahr um fo näher erfchei- 
sen, da fie fih wol bewußt waren, feit Sahrhunderten felbjt, in ent- 
gegengefeßter Richtung, zu ihrem Vortheil gewirkt, Lehen als Allode 
behauptet und in folde umgewandelt zu haben. Und überhaupt, 
je mehr die eben von ihnen amgeftrebte Solidarität des fürft- 
lichen Befites anerkannt wurde, defto leichter mußte diefe Gefahr 
eintreten. 

Mit der freien Erblichkeit des fürftlichen Beſitzes war dieſelbe 
für immer befeitigt. Nun bildete fi) die Anfhauung von der Zus 
ſammengehörigkeit des Reichslehns und des freien Gutes nur um IR 
fchneller, aber mit dem Unterfchiede aus, daß der geſammte fürftliche 
Beſitz nun im Gegentheil als ein von königlicher Verfügung unab- 
hängiger, als ein eigenes fürftliches Territorium angefehen wırde. 
Wenn die fürftlihen Häufer in mehreren Generationen Lehen und 
Allod in engfter Zufammengehörigkeit verwaltet hatten, mußten uns 
fehlbar die Lehnspflichten, die fie von jenem dem Könige fehuldeten, 
in Vergeſſenheit gerathen oder gebracht werden, und die Herren- 
rechte auf dem urfprünglid) lehnbaren mit gleicher Unbefchränttheit, 
wie im freien Eigenthum, geübt werden. — Durch die freie Erbfolge 
wurde alfo der fürftlihen Unabhängigkeit der größte Vorſchub geleiftet. 


Dennod) war dieſes Zugeftändniß in Wahrheit Kleiner, als es 
erichien, der Preis aber, der daſur gefordert wurde, unvergleichlich 
hoch. Nur ſo erklärt es ſich, daß der Kaiſer es ſtellte, und daß 
die Fürſten es von ſich wieſen; was der Kaiſer verlangte, überragte 
alles, was er den Fürſten dafür bieten konnte. Er raubte ihnen 
das wichtigfte fürftliche Necht, vermöge deffen fie den König nad 
ihrem Gefallen ernennen konnten und „kürzte damit ihre fürftliche 
Ehre und Freiheit.” Noch Dtto von Freifing 1) hatte bezeugt, 
nicht die Abftammung von föniglihem Geblüt, fondern durch die 
Wahl der Fürften auserlefen zu fein, bilde die Spike des römi- 
den Reichsrechts. Den Päpften ftand einfach die Annahme oder 

bweiſung des Gewählten zu, nit die Wahl jelbft*); ebenſo 
wenig hatten die mit dem Neiche verbundenen Ränder, die Lombardei 
und Yurgund, Antheil an der Wahl; in beiden Nebenländern galt 
vielmehr der in Deutfchland Gewählte Fraft diefer Wahl gleichfalls 
als König?). Einzig von den Stimmen der deutſchen Fürſten hing 


1) II Kapitel 1. 

2) Selbft von Innocenz UIL, reg. 55, bezeugt. Vergl. Eichhorn, deutſche 
Rechtsgeſchichte II, 8. 287. TE 9 bezeug — Horn 

2) Bon Eichhorn, deutfche Rechtsgeſch. II, 8.225, mit Recht gegen Muratori, 
Ant. Ital. diss. III, behanptet. 
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e8 alfo ab, wer an die Spike des römischen Reichs treten, wer 
zur böchften weltlichen Würde gelangen folltee Mit der Erb 
lichkeit de8 Reichs fiel nicht nur dieſes wichtige fürftliche Vorrecht, 
fondern e8 wurde zugleich allen andern Geſchlechtern die Möglichkeit 
geraubt, felbft einmal anf den Kaifertbron zu gelangen. Und wie 
edel und mächtig die Staufer auch waren, jo hatte doch kein ein- 
ziges der vornehmen Gefchlechter die Hoffnung aufgegeben, ihnen in 
der Würde, die fie jet befaßen, felbit sermaleinft 10 folgen. „Sinb 
doch“, fo lauten die bezeichnenden Worte Innocenz’ III., „viele Fürſten 
im Reich gleich edel und mädtig; und zu ihrem Nachtheil würde es 
ausfchlagen, wenn es fchiene, daß einzig aus dem Haufe der Derzoge 
von Schwaben Iemand zum Weich berufen werden könnte ).“ Selbft 
in den wenigen Jahren von Heinrichs ftarter Regierung waren zwei 
Verfuche zur Entthronung der Staufer gemacht worben; im Jahre 
1191 hatte der Welfe, ein Jahr fpäter der Brabanter die Standes 
genofjen zum Sturz des herrfchenden Gefchlechts aufgerufen?). Eben 
jett waren zwar die Welfen mit den Staufern öhnt. Am 
8. November 1195 war des Kaifers Obeim, Pfalzgraf d vom 
Rhein, gejtorben, und fofort hatte Heinrich VL, feinem frühern Ber 
ſprechen gemäß, auf deſſen Schwiegerfohn, den jungen Welfen, bie 
rheinpfätzifchen Zehen übertragen ?). Aber vielleicht ſchöpften die Wel- 
fen aa8 der nahen Verwandtſchaft mit ihren frühern Gegnern und 
aus der ſchwachen Nachkommenſchaft Heinrihe VI. nur um fo grö- 
Bere Hoffnung, die Nachfolge einft an fich zu bringen. ‘Daß diefe 
Pläne in ihnen jedenfalls lebhaft waren, hat die Geſchichte der nächſten 
Jahre, die Königswahl Otto's IV. bewiefen. Mit ihnen um bie 
Wette haben die andern Geſchlechter nad) der Krone geftrebt, ſo⸗ 
bald nur die Nachricht von Heinrihe Tode ins Reich gelangt 
war. Der Zäringer warb um Anhang, der Landgraf von Thä- 
ringen machte fi) Hoffnungen; ja, felbft Bernhard von Sachſen, 
der crit der ftaufifchen Gnade die herzogliche Würde zu verdanken 
hatte, trug dreift nad) der Reichskrone äh Aber aud bie 
Heinen Fürſten wurden durch die Erblichkeit des Reiche ebenjo fehr 
bedroht, wie die mächtigen. Niemand war fiher, daß er feine Stel 
[ung gegen die Uebermacht eines erblichen Königthums würde ſchützen 
und behaupten, geſchweige denn, daß er fie, wohin die ganze fürftliche 
Politik ftrebte, unter einem folhen Drude würde vergrößern lünnen. 
Tranfreid bot das beredte Beiſpiel, daß die volle Erblichkeit der 
Neichslehen nicht im Stande geweſen war, den Bafallen eine Un- 
abhängigkeit von der Krone zu bewahren. Vollends die Regierung 
der Staufer, die ſich mit Vorliebe als Nachfolger der römischen Kaifer 


) Innocenz IU. reg. 62; vgl. 21, 29, 33. 
2) Siehe ©. 199 f., 244. 
2) S. Beilage VII, Abfchnitt X. 
) Abel, König Philipp passim; fiber die beiden Ichteren 59 und 327; 
46 und 322, 
26° 
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betrachteten und die römische Rechtsanſchauung auf deutiche Verhält⸗ 
niffe zu übertragen neigten, drohte einen Imperatoren⸗Abſolutismus 
zu feftigen, der jede Freiheit des fürftlichen Standes erjtidte. 

Diefe mächtigen Beweggründe der Selbftfucht und der Selbft- 
erhaltung wußten die Fürften leicht durch wohlmeinende und anſchei⸗ 
nend unparteiifche Bedenken gegen die ftaufifhen Beftrebungen zu bes 
mänteln. Solche Aenderung im Lehnsweſen, fo beurtheilt bald 
darauf der Anwalt der ade Gervaſius von Zilbury *), den Plan, 
fei nachtheifig für das Reich; ein zu junger Nachfolger oder einer 
von unzulänglicher geiftiger Begabung werde die kaiferliche Würde 
um Macht und Achtung, und das Reich in Verfall bringen. — Mit 
einem Wort: auch die Todendften Ausfichten hätten die Fürften nicht 
beſtimmen können, zu einer fo entjcheidenden Befeitigung der Tönig- 
lichen Macht ihre Hang zu bieten. Nun war aber der Preis, durch 
den Heinrih um ihre Zuftimmung warb, durchaus nicht von dem 
großen Werth, den er zu haben fchien. 

Das Zugeſtändniß weiblicher Lehnsfolge war für die Ges 
fchlechter in fo fern nur von ſchwachem Werth, als ihr Eintritt 
meiftentheil8 den Uebergang des Beſitzes an ein anderes, angehei- 
ratetes Geſchlecht vorausjchen Tief. Und jerbft die Gefammthei 
der angebotenen Conceffionen hob docd die Fönigliche Gewalt über 
die Lehen nicht völlig auf. Nicht nur, wenn dad Gefchledjt des 
Belchnten ausjtärb, fondern auch, wenn der Belehnte durch Zreus 
bruch deffelben verluftig ging, ftand das Lehen ebenfo wie bisher 
der königlichen Verfügung offen. Und es war vorauszufehen, daß 
der König um fo ftrenger diefe Gerechtfame handhaben würde, je 
mehr fich feine Gewalt auf diefe Nefte befchränftee Es war ja 
das natürlichite Gebot der Klugheit und der Selbfterhaltung, daß 
der König nur ungern, und nur auf das unbedingt Nothiwendige 
Verzicht leistete, und ſich um fo beharrlicher in den gebliebenen Po⸗ 
fitionen feftigte und durch fie ſchadlos hielt, zumal das Lehnsfyften 
die herrichende Staatsidee, die einzig denkbare, allumfaſſende und 
für das königliche Intereffe nußbarfte Form des Staatsorganismus 
war. Alter Gehorfam, alle Abhängigkeit burzelte in dem perfün- 
lihen Zreuverhältniß des Lehnsſyſtems. Cine Xoderung des Lehns⸗ 
bandes, eine Verflüchtigung diefer vechtsfräftigen Normen bradıte das 
ganze Staatsgebäude ins Wanken und vereitelte alle weitere Macht⸗ 
entwidelung der Krone ?). 

So gewiß die Macht und die Zweckdienlichkeit der herrſchenden 
Rechtsgrundfäge und die einfache Klugheit dem Kaifer vorichrieben, 
möglichft wenig von feinen Iehnsherrlichen Rechten zu opfern, eben- 
fo gewiß war es andererfeits, in vollem Gegenfat zu biefen 


1) II c. 19 bei Leibniz 88. 1, 943. 


2) Heinriche vi. Veftrebung, die Lehnsnormen in Strenge und Kraft zu 
halten, beweijen 3. B. feine darauf bezüglichen Geſetze vom 7. Rov. 1192 und 
vom 27. Oct. 1195. &. die Negeften. 
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Geſichtspunkten, da diefe Rechte bereits in allen Theilen durch bie 
ftetigen und nachhaltigen Anftrengungen der Fürften beftritten ober 
enträftet waren !), und eben dies war der v mfte Grund, 
weshalb die Fürften nicht daran dachten, ein Recht, ihnen die 
Zukunft ſicher verfprad, jeßt um theuren Preis zu 

Nachdem zuerft das Amt der Grafſchaft allmählich in der Fa⸗ 
milie des Beſitzers erblid) geworden war und jet allgemein als 
ein Recht, das auf dem Gute des Befigers haftete, angefehen wurbe; 
nachdem dann, theils durd die Länge der Zeit, 8 als die Er- 


zu erwarten, daf u die Erbfolge der Seitennerwandten, gegen 
deren Ausfchluß der Kaifer in jedem. einzelnen Falle dem 


vollem und großentheil verbrieften Beſitz aller ber — 
um die jetzt noch lebhafter Kampf geführt wurde 2). In überaus 

Zeit waren die jet noch zerftreuten Befigungen ®) zu einem 

hen Territorium zufammengewacfen und bie Der ihiehenartigen 
rechtſame des Fürſten zu einer Landeshoheit ausgebildet. Die An⸗ 
fänge einer folchen neuen Geftaltung waren aber fchon damals vor 
Aller Augen. Es war ein verhängnißvoller Schritt, daß die Stau- 
fer einzelnen Fürften bereit zugeftanden Batten, was fie den andern 
jegt noch verweigerten: am früheften den Babenbergern bei Erhe⸗ 
bung der Oſtmark zum Herzogthum. Die wichtige Urkunde, bie 
Vriedrih I. im Jahre 1156 an Heinrich Iafomirgott gab, erflärte, 
daß der Herzog von Defterreih von feinem Herzogthum Teinen an- 
dern Dienft dem Reiche fchulde, al8 daß er nad) ergangenem Auf: 
ruf die Reichſstage, die in Baiern angefegt würden, beluche 
beftimmte ferner, daß Niemand im herzoglichen Amtsſ ohne 
Zuftimmung oder Grlaubniß des Herzogs eine Gerichtsbarkeit aus⸗ 
üben dürfe *). Geſchützt durch diefe eremte Stellung, hatte der dfter- 


1) Darüber fiche Buch IL, Kap. 1. &. 39. 

?) Beifpiele don gemeinfamer Erbfolge der Söhne und vom ſelbſtändiger 
Erbtheilung eines fürftlichen Lebens durch biefelben bei Verchtold, öferreid. 
Fandesh. 67; von eigenwoilliger Vererbung der Herzogthümer ©. 95; von 
der Erbfolge der Lollateralen S. 50. Dazu vgl. das ganze Kapitel von 
Fider, Reichsfürſtenſtand. J 

5) Ueber den damaligen Zuflend in dem freilich ganz befonders zerfiüdelten 
Schwaben f. Stälin, wirtemb. Geh. II, 651. 652. 

*%) Berchtold, Öfterr. Landeshoheit 123 ff. .. 

5) Ebenda 156—174. Die Faſſung dieſes Statuts iR freilich fehr 55 
tiv und ſchließt nicht aus, daß der König jede Baunleihe erſt beſtätigen . 
Aber die negative Yaflung läßt ſich ans dem näcfen ‚ den der ganze 
Freiheitebrief hatte, nämlich Deflerreih unabhängig von zu ſtellen, ge- 
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reichiſche Herzog in kurzer Zeit faft alle Hoheitsrechte felbftändig 
in Händen, betradhtete ſich als „den Fürſten, der des Landes 

ist“, als Vogt der Lijtercienferfiöiter, was fonjt nur der König 
war !), verwaltete Zoll, Jagd und Fiſcherei durch cigene Beamte 2), 
verlich das Marktrecht an feine Städte ?) und fchaltete über die Berg- 
werfe ald „Landesherr“*). Der Begriff und aud die Benennung 
„Fürſtenthum“ wurde hier am früheiten, [don zur Zeit Heinrichs VI., 
ausgebildet und angewendet 9). Namentlid) war e8 aber von Bedeu⸗ 
tung, daß die Staufer gerade das Recht, welches fie jet den Für- 
ften als den Preis ihrer Fügſamkeit boten, dort und in andern 
Fällen unbedenklich verlichen Hatten. In jenem öfterreichifchen Frei⸗ 
heitsbriefe war die Mark dem Herzog Heinrid und feiner Gemah- 
lin Theodore, und ihren Kindern, ohne Unterfchied an Söhne und 
Töchter, nad) Erbrecht verliehen worden; es war ihnen nidjt nur 
die weibliche Lehnsfolge, fondern auch die Erbberechtigung der Eol- 
lateralen zugegeben °), und dem Herzoge Heinrich Jaſomirgott über- 
dies noch das Recht eingeräumt worden, bei fehlenden Leibeserben 
den Nachfolger im Herzogthun zu ernennen, den dann die königliche 
Belehnung anerkennen und, einfegen follte?”). Im ganz derjelben 
Weife hatte Kaifer Friedrich I. bei der Stiftung der Markgrafſchaft 
Namur (1184) beftimmt, daß dem Grafen Baldwin von Hennegau 
fein Sohn in der Herrſchaft folgen, daß fie, in Ermangelung männ- 
licher Defcendenz, von Bruder auf Bruder übergehen, und in deren 
Grmangelung jedesmal an die Töchter fommen follte 2). In Bran- 
denburg war neben Albredjt dem Bären fein Sohn Otto mit glei- 
hen Würden belehnt, und fpäter neben Otto dejfen Bruder Hein⸗ 
rich mitbelchnt worden). ‘Die Uebertragung der Markgrafichaft 


nügend erklären, und in Vetreff der Einwirkung, die dem König troßdem etwa 
geblieben wäre, gibt vornehmlich eine Urkunde Eriedri & IL vom Sabre 1217 
(Berdtold S. 170) Erläuterung: Si qua sunt, que forte ad nostram spe- 
ctant iurisdictionem, que tamen prefatus princeps donatione 
nostra et imperii tenuit ac tenet speciali, videl. sudicium, quod 
dicitur Lantgeriht, et compositiones et bannos et marhfuter et fodinas, 

I) Sider, Reihsfürftenft. 8. 227. Berchtold, öft. Landesh. 149, Anm. 29. 

2) Berchtold 190. 

3) Ebenda 192. 

2 der Reid & 

) Ficker, Reichsfüirftenftand 8. 32. Weit fpäter im vielgetheilten Schwaben. 
Stälin, Wirtemb. Geſch. Hi 653. s 4 

% Berchtold, öfterr. Landeshoheit 41 ff. — Die Eollateralerbfolge beweijen 
befonder® die auf ©. 48 angeführten Urfundeftellen. Bgl. Zacharia's Anzeige 
der Schrift in Pözl's krit. Bierteljahrsſchrift V, 3. ©. 430 ff. 

’) Berchtold 91 f. 

°) ©. die Urkunde I in der Urfundenbeilage. 

2) Ficker, Reichsfürftenftand 8. 193; vgl. Sicherer, Gefammtbelchnung 21. 
Daß nad) Heinrichs Tode der dritte Bruder, Albrecht, zwar nicht stricte als mit- 
belehnt erfheint, darin bat Ficker Recht. Thatſächlich aber war das Berhält- 
niß faum anders, wenn 3. B. die Uebertragung der brandenburgifchen Güter, 
Lehen und Allode an den Erzbifchof von Magdeburg am 24. Nov. 1196 von 
dem Markgrafen Otto II. und feinem Bruder Albrecht folgendermaßen geichieht: 
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Steier an Dejterreih war an Leopold und deffen Sohn Friedrich 
zugleich erfolgt ?). Die jo eben erfolgte Uebertragung der rheinpfälzi- 
ſchen Lehen an den jungen Welfen?) war das wichtigſte Beiſpiel weib- 
licher Xehnsfolge unter Heinrichs Regierung geweſen. Dieſe Geſammt⸗ 
belehnungen, zumal die au Frauen und Seitenverwandte, waren 
mit der ftrengen Lehusidee unvereinbar. Durch fie wurde bie alte 
Borftellung, daß die Belehnung eigentlich die mit einem Amte wear, 
vollends aufgegeben, und ftatt deffen mehreren Berfonen ein Recht 
auf den Beſitz zugeftanden, mithin die Theilbarkeit des Reichslehens 
begünftigt und daffelbe der Ichnsherrlihen Gewalt mehr und me 
entzogen ?). Bei fo unficheren und ungleidy behandelten Rechtsg 
ſätzen konnte es daher nicht Wunder nehmen, daß die Lehnsträger 
bereit8 unter offenbarer Verlegung der lehnsherrlichen Rechte eigen- 
mächtig über ihren Vefig verfügten. Herzog Simon von Lothrin- 
gen fette feinen Bruder Friedrich völlig eigenmädtig zum Erben 
feines ganzen Herzogthums ein, fall® er ohne Leibeserben fterben follte, 
und diefer legte ſich fchon zu Lebzeiten Simons ben hergoglichen Titel 
bei *). Als Ottofar von Steier feinen Vetter Leopold von Oeſter⸗ 
reich zum Erben einfeßte, wagte ex zu beftimmen, bie Babenberger 
folten, aud) wenn fie des Reiches Gunft verluftig gingen, das ftel- 
rifhe Erbe darum nicht einbüßen °). 


Hec traditio primum per nos, ex consensu et compromisso ac voluntate 
fratris nostri, et postmodum per ipsum de nostro consensu et Compr. — 
fuit celebrata et ex utriusque nostrum petitione ac desiderio — confir- 
mata. Ludewig, relig. mser. XI, 594. 

1) S. oben S. 243, Anm. 6. 

2) S. Beilage VII, Abjdynitt X. 

3) Eichhorn, deutiche Rechtsgeſchichte II, 8. 301 vermuthet daher, daß die 
Theilung anfänglih nur zwiſchen Gigen und Reichslehen zuläffig war. 

% Ficker, Reichefürftenftand $. 189. Hoc autem praetermittendum non 
est, quod dux fratrem suum totius ducatus heredem constituit, si forte 
ipsum sine legitimo herede propriae carnis suae decedere contigerit et 
ipsum per homines suos assequurari fecit et pro libitu suo de his ele- 
emosynam facere poterit. Urkunde vom Jahre 1179. Calmet, hist. de 
Lorraine Il, preuves 382. 

6, Vgl. & 243. Berdtold, öfter. Kanbeahoheit 93 ff. Die Tefamente- 
Urkunde vom 17. Aug. 1186 bei Meiller, reg. Babenb. 63, und in dem Ur⸗ 
tundenbuch dee Yandes ob der Ens II, 399. Urkundliche Ausdrüde Ottolare von 
Eteier, wie: terram Styrie venumdare proprietarie, rerum summam 
nos (l,eopoldo) designare, heredes designare, dare u. a., bezeugen zu 
wie wenig er bei der Einfehung des Herzogs von Defterreich zu feinem 
an die Ichnöherrlihen Rechte und die enticheidende Sarnction des Könige dachte. 
Dazu Ausdrüde der Ouellen: Ansbert. 113: terram coram imp. Frid. sub 
testamento assignaverat; Cont. Zwetl. alt.: terram ei assignaverat et 00- 
ram imperio sibi tradiderat. 

Nicht als Beleg ift aber die im Übrigen höchſt auffällige getrennte Erb⸗ 
folge in Zteier und Oeſterreich nach Leopoids V. Zode hierher zu ziehen. 

Die Teftamentsurfunde Dttolare von Steier befiimmte: Si dux et filius 
eius Frid., quibus nostra designavimus, nos supervizerint, qui ducstum 
tenuerit Austrie, ducatum quoque regat Styrio, ceteris Fon Brandl 
hoc nullo modo litigantibus. Webereinfimmeud mit diefem von L 


post 
leid, 
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Wenn die Fürften diefe Verhältniffe erwogen, wenn fie über- 
fhauten, wie fehr die Loderung des Lehnsbandes in den letzten 


genehmigten Bertrag. (S. Ansbert auf S. 243, Anm. 6) hatte Heinrich VI. bei 
dem Erbfall Bater und Sohn mit Steier belehnt. Trotzdem find nad) Leopolds V. 
Tode Oeſterreich auf feinen älteften Sohn Friedrich, Steier auf den jlingeren 
Leopold vererbt worden. Die Duellenzeugniffe darüber laffen das allerdings 
als einen ziemlich eigenmächtigen Vorgang ericheinen, und deshalb fteht viele 
Erbtheilung den hier gejammelten Belegen nidjt fern. Ansbert. 123: inter 
cetera, quae iam morte instante inclitus dux Liup. de salute sua dispo- 
suit, maiori filio Austriam assiguavit, alteri vero, qui nondum de expe- 
ditione (mit dem Kaifer nad, Italien) reversus fuit, ducatum Styrensem 
relinquens. Ann. Mellic. 506: pro quo (Liup.) Frid. primogenitus Austriae 
preponitus et frater eius Liup. Stirie substituitur.. Herm. Altah. ann. 
385: Frid. succedit in Austria et Liup. in Stiria. Mortuo autem Fride- 
rico, Liup. possedit utrumque ducatum. Cont. Cremifen. 548; ducatus 
Austrie filio suo seniori Friderico potestative cedit, ducatus vero Styrie 
fratri suo Liupoldo obedit. Cont. Admunt. 587: cui duo filii successe- 
runt, Frideric. in ducatum Austrise et Liup. in ducatum Stirie. Cont. 
Claustroneob. I, 619: cui filii sui, Frid. videl. et Liup., in ducatum 
utriusque regionis successerunt. Webereinftimmend damit nennt fih Fried⸗ 
rich immer nur dux Austriae (Zeugniffe aus Urkunden und Siegeln gibt 
Meiller, Reg. Babenb. 237, Anm. 267). Aber diefe Erbtheilung ift dennoch mit 
Billigung des Kaifere geichehen und daher fein Zeichen fürftliher Unabhängig- 
teit. Denn 1) nod während des italientichen Zuges, auf dem der zweite Sohn 
des Herzogs den Kaifer begleitete, aljo noch vor feiner Rüdfehr in die Heimat, 
6 Monate nad) des Vaters Tode, unterzeichnet bderfelbe fich einer Taiferlichen 
Urlunde mit Lupaldus dux Stiriae (d. d. Mailand 4. Juni 1195. holli 
It. sacr. IV, 174). 2) Dieſe Theilung entſprach ebenſoſehr dem Intereſſe des 
Kaifers, wie den Wünſchen des Herzogs. Die Vereinigung der Herzogthümer 
hatten die Staufer, als eine der größten Gefahren für die lönigliche Macht, 
ftets zu verhindern oder aufzuheben geſucht. (Sturz Heinrichs des Löwen. 
Trennung Böhmens und Mährense. Eiche ©. 241). Wenn aber, wie bei 
feiner unbeanftandeten einertennung Leopolds VI. als Herzogs von Steier nicht 
zu bezweifeln ift, der Kaifer das Vorhaben Leopolds V. fanctionirt hat, fo ift 
nicht glaubwürdig, daß Leopold V. diefe Theilung erſt auf dem GSterbebette 
vorgenommen haben foll, wie Ansbertus fagt. Wahrſcheinlich if, wie mir aud) 
Dr. Berchtold feine Anficht brieflich mittheilt, noch zu früheren Lebzeiten Leo- 
polds V. ein Uebereinfommen zwiſchen Bater und Söhnen dahin erzielt worden, 
daß die Herzogthlimer anf die Söhne getrennt vererbt würden; vielleicht nur 
in Daug auf die Verwaltung. Wenn, was nicht jo wahrſcheinlich ift, eine 
völlige Trennung Steiers von Oeſterreich vereinbart wurde, fo wird ber 
Kaifer feine Einwilligung nur um fo lieber ertheilt haben, weil dann die Hoff. 
nung auf Heimfall Steiers an das Reich nur um fo größer war. — Daß Leo- 
pold V. im Jahre 1192 für das fleierifhel Klofter Sarften urkundet „cum 
consensu dilectorum fililorum meorum Frid. et Liup.“ (zuleßt im Urkunden 
bud) des Landes ob der Ens II, 433), ift für die vorliegende Frage unfidher an 
verwerthen. Mit einiger Bahricheinlichkeit läßt & daraus folgern, daß alfo 
fhon im Jahre 1192 Leopold der Aeltere feinen Sohn Leopold zum Nachfolger 
ın Steier beftimmt Hatte, Friedrich alfo zuftimmt, weil er mit Steier mit- 
belehnt war, Leopold, weil er nad) des Vaters Tode in Steier allein folgen 
ſollte. Uber eine fo befondere Begründung ihrer Zuziehung iſt gar nicht von 
Nöthen. Infofern nämlich Reopold in biefem Schutbdrief dem Kiofer gewiffe 
Freiheiten per totas terras nostras gab, Schenkungen jeiten® feiner und an⸗ 
derer Minifterialen erlaubte, war e® natürlich, baß er feine beiden Söhne unter- 
zeichnen ließ, fei es aus dem einfadhften Grunde, daß der jlingere Sohn ber 
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Jahren zugenommen hatte 2); wenn fie insbeſondere bie ſchon befte- 
hende Rechtsgültigkeit ber weiblihen und Collateralerbfolge, frei- 
lich bis jett nur in den Marken, in Betracht zogen, ſich aber dabei 
erinnerten, wie ja ihre Rechte feit längftens eben auf diefem Wege 
erworben waren, daß nämlich, was der König zuerft Einzelnen au® 
Liebe, Dank oder Furdt ale Ausnahme verliehen hatte, allmählich 
alle Fürften als Standesrecht erhalten hatten, dann gab es für fie 
nur den einen Entfchluß', ein Recht, welches Heinrich VI. nur des 
halb preisgab, weil er es kaum noch behaupten konnte, nicht gegen 
folche Zugeftändniffe an die Krone zu erlangen, die jenes Recht felbft 
wieder zu verfümmern drohten. 

Noch viel einfacher lag bie Sache für die geiftlichen Fü 
Das Spolienreht war von der Geiftlichkeit niemals als ein 
anerkannt, vielmehr jedesmal gegen en Ausführung proteftirt 


brauche, aber nicht als eine ——— er den geiſtlichen 
Fürſten ein Recht von gleicher Art und gl Werth zugeftehen 
wollen, wie den weltlichen Fürften, fo hätte er auf jede Einwirkung 


und doch mußten Otto IV. und Friedrich II. wenige Jahre fpäter 
fih den Weg zum Thron erft dadurch bahnen, daß fie der Geiſt⸗ 
lichkeit freie Wahl, freie Appellation, Aufhebung des Spolienrechte 
und die Handhabung geiftlicher Angelegenheiten allein durch den 
Papſt, feierlich verbrieften 2). 


präfumtive Nachfolger feines Bruder war oder, daß er wegen biefer, anf 
beide Herzogthlimer ausgedehnten Privilegien, nicht nur die Zuftimmung Fried 
richs als des künftigen Herzogs von Gteier, fondern aud) die Leopolds für, 
gut fand, dem nad) dem urſprünglichen Stand der Angelegenheiten (gerade im 
der damaligen Zeit, als Friedrich mit Steiermark mitbelehnt worden wer) 
vielleicht Teefterreich zur Nachfolge zugedacht war. Damit fol nur begründet 
werden, daß man diefe Urkunde nicht, wie 3. ®. Jäger, Beiträge zur öflerr. 
Geſch. II thut, als unzweifelhaften Beleg daflir anführen kann, daß ſchon im 
Jahre 1192 die wormjer Velehnung durch Leopolds Anordnungen entlräftet, 
und ftatt Friedrichs Yeopold der Jüngere zum Erben von Gteier eingefeht wer. 
2) Dahin if, außer den eben genannten und früher, Bud I, Kap. ı, . B. 
©. 15 f., angeführten Belegen noch zu zählen, daß dentſche Reichefürkten von 
einem, dem Kaifer feindlichen und überdies jo eben zum Lehnsmann des Reichs 
herabgefunfenen König fich Lehen geben lafien (&. 296). S. Kider, Heerſchild 
72; vgl. 80. 
Urkunde Otto's IV. vom 8. Juni 1201 und 23. Mär) 1209, Böhmer, 
reg. Ott. 14. 59, und Friedriche II. vom 12. Juli 1313 (BeRätigung von Dtts’s 
vom 23. März 1209), 11. Mai 1216, September 1219 (VeRätigung der vom 
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Wenn nun die Zugeftändniffe des Kaiferd an die Fürften fchon 
außer allem Vergleich zu feinem Begehren, die Krone erblid) zu be⸗ 
fitten, ftanden, wenn im Gegentheil der Zuwachs an Macht, den 
der König damit erlangte, ſchon fo groß war, daß es fernerhin 
ins Belieben des Königs fiel, die Grenzen der fürftlichen Gerecht⸗ 
fame zu beftimmen, um wie viel mehr fteigerte fid) nun dies Miß- 
verhältniß, da Heinrich für jene Zugeftändniffe aud noch die Ver: 
einigung des normannifchen Reihe mit Deutfchland forderte! 

Das Hatte zwar gerade damals, unter dem Glanz der errum- 
genen Siege, einen lodenden Schein. Es fchmeichelte ohne Zweifel 
dein nationalen Stolze, daß über jene hochgerühmten Stätten alter 
Gultur, daß bis an das ferne Mittelmeer das deutfche Volk die 

errfchaft führte. Noch mehr, Deutfchlande Wohlftand verfprad) 
ih um fo reicher zu entfalten, je enger die Verbindung mit Italien 
war, je mehr die Schäße des füdlihen Bodens und des überfee- 
iſchen * Deutſchland zugänglich wurden. 

Aber ſolche Erwägungen waren für die Fürſten werthlos; ihren 
Intereſſen widerſtritt vielmehr jene Vereinigung aufs heftigſte. Es 
war, als wenn Heinrich VI. den Fürſten durch dieſe zweite Forde⸗ 
rung recht ausdrüdlih vor die Augen führen wollte, wie fehr fie, 
nad) Verluft ihres wichtigften Vorrechts, der Königswahl, erniedrigt 
fein würden. Die normannifchen Vaſallen ſollten alſo dann ebenfo 
gut Reichsfürſten fein, wie die Deutfchen; von der Nordfee bis zum 
Mittelmeer follte ein Wille über völlig gleichberechtigte Lehnsträ- 
ger gebieten; ficilifche Barone follten zu deutfchen Angelegenheiten 
zugezogen werden dürfen !), und deutfche Fürften in italienifchen Ans 
gelegenheiten dem Kaiſer zu Gebote jtehen! 

Das war das zweite, ſchwerere Bedenken. Nach der Incorpora- 
tion des Erbreichs Heinrichs VI. mußten die deutfchen Fürften für def- 
fen Beſitz einftehen. Für alle Kämpfe, die bisher al8 Kriege des ſtau⸗ 


12. Juli 1213) und 26, April 1220. Böhmer, reg. Frideric. II. 65. 168. 
298. 341. 


1) In der That läßt Heinrid VI. normannifche Barone Zeugen in deut⸗ 
ſchen Reichsangelegenheiten fein und die betreffenden Urkunden duch den ita« 
lieniihen Kanzler ausftellen. Im feiner Urkunde vom 9. Juli 1197 über die 
Güterſchenkung des Marlgrafen von Brandenburg an die magdeburger Kirche 
unterzeichnen fi) Bifchof Stefan von Patti und Gerhardus rector Salibitane 
(Salernitane?) ecele; ausgeftellt wird fie vom Biſchof Konrad von Hildesheim 
vice Gualterio Trojano episcopo, regni Sic. et Apul. cancellario; in der 
felben Angelegenheit zeugen am 28. Juli 1197: die Erzbifhöfe Wilhelm von 
Reggio di Kalabria und Samaro von Trani und Biſchof Bonus von Kofenzo. 
Daß die ficilianifhen Großen nit Reihsflirften find, darliber fiehe Ficker, 
Reichsfürftenft. 8. 200.) Daß Heinrich dieſe lare Anſchauung ftetig durchzuführen 
fuchte, dafür fpricht, daß er fhon am 17. Juni 1191 für Abtei S. Gislen apnlifche 
Biihöfe und Barone zeugen läßt und ebenfo bei der Veftätigung des Grafen 
Hennegau in der, namurſchen Erbſchaft (Gislebert. 221). Dagegen drüdt er 
fi) bei der Verleihung voller Handelsfreiheit für Piſa, 30. Mat 1192, correct 
aus: per totam Siciliam, Calabriam, Apuliam et Principatum et per 
totum impcerium nostrum. 
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fiſchen Haufes gegolten Hatten, mußte dann der Reichsdienſt gelei⸗ 
ftet werden. Kaum würde es noch beachtet worden fein, wenn einige 
Lehnsverträge zwifchen der Heerfahrt auf welfcher und auf beuts 
iher Erde unterfchieden. Bern vom heimifhen Boden, gegen ein 
Volk, dem die deutſche Herrſchaft verhaßt war, und das forwährend 
Empörungen verſuchen würde, unter der Glut füdlicher Sonne, bie 
noch in den jüngftvergangenen Jahren den Deutichen mehrmals Ber» 
derben bereitet hatte ?), follten alfo deutfhe Mannen SHeerfolge 
leiften, die bisher faum in der Tombardifchen Ebene, gefchweige denn 
jenfeit de8 Apennin unter den ahnen ausgehalten Batten. Und 
mehr als dies. Wenn Süditalien zum deutfchen Reid) gehörte, fo 
war die deutfche Heereskraft fchlechthin ein Werkzeug für die italie- 
nifche Politif der Staufer, deren Kampf mit den Papfte. Zielte 
doc) der ganze Plan Heinrichs VI. auf vollftändigen Sieg über das 
Papfttfum. Die Erblichkeit der Kaiferkrone entzog ber Curie jeden 
Einfluß auf die Wahl, verhinderte jeden, der päpftlicden Machterwei⸗ 
terung dienlihen Zwift der Parteien, und unterwarf die Verbunde⸗ 
ten des Papftes, die Fürften, der unbefchräntten löniglichen Gewalt. 
Was Innocenz III. wenige Jahre fpäter ausſprach: er trete dadurch 
für die Freiheit der Fürften ein, daß cr feine Gunft demjenigen völlig 
verweigere, der das Reich durch Erbrecht zu beanfpruchen ſuche 9), 
das mußte allezeit die natürliche Richtfchnur der Curie fein. Zumal 
die Erblichfeit der Krone im Geſchlecht derer, welche die Kirche ihre 
Ihlimmften! Verfolger, ein Dtterngezüdht nannte, das ausgerottet 
werden müßte, entjchied den Sieg bes KaiferthHums aucd über das 
Papftthum. Wenn nun gar Italien Reichsland wurde, wenn durch 
die Einwilligung der Fürſten in Heinrichs zweite Forderung nicht 
nur die Herrſchaft über alle dem päpftlidhen Stuhl entriffenen Ge 
biete als zu Recht beftehend anerkannt wurde, fondern die deutfche 
Reichsmacht auch die Verpflichtung, diefe Herrſchaft zu vertheidigen, 
übernahm; und wenn vor Allem das normannifhe Reich, deſſen 
Sclbjtändigfeit cine Lebensfrage für die Politik der Curie, und 
defjen Eroberung unter dem Proteft des Papftes erfolgt war, nun für 
immer, und ohne die päpftlichen Lehnsrechte über daffelbe zu achten, durch 
Reichsbeſchluß mit dem Kaiferthum vereinigt wurde, dann war die 
Macht und Würde des Papſtthums vernichtet und der Papft der 
Dienftbarteit des Kaiſers überantwortet. 

Co unzweifelhaft diefe Gefahr vor Augen lag, fo wußte Hein» 
rid) VI. die Augen des ſchwachen Bapftes dennod davon abzulenken. 
Auch nicht die fühlbarere Bedrängniß, in welche die Curie durch 
die Gewaltthaten der ftaufifhen Statthalter in ihrer nächſten Ums 
gebung gericth, vermochte den Papft zu einem entichloffenen Han⸗ 
deln zu beſtimmen. Mit großer Sorgſamkeit hielt ihn der Kaifer 
damals in dem Glauben, daß der Kreuzzug das Ziel aller 
feiner Wünſche ſei. In Süditalien mußten ſchon feit dem Herbſt 


I) Innoc. III. reg:str. 55. 





412 1195. 


große Zurüftungen betrieben werden. Einer der bedeutenditen Staats» 
männer und zugleid eine bei der Curie angefehene Berfon, der 
Ranzler Konrad, mußte gerade zu der Zeit, da der Reformplan vor 
die S irften gebracht wurde, eilig mit großen Summen zur Rüftung - 
des heiligen Zuges wieder nad Italien gehen; und dazu gab der 
Kaifer die bejtimmteften Verfiherungen nad Rom, daß er fich dem 
Kreuzzuge mit größtem Eifer widme }). 

Aber wenn auch Heinrichs Staatskunft den Papft fo beirrte, 
daß er nicht einmal die einfache Pflicht der Selbfterhaltung gewahr 
wurde, fo traten doch diesmal die deutfchen Fürſten als die na- 
türlihen Vertheidiger feiner Sade ein. Weder die weltlichen, und 
nod) viel weniger die geiftlihen Fürſten konnten Vorſchlägen beis 
pflichten, die ihnen anmutheten, gegen ihren mächtigſten YBundesgenofs _ 
fen den Schild zu erheben und dem Kaifer zum Sieg über ihn zu 
verhelfen. 

Dies war der einzige Inhalt des Plans: er gab durch rechts⸗ 
verbindliche Normen dem Ausbau der königlichen Gewalt den Ab⸗ 
ſchluß. Alle Entfhädigungen, die Heinrich den Fürften bot, waren 
Schein und Trug, und er felbft wußte am beiten, daß feine An- 
erbietungen werthlo8 waren und durch die Fülle der Gewalt, 
die fie ihm dafür eintrugen, wieder feinem Belieben anheimfielen. 
Er ſowol wie feine Gegner wußten, daß bier nur ein Scheinfpiel 
von Vertheilung gleihmäßiger Rechte, von Verhandlungen gleidh 
berechtigter Gewalten aufgeführt wurde, daß vielmehr die furchtbare 
Macht Heinrichs VI. die Entfcheidung ſprach und die Weigernden mit 
Verluft von Rang und Leben ftrafte. Seine lehnsherrlicdye Autori- 
tät war madtlos in diefem Kampf; feine territoriale Gewalt dage 
gen legte den Sieg in feine Hände. Es iſt entfcheidend, was Turz 
darauf fein Bruder dem Papfte vorhielt: „Ihr könnt zweifellos glans 
ben, ja als Wahrheit wiffen, daß von allen Reichsfürften keiner fo 
reich, feiner jo mächtig, Teiner fo ruhmvoll ift, als wir. Uns ge 
hören die größten und ausgedehnteiten Beſitzungen, uns die meiften, 
ftärkiten und unbezwingliden Burgen. Wir gebieten über fo viele 
Minifterialen, daß wir fie unter einer beftimmten Zahl faum zu⸗ 
ſammenfaſſen können. Wir befigen übergroße Reichthümer in Gold, 
Silber und vielen edlen Steinen. Auch hat Gott uns gefegnet mit 
vielen Gütern und unfer Haus wachſen gemadht und zunehmen. 
Denn die Erbidaft vieler Großthaten ift auf uns überfonmmen. 
Deshalb ift e8 nicht nöthig, daß wir voller Ehrgeiz und um bie 
Krone bemühen. Es giebt Niemanden im Neid, der nicht unferer 
freiwilligen Zuftimmung mehr bedürfte, als daß wir feiner Gunft 
und feines Wohlwollens bedürfen follten 2). Die mächtigen Reiche» 


1) Näheres im folgenden Kapitel. 

7) König Philipp an Innocenz II., M. G. Leges II, 311. — Damit ift 
zu vergleichen, daß die Fürften fpäter von Otto IV. fordern: subiectos im- 
perii, exheredatos maxime et a suis possessionibus violenter eiectos, in 
sus iusticia pro Pposse iuvare et conservare. Innoc. reg. 10. Bgl. endlid) 
den Berlauf dieſes Plane. 
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minifterialen harrten nur des Winkes, um jeden fürftlichen Wider 
ftand zu brechen. Ihre fchlagfertigen Schaaren hatten überall die 
Sache des Kaiſers fiegreich verfochten; gegen den päpftlichen Biſchof 
Bertram von Met hatte fie Friedrich I. ausgeſchickt ), und bie 
Erzdiöcefe Trier durch fie befegen laffen ?.., Sie waren jüngft ge 
gen den aufftändifchen Albert von Meißen ausgegangen ®). wel⸗ 
fiſchen Erblande wurden durch ſie im Namen des Kaiſers verwal⸗ 
tet *), ebenſo jetzt die Markgrafſchaft Meißen ). In ganz Mittel⸗ 
italien führten ſie das kaiſerliche Regiment und jetzt auch im nor⸗ 
Fe en Reich, das mit Hülfe ihrer Waffen erobert worden war. 
Endlich hatten die ficilifchen Königsſchätze kurz zuvor die leere Reichslaſſe 
gefüllt und zeitweilig erfekt, was ber Verluſt von Zöllen an 
Fürften dem Könige entzogen hatte. So ftellte dem Kaifer fein 
Erbreich Geld, Deutfhland Waffen in Menge zur Verfügung 9). 
Daß er dadurch ded Sieges gewiß war, das belundete er deutlich 
durch die barſche Art, mit welcher er, gleichgültig dagegen, ob bie 
Fürften die angebotenen Entfchädigungen- annahmen oder ablehnten, 
die augenblilihe Genehmigung feiner Forderungen heiſchte. 


Vielleicht hat Heinrih VI. den Reformplan ſchon im Herbft 
1195 einzelnen Fürften vorgelegt, um fi ihrer vorläufigen Zuſtim⸗ 
mung zu verfihern ). In Worms Tegte er ihn den verfammelten 
Fürſten zum erften Mal vor (6. December 1195). Er wird ihn mit 
Berfprehungen an jeden Einzelnen, gewiß auch durch das wirffamfte 
Mittel, welches ihm die ficilifhen Schätze boten, noch beſonders 
empfohlen haben; — in offener Reichsverfammlung dagegen ließ er 
einer Berathung gar nicht Raum, fondern ſprach in einem bie das 
hin unerhörten herriihen Zone: fie follten der Erblichleit des 
Reichs in feiner Familie rüdhaltlofen Beiftand und freiwillige Zu» 
ftinnmung fchenken, ſonſt würden fie wahrhaftig wie Reichsgefan⸗ 
gene in öffentlichen Gewahrfam gebracht werden. Freilich waren 
gerade in Worms viele Lothringifche und fächfifche Fürſten erfchienen, 
von denen zuerſt Widerftand zu befürchten war ®); und in der That 
antworteten diefelben ausweihend. Da die Mehrzahl der Fürſten 
fehlte und fie über eine fo wichtige Angelegenheit ſich zupor mit 
einander berathen müßten, ftinmmten fie für eine Vertagun 
auf einen neuen Reichstag. Aber um fo leichter übte ber er 


1) Siehe ©. 22. 23; 78. 

2) Siehe ©. 65. 

») Siehe &. 393, 

ı) Eiche S. 210. ° 

® Siehe ©. 394. 

*) Worte Innocenz’ IIL, reg. 64. 
7) Ann. Marbac. 167. Bgl. Beil. X, Abfchnitt III. Das Folgende pe 
viel wie möglich wörtlid nach der Sanptquelle Ann. Reinhardsbronn. 328 

®) Berzeihniß der anwefenden Fürften, f. ©. 389, 
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über die geringe Zahl der anwefenden einen Zwang. In der Be 
forgniß, aus ihren Beligungen vertrieben zu werden, fügten fie fich 
der kaiferlihen Yorderung und verpflichteten ſich, auf dem nächften 
Reichstag, der in Wirzburg zufammentreten follte, der Gefammtheit 
der Fürſten die Faiferlichen Anträge anzuempfehlen, und die Wider: 
ftrebenden, foweit es in ihren Kräften ftände, zur Annahme derfelben 
umzujtimmen. Wenn der Plan troßdem nicht durdhdringe, follten 
fie der Strafe des Kaifers nicht ausgeſetzt fein. 

Nachdem der Kaifer die Zwifchenzeit zu neuen Verhandlungen 
benutzt und während des März 1196 wiederholt die hervorragend- 
ften ſächſiſchen und lothringifchen Fürften, den Erzbifhof von Yre 
men, den Landgrafen von Thüringen, den Herzog von Brabant u. A., 
bei fich gejehen Hatte, eröffnete er anfangs April 1196 den wid. 
tigen Reichstag von Wirzburg. Das Erftaunliche geſchah. Zögernd, 
mit unverhohlener Unluft, gaben die Fürften dem Plan ihre Zuftim- 
mung, einige durch Uebesredung gewonnen, andere durch Drohun⸗ 
gen eingeſchüchtert 2). Der Kaifer hörte wol aus ihren Worten, wo- 
hin ihre Wünſche gingen, c8 kümmerte ihn nit. Alle Anwefen: 
den, darunter die Bifhöfe von Bamberg und Meß, der Abt von 
Fulda, der welfifche Pfalzgraf vom Rhein, die Herzoge von Zärin- 
gen, Baiern und Meran, von ſächſiſchen Fürften die Erzbifchöfe 
von Magdeburg und Bremen, die Biichöfe von Verden, Zeit, Havel: 
berg, Herzog Bernhard von Sachſen, Landgraf Hermann von Thürin- 
gen, deſſen Neffe, Markgraf Otto von Brandenburg, Marfgraf Konrad 
von Landsberg, der Graf von Querfurt gaben ihre Zuftimmung und 
unterfiegelten die Urkunde 2). Es war chen meifterhaft von Hein- 
ri VI. berechnet, daß gerade die mächtigften Fürften der Oppofi⸗ 
tion am erften Nuten vom neuen Reichsgeſetz zogen. Heinrich von 
Braunfchweig hatte die Rheinpfalz nur als Gemahl der Tochter des 
ftaufifchen Pfalzgrafen erworben, und aud) Hermann von Thüringen 
hatte nur eine Tochter, Jutta; fofort gab er dem neuen Geſetze feine erfte 
Anwendung und ließ unter dem Zeugniß der verfammelten Yürften 
feine Fürftenrechte der unmündigen Yutta vom Kaifer übertragen. — 
Das Auffehen über diefe Befchlüffe war in allen heilen des Reiches 
glei groß; aber nur in den Gegenden, die ſtets der Hort ber 
Dppofition gewefen waren, wagte man laute Einſprache. An der 
Spige diefer Fürſten ftand Erzbifhof Adolf von Köln ?). Er ſetzte 
die Politik feines großen Vorgängers, Philipps von Heinsberg, mit 


1) Innoc. registrum 29. 

, Quellen: Ann. Marbac. 167; vgl. Chron. Repgov. 696 und befonders 
Ann. Reinhardsbronn. 328 b. Dazu die Zeugenunterſchriften der gleichzeitigen 
Urkunden des Kaifers. 

®) Ann. Marbac. 167. ©. oben S. 294. Erwähnt darf werden, daß 
gerade in diefen Tagen, am 3. Mai 1196, der eifrige Anhänger des Kaifers, 
Biſchof Gardolf von Halberftadt, al® vom Papſt delegirter Richter dem Eapitel 
von Soeſt freie Propftwahl zuerfannt, den Erzbiſchof Adolf mit feinen An⸗ 
Iprügen abgewiefen und ihn genöthigt hatte, die Kirche in Brilon dem Capitel 
zu übergeben. Erhard, reg. estialine DO, 2359. 
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gleicher Kraft und Klugheit und mit den größeren Hülfsmitteln, 
die ihm fein vornehmes und weitverzweigtes Geſchlecht bot, fort. 
Schon zu Lebzeiten Heinrichs des Löwen war er der Bunbdesgenoffe 
der Welfen, der Verfechter kirchlicher Jutereſſen geweſen; nad) des 
Welfen Tode galt er als das Haupt der Taiferfeindlichen Partei. 
Freilih) war nicht daran zu denfen, einen fo mädtigen Bund, 
wie in jüngftvergangenen Jahren, zu ftiften; der Erzbifhof von 
Mainz fügte fich dem kaiferlihen Gebot, um die Heilige Sache zu 
retten, für welche Heinrichs Eifer ſchon zu erfalten begann ?), 
der Yandgraf von Thüringen und Heinrih von Braunſchweig, weil 
die Gewährung weiblicher Lehnefolge ihren Interefien ganz befon- 
ders entfprad. Böhmen war durch Uebertragung der berzoglichen 
Gewalt auf den Biſchof von Prag wieder in größere Abhängigleit von 
der Krone gebradıt worden. Schon im Jahre nad) feiner Einſetzung 
hatte der neue Bischof» Herzog die weltliche Herrſchaft auch in Mäh- 
ren geftürzt, feinen Vetter, den Herzog Heinrich, in Prag gefangen 
geſetzt *), und dann, dem Befehl des Kaifers gehorfam, gegen den 
aufrührerifchen Albert von Meißen Krieg geführt ® 
ie Fürſten des öftlihen Sachſen hatte der Kaifer in Anger 
Borausfiht am früheften durch das Gelübde der Kreuzfahrt gebun- 
den; fie waren in Wirzburg verfanmelt gewefen und hatten un 
feinem Willen unterworfen. So blieben dem herrſchſüchtigen Erz 
bifhof nur die alten und nächſten Genoffen, der weftfälifche und 
fothringifche Adel. Alle Fürften, die fchon zwei Jahre fpäter den 
welfiichen Gegenkönig unterftüßten, die Biſchöfe von Paderborn, 
Minden und Münſter, der Abt von Corvei, die Herren von Tekene⸗ 
burg, Oldenburg, Altena, Arnsberg, Daffel, Yippe und Horftmar, 
und die großen niederlothringischen Sefchlechter, in denen feit dem 
Morde Heinrichs von Brabant der Groll gegen den gewaltthätigen 
Staufer nie erlofchen war, die Yale von Brabant und Limburg, 
die Grafen von Cleve, Jülich, Holland und Geldern, hielten, theils 


!) Ann. Marbac. 167. Das Zeugniß des Chron. Halberstad. für eine 
Theilnahme Konrads von Mainz an der Cppofition, worauf Fider, de conatu 
73, noch zuviel Gewicht legt, kommt gar nicht in Betracht (f. Beilage VI, Ab- 
ſchnitt IH). Daß Konrad vielmehr den Kaifer diesmal unterfüßgt, if, wie 
ihon Ficker bervorhebt, dadurch gewiß, daß durch feine Vermittel fpäter 
Adolf von Köln zum Nachgeben bewogen wird, daß er, fobalb er in Rina 
des Kaiſers Tod erfährt, die Kreuzfahrer dem jungen Könige Friedrich IL won 
neuem ſchwören läßt, und nad feiner Heimkehr zwiſchen Otto IV. und Philipp 
von Schwaben zu vermitteln fucht, flatt die welfifche Bartei zu nehmen; end- 
lid auch dadurch, daß er nad) dem entfcheidenden wirzburger Reichötage, am 
20. 28. 31. Mai 1196 in Heinrichs Gefolge if, der fogar in Mainz felbR 
(31. Mai) Reichstag hält. Der unermüdlide Eifer, mit welchem Konrad bie 
Leitung des ganzen Kreuzzuge in die Hand nahm, erflärt zur Genlige, weshalb 
er jet jede Entzweiung der Fürſten zu verhüten oder zu fchlichten wünſchte. 
©. oben S. 389, Anm. 3. &. 400. 

2) Cont. Gerlac. 707. 708. Bgl. oben &. 281, 


2) ©. oben ©. 394. 
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offen, theil® insgeheim zum Erzbiſchof und wichen aud den Dro⸗ 
bungen des Kaifers nicht ?). Weber die Grenzen des Niederrhein 
hinaus konnte Adolf von Köln nur noch auf den Herzog von 3ä- 
ringen rechnen, der, vom mädhtigften Gefchlecht nächit den Staufern 
und den mit ihnen ausgejühnten able am meisten durch die Erblichfeit 
der Krone im Haufe der Nebenbuhler in feinen Hoffnungen verlor. 

Heinrich verfuchte es, diefen Widerftand zu befiegen. Den 
Mai und Juni verweilte er am Rhein, in Worms, Mainz, wo er 
Reichstag hielt (31. Mai 1196), und in Boppard. Die ilcpefe 
von Met, Worms, Speier und Münfter, die Grafen von Beilftein, 
Veldenz, Diez, Naffau und Geldern kamen an den Hof. Am 
1. Juni befreite er die Leute von Herzogenbufch, „zum Lohn der treuen 
Dienfte ihres Herrn“, des Herzogs von Brabant, von allen Zöllen 
am Rhein; — aber die DOppofition war trogdem nicht zu bewältigen, 
eine einftimmige Annahme des Plans überhaupt nie zu erwarten. 
Statt daher dur Verhandlungen und Kriegszüge gegen bie einzel- 
nen Fürften Zeit zu verlieren, erreichte er viel eher fein Biel, 
wenn er, die von der Mehrzahl der Fürften ?) unterfiegelte Urkunde 
in Händen, nad Italien z0g, dem Papſte feinen Sohn als den auf 
Grund des Erbrechts von den Fürften anerlannten König vorftellte, 
durch deffen Krönung die päpftliche Sanction des Geſetzes gewann 
und damit jedem Widerftand in Deutſchland den Boden entzog. 

Diefer Entſchluß lag ihm um fo näher, da er mit einer wun⸗ 
derbaren ©eiftesfraft mitten in diefer Krifis feines Hauptplanes 
fortwährend die italienifchen Angelegenheiten im Auge behalten und, 
als fie fowol im Süden, wie im Norden eine ihm ungünftige Wen- 
dung nahmen, feine baldige Ankunft auf der Halbinfel angefündigt 
hatte. Nach der Niederlage feiner Bundesgenofjen hatte er, ſchon zu 
Ende des Jahres 1195, den lombardiſchen Städten Waffenftiliftand 
bis zu feiner Ankunft geboten und, als bald darauf der Wideritand im 
Normannenreich zu ftrengeren Mafregeln nöthigte, fein Erfcheinen 
in baldige Ausficht geftellt, ehe er nocd) den Reformplan den Fürften 
vorgelegt hatte ®). 


I) Ansbert. 128. Chron. Repgov. 696. Beide beridhten, die „Sachſen“ 
hätten widerſprochen. Schon Ficker, de conatu 70, hat aber überzeugend nach⸗ 
gewieſen, daß nur die Weſtſachſen und die Niederlothringer gemeint fein müſſen. 

2) Rad) dem Chron. magn. Belg. haben „principes quinquaginte duo, 

ui imperatorem eligere consueverunt“, zugeftimmt. Die Zahl der Reiche 
N en betrug zu Ende des XI. Jahrhunderts 22 weltliche und dreimal fo 
vie seitliche, alfo ungefähr 90, von denen jedoch nicht alle fiimmberechtigt 
waren (Fider, Reichsfürftenftand 88. 198, 255, vergl. de conatu 69, Ann. 3), 
jedenfalls aber mehr als 52 Wähler. Nach Ficker iſt e8 daher nicht unmwahr- 
ſcheinlich, daß das Mon. Chron. Belg. die Zahl der zuſtimmenden Majorität 
angibt. Weil aber das Chron. unrichtig vorausjegt, daß alle Flürſten dem 
Kaiſer Unterfchrift und Siegel geben, fo wird die Frage nad dem —— der 
Zahlenangabe ſelbſt durch eine genaue Unterſuchung über die Glaubwürdigkeit 
des bie jetzt unbekannten Johannes Monahne, aus dem der Chroniſt die An- 
gabe diejer Stelle entnimmt, faum zu erledigen fein. 

) ©. bie Urkunde D. 3 des cremonefer Stadtarchivs in der Urkunden⸗ 
beifage; dazu das folgende Kapitel. 
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Mittlerweile durfte er um dem Frieden im Reich unbeſorgt fein; 
die ſtaufiſche Macht war einer etwaigen Empörung hinlängli 
überlegen; Konrad von Mainz bemühte fi, die Gemüther zu bes 
ſchwichtigen und dem Kreuzzuge di fenfen; gegen den Herzog 
von Zäringen erhob Konrad von waben auf Befeht feines [RH 
ferlichen Bruders Fehde‘), Ohne daher weiter zu fäumen, brad) 
Heinrich nad Italien auf, wo er zugleich alle Vorbereitungen für 
die Ueberfahrt des Kreuzheeres leiten wollte. Marfvard von Ans 
weiler, der Reichstruchſeß, zog mit dem Gepäd ihm voraus?). Der 
Kaifer verlieh nad) Johaunis den Elſaß und zog durch Bürgund, 
wo -fortwährende Kämpfe feines Bruders Otto gegen den aufrühre- 
rifhen und mächtigen Adel der Pfalzgraffchaft feine Anweſenheit 
nöthig machten ®), den Alpen zit. 


') Chuonr. movit exereitum contra Berth. ducem Zaringine de vo 
luntate imperatoris. Chron. Ursperg. 233. — Auf ben Zufammenhang diefer 
Fehde mit dem Srhfolgeplan Sur ner Aid, de conatu 73, fchasffi 
merffam gemacht. — Abel, König Philipp 40, bringt damit eine Fehde des 
Pfalzgrafen Otto von Burgund gegen den Biſchof von Straßburg, Konrad von 
Hünenberg, in einen nicht nachtweisbaren Jufammenhang. Der Bi ‚of begleitet 
den Faifer eine Strede auf feinem Wege Durd) Burgund. Beuge: 26. 20. Junt, 
8. Juli 1196, 

?) Ann. Colon. 319. Am 28. Iuli, in Turin, erſcheint er wieder im 
Gefolge des Kaifers. 

3) Graf Amadeus von Mömpelgard wurde 1195 vom Pfalzgrafen er- 
morbet. Ann. Marbac. 167. 


Iahrb. d. diſch Re. — Tore, Heinrig VI. “ 


Jünfles Kapitel. 


Nord» und Mittelitalien nad der Eroberung des 

normannifchen Reis. Neues Zerwürfnig zwiſchen 

Kaifer und Papft. Ausgang des großen Reform- 
plans. 


1196. 


So ausſchließlich, wie früher die Eroberung des normannifchen 
Reichs, war jegt die Stiftung einer erblichen Weltmonarchie das 
Ziel aller Gedanken Heinrichs VI. Als er daher im Sommer 1193 
ohne Heer, nur von Wenigen begleitet, in der lombardiſchen Ebene 
erſchien, kam er nur, um feinen Sohn fo bald wie möglich vom 
Bapfte zum König krönen zu laffen, und von Apulien aus die Vor- 
bereitung zur Ueberfahrt des Kreuzheeres zu leiten. Ju diefen Plänen 
mit dem ihm eigenen, vaftlofen und feurigen Eifer befangen, untere 
ſchätzte oder überfah er die Gährung, die in Nord- und Süditalien 
gegen ihn herrfchte. 

AS er auf dem legten Zuge nad Apulien in Mailand, der 
Stadt zu Ehren, das Pfingftfeft gefeiert und Frieden zwiſchen den 
gegnerifchen Städten gejtiftet hatte, da war bie Hoffnung wieder 
geitiegen, daß der Kaifer gleichen Schu und gleiches Recht allen 
Städten gewähren würde, Der Sommer 1194 war ohne Feind 
feligfeiten vergangen ). Aber die Eroberung Süditaliens hatte auf 
die lombardiſchen Verhältuiffe einen entfheidenden Rucſſchlag geübt. 
Nachdem die beutſche Herrſchaft in Süd- und Mittelitalien organi« 





y) De de vom 4. September, 1194, der einen Krieg zwiſchen Bas 
venna und Ximini fhlihtet (Rubei hist. Ravenn. 361. Tonini, Rimini I, 
378. 597) und das Bündniß zoifchen Bologna und Faenza vom Iı. December 
1194 (Savioli Il, 2. 179. La Farina IV, p. CCLVIU, CCLXD find ohne 
Berth für die allgemeine Geſchichte. 
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firt war und die Poebene im Norden und Süden von kaiſerlichem 
Gebiet umſchloſſen Tag, fühlte ſich Heinrih nur um fo mehr beru⸗ 
fen und befähigt, den Widerſtand feiner hartnädigften Gegner zu 
brechen, und aud) hier die Aufgaben zu erfüllen, die ihm von feinem 
großen Vater überfommen waren. Zur Vernichtung der lombars 
difchen Selbſtändigkeit, zur Aufhebung all der echte, die der con⸗ 
ftanzer Friede den Städten zugeftanden hatte, führte kein Weg fo 
fiher, wie die Unterdrüdung der mädhtigften Commune. Noch mehr 
als früher, wurde deshalb die Feindſchaft gegen Mailand und die 
Ermuthigung feiner Gegner die Loſung der kaiſerlichen Politik. 

Als Heinrich von Apulien zurückam, verfammelte ex in Como bie 
Feinde Mailands um ſich, und in Gegenwart der Abgeſandten von Lodi, 
Pavia, Cremona und Vergamo belehnte er, am 6. Iumi 1195, vor 
dem Thurmthor die Confuln von Cremona feierlich a Ueber: 
reihung von Panze und Fahne mit Crema AN der Snfnte Fulche⸗ 
rii. Dann verkündete er auf dem Marktplatze die vollzogene In 
vejtitur und die bevorftehende Abfendung eines faiferlichen Boten, 
der die Gremonenfer in den Beſitz des Lehens feken werde ). Ein 
Conſul Mailande, Adobato YBultraffo, wohnte diefer Demüthigung 
feiner Stadt bei. Unter dem Eindrud diefer Parteiftellung dee Rate 
ſers Ichnten die Vodenfer e8 ab, mit dem Conſul en \ Vertrag zu 
ſchließen: fie dürften es, getreu ihrem Bundeseide vom 8. December 
1191, wicht ohne taiferliche Einwilligung thun. Erſt als diefe er- 
folgt war, traten fie mit Mailand in Verkehr 2). Kaum war daher 
Seinrid) VI. ans der Lombardei abgezogen, als Mailand und Bres— 
cia fi erhoben, Crema zu Hülfe eilten und den faiferlichen Ge— 
fandten Johannes Yilo de Aſia Hinderten, den Lehnzins vom cre- 
menfifhen Gebiete für Cremona einzuzichen. Am 13. Suli 1195 
fprad) der Geſandte über die drei rebelliihen Städte die Acht 
aus ?). 


2) Bgl. S. 205 fi. 324 ff. ga Heinrihe Cinfchreiten gegen die Bolle- 
Partei in Fimini; f. oben ©. 

7) Ungedrudie Urkunde Aue Füfenfelbs Papieren. ©. mat 360. 

2) Murat. ant. Ital. IV, 481. Benvenuti, 145. Odo- 
rici VI, 66 (vgl. Affo, Guastalla I, 166, Rovell- in 200 Dort, und in der 
mir von Hrn. Cereda mitgetheilten voßändigen Kopie (Original in Cremone, 
249. J. 40) lautet da8 Datum: A. mill. cent. nonagesimo. Indictione 
tercia decima; die Mercurii fercio decimo intrante junio. Diefe Angaben 
bedürfen der Berichtigung. Denn die Indict. 13 weit auf 3195, nicht auf 
1190. In das Jahr 1190, wohin fie Odorici 1. c. (vergl. VI, 66; V, 195; 
V, 2:4) und nad ihm Roboletti lettera 69 feten, lann fie aber ı um ſo weniger 
gehören, da Heinrich in derfelben ſtets Kaifer genannt wird. Daß fie viel. 
ehr in fpäte Regierungejahre Heinrichs VL gehört, dahin deutet, daß 
wol Cremona fon am 25. Nov. 1191 und am 8. "Mir 11923 mit vema 
belehnt worden war, dieſe Belehnung doc erſt durch den Act vom 6. Juni 
1195 eine vollendete — wurde, alſo nun erſt den höchſten Widerſtand 
Mailands hervorricf. (Vgl. ©. 207. 324. 419.) In dieſem Belehnungepro- 
tokoll ſagt der Kaiſer ausdrüdli: ae precipere misso suo, ut vice mi 
poncre debeat Girardum vel alium nuntium recipientem — in pOssessio- 

. 
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Diailand hätte unter allen Umjtänden einen Kampf auf Leben 
und Tod gewagt, um fih im Bejig von Crema zu behaupten, oder 
doc Cremona davon auszuſchließen; denn dafür hielt jeder Bürger 
feine Ehre für verpfändet. Aber weit mehr noch mußte es dazu 
entichlojjen fein, jeden Akt Taiferliher Willkür oder Begehrlichkeit 
zurückzuweiſen, jeit Süditalien deutſches Erbland und Norditalien der 
nächite Gegenjtand für die Angriffe des Ktaijers war. In allen Städ— 
ten wußte man, dag man ſich jet mit doppelter Kraft zur Vertheidigung 
feiner Freiheit waffnen müſſe. In allen Yanden blidten die Feinde der 
ſtaufiſchen Herrihaft auf die Lombarden als die Leuten, von deren 
Muth die Befreiung Italiens und der Kirche und die Beſchränkung der 
alle irdifche Gewalt bedrohenden Herrfchergelüfte Heinrihs VL ab- 
hing. Als bald darauf in Deutfchland die Rüftungen zum Kreuzzuge 
eifrigft betrieben wurden, herrſchte ſchon in Italien die Beſorgniß, daß 
fie vielmehr gegen die Yombardei gerichtet fein. Damals fandte der 
Provensale Peire de Ta Garavane ein warnendes Sirventes in bie 
Lombardei !), „daß ihr’s weiter jagen könnt, bündig und kurz“: 


Unfer Kaiſer verfammelt viel Volks 
Bon feiner Habe zu nehmen, 
Zeige ſich feiner geizig; 
Euch ftreitig zu maden, 
Wird er nicht farg fein. 
Wenn er eu dann hängen läßt, 
Iſt die Habe bitter. 
Lombarden, hütet euch) wohl, 
Daß ihr nicht Schlimmer, 
Als verkauft feid, 
Wenn ihr nicht feftfteht! 


Bon Apulien gedenkt 

An die edlen Barone, 

Die nichts mehr Haben, daß er nehme, 
Außer die Häuſer. 


nem de Crema. Und daran fchlieht die Achtserklärung unmittelbar an: d. 
Lilo de Asia missus et camerarius domini Enrichi imperatoris posuit 
et misit in bannum Cremenses et Mediol. et Brix. — quia consilium et 
adiutorium Creinensibus dederint et ideo misit eos Cremenses in ban- 
num, quia proibucrunt et vetaverunt pred. missum d. imp. ire ad dan- 
dam tenutaın Cremonensibus de castro Creme guarnito et disguarnito et 
virtute et locis et pertinenciis, et quia noluerunt obedire preceptis missi 
d. Enr. imperatoris. Nun ift freilid) der 13. Juni 1195 fein Mittwoch, fon- 
dern ein Dinstag; die Schwierigkeit löſt fi aber höchſt einfach, wenn man 
Jul. lieft; denn der 13. Juli war ein Mittwoch. Savioli verändert höchſt 
eigenmäcdhtig die Angaben in indict. X, die Merc. terc. dec. exeunte Junio! 
Ronchetti III, 194. 209 geht einen fihern Weg, und berichtet die Achtser⸗ 
klärung fowol zu 1190 als zu 1195. Für 1195 haben ſich, ohne die chrouo⸗ 
logifchen Angaben zu verbeffern, ſchon Muratori annali, Robolini, notiz. stor. 
di Pavia III, 200, und Giulini VII, 110 erklärt. — Einige deuten Asia — 
Aquis — Achen. Vielleicht ift cher an Hassia zu deuten. In einer Urkunde 
vom 9. Nev. 1197 wird eine casa Boni johannis Lial’asen genannt. Man- 
delli, st. di Vercelli II, 177. 

& 2 ynouard, pocs. des Tr. IV, 197. Sagen, Minnef. IV, 5. S. oben 
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Hütet euch, daß es euch wicht 
Ebenſo ergebe! 
Lombarden, bütet euch wohl, 
Daß ihr nicht ſchlimmer 
Als verkauft feid, 
Benn ihr nicht feſtſteht! 


Mit ihm mahnte Beire Vidal’): 


Lombarden, erinnert euch, ale Apulien erobert ward, 
Der Frauen und hoben Barone, 

Wie man fie in die Gefangenſchaft der Buben gab! 
Dit cu wird man noch fchlimmer verfahren. 


Auch die Spott- und Schimpfverfe gegen die ungeſchlachten 
Deutfchen, welche damals aus der Provence herüberlamen, fanden 
in den Yombarden beifällige Hörer. 

In fo erregter Stimmung und unter fo gerechten Beſorgniſſen 
traten am 31. Juli 1195, kaum drei Wochen nad Aechtung von 
Mailand, Brescia und Gremona, die Rectoren von Verona, Pabua, 
Modena, Faenza, Bologna, Piacenza, Mantua, Mailand, Reggio 
und Gravedona in Borgo San Donnino zufammen und erneuerten 
den Eid, ſich gegenfeitig in allen, durch den conftanzer Frieden ver 
bürgten echten gegen Jedermann zu ſchützen 2). Es ift derfelbe 
Schwur, den die meiſten diefer Städte ?) ſchon am 21. Januar 
1185 geleiftet hatten; damals aber jtanden fie im Bunde mit Fried» 
rich I. und gaben dem conftanzer Friedenswerk damit nur einen 
Abſchluß; jet aber leijteten fie den Eid zum Schuß gegen die Ges 
waltthaten und die neuen Rüftungen Heinrichs VI. — Bald war 
das jtreitige Gebiet von Crema in Händen ded Bundes und ein 
Brescianer als Podeſta eingefept. Am 17. Septenber 1195 wurde 
Cremona bei Albara gänzlich gefchlagen und der Heerführer Dianfred 
mit dreinnddreigig Nittern gefangen genommen *) Gleichzeitig hatte 


!) Raynouard, poes. des Troub. V, 339. Diez, Poeſ. d. Troub, 271. 
Hagen, Minneſ. IV, 6. 

2?) Muratori, Ant. It. IV, 436, Savioli II, 2. 183; vgl. II, 1. 204. Bgl. 
Giulini VII, 111. Rovelli II, 205. La Farina IV, p. CCLXXXVIIL Außer 
dem ſchließt Breaata am 3. Juli ein [errplichee Bündniß mit Ferrara. Odo- 
rici VI, 93. La Farina IV, p. CCLXIII. 

2) Den Schwur am 21. Nanuar 1185 leifteten aud) Bergamo, Novara, 
Treviio, Parma. Dagegen fehlten damals Mantua, Faenza, Bologna, Reggio. 
Die Veroöneſen hatten in diefem Jahre den Mailänder Wilhelm von Uffe zum 
Podeſta gewählt, Ann. Parisii de Cereta, M. G. XIX, 5, die Baduaner den 
Mailänder Pagano della Torre. Chrun. Patav. Mur. Antig. Ital. IV, 1124. 

) Ann. Uremon. 803. Bgl. Giulini VII, 114. 115. 118. Den Taladır- 
ort legt Giulini nach Porto Albero nahe dem Po; VBenvenuti, Crema I, 30, 
nach Albera am Oglio. Dagegen wird die Yocalität genau beflimmt durch die 
Notae S. Gieorgii Med. 386: juxta opidum Mamfredi, und das Memor. 
Mediol. 400: iuxta castrum Leonie sive opidi Maiffredi. Albara (fo nennen 
den Ort die Ann. Mediol. 397, andere Guadum Albarae) lag aljo wahrſchein⸗ 
ch, wie C. veone, am Serio, auf der Grenze zwiſchen Erema und Cremona. 
— Während dieſes Krieges, 16. Auguf, ſtirbt Erzbiſchof Milo von Mailand; 
am 11. Sept. folgt Obert von Terzago. Gielini VII, 112. 113. 
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fih die Macht Mailands durd ein Bündnig mit Genua bedeutend 
verjtärtt. Schon die erfte Weigerung des Kaifers, der Seeſtadt dic 
verjprochenen Privilegien im normannifchen Reihe zu gewähren, 
hatte, zu Ende 1194, zur einftimmigen Wahl eines Mailänders, 
Jacopo Manerio, geführt. Als der Kaifer deſſen Bitten im Som- 
mer 1195 wiederum jchroff zurückgewieſen Hatte !), war aud für 
das Jahr 1196 cin Mailänder, Drudus Marcellinus, erwählt wor- 
den, deifen Gerechtigkeit, Kraft und Umſicht wenigftens die Partei- 
kämpfe in Genua felbft zum Schweigen bradjte. Dagegen dauerten 
die Kämpfe um die fardinifchen Befigungen, welche die Bifaner unter 
dem Schub der kaiſerlichen Politik ſchon zu Anfang des Jahres 
1195 gegen Genua wieder aufgenommen hatten, troß der Bemühun- 
gen Cöleſtins III. fort, der im März 1196 vergeblid den Cardi- 
nal Pandulf von der Dafilica der zwölf Apoftel auf Veranlaſſung 
der Pifaner über den Frieden unterhandeln ließ 2). 

Bon neuem war alfo Mailand Herrin in der Lombardei, umd 
wieder mußte der Kaifer daran denken, feine gefchlagenen Freunde 
zu erlöfen und ſich felbft den Weg durd Norditalien zu bahnen. 
Zu Ende des Jahres 1195 erlick er an die Städte den Befehl, 
alle Feindfeligfeiten einzuftellen ?). Der Kanzler Konrad, der da- 
mals die Reife nad) Apulien antrat, erhielt den Auftrag, in der 
Lombardei den Frieden zu vermitteln. Am 20. Sanuar 1196 ver: 
jammelte derfelbe die Abgefandten der ftreitenden Parteien um ſich 
in Borgo San Donnino und nahm, in Gegenwart des Erzbiſchofs 
von Mailand und der Biſchöfe von Vereelli, Barma, Novara, Ber: 
gamo und Bobbio, den Parteien den Eid ab, bi8 30 Tage nad) 
Ankunft des Kaifers Frieden zu halten und die Gefangenen und die 
Kriegsbeute zurüdzugeben. Die Schlichtung alles Streits wurde 
den Verhandlungen durd) den Kaifer oder einen abzuordnenden Be- 
vollmädhtigten vorbehalten *). 

Der Kaiſer kam. Leber Zurin, wo fein getreuer Thomas, 
Burgherr von Nono, Podefta war ?) (28. Juli 1196), zog er lang: 
fam nad) Mailand, nad) Aufenthalt von mehreren Tagen nad) Pa— 
via, zu Anfang des Scptember nad) Piacenza, von dort, um die 
Mitte September, fogar nad) Pavia zurüd. Aber troß diefer mehr- 
wöchentlichen Anwejenheit wird nirgends fein entfcheidendes Eingreis 


) S. oben ©. 361, 

2) Otobonus 111. Ueber Manerio ſ. Giulini VII, 104. Ueber die Kämpfe 
zwifhen Genua und Piſa f. Roncioni I, 433. 

”) Geht hervor aus Urkunde D. 3 des cremonefer Archivs, veröffentlicht 
in der Urkundenbeilage Nr. 41. 

% Urkunden herauegegeben aus dem cremonefer Archiv D. 3 und D. 18, 
in der Urkundenbeilage Nr. 41. 42. 

9) Des Kaifers Brief, der die Bollfiredung des erzbifchöflichen Rechts⸗ 
ſpruchs anorduet (j. ©. 423), D. Thomae, Castellano de Nono et potestate 
Taurini, wird von diefem am 6. Oct. 1196 in Turin verlefen. de-Conti, 
notiz. storich. della città di Casale del Monferrato I, 380. 
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fen fihtbar. In die Kriege zwifchen Pie und Genua hat er fidh 
gar nicht gemifcht, für die Beruhigung der Lombardei fo gut wie 
nichts gethan. Mailand gab zwar die Kriegegefangenen frei "); 
Heinrichs Aufenthalt in der Stadt beweiſt au wol die Aufhebun 
der über fie verhängten Acht; aber der Grund alles Streits blie 
ungetilgt, Crema's Schidfal nnentſchieden *). Richt einmal in ges 
ringfügigen Streitfragen ſprach er fein Urtheil. Sein 

Guido del Pozzo hatte am 20, Juni 1196 über die zwilchen Bi⸗ 
fhof und Kommune von Vercelli zwiftige Gerichtöbarkeit des line 
S. Evafio entjchieden, ohne daß die Parteien ſich dabei beruhigt 
hätten 9). Der Kaifer ließ die Sache unberührt und erft am 19. 
September durd den Bicar der Curie, den Erzbifchof Angelo von 
Zarent, den Streit zu Gunften des Biſchofs beenden‘). Rod a 
dem Wege nach Sieilien hat er fi mit diefer Streitigleit befchäf- 
tigen müffen ®). Ebenſo überließ er es dem schof, den Klagen 
des Biſchofs von Maffa gegen den Grafen Aldobrandini abzubel- 
fm. Es körmen nicht die immer fchwierigeren Unterhandlungen 
mit ber Curie gewefen fein, die Heinrichs Gedanken von den lom⸗ 
barbifchen Angelegenheiten jo gänzlich ablenkten. Offenbar wider» 
ftrebte es ihm vielmehr, den feinen Intereffen dienlichen Zwiſt ber 
Städte ernftli zu ſchlichten. Aber indem er weder feine Feinde 
mit ſich verföhnte, noch feine Freunde nahbrüdtich unterftüßte, hin⸗ 
terlicß er bei allen Parteien in der Lombarbei Unmut und Erbit⸗ 
terung. 


Sicherer war die deutfche Herrfhaft in Mittelitalien, daher aber 


) Ann. Cremon. 803. 

?) Biclleicht ficht das Bündniß Mailands mit Como vom 16. September 
1196, durch welches die alten Streitigfeiten Über die von beiden Seiten bean» 
fpruchten Gebiete von Gravedona und Domafjo dur Anerlennung der Herr» 
ihajt von Como fiber fie beigelegt wurden (Rovelli II, 364. Giulini VII, 
119. 121; vgl. Ann. Mediol. min. 397), in Zufammenhaug mit einer fricden- 
ſtiftenden Thätigfeit des Kaifere. — Am kaiferlichen Hof verweilen diesmal be 
fondes Viele aus den mächtigen Adelsgefchlechtern: die Marlgrafen Rainer und 
Ubert von Blandrate, Wilhelm von Sollodio, Azzelin von fte, Wilhelm von 
Malafpina, Graf Aldobrandini von der Maritima, Graf Azzo von Monteclaro, 
Ugo von Laviano. — Noch in demfelben Jahre unterſtützt Mailand Bercelli 
gegen den treuen Anhänger des Kaifere, den Markgrafen von Montferrat. 
Giulini VII, 122. 

3) Guido de Puthco de Papis, imp. aule iudex ex delegatione dni Henr. 
d. gr. Imp., urtheilt 20. Juni, der Erzbifchof von Tarent 39. Sept. de-Conti, 
l. c. Der Streit war in Folge der faiferlihen Schenfnngeurlunde au den 
Biſchof vom 30. Nov. 1191 entftanden. 

Bl. Z. 356, Anm. 1. 

2. 2.422, Anm. 5. Am 1. Oct. richtet Thomas Noni castellanus 
delegatus a d. Imp. nochmale, am 12, Oct. nochmals; am 31. Sanuar 1197 
muß der Maifer fideli suo Guidoni de Rodobio die Bollſtredung der Sen- 
tenz befeblen, und am 6. Febrnar erfolgt der Baunſpruch dee Guido Aber bie 
Bewohner von Caſale. de-Conti l. o. 
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auch um fo mehr Anlaß zur DVerfeindung mit dem Papfte geweſen. 
Die Länder an der Ojtküfte, die Romagna mit Ravenna und die 
Markgrafihaft Ancona, ftanden unter Herrfchaft des Reichstruch⸗ 
fefien Markward von Anweiler, eines der Getreueſten Hein 
rihs VI.) Alle Städte Hatten fi) feiner Verwaltung, die er 
nad) dem Reichsſtage von Bari antrat, ohne Widerjtand gefügt; 
nur Ravenna hatte fi gefträubt und erft am 15. Juni 1195 
den Huldigungseid geleiftet 7). Die Kriegsthaten Markwards auf 
dem Zuge Friedrichs I. ®) und bei der Eroberung des normannifchen 
Reiches*), das Vertrauen, welches ihm Kaifer Heinrich ſchenkte, 
und der beharrlihe Kampf, den er nad) dejjen Tode für die deut- 
sche Herrfchaft gegen Innocenz III. führte, laſſen den gewaltigen 
Geiſt erkennen, der in diefem Manne lebte. Sogar König Philipp 
Auguftus Hatte fid) um deffen Gunſt beworben, „den fein Herr“, 
wie Innocenz III. fchmähte, „von Staube erwedt und aus dem Ko- 
the aufgerichtet hatte“ °), und ihn im Jahre 1196 mit einer Billa 
in Frankreich belehnt ). Die Eroberung von Eicilien hatte ihm 
große Reihthümer ‚zugeführt; feine Schlauheit und feine wüpupeit 
kamen der unerjchütterlihen Treue gegen feinen Herrn gleid). it 
fhonungslofer Härte erzwang er die Unterwürfigfeit des Landes. 
Den Bifhof von Fermo, der päpftlichen Befehlen Folge zu leiften 
wagte, lich er aus feinem Bisthum verjagen; mit Mühe entzog 
fid) derfelbe den ferneren VBerfolgungen des Markgrafen ). — Spo- 
leto jtand, wie feit vielen Iahren, unter Verwaltung des bejahrten 
Konrad von Urglingen. 

Am großartigften entfaltete fich jedoch die Faiferliche Herrſchaft 
in Toscana, welches, feit der Neugeftaltung Italiens auf dem Reiche: 


) ©. oben ©. 28, 351. 


2) Am 15. Juni 1195 unterwirft fih ihm zu Rimini Ravenna und 
ſchwört Treue, wie die andern Städte der Romagna es gethban. Rubei hist. 
Ravenn. 361. Savioli II, 1. 206. In demfelben Jahre urkundet der Prior 
Marcus de eremo 8. Crucis Fontis Avellane: regnante Henr. imp. Rom. 
et rege Sic. div. grat. semp. aug., Marquardo Anconitano marchione, duce 
Ravennate et magnifice imperialis aule providissimo senescalco. Mitta- 
relli ann. Camald. IX, 38. 

9) Ansbert. 66. 

) ©. oben ©. 334. 


6) Innoc. ep. II, 226; vgl. über feinen Charakter Gesta 9, ep. II, 221; 
VII, 228, und die Verſe der Ann. Ceccan., citirt bei Abel, König Otto 126. 


®, Villa Leuzemonasterium, die der Convent von St. Denis den Könige 

geichenft hatte. Felicier, hist. de St. Denis, preuves n. 151. Brequigny, 
able des dipl. IV, 202. Das frühefte Beispiel einer Belchnung eines Reichs- 
mannen mit fremdherrlichen Lehen. Fider, Heerſchild 72. 

7) Propter executionem mandati nostri Marcuardus marchio Anconao 
adversum te ita duriter est commotus, quod in epatu tuo mora tibi 
penitus denegetur nec etiam in aliquem locum totius Marchie potes propter 
Ipsius persecutionem secure divertere. Päpftlihee Schreiben vom 4. Scht. 
1196 bei Catalanus, de cccla Firmana 345. 
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tage von Dari, ber jüngjte Bruder Heinrichs VI., Philipp, zu Lehen 
erhalten hatte 1% Die ftanfifche Politik hat in Italien Teinen ents 
Ihloffeneren und kühneren Vorkämpfer gehabt, als diefen, den Ana» 
benjahren damals kaum entwachſenen Jüngling ?), der bisher in 
Köln gelchrten Studien und fromnmen Uebungen obgelegen hatte und 
als erwählter Biſchof von Wirzburg bereits zu einer hohen Stel 
lung in der Kirche berufen war. Der Scharfblid Heinrichs VI. 
hatte ihn diefer Yaufbahn entzogen, und aljobald entfaltete Filip 
im Rath und auf dem Felde einen reifen und ritterlichen Geift: 

Toscana ſelbſt gaben ihm Unruhen — Gelegenheit, die Politik 
feines Geſchlechts weiter zu führen. gia Hatte feit Jahren mit 
Cortona und mit dem diefer Stadt verbündeten Adel in blutigen 
Fehden gelegen, und endlidy, im Jahre 1192, durch Zerftörung der 
Burg Chinfi geficgt ?)., Die Häufer des Landadels, Die Söhne 
Ugolino’8 von Panzoni, Panzo und Cacriaguerra, hatten am 21. Ia- 
nuar 1193 den hochmüthigen Bürgern von Perugia völligen Scha- 
denerjag zuſchwören müſſen ). Kaum zur Regierung gelangt, nah 
der junge ftaufifhe Herzog die Partei des Adels und der Bundes⸗ 
ftadt Cortona und z0g zur Belagerung von Perugia aus. Er ex 


1) Borher hatte Tuscien und die Romagna zeitweilig unter der Ber» 
waltung Konrads von Urslingen geftanden. Conradus dei et dom. imp. gratia 
Marchio Tusciae et totius Romaniae beftätigte 1193 alle Güter und Rechte 
des fpolctanifchen Klofters Paffiniano. Camici IV, 8. 104; vergl. Lami del. 
erud. IV, 319. Do unterzeichnen fi) Heinrich® Urkunden vom 19. Aug. 1187: 
Anselmus praeses Tuscie et Burcardus frater eius; ®erth. v. Künsberg heißt 
auch comes T. S. 8.320, Anm. 3. Daneben urkunden die alten Bfalzgrafen von 
Tuscien. Am 25. Mat 1191 erhielt Wido universe Tuscie comes Beftätigung 
aller Güter und Belchnung mit den Regalien; 15. Dec. 1193 verzichtet Guido 
Guerra Tuscie comes auf die Gerichtebarkeit über Faenza, Theiner cod. 
dipl. dom. temporalis $S. Sed. I, 27, No. 34, und am 9. Januar 1195 
fließt er (irrig generalis ftatt Guerra gedrudt) mit Johann Mariscottus 
Frieden. — Der kaiſerlichen Urkunde vom 10. April 1195 unterfchreibt fi ein 
..... totius domus dominae Mathildis et comes Tuscie. Die der Yüde 
vorangehenden Worte: Albertus imperialis.... gehören nicht dazu, fondern 
fordern die Ergänzung: aulae protonotarius. Da alfo die Worte nad) der 
Lücke die Reihe der weltlihen Zeugen eröffnen, jo wird die Ergänzung: 
Philippus dominus, hödyft wahrfdheinlid, wenn anders die Aenderung comes 
in dux geftattet ift. 

2) Tas Geburtsjahr ift unbelannt. Beim Tode feiner Mutter 1184 beißt 
er scolaris parvus. Ann. Stad. 356. Wegen feiner Gewaltthaten in Zuscien 
entjchuldigt ihm Heinrich VI. bei Gölefin III. am 25. Zuli 1196: minus in 
co, quia puer est, quam si ad aetatem maturiorem processisset, sunt 
pensanda. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV. Als er fpäter, 
1196, zum Herzog von Schwaben erhoben wird, fagt Chronogr. Wein 
75, daft er cd „quamvis puer satis strenue rexit* Erſt 1197 fand jeine 
Schwertleite, die gewöhnlich ins 21. Lebensjahr fält, flatt. Berg. S. 110, 
Anm. 4, und Z. 218, Anm. 2. Dazu Abel, König Philipp 319, Anm. 5. 6. 8, 

3) Alſo ift Fabretti's Notiz zu Brevi ann. di Perugia (Archivio storioo 
XVI, 1. 55) verſpätet, daß der Krieg um die Burg noch im Jahre 1194 fort» 
dauerte. 

) Ungedruckt in Witftenfelde Papieren. 
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langte zwar den Huldigungseid (Inli 1195) ?); aber der Widerftand 
der Bürger war dod) fo erfolgreich geweſen, dag Heinrich VI. fpäter 
fih zu großen Zugeſtändniſſen herbeiließ, und ſchwor, die 
Chiufi nie wieder aufzubauen (December 1196) ?). Doch weder diefe 
Streitigkeiten, noch die Unruhen, welche im Jahre 1195 zu Piftoja, 
im Jahre darauf zu Arezzo herridten ?), hinderten, daß Philipp 
aller Orten in Toscana die Reicdysabgaben erhob *), und am we- 
nigiten, daß er mit ftaunenswerther Kraft und Entſchloſſenheit feine 
Hauptaufgabe löfte, und, über die Grenzen feines Herzogthums vor- 
dringend, den Papjt aller Hülfsquellen feiner weltlichen Macht bes 
raubte und ihn mit drüdender Uebermacht umſchloß. Schon fein 
ftolzer Titel: „Herzog von Tuscien und Herr aller Lande der wei- 
land Gräfin Mathilde“, höhnte die Curie und verkündete, welche 
Verluſte fie im Verlauf weniger Jahre erlitten hatte. Jetzt eignete 
er fid) fogar über die Provinz des römischen Stuhls, die Romagna, 
Römiſch-Tuscien, die Sabina, ja fogar über die Maritima die 
Herrſchaft gewaltfam an. Päpſtliche Städte, wie Pitralla, wurden 
unterworfen ®). — Zu diefen Erfolgen hatte Heinrih VI. feinem 
Bruder vorgcarbeitet, indeın er die mächtigen Fürften an der päpft- 
lihen Grenze durch Gunftbezeugungen fi ſorgſam zu Freunden 
gemadht Hatte. Dem um Urvieto reich begüterten Grafen Rainer 
von Bartolomeo hatte er fon im Jahre 1191 einen wichtigen 
Gnadenbrief verliehen und ihn zum reichsunmittelbaren Fürften er: 
hoben. Am 27. April 1195 hatte er dem Pfalzgrafen Ildebran⸗ 
dino alle Freiheiten betätigt, ihm die Negalien über Maſſa verlie- 
hen und ihn mit drei ahnen in alle Güter und Rechte inveftirt. 
So konnte Philipp den Anſpruch wagen, daß feine Gewalt bis an die 
Thore Roms reiche, und daß ihm felbit über den Stadttheil jenfeit der 
Ziber die Gerichtsbarkeit zuftche. ‘Der Präfeet von Rom, der dem 
Kaifer durch Yehnseid verbunden war, verweilte am berzoglichen 
Hofe). Nur die Tampagna blicb von kaiſerlichen Truppen frei; 
aber aud über fie maßte ſich Philipp den herzoglicdyen Titel an, 
und aud) dort wurde er mehr gefürchtet, als der Papft 7). 


1) Urkundet 1. Juli 1195 „in obsidione Perusii“, Camici IV, 6. 48, 
Mittarelli IV a. 196, Memor. Lucch. I, 180, und beftätigt 8. Juli 1195 der 
Stadt die Privilegien Heinrichs VI, Bartoli stor. di Perugia 269. Rad dem 
Gedicht Euliftea des Bonifaz von Verona (de rebus a Perusinis gestis carmen 
im Archivio stor. XVI, 1. p. 5) bat Philipp, deffen Heer, „qua sunt Corti- 
nica rura, spargitur*‘, dic Etadt nicht erobern können. 

2) ©. Regeſt 457. 

3) Raunter, Hohenftaufen V, 204. 110. Im vorhergehenden Jahre Krie 
zwifchen Perugia und Cortona. Fabretti's Notiz im Archivio stor. xvL 
1. 55 


*%) Ebenſo fchaltet Heinrich VI. i. 3. 1186. ©. ©. 60, 61. In der Ur⸗ 
funde vom 27. Nov. 1196 fagt Heinrich, daß in Chiuſi „nuncii nostri con- 
sueverunt annuale fodrum percipere. Petrini memor. Prenestese 305. 

®) Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV. 

9) Petrus urbis prefectus 1. Juli 1195 Zeuge in Philipps Urkunde. 

) Ausführlich in Innoc. reg. 29, gesta 8. Der Burgberr Marfiliue 
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Diefe Page war für den PBapft um fo drüdenber, da feine 
weltlihe Macht jeit jenem Vertrage Clemens’ II. mit den RE 
mern ohnehin weniger in feinen Rechten über die Bürger, als in 
feinem Yandbefige beruhte, unb andererfeits, weil eben diefe ftarfe 
taiferliche Herrichaft in Mittelitalien ihm das fonft wirkfamfte Dalfe- 
mittel, ein Bündniß mit den lombardifchen Städten, abfchnitt. 
ift unzweifelhaft, daß diefe nächſte und fühlbarfte Bedrängniß am 
eheften das Einverſtändniß zwifchen Kaifer und Papft trüben und Klagen 
gegen den Erjteren beraufführen mußte. Vielleicht war bies ein Grund, 
weshalb Heinrih VI. fhon im Herbft 1195 feinen Bruder und ben 
Markgrafen Markward zu ſich nad) Deutſchland berief ?); er bes 
theuerte wenigſtens fpäter, fie dort zu Mäßigung und Achtung ges 
gen die Kirche ermahnt zu haben ?). Aber der Hauptgrund ihrer 

eife nad) Deutſchland wird vielmehr der Wunfch des Kaifers ges 
weſen fein, ſie in jenen ereignißreichen Zagen, während der Berathung 
über den Kreuzzug und der Verhandlung über die Verfaffungsreform, zu 
feiner Unterftügung neben ſich zu fehen. Als Philipp darauf nach Ita» 
lien zurüdgelehrt war ?), begannen aud) von neuem die Beſchwerden 
des Papftes, und die Unterbeamten, die während ihrer Abweſenheit ges 
ſchaltet Hatten, mögen, wie es meiftens [der Fall ift, fie in gebieterifchem 
Benehmen und gewaltfamen Handlungen nur überboten haben *). 

In denfelben Zagen, in denen der Kaifer bie Deutfchen zum 
heiligen Zuge aufrief, war alfo der Bapft ſchon wieder von Groll gegen 
ihn erfüllt. Den Schaden, den Heinrich der Kirche zufügte,' fühlte 
man bereits fchwerer, als die Dienfte, die er ihr leiftete. Man ſah 
immer deutlicher jn Rom ein, daß diefer Kreuzzug dem Eroberungs⸗ 

gelüſt des Kaiſers dienen und die heilige Sache das Mittel für po⸗ 


von Radicofani macht 3. ®. Über die Bewohner von Proceno (bei Aquapen⸗ 
dente) die faiferlihen Rechte, Namens Philipps, geltend, 3. Auguſt 1196. 
Cannei IV, 9. Der Kaiſer hatte am 30. Mai 1192 Pifa mit der Küfte von 
Civitadechia an nordwärte, quod in eo nobis pertinet, beichnt. 

1) Philipp zeugt am 25. Sept. 1195 zu Pautern und am 7. Oct. 1195 
in Rirzburg beim Kaiſer; Markward feit dem 20. Oct. 1195 in Urkunden Hein⸗ 
richs VI. als Zeuge; derfelbe kehrt erft mit dem Kaifer nad Italien zurüd. 
S. oben 3.417. Tie Thaten Markwards, welche die Ann. Caesenati (Mu- 
ratori SS. XIV, 1091) zum Januar und Februar 1197 berichten, haben irrige 
Iahreszahlen, da Markward damals in Sicilien verweilte. 

3, In feinem Schreiben aus Turin vom 25. Juli 1196. Huillard-Br&- 
holles, rouleaux de Cluny XV. Aud Abel, König Philipp 333, urtheilte ſchon, 
daß darin eine Nachgiebigkeit gegen den Papſt zu ertennen fei. Wenn er aber 
Philipps „Entbindung von den italieniſchen Aemtern“ ebenfo auffaßt, fo irrt er; 
denn Philipps fpätere Erhebung zum Herzog von Schwaben wurde aus ganz 
andern Gründen nothwendig. S. u. 

2) 26. Februar 1196 zu Arezzo für das Kloſter S. Galgano. U i 
It. Sacra I, 1444. Camici, serie dei ducchi di Tose. IV, 6. 55. IV; bei 
Jongelinus, notit. abbat. cisterc. in regno Italise 84, zum 1. Mär. 

% Auch Cöleſtin beklagt fi) Über die officiales des Herzogs, Huillard- 
Breholles, rouleaux de Cluny XV, und fpricht über fie den Bann aus. 
S. u. Kolgende find nambaft: D. Bertoldus (von Küueberg?) in 271* 
nibus Comitissae Matildis nuncius pro domino Philippo duco det für 
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fitifche Pläne werden folltee Daher erklärte Cöleſtin III, als 
der Herriher von Cypern fid) freiwillig zur Huldigung vor dem 
Kaiſer beugte, daß nach feiner Meinung Amalrich feine Herrfchaft 
eher von göttlicher, al8 von weltlicher Macht enpfangen habe ). 
Es erwies ſich hier recht offenbar, in welche Bedrängniß und 
Snconfequenz die faiferliche Webermacht und Staatskunft die Curie 
ftürzten; — denjelben Eifer, den Cöleſtin III. dem Kreuzzuge widmete, 
ätte er aud) den Plänen Heinrichs VI. gegen Oſtrom ſchenken follen. 
it der Eroberung von Byzanz endete ja die Kirchenfpaltung; die ganze 
Chriftenheit fammelte fid) wieder zu einer Gemeinde unter Obhut eines 
Hirten. As Philipp von Frankreih den Papſt im Jahre 1203 
für fein Anrecht auf den oftrömischen Thron gewinnen wollte, hob 
er ſehr richtig denfelben Grund hervor, mit welchem aud) Heinrich VI. 
feine gleichen Pläne empfohlen haben wird, daß er die Kirche 
von Byzanz der römischen wieder unterftellen werde 2). Wie fehn- 
lich dieſes Verlangen des Papſtthums war, bewies Innocenz III, 
als er im Jahre 1204 den Zug der Kreuzfahrer deshalb gegen 
Conftantinopel lenkte. Aber fo feſt war bereits Cöleſtins Ueberzeu⸗ 
gung, daß jene Eroberungspläne nur zu Gunften des weltlichen Schwer: 
te8 gerüjtet würden, und fo groß feine Furcht, Heinrichs Macht da- 
duch zu unbezwingliher Höhe wachſen zu fehen, daß er in feine 
Politik einen Zwieſpalt trug, mit welchem er feinen eigenen Wün— 
fchen entgegenwirfte: wenn er den Kreuzzug begünftigte, fo unter: 
ftüßte er zugleich die oftrömifchen Pläne des Kaifers, und wenn er 
diefe zu hemmen fuchte, entkräftete er zugleich feine eigene Xhätig- 
feit für die heilige Sache. — Diefe kümmerliche Politif führte, wie 
unter Manuel, zu dem ummatürlichen Bündniß zwifchen dem gricdji- 
ſchen Staifer und dem römiſchen Papſte. Schon ſtand Alerius mit 
der Curie in Verhandlung. Aber Heinrichs Mannen fingen feinen 
Gefandten auf und nahmen ihm feine Briefſchaften ab °). Je weiter 
diefe Vorgänge den Kaifer und den Papſt von einander treunten, defto 
mehr traten nun auch die andern Gegenftände des Vorwurfs und 
des Streites, die Kterferhaft der normanniſchen Bischöfe, die Rechte 


Bolirone 1195. Murat. Ant. Est. I, 311. — Bos Teutonicus, missus ducis, 
urkundet für Sottolus, Prior von S. Bartholomäus in PBiftoja, 1. Juni 1195. 
Camici IV, p. 47; vergl. 6. — Henricus Faffus a Legato d. Imperatoris 
in comitatu Aretii ac Senarum delegatus urfundet für &. Flora ın Arezzo 
ibid. 60; vgl. 8 (ift Zeuge in Philipps Urkunde vom 26. Februar und 3. Mai 
[?i. ©. 429, Anın. 6,] 1196; ibid. 56). — Marsilius, castellanus Radicofani 
pro d. Philippo Tuscie duce et fratre d. Henrici dei gr. R. I., fa pro- 
cesso agli abitanti di Proceno intorno a i diritti che aveva in Jetta 
terra la corte imperiale, 3. Aug. 1196; ibid. 9. 

I) Urkunde Cöleftins IL. vom 20. Febr. 1196 an Amalrich von Cypern: 
dominium Cipri divina potius credimus quam humana ei potestate col- 
latum. 

2) M. G. leges II, 208. 

3) Referirt in Heinrichs VI. Schreiben an den Bapft vom 25. Juli 1196, 
Wuillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV. 
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der Kirche im normannifhen Reihe und überhaupt, die noch ganz 
ungeregelte Stellung dieſes Lehnreichs zum Papfte, in den Border 
grumd. 

Die Menge der Kränkungen und Cinbußen des Papftes war 
fo groß, und die eigennügige und hochmüthige Politik Heinrihs VL 
enthüllte fi) fo bald und fo offen, daß man eben fo fchr über die 
Kunſt des Kaiſers, wie über die Schwäche des Papftes erftaunen 
muß, durch welche ein Bruch noch lange Zeit vermieden wurde. 

u Anfang gab Heinrich das beftimmte Verfprechen, den Erz- 
bifchof gr Salerno freizulaffen )., Im Auguft 1195 verficherte 
er den Papft feines regiten und ungetheilten Intereſſes für den 
Kreuzzug 2). Im Beginn des nädften Jahres, als die Verhand⸗ 
lungen über die Erblichkeit der Krone den Bapft beunzuhigten, janbte 
er feinen Erzicher und Kanzler Konrad eilig nad Italien, m 
großen Summen zur Anwerbung und Ausrüftung des Sees, 
Nicht weniger, als der Auftrag, mußte die Perfon des Kanzlers 
Curie beſchwichtigen. Konrad war feiner Kenntniffe, feiner ſtaats⸗ 
und weltmännifchen Bildung und feiner Frömmigkeit wegen auch 
in Rom wohl angefehen *); gerade der Cardinal eathar, be der fpätere 
Papft Innocenz III., eine der rührigften und entfehloffenften Mit 
glieder des Collegiums, war ihm befreundet ®). Einige Zeit darauf 
verlieh auch der Herzog Philipp, deilen Perfon vor allen Andern 
das Mißfallen und die Beſchwerde der Curie hervorrief, von 
neuem Toscana, und verweilte von nun an dauernd an der 
Scite feines Bruders in Deutſchland 9). ALS aber die Derfaf- 
ſungsreform und die Beſiegung der widerjtrebenden Fürften Hein 
richs Gedankeun ausſchließlich befdäftigten, übergab ber Sardinallegat 
Petrus von der heiligen Cäcilie ihm eine päpftliche Botſchaft, die 
ihn ermahnte, fi) der heiligen Sache wicder zuzuwenden und den 
Frieden mit der Kirche forgfam zu wahren. Der Brief wies zu, 
gleid) darauf Hin, wie Heinrich zu einer Bekämpfung der Ketzer, in 
Berbindung mit dem Kreuzzuge, feine Waffen am verdienftlichiten 





I) Zo verliert wenigftens Annocenz III. ep. I, 24. 

2) Ziche S. 388. 

3) 3. Beilage XI, Nr? 2, insbefondere die Stelle der Ann. Reinhards- 
bronn. 327 b. 

*) Vir tanta nobilitate conspicuus, tanta praeditus dignitate, tanta 
honestate praeclarus, tanta ornatus scieutia et eloquentia praepollens, 
jagt Innocenz IH. von ihm. Ep., ed. Brequigny, I, 223. Dazu Petrus de 
Ebulo Ill, 89: Diligit eccelesiam, nec matrem flius odit, 

) Olim dileetus nobis, cum in minori essemus officio constituti. 
Innor. ep., ed. Baluze, I, 574. 

e) Zeit dem 20. Mai 1196 (Mainz) Zeuge in kaiferlichen Urkunden. ir 
alfo faum möglich, daß Ieine Urtunde für das Biethum Arezzo, (a. 1196, 
XIV, a. imp. Heur. V. V non. mad. [corr.: mart.?) ducatus 11) zu Areyo 
gegeben, richtig datirt” J Sie iſt ſehr ſchlecht bei Lghelli I, 418, gut bei 
Camici, serie dei ducchi IV, 5. 56. V, edirt. In Wüftenfelds Gert der» 
jelben aus dem Regiſter don Areʒo lae ih ſogar 22. Mai. La Farina IV, 
p. CCIXXXXIX drudt fie vollends unfinnig mit octavo nonas madü ab. 
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führen könne 1). Mit ausgezeichnet feiner Klugheit griff Heinrich VI. 
in feiner Antwort diefen Punft als die Hanptfache herans, berichtete 
in freundlicher und doch vornehmer Sprache, daß er den Cardinal 
mit den Ehren, die des Papftes Heiligkeit und des Kaifers Majeftät 
ziemten, empfangen und feine Meittheilungen mit vollem und wohl 
wollendem Verftändniß und um fo eingehender und reiflidher er: 
wogen habe, je mehr fie unzweifelhaft die Stärke und Mehrung 
der allgemeinen Kirche und zugleicd die Erweiterung und den Fries 
den des heiligen römischen Reichs bezwedten. Nichts fei zur Be⸗ 
freinng des Heiligen Landes und zur Ausrottung der über den Erd- 
ball weitverbreiteten Ketzerei, nichts für den gegenwärtigen Zeitlauf 
und zum gemeinen Beften der Chrijtenheit heilfamer und nütlicher, 
als zwifchen Kirche und Reich feiten und unerjchütterlichen Frieden 
zu begründen. Mit ganzem Seelenverlangen ftrebe er danad), daß 
eine ſolche Eintracht zwifchen ihnen beiden gefräftigt werde, welde 
„alt die Irrwege werthlofer Streitfragen, die bisher aufgetaucht 
feien, furzweg abbreche“, und durch Fein dazwifchentretendes Creig- 
niß jemals gelöft und widerrufen werden könne 2). Zu endgültiger 
Verhandlung darüber werde er demnächſt befreundete, Fuge und fried- 
fiebende Männer nad) Rom fenden. Nochmals ſprach er dann mit 
Entrüftung und Abfchen von der Peft und Zügellofigfeit der Ketzerei, 
und bat fchliehlid den Papft, Petri Schwert mit glühendem Eifer 
gegen fie zu züden und Boten zur Ausfaat von Gottes Wort ab- 
zufenden. Er werde mit dem weltlichen Schwerte ihn dabei nicht 
verlaffen und unter Vorgang des geiftlihen feine Pflicht achtſam 
und eifrig erfüllen ?). 

Mas konnte auch dem Kaiſer gelegener fein, als diefe Mah—⸗ 
nung des Papftes, für den Glauben gegen die Kteker zu kämpfen! 
Cöleſtin wünfchte ihn damit in den Dienft der Kirche und zu einem 
ihr wohlgefälligen Handeln zu leiten. Aber die Stekerverfolgungen 
bildeten früher, und namentlid) unter Friedrich II., das wirkſamſte 
Mittel, die Oppofition gegen die weltliche Autorität zn unterdrüden 
und fi) aus dem Beſitz der Verfolgten zu bereihern. Schon dar⸗ 


) Deutlid) aus Heinrihs Antwort vom 15..Mai 1196 zu entnehmen. 
Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XIII. — Kardinal Petrus von ber 
heiligen Cäcilie ift fchon feit dem Herbft 1195 in Deutichland, zeugt bei Hofe 
am 6. Januar 1196 und bleibt dort bis zum September deſſelben Jahres. 
Daß er diefen Brief, auf deffen Weberreihung der Kaifer am 15. Mai 1196 
antwortet, aus Rom jelbft Holt, ift alfo nicht anzunchmen. Er wird ihm nad 
Deutſchland gejhidt worden fein. Seine Zeugenunterfchriften unter päpftlichen 
Urkunden ergeben nichts; feine letzteiſt ſchon vom 25. April 1195, feine erſte 
nad) der Rückkehr erſt vom 7. März 1197. 

7) Toto mentis nisu ad id intendimus, ut talis — roboretur con- 
cordia, quo amputatis hinc inde frivolis questionum ambagibus, que 
huc usque passim emerserunt, nullo de cetero eventu intercurrente dis- 
solvi possit. 

3) Schreiben vom 25. Wai 1196. Huillard-Breholles, rouleaux de 
Cluny XIII. 
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aus erklärt fih die Strenge, mit welcher Heimid VI. in Rimini 
augleid gegen bie Vollspartei und gegen die Sectirer br), 
toch ‚früher, aın 23. Juni 1194, Hatte fein Legat, Biſchof Heinrich 
von Worms,. zu Prato alle Güter der Patarener veriteigern, 
Häufer „gerltören laffen und ‘alle Freunde und Beſchützer derfel 
in die Acht gethan ?). Auch in den päpftlihen Provinzen war dieſe 
Secte verbreitet ?), und in Apulien hatte ſchon Wilhelm IL. gegen 
Genoſſenſchaften zu kämpfen gehabt, die cher politifche als religiöfe 
Keger gewefen zu fein fcheinen *). So führte der Kaifer bei Ketzer 
verfolgungen insgemein einen äglihen Kampf gegen Rebellen, 
überdies unter Sanction und Beihülfe des Papftes, deifen Dank er 
für einen ſcheinbar edlen Glaubenskampf einerntete. Andererfeits 
legte Heinrich in feiner Antwort gerade auf diefe Aufforderung des 
Papftes befonderen Werth, weil fie ihm Gelegenheit gab, demſelben 
in feiner, aber beftimmter Weife die Richtung zu zeigen, in der 
er feine Gedanken und Thaten zu halten berufen fe. “Denn er 
hebt nachdrücklich hervor, daß hier, in Sorge für Kirchenzucdt unb 
Reinheit der Lehre, die Aufgaben des Papftes lägen und hierin ber 
Papft dem Raifer vorangehen müfje, und diefer fi ihm willig 
unterordnie. — Er gab alfo den Wünfhen des Bapftes aufs freund- 
fichfte feine Beiſtimmung, befhwidtigte deffen Unmuth und wahrte 
dennoch) aufs Beſte feine Würde und feinen Vortheil. 

Aber allen Berfiherungen folgten keine Thaten. Nichts vers 
lautet von einem Erfolge jener angefündigten kaiſerlichen Gefandt- 
ihaft, die im Sommer 1196 nad) Rom gelangt fein muß ®). Im 
Kreife der Cardinäle fcheint e8 vielmehr große Beſorgniß erregt zu 
haben, daß der päpftliche Yegat, Petrus, Cardinal von der heiligen 
Cäcilie, ſchon feit dreiviertel Dahr vom Kaifer in Deutfchland zus 
rüdgehalten wurde. Heinrich) VI. entfchuldigte ſich deshalb; aber 
diefer Brief gab jchon deutlicher die Thatſache zu, daR zwifchen 
Kirche und Reid) ein Friede nicht beftche: Cöleſtin möge fi nichts 
Arges dabei denken, daß er den Cardinal fo lange zurüdhalte; es 
gefhehe nur, um durch dejjen Aufenthalt ſich bequemer und mit 
mehr Ueberlegung zu einem ſchlüſſigen Vergleiche zwiſchen Kirche 
und Reid) verſtändigen zu können. Dies zu fördern und zu voll 
enden, fei des Kaiſers ganze Seele und der gute Wille aller Räthe 
feines Hofes aufrichtig beitrebt, und daher möge dem Papfte der 


)6&. oben ©. 381. 

2) Urkunde bei Lami, Monum. eccle Florent. 382. 

2) In den Diöcefen Orvieto und Biterbo im Jahre 1205. Innocent. III. 
ep., ed. Brequigny, VIII, 105. 

*) 1186: secta de vanis hominibus, qui faciebant se nominare Vendi- 
cosos, ct mala omnia, quae facere poterant, non in die, sed in nocte 
faciebant. Aun. Ceccan. 287. 

6) Daß ſie wirklich abgeht, folgt aus Heinrichs Brief bei Huillard-Bre- 
holles, rouleaux de Cluny XIV, in welchem der Kaifer fih entichuldigt, dem 
Cardinal Petrus nicht una cum nuntio nostro abgefanbt zu haben. 
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Aufenthalt oder die Zurüdbehaltung !) des Cardinals nicht 
Läftig fein. Derſelbe werde baldigft, dem Kaiſer voraus, mit fol- 
her Vollmacht in Italien eintreffen, daß er zwifchen Kirche und 
Reich unzweifchhaft einen Bund der Einheit und Freundſchaft befe- 
ftigen werde, der, wenn cd nicht durch Schuld des Papſtes oder 
der augenblicklichen Uniſtände anders komme, noch in der Nachwelt 
unlöslih und überdauernd feitgehalten und durch feinen Wechfelfall 
werde gelöft werden. 

Alle diefe überfhwänglichen Verfiherungen des Kaiſers entſprau⸗ 
gen aus der dringenden Nothwendigkeit, den Papft während der 
Krifis, die in Deutfchlands Verfaſſung vor fid) ging, und fo lange 
ruhig zu erhalten, bis Heinrich in perfönlicher Verhandinng Cö⸗ 
feftin zu gewinnen oder zu bezwingen hoffte. Aber cben diefe An- 
fündigung des Kaifers von feiner bevorftchenden Ankunft in Italien 
enthülfte dem Papfte, glei) einer nahen Gefahr, plötzlich den Trug 
der Verſprechungen, mit denen er vertröftet worden war, und gab 
ihm den Muth, für fein Recht und feine Pflicht einzutreten. Eben 
ftieg Heinrich VI. die Alpen herab, als er ein Schreiben des Papftes 
empfing, welches ihm ernſt und deutlich feine Vergehungen aufzählte 
und deren Sühne forderte: die Gemwaltthaten Philipps von Tuscien, 
die Einferferung des Erzbifhofs von Ealerno, den Einfprud) gegen 
die Ernennung des Erzbifhofs von Siponto, die Vertreibung an- 
derer Biſchöfe im normannifchen Reiche, die Verſtümmelung und 
Beraubung des byzantiniſchen Gefandten 2). 

Ein folder Brief ließ fi) nicht mehr durch wortreicdhe Verfiche- 
rungen beantworten. Nun aber eine ernftliche Debatte nicht mehr 
zu umgehen war, nahm Heinrich VI. aud) fofort feine frühere ftolze 
Spradje wicder an, unbekümmert, ob aud) diesmal, wo ihm mehr 
als in frühern Fällen an einer Verftändigung über feine Forderun⸗ 
gen lag, ein Abbruch des Verkehrs daraus erfolgte. Er fand es 
nöthig, in einer eingehenden Antwort ?) auf die fortwährenden Be- 
mühungen um den Frieden, die fein Vater und er felbft durd) Ge⸗ 
fandtfchaften an den Tag gelegt Hätten, hinzumweifen, un zu behaup- 
ten, daß es weder an ihm, noch an feinem Vater jemals gelegen 
habe, daß die längſt gepflogenen Verhandlungen um Frieden und 
Eintracht nit zu erwünschten Ziele geführt hätten. Jedem, der es 
recht betrachte, werde einleuchten, daR fie beide nicht dem Anfcheine, 
fondern dem Wefen nad) den Frieden erftrebt hätten. Er könne mit 
gutem Gewiſſen verfihern, daß, wenn fein Bruder oder deſſen 
Beamte den Papſt verlegt hätten, e8 nicht mit feinem Willen, noch 


!) mora legati vestri seu detentio prudentie vestre nec gravis neG 
onerosa existat. Undatirtes Schreiben bei Huillard-Breholles, rouleaux 
de Cluny XIV. 

7) Zu entuchmen aus Heinrichs Antwort vom 25. Juli 1196. Huillard- 
Breholles, rouleaux de Cluny XV. 

9) Schreiben vom 25. Juli 1196 1. c. gl. Innoc, gesta 8, 22; registr. 
21. 33. 62, 
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Rath geſchehen fei, dba er ihn vielmehr vor ‘jeder Beleidigung der 
Kirche eindringlid) gewarnt habe. Köleftin möge wiſſen, daß, wenn 
Philipp nad) Rath und Willen des Kaifers ihn verlekt hätte, es 
mit mehr Maß und Würde, als ohnebies, gefchehen fein würde * 
Auch ſpreche Philipps unreifes Alter zu ſeiner Entſchuldigung. 
werde übrigens in jenen Gegenden genaue Unterſuchungen anſtellen 
und hoffe, daß, wenn ſich ergebe, der Bapft habe feinem Bruder 
Urrecht gethan, er e8 mit väterliher Mäßigung und Milde gut 
machen werde, wohingegen Unrecht feines Bruders gegen den Papft 
abgejtellt werden ſolle. Wie oft und wie fehr der Erzbiſchof von 
Salerno die kaiſerliche Majeftät verlegt, und wie er ihr entgegen» 
gewirkt habe, jo daß er nicht nur Haft, fondern Schlimmeres ver 
dient hätte, das ftehe auch dem Papſte feit und fei ihm offenbar, 
wenn er es nur der Mühe werth hielte, e8 zu willen. „Aber wenn 
Ihr die Arglift, die er gegen uns verübt it n 

fo können wir Euch zu der Kenntniß gegen 

gen, da es in Niemandes Kraft fteht, jemanden von etwas zu überzen⸗ 
gen, was er nidht wiffen mag ?).” Eine Befreiung des —* 
ſtehe daher nicht in ſeiner Macht; doch wolle er ihm wegen der 
Fürſprache des Papftes ehrenvollere Behandlung gewähren, fo jedoch, 
daß genügende Sicherheit feiner Unſchädlichkeit bleibe. Die 

(ung, die der Papſt dem Wandel, der Frömmigkeit und den Kennt 
niffen des Magifter Hugo zolle, erfreue ihn; daß aber die Bifchöfe 
von Baffau und Worms ein Faiferliches Schreiben empfangen häts 
ten, welches ſich für deffen Wahl zum Erzbifhof von Siponto beim 
Papft verwendete, wie Cölejtin behaupte, das ftelle er in Abrede. 
Er könne vielmehr nicht zugeben, daß derjelbe gegen das Herkom⸗ 
men feiner Vorgänger und des normannifhen Reichs ins Erzbis⸗ 
thum Siponto eingefett werde. Das thue dem Rechte des Reiche 
und der Ehre des Kaifers Eintrag, und er felbft, der Papft, werde 
nit wollen, daR diefe Ehre im Vergleich) zu feinen Vorgängern 
verringert werde, vielmehr fie zu vermehren fuchen, weil der Kaifer 
erlauchter und mächtiger fei, als jene königlichen Vorgänger 2). Be 


I) Sciat vestra industria, quod, si de voluntate nostra seu oonsilio 
vobis ab ipso aliqua illata esset lesio, in illa discretius pariter et ho- 
nestius quam absque nostro consensu fuisset processurus, precipue cum 
de conniventia nostra et persussione nulla ab eo velimus emanare 
opera, nisi que decentia sunt et honesta. 

7) Vobis constat et manifestum est, si scire dignum duxeritis, in 
quot et quantis nostram leserit maiestatem nostrisque agendis fuerit 
contrarius, per que non tantum captionem, sed etiam pejora meruisset; 
verum si hanc, quam erga nos exercuerit, malitiam scire nolueritis, vos 
ad eam sciendam, cum de vestra non sit voluntate, nequimus induoere, 
cum nulli de eo, quod scire non affectat, fides sciendi fieri valeat. 

2) Hic ergo ut in Sipontino aepatu contra antecessorum nostro- 
rum et regni consu6tudinem instituatur, concedere non possumus, 
cum in hoc iuri ipsius regni nostroque detrahatur honori, quem non 
minorem predecessoribus nostris in regno esse volumus nequo vos velle 


Jahrb. d. diſch. RE. — Tore, Heinriqch VI. 28 
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treffs der andern, durch eigne Schuld verbannten Biſchöfe werde er 
nad) Anhörung feiner Barone zu Gottes, feines und des Reiche 
Ehre beichließen. Daß der Bote „des Griechen” geblendet jet, 
bedauere er; es fei ohne fein Wiffen und Wollen gefhehen. Die Sachen, 
die ihm abgenommen fein follten, ſeien noch nicht in feinen Beſitz ges 
kommen, auch feien fie ihm gleihgültig. Wenn man etwas fünde, 
und wenn fich ergeben würde, daß fie vom Conftantinopolitaner an 
den Bapjt- beftimmt waren, fo werde er gern alle Sorge anwenden, 
fie dem Papfte zuzuftellen Pr 

An eine Nachgiebigleit des Kaiſers war nad) biefem Briefe 
nicht zu denken. Andere Ermahnungen des Papftes zur Treilaffung 
des Erzbifhofs von Salerno beantwortete er fogar mit der Gegen⸗ 
mahnung: „Zuerſt und mit mehr Nahdrud mögt Ihr vom dänifchen 
Könige verlangen, daß er den. Biſchof von Schleswig in Freiheit 
fest, der Schon früher feftgenommen iſt und in Ketten gehalten wird, 
nicht aber um einen Mann forgen, den wir einfadh in Deutſchland 
verweilen heißen, frei von Ketten und Kerker, damit er gegen unfer 
Leben und Reid) nicht Ränte Spinne 2).” Cöleſtin andererfeits, unab- 
läffig von den Gewaltthaten der ftaufifchen Statthalter in Tuscien 
geängitigt und verlett, wagte einen Schritt, der zwar völlig wir» 
fungslos war, für den wanlelmüthigen und milden Sinn des Pap- 
ſtes aber doch eine That höchſter Entjchloffenheit und Strenge be 
zeichnete: als er in der Beterslicche die Meſſe celebrirte, an einem 
Feiertage, ſprach er, nad) vorangegangener zweimaliger Commonitiou, 
über die Urheber aller Gewaltthaten in Zuscien den Bann aus ®), 


credimus,, sed maiorem, ex eo, quod illis sublimiores iudicamur et po- 
tentiores. , 

!) Res etiam si que illi ablate in potestatem nostram nullatenus 

devenerunt, nec illas curamus, sed si ex illis adhuo aliqua reperiri 
oterunt et constiterit, a Constptano vobisperipsum (nuntium 
uisse transmissas, diligentiam nostram libenter adhibebimus, u 

vestre benevolentie restituantur. 

2 So citirt Snnocem, II., ep., ed. Brequigny, VI, 181, das verlorene 
Schreiben. Da Heinrih VI. am 25. Juli 1196 an den Papſt fehreibt: inter- 
cessionis vestre intuitu ipsum benignius tractari faciemus et honestius 
teneri, fo darf man vermutben, daß jener Ausſpruch, der die leichtefte Haft 
des Erzbiſchofs conftatirt, in Ipätere Zeit gehört. 

2) Innoc. registr. 33: Philippus commonitione secundo premisse 
publice ac solemniter excommunicationis sententia innodatus est, cum 
ın Tuscia moraretur. Wörtlih ebenfo 62. Dagegen fchreibt Philipp 1206 
an Innocenz: quod nos putamur a quibusdam aemulis nostris fuisse ex- 
communicationi innodati ab antecessore vestro, numquam verum 6886 
scitote; et tantum praesumimus de mira honestate vestra et prudenti 
quod, si super hoc testimonium vestrum invocaremus, vos huius rei 

iceretis nos 8386 innocentes, quod utique vere dicere pos- 
setis. — scimus nos nullomodo unguam manifeste fuisse legatos. Innoec. 
registr. 136. M.G. Leges II, 213. Diefe Stelle betrachtet au Abel, König 
Philipp 333, richtig ale Hauptbeleg, deß ur nicht in Bann gethan if. 
Sein fernerer Grund, daß Heinrich ht und Gelegenheit gefunden 
haben würde, die Löfung des Bannes zu bewirken, ift bei der Spannung 
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Seine Worte halfen hier fo wenig, wie zuvor die Ähnliche Strafe 
gegen Fürſt und Volk von Defterreid). *) 

Mittlerweile durchzog Heinrich VI. langſam die Lombardei; er 
näherte fid) Zuscien, und no immer fnüpfte er keine Verhandluns 
lungen mit Rom an, noch immer behielt er den Cardinallegaten 
Petrus an feinem Hofe). Nach fo vielen Beweifen vom ftarren 
Sinn des Kaifers und nad fo vielen Gründen, zu heftiger Erbittes 
rung gegen ihn bezeichnete e8 das Uebermaß von Gutherzigkeit und 
politifher Schwäche, daß Cöleftin III. nod immer getroft auf fried- 
liche Verftändigung hoffte und am 4. September dem von Marl 
ward bedrängten Bifchofe von Fermo fdhrieb: er vertraue auf Jeſu 
Chrifti Barmherzigkeit, daß er in kurzer Zeit für ihn und den Bis 
ſchof gnädiglich Fürforgen, feiner Kirche den guten Frieden wieder⸗ 
geben und ihr beſſere Zeiten gewähren werde. Er erwarte nämlich 
die Gefandten des Kaifers, bie, wie er erfahren habe, mit dem Cars 
dinal Petrus von der heiligen Eäcilie zu ihm lommen würden, um ben 
Frieden zwifchen Kirche und Reich wiederherzuitellen . Dann werde 
er feiner Sade beitens gebenfen und Alles wahrnehmen, was zu 


zwiſchen Kaifer und Papft faum ftihhaltig. Ein neues Beweismittel en 
jene Behauptung Innocenz’ III. erwächſt aber aus den von Huillard⸗Bréholles 
jest herausgegebenen kaiſerl. Briefen (rouleaux de Cluny XV), in denen Hein- 
rih VI. noch am 25. Juli 1196 ausführlich die Beſchwerden Cöleftins über 
das Regiment in Tuscien erörtert und Abhülfe verfpriht, ohne, was unum- 
gänglich gewejen wäre, eines fo entſcheidenden Ereigniffee, wie der Bann feines 
Bruders, zu erwähnen. Nach diefem Brief kann der Bann aber nidht erfolgt 
fein; denn wenn audy der Ausdrud: cum in Tuscia moraretur, nicht zu bezei 
nen braucht, daß Philipp bei dem Ausſpruch in Tuscien anwefend war (dann 
müßte der Bann in den Juli oder Auguft 1195, oder, was nad den vielen 
vorangehenden Klagen und Warnungen wahrfcheinlicher ift, in den Winter 
1195—1196 gehören, und dagegen fpricht eben die ganze Fafſung und Er⸗ 
örterung des faiferlihen Briefes vom 25. Juli 1196), jo mußte Philipp doch 
bei jenem Ausſpruch noch Herzog von Tuscien gewejen fein, und das ıft Phi⸗ 
lipp fhon am 23. Auguft 1196 nicht mehr (zeugt al® dux Suevie). Jene 
Behauptung Innocenz’ II. hält alfo, fo weit fie Ahitipps Berfon betrifft, vor 
den urkundlichen Zeugniffen und einer hronologifchen Unterſuchung ebenjo wenig 
Stand, wie gegen jene ſchlichte Betheuerung Philipps ſelbſt. Trotzdem iſt nicht 
anzunehmen, daß ſie völlig aus der Luft gegriffen ſei. Sie hätte vor den Zeit⸗ 
genoſſen ſonſt nicht gewagt werden können. So ergibt ſich, wie ſchon Abel 
vermuthet, als das Wahrſcheinlichſte, daß Cöleftin im Allgemeinen über bie, 
welhe in Tuscien gegen die Kirche fi vergangen hatten, den Bann aus 
ſprach. Ebenſo war er gegen Defterreih verfahren. Wann der Yet geſchehen, 
in nicht Mar: am wahrjcheinlichften, wie es der Tert ordnet, nad dem Fehl⸗ 
Ihlagen aller Mahnungen und Berföhnungsverfuche. 

) Eiche ©. 371. 

2) Zeuge am 28. Juli, 9. Auguft, 9. September. 

®) Confidimus de misericordia Jesu Christi, quod in proximo nobis 
et tibi misericorditer providebit et ecclam suam in bona pace restituet 
et praestabit ei meliora tempora. — Praeterea scias, quod in proximo 
expectamus nuncios imperatoris, qui cum dil. filio P. tit. S. Cecilie pree- 
bitero cardinali, aplae sedis lugato, sunt ad nos, sicut a0cepimus, &0C68- 
suri pro pace inter ecclam et imperium reformanda. Cdleſtin III. an den 
Bilhof von Fermo 4. September 1196. Catalanus, de eocla Firmana 343. 
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feiner Ehre und feinem Vortheil diene Mh Endlih begannen die Ber: 
andlungen. Aber wie verſchieden war ihr Charakter von dem, welchen 
öleftin gehofft Hatte! Mißbräuche abzuftellen, fi über die Menge 
der lebhaft erörterten Bejchwerden und Streitfragen zu verftändigen, 
bildete ja nicht einmal ihren Hauptgegenftand, fondern mit Hintan⸗ 
fegung alles defjen ftellte der Kaifer vielmehr neue und unerſchwing⸗ 
lihe Forderungen. Er wollte nicht ‚über den Frieden verhandeln, 
bibern verlangte obenein vom Papſte die Sanction jener neuen 

eichsgeſetze, die ihm die Furſten verweigert hatten, die Taufe und 
Königskrönung ſeines Sohnes ?). 

Wie die Dinge jetzt lagen, hatte eine ſolche Krönung ebenſo 
hohen Werth, wie die Kaiſerkrönung, die Friedrich J. für ſeinen Sohn 
von Lucius III. gefordert hatte. Damals hatte Friedrich auf dieſem 
Wege das Princip der Erblichkeit begründen und die Kaiſerherrſchaſt 
in Italien und Deutichland feitigen wollen. Nicht auffallender 
fonnte der Bapft die Erblichkeit der Krone anerkennen, als, indem 
er den zweijährigen Sohn de8 Kaifers zum König krönte, ohne daß 
derfelbe von den deutjchen Fürſten nach altem, gefeglihem Herkom⸗ 
men gewählt worden war. Das bedeutete nichts anderes, als die 
Zuftimmung zu Heinrichs Gefeßesvorfchlägen. — Da nun der Sohn 
der Conftanze unzweifelhaft der Erbe des normannifchen Weiche 
war, fo vollzog er mit jener Krönung die ihm verderbliche Vereini- 
gung der beiden Reiche und anerkannte zugleid) die bisher nicht zu- 
geftandene Rechtmäßigkeit der deutſchen Herrſchaft in Süpitalien. 
Wie follte fi) die Eurie mit diefen Forderungen, die ihre Eriftenz 
erfchütterten, ausgleihen? Es war unerläßlid, daß fie für alle 
Zugeftändniffe die Hauptbedingung ftellte: Heinrich müffe für das 
normannifche Reich den Xehnseid leiften. Aber dies Verlangen 
wurde kurz abgewiefen. Daß der Kaifer Mann des Papftes fein 
follte, widerſprach allen Begriffen von der Eaiferlichen Gewalt ?). Hein- 
rich hatte dem Papfte fhon früher erklärt, daß feine Kaiferwürbe 
auch feine Königsfrone erhöhe, daß feine Stellung als normannifcher 
König daher eine andere fein müfje, al8 die feiner geringeren Vor⸗ 
gänger, und er vom Papfte höhere Achtung erwarte *). 

Diefe Trage hat den Angelpunkt der Verhandlungen und das 
Hinderniß für ihre Fortſchritte gebildet. Sechs Wochen waren ſchon 


!) In tractatu tui memoriam, sicut expedit, faciemus, nec deerimus 
tibi in iis et in aliis, que tuo videbimus Bonori et profectai expedire, 
fhreibt Cöleftin am 4. Septbr. 1196 au den Biſchof von Fermo. Catalanus, 
de eccla Firmana 345. 

9) Ann. Marbac. 167: Interim, missis legatis suis imperator cepit 
cum aplco de concordia agere, volens, quod fillum suum baptizaret, non- 
dum enim baptizatus erat, et quod in regem ungeret. 

9) Bgl. Fider, Heerſchild 33 f: Henr. propter dignitatem imperii no- 
luit ecclae de regno Siciliae üidelitatem et hominium exhibere. Innoc. 
registr. 29. Alfo ganz unricdhtig Dandolo, chron. 317: Henr. Siciliam sub- 
jecit et censum regis Guilielmi solvit eccle. 

6, oben S. 433, Anm. 3, 
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feit Mbgong der Geſan Saft verftrihen und Heinrich auf birectem 
Wege —* om ſchon bis scone gekommen * als er ploðtzlich 
nad) Nordoſten umkehrte, in Foligno verweilte, Spoleto —** 
und erſt nach einem Umweg von einem Monat in Tivoli anlan 
Auch hier lagerte er noch drei Wochen lang, ſchickte koſtbare 
ſchenke in den Lateran und ſandte und empfing Unterhändler * 
Endlich gab die Curie zu verſtehen, Ed ——— den 
Frieden zu Stande bringen würden. Heinrich li fi herbei und 
machte Anerbietungen, von denen er die — in ſeine For⸗ 
derungen ſicher erwartete. Wenigſtens behauptete er nachher, daß 
weder fein Vater, noch ein anderer feiner Vorgänger jemals einen 
Papite fo Din geboten habe ?). Bekannt davon ift aber midne, ale 
daß er im Fall der Zufage des Papftes das Kreuz d von 
Cöleftin hat —* wollen *). In der That fanden dieſe kaiſer⸗ 
lichen Vorſchläge am pipfiticen Hofe Se Edleftin konnte 
fi) jebod, wie immer, nicht Träffig entfchei andtfchaft, 
deren Mitglieder ihre —* — und die —5* vor dem 
Kaiſer bekundeten, nämlich der Cardinalbiſchof von der vor⸗ 
nehmſte Kirchenfürſt nach dem Papfte, der dem letzteren beſonders 
vertraute Kämmerer der Curie, Cardinal Cencius, und —* von 
der heiligen Cäcilie, der mit allen Verhandlungen betraut gewefen 
war, erſchien am Faiferlihen Hofe und erklärte, daß die letzten Vor⸗ 
Schläge den Frieden für den Augenblid nicht fördern Fönnten; der 
Papft wünfche Bedenkzeit bis zum Epiphanienfefte bes nächften Iab- 
res *). — Mit diefem Beſcheide 308 Heinrich endlih nad Süden 
weiter, verweilte noch eine Woche in Ferentino, fchaltete in der Bros 


ı) Am 4. Septbr. erwartet Cöleftin den Kardinal nähftens (Catalanus 
de eccla Firmana 345); am 9. zeugt er zulegt bei Hofe. Am 20. Oct. iR 
Heinrich in Montefiascone, 

”) Ann. Marbac. 167: imperatore apud urbem Tyburtinam per (res 
ebdomadas expectante, missis ab utraque parte sepius nunciis et a 
ab imperatore preciosis xeniis transmissis, — res, ut imperator I 
effectum habere non potuit. 

?) Cum in tractatu pacis, qui huo usque inter vos et nos habitus 
est, quedam Serenitati nostre fuerint intimate, per que pacem debere 
firmari, si ea admitteremus, nobis datum fuit propositum, nos heo ap- 
probavimus atque — talia obtulimus, que nec a patre nostro — neo ab 
aliquo antecessorum nostrorum alicui antecessorum vestrorum fuere 
oblate. Heinrichs Brief aus Capua bei Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny 


*) Ann. Marbac. 167: quod si fecisset (aplcus), crucem ab eo aperte, 
ut putabatur, accepisset,. 

®) Nobis significatum est, quod ad presens ber | es, que fü Ep 
posita, pax habere non posset processum. — intelleximus, quod 
que de pacis stabilitate proposita sunt, inducias deliberandi habare vel- 
letis usque ad Epiphaniam Domini. Heiuricht Brief aus Capın. u 
fehlen vom 7. Juli 1196 bie zum 26. Januar 1197 Zeugen enunterfchriften 
bäpftfichen kunden, fo daß fi die Zeit der Geſandtſchaft nicht bie auf den iu 
eftimmen läßt 
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vinz als Herricher, ohne jedoch den Frieden zu ftören, und über: 
fhritt gegen Mitte December die apulifche Grenze *). 

Bon Capua aus Hat er dem Papfte gegen Ende des Jahres 
geantivortet 2). Ganz fo, wie man von feinem Vater bei ähnlichen 
Kränfungen durd) die Curie rühmte: er habe feine Erregung unterdrüdt, 
nach feiner Gewohnheit die Entrüftung durch Lächeln verdedt und 
jenes Unrecht im geheimen Herzensgrunde verborgen ®), — ganz fo 
fohrieb fein Sohn: er habe jenen Entſchluß mit Gleichmuth ver- 
nommen, ohne dadurd erfreut oder beftürzt worden zu fein; er 
habe Geduld mit jenen neuen Berathungen im Schooße der Eurie di 

Aber troß diefer ftolzen Ruhe, troß diefer gnädigen Nachficht 
mit der Unfchlüffigfeit und Verirrung der Curie, trog all der wie⸗ 
derholten Berficherungen, daß Gott fein Zeuge ımd der ganzen 
Welt es offenbar fei, weld ein Verlangen zum Frieden er habe, 
welche Opfer er für ihn gebradit, und wie es niemals feine 
Schuld gewejen, daß zwifchen der Heiligkeit des Papftes und 
feiner eigenen Sanftmuth die Eintradht nicht zu Stande gefommen 
fei, war diefer Ausgang der Berhandlungen doc eine Niederlage 
für den Kaifer, die ihn tief verlegen und erzürnen mußte. Sicher⸗ 
lich hatte er zumeift auf feine Uebermacht vertraut, al8 er von dem 
hülflofen Gegner, ftatt auf deffen Klagen zu hören, einen jelbftver- 
nichtenden Entſchluß forderte. Es ſchien ja Wahrheit zu werden, 
was der ſchmeichleriſche Petrus von Ebulo ihm kurz vorher zuge- 
rufen hatte: „Wenn er nah Sicilien zurüdfehrt, wird er zu Rom 
mit goldenem Scepter herrichen FR Schon bis Burgund war ihm 
fein italienifcher Hofrichter, der Erzbifchof Angelus von Tarent, ent- 
gegengeeilt ©); in der Lombardei hatte ihn der Präfect von Rom, 
Petrus, und deifen Bruder Thebald empfangen, und fie geleiteten 
ihn bis nad) Apulien ”); in Spoleto traf fein ficilifcher Kanzler, 
Biſchof Walther von Troja, bei Hofe ein 8). Selbſt das mächtigfte 
Vaſallengeſchlecht des Papſtes, die Frangipani, hatte er für fich ge- 


Y) Ann. Ceccan. ad h.' a. Otto S. Blas. 43. - 


2) Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XVI. Das Datum XV ka- 
lendas decembris lann nicht richtig fein, wie das Itinerar ergibt. 

Gesta Trevirorum 99, als Urban II. Bolmar zum Erzbifhof von 
Trier weihte. 

) Nos id equo ferentes animo, nec letitiam inde concepimus nec 
turbationem. — intelleximus, quod inducias deliberandi habere velletis, 
nos id patienter sustinentes —. 

6, Petrus de Ebulo III, 209. 

%) Zeuge 25. 28. uni, 6. 10. 28. Juli, 9. 12. Aug., 8. 9. Sept., dann 
in der Lombardei thätig 19. Sept. bis Dct.; wieder beim Kaifer: 21. 23. Det., 
1. Nov. u. f. w. Er erhält [don am 11. Juni 1196 eine Urkunde für fein 
Erzbisthum, in welder Heinridh VI. fagt: attendentes expertam fidem et 
devotionem, quam tu, dilecte et fidelis noster, Angele, venerabilis aepe, 
diutius in magnis et arduis imperii nostri negotiis impendisti. 

T) Petrus Zeuge 8. 9. Sept., 27. Novbr. u. f. w., et Thebaldus frater 
1. Novbr. Allein: Thebaldus prefectus 21. Octbr. 

©) Zeuge 21. 22, October. 
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wonnen, indem er ihnen Terracina, weldes der Papſt ihnen beftritt, 
zuficherte 2). Er vertraute ferner auf die großen und fchnellen Er⸗ 
folge, die der Kreuzzug feinem Eifer zu verdanken hatte. Unter den 
Segenswünfcen des Papſtes und Hand in Hand mit ihm hatte er 
fih der Heiligen Sache gewidmet und in ihrem Dienfte die Reife 
nad Italien unternommen. 

Dennoch Hatte der Papſt den Wünfchen des Kaiferd Widerftand 
entgegengefeßt. Faſt ein Vierteljahr hatte Heinrich in Verhandlun⸗ 
gen verloren, in den Städten rings um Rom feinen Aufenthalt ge- 
wechjelt ?); fo viel lag ihm an der Eimwilligung des Papftes im 
feine Forderungen. Aber weder die Dienfte, die er dem Krenz⸗ 
zuge leijtete, hatten den frommen Sinn der Papftes verleiten, noch 
die Uebermacht, mit der er Rom rings umfchloß, ihn in den Mauern 
feines Lateran einfchüchtern Fünnen. Die Standhaftigleit ber Curie 
bewies, daß fie die gleißneriſche Staatskunſt, die bisher die heilige 
Sade für ihre Zwede benußt hatte, durchſchaute und die Macht 
des Staufers nicht fürdhtete. 


So lebhaft war jedoch im Kaifer das Berlangen, feinen gro 
Ben Plan durchzufegen, und fo feft fein Glaube, durch unnachgiebige 
Forderung und fogar mit Gewalt den Widerftand der Fürften zu 
brechen, daß er, während nod die Verhandlungen mit dem Bapfte 
Ihwebten, feine Anträge auch bei den Fürſten jchon wieder erneuert 
hatte. Diefes Vorgehen war un fo fühner, als fid) nad) des Kai- 
ſers Abreife die Ausfichten für den Plan nur verjchlechtert Hatten. 
Am 2. Mai 1196 war Bischof Otto von Bamberg, ein treuer An- 
hänger des Staifers, gejtorben ?); zu Ende des Jahres wagte der 
entthronte Welfenfreund, Ottokar von Böhmen, unterftügt von den 
Grafen von Bogen, Einfälle in Böhmen, um die herzogliche Würde 
dem vom Kaiſer eingefegten Bifhof von Prag zu eutreißen *). 


1) Gregorovius Rom, IV, 593; V, 46. Bgl. oben ©. 60. 

N) arduis et multiplicibus imperii nostri negotiis omissis, circa Ur- 
bem longam moram fecimus gratia pacis et concordie inter nos refor- 
mande, betont Heinrid) VI. in feinem Briefe aus Capua. — iter cum magna 
indignatione versus Sycillam movit. Ann. Marbac. 167. 

®) Notae Diessenses. M.G. XVIO, 326; vgl. S. 79. 

*) Cont. Gerlac. 708; vgl. Balacty I, 490. — Herm. Altah. ann. 385 be- 
richtet zu 1196 gleichzeitig mit Friedrichs II. Geburt und der Segnabigung Alberts 
von Bogen (vgl. &. 346), „quod et Otachero Boemo, qui et Premizl, gratiam 
suam cesaris et ducatum pristinum impetravit.* Daß diefe Nachrichten an 
falfcher Stelle negeben find, darauf weift fowol, daß Friedriche Geburt ins 
Jahr 1194 gehört, ale auch, daß Biſchof Heinrih von Prag, der vom Kaifer 
eingefetste Herzog, nad) des Kaiſere Rücktehr nach wie vor am Hofe deffelben 
verfehrt und feine Würde bis zum Tode behauptet (15. Juni 1197). Daß 
dagegen an jener letzteren Nachricht über Ottokars Begnadigung etwas Wahres 
it, erhellt aus Chron. Ursperg. 233: Philippus rex Otokarum ducem co- 
ronavit ex mandato imperatoris. Das geidieht erſt nah Heinriche VL 
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Vornehmlich aber Hatte die ftaufifche Macht durch den Tod des Her- 
3098 von Schwaben einen ſchweren Verluft erlitten. Die Fehde, 
die derfelbe gegen den Herzog von Zäringen hatte erheben müffen, 
war mit Glück geführt worden; aber plötzlich hatte ein ſchmachvoller 
Tod den ftaufifhen Herzog am 15. Auguft 1196 ereilt *). 

Konrad war zwar ein Menfc ohne alle edlere Begabung ges 
weien, unmäßig und gemein in feinen Begierden, verſchwenderiſch, 
der Schreden feines eigenen Landes, wie feiner Feinde; aber jein 
wuchtiges Schwert hatte doch die Gegner des Kaifers in Furcht 
gehalten, und gerade damals im entfcheidenden Augenblide deffen 
Sache kräftig verfochten. Heinrih VI. war daher jehr erfchroden, 
als er auf dem Wege nah) Rom die Zodesnachricht erhielt; um 
feiner Partei einen Mittelpunkt zu geben und einen natürlichen Ver⸗ 
treter feiner Perfon zu beftellen, belehnte er ſogleich, noch in der 
Lombardei, feinen jüngften Bruder Bhilipp mit dem Herzogthum 
Schwaben und hieß ihn unverzüglih nad) Deutjchland zurüdteh- 
ren 2); die Beiden haben damals für immer von einander Abjchied 
genommen. Seinem Bruder zur Seite, ſchickte Heinrih VI. einen 
befondern Gefandten an die Fürften, den Burggrafen Gebhard von 
Magdeburg, einen Grafen von Tuerfurt und Bruder des berühmten 
Staatsmannes Konrad von Hildesheim >), alfo einen feiner treueften 
Anhänger und zugleich eine Perfon, die den am meilten widerfpän- 
ftigen Fürften des Nordens durch Gejchlechtsverwandtichaft nahe 


Tode. Ficker, de conatu 78, adn. 4. Abel, König Philipp 57. 58. Derfelbe, 
die Urfperger Chronik 106. Ic vermuthe daher, daß Hermann von Altaich 
zwei zeitlich getrennte Ereigniffe an falfcher Stelle zufammen nennt, daß näm- 
li Albert von Bogen bei der Ueberbringung der Nachricht von Friedrichs IL. 
Geburt, December 1194 oder Januar 1195, Ottolar dagegen aud in Pa- 
lermo, aber erft nad) dem Tode des von Heinrich VI. unterftüßten Biſchof⸗ 
Herzogs, aljo bei Heinrih® zweitem Aufenthalt in Palermo, kurz vor des 
Kaiferd Tode begnadigt wurde. 

1) Bergl. ©. 417. Für alle Einzelheiten ift auf Stälin’s gefammelte 
Duellencitate zu verweifen II. 129. 130; vgl. 124. Selbft der ſtaufiſche Fob- 
redner Otto von ©. Blafien nennt ihn wild, gewaltthätig und lüftern. Die 
Charalterifiil, die Caes. Heisterb. dial. mirac. II, 325 von Berthold von 
göringen entwirft, lautet freilich auch nicht günftiger (ebenfalle ſchon bei 

tälin). Nach Chuonr. Schirens. 631 ın Oppenheim geftorben und in Speier 
begraben, nad! Chron. Ursperg. 233 in Durlach geftorben und in Lord bei- 
efebt, „Rod jetzt Heißt die Straße in Durlach, in welcher diefer ftauftfche 

rinz nad einem zügellofen Leben umlam, die Königsgaſſe.“ (?) Bierordt, 
badifche Geſchichte 272. 

Ypuntergeichnet zuleßt am 23. Auguft 1196 zu Pavia eine Urkunde Hein» 
richs VI. aber fon als Philippus dux Suevie. Dadurch wird zugleih Otto 
von ©. Blafien 44 widerlegt, dem zufolge der Kaifer die Nachricht in Sicilien, 
und Chronogr. Weingart. 70, bemzufolge er fie in Zuscien erhalten haben 
fol. Im Auguft revocirt er noch als Phil. d. gr. dux Thusciae et dominus 
in possessionibus olim comitissae Mathildis in Bollftredung des kaiſerlichen 
Befehls eine Belehnung feitens des Abts von Polirone an den Walther von 
Gonzaga. Maffei, Ann. di Mantova 526 (f. die faiferl. Url. Aug. 1196). 

®) Meber ihn Nachrichten bei Abel, König Philipp 367. 
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ftand. Graf Adolf von Holftein war fein Schwager, ber Graf 
von Robdeburg, der Biſchof von Halberftadt waren ihm verwandt. 
Es mag dem Kaifer nicht unwilllommen gewefen fein, daß eben 
damals Nachrichten von neuen Siegen der Saracenen und von ber 
rettungslofen Bedrängniß der Chriften im heiligen Lande einliefen. 
Indem Gebhard alfo den Eifer für den Kreuzzug neu entflammen 
mußte, hoffte der Kaiſer die Bewilligung feiner Pläne, die neben 
der heiligen Sade an Wichtigkeit verlieren und nur ale 
berniffe jener höheren Pflicht erfcheinen mußten, um fo leichter zu 
erlangen. 
Die wichtige Angelegenheit hatte nach des Kaifers 

die erregten Gemüther in Deutfchland fortwährend befchäftigt. on 
am 7. Auguft verfammelte fi) eine Anzahl bedeutender Fürften zu 
Keufchberg bei Meerfeburg „zur Berathung von Reichsangelegen- 
beiten“ 2). Die Stellung, die der vornehmfte unter ihnen, Land» 
graf Hermann von Thüringen, bald darauf einnimmt, macht es 
wahrſcheinlich, daß die Verfammlung die Wahrung der fürftlichen 
Intereffen und eine Verabredung zu gemeinfamer Oppofition bes 
wedte. Die Biſchöfe Berthold von Naumburg und Eberhard von 

erfeburg, der erwählte Thimo von Bamberg, der Marlgraf Kon⸗ 
rad von der Laufik und freilich auch deffen Schwager, der bem Kaifer 
befreundete Herzog Berthold von Meran, endlich einige Herren des 
fähfijcher® Adels nahmen an ihr Theil. — Einige Wochen fpäter 
fanı Herzog Philipp ins Reich, ſicherlich fogleih um VBerftändis 
gung mit den Fürften bemüht, ohne daß wir jedoch von Erfolgen 
hörten. 

Im Namen des Kaifers ?) berief nun Gebhard von Querfurt 

die Zürften nad) Erfurt und überreichte ihnen die kaiſerliche Bulle. 


) Urkunde mit der Stelle ubi tunc pro negotiis imperii conveners- 
mus in Orig. Guelf. III, 562. Schultes, direct. dipl. I, 378. 79; vgl. Cohn, 
pegauer Annalen 49, Anm. 46. 

2) für das Folgende vornehmlich und oft im Wortlaut Ann. Reinhardsbr. 
328 b ff. Dort heißt es: Henr. burggravium de Quernforde destinavit in 
terram theutonicam, illud in mandatis — ei faciendum esse dicens, ut 
convocatis ad Erffordiam principibus, omnibus injungeret.... Alfo 
der Kaiſer den Fürſtentag, und der Bericht der repgauer Chronik 696: It vor- 
smäde en (— de Sassen) sere, unde makeden gröte degeding üp den keiser. 
Dö dat de keiser vornam, he hadde angest vor in unde löt de vorsten 
ledich eres gelovedes, ift nidjt wie fider, de conatu 70, annimmt, fo zu 
verfiehen, daß die verbündeten Fürſten fich fhon verfammelt hatten, um über 
die Schritte gegen den failerlihen Plan zu berathen, al8 der Kaifer unn aus 
Furcht vor ihren Beichlüffen ihren Tag beichidte, fondern er ſtellt fih «ls 
eine bloß ſummariſche Notiz über den Verlauf des Yürftentages heraus, d 
welcher die ausführliche Darftellung der Ann. Reinhardsbr. die nähere 
läuterung gibt. Für diefe Auffaffung fpricht auch die bald folgende Notiz ber 
Ann. Reinhardsbr., daß die in Erfurt verfammelten Fürſten defatigatı ex- 

nsis (die ihnen durch den Beſuch der angefagten Heichstage entflanden) minus 
Benevolam circa imperatorem animum uerunt; vergl. über dieſe Ber 

würfe auh ©. 16. , 
Die Chronologie if, bei dem Mangel aller Daten in den Annal. Rein- 
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Aufs dringendfte mahnte Heinrich darin zur Befchleunigung der Rüs 
ftungen, und Gebhard, felbjt mit dem Kreuze geſchmückt, unterftüßte 
diefe durch feine Rede: wenn noch ferner Stadt auf Stadt in die 
Hände der Gegner falle, wenn das ganze Land erft von ihnen befekt 
fei, dann würde felbft ine DVertheidigung nicht mehr möglich fein. 
Insbeſondere wandte ſich die kaiſerliche Botſchaft an den Landgrafen 
von Thüringen: wenn er ein gutes Beiſpiel gäbe, fo würden auch 
die Saumfeligen angefeuert werden; wenn dagegen der Se des 
Hanptlämpfers für das heilige Land erfalte, würden alle Anſtren⸗ 
gungen der Kleineren Fürften vergeblid, fein. Aber die Antwort der 
Fürſten täufchte alle Erwartungen. Nachdem fich der Landgraf erft 
mit den Standesgenofjen befprochen Hatte, erklärte er dem kaiſer⸗ 
lichen Gefandten, er habe weder aus Rüdficht auf die Kreuzpredigt, 
noch aus Furcht vor dem weltlichen Schwert, fondern im Verlangen 
nad) göttlihem Lohn das Heilszeichen genommen; wenn ihm alfo 
die Zeit zum Aufbruch paffend fei, dann werde ihn keines Menfchen 
Furcht oder Gunſt vom Zuge zurüdhalten. Webereinftimmend das 
mit erflärten fi) die anderen Fürften. Nach diefem ablehnenden 
Beſcheid war aud für den Plan der Erbfolge jede Ausficht ver- 
loren; derjelbe Fürft, der ihm im Frühjahr am eheften beige- 


hardsbronn. ſchwer zu firiren. Jedenfalls find die äußerften Grenzen für alle 
diefe Creigniffe die Ankunft Philipps von Schwaben (die früheftens in den 
Beginn des September fällt, fiehe S. 440, Anm. 2) und der Aufbrud Kon- 
rads von Mainz, der noch zu Dal U. Königswahl mitwirkt, nad Pa⸗ 
läftina, nad) Weihnadht- 1196. Fraglich ift nun, ob der Burggraf gleichzeiti 
mit Herzog Philipp nach Deutfcyland entfendet wird, woflir der Umfand da 
aud er in der Urkunde vom 23. Auguft 1196 zulett beim Kaifer, in Kavia, 
ericheint, Leinen vollen Beweis liefert. Wann die ungünftigen Nachrichten 
aus dem Orient anlamen, ift gleichfalls ungewiß. Am eheften möchte man 
vermuthen, daß der Burggraf nad) Eröffnung der Verhandlungen mit dem Papft, 
erft, als ſich Hier Schwierigkeiten erhoben, alfo etwa zu Ende Septembers 1196, 
(vgl. S. 437, Anm. 1) nad) Deutſchland abging, um inzwifchen den in Frage 
gerüdten Sieg dur) directe Forderung an die Fürften zu fichern, ift eben- 
falle nicht nachzuweiſen. Das fieht durch obige chonologifche Begrenzung 
feft, daß diefe Berhandlungen in Deutfchland noch gleichzeitig mit den italteni- 
Ihen ftattfinden. Am 17. October urfundet Konrad von Mainz zu Erfurt. 

tumpf, acta Mogunt. 127. Möglicherweife ift dies das Datum des Reichs⸗ 
tages. Dagegen laffen die Namen von Fürften und Edlen, die am 18. Rovbr. 
zu Mainz um ihn) verfammelt find, nicht auf die Verhandlung von Reidj- 
angelegenheiten ſchließen; es find die Biihöfe von Worms und Speier, fehr viele 
mainzer Suffragan- und Capitelgeiftliche und die Grafen Boppo von Wertheim, 
Walram von Naffan, die Edlen von Hagenau und Eppenftein, Werner von Bo- 
landen. Würdtwein, Monasticon Palatinum V, 312. Danı find Ende 1196 
die Grafen Walram von Raffau, Simon von Saarbrüden, Heinrich von Zwei- 
brüden und Boppo von Laufen beim welfiihen Pfalzgrafen Heinrih, Schannat, 
hist. Wormat. 155, am 20. Januar 1197 die Grafen Emmidyo von fei- 
ningen, Heinrih und Eberhard von Sayn, Walram von Naflau und bie 
Edlen Rembold und Bruno von Iſenburg und Werner von Bolanden zu 
Koblenz beim Erzbiſchof Iohann von Trier. Origin. Nassov. 210. Gewiß 
waren Beſprechungen wegen des bevorftehenden Kreuzzuges der Grund mancher 
Zufammentlünfte. 
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ftimmt und Anwendung gegeben hatte’), war ja in bie Reiben 
der Oppofition getreten. Die Nachrichten, welche die Fürften über 
das Miplingen der Verhandlungen mit dem Bapfte erhielten, 
leiht auch die ımmittelbare Einwirkung der Curie *), Tonnten fie im 
Widerftande nur beftärfen. Als daher der Burggraf das kaiſer⸗ 
lihe Schreiben, welches den Plan ganz in der früheren Weife unb 
unnadhgiebig ?) wieder aufnahın, der VBerfammlung vorlegte, erreichte 
er nichts, als daß die Fürften, der vielen Ausgaben müde, welde bie 
fortwährenden Zufannmenberufungen ihnen verurfachten, dem Kaifer 
nur um fo weniger ſich wog erwiefen. 
Da verließ Heinrih VI. mit der Schnelligkeit, die feinen Ent⸗ 
fhlüffen eigen war, aber auch mit der klugen anäbigung, in ber 
unbeng-» 


& 


fein Vater ihm ein Vorbild gegeben hatte, den bisher 
famer Beharrlichkeit verfolgten Weg *). Es war gefährlich, wo 
nicht unmöglich, jett des Widerftandes Herr zu werben. 
fel, daß er bei gelegener Zeit, nad feiner Rückkehr, diefen Plan, 
mit dem alle andern beitanden oder fielen, wieberaufzunchmen ges 
dachte. Widerftrebend zollt ihm felbft der Ehronift von Reinharbee 
bronn, der Geſchichtſchreiber und entichiedene Parteigänger feines 
‚ des thüringer Landgrafen, für diefen Entfchluß feine Aner- 
ennung. 9, Unter liſtiger Verſtellung widerrief der Kaiſer feinen 
bisher verfolgten Plan und nahm, da er feine Zwecke durch ſein 
Machtwort nicht ausführen konnte, zu den Waffen ererbter Schlaus- 
heit feine Zuflucht; denn es ſtand zuverläffig feft, daß fein Wille 
ſich niemals geändert hatte, wenn er zur Erreihung feiner Wünfche 
vom Glück begünftigt worden war.“ Ueberraſchend ift der Erfolg, 
den diefe Nachgiebigkeit gewann. Wie groß die Furcht der Fürften 
vor der Uebermacht des Kaiferd und vor einer gewaltfamen ide 
führung des Planes gewefen fein muß, das beiweift die unbedenfli 


N Siehe ©. 414. 

7) Nachdem der Kaifer das Reich verlaffen, fendet der Papſt den Cardi⸗ 
nalpriefter Fidantius (zuweilen Ariedrid genannt) von ©. Warcelus nad 
Deutfchland, der noch am 25. Juni 1196 im Lateran eine päpflliche Urkunde 
unterzeichnet und am 24. November 1196 im magbeburger Dom ber Büter- 
übertragung des Markgrafen von Brandenburg an ben Erbiſchof beiwohnt. 
Urkunde bei Ludewig, relig. Xl, 594. Uber jeder Nachweis feiner Thätig- 
keit oder gar des AZufammenhange zwiichen feiner Miſſion unb dem Ber- 
fafiungeftreit mangelt mir. Der nah Böhmen und Polen delegirte Cardingl⸗ 
dialon Petrus von &. Maria in via lata, der am 13. März 1197 in Prag 
anlangt und nah achtwöhentligen Uufenthalt in Böhmen nah Polen geht, 
Cont. Gerlac. 708, fteht diefen Heichsangelegenheiten ſicherlich fern. 

) Irrevocabiliter. 

9 Continuo alis usus via. Annal. Reinbardsbronn. 330. Es if bei 
der Klirge der Zeit, ig bie fih ale biefe Ereignifle drängen (ſiehe ©. 441, 
Anm. 2), unwahricheinlich, daß der KRaifer von ber Wbleguung feines Planes 
etwa erft benadhridtigt und dann eine neue Geſandtſchaft mit ber Fordernng 
von Friedrichs Königemahl nach Deutſchlaud geihidt Hat. Birmche iR glaub- 
lich, daß des Burggrafen Iuftructionen für den Fall der Ublchnung 34 auf 
diefe neuen VBorfchläge gingen. 
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Bereitwilligkeit, mit der fie dem ermäßigten Verlangen des Kaifers, 
feinen jungen Sohn zum König zu wählen, zuftimmten. In der 
bisherigen altgewohnten Weife, in freier Wahl, bat er die Fürſten, 
feinen Sohn zum Nachfolger zu wählen. Er erreichte felbjt damit 
noch außerordentlich viel. „Aber durch fein Anerbieten, die Urkunde 
zurüdzuziehen, in der die Fürſten feiner Yorderung zugeitimmt hat- 
ten, wandelte er ihren Sinn fo plögßlid) um, daß diejenigen, welche 
furz vorher noch in leidenfchaftlicher Aufregung geweſen waren, hoch⸗ 
fahrende Drohungen ausgefproden und gewünfcht hatten, um diefer 
Sade willen geächtet und verjagt zu werden, auf dem Reichstag, 
der ihnen nach Frankfurt, (der alten Wahlftadt 1),) angejagt worden 
war, fi) verfammelten und den Conftantinus (fo nannte man Fried⸗ 
rid II. vor feiner Taufe), den unmündigen Sohn des Kaifers, mit 
leicht zu fangendem Beſchluß, unter Lobeserhebungen des Kaifers, 
mit lauter Stimme freiwillig und einmüthig zum König ausriefen.“ 
Zu diefem Erfolge trug freilich viel bei, daß die beiden Fürften, die 
ihre Stimmen bei der Wahl zuerjt abgaben ?), dem Kaifer geneigt 
waren: Konrad von Mainz, der dem Kreuzzuge zu Liebe fogar Fürs 
ſprache für des Kaifers Wünfche bei allen Fürjten hielt, und der 

falzgraf Heinrih vom Rhein, der feine Würde vor kurzem aus 
den Händen des verföhnten Kaifers erhalten hatte, und Ser zugleich 
vermöge feiner zahlreichen Allodien und Lehen in Sachſen auch dort 
mächtigen Einfluß beſaß *). Noch entfcheidender für diefen Erfolg 
war jedoch die Uebermacht des Kaifers, die eine Ablehnung der ers 
mäßigten, dafür aber aud unumftöglichen Forderungen faum nod) 
geftattete. Die Fürften entjhuldigten ſich ſpäter ſelbſt beim Papft, 
daß fie wegen der übermäßigen Gewalt des Kaifers, und um ihn 
dadurch geneigt zu machen, den Echritt hätten thun müffen *). Faſt 
alle leifteten alfo in Frankfurt den Treuſchwur, einige fogar die 
Mannfchaft ®). Endlich mag auch die Willfährigkeit, mit welcher 
der Kaifer fih im Betreff feiner Betheiligung am Kreuzzuge dem 


1) Schwäb. Landrecht Art. 30. 31 bei Eichhorn, deutfche Rechtsgeſch. IE, 
. 287 


2) Siehe Side, de conatu 66; vgl. ſchwäb. Landredt Art. 31 bei Eid’ 
horn, deutjche Rechtsgeſch. II, 8. 287. 

) Die Söhne Heinrich des Löwen hatten den größten Theil der Allodien 
in Oftfalen fi) erhalten. Pfalzgraf Heinrich befaß Lehen von Bremen, Berben, 
Minden, Magdeburg, Halberftadt, Hildesheim, Werden, Dueblinburg, Gandere- 
beim, Corvey. Weiland, ſächſiſches Herzogthum 185. 

) Innnoc. reg. 136: principes allegabant, ipsum puerum esse electum 
pro summa patris potentia et ut per hoo patri placere possent. Und 
gesta 19: Henr. rediit in Theutoniam cum ingenti triumpho, effi- 
ciens apud principes, ut filium suum Fred., infantem nondum duorum 
annorum necdum etiam baptizatum, in regem Romanorum eligerent, 
eique fidelitatis juramenta praestarent. 

6, Ann. Reinhardsbronn. 330 a. Innoc. reg. 29: fidelitatem ei pene 

nitus omnes et quidam hominium exhibentes. Ann. Colon. 319. Otto 
. Blas. 45. Chron. Halberst. 63. Chron. Bepgov. 696. Das geichieht alles 
vor Schluß des Jahres 1196. Siehe S. 441, Anm, 2. 
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Ermeffen der Fürften unterwarf, nit ohne Einfluß auf den glüd- 
lihen Ausgang der Königewahl geweſen fein. Er ließ ihnen zu Frauk⸗ 
furt ein Schreiben vortragen, in welchem er ihnen anheimftellte, 
zu entfcheiden, ob er felbft, mit dem Kreuzeszeichen öffentlich ange» 
than, über das Meer ziehen, oder ob er in Apulien zurüdbleiben 
folle, um das Pilgerheer mit den nöthigen Lebensmitteln zu verfor- 
gen. In Allem werde er nicht, was ihm bequem, fondern was ber 
Sefammtheit nützlich erfcheine, thun ?). Aber die lebhafte Erinne 
rung an den unglüdlichen Tod Friedrichs I. und die Erwägung ber 
großen Gefahr, die das Reich treffen würde, wenn der junge Kaifer 
einem ähnlichen Schickſal erliege und dem zweijährigen Sohne bie 
Herrſchaft anheimfalle, führten zu dem einftimmigen Rathe, der Kaifer 
möge in der Heimat bleiben und durch Zufendung von Lebensmit- 
teln und Verſtärkung der heiligen Sade am beften nüken. Und 
faum ift ein Zweifel, daß Heinrich VI. nur diefen Rath von ihnen 
würde angenommen haben; denn mit feiner Entfernung gewannen 
die Feinde im Reich endlich Freiheit zur Erhebung und die Eurie 
zum Bunde mit der Lombardei und zur Empörung bed u 

ſchen Reichs. Heinrich VI. Konnte keinesfalls Europa jekt verlaf- 
fen und hat e8 ficherlich auch nicht beabfichtigt. 

Noh waren nidt einmal alle Fürften für die Königswahl 
Friedrichs 1]. gewonnen. So hartnädig war die Oppofition am 
Rhein, daß troß der Einhelligfeit der übrigen Fürften der mächtige 
Adolf von Köln feine Stimme entfchieden verweigerte. Den DVors 
Stellungen der Genoſſen und insbefondere den unabläffigen Bemühungen 
Philipps von Schwaben, der auf den günftigen Gang der Ereigniffe 
fiherlid größeren Einfluß übte, al8 wir zu erfennen vermögen, ges 
lang es erſt im folgenden Sahre, 1197, den Erzbifchof zur Aner- 
fennung der Wahl zu bewegen. In Boppard leiftete er in bie 
Hände des Herzogs dem jungen Könige den Eid ?). 

Diefer Ausgang des großen Plancs ftand zwar unvergleichlidh 
gegen das zurüd, was urſprünglich hatte erreiht werden follen. 
Aber e8 war auch nur ein zeitweiliges Ablommen. Jene große Ums 
geftaltung des Reichs und feiner Verfaffung war darum mit nichten 
aufgegeben. Man findet Spuren, daß Heintich VI. ſchon damals 
über den gefeglichen Stand der Angelegenheit im Sinne feines ur- 
ſprünglichen Planes Hinausgriff und die thatfädhlihe Durdführung 
dejjelben leife vorbereitete. Zu der VBezeugung von Urkunden, welche 
deutfchen Reichsangelegenheiten galten, zog er normannifche Baroue, 


!) Ann. Reinbardsbronn. Hierher ziehe ich daher die gleiche Nachricht des 
Guilelm. Neubrig. V, 27, die der Engländer jedoch fchon zum Keichetag von 
Worms mittheilt. Nach der Antwort des Kaifers an die cypriſchen Geſandten 
&. 392 u. 393, Anm. 2 zu fchließen, war es ihm anfangs, nod auf dem R 
tag zu Gelnhaufen, bevor die Hinderniffe fi bäuften, N, den Zug felbR zu 
leiten. Ansbertus 126. 127 entfchuldigt den Kaifer ſehr richtig, daß die Wider 
Ina nhigteit der Sachſen und die ficilifde Empörung ihn verhindert hätten, mit⸗ 
zuziehen. 

2) Ann. Colon. 319. Otto 8. Bias. 45. 





al8 wenn diefe den Neichsfürften gleichzuftellen wären ?), und gleich 
nach Friedrichs Wahl, ehe derfelbe noch gekrönt war, ließ er deſſen 
gefröntes Bild mit der Umſchrift: „König Friedrich“ auf die Rück⸗ 
feite feiner italienifhen Münzen fegen ?) und dadurch der deutfchen 
Königswürde im Reiche, wie im Erbland, unterſchiedslos denfelben 
Werth geben. Und bald genug bewiefen die Ereignifje, die fich in 
Süditalien entwidelten, wie Hug der Kaifer gethan hatte, fich in 
fchneller Entfheidung einen geringeren Erfolg fürs erſte zu fichern. 
Denn die gewaltigen Unternehmungen, die er damals vorbereitete, 
erforderten feine ungetheilte Z’hätigfeit um fo mehr, da heftige Ge 
fahren auch diefe Pläne plöglic zu durchkreuzen drohten. 
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1) Siehe ©. 410. Anm. 1. 

2) Sriedländer, unedirte italienische Münze des Kaifers Heinrih VL. und 
des Königs Friedrich II. in: Pinder und Friedländer, Beiträge zur älteren 
Münztunde I, 1. 2, ©. 227. Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da 
prineipi Longobardi, Normanni e Suevi 118—121, ediren nur Münzen Hein- 
richs VI, die auf der Rüdfeite ein bloßes FE oder FR oder F, eine, die FC 
(Friedrich und Conſtanze) zeigen. u 





Sehstes Kapitel. 


Empörung in Sicilien. Rüftungen gegen den 
Drient. Tod. 


1197. 


Seit die Deutfchen mit eifernem Scepter im normanmifchen 
Reiche herrſchten, ſchwiegen plöglih der fonft fo leidenſchaftliche 
Zwilt der Parteien und der Sonderlampf mächtiger Barone. Die 
nationale Partei wagte noch einige ansfichtslofe Verſuche zum Wi⸗ 
derftand, dann aber verbreitete der Drud der Eroberung über das 
ganze Land Fnechtifche Ruhe. 

Abt Roffrid vou Monte Cafino hatte, fobald er reichbelehnt aus 
Balermo heimgefehrt war, Thon zu Anfang bes Iahre® 1195 die 
Burg von Atino durh Hülfe der Bürger !), dann auch Fratta, 
S. Angelo a Todici und andere Orte erobert und den Befehlshaber 
Atino’s, den Sohn Rogers von Forefta, nad) empfangenem Treuſchwur 
mit Caftell ©. Pietro, Andrea de Teano, welder Rocca Guglielma 
überlieferte, mit dem Caſtell Cucuruzzo belehnt, letzteres aber auf 
faiferlichen Befehl Ipäter an Zancred von Bero gegeben. Konrad von 
Lüßelinhard, zum Grafen von Moliſe erhoben, hatte den bisherigen 
Grafen Roger in Rocca Mogenul belagert und ihm unter der 
dingung, das Reich zu meiden, freien Abzug gewährt. 

Aber die äußerliche Ruhe gab nur ein fchlechtes Bild von der 
Stimmung der Gemüther. Hatten die Barone ſich ihren nationalen 
Königen nicht gefügt, die ihrem Eigennutz nur zu freien Spielraum 
gelaffen und ſich ihrem Einfluß nur zu fehr Hingegeben hatten, um 


1) Belohnt fie am 22. Februar 1195 für ihre Pülfe, Gattula aocess. 
Mont. Casin. Ill, 276. Die Urkunde ift von Bi us, publicus notarius 
S. Germani, dem befannten Ehroniften, ausgeftellt. 
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wie viel mehr mußten fie mit all dem Erfindungsreihthum und der 
Leidenschaft italienifcher Natur gegen die Herrfchaft der verhaßten 
Barbaren antämpfen, die jegt an ihrer Stelle mit Willfür und Bes 
gehrlichkeit das Land ansbeuteten und fie, die früheren Herrn, in 
ſchmachvollen Feſſeln hielten! Wie räuberifch hatten die Kaiferlichen 
Teldherren, Diepuld von Vohburg, Konrad von Lützelinhard, Ber 
thold von Künsberg im Reiche gehauft, che es noch erobert war; 
wie zügellos mag erft ihr Treiben gewejen fein, als fein Yeind 
ihnen Mäßigung anempfahl und abnöthigtel Gerade die wildeften 
Menſchen Hatte Heinrih VI. hierher entfernt, wie in cin entleges 
ned Verbannungsland, in welhem ihr unbändiges Wefen unſchädlich 
oder fogar zweddienlich fein Eonnte. Die verrudhten Mörder bes 
fütticher Biſchee waren hier mit Ländereien reich bedacht worden; 
fie trugen die Namen edler normanniſcher Geſchlechter 1). 

Diefe Zuftände waren unverträglid mit dem Scheinbilde einer 
nationalen felbftändigen Regierung, wie e8 Heinrid VI. durch Ein- 
fegung feiner Gemahlin zur Königin dem Volle hatte vorfpiegeln 
wollen. Im Gegentheil, er durfte fih Kaum des Beifalls der 
Königin gi diefe Maßregeln gewiß Halten; nichts lag näher, als 
daß die Knehtihaft und Verarmung ihres Vaterlandes fie rühren, 
und die Klagen und die Rachewünſche der mächtigen Barone, 
die ihrem Gefchlecht verwandt oder feit Alters vertraut waren, fie 
gewinnen würden. Aber auch bei jenen Männern, die nad) der Er⸗ 
oberung des Landes zu den höchſten Aemtern berufen wurden, ift 
die Summe der Gewalt nicht geweien. Die Leitung des Reiche 
und die Wahrung der Faiferlihen Intereffen lagen vielmehr im 
Händen Kourads von Querfurt, jenes Erzichers Heinrichs VI, ber 
fortwährend der Nächſte in feinem Vertrauen geblichen war. 

Schon während de8 Sommers 1195 hieß ihn Heinrih VI. in 
Apulien verweilen; wir hören jedoch nur, daß er die or eneitungen 
für die Ankunft und Seefahrt des Kreuzheercs leiten —*— 
Herbſt des Jahres wurde er nebſt andern der vornehmſten Macht⸗ 


Innoc. registr. 29. Otto de Laviano wird Innoc. IH. ep. I, 331 
und Gesta 34 ale Mörder des Biſchofs von Lüttich genannt, ebenſo Otto de 
Barenste im registrum 80. Sie beide und der Bruder des letteren waren in 
Apulien. Otto von Laviano ift ohne Frage aud) ein Deutjcher, der mit La- 
vianum, einem Reichslehen im Principat, belehnt worden war. Der frühere 
Befitter deſſelben, Guilelmus de L., begegnet im Catalog. Baronum 584; 
ebenda ein Africanus de L. 610. — Als Deutſche find aufer Diepuld im 
normannifchen Reich zu nennen: deffen Brüder Otto und Siegfried (von Boh- 
burg). Richard. S. German. p. 329 zu 1197 und p. 331 zu 1199. Inno- 
centii III. ep. V, 37; registr. 56; gesta 24. 34. Hermann, Burghberr von 
Sorella, und beffen Vetter Hugo in Rocca d’Arce werden ale Berbünbete 
Markwards in den Kämpfen nad) Heinrichs Tode genannt in Innoc. III. ep. II, 
167 und Gesta 39. Wilhelm Eraffus in Innoc. III. ep. UI, 221. Friedrich, Burg» 
herr in Malveti, Rich. S. Germ. zu 1197 & 329. Innoc. II, gesta 24. Ram- 
baldus bei Petrus de Ebulo I, 758. — Widerlich ift die Schmeichelei Peters 
von Ebulo, der in feinem dritten Buch das mit Heinriche Regierung begonnene 
goldene Zeitalter bejchreibt. 
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baber in Italien, dem Herzog Philipp von Tuscien, dem tapfern 
Markward von re als von Abruzzo auch im nor» 
mannifchen Reiche eine bedeutende Stellung einnahm ?), zum Kaifer 
nad Deutfchland berufen. Die italienifchen Angelegenheiten kamen 
damals bei Hofe zur Berathung ?). Man möchte vermuthen, daß 
die Schilderung, die Konrad von der Lage des Konigreichs entwarf, 
nit nünftig lautete und ftrengere Maßregeln befchloffen wurden. 
Der Kaifer, dur die deutfche Angelegenheit völlig beanfprucht, 
ftellte gleichwol feine Ankunft auf der Halbinfel in baldige Ausficht. 
Einftweilen gab er dem Kanzler Befehl, unverzüglich ind Königreich 
zurüdzuichren, und legte, indem er ihn zum „kaiſerlichen Legaten von 
ganz Italien und dem Königreich Sicilien“ erhob, die Leitung des 
Reichs in feine Hände. 

Die Wahl diefes Mannes zu einem fo wichtigen und ſchwieri⸗ 
nen Amte war in jeder Beziehung glüdlih. Wenige trugen ber 
Heimat reicher Cultur fo viel Bewunderung entgegen, wie er. Eein 
prunffüchtiger, leicht erregter Sinn fand unter den Schägen und in 
dem bunten, warmen Leben Italiens die lodendfte Nahrung. Seine 
natürliche Gmpfänglichfeit dafür verband fich mit einer Tebhaften 
Achtung vor der Antike, die auch aus feiner umfaſſenden Kenntnif 
der alten Literatur entfprang. Im Italien angelangt, fchilderte 
er feinem alten Lehrer an der hildesheimer Domſchule mit Stolz 
und Begeifterung die Wunderwerke und Ruhmesftätten Italiens, die 
num alle dem deutſchen Reiche gehörten *). Freilich ift feine Ge⸗ 
Iehrfamfeit wirr genug, wenn er den Parnaß, den Olymp und den 
pegafäifchen Quell in Italien findet, und feine Bildung befangen, 
wie die aller Zeitgenoffen, da er ſich hütet, das eiferne Thor in 
Neapel zu zeritören, weil der Zauberer Pirgil alle Schlangen 
der Gegend in daffelbe gebannt hat. Gleichviel, von folhem Manne 
war am cheften Echonung des Landes und Volles zu erwarten; er 
hat die Werke der Kunſt gefammelt “), mande wol in nidt er- 
faubter Weife °), und die Dichter begünftigt. — Seine ftaatsmänni- 
fhen Gaben fanden hier freies Feld zur Entfaltung; die Deut: 
fhen loben ihn, daß er mit Klugheit da8 Weich verwaltet hat. Der 


I) Zeugt ale comes Aprutii am 28. Rovember 1195. 
2) Rerichtet Heinrich VI. an Cöleftin III. am 25. Juli 1196, 
3) {m Arnold. Lubec., Leibnitz SS. II. 695, Archiv VI, 579. 
+) Anders ift das Yob, welches ihm Petrus von Ebulo II, 84 gibt, nicht 
gut zu verfiehen: . 
_ Colligit Italicas alter Homerus opes. 
6, Betrus von Ebulo, der fi) feiner Gunft erfreute (Konrad vermittelt 
die Meberreihung des Gedichts an den Kaifer), fagt zwar von ihm (II, 81 f.): 
Nulla fames auri, sitis illi nulla metalli, 
Res nova, quam loquimur, mens sua numen habet. 


Aber Arnold von Yüber nennt ihn III, 6: aliquantulum cupidus, und Otto 
von S. Blafien 42 erzählt, daf die Templer ihn bei der Belagerung von Te 
xon beftochen haben. 


Jahrb. d. diſch. Rche. — Toeche, Beinti VI. 29 
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verdienten im Süden ber Halbinfel noch mehr Glauben, als im 
Norden. AS die erften Kreuzfahrer anlangten, rief das Boll in 
Denevent ihnen entgegen: äußerlich erjchienen fie als Pilger, im 
Wahrheit feien fie reißende Wölfe. Nicht für den himmlischen, fons 
dern für den irdifchen Kaijer thäten fie Kriegsdienft; fie wollten 
gemeinfam mit ihm Apulien und Sicilien ausplündern ?). 

Heinrih VI. ſcheute ſich nicht, die Beſorgniſſe der Italiener 
wahr zu machen. Als er zu Weihnachten 1196 die Barone zu einem 
Reichstage in Capua verfammelte, hielt er über den Grafen von 
Acerra Geridt. Er war einer der hervorragenditen Gegner gewe⸗ 
fen, hatte Neapel gegen den Kaifer vertheidigt und Conftanzens Ges 
fangennehmung bewerkſtelligt. Dafür traf ihn jegt eine Strafe, 
mit welcher der Kaifer feinen Grimm gegen ihn fattfam befriedigte. 
Ein Roß fchleifte den Unglüdlichen durch die Straßen von Capua. 
Noch Iebend, wurde er, das Haupt zu unterft, gehängt. Der Narr 
des Kaifers band dem Sterbenden, um feinen Herrn zu beluftigen, 
einen fchweren Stein an die Zunge, und fo blieb der Leichnam bis 
an den Tod Heinrichs VI. am Galgen. Diepuld erhielt die Würs 
den des Hingerichteten 2). Noch weiter, als diefe That, verbreitete 
ein zweiter Beſchluß des Kaifers Unmuth im Lande: er fchrieb eine 
neue Reichsiteuer aus. 

Ebenfo unnachgiebig, wie im Königreich), bewies er fich gegen 
die Curie in den noch fchwebenden Verhandlungen. Er war auf 
dem Wege nad) Sicilien begriffen, als die Frijt ablief, die fich der 
Papft für einen Entſchluß vorbehalten hatte). Heinrich empfing 
die Friedensbedingungen der Curie aus der Hand von Gardinälen. 
Sie wurden für unannehmbar erklärt und gar nidht zu einer Be— 
rathung gebracht. Gr fehrieb dem Papſte in kurzen Worten zurüd, 
die Gefandten hätten ſich ihres Auftrags verftändig und ſchicklich er- 
ledigt. „Da aber deſſen Inhalt nit der Art war, daß es Eurer 
Heiligkeit zugeftanden hätte, ſolches von uns zu verlangen, noch uns 
und dem Reiche förderlich und würdig wäre, e8 zu billigen, fo wurde 
es zu keinem Ziele gebracht“*). Nunmehr ſchickte er ſelbſt eine zahl- 


I) Arnold. Lubec. V, 2. 

2) Webereinftimmend in Ann. Ceccan. und Rich. S. Germ., der den Hof- 
narren nennt: quidam imperatoris histrio Teutonicus cognomine follis, 
ut ipsi imperatori placeret, — ipsum exhalare coegit. Dazu Ann. Stad. 
352, Ansbert. 128, der es irrig in den ficilifhen Aufſtand verflicht, Otto 
S. Blas. 39, der die That irrig zu 1194 fett, Monogr. Weingart. 70 und ' 
Repgau. Chron., ed. Massnıann, II, 696. 

2) S. S. 437. Der PBapft ift Übrigens zu diefer Zeit nod) immer entgegen» 
fommend gegen den Kaifer. Abt Wolfram von Sinsheim, deifen Wahl vom 
Bifhof Otto von Speier nicht beftätigt worden war, wandte fi) 1196 klagend 
an den Kaifer nach Apulien, cuius auxilio et patrocinio Romae a Coelest. 
pontifice abbatialem benedictionem accepit. Chronil von Sinsheim, Done, 
Quellenſ. I, 208. 

4) Verum quia hec non erant talia, ut vestre Sanctitati conveniens 
esset, illa a nobis requirere, aut nobis et imperio expediens esset et 
decens, ea approbare, ad nullum fuere finem perducta. 
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reihe Geſandtſchaft nah Rom: den Biſchof Albert von Vercelli, 
feinen Protonotar Albert, den erfahrenen og von Spofeto, Kon» 
tab von Urslingen, ferner feinen Marſchall Markward, Markgrafen 
von Ancona, und fernen Schenten Heinrich von Lautern, und mel- 
dete, daß fie Vollmacht hätten, an feiner Statt einen Frieden end⸗ 
gültig abzufchließen, wenn ber Bapft dazu fo bereit wäre, wie es des 
Kaifers, des Reichs und des ficilifhen Königreichs Ehre zulaffe '). 

Durch die Bafilicata und Calabrien zog er der Meerenge 
zu. Nur die Brüder Rainold und Landulf von Aquino wagten auf 
dem Feftlande noch Widerftand; Diepuld und fein Bruder wurden 
entfandt, fie in Rocca Sicca zu belagern. — Jene Geſandtſch 
fehrte bald aus Rom zurüd; nichts verlautet über Hrn Erfolg 

Dem „nordiihen Sturmwinde“, wie Innocenz III. die deutf 
Herrſchaft nannte, war diefer aus Heinrichs VI. über die Halb 
infel treffend zu vergleichen. Kalt und rauh gegen die Wünfche 
der Italiener, hatte er die Lombarben, die Normannen und ben 
Papſt mit tyrannifhem Stolze vor fi her getricben. Was 
Wunder, wenn jett eine Gegenwelle, aufgethürmt durch den Ungeftim 
des Croberers, ſich über ihn zurüdergopß? ine nationale Strb⸗ 
mung ging durch ganz Italien. Aufs äußerfte bedrängt, nahm ber 
Papſt endlih zu dem Mittel feine Zuflucht, von welchem ihn feit 
Groberung des Normannenreiches die liftigen Vorfpiegelungen Hein⸗ 
richs VI. über eine gemeinfame Keßerverfolgung und der Schreden 
vor der die Thore Roms umlagernden ftaufifchen Macht zurüdge- 
halten hatten: er trat in einen Bund mit den Normannen und Lom⸗ 
barden. Der Beitritt der Kaiferin Conftanze caralterifirte diefen 
Bund?) So tiefen Unwillen ermwedte die Beleidigung der italie- 
nischen Nationalität, und fo eifrige Gunft ſchenkte die Kirche diefer 
Bewegung, daß Conftanze von ihrem Gemahl, dem fie früher mit 
gleich muthiger Geſinnung zur Seite geftanden hatte, ſich abiwandte, 
nicht einmal ihres Sohnes, der unter italienifher Sonne geboren 
und erzogen war, gedachte, fondern in die Reihen ihrer Landsleute über: 
trat. Schon war ein Gegenkönig in Siclien gewählt. Es hieß, 
Gonftanze und er hätten Geſchenke getaufcht; er hätte ſich gerühmt, 
fie zu heiraten. Sie warnte die Deutfchen, die fi bei ihr in Pa⸗ 
lermo aufhielten, fi zum Kaiſer zu begeben. 


1) Bon Huillard Breholles, rouleaux de Cluny XVI, zu fpät, Gebr. 1197, 
angeſetzt. Siche die Unterfuhung in Beilage IX, Abſchnitt 5, Nr. 2. — 
Uchrigene begleiten den Kaifer aud die namhaften früheren Unterhändler mit 
der Curie, Abt Eicgiried von Hersfeld und der Propft Konrad von Main;. 

2) Der Verkehr zwiichen Kaifer und Papſt bricht auch jet nicht ab. Die 
Geſandten Yeo’s von Armenien, die dem Kaijer den Wunſch ihres Fürften, von 
ihm gekrönt zu werden, aueſprechen follten, und die das an den Kaifer gerich⸗ 
tete Schreiben an Göleftin Überbradhtın, wies der Bapf nah Gicilien zum 
Kaifer. Berermann, Beiträge zur Gefchichte der Kreuzzlige aus armenifchen 
Quellen (Tfihamtichean) 153. 

3) Die Geſchichte dieſes Aufftandes behandelt Beilage IX, Abſchnitt V, 
Nr. 1, wo auch die bezüglichen Quellenſtellen abgebrudt —* 





454 1 197. 


Der Plan der Sicilianer war demjenigen ähnlich, der ihnen 
85 Jahre fpäter gegen die Angiovinen gelang. Während Heinrich 
in der Nähe von Meffina der Jagd oblag, follte er ermordet wer: 
den und alsbald ein Heer, weldes übertrieben auf 30000 Mann 
angegeben wird, ſich auf die Deutfchen werfen und das Reich von 
ihnen befreien. Da verrieth einer der Verfchworcnen den Plan. Er: 
ſchreckt flüchtete Heinrich in die Mauern von Meffina, wo fein Truch 
ſeß Marfivard verweiltee Die Schaar der Minifterialen, die den 
- Raifer nach Italien begleitet hatten, war dem Feinde nicht gewach⸗ 
fen; jchleunig wurden mit verfchwenderiihem Solde Streitkräfte 
geworben. Die bevorjtehende Aufunft der Kreuzfahrer, deren erfte 
Haufen foeben die apulifche Grenze überfchritten, fteigerte die Hoffe 
nung der Deutſchen. Jene wurden aber mit foldem Haß und Arg« 
wohn vom Volke empfangen, daß fie eine Zeit lang ſchwankten, ob 
fie nicht umlchren follten ). Die Zuverſicht des Kaifers beruhte 
vor Allem auf feinen erprobten Feldherren, auf dem tapferen 
Truchſeſſen Markward von Anweiler und auf feinem Meifter in 
den Waffen, dem Triegsgeübten Marſchall Heinrih von Kalden 2). 
Sie führten die Deutfchen dem Adelsheer, welches vor feinem Rüſt⸗ 
plate Satanea in Schlachtordnung ftand, entgegen und zum Siege. 
Mit dem fliehenden Feinde drangen die Deutichen in die Stadt; 
der Biſchof und viele Barone fielen in ihre Hände. Erit die Flam— 
men fetten dem Kampfe in den Straßen cin Ziel; felbft die berühmte 
und reid) begnadete Agathenkirche jant brennend in Trümmer und 

begrub Alle, die in ihren Räumen Schuß geſucht Hatten >). Die 
gefchlagenen Barone flüchteten auf ihre Burgen; aber eine nad) der 
andern mußte fih den Deutfchen überliefern. Die Hauptftadt un- 
terwarf fi beim Anrüden der Sieger ). Nur das Haupt der 
Empörung troßte noch auf feiner Burg San Giovamıi, die durch) 
Lage und Fünftlihe Schutwehr die feftejte auf der Inſel war. 

Die Klugheit verbot dem Kaifer, den Verrath feiner Gemahlin 
ftreng zu ftrafen; unmittelbar nad) der Niederwerfung des Aufitan- 
des nahm fie wieder an den Negierungsaften des Kaiſers Theil °). 
Die Schriftiteller geben überhaupt von der Empörung ſpärliche und 
von der Schuld der Conſtanze nur zurücdhaltend Nachricht, nicht 
nur deshalb, weil das Interefje an diefen Creigniffen bald vor 
einer größeren Stataftrophe in den Hintergrund trat, fondern ſicher⸗ 
ih auch, weil Heinrih VI. und fein Sohn die nähere Kunde diefer 


I) Arnold. Lubec. V, 2. 


) Am 12. September 1197 belohnt Heinrich VI. die treuen Dienfte des 
Grafen Albert von Spanheim, der ihn auf diefem Zuge begleitete; vielleicht 
gehörte auch er zu den Streitern des Kaiſers gegen die Aufftändifchen. — Mart- 
ward wird von Innocenz III. ep. II, 226 ganz befonder® der Theilnahme an 
den Blutthaten des Kaiſers bezichtigt. 

3) Otto 8. Blas. 39. 

) Otto S. Blas. 40. 

9) S. Beilage IX, Abſchnitt V, Nr. 2. 
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Vorgänge unterbrüdten, und es den Geſchichtſchreibern gefährlich er⸗ 
ſchien, die Wahrheit zu fagen. 

Aber gegen die Empörer ließ der Kaifer feinem Zorn freien 
Lauf. Zuerſt mußten die Geifeln, welche im Iahre 1196 über bie 
Alpen geichict worden waren, für den Verrath ihrer Landsleute 
büßen. Boten gingen nad Deutſchland; die ficilifchen Barone, die 
in den Reichsburgen in Gewahrfam Iebten, wurden geblendet, unb 
nur die Geiftlihen und die königliche Familie gefchont. Fruh⸗ 
lingsanfang rief der Kaiſer die Barone zur Reichsverſ g nach 
Palermo. Alle Privilegien, die von ihm oder von früheren Konigen 
verliehen waren, mußten zurüdgeliefert und einer neuen 
und Beftätigung unterworfen werden. Kalt und finfter trat 
vor die Vafallen: er wiſſe wohl, daß fie Alle Theil hätten an jenem 
ruchlofen Verrath gegen feine Perfon und an der Erhebung eines 
Gegenkönigs. Da er aber die Rädelsführer gefangen habe, folle 
deren Beftrafung genügen und den Andern ihre Mitfchuld vergeben 
fein. — Ueber fie wurden Strafen verhängt, mit denen Heinrich feiner 
Rache volles Genüge gab und von jedem ähnlichen Unterfangen ab- 
fchredte. Das Schwert und ber Strid waren noch milde Bell- 
ftredfer des Urtheils. Ins Meer wurden Einige verfenkt, Andere 
mit der Säge zertheilt, Andere, mit Pech übergoffen, verbrannt, An- 
dere, von Pfählen durchſtochen, an die Erde geheftet. Was irgend 
jenes Zeitalter an graufamen Martern erfonnen hatte, wurde bier 
angewendet. Am fchlinnnften war das Loos des Anführers der 
Empörung, des Burgherrn von St. Giovanni, den der Kaifer 
durdy eine Belagerung im Mittfommer zur Uebergabe zwang. Eine 
glühende Krone wurde ihm auf dem Haupte feftgenagelt; die Kai- 
ferin Conjtanze, als Mitfchuldige des VBerräthers, mußte zufchauen, 
wie der Unglückliche den furdtbaren Schmerzen erlag. 

Die tiefe fittliche Entrüftung, die wir bei diefen unmenſchlichen 
Todesftrafen empfinden, kann nit der Maßſtab für ihre Beurthei⸗ 
lung fein. Die Zeitgenoffen haben anders darüber geurtheilt. Es 
kann dafür fein auffälligeres Zeugniß geben, als daß diejenigen 
Chriftfteller, die am meiſten auf die Verherrlichung des Kaifers 
bedadjt jind, nicht etwa fein Verfahren erjt zu rechtfertigen fu- 
hen, fondern daß gerade fie, dieſe Berechtigung als felbftverftänd- 
(ih vorausjegend, die Mannidjfaltigkeit jener graufamen trafen 
am ausführlichiten überliefern. Nicht bei den gehäffigen Feinden des 
Kaiſers, fondern bei feinen beften Freunden finden wir die Schil⸗ 
derung jener Schlachtſcenen. Der gleichzeitige öſterreichiſche Chro- 
nift Ansbert urtheilt darüber: „Hätte der Kaifer nicht diejenigen, die 
den glimmenden Funken der Empörung gegen den Herrſcher anfadı- 
ten, gejtraft, fo würde er bald zu heller Flamme aufgefchlagen fein. 
Aber der Fürſt, zu rechter Zeit auf der Hut, gewahrte ihren treulofen 
Anfchlag, Fam ihren Plänen zuvor und tödtete ohne Schonung, ohne 
Erbarmen Alle ohne Unterfchied. So brady er ihre Macht und um» 
terdrüdte fie durch Tod und harte Gefangenfchaft dermaßen, daß fie 
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ohnmädtig wurben, eine Empörung zu wiederholen 1)” — Da- 
mit befchönigte der Chronift nicht eine ruchlofe That feines Helden, 
fondern ſprach die allgemeine Meinung aus, wie felbit ferner 
Stehende fie theilten. Arnold von Lübeck fchrieb troß feiner Nei⸗ 
gung zum Papſt und zu den Werfen: „So glüdte dem Kaifer, 
feine Widerfadher in die Gewalt zu befommen und geredhte Rache 
an ihnen zu nehmen“ 2). Beſonders widtig ift, daß Gottfried 
von Viterbo, felbjt ein Italiener, der Erzieher Heinrichs VI., feinem 
Zögling ſchon früh diefe Lehren eingeprägt hatte. „Des Friedens 
zu genießen“, ruft er ihm zu, „und die Böfen zu beftrafen, darım 
bemühe dic), o Heinrid). it der Entdedung des Verbrechens ehrt 
ber Friede augenblidlich zurüd. Die Strafe des Königs verhütet 
den Frevel. Sobald die Vernunft aufs klarſte Strafe fordert, ift 
es Pfliht, o König, fie zu vollftreden. Zu fpäte Strafe begüns- 
ftigt die Verbrechen und bewirkt Unheil >). 

Diefe Grundſätze hatten um fo tiefere Wurzel in Heinrich VL 
gefchlagen, als fein Teidenfchaftliher Charakter ihnen befonders zu- 
gänglih war, und feine frühe Xheilnahme an der Wegierung ihn 
fhon in bildfamer Jugend in den erbitterten Kampf mit den unvers 
ſöhnlichen Feinden feines Haufes verwidelt hatte. Wie follte er 
alfo anftehen, fie hier zu befolgen, wo eine heftige Empörung ihn, 
den ftolzen Kaifer, in jähen Schreden geſetzt und feine weitberechnes 
ten Pläne zu zerftören gedroht hatte? 

Er Hatte nad) Eroberung des Reichs bewiefen, daß er nicht 
ohne Noth eine Schrediensherrfchaft über Sicilien heraufführen wollte; 
er hatte fi) mit der nothwendigften Maßregel begnügt und die 


I) Ansbert. 128. Diefelbe Anficht beberrfcht die Erzählung bei Otto S. 
Blas. 39. Diefelben Arten von ZTodesftrafen wurden im normannifhen Reid) 
in jenen Zeiten mehrfad) volffiredt. Abel, König Otto 80. 

2) Arnold. Lubec. V, 2. 

3) Chron., Muratori SS. VII, 468: 


Pace frui, punire malos, Henrice, labora, 
Si scelus exploras, pax erit absque more. 


Si scelus ulcisci ratio certissima posecit, 
Rex, age, quod subito tua debeat ultio nosci; 
Ultio tarda fovet crimina, damna movet. 


Crimina non fieri regia poena facit. 


Am freieften eifern wieder die Troubadours gegen Heinrich. Peire Bidal 
(lernouard, po6s. des Troub. V, 341. Diez 173, Hagen, Minneſ. IV, 6) 
ingt: 

Wenig preife ich den Kaifer, 

Der geizig und raubgierig, 

Noch den trügeriichen König, 

Der Gott will verjpotten 

Und feine Barone ſchänden 

Durd feine Arglift. 
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Häupter der Oppofition als Bürgen mit fi) nach Deutfchland genom- 
men. Jetzt aber war e8 unzweifelhaft, daß nur, wenn der Abel uns 
ſchädlich gemacht und das Volk in ohnmächtigen Schreden geſetzt 
wurde, das Reich dauernd unterworfen war. ‘Das erreichte er nur 
durch jenes Dlutgeriht. Die Zeitgenoffen verfihern, daR er das 
durch die Völker bis über dad Meer in Furcht und Zittern geſetzt 
habe. Kine gewaltfame Zeit war gewöhnt, durch gewaltfame Mittel 
regiert zu werden. Kin fo weititrebender Eroberer, wie Heinrich VL, 
tonnte auf keine andere Weife feine Herrſchaft feftigen, am wenigſten 
die über die ränfefüchtigen Barone des Normannenreihs. Sie md- 
gen vorausgefehen haben, daR nad) der Eroberung bes Orients das 
deutfhe Joch um fo fejter auf ihnen laften würde, und deshalb vor 
Beginn jener Unternehmung es abzufchütteln verfucht haben. Uber 
aus demfelben Grunde erlitten fie nun defto härtere Strafe. Im 
Begriff, feine kühnſten und höchſten Zwede zu verfolgen, mußte 
Heinrich fid) den Befit des Normannenreichs um jeden Preis dam; 
die un in ee war daher and er Iene 

waren aljo politifch geredjtfertigt, und ihre härfung 8 

dem Kaifer in den Augen der Zeitgenoffen nicht zur Unehre 1), 


Nun endlich fonnte er fih ausfchlichlid den orientalifhen Plä⸗ 
nen widmen, die den Zweck feines italienischen Zuges und, feit er 
im Normannenreid) angelangt war, den Zielpunkt feiner Thätigfeit 
gebildet hatten. Schon zur Weihnachtszeit des vergangenen Jahres, 
während er in Capıra Reichstag hielt, waren feine Gejandten, unter 
ihnen der tapfere Heinrich von Kalden, nad) Conftantinopel abgegan« 
gen, um die früheren Yorderungen zu wiederholen 2). Kaifer Alerius, 


I) Daß ein Berftändniß für die Handlungeweife Heinrichs VI. auch noch 
unter den Neueren geherricht hat, bezeugt am beften Johannes von Müller, 
der, als er im Hugo Kalcandus die Geſchichte der Adelscabalen unter Wil 
heim I. und II. gelejen hatte, ausruft: „Haft vergebe, wenigftens entichuldige 
ih nun einigermaßen die Härten Heinrichs VI.; fie waren die Bollefitte; nur 
durch dergleihen Schredniffe war die vermwilderte Nation, deren Bhantafie jo 
beweglid war, zur Ruhe und Ordnung zu firiren. (Were VI, 262. 263.) 
Nah ihm ſchrieb D. Abel im König Philipp die meifterhafte und gerechte 
Charafteriftit Heinrichs VI. Danach follte e® unglaublich fein, daß bis jetzt, 
und felbft von Deutichen, mit völliger Unkenntniß und in gröbftem Örgenjeg 
zu den Zeugniffen der Zeitgenoffen geurtheilt wird! Gregorovius, Rom, IV, 
591: „Die teufliiche Sinterlift, mit welcher diefer habſüchtige und gewiffenlofe 
Fürſt die letzten Nachkommen des Normannenhaufe® und des normanniſchen 
Adels vertilgte, entrüftete Italien und die Welt.’ 

2) Das Folgende nad) Nicetas 306 fj. — Ilpkoßers, ttooc Baobc Tv 
tiv Ippuv xal rip.rris to nardoxonroa rov dnya, bezieht ſchon Abel, König 
Philipp 328, auf Heinrich von Kalden; freilich könnte man aud an Konrad 
von Hildesheim denfen; der aber war damale mit der Leitung des Kreuzzuges 
betraut, und zum Geſandten nach Byzanz paßte der Kriegemann befier als der 
Staatsmann. 


» 
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“ unvermögend, denfelben mit Würde und Kraft zu begegnen, nahm 
zu einem Mittel feine Zuflucht, welches die Ohnmacht des Reichs 
und die Teigheit des Hofes am grellſten enthüllte. Als am Weih- 
nachtstage die deutichen Geſandten in den Zhronfaal traten, em⸗ 
pfing er fie in einem Eoftbaren, diamantdurdywirkten Mantel; alle 
Beamten und Diener des Hofes Hatten in den reichften, golddurd- 
wirkten und breitrandigen Gewändern erfcheinen müffen. Selbft die 
Griechen nannten die Abficht, den Deutfchen durd) folhe Prahle— 
rei zu imponiren, lächerlich und einen Berjtoß gegen Anftand und 
Würde; denen aber entflammte diefer Anblid nur um fo mehr bie 
Begierde nad reiher Beute. Als man ihnen gar zuraunte, fie 
möchten die bunten Steine betradjten, von denen der Mantel bes 
Kaifers wie eine blumige Wieſe glänze, follen fie geantwortet haben: 
dergleichen Schauwerf habe feinen Werth bei ihnen, fie pflegten nicht 
vor weibiſchen Gewändern gaffend zu ftchen. Jetzt jei es Zeit, ſol⸗ 
hen Putz abzuthun und Eiſen ftatt de8 Goldes anzulegen. Wenn 
diefe Geſandtſchaft fehlfchlüge, dann würden die Griechen alsbald 
niht mit Männern Fänpfen müſſen, die von Purpur, Gold und 
Geſteinen wie die Pfauen glänzten, fondern mit Söhnen des Kriege- 
gottes, deren Auge ebenfo feurig blige, wie Cdelfteine, und deren 
Thönfter Perlenſchmuck ihre Schweißtropfen am Abend eines Schladt- 
tages feien. 

Alle Verfuche, die deutfchen Forderungen abzuwenden, waren vers 
geblih. Nur gegen einen jährliden Zins von 5000 Pfund Gold 
verfpradhen die Geſandten den Frieden. Endlich gelang e8 dem 
Exarchen von Conjtantinopel, Eumathios Philofales, welchen Alerius 
nad) Sicilien fchiefte, den Kaifer zur Ermäßigung der Sunme bis 
auf 16 Goldtalente als Jahrestribut zu bewegen. Der Geſandte 
haftete bis zu ihrer Zahlung als Geiſel. Und nun fehrieb Alerius 
jene drüdende und ſchimpfliche „deutfche Steuer“ in alle Provinzen 
und für alle Stände aus, die im ganzen Reid) mit Entrüftung, mit 
lauter Schmähung über das verſchwenderiſche Leben des Hofes und 
mit offener Empörung beantwortet wurde. Unfähig, das Edict mit 
Gewalt durchzuſetzen, gab ſich Alerius vielmehr die Miene, als fei 
es gar nit von ihm ausgegangen, und wandte fid) an die Geilt- 
lichkeit mit der Forderung, alle Kirchengeräthe mit Ausnahme derer, 
die im Allcrheiligften zur Aufnahme des Leibes und Blutes Chrifti 
ftänden, als Beitrag herzugeben; aber noch heftigerer Widerftand 
trat ihm bier entgegen. Da endlid) legte er Hand an Heiligthümer, 
gegen deren Entweihung fein Arm ſich erhob: die Kaifergräber wur- 
den aufgedeckt und die Leichen alles Schmudes, aller werthvollen 
Kleider beraubt. Selbſt das Grab des großen Conftantin wurde 
nicht gefhont; Hier aber Hatten Diebe bereits dag Amt der kaiſer⸗ 
fihen Boten verrichtet; man fand die Leiche alles Goldes beraubt. 
So ſcharrte Alexius 7000 Pfund Silber und Gold zufammen ?). 


— ns 


1) Auch die öfterr. Ann. Zwifalt., M.G. X, 57, geben die Notiz: (Henri- 
cum) censu ditat Grecus. 
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Während in der Hauptftabt des oftrömifchen Reichs fo Hilflofe 
Angft Herrfchte, Hatte der Kriegszug gegen den Oſten fchon bes 
gonnen. 

Der in Gelnhauſen feſtgeſetzte Termin des Aufbruchs war von 
einem großen Theil der Kreuzfahrer eingehalten worden. Nach mans 
nichfachen Vorbereitungen, nachdem der Eine zu gutem Gelingen und 
zu eigenem Seelenheil fromme Stiftungen gegründet !), der Andere 
ſich erſt durch Verpfändungen die nöthigen Summen befchafft hatte *), 
brad) Konrad von Mainz, das Haupt der ganzen Unternehmung, 
um Weihnachten 1196 mit den Rheinländern und Franken auf ®). Im 
Januar zog das Heer durd) Verona und Biacenza +). 

In Apulien fanden fie die umfaffendften Anftalten zu ihrer Be 
berbergung und zur Seefahrt getroffen. Unermüdlich hatte hier der 
Kaifer, durd feinen Kanzler Konrad von Hildesheim unterftügt 9), 
für genügenden Markt geforgt °). Auf dem Feftlande und in 
cilin waren in allen Seeftädten Lebensmittel in Menge ange 
bäuft und Schiffe geſammelt?). Schon im März fuhren drei 


) Am 17. October 1196, zu Erfurt, ſchenkt Konrad von Mainz bem 
Klofter Ichtershaufen eine Wiefe, um auf dem Kreuzzug, den anzutreten ex im 
Begriff fteht, glüdlich zu fein. Stumpf, acta Mog. 127. Die Wittme Dtto’s 
von Meißen, Hedwig, ſchenkt mit Zufiimmung ihres Sohnes, des Grafen 
Dietrih von Weißenjela, dem Klofter Altenzelle das Dorf Oſſigk, am 5. Yan. 
1197, qua die cum signo crucis deo militaturus Theodericus comes 
Iherosolimamque profecturus exivit. Mencken SS. II, 449. 

2) Henr. dux et pal. comes Rheni verpfändet, cum ad implendum 
peregrinationis nostrae propositum pecunia nobis deesset, für 650 Mart 
die gräflichen Rechte in Mainfeld, für 550 die Dörfer Engelftatt und Hedens- 
heim, für 100 Dart das Dorf Eidenbady an die Grafen von Spanheim. 
Orig. Guelf. VII, prob. 618. Tolner, hist. palat. I, 59. Die Brüder Hilde- 
bert, Degenhart und Zifrid von Puthardeffen, se ad iter peregrinationis ex- 
pedire volentes, verlaufen 1197 ihre Güter an das Paulsklofter von Bader- 
born. Erhard cod. dipl. Westf. U, DLXVI. 

®) Ann. Marbac. 167. Ann. Spirens. 84. Cont. Garst. 594. Cont. Clau- 
stroneob. II, 620. Chron. S. Petrin. 233. Doch zogen auch Ücfterreicher, 
3. B. der Abt Mangold von Krememünſter, ſchon mit dem Erzbifhof aus, 
Cont. Cremifan. 549, und wol aud) Baiern; wenigftens fahren die Aebte von 
Death Fi Ammerſee und Dlihelbeuern ſchon Anfangs April von Apulien 
ab. Ibid. 

*%) Ann. Guelf. 419. 

6) Konrad befreit am 20. März 1197 zu Barletta die Leute der &. Niko⸗ 
lausfirhe von Bari vom servitium galeerum. Strchlle bei Schulz, füd- 
italieniſche Dentmäler 34, aus Nicolo Putignani, vindiciae vitae et r. 
S. Thaumaturgi Nicolai aepi Myrensis. Neap. 1757. 4°, Il, 357, a 

*) Ann. Stad. 353 u. A. Sehr richtig fagt Otto S. Blas. 42: primatum 
habebant venerab. Maguntinensis aepus Cunradus nec non et Cunradus 
cancellarius. 

‘) Ansbert. 128. Rob. Altissiod. 261; vgl. &. 388. 429. Im Gegen- 
fa dazu ftcht die Nadyridht der Cont. Cremifan. 549, daß die Kreuzfahrer 
in Apulien Mangel an den nothmwendigen Bedürfniſſen leiden, und ſogleich 
oder im Pauf des Jahres heimfehren. Es müßten etwa ungeordnete, dem 
Heere vorangecilte Haufen gewefen fein. 
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Schiffe mit Kreuzfahrern nad) Paläftina ab ?); leider gingen zwei 
derfelben im Sturme unter 2). 

Noch größer war die Menge der Kreuzfahrer, die ihren Auf- 
bruch bis zum Walpurgistage (1. Mai) verfchoben Hatten ?), und 
dann, zu Waffer und zu Yande, nad) Italien aufbracdhen. Am 
27. April verließ Biſchof Konrad von Regensburg die Heimat * 
ihm ſchloſſen ſich Biſchof Wolfker von Pafjau ®) und der jugen 
liche der30g Friedrich von Oeſterreich ©) zum Zuge über die Alpen 
an. Auch einige ſächſiſche Fürften fchlugen den Landweg ein; fo 
namentlih Graf Adolf von Holftein ”) und Biſchof Gardolf von 
Halberjtadt *). Der Kaiſer war voller Freude, als der tapfere Graf 
mit feinen Rittern ihn in Sicilien begrüßte. Eben war er der ficis 
lichen Empörung Herr geworden und von einer hitigen Krankheit 
genefen; um fo willkommener war ihm die Ankunft der alten 
Freunde ). 

Ein ftattlicheres Heer, als es felbjt Friedrich) I. Hatte aufbrin- 
gen können, war jett in Cüditalien verfammelt 1%). An ſechszigtauſend 
Kreuzfahrer zählte man 11), obgleich nidht einmal Alle, die das Heis 
lige Zeichen empfangen hatten, ihr Gelübde erfüllten. Viele fcheuten 
die Ausgaben und die Gefahren auf dem Mecre 12); am Rhein blies 
ben viele da8 ganze Jahr hindurch zu Haufe 7°); aud) Fürſten, fo der 
Dearfgraf Otto von Brandenburg, ließen fi) ihres Gelübdes ent- 
binden !*), und die böhmischen Kreuzfahrer unterliegen, als ihr Her⸗ 
zog inmitten der Rüjtungen, am 15. Juni 1197, ftarb, die Kreuzfahrt 
ganz; ja, diejenigen, die, wie der Burggraf Hroznata von Prag, 
ſchon über Rom hinaus gezogen waren, fehrten in Folge deſſen wieder 
heim 1°). Dennoch waren alle Häfen an der Oſtküſte von Apulien 





I) Ann. Guelf. 419. 

2) 9. April. Darauf die Aebte von Werth am Ammerſee und Michelbeuern. 
Cont. Cremifan. 549. 

3) Chron. S. Petrin. 233. 

) Ann. Ratispon. 589. 

8, Cont. Cremifan. 549. 

©, Cont. Garst. 594. 

7) Arnold. Lubec. V, 2 erzählt feine Anlunft vor der der Flotte. 

8) Zwei Urkunden von ihm nod am 26. April 1197 zu Wimedebu 
(Klofter Wimmelburg in Heflen). Thur. sacra 313. Schultes, directorium I 
384. 86. Am 22. Juni aber ſchon in Bari. Chron. Halberst, 64. 

%, Arnold. Lubec. V, 2. 

10) Robert. Altissiod. 261. Radulf. Coggeshalae 78. 

11) Arnold. Lubec. V, 2. 

12) Ann. Reinhardsbronn. 331 a. 

13) Ann. Colon. 320. Der Brief des Herzogs von Brabant ſcheint vom 
„ Anfang December 1197 zu datiren. 

14) Arnold Lubec. V, 1. 

18) Ansbert. 127. Necrol. Podlaziense bei Dudil, Forſch. in Schweden. 
Frind, Kirchengeſch. Böhmens 230, — Wenn daher der Kardinal Peter a via 
lata, der fi) im Frühjahr 1197 in Böhmen aufhielt, vielleicht aud) zu Gunften 
de8 Kreuzzuges gewirkt hat (vergl. Anm. 2, ©. 443), fo wurden diefe Des 
mühungen nun cerjolglos. 
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von Krenzfahrern erfüllt. Es bot ein feltenes Schaufpiel, als ein 
deutfcher Fürft, der Reichskanzler Konrad, Biſchof von Hildesheim, 
am 22. Yuni die Nikolauskirche in Bart weihte und, außer zabl- 
ofen Schaaren beutfcher Kreusfahrer, 5 Erzbifhöfe, 28 Biichöfe 
und 7 Aebte der Feier beiwohnten!). Mit verfchwenderifher Hand 
verteilte der Kanzler an die Anweſenden Gefchente. 

Endlid, etwa im Auguft 2), lief aud die deutfche Flotte, 44 
Segel Start, freudig und feſtlich vom Kaifer empfangen, in ben 
fen von Mefjina ein. Die ſächſiſchen Fürften, vornehmlich der welfifche 
Pfalzgraf ?) und der Erzbifhof von Bremen, wahrfcheinlich aud bie 
fothringiichen Großen, hatten, wie im Jahre 1190, ben für fie 
bequemen Seeweg gewählt, waren in der Normandie und in Eng 
fand gelandet, hatten fehon in Portugal gegen die Ung en 
Waffenthaten vollführt, und dann mit günftigem Winde nad) 
cilien gefteuert %). Es that Noth, dag das Kreuzheer nm in 
See ging; denn viele von denen, die in Apulien auf bie 
der Flotte warteten, waren der Augufthige ſchon zum Opfer g 
len *). Dod war nur Bifhof Gardolf von Halberftadt mit einem 
Theile voransgefegelt ). Nun wurde der Befehl zur Abfahrt gege- 
ben. Konrad von Hildesheim, der als Leiter des ganzen Zuges er» 
wünfchten Anlaß hatte, feiner Prachtliebe nachzugeben, nahm einen 
foftbaren Hausrath, Trinkgefäße und Schüffeln von Gold und Sil⸗ 
ber zum täglichen Tifchgebrauh, die man auf 1000 Mark ſchätzte, 
mit an Bord”); ihm fchloffen fi die Vornchmften und alle 
faiferlihen Minifterialen an. Kaiſer Heinrih gab ihm koftbare 
Schäte mit, die den Tapferften im heiligen Kampfe als Belohnung 


) Meihinichrift an der Kirche. Schußz, Denkm. I, 33 f. Chron. Halberst. 
64 zählt 3 Erzbiſchöfe und 30 Biſchöfe. 

N) Nicht in ipso temporis articulo mit der Ankunft Adolfs von Hol⸗ 
fein, wie Arnold. Lubec. V, 2 erzählt. Denn da Heinrih von der Pfalz 
nod anı 27. Mai 1197 in Stahled urtundet, kann er nicht vor Auguſt im 
Meifina gelandet fein. Ohne ein verhältnigmäßig ſpätes Gintreffen der Flotte 
wäre auch nicht zu verftchen, warum das am 22. Juni bereits zahlreich ver⸗ 
fammelte Kreuzheer (Arm. 1) erfi im Sept. nad) Paläſtina überfegt. 

2) Der Pialjgraf urfundet noh am 27. Mai in Ztahled. Orig. Guelf. 
VI. Prob. 618. 

) Ann. Stad. 353. Roger Hoveden 772. Arnold. Lubec. V, 2. Bgl. 
Villen V, 18. Mit ihnen gcht auch wahrfheinlih Dietrich von Weißenfels, 
der, wie Adolf von Köln am 22. Januar 1197 urfundet, „in curia epalı“ nebf 
feiner Gemahlin Intta mit allen Gütern, die fein Schwiegervater, der Land⸗ 
geaf Yudwig von Thüringen, für 3500 Mark an das Erftift verfauft hatte, 

elehnt worden war: gewiß ziemlich gleichzeitig mit der Ausflellung der Ur⸗ 

kunde darüber. Am genannten Tage find noch die Grafen von Sayn, Altena, 
Jülich, Keffel, Huckeswage, Ahr, Hochſtaden und Heinrih, Sohn des Herzogs 
von Limburg, in Köln. Kremer, Beiträge zur Gülch⸗Verg. Geſch. UIL, Beil. 63, 

°) Chron. S. Petrin. 233. Aber Übertricben, daß kaum ein Zchntel am 
Leben blieb. 

°, Chron. Hulberstad. 64. 

7) Armold. Lubec. V, 2. Ebenſo das Folgende. 
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gereicht werben follten. Zu Anfang September verlich die Flotte 
Meſſina; Andere waren von Brindifi und Siponto ausgefegelt; 
die Laftfchiffe mit Lebensmitteln ftacdhen von Zarent aus in See). 
Nach ruhiger Fahrt und mit vollzähligen Schiffen landete das Heer 
am 22. September in Affon. | 

Der Kanzler hatte fid) vorher von der Flotte getrennt, um, 
begleitet von dem Grafen von Holftein und einem glänzenden Gefolge, 
dem Könige von Cypern eine vom Kaifer gefandte Krone zu über- 
bringen. Bald nad der Heimkehr der cypriſchen Gefandten vom 
päpftlihen uud kaiſerlichen Hof war die römische Kirche auf der 
Infel conftituirt worden. Nach einftunmiger Wahl des Capitels 
war der Kanzler Alanıs zum Erzbifhof von Nikoſia erwählt und 
vom Erzbiſchof von Nazareth, unter Affiitenz des Bifchofd von Beth- _ 
ehem, in Akkon geweiht worden; der Biſchof von Bapho hatte ihm 
aus Rom das Pallium gebracht?). Bei feiner Landung mit den 
ausgefuchteften Chren empfangen, begab fi) Konrad von Hildesheim 
Re und Frönte den König zum Lehnsfürſten des deutfchen 

eichs 3). — 

Die Thätigfeit des Kaifers für feine orientalifhen Pläne hatte 
fih auf die Zurüſtung des großen Sreuzjuges nicht befchräntt. 
Es war ihm fchr nadıtheilig, daß zwifchen Venedig und Pila, nad) 
Ablauf ihres Waffenftillitandes im November 1195, ein Seekrieg 
ausgebrochen war. Eiferſüchtig auf die Beftrebungen Benedigs, ſich 
die dalmatifhe Küfte zu unterwerfen, hatte Pija den bedrängten 
Bewohnern Hülfe geleistet und nad) Pola eine Befatung zu legen 
gewagt. Sofort war Ruggero Premarino, der in den grichifcdhen 
Gewäſſern Freuzte, vom Dogen Enrico Dandolo zurüdgerufen (März 
1196) und mit Giovanni Moroſini den Feinden entgegen gefendet 
worden. Sie eroberten Pola, fchleiften die Mauern und trieben die 
Pifaner vor fi her. Auf der Höhe von Modon, einer Küftenftadt 
des Peloponnes, ftießen fie auf ſechs pijaner Kauffahrer, nahmen 
zwei, mit einer Beſatzung von 400 Mann, gefangen und fchlugen 
die andern in die Yludt. Zwar bot Pija neue Hülfsmittel auf, 
und Brindift nahm für fie Partei, aber die verftärkte veuetianer 
Flotte verjagte die Pifaner völlig aus dem adriatifchen Meere *). 


I) Otto 8. Blas. 40, 41. 

2) Die Urkunden bei Mas-Latrie III, 599. 601. 605. Bgl. oben S. 392. 

9 Rex, sub ditione Constantinopolitani Imperatoris prius subsistens, 
ad maiorem gloriae suae dignitatem a gloriosissimo Ronıanorum Augusto 
coronari desiderantissime expetiit. Arn. Lubec. V, 2. Cancellarius regem 
Cypri Henrico imp. legium hominium facientem ex parte ipsius honorifice 
coronavit, ut et ipse et successores sui in fidelitate Romanorum impe- 
ratorum iugiter perseverent. Chron. Ilalberstad. 65. Aimericus devenit 
homo llenrici R. imp. de insula Cypri. Roger Hoveden 773 (439 b. ed. 
Savile). YBgi. noch Cont. Guil. Tyr. bei Mas-Latrie Il, 10. Amalrich nennt 
fid) feit der Belchnung durch den Biſchof von Trani, alfo noch vor der Krö⸗ 
nung, König; f. oben S. 392, Anm. 2. 

) Andr. Dandolo (Murat. SS. XI, 317). Romanin, St. di Venezia 
Il, 147. Bgl. die Anzeige de8 Werts von Bolidori, Arch. stor., nuova serie 
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Für den Gönner der Pifaner, der eben jett auf ihre Flotte 
zur Unterftüßung feiner überfeeifhen Unternehmungen rechnete, wa» 
ren diefe Niederlagen feiner Anhänger ein empfindlider Schlag, 
um fo mehr, wenn, was leicht eintreten konnte, die Benetianer, 
im Stolz ihrer Unabhängigkeit und in der Selbftfucht ihres Han⸗ 
delsgeiftes, vielleicht gegen ihm felbft eine feindliche Haltung an⸗ 
nahmen und, dur die gern gebotenen Verſprechungen des bi 
zantinifchen Hofes beftimmt, ihre Unterftügung dem Reiche zu- 
wandten, mit welchem fie fortwährend in forgfam gepflegten Bünd« 
niffen und in gewinnreichem Handel ftanden. Sogleich nad feiner 
Ankunft in Italien fcheint er fi daher um die Wiederheritellung 
des Friedens bemüht zu haben: am 23. Auguſt 1196 beftätigte er 
dem zu Rialto in Venedig gelegenen Hilarius- und Benedictus⸗ 
kloſter alle Befitungen und Rechte, und am 1. September 1196 er» 
neuerten die feindlichen Städte, unter fehr günftigen Bedingungen für 
das befiegte Pifa, zu Rialto den Handelsvertrag vom Jahre 1180, 
Wufchten die Gefangenen aus und verzichteten auf Eritattung des 
erlittenen Schadens !). Zwar trübte fi ihre Freundſchaft ſchon im 
nächſten Jahre: aber der Kaifer gewann das mächtige Venedig, indem 
er am 6. Juni 1197, unter den fchmeichelhafteften Worten für den 
Dogen Enrico Dandolo, alle Privilegien, die feine Vorfahren der 
Lagunenſtadt verlichen hatte, beftätigte; und die Pifaner ihrerfeits 
gaben am 6. September ihrem Gefandten in Conjtantinopel, Gerarb 
Arcoſſi, die Weifung, auf Eintracht mit den Venetianern hinzuwirken ®), 

Politiſch noch großartiger, aber leider zu wenig ertennbar, 
iſt Heinrichs Plan, durch die Begünftigung des deutfchen Ordens 
feine Unternehmungen zu fördern. Das befcheidene Zeltipital, wel 
ches bremer und lübeder Männer während der Belagerung von 
Akkon im Jahre 1190 geftiftet hatten, um Kranke zu pflegen, hatte, 
troß der Türforge des Herzogs Friedrich von Schwaben, der bald 
daranf mit dem deutichen Heere anlangte ?), und tro der Schenkungen 
einheimifcher Fürften und Kreuzfahrer nur eine ftille und auf den 
II, 1. 136. Nah Romanin if Ruggero Bremarino mit Iacopo Duirini bie 
zum Mar; 1196 in den gried. Gewäſſern. Dadurch beſtimmt ſich die Zeit des 
pifaner Nrieae. Daß im Jahre 1195 noch Friede zwiſchen Venedig und Pife 
herrichte, beweiien auch die vom Kaifer, Januar 1195, den Benetianern im 
ſieiliſchen Königteich verliehenen Begünſtigungen. &. Url. 39 der Urkunden» 
beilage. Der Wafienftillftand war am 31. Oct. 1180 auf 5 Jahre gefchloffen 
und dann auf 10 Jahre erneuert worden. 

1) Ungedrudt, aus Wüſtenfelde Papieren: d. 1196 ind. XV (conflantino- 
poliſche Indiction, in Venedig, welches beſonders vicl altitalieniſch⸗byzantiniſches 
beibehielt, befonders häufig in Gebrauch), Rivoalti 1. sept. 

2, Die ungedrudte laiferl. Urt. vom 6. Juni 1197 gleichfalls aus Wüſten⸗ 
felde Papieren. Dazu die wichtige Notiz im Dandolo 318: imp- Venetorum 
antiquata foedera cum subiectis imperii renovavit. — Die Anftruction au 
den pifaner vicecomes im florent., jett im pifaner Archiv ebenfalle aus Wüſten⸗ 
felds Papieren. 

3) Die lebhafte Controverfe Über den Urfprung des Ordens ift durch bie 
narratio de primordiis ord. Theut. (88. rer. Pruss. I, 231; dazu — 
Anm. 1) jetzt erledigt. Ueber das weitere vgl. Anm. 4. der folgenden 
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urfprüngliden Zwed beſchränkte Wirkſamkeit entfaltet. Aber für 
den großen Plan, Südeuropa deutſcher Herrſchaft zu unterwerfen, 
war es offenbar ein Fruchtkorn von mädtigfter Zricbfraft. Hein⸗ 
rich VI. hatte fid) in den erjten Fahren feiner Regierung wenig um 
jene Stiftung befümmert; wir hören nur, daß er auf feines Bru⸗ 
ders Empfehlung die päpjtlihe Beftätigung für jene Spitalbrü- 
der bei Clemens III. erwirfte 2), Seit jedoch Italien unterworfen war 
und die Unternehmungen gegen Byzanz reiften, mehren fi feine 
Begünftigungen der Brüderſchaft. Im Italien wie in Paläftina 
folite fie fejten Fuß faifen. Sie war von Natur dazu berufen, fefte 
Solonien, den Sammelpunkt und Ausgangspunkt für alle Deutfchen 
zur Groberung, Sicherung oder zur allmählidyen Germanifirung der 
Tänder zu bilden. Am 20. Mai 1197 fchenkte der Kaifer ihr das 
von berjelben geftiftete Thomasjpital bei Barletta nebjt umliegenden 
Aderland, dazu die Nikolauskirche von Rigula mit allen Befigungen 
und Rechten?). Noch reicher bedadjte er fie auf der Inſel. 
Das große Kloſter, weldyes der Kanzler Matthäus in Palerma 
gegründet hatte, wurde ihr am 18. Juli 1197 mit allen Land- 
befigungen übermacht; an den Thoren Palermo's follten die Brü⸗ 
der Zolffreiheit genießen, follten ihr Getreide auf den königlichen 
Mühlen unentgeltlih mahlen; die Hörigen und Diener des Klo« 
fters follten unter der Gerichtsbarkeit des Ordensobern ftehen;. 
die Brüder follten allen Deutfchen die letzte Oelung reichen und 
fie im SKlofter begraben dürfen. Von welcher Tragweite diefe Ein- 
bürgerung des deutjchen Elements auf der Infel war, das bezeugte 
Innocenz IIL, indem er ſchon in den erften Tagen feines Ponti« 
ficat8 diefe Schenkung wieder aufhob ?). 

Aber diefe Akte find doch nicht fo bedeutend, daß Friedrich II. 
deshalb fagen durfte: der deutfche Orden fei von feinen Vorfahren 
mit glücklichen Anfängen ins Veben gerufen und durch unermeßliche 
Berleihungen vergrößert worden), Da bei der Sorgfalt, mit 


I) Töppen in SS. rer. Pruss. I, 222. Anm. 1. Auch Cöleftin IH. ver- 
lich den fratres hospitalis S. Marie Alemannorum am 21. December 1196 
eine Beftätigungsbulle und wichtige Rechte. Berliner Copiar des Ordens 
coder, Fol. 59; val. Töppen 1. c. und 225. 

2) Daa Thomasipital hatte Ion am 10. San. eine kaiſerliche Schenkung 
erhalten. S. Regeft 459. 

2) 8. Februar 1198. Mongitore, monast. S. Trinita 15. 

4) Urkunde vom Januar 1226 bei Huillard-Breholles II, 531; ebenfo in 
der von April 1229 (3. ®. bei Hennes, cod. dipl. ord. U, p. 39): domus 
hospitalis S. Marie Theot. in Jerosolima, a predecessoribus nostris Ro- 
manorum imperatoribus felicibus inchoata principiis, per progenitores 
nostros divos augustos inclite recordationis suscepit incrementum et per 
cos nonnullis extiterit beneficiis ampliata; eorundem predecessorum 
nostrorum vestigia prosequentes, circa profectum ipsius domus intendi- 
mus etc. — Urk. v. Aug. 1229 (Huillard-Breholles III, 109: Sancta domus 
hosp. S. M. Th. in J. a divo quondam imperatore Frid. avo nostro 
pietatis intuitu prolongata multiplices fructus prodiit laude dignos et a 
dom. quond. imp. Henrico inclite recordationis patre nostro libertatibus 
premunita incrementum suscepit —. Url. vom Sept. 1232 (Huillard-Bre- 
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welcher der Orden feine Urkunden von Anbeginn fammelte, Tamm 
bermuthet werden darf, daß die widtigften Begünftigungen aus 
der älteften Zeit verloren gegangen find, fo bleibt als wahrfcdein- 
lichſte Auffaffung diefer Worte, daß Friedrich II. abfichtlidy feine 
eigene Fürforge für den Orden fchon auf feinen Vater und Groß- 
vater übertragen und feine Thätigfeit als die Kortfekung der ihrigen, 
oder befjer als die Verwirklichung ihrer Abfichten betradhtet hat * 

Und fo hat man wohl ein Recht, den entfcheidenden Akt für bie 
Geſchichte des Ordens, den die deutfchen Fürften bald nad Kaifer 
Heinrich Tode vornahmen, auf ihn als den Urheber zurüdzuführen. 
Die hervorragendften und mit Kaifer Heinrich vertrauteften Fürften, 
der Erzbifhof von Mainz, der Kanzler, Bifhof Konrad von Hildes- 
heim, der Biſchof Wolfter von Paſſau, der Kapları des Kaifers, 
Biſchof Gardolf von Halberftadt u. A., verfammelten alle chen 
Fürſten, die Geiftlihen und Barone des Königreichs Jeruſalem im 
März 1198, und erhoben die Spitalbrüderſchaft der heiligen Maria 


holles IV, 393): a divo qu. imp. Frid. avo nostro pietatis intuitu pro- 
pagata — faft gleichlautend mit der vorhergehenden. 

+) Dieſes Beftreben Friedrichs II., dem Orden ein höheres Alter zu geben, 
als cr in der That beſaß, trifft unverkennbar mit dem Punkte zufammen, der 
in der Frage nad) dem Uriprung des Ordens allein noch dunkel ift, (ſ. oben 
E. 465, Anm. 2). Die Sauptquelle, narratio de primordiis etc., fagt be- 
ſtimmt: die Stifter hätten ihr Epital Et. Maria der Deutſchen zu Jeruſalem 
genannt: ea spe et fiducis, ut terra sancta christiano cultui restituts 
in civitate sancta Jerus. domus fieret eiusdem ordinis principalis, mater 
caput pariter et magistra. Dort in Ierufalem war ſchon im Anfang des 
AI. Sahrhunderes ein deutihes Spital gegründet worden (am deutlichfien 
die Urkunde Amalrihe V. von 1173, März 26, Accon, ind. XI für „B. Mar. 
Sancte domus hospitalis Theutonicorum“ [Sopialcoder des berliner Archivs 
Fol. 23] und deffelben vom 17. Oct. 1177, Jerusalem, ind. XIV. für „Beate 
Mar. S. dom. hosp. Theut.“ (ibive] und Beit von Yufignan’® 1186. mart. 7. 
‚Jerusalem, ind. V. bospitali B. Marie Theutonicorum [ibid. Fol. 49). As 
ältefte Urkunde für das neue aftonitaner Epital ſvgl. Töppen's Aum. 1 in SS. 
rer. Pruss. I, 221] folgt dann [ibid. Fol. 23 b.] die vom König Beit, medio 
scptembris 1190 in obsidione Accon. VIII. ind. pro hospitali Theutoni- 
corum Acconensi, per manum Sibrandi, qui incepit hospitale in obsidione 
Accon.) — : aber, wie auch der Bericht jener Quelle unzweifelhaft belundet, 
beitand zwiichen ihm und der Stiftung von Alton vom Jahre 1190 Fein 
Zuſammenhang. (Am fchärfftien und fiherfien von Strehlle, neue preußiidhe 
Provinzialbl. III II 1158, p. 183, auseinandergefest.) Wenn nun troßdem 
im pergamentenen Copiarium des Ordens-lUrfundencoder, den das berliner Archiv 
beſit, ſchon im XI. Jahrhundert alle, auf jenes jerufalemer Hoſpital bezüg⸗ 
lichen Urkunden aufgenommen find, fo ift gewiß, wohin auch Friedrichs II. Worte 
leiten, daß der deutihe Orden an jene frühefte, ihm fremde Stiftung abficht- 
lich anknüpfte, und wahriheinlid, daß er dieſes Ältefte Spital beerbt hat. Man 
kaun ſogar vermutben, daR jene Stelle der Quelle, welde eine Antnüpfung 
der Stiftung an Die heilige Stadt als lebhaften Wunſch der Begründer aus- 
ſpricht, falle die Quelle in die Zeit Friedrichs II. zu feßen ift, eben dieſe 
Tbatiachen im Zinne bat, und zurüdgreifend ale Hoffnung darflellt, was zur 
Zeit den Chroniſten ſich bereits vollzog. Ebendaffelbe Veftreben erhält in Aried- 
viche II. Worten (am Narften in den citirten: sacra domus — s Frid. avo 
nostro — prolongata est) den officiellen Ausbrud. 


Jahrb. d. diſch. Rche. — Tore, Heintih VI. 30 
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der Deutfchen zu einem, den Templern und Sohannitern gleichberech⸗ 
tigten Ritterorden. 





Bei ſo zahlreicher Kriegsmacht und ſo umſichtig gewonnenen 
und geordneten Hülfsmitteln ſchien ein glänzender Erfolg des Kreuz⸗ 
zuges in ſicherer Ausſicht zu ſtehen. Es war erſtaunlich, wie ſchnell 
Heinrichs aufſtrebendes Geſtirn alle Wolken, die es noch zu Ans 
fang des Jahres umhüllten, zertheilt hatte und aus klarer Höhe 
jetzt in weite Fernen ſtralte. — Die Kämpfer, denen Heinrich 
die Beſiegung der ſiciliſchen Barone verdankte, empfingen nun den 
verdienten Lohn. An den Marſchall Heinrich von Kalden verlieh 
er am 3. Auguſt ein ſchwäbifches Lehen und ſagte dabei: „Wir da 
ben die reine Treue und die ausgezeichneten Dienfte, die unfer Ges 
treuer zur Erhöhung unferes Ruhms oft geleiftet hat, vor Augen, 
befonders da er gegen die Verräther unferer Majeſtät mannhaft 
und ſiegreich gelämpft hat.“ Ebenfo erhielt Graf Albert von Spans 
heim am 12. September ein königliches Gut zum Danf feiner Dienfte. 
— Die Beharrlifeit des Papſtes bei den Forderungen, die ihm 
Noth und Ehre auferlegten, Hatte Feine anderen Früchte getragen, 
als daß Heinrid ihn fammt feinem Widerſpruch unbeadhtet bei 
Seite li. Was war das für ein Sieg bes Kaiſerthums, daß 
zum cerften Mal der Kaifer einen Streuzzug nicht im Dienft und zum 
Ruhm der Kirche rüftete, fondern unter dem Groll und dem Widers 
willen des Bapftes fein weltliches Schwert kraft eigener Macht und 
Weihe und zu des Reiches Beſtem gegen die Ungläubigen zog. Nun 
befchloß Heinrich VI, aud) die Krönung feines Sohnes, wie fie die 
Fürften zugeftanden, der Papſt aber zurückgewieſen hatte, vorzunch- 
men. Noch war der Knabe nicht gekrönt, und insbefondere in Ita⸗ 
lien vom Papſte nicht anerkannt, und doch ließ Heinrich fein ges 
kröntes Bildniß ſchon auf die italienifchen Münzen prägen !); noch 
war er nicht einmal getauft ?), und doch gab Heinrich ſchon Befehl, 
die Krönung in Achen für ihn herzurichten. 

Der Eindrud diefer Machtfülle war auf die Zeitgenoffen fo 
gewaltig, wie auf und. Zahlreich find die Zeugniffe, daß man den 
Kaifer auf der Höhe des Güde, in ciner faft wunderbaren, unwi⸗ 
derftchlihen Siegesglorie ſchätzte. Zwar beforgten auch Freunde 
von ihm, daß er durch feine Grauſamkeit den höchſten Haß in Ita 
lien gegen ſich erregt habe ®), und ſchadenfroh fang einige Jahr⸗ 
zehnte fpäter der Goldſchmied Elias Cairel aus Perigord von den 
Herren, die gegen den Himmtel einen Bolzen abgefchojfen hätten, der 
ihnen auf die Mützen zurüdfallen werde. 


I) Friedländer, unedirte italienifhe Münze Kaifer Heinrichs VI. und Köni 
Friedrichs II. in: Binder und Friedländer, Beiträge zur älteren Münzkunde L 
1. 2. ©. 227, 

3) Innoc. III. registr. 29, gesta 19. 

2) Ann. Marbac. 168. 
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Der Kaifer Heinrich gleicht dem Rönige Darius, 
zer ‚Ieine al ‚bon bee —** N hate, ah 

our er nachher in große Zeven 
Aber wer ſich —— verbrennt id zuweilen ®). 

Aber gehaltvolfer ift es, wenn felbft Leidenfchaftliche Feinde des 
Kaiſers aufzeichnen, daß er das Normannenreih nunmehr in Frieden 
befaß 2); wenn Andere bezeugen, daß er gewaltig über alle Provin⸗ 
zen, die gebändigt unter feine Füße geftredit waren, herrichte, und 
als Jüngling Siege feierte); daß alle DVöller ringsum, auch 
ienfeit des Meeres, feine Strenge fürchteten und vor ihm zit 


terten ®). 
Niemand offenbart uns jedoch fo deutlich die machtlo® unter⸗ 
würfige Stimmung, die damals die ber beberrichte, und Nie 


mand erklärt die kaiſerliche Allmacht fo eifrig für eine geräte und 
unbezwingliche, als der Abt Joachim von Calabrien ®). Seine Worte 
waren das Orakel für die Zeitgenoffen; er fprad aus, was Alle 
bewegte und wonach Alfe ſich richteten. Damals, im Iahre 1197, 
überreichte er dem Kaifer feine Auslegung der Weiffagungen des 
Jeremias. Alle Schickſale der Kirche und ſeines Vaterlandes er- 
Härt er als die gerechte Strafe für die weltlichen Gelüfte ber päpft- 
lichen Politit und für die Verworfenheit ihrer Rathgeber; den deut» 
chen Naifer erflärt er für den berufenen Strafer ihrer Diiffethat. 
Man ahnt, wie ergreifende Wirkung diefe Predigten unter den Zeit 
nenofjen hervorgerufen haben müffen, wenn man die großartigen 
Worte des Propheten in diefem Sinne lieft und unter dem Kaifer 
den Nebufadnezar verjtcht, der zur Unterdrüdung der Kirche, des 
Volkes Juda, anegefandt ift; jeder Vers findet dann feine Anwen⸗ 
dung auf den Kampf Heinrichs VI. mit dem Papfte und den Ita» 
lienern. — „Ich fehe einen heißen, fiedenden Topf von Mitternacht 
her. Bon Mitternacht wird das Unglück bereinbrechen über Alte, 
die im Yande wohnen. Denn fiehe, ich will rufen alle Bürften in 


I) Diez, Veben der Troubad. 559. Raynouard, poes. des Troub. IV, 
214. Dagen, Minneſ. IV, 6. Nah 1322 an den Markgrafen Wilhelm IV. 
von Montferrat gerichtet. 

?) Cum regnum Siciliae, Apuliae et Kalabriae iam pacifioe possi- 
deret, vitam finivit. Ann. Stadens. 353. 

*) Potentialiter regnans tam Siciliam quam Calabriam et Apuliam, 
dum omnimnodis edomitas sibique substratas prout iuvenis gloriatur, 
subito dolore correptus immntura morte decedit. Chronogr. Weingart. 70. 

*) Ac per hoc omnibur in circuitu nationibus non solum in cis- 
marinis, verum etiam in transmarinis partibus, severitatem eius metuenti- 
bus, maximum terrorem incussit. Otto S. Blas. 39. Achnlid Ann. Guelf. 
419: tunc superavit totam Apuliam et Siciliam et habuit ea quiete. 

°) Weber ihn f. oben Buch I, ©. 178 ff., und die Onellenbeilage. Im 
Jannar 1498 betätigt Konftanze zu Meffina die Freiheiten und Behbungen 
des Kloſters Floris auf Bitten feines ehrwilrdigen Abts Joachim und aus wohl⸗ 
wollender Adıtung vor demfelben. La Farina studi IV, p. CCCIV. Notiz 
bei Huillard-Breholles, bist. dipl. Fr. L 121; befätigt von Friedrich II. 
‚Im Scpiember 1206. 
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dem Königreihe gegen Mitternacht, ſpricht der Herr, daß fie kom⸗ 
men follen und ihre Stühle fegen vor die Thore zu Ierufalem und 
rings um die Mauern her und vor alle Städte von Juda ). Das 
Haus Juda ift dem Fürften von Babylon gegeben. Höre e8 die 

irche, daß fie in die Hand des Reiches fallen muß, beides, Priefter 
und Volk; und das Schwert der Verfolgung wird fie heimfuchen; 
und alle Güter, fanımt allem, das fie gearbeitet, und alle Kleinodien 
und alle Schäte der Priefter, daß er fie raube, nchme und gem 
Babel führe; und das fonder Scheu. Gewaltſam wird er fie rau⸗ 
ben, betrüglich nehmen, zuverfichtlich nad) Babel führen. Dort fol- 
len die Prälaten ſammt ihren Freunden in der Gefangenſchaft fter= 
ben und begraben werden, ohne Cang und Klang, und ohne Hoff- 
nung auf Befreiung ?). Mit Gottes Willen und mit gerechtem 
Gericht wird es gefchehen, daß, die mit Unrecht den Gipfel der 
Ehre erjtiegen, abgejegt und nad) Babel geführt, d.h. in die Hand 
des mwüthenden Reichs gegeben werden, und daß die Kirche in eine 
Einöde verwandelt wird ?), Denn jebt ift es nöthig, daß Petrus 
bloß und aufgefchürzt fliche und der Hohepricfter fid) in die Drangfal 
der Zeit ſchicke, alle zeitlichen Güter ihm geraubt, und feine Söhne 
gefangen werden in das, Meer der aufrühreriihen Völfer *). Um 
des weltlichen Befites willen wurden die Päpfte den deutfchen Kö— 
nigen dienjtbar und duldeten Häufig Schmach in des Herrn Kirche °). 
Einige römifhe Gardinäle werden zwar als hochmüthige Klüglinge 
rathen, die Gewalt des Reichs fo bald als möglich zu Boden zu 
werfen und die Völfer und Könige von der Knechtſchaft zu entbinden. 
Sie find die Gefäße des Spottes für den Herrn. Er wirb die 
Könige von Babylon erweden, die alemannifhen und fränfifchen 
Fürjten, daß fie zur Erde herabreißen den Hochmuth alles Fleifches 
und daß das römische Capitel den Lohn feiner Knechtfchaft von daher 
empfange, von wo e8 um ſeines Lebens Hochmuth willen Nahrung fog®). 
Eiehe, fo will id) ausſchicken und fommen laffen alle Völker gegen der 
Mitternacht, ſpricht der Herr, aud meinen Knecht Nebucad Nezar, 
den König zu Babel, und will fie bringen über dics Land und über 
die, fo drinnen wohnen, und über alles dies Volk, jo umbherliegen; 
und will fie verbannen und verftören und zum Spott und cwiger 
Wüſte machen?) Ale Lande habe ich gegeben in die Hand mei- 
nes Ktnechtes °) und alle Völker follen ihren Hals unter fein Noch 
beugen.” — Ber Abt deutet die bibliihen Namen: ihm dienen der 
König von Sicilien, die weltlichen Fürjten in den römischen Yändern, 
die Saracenen, die grichifhen Provinzen, die benachbarten Völker, 


I) Jeremias 1, 13 ff. 

7, Joachim XX, 277. 

3) XXI, 304. 

1], 22. 

6) XXIV, 330. 

*%) XXVIO, 316; vgl. aud) Ardiv XI, 512. 
) Jeremias 25, 9 

9) Nach 27, 6. 
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die Lombarden und die Tuscer?), „Ueber alle Voller Hat das ri 
—* Reich Gewalt gewonnen?) So iſt c8 denn auch möthig, 
daß auch die Nacken der Vornehmen vor den beutfchen Kaiſern gebeugt 
werden, damit wicht nur die Könige der Erde, jondern die — 
und Pralaten der Stiche ſelbſt ihnen gehorſam find, bis auf den Tag, 
da ich auch fie und ihr Fand heimfuche, d. h. das Staiferreich ver- 
laffe ?). Wie fehr daher auch dies Jerufalem ſich gegen dein Reich 
auflehne, fir jest, o Kaifer, haft du dich nicht deshalb zu 

ten *). — Inzwiſchen höre, o Kaifer, nicht meinen, jondern Gottes 
Rathſchlag. Nicht dein Werk ift, daß du mit Nafen die BVölfer 
dir unterwirfit, —— des Herrn Hauch, deſſen du bi 
und Näcer der Miffethat, daß du mit der Ruthe deiner Wuth 
Kirche niederbeugft md das Volk wegraffft; dod fo, daß dit, der 
dur nad) des Herrn Willen der Hammer der Erde wirft, die Hals 
ftarrigen zu zermalmen, ihn felbft durch Stolz nicht beleidigft. 

wird er dem Sünder nicht die Ruthe zur Geißelung der 

laſſen ). 

Kein beredteres Zeugniß für die Schwere giebt es, mit der die 
Uebermacht des Kaifers auf allen Zeitgenoffen laftete. U 
und leidenschaftlich gegen die Sittenwerberbnifi der Geiftlichteit pres 
digend, lehrt Joachim gleichzeitig Ergebung im die unentrinmbare 
Macht des Kaifers, Aber in beiden maßipfen Erfheinungen erbiidt 
er die Anzeichen des nahenden Weltendes. Alles Beftehende ift aus 
geortet und reif zum Untergang; von Allen zufegt muß aud ber 
Kaifer den Todesbeher trinten ®). 

Seine Weiffagumg war irrig: ein Jahr fpäter triumphirte die 
Kirche über das lebloſe Kaiſerthum; md feiner Warmıng an Heim 
rich VI. griff das Schidjal vor; a der Höhe des Sieges ?), als 
er feinen Bruder Philipp von Schwaben erwartete, um feinen Sohn 
zur Krönung nad) Deutſchland zu holen ®), endete der junge Kaiſer 
fein Leben. 


Während der Kaifer in Sicilien die Nefte der Empörung ver- 
tilgte, und Mord und Elend über die glücliche Infel gingen, hatte 
fein Bruder in Deutſchlaud, über weldes eudlich der Friebe 
Tagerte, eines der lieblichften und denhvürdigften Feſte gefeiert. 


Doachim XXVII, 344. 
2) 397 





) gl. XXXII, 361 m U, 
*) Kapitel . 

?) ©, die oben angeführten Quellen, Ebenſo and; ber ungebrndte Wbr 
ſchniti im Gottfried von Biterbo; Motho begiumt zu Ipinmen, Ladefis wänjdhe 
das Yeben zu verlängern; Atrepos aber fahneibei den Faden ab. 

”) Otto 8, Blas. 46. 
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dem Günzenlech bei Augsburg ?), der Stätte, auf der ſich der fchwä- 
biſche Adel oft zu fröhlichem seit verfammelt hatte, empfing der 
jugendlihe Staufer zu Fiingiten 1197 (25. Mai) das rüterlicdhe 
Schwert umd feierte jodann feine Hochzeit mit der griechiſchen Kaiſers⸗ 
tochter Irene ?). 

Politiſche Gründe, der Wille ded Kaijers hatten die Che ges 
ftiftet. Aber jelten hat der Yiebreiz der Perfon den äuferen Zwang der 
Terhälmiife jo ganz zu vernichten gewußt. Mit Bewunderung hatte 
Teutihland die fremde Fürſtin empfangen, deren Schönheit der 
Seele und des Yeibes Alle bezauberte. Walther von der Togelweide 
bejang tie im Vergleich mit der Himmelskönigin, deren Namen tie in 
Teutihland annahm ?), als „Roje ohne Torn, eine Taube fonder 
Gallen“ *,. Und au uns iſt nach Jahrhunderten die Erinnerung 
an jenes Faar kaum meniger lebhaft, als den Zeitgenojien, und noch 
theurer, als ihnen: denn uns jteht zugleich vor der Scele, welche 
Zrübjal und wie jäher Untergang dieſes Ichöne und zukunftfrohe 
Paar traf. Schnell brach das Terhängniß herein. Nachdem Her⸗ 
30g Philipp dem Biſchof Tiethelm von Konitanz die Regierung an- 
vertraut hatte), zog er, im September 1197, mit 300 Gchar- 
niichten die Brennerſtraße entlang ®), feinen Nefien zur Krönung 
zu holen. Bis ins römiihe Tuscien war er gelommen und lagerte 
bei Montefiascone, da erhielt er die Schredenebotihaft vom Tode 
des Kaiſers 7). 

Die ſchwächliche Geſundheit Heinrichs VI. harte jedesmal unter 
dem Einfluß des italieniſchen Klima's gelitten. Im Jahre 1191 hatte 


ı) Züdlih von Friedberg. Tie alte Streitfrage über dieien Ort erledigt 
Erälin, Wirtemb. Geich. J, 455. 

2 Daß jene Hochzeit hier ſtattiand (in Palermo ihm Irene alio nur 
verlobt wurde), it ihon von Abel, König Philipp 320, aut Chuonr. Schir. 631, 
Otto S. Bias. 44. Cont. Admunt. 588 ermwieien. Bergl Stälin, Birtemb, 
Grid. II. 134. Anm. 2. 

2) Zrälin, Wirtemb. Gel. II, 135. Abel, König Philipp 183. 

*) ed. Lachmann 19. 

s) Otto S. Bias. 44. 

©) Zr zugegen 24. September (die mercurii VII exeunte sept. 1197, 
ind. XV) auf Echloß Formigar (Zicsmundatton) und urfundet den folgenden 
Tag im Hauſe Meinhards ven Bozen tür Bertha von Kirmian. Kink, cod. 
Wangianus 132. Am 30. Juli hatte er zu Schmweinhbauien gcurfunder. Rirtemb. 
Urtundenb. U. 320. Tie Urkunde zu Romeil vom 9. Zept. 1197 in falich. 
Ibid. 321. — Ta der Kaiſer ihon am 23. Sept. geitorben war, Fhilipp am 
24. noch in den Alpen ift und die Nechricht ern zu Ronteñascone empfängt, 
erkic:t er ñe freilich ichr ipir. Teb wurde ach cam 18. Teteber zu Aona reg- 
zante Enr. imp. geurfunder. Mon. Patr. hist. chart. U, 1181. Unriäng 
fast die Cont. Admunt. 5858: Phiippus crucem, coronam et lanceam 
ceterayue insienia imperialis capellae, quae regalia dicuntur, vivente 
adhuc imperatuore de Apulia adlduxerat Rach Apulien ifi Ebilipp gar nic 
gelengt, und es in sah fzum ylaubiich, daß Hernrich VI dieie Xieinodien aus 
er wo fie auibewahrt wurden, 1196 mit fih nad JItalicn genommen 
aben ſell. 

) Chron. Weingart. ?1. Ann. Marbac. 16%. Gesta Innoc. 19. 





Heinriche VL Tod. a 


ihn das Fieber dem Tode nahe gebradt *), unb nad der zweiten 
Rückkehr im Iahre 1195 Hatte es wochenlang feinen Körper durch⸗ 
rüttelt 2). So war er aud bald nad Unterdrüdung des Aufftan- 
des von einer heftigen Krankheit ergriffen worden. Zur Zeit, als 
die Kreuzfahrer anlangten, befand er fih in der Geneſung ?). Im 
Auguft, als er im fumpfigen Thal des Nifl, zwei Tagereiſen von 
Dieffina, der Jagd oblag, die er leidenfchaftlich liebte, in dern, 
in denen Tags die glühendfte Hitze, und Nachts eine feuchte Kälte 
herrichte, überfiel ihn in einer Nacht, um den 6. rt don neuem 
das Fieber. Er ließ fih in die Stadt bringen. e Krankheit 
lic nad), und kurz vor Michaelis fühlte er fih fo wohl, daß er 
nah Palermo aufbrechen wollte Schon war faft fein ganzes Ge⸗ 
folge und der Hausrath dorthin übergefekt, als ein eintrat. 
Bald war alle Hoffnung gefhtwunden. Am 28. September 1197, 
nad) abgelegter Beichte, ftarb der Kaifer ). Jammernd geleitete das 
Heer ®) feinen Leihnam nad Palermo. Im Eöniglihen Schmude, 
den mit Gold und Perlen geftidten damaftenen Königshut zu Häup- 
ten, in funftooll gewirktem gelben, roth verbrämten Mantel —*8 
fein Körper in dem Dome beigeſetzt?), wo er im dunklen hyr⸗ 


) S. oben ©. 200. 201. 

2) 3. oben ©. 389. 

2) 5. oben 2. 460. 

+) Die Beichichte feiner Krankheit faft wörtlih nad den Ann. Marbac. 
168. Ueber die Art der Krankheit: Ann. Marbac. 168: dyarria infirmitate 
laborans. Anun. Laudun.: obiit passione hemitritaes (an dritthalbtägigem 
fiber). Ann. Reinhardsbronn. 330 b: properata et insanabili plaga, vi 
sy ınptomatis faciente prıncipia egritudinis (?!), mortuus est. Die genaue 
Angabe des Todertags in Ann. Marbac.: pridie ante festum b. Michaelis. 
Ebenſo genau Ann. Plac. Guelfi 419: die quarto kalendas Octubris in vigilia 
S. Michaelis, und Gibellini 468; ebenfo Notae 8. Georgii Mediol., M.G. 
XVII, 387, Anon. Laudun. ad h. a., Roger Hoveden 773, Chron. 8. Petrin. 
255 u. A.; vgl. Meo XI, 107. Biele Deutſchen geben irrig den Nidarlietag 
ſelbſt: Ann. Colon. 320, Ann. S. Gereon. 734, Ann. Stad. 353, Necrol. 
Weinzart. 149, Necrol. Aquens., ed. Quix, 54, Ellenhardi Ann., M.G. XVII, 
\\ I gar den 30: Necrol. Zwifalt. 248, Ogerü Panis Ann. M. G. 
XVIII. 115. 

) Otto S. Blas. 45. 

%) Die genaue Beſchreibung der werthuollen Kleidung bei Daniele, i rogali 
sepolcri di Palerıno 41 ff.; vgl. Murr, Journ. zur Kunſtgeſch. XV, 202. 
Earg wurde zweimal geöffnet, am 18. Oct. 1491 auf ee des Bicrlönige 
Acugna in Gegenwart der Erzbiſchöfe von Palermo nnd Meifina, und am 
11. Auguft 1731 bei Arbeiten in der Kathedrale durd den Fürſten von Torre⸗ 
muzza. Danach hat Danicle feine meifterhafte Veichreibung der Grabmäler und 
ihres Inhalts gegeben. Heinrichs veichnam bot bei der zweiten Oeffnung einen 
graufigen Anblıd. Der Körper, bis auf das Rafenbein, war völlig erhalten; 
noch waren Haare auf dem Kopfe, aber die Kleidung faft gänzlich zerfallen; 
nur die eine knöcherne, anf die Bruſt gelegte Sand ftedte noch in dem ganz 
erhaltenen Dandichub, der andere Unterarm war loßgefallen und lag ihm zu 
Häupten. S. den Nupierftich bei Daniele. 

’) Daß Heinrih VI. niemale gebannt worden, weder für die Gefangen- 
ſchaft Richards von Englaud, noch für die Gefangenucehmung der normannifchen 
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fartophage, neben ihm fein großer Sohn, auf dem fremden Boden, 
deſſen Beſitz fie mit ihrem Leben bezahlten, noch Heute ruht. 


Großen (wie insbefondere Roger Hoveden 773 fagt), ift ſchon von Abel, König 
Philipp 315, und in meiner Abhandlung de Ienrico VI. 51 bewiejen worden. 
Die augenfheinlichften Beweiſe gegen jene Ueberlieierung geben das Schreiben 
Göleftins III. an den Kaifer v. 27. April 1195 und die Einleitung dazu bei Magn. 
Reichersp. (f. oben S. 376 ff.), jowie das ausprüdliche Zeugniß Innocenz’ III. 
ep. Il, 24. Alſo jällt die cbenjo parteiliche Nachricht Roger don Hoveden, da 

feine Leiche al® die eines Gebannten nicht beitattet worden fei. Dagegen Ann. 
Colon. 320: honorifice cum multis insignibus sepultus est. Sicard. 617: 
in Sicilia mortuus est et sepultus. Chron. Ursperg: in eccla Panormi- 
tana magnifice est sepultus. Ann. Cremon. 804: Panormum ducitur et 
sepelitur. Otto S. Blas. 45: apud Messanam defunctus, cuın maximis 
totius exercitus lamentis cultu regio sepelitur. Die falichen Angaben liber 
den Sterbeort (Meifina: Chron. Anon. Laudun. ad h. a., Roger Hoved. 773. 
Chron. Repgov. 696: Tusculum; Radulf. Coggeshalae 77) werden durd) die 
Hauptquelle, Ann. Marbac., und die Über den Begräbniiplag (Meifina: Otto 
8. Blas. 45, Ann. Plac. Gibell. 468; Monreale: Anon. Laudun., Clron. 
Repgov. 696; Speier: Ann. Reinhardsbronn. 330 b.) durch eben genannte 
richtige Angaben, am beften aber durch den noch heut in Palermo ftehenden 
alten Sarlophag widerlegt. S. die vorhergehende Anm. 


Siebentes Kapitel. 


Ausgang. 


In voller Kraft des Aufſcwunges, dem Höhepunft nahe, cr⸗ 
loſch das glänzende Geſtirn Heinrichs VI. Iene weitgelegten und 
ftolz aufftrebenden Grundfeften für das deutſche Weltreich fanken an 
feinem Todestag in Triimmer, So reich auch bie Geſchichte unſeres 
Volfes an erſchütternden Wechfelfällen ift, fo oft auch der Zufall 
uns bie glücklichſte Entwidelung gehemmt, die ſicherſten Erwartun« 
gen vereitelt Hat, fo oft der ungeitige Tod fräftiger Herrſcher oder 
die Unfähigfeit von Schwädliugen, die in Tagen der Entfcheldung 
auf den Throne faßen, die Früchte der umfichtigjten und tler 
Beftrebungen verdorben hat, — fein Schicalsfhlag hat doch jo viel 
geraubt, fein Unglidstag eine große, zukunftoſichere Zeit jo plötlich, 
entriffen, als der Tod Heinrichs VI. Eben waren nod) die Zeit 
genofjen mit erregter Spannung den Rüftungen des jugendlichen Kat 
fers gefolgt; die Einen hatten mit Haß und Furcht, die Audern 
mit jtolzer Freude feinem freien Schalten zugeſchaut; Alle wußten, 
was er ind Werf fette. „Dit fiegreiher Yanze”, fo rief Peter von 
Ebulo ihm vor dem letzten italienifhen Zuge zu, „wirft Du alle 
Theile zum Ganzen vereinigen und das Reich wiederherftellen, wie es 
vordem gewefen. Wieder wirft Dit das Gebäude der Kirche und 
des Reichs bis zu den Geftirnen aufrichten und, wenn es feinen Feind 
mehr giebt, neben Jupiter das Nuhelager auffchlagen 2)" Doc 

Bas find Hoffnungen, was find Gutwolirie, 

Die der Menſch, der Mlchtige Sohn der Stunde, 

Aufbaut auf dem betrliglihen Grunde? 

Nun frohlodten die, welde vor ihm gezittert hatten, und die 

ihm bewundernd zur Seite geftanden, fühlten, daß ihre Stärle und 
ihre Hoffnung in den Tod gefunfen war, „Alles freut ſich mit dem 





') Petrus de Ebulo II, 266 fj, II, 206 ff. 
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Papft über den Tod des Tyrannen“, fo dichtete man in Apulien; 
„die Geißel Italiens, die böſeſte Schlange ift tobt“ 1), Aller Orten 
erhob ſich das Volk; nur mit Lebensgefahr erreichte Herzog Philipp 
eileuds die Alpen ?). Im Normanuenreich jchlojfen fich die deut- 
ſchen Statthalter in ihre Burgen ein. Die Kaiferin Conftanze will 
fahrte der allgemeinen Erregung und ihrer eigenen Neigung und 
verbannte alle Deutſcheu aus ihrem Crbreih. Unter diefen Stur⸗ 
meszeihen einer neuen Zeit fchied der Fraftlofe, hochbejahrte Cöle- 
ftin III. von den Lebenden (begraben 8. Januar 1198), und auf 
den Stuhl Petri ward der Mann erhoben, der die Zukunft wieder 
für die Herrfchaft der Kirche über den Erdkreis gewann. Innocenz IIL 
hat die Werfe Heinrichs VI. zerftärt, jeder Wicderfehr ähnlicher Be 
ftrebungen vorgebaut oder jelbit, aber zum Nuten der Kirche, die 
Vollendung jener Pläne übernommen. Die Frage ift nicht abzu- 
weisen, weldhe Entwidelung die Veltgefhichte genommen hätte, wenn 
den jungen Kaiſer nicht cin umzeitiger Tod ereilte, fondern ihm 
diefer ebenbürtige, vieleicht überlegene Geguer in den Weg trat? 
In vielem glid) der Papſt, der feine thatenreihe Regierung unge 
wöhnlid) jung begann, feinem großen Gegner, der in nod) jüngeren 
Alter feine ruhmvolle Laufbahn ſchon hatte beichlichen müſſen. 
Gleich unerſchütterlich und mit gleich tiefer Ueberzeugung haben fie 
beide gleich große, entgegengefegte Ziele verfolgt: die Weltherrichaft 
des Reichs und die der Kirche. Jeder von Beiden war erfinderiſch 
und unbedenklich in der Wahl der Mittel, ſchmiegſam und Wi 
nend, wo es Hindermniſſe zu bewältigen galt, ſtreng und leidenschaftlich, 
wo die Berechnungen durchkreuzt wurden. Heinrich VI. hat in füh- 
nerem Gedankenflug lieber den gewaltfamen Griff gewagt, aber er 
hat aud) um fo öfter das Gelingen feiner Pläne aufs Spiel gefekt. 
Innocenz dagegen erreichte ftiller und ficherer fein Ziel durch die 
unerſchöpfliche Mannichfaltigkeit geiftiger Waffen, dur) unabläffige 
Mahnung und ernite Etrafe, dur ſcharfſinniges Spiel von Argu- 
menten oder durch die Weihe fronmmer Grundſätze. Sold einem 
Manne von falten Berftande und vorſichtiger Beharrlichkeit gegen- 
über Hätte jid) das ungeftüme Weſen Heinrichs VI. erjt zu metal 
Icner Klarheit geläutert. 

Die Unterwerfung Italiens war die nächfte Aufgabe Innocenz’ II. 
Es genügte ihm nicht einmal, das Normannenreid) wieder lehns⸗ 
unterthänig zu machen. Che er die Huldigung annahm, verlangte 
er von Gonjtanze den Verzicht auf dic Concordate der Normannen: 
Könige mit der Kirche. Während diefer Verhandlungen ftarb die 
Kaiſerin, am 27. November 1198; binnen Dahresfrift Hatte alfo der Tod 
die Perfonen, in deren Hand die Yeitung der Weltgeſchicke gelegen 
hatte, hinweggerafft. Das Teſtament der Conſtanze beſtimmte den 


— —— —⸗ ... 


I) ('armen in Ann. Ceccan. 
?) Mon. Weingart. 75. Otto S. Blas. 45. Philipp an Junocenz III. 
Innoc. registr. 130. 


Papſt Innocenz IIL Herr von Stafien. 475 


Papſt zum Verweſer des normannifchen Reihe und zum Vormund 
des königlichen Erben, des vierjährigen Friedrich. Als Innocenz 
das erſte Jahr feines Pontificats ſchloß, war fein Anfehen auf der 
ganzen Halbinſel allmädtig; der Präfect von Rom erhielt von ihm 
die Belchnung; der Kirchenftaat war wieder in feinem Beſitz, 
die mittelitalienifhen Provinzen unterworfen; nad einer zwanzig⸗ 
jährigen Verwaltung Hatte der greife Konrad von Urslingen Spo⸗ 
leto verlaffen und nad) Deutfchland zurückkehren müffen. Die Städte 
von Zoscana fchloffen einen Bund zu Ehren Frommen bes 
heiligen Stuhls, zum Schuß der Rechte und Befigungen der Kirche 
und zur Anerkennung nur folder Kaifer, die vom Papſt beftätigt 
fein würden. — Im Normannenreich leifteten Markward von Anweiler 
und neben ihm Diepuld von Vohburg und viele andere deutf 
Heerführer, theils als Vertreter der Rechte des jungen Erben, mehr 
aber nod) aus Eigennutz, Widerftand. Seinem Ehrgeiz zu fröhnen, 
ertlärte Markward den jungen König Friedrich für unädt. Als 
diefe Yüge nichts fruchtete, wies er ein angebliches Teſtament 

richs VI. vor, in weldem der Kaifer alle feine Erfolge der 
preisgab, den Bapft zum Erben des ficilifchen Reiche, zum 

aller mathildifchen Länder einfeßte, ihm fogar den Lehnseid Teiftete, 
wenn dafür Markward im Beſitz feiner feitländifchen Lehen beftä- 
tigt und ihm die Vormundfchaft des jungen Königs übertragen 
würde I). Aber Innocenz verfhmähte jede Verhandlung mit ihm. 


— — — — — 


1) Das Bruchſtück in Innocentii II. gesta 27; danach bei Goldast, 
constit. Ill, 366, Baronii annal. eceles. XIX, ad 1197. M.G. leges IV, 
185, unter den nmächten Urkunden. Eo fol nad) Markwarde Niederlage bei 
Monrcale (21. Juli 1200) in feinem —F von den Papſtlichen gefunden 
worden fein. Muratori, annali, und Meo XI, 108 enthalten fi} des Urtheils. 
Savioh, Il, 1. 206, urtheilt fehr richtig: quale oggetto importante potera 
indurlo a voler sostratto all’ impero con detrimento del figlio il diretto 
domino della Romagna difeso aspramente per lungo tempo da’ succes- 
rori, e dimesso a fatica dopo molt’ auni, quando eventi impensati ri- 
dussero a maturita le viste della chiesa? E se cadde Enrico per av- 
ventura in si fatto abbaglio, und’ & che ne’ successivi trattati fra Mar- 
quardo e i Pontifici non fu mai qyuistione che della marchs d’Ancona? 
Ebenio beftreitet die Acchtheit Abel, König Otto 66; vgl. 127. Nicht einmal 
Sutter, Innoc. UI. I, 71 (vgl. 234), glaubt an die Achhtheit und weit befonder® 
darauf hin, daß Innocenz niemals fih auf diefe Ichte Willensmeinung des 
Kariers beruft. Innocenz würde fie ſchwerlich mit Stillſchweigen übergangen 
haben, wenn er ihr Glauben beigemeffen hätte. Am beften Märt aber der Bio⸗ 
graph Innocenz' III. feibit diefe Fälſchung auf. Gesta 9: Murquardum exe- 
cutorem sui fecerat testamenti. Promittebat (seil Marqgu.), quod Romanam 
ecclesianm amıplius exaltaret, quam exaltata fuerst a tempore Constantini, 
cum teatamentun illud ad ingentem redundaret eccle Komanae gloriam 
et honorem. - Gerta 23: Marquardus praetendens, quod ex testamento 
imperatoris ipse debebnt esse balius regis et regni, — bittet um das 
rermum. Frißdrich fer unächtes Kind Heinrichs VI., quod testibus adstruere 
promittebat. Porro summus pontifex ipsius iniquitatem atiendens, pro- 
missioner et oblationes ipsius execrabiles iudicavit, Cumque non posset 
hoc mode proticere, ad aliam se fraudem convertit... Aud in gesta 33 
ertlärt Innocenz an Friedrich IL, daß er jene Berdächtigung wicht glaube. 
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Papft über den Tod des Tyrannen“, fo dichtete man in Apufien; 
„Die Geißel Italiens, die böſeſte Schlange ift todt“ 2), Aller Orten 
erhob fi) das Volk; nur mit Lebensgefahr erreichte Herzog Philipp 
eilends die Alpen ?). Im Normannenreic) fchlojfen fi) die deut» 
fchen Statthalter in ihre Burgen ein. Die Kaiferin Conftanze will 
fahrte der allgemeinen Erregung und ihrer eigenen Neigung umd 
verbannte alle Deutjchen aus ihrem Erbreid. Unter diefen Stur⸗ 
meszeihen einer neuen Zeit ſchied der Eraftlofe, hochbejahrte Cöle⸗ 
ftin III. von den Lebenden (begraben 8. Januar 1198), und auf 
den Stuhl Petri ward der Dlanıı erhoben, der die Zukunft wieder 
für die Herrſchaft der Kirche über den Erdfreis gewann. Innocenz III. 
hat die Werke Heinrichs VI. zerftört, jeder Wicderfchr ähnlicher Bes 
ftrebungen vorgebaut oder felbjt, aber zum Nuten der Kirche, die 
Vollendung jener Pläne übernommen. Die Frage ift nicht abzus 
weifen, welche Entwidelung die Weltgefhicdhte genommen hätte, wenn 
den jungen Kaiſer nicht ein unzeitiger Tod creilte, fondern ihm 
diefer cbenbürtige, vichleicht überlegene Geguer in den Weg trat? 
In vielen glich der Papft, der feine thatenreiche Regierung unge 
wöhnlich jung begann, feinem großen Gegner, der in nod) jüngerem 
Alter feine ruhmvolle Laufbahn fon hatte beſchließen müſſen. 
Gleich unerfchütterlih und mit gleich tiefer Ueberzeugung haben fie 
beide gleid) große, entgegengefegte Ziele verfolgt: die Weltherrfchaft 
des Reichs und die der Kirche. Jeder von Beiden war erfinderifch 
und unbedenflih in der Mahl der Mittel, fchmiegfam und ber 
nend, wo es Hinderniffe zu bewältigen galt, jtreng und leidenſchaftlich, 
wo die Berechnungen durchkreuzt wurden. Heinrich VI. hat in üb. 
nerem Gedanfenflug lieber den gewaltfanen Griff gewagt, aber er 
hat auch um fo öfter das Gelingen jeiner Pläne aufs Spiel gefekt. 
Innocenz dagegen erreichte ftiler und ficherer fein Ziel durch die 
unerſchöpfliche Mannichfaltigkeit geijtiger Waffen, durd) unabläffige 
Mahnung und ernite Strafe, durch ſcharfſinniges Spiel von Argu- 
menten oder durch die Weihe frommer Grundſätze. Solch einem 
Manne von falten Verſtande und vorfichtiger Beharrlichkeit gegen- 
über hätte fid) das ungeftüne Wefen Heinrichs VL erſt zu metal 
lener Klarheit geläutert. 

Die Unterwerfung Italiens war die nächſte Aufgabe Innocenz' MW. 
Es genügte ihm nicht einmal, das Normannenreid) wieder Ichnes 
unterthänig zu madyen. Che er die Huldigung annahm, verlangte 
er von Gonftanze den Verzicht auf die Concordate der Normannen- 
Könige mit der Nirde. Während diefer Verhandlungen ftarb die 
Staiferin, am 27. November 1108; binnen Dahresfrijt hatte alfo der Tod 
die Perfonen, in deren Hand die Yeiting der Weltgeſchicke gelegen 
hatte, hinweggerafft. Das Zejtament der Conftanze beſtimmte den 


— — 


I) Carmen in Ann. Ceccan. 
2) Mon. Weingart. 75. Otto 8. Blas. 45. Philipp an Innocenz II. 
Innoc. registr. 136. 


Papft Innocenz IIL Herr von Stafien. 475 


Papft zum Verwefer de8 normannifhen Reichs und zum Vormumd 
des königlichen Erben, des vierjährigen Friedrich. Ws I 

das crite Jahr feines Pontificats ſchloß, war fein Anfchen auf der 
ganzen Halbinfel allmädhtig; der Präfeet von Rom erhielt von ihm 
die Belchnung; der Kirchenſtaat war wieder in feinem Beſitz, 
die mittelitalienifchen Provinzen unterworfen; nad) einer zwanzig. 
jährigen Verwaltung Hatte der greife Konrad von Urslingen Spo⸗ 
Leto verlaffen und nad) Deutfchland zurücklehren müffen. Die Stäbte 
von Zoscana fchlofjen einen Bund zu Ehren und Prommen bes 
heiligen Stuhls, zum Schuß der Rechte und Beſitzungen der Kirche 
und zur Anerlenuun nur ſolcher Kaiſer, die vom Papft beftätigt 
fein würden. — Im Nornannenreich Leifteten Markward von Anweiler 
und neben ihm Diepuld von Vohburg und viele andere beutfche 
Heerführer, theils als Vertreter der Rechte des. jungen Erben, mehr 
aber noch aus Eigennuß, Widerftand. Seinem Ehrgeiz zu fröhnen, 
erflärte Markward den jungen König Friedrich für unädt. Als 
diefe Yüge nichts fruchtete, wies er ein angeblicyes Teftament Hein⸗ 
ride VI. vor, in welchem der Kaifer alle feine Erfolge der Kirche 
preisgab, den Papft zum Erben des ficilifchen Reichs, zum 

aller mathildiſchen Yänder einfegte, ihm fogar den Lehneeid I , 
wenn dafür Markward im Beſitz feiner feftländifchen Lehen beftä- 
tigt und ihm die Vormundfchaft des jungen Königs übertragen 
würde 1). Aber Innocenz verfchmähte jede Verhandlung mit ihm. 





)) Das Bruchſtück in Innocentii II. gesta 27; danach bei Goldast, 
constit. Il, 366, Baronii annal. eceles. XIX, ad 1197, M.G. leges IV, 
185, unter den unächten Urkunden. Cs fol nad) Markwards Niederlage bei 
Monreale (21. Juli 1200) in feinem ager von den Päpftlihen gefunden 
worden fein. Muratori, annali, und Meo XI, 108 enthalten ſich des Urtheils. 
Savioh, Il, 1. 206, urtheilt fehr richtig: quale oggetto importante poums 
indurlo a voler sostratto all’ impero con detrimento del figlio il diretto 
domino Jella Romagna difeso aspramente per lungo tempo da’ succes- 
rori, e dimesso a fatica dopo molt’ anni, quando eventi impensati ri- 
dussero a maturita le viste della chiesa ? t se cadde Enrico per av- 
ventura in si fatto abbaglio, und’ & che ne’ successivi trattati fra Mar- 
quardo e i Pontifici non fu mai quistione che della marchs d’Ancona? 
Kbenio beitreitet die Acchtheit Abel, König Otto 66; vgl. 127. Nicht eiumal 
Surter, Innoc. UI. I, 71 (vgl. 234), glaubt an die Aechtheit und weift befonders 
darauf hin, daß Annocenz niemals fi auf diefe Ichte Wiflensmeinnng de 
Kaiſers beruft. Innocenz würde fie ſchwerlich mit Stillſchweigen übergangen 
haben, wenn er ihr Glauben beigemeſſen hätte. Am beften Märt aber der Bio⸗ 
maph Annocenz' IH. ſeibſt dieſe Fälſchung auf. Gesta 9: Murquardum exe- 
cutorem sul fecerat testamenti. P’romittebat (seil. Margu.), quod Romanam 
ecelesiam amplius exaltaret, quam exaltata fucrat a tempore Constantini, 
cum testamentum ıllud ad ingentem redundaret eccle Komanae gloriam 
ct henorem. — Gerta 23: Marquardus praetendens, quod ex testamento 
imperatoris ipse debebat esse balius regis et regni, — bittet um das 
rermmm. Friedrich ſei unächtes Kind Heinriche VI. quod testibus adstruere 
proanittebat. VPorro summus pontifex ipsius iniquitatem attendens, pro- 
missiones et oblationes ipsius execrabiles iudicavit. Cumque non posset 
hoc mode proticere, ad allam se fraudem convertit... Auch in gesta 33 
erflart Innocenz an Fricdrich IL, daß er jene Verdächtigung nicht glaube, 
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Papft über den Tod des Tyrannen“, fo dichtete man in Apulien; 
„die Geißel Italiens, die böſeſte Schlange ift todt“ I), Aller Orten 
erhob fi) das Bolf; nur mit Lebensgefahr erreichte Herzog Philipp 
eilends die Alpen). Im Norimannenreid) fchlojfen fid) die deut- 
fchen Statthalter in ihre Burgen ein. Die Kaiſerin Conftanze will- 
fahrte der allgemeinen Erregung und ihrer eigenen Neigung und 
verbannte alle Deutschen ans ihrem Erbreich. Unter diefen Stur⸗ 
meszeihen einer neuen Zeit ſchied der kraftloſe, hochbejahrte Cöle⸗ 
ftin III. von den Lebenden (begraben 8. Januar 1198), und auf 
den Stuhl Petri ward der Dann erhoben, der die Zufunft wieder 
für die Herrfchaft der Kirche über den Erdfreis gewann. Innocenz IIL 
hat die Werfe Heinrichs VI. zerjtört, jeder Wicderfchr ähnlicher Be⸗ 
ftrebungen vorgebaut oder felbft, aber zum Nutzen der Kirche, die 
Vollendung jener Bläne übernommen. Die Frage ift nicht abzu⸗ 
weiſen, welche Entwidelung die Veltgefchichte genommen hätte, wenn 
den jungen Staifer nicht eim umzeitiger Tod creilte, fondern ihm 
diefer ebenbürtige, vielleicht überlegene Gegner in den Weg trat? 
In vielem gli) der Papjt, der feine thatenreihe Regierung unges 
wöhnlich jung begann, feinem großen Gegner, der in nod) jüngerem 
Alter feine ruhmvolle Laufbahn fchon Hatte beſchließen müſſen. 
Gleich unerfchütterli und mit gleich tiefer Ueberzeugung haben fie 
beide gleich große, entgegengefette Ziele verfolgt: die Weltherrichaft 
des Reichs und die der Kirche. Dcder von Beiden war erfinderifch 
und unbedenfli in der Wahl der Mittel, ſchmiegſam und 
nend, wo c8 Hinderniffe zu bewältigen galt, ſtreng und leidenschaftlich, 
wo die Berechnungen durchkreuzt wurden. Heinrich VI. hat in füh- 
nerem Gedanfenflug lieber den gewaltfamen Griff gewagt, aber er 
hat auch um fo öfter das Gelingen feiner Pläne aufs Spiel gefekt. 
Innocenz dagegen erreichte ftiller und ficherer fein Ziel durd) die 
unerſchöpfliche Mannichfaltigkeit geiftiger Waffen, durch unabläffige 
Mahnung und ernite Strafe, durch fcharffinniges Spiel von Argu- 
menten oder durd) die Weihe fronmmer Grundſätze. Solch einem 
Manne von kaltem Verftande und vorfichtiger Bcharrlidjfeit gegen- 
über hätte ſich dad ungeftüme Weſen Heinrichs VI. erſt zu metal⸗ 
lener Klarheit geläutert. 

Die Unterwerfung Italiens war die nächſte Aufgabe Innocenz’ ID. 
Es genügte ihm nicht einmal, das Normannenreid) wieder lehns⸗ 
unterthänig zu machen. Che cr die Huldigung annahm, verlangte 
er von Gonftanze den Verzicht auf die Concordate der Normannen- 
Könige mit der Kirche. Während diefer Verhandlungen ftarb Die 
Staiferin, am 27. November 1198; binnen Jahresfrift Hatte alfo der Tod 
die Perjonen, in deren Hand die Yeitung der Weltgeſchicke gelegen 
hatte, hinweggerafft. Das Teſtament der Conftauze beſtimmte den 





— — — 


I) Carmen in Ann. Ceccan. 
?) Mon. Weingart. 75. Otto 8. Blas. 45. Philipp an Innocenz III. 
Innoc. registr. 136. 
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Papft zum Berwefer des normannifchen Reihe und zum Vormund 
bes königlichen Erben, des vierjährigen Friedrich. Als Innocenz 
das erſte Jahr feines Pontificats fchloß, war fein Anfchen auf der 
ganzen Halbinfel allmächtig; der Präfeet von Rom erhielt von ihm 
die Belchnung; der Kirchenftaat war wieder in feinem Beſitz, 
die mittelitalieniſchen Provinzen unterworfen; nach einer zwanzig⸗ 
jährigen Verwaltung Hatte der greife Konrad von Urslingen Spo- 
leto verlaffen und nad) Deutfchland zurüdtehren müffen. ‘Die Städte 
von Toscana fchloffen einen Bund zu Ehren und Prommen des 
heiligen Stuhls, zum Schu der Rechte und Beſitzungen der Kirche 
und zur Anerkennung nur folder Kaifer, die vom Papft beftätigt 
fein würden. — Im Normannenreich leifteten Markward von Anweiler 
und neben ihm Diepuld von Vohburg und viele andere beutfche 
Heerführer, theil® als Vertreter der Rechte des jungen Erben, mehr 
aber nod) aus Eigennutz, Widerftand. Seinem Ehrgeiz zu fröhnen, 
erklärte Markward den jungen König Friebrih für unächt. Als 
diefe Yüge nichts fruchtete, wies er ein angeblicyes Teftament Hein⸗ 
ride VI. vor, in weldem der Kaifer alle feine Erfolge der Kirche 
preisgab, den Papft zum Erben des ficilifhen Reiche, zum 

aller mathildifchen Länder einfegte, ihm fogar den Lehnseid leiftete, 
wenn dafür Markward im Beſitz feiner feftländifchen Lehen beftä- 
tigt und ihm die Vormundfchaft des jungen Könige übertragen 
würde 1). Aber Innocenz verfchmähte jede Verhandlung mit ihm. 


1) Das Bruchſtück in Innocentii IIL gesta 27; danach bei Goldast, 
constit. LI, 366, Baronii annal. eccles. XIX, ad 1197, M.G. leges IV, 
185, unter den unächten Urkunden. Es fol nach Markwarde Niederlage bei 
Monreale (21. Juli 1200) in feinem Sager von den Päpftlihen gefunden 
worden jein. Muratori, annali, und Meo XI, 108 enthalten ſich des Urtheile. 
Savioh, II, 1. 206, urtheilt fehr richtig: quale oggetto importante potern 
indurlo a voler sostratto all’ impero con detrimento del figlio il diretto 
domino della Romagna difeso aspramente per lungo tempo da’ succes- 
sori, € dimesso a fatica dopo molt’ anni, quando eventi impensati ri- 
dussero a maturita le viste della chiesa ? E se cadde Enrico per av- 
ventura in si fatto abbaglio, ond’ & che ne’ successivi trattati fra Mar- 
quardo e i Pontifici non fu mai quistione che della marchs d’Ancons? 

beufo beftreitet die Achhtheit Abel, König Otto 66; vgl. 127. Nicht einmal 
Hurter, Innoc. III. I, 71 (vgl. 234), glaubt an die Acchtheit und weift befonder® 
darauf hin, dar Innocenz niemals fi auf diefe Ichte Willensmeinung des 
Kaifers beruft. Innocenz würde fie ſchwerlich mit Stillſchweigen Üübergangen 
haben, wenn er ihr Glauben beigemeffen hätte. Am beften klärt aber der Bio⸗ 
graph Innocenz’ IM. ſelbſt dieſe Fälſchung auf. Gesta 9: Marquardum exe- 
cutorem sui fecerat testamenti. Promittebat (il Marqu.), quod Romanam 
ecclesiam amplius exaltaret, quam exaltata fuerat a tempore Constantini, 
cum testamentum illud ad ingentem redundaret eccle Romanae gloriam 
et honorem. — Gesta 23: Marquardus praetendens, quod ex testamento 
imperatoris ipse debebat esse balius regis et regni, — bittet um das 
regnum. Friedrich ſei unächtes Kind Heinriche VI., quod testibus adstruere 
promittebat. Porro summus pontifex ipsius iniquitatem attendens, pro- 
missioner et oblationes ipsius execrabiles iudicavit. Cumque non posset 
hoc modo pruficere, ad aliam se fraudem convertit... Auch in gesta 33 
erklärt Innocenz an Friedrich IL, daß er jene Berdächtigung nicht glaube, 
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Papft über den Tod des Tyrannen“, fo dichtete man in Apulien; 
„die Geißel Italiens, die böſeſte Schlange ift todt” 2), Aller Orten 
erhob ſich das Volk; nur mit Lebensgefahr erreichte Herzog Philipp 
eilends die Alpen ?). Im Normannenreid) fchlojfen ſich die beut- 
ſchen Statthalter in ihre Burgen ein. Die Kaiferin Eonftanze will 
fahrte der allgemeinen Erregung und ihrer eigenen Neigung und 
verbannte alle Deutfchen aus ihrem Erbreich. Unter diefen Stur⸗ 
meszeichen einer neuen Zeit fchied der kraftlofe, hochbejahrte Cöle- 
ftin III. von den Lebenden (begraben 8. Januar 1198), und auf 
den Stuhl Petri ward der Mann erhoben, der die Zukunft wieder 
für die Herrfchaft der Kirche über den Erdfreis gewann. Innocenz IIL 
hat die Werke Heinrichs VI. zerftört, jeder Wicderfchr ähnlicher Bes 
ftrebungen vorgebaut oder felbjt, aber zum Nuten der Kirche, bie 
Vollendung jener Pläne übernommen. Die Frage ift nicht abzu⸗ 
weisen, welche Entwidelung die Weltgefhichte genommen hätte, wenn 
den jungen Kaifer nicht ein unzeitiger Tod creilte, fondern ihm 
diefer cbenbürtige, vickleicht überlegene Gegner in den Weg trat? 
In vielem glich der Papjt, der feine thatenreihe Regierung unges 
wöhnlich jung begann, feinem großen Gegner, der in nod) jüngerem 
Alter feine ruhmvolle Laufbahn ſchon Hatte befchliegen müſſen. 
Gleich unerſchütterlich und mit gleich ticfer Ucberzeugung Haben fie 
beide gleich große, entgegengefegte Ziele verfolgt: die Weltherrſchaft 
des Reichs uud die der Kirche. Jeder von Beiden war erfinderifch 
und unbedenflih in der Wahl der Mittel, ſchmiegſam und WE 
nend, wo es Hinderniffe zu bewältigen galt, ſtreng und leidenſchaftlich, 
wo die Berechnungen durchkreuzt wurden. Heinrid VI. hat in küh— 
nerem Gedankenflug lieber den gewaltfamen Griff gewagt, aber er 
hat auch um fo öfter das Gelingen feiner Pläne aufs Spiel gefekt. 
Innocenz dagegen erreichte ftiller und ficherer fein Ziel durd) die 
unerſchöpfliche Mannichfaltigkeit geiftiger Waffen, dur) unabläffige 
Mahnung und erufte Strafe, duch ſcharfſinniges Spiel von Argus 
menten oder dur die Weihe frommer Grundſätze. Solch einem 
Manne von falten Verftande und vorſichtiger Bcharrlichkeit gegen- 
über hätte fid) das ungeftüme Weſen Heinrichs VI. erft zu metal⸗ 
lener Klarheit geläutert. 

Die Unterwerfung Italiens war die nächſte Aufgabe Innocenz’ III. 
Es genügte ihn nit einmal, das Normannenreich wieder lehns— 
unterthänig zu machen. Che er die Huldigung annahm, verlangte 
er von Constanze den Verzicht auf die Concordate der Normannen- 
Könige mit der Kirche. Während diefer Verhandlungen ftarb die 
Kaiferin, am 27.November 1198; binnen Iahresfrift Hatte alfo der Tod 
die Perfonen, in deren Hand die Yeitung der Weltgeſchicke gelegen 
hatte, hinweggerafft. Das Zejtament der Conftanze beftinmte den 


I) Carmen in Ann. Ceccan. 
2) Mon. Weingart. 75. Otto S. Blas. 45. Philipp an Innocenz MI. 
Innoc. registr. 1306. 
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Papſt zum Verwefer des normannifhen Reichs und zum Vormund 
des königlichen Erben, des vierjährigen Friedrich. WIE Innocenz 
das crite Fahr feines Bontificats ſchloß, war fein Anfehen auf der 
ganzen Halbinſel allmädhtig; der Präfect von Rom erhielt von ihm 
die Belchnung; der Kirchenſtaat war wieder in feinem Beſitz, 
die mittelitalienifchen Provinzen unterworfen; nad) einer zwanzig. 
jährigen Verwaltung hatte der greife Konrad von Urslingen Spo- 
Icto verlaffen und nad Deutſchland zurückkehren müffen. Die Städte 
von Zoscana jchloffen einen Bund zu Ehren und Frommen des 
heiligen Stuhls, zum Schuß der Rechte und Beſitzungen der Kirche 
und zur a nerfermung nur folder Kaifer, die vom Bapft beftätigt 
fein würden. — Im Normannenreich leisteten Markward von Anweiler 
und neben ihm Tiepuld von Vohburg und viele andere deutſ 
Heerführer, theils als Vertreter der Rechte des jungen Erben, 

aber nod) aus Cigennuß, Widerftand. Seinem Ehrgeiz zu fröhnen, 
erklärte Markward den jungen König Friedrich für unädt. Als 
diefe Lüge nichts fruchtete, wies er ein angebliches Teſtament Hein⸗ 
richs VI. vor, in weldem der Kaifer alle feine Erfolge der Kirche 
preisgab, den Bapft zum Erben des ficilifchen Reichs, zum 

aller mathildifhen Länder einfegte, ihm fogar den Lehnseid leiftete, 
wenn dafür Markward im Beſitz feiner feftländichen Lehen beftä- 
tigt und ihm die Vormundfchaft des jungen Königs übertragen 
würde !), Aber Inmnocenz verfchmähte jede Verhandlung mit ihm. 


— —— — 0. 


i) Das Bruchſtück in Innocentii III. gesta 27; danachh bei Goldast, 
constit. Il, 366, Baronii annal. eceles. XIX, ad 1197. M.G. leges IV, 
185, unter den unächten Urkunden. Ga fol nah Darlwarde Niederlage bei 
Monrcale (21. Ruli 1200) in feinem zager von den Päpftlihen gefunden 
worden fein. Muratori, annali, und Meo XI, 108 enthalten ſich des Urtheils. 
Savioli, Il, 1. 206, urtheilt fehr richtig: quale oggetto importante poteva 
indurlo a voler sostratto all’ impero con detrimento del figlio il diretto 
domino della Romagna difeso aspramente per lungo tempo da’ succes- 
sori, e dimesso a fatica dopo molt’ anni, quando eventi impensati Fi- 
dussero a maturita le viste della chiesa? E se cadde Enrico per av- 
ventura in si fatto abbaglio, und’ & che ne’ successivi trattati fra Mar- 
quardo e i Pontifici non fu mai quistione che della marchs d’Ancona? 

benfo beftreitet die Acchtheit Abel, König Otto 66; vgl. 127. Richt eiumal 
Hurter, Innoc. UI. I, 71 (vgl. 234), glaubt an die Acchtheit und weift befondere 
darauf hin, daß Innocenz nicmale fi auf diefe Iehte Willensmeinung des 
Kaifers beruft. Innocenz würde fie ſchwerlich mit Stillſchweigen übergangen 
haben, wenn er ihr Glauben beigemeſſen hätte. Am beften Märt aber der Bio- 
graph Innocenz' III. ſelbſt dieſe Fälihung auf. Gesta 9: Marquardum exe- 
cutorem sui fecerat testamenti. Promittebat (seil. Marqu.), quod Romanam 
ecclesiam amıplius exaltaret, quam exaltata fucrat a tempore Constantini, 
cum testamentum illud ad ingentem redundaret eccle Homanae gloriam 
et honorem. — Gesta 23: Marquardus praetendens, quod ex testamento 
imperatoris ipse debehat esse balius regis et regni, — bittet um da# 
regmum. Friedrich fei unächtes Kind Heinriche VI., quod testibus adatruero 
promittebat. Porro summus pontifex ipsius iniquitatem attendens, pro- 
missiuner et oblationes ipsius execrabiles iudicavit. Cumque non posset 
hoc mode proficere, ad aliam se fraudem convertit... Auch in gesta 33 
eitlärt Iunoccuz an Friedrich IL, daß er jene Berdächti nicht glaube, 
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Papft über den Tod des Tyrannen“, fo dichtete man in Apufien; 
„Die Geißel Italiens, die böfeite Schlange ift todt“ 9). Aller Orten 
erhob ſich das Volk; nur mit Lebensgefahr erreichte Herzog Philipp 
eilends die Alpen ?). Im Norntannenreich fchlojfen fich die beut- 
ſchen Statthalter in ihre Burgen ein. Die Kaiferin Conftanze wills 
fahrte der allgemeinen Erregung und ihrer eigenen Neigung und 
verbannte alle Deutichen aus ihrem Crbreid. Unter diefen Sturs 
meszeihen einer neuen Zeit fchied der kraftlofe, hochbejahrte Cöle— 
ftin III. von den Lebenden (begraben 8. Januar 1198), und auf 
den Stuhl Petri ward der Mann erhoben, der die Zukunft wieder 
für die Herrfchaft der Kirche über den Erdfreis gewann. Innocenz III. 
hat die Werfe Heinrichs VI. zerftört, jeder Wiederfchr ähnlicher Bes 
ftrebungen vorgebaut oder felbjt, aber zum Nuten der Kirche, die 
Vollendung jener Pläne übernommen. Die Frage ift nit abzu- 
weifen, welche Entwidelung die Veltgefhicdhte genommen hätte, wenn 
den jungen SKaifer nicht ein unzeitiger Tod creilte, fondern ihm 
diefer ebenbürtige, vichleicht überlegene Gegner in den Weg trat? 
In vielem glid) der Papjt, der feine thatenreiche Regierung unge- 
wöhnlich jung begann, feinem großen Gegner, der in nod) jüngeren 
Alter feine ruhmvolle Laufbahn jchon Hatte beſchließen müſſen. 
Gleich unerfchütterlih und mit gleid) tiefer Ucberzeugung haben fie 
beide gleid) große, entgegengefegte Ziele verfolgt: die Weltherrfchaft 
des Reichs uud die der Kirche. Leder von Beiden war erfinderifch 
und unbedenklicd) in der Wahl der Mittel, ſchmiegſam und berech⸗ 
nend, wo c8 Hinderniffe zu bewältigen galt, ftreng und bene. 
wo die Berehnungen durchkreuzt wurden. Heinrich VI. hat in küh⸗ 
nerem Gedankenflug lieber den gewaltfamen Griff gewagt, aber er 
hat auch um fo öfter das Gelingen feiner Pläne aufs Spiel gefekt. 
Annocenz dagegen erreichte ftiller und fiherer fein Ziel durch die 
unerfchöpflide Mannichfaltigkeit geijtiger Waffen, durd) unabläffige 
Mahnung und erufte Strafe, durch ſcharfſinniges Spiel von Argus 
menten oder durd) die Weihe fronmmer Grundſätze. Solch einem 
Manne von kaltem Verftande md vorfichtiger Beharrlichkeit gegen- 
über hätte jid) day ungejtüme Weſen Heinrichs VL erſt zu metal 
lener Klarheit geläutert. 

Die Unterwerfung Italiens war die nächſte Aufgabe Innocenz’ III. 
Es genügte ihm nicht einntal, das Normannenreid) wieder lehns⸗ 
unterthänig zu machen. Ehe er die Huldigung annahm, verlangte 
er von Gonftanze den Verzicht auf die Concordate der Normannen- 
Könige mit der Kirche. Während diefer Verhandlungen ftarb die 
Staiferin, am 27. November 1198; binnen Iahresfrift hatte alfo der Tod 
die Perfonen, in deren Hand die Yeitung der Weltgeſchicke gelegen 
hatte, hinweggerafft. Das Teſtament der Conftanze bejtinmte den 


I) (armen in Ann. Ceccan. 
2?) Mon. Weingart. 75. Otto S. Blas. 45. Philipp an Innocenz IE 
Innoc. registr. 130. 
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Papft zum VBerwefer des normannifhen Reihe und zum Vormund 
des Föniglichen Erben, des vierjährigen Friedrich. Als Innocenz 
das erite Jahr feines Bontificats fchloß, war fein Anfehen auf der 
ganzen Halbinjel allmächtig; der Präfeet von Rom erhielt von ihm 
die Belchnung; der Kirdenftaat war wieder in feinem Beſitz, 
die mittelitalienifhen Provinzen unterworfen; nad einer zwanzig. 
jährigen Verwaltung hatte der greife Konrad von Urslingen Spo- 
leto verlaffen und nad Deutſchland zurüdtehren müffen. Die Städte 
von Zoscana fchloffen einen Bund zu Ehren und Frommen des 
heiligen Stuhls, zum Schuß der Rechte und Befigungen der Kirche 
und zur Anerkennung nur folder Kaifer, die vom Papft beftätigt 
fein würden. — Im Normannenreich leifteten Markward von Anweiler 
und neben ihm Diepuld von Vohburg und viele andere beutf 
Hecrführer, theild ala Vertreter ber Rechte des jumgen Erben, 

aber noch aus Eigennuß, Widerftand. Seinem Ehrgeiz zu fröhnen, 
ertlärte Markward den jungen König Friedrich für unächt. Als 
diefe Yüge nichts fruchtete, wies er ein angebliches Teſtament 

richs VI. vor, in weldhem der Kaifer alle feine Erfolge der 
preisgab, den Papſt zum Erben des ficilifchen Reiche, zum 57 
aller mathildiſchen Länder einſetzte, ihm ſogar den Lehnseid leiſtete, 
wenn dafür Markward im Beſitz feiner feſtländiſchen Lehen beftä- 
tigt und ihm die Vormundfchaft des jungen Königs übertragen 
würde 1). Aber Innocenz verfhmähte jede Verhandlung mit ihm. 


) Das Brudftüd in Innocentii IIL_gesta 27; danach bei Goldast, 
constit. Ill, 366, Baronii annal. eccles. XIX, ad 1197. M.G. leges IV, 
185, unter den unächten Urkunden. Es fol nach Markwardsé Niederlage bei 
Monreale (21. Auli 1200) in feinem vager von den Päpftlichen gefunden 
worden fein. Muratori, ennali, und Meo XI, 108 enthalten ſich des Urtheils. 
Savioh, II, 1. 206, urtheilt fehr richtig: quale oggetto importante potern 
indurlo a voler sostratto all’ impero con detrimento del figlio il diretto 
domino della Romagna difeso aspramente per lungo tempo da’ succes- 
sori, e dimesso a fatica dopo molt’ auni, quando eventi impensalti ri- 
dussero a maturita le viste della chiesa ? E se cadde Enrico per aw 
ventura in si fatto abbaglio, und’ & che ne’ successivi trattati fra Mar 
quardo e i Pontifici non fu mai quistione che della marchs d’Ancona? 
Ebenfo beftreitet die Acchtheit Abel, König Otto 66; vgl. 127. Nicht einmal 
Surter, Innoc. IL I, 71 (vgl. 234), glaubt an die Acchtheit und weift befonder® 
darauf hin, daß Innocenz niemals fi) auf diefe Ichte Willensmeinung des 
Kaifers beruft. Iunocenz würde fie fhwerlih mit Stillſchweigen Übergangen 
haben, wenn er ihr Glauben beigemefien hätte. Am beften Märt aber der Bio 
graph Inmocenz’ III. feibft diefe Fälſchung auf. Geeta 9: Marquardum exe- 
cutorem sui fecerat testamenti. Promittebat (eeil Marqu.), quod Romanam 
ecclesiam umplius exaltaret, quam exaltata fucrat a tempore Constantini, 
cum testamentum illud ad ingentem redundaret eccle Komanae gloriam 
et honorem. — Gesta 23: Marquardus practendens, quod ex testamento 
imperatoris ipse debebat esse balius regis et regni, — bittet um da# 
regnum. Friedrich fer unächtee Kind Heinriche VI., quod testibus adstruere 
prumittebut. Porro summus pontifex ipsius iniquitatem attendens, pro- 
missioner et ollationes ipsius execrabiles iudicavit. Cumque non posset 
hoc mode proticere, ad allam se fraudem convertit... Auch in gesta 33 


erltärt Innoceuz an Friedrich IL, daß er jene Berdächtigung nicht glaube, 
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Während Markward auf Sicilien in wüften Krieg mit den päpft» 
lihen Truppen lag, gingen feine Vehen, das Exarchat, die Romagna 
und Ancona, an den Papſt verloren. Nach feinem Tode (1202) 
fetten Diepuld und andere Parteigänger einen zwedlojen Kampf 
fort; im Jahre 1208 war jeder Widerftand erloſchen und ganz 
Italien von deu Deutjchen befreit ). 

Nod) Schneller, als die jtaufiihe Herrſchaft in Italien zerftört 
wurde, mußten die großen Unternehmungen fcheitern, welche Hein⸗ 
rich VI. erſt zu Ende feines Lebens ins Werf geſetzt hatte. Es 
ilt ein trauriger Gang, diefes weite Trümmerfeld zu durchwandern, 
welches nody vor kurzem der Scauplag großer Entwürfe und die 
Stätte einheitlicher Arbeit geweſen war. 

Der Kreuzzug mißglüdte. "Co wenig die Weljchen in Pald- 
ftina fih in Beſitz des Yandes mit eigener Kraft behaupten konnten, 
hatten fie dod) die Deutfchen als läſtige Nebenbuhler empfangen 
und jede gemeinſame Thätigkeit abgelehnt. Die Templer und Spi— 
talritter, vor Allen der Graf Heinrich von Champagne, weldyen Stönig 
Richard von England ald Befehlshaber zurüdgelajjen hatte, fcheuten 
fogar verrätherifche Verbindung mit den Unglänbigen nit, um die 
Erfolge des deutfchen Heeres zu verciteln. Nach dem plötlichen 
Tode de8 Grafen wählten jedoch die Deutſchen den König Amalrich 
von Cypern zum König des Yandes. Mean befchloß die Belagerung 
von Beirut und bejtimmte den Herzog Heinrich von Brabant zum 
Anführer. Auf dem Wege dahin fiegte Graf Adolf von Holjtein 
über den Bruder Saladins, Malck al Adel (23. October 1197). 
Schon beim Herannahen des Heeres öffnete die Stadt ihre Thore; 
bald war die ganze Küſte in Beſitz der Deutſchen. Aber diefer 
Erfolge froh, vergendeten fie zwanzig Zage in Beirut. Edyon waren 
Zwiftigfeiten unter ihnen ausgebrochen, als die Nachricht vom Tode 
des Kaiferd ihre Kräfte vollends zeriplitterte. Die Fürften hul⸗ 
digten zwar fofort von nenem dem jungen Könige Friedrich IL, 
erhoben fid) aus dem umnthätigen Yeben zu Beirut und zogen zur 
Belagerung der zwiſchen Tyrus und Tiberias gelegenen Burg To— 
ron, wohin Malek al Adel fid) geworfen Hatte. Aber fchon damals 
trennten ji viele Fürften vom Heere und eilten, ihre Würde und 
ihr Land daheim zu fihern 2). Unter den Andern herrfchte Teiden- 
ſchaftlicher Zwilt; als man endlich nad) zweimonatlicher Belagerung, 
am 1. Februar 1198, im Kriegsrath den Sturm der Feſte befchloß, 


Aus dieſen Stellen erhellt aufs Harte, daß Markward jene Fälſchung beging, 
um Innocenz für fid) zu gewinnen. Und ein unverlteunbarer Beweis für die 
Fälſchung ift, daß Innocenz es verfhmähte, fid) ihrer zu bedienen. Aegıd. 
Aur. Vall. hat eine ähnliche unfinnige Nachricht: Ilenricus cum supremum 
spiritum ageret, curam et tutelam filii — Innocentio IU., qui illis diebus 
Coclestino successcrat (!), testamentarie dereliquit. 

I) Das Nähere gibt Abel, König Philipp 77—83; Kaifer Otto 60—79. 

2) Rumoribus de morte imperatoris acceptis, non exspectato passagii 
temporc, naves reduces ascendorunt. Innoc, IL ep. I, 336 
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brach plötzlich Biſchof Konrad von Hildesheim, wie es heißt, durch 
die Templer beſtochen *), aus dem Lager auf; viele Fürſten folgten, 
und im März gingen die Meiften, ohne irgend etwas ausgerichtet 
zu haben, wieder in See. Viele von denen, die durch Italien hei 
tchrten, wurden das Opfer des erwachten Nationalhaſſes *). König 
Amalrich mußte zufrieden fein, den Waffenftillftand mit den Sara- 
cenen zu ernenern ?), 

Nun blicb aud) die Krönung des Königs von Armenien, die 
derfelbe von Naifer Heinrich erbeten hatte, ohne Erfolg*). Die 
Geſandten hatten bei Göleftin III. den apoftolifchen Segen nachge⸗ 
fucht und waren dann von ihm nad) Eicilien zum Kaifer gewieſen 
worden, der, fogleid) bereit, die Huldigung des Könige anzunehmen, 
den Kanzler Konrad beauftragt hatte, während des Kreuzzuges bie 
Delchnung zu vollzsichen. Auf Rath der Fürſten ging jedoch an 
Stelle Konrads von Hildesheim, der in Beirut die Rüftung der 
Schiffe zur Heimfahrt leitete, der Erzbifhof von Mainz nach Armes 
nien, krönte den König in der Kathedrale zu Tharſos (6. Ianuar 
1198) und überreichte ihm Namens des Yehnsherrn eine Fahne mit 
dem Zeichen des Yöwen. Leo nahm feitdem den Titel: durch Gottes 
und des römifchen Reichs Gnade König aller Armenier, an®). Aber 
feine Hoffnung, Jih des Kaifers Schuß gegen die Türken und gegen 
die feindlichen Fürſten von Antiochien 6), und feine Hülfe zur Er⸗ 
oberumg von ganz Armenien und zur Befreiung von der grichhifchen 
Herrſchaft zu fichern, wurde durch den Tod Heinrichs VI. vereitelt. 
Als jekt auch Kaiſer Alexius eine Krone fchidte und befahl, nur 
diefe zu tragen, nahm Yeco beide in Gebrauch; Innocenz II. 
wurde nun fein einziger Schutzherr, und der Erzbiſchof überbradhte 
den Sülferuf des Könige an den Papft. Der Katholikos von Armes 
nien hob in feinem Briefe an Innocenz hervor, wie Konrad von 





1) Otto S. Blas. 42. 

2) Otto S. Blas. 45. Chron. Halberstad. 65. 

3) Tas Nähere bei Wilken V, 22 ff.; VI, 1-57. Vgl. Ylintel, Hildee 
beim 483 ii, Abel, König Philipp 58, vornchmlidh aus Otto S. Blas. 42, 
Roger Iloveden 772. 773, Arnold. Lubee. V, 2. 3. 4, Chron. Halberstad. 65 
und dem Brief des Herzogs von Brabant an den Erzbiſchof Adolf von Köln 
in den Ann. Colon. 320. Es verlohnte fih nicht, Über dieje abgebrocdhene und 
harafterloie Episode in der Geſchichte der Kreuzzüge bier mit ausführlicher Gr» 
örterung der Tuellen zu handeln. 

4) Kadı Arnold. Lubee. V, 4, Chron. Halberstad. 65. Der Briefwechſel 
Leo's und des armeniſchen Nathotito® mit Innocenz HL. in ep. II, 217—220, 
252, V, 43. 45, und in Michael Tichamtſchean bet PRetermann, Beiträge zur 
Geſchichte der Kreuzzüge aus armeniſchen Tuclen 153. ®on Reueren Abel, 
König Phitipp 317, und beſonders Mas-Latrie, Chypre I, 141. 

. Innoc. ep. 11, 219. 253. Der Erzbischof tauft auch den Rupinus, den 
Sohn von Yro’s ältıfter Nichte und Raimunde, des Sohnes vom Fürſten son 
Armenien. 

6, Auch dicſer hatte im Iahre 1190 dem Herzog Ariedrih von Schwaben 
an Stille des Kalſers den Vehnseid geleiftet und urkundlich verfichert, flete 
Yehnemanm des römiſchen Reiche fein zu wollen. Ann. Marbac. 1686. 
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Mainz vornchmlicd im Intereffe der katholiſchen Kirche zu ihnen ges 
fommen fei, und nannte diefe die Deutter aller Kirchen, die Geſetzes⸗ 
grundlage für die ganze Chriftenheit?). In gleicher Abficht erklärte Leo, 
fein Ziel fei die Befchrung aller Armenier zum katholiſchen Glauben ?). 

Nirgends wurde die Nachricht vom Tode Heinridys VI. mit folcher 
Freude empfangen, als in Byzanz; „die Griechen priefen den Zod des 
Kaiſers“, Schreibt Nicetas, „vielerwünſcht nicht nur den Völkern, die er 
mehr mit Gewalt, denn mit Wohlwollen fi) verbunden hatte, fon- 
dern auch denen, die er hatte angreifen wollen“ ®). Und dody, der 
Fall Conftantinopeld konnte nur eine Frage der Zeit fein. Jetzt 
nahmen unruhige und abentenerliche Köpfe den großen Plan Hein- 
richs VI. auf. As der greife Sceheld Margarito, der ſchon ein- 
mal zur Groberung des oftrömischen Reiche ausgefegelt war), des 
Angenlichtes beraubt, aus der deutjchen Gefangenſchaft freifam, ging 
er nad) Paris und bot fid) dem Könige an: er wolle ihn zum römi⸗ 
Then Kaiſer oder zum Kaifer von Conftantinopel machen ®). „Was 
Heinrid) VI. im großartigften Maßſtabe und planmäßig unternommen 
hatte, gelang num mit leichter Mühe und wie von ungefähr einem 
aus Rittern und Kaufleuten zufammengefchten und zu ganz anderen 
Zweden aufgebotenen und ausgezogenen Hecre.” ©) 

Der ceifrigen und anhaltenden Mahnung Innocenz’ TIL zu einem 
Kreuzzuge Hatte fich zumeist der franzöfifche Adel geftellt; die Deut- 
ſchen hielt der Bürgerkrieg in der Heimat zurüd. In Venedig aber, 
von wo die Flotte in Sce jtechen follte, hatte man befchloffen, die 
Erpedition nicht nad) Raläftina, fondern gegen Conftautinopel zu 
richten. Am 12. April 1207 war die Hauptftadt des Oftens ohne 
Sturm oder Belagerung in den Häuben der Franken. „Was in den 
Händen Heinrihs VI. das größte Ereigniß des Jahrhunderts gewe⸗ 
fen wäre und cine neue Epoche in der Geſchichte Europa's begründet 
hätte, diente jett der Krämerpolitif der Venctianer, dem Ehrgeiz 
des franzöfifchen Adel und der citlen Herrſchſucht des römischen 
Stuhls.“?) 

Im Weſten endlich hatte der Kampf zwiſchen den Königen von 
England und Frankreich ſich gerade zu der Zeit, da Heinrich ſtarb, 
fo geſteigert, daß er feine Erobernuugspläne auch dort hätte wieder 
aufuchmen und fördern können. Richard von England hatte nad) 
imermüdlichen Anftrengungen endlid) eine. mächtige Liga gegen den 
verhaftten Feind zu bilden gewußt. Viele der bedeutenditen franzö- 
ſiſchen Barone waren durd) Geld gewonnen, die Champagne und 


1) Innoc. ep. II, 217. 

) Ibid. 219, vom 23. Mai 1199. Innocenz verfpridt am 24. Novbr. 
Hülfe; ibid. 220. 

3) 309, 


9 S. oben ©. 138. 

5) Roger Hoveden 804 zu 1200. Margarito wird darauf zu Kom von 
feinem Diener ermordet. 

°, Mad) Abel, König Philipp 200, 

A Ebenda. 
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Bretagne ihm fiber. Am 17. Iumi 1197 war ber „tiehof, Dubert 
von Canterbury übergefeßt ımd hatte auch Baldwin von Flandern 
zu einem gemeinfamen Angriff auf Frankreich gewonnen. Ein Ihe 
Yündnig wurde gejchloffen und Geiſeln getaufcht. Richard lich ſich 
den Beitritt de8 Grafen 5000 Mark koften. Philipp Auguftus ver- 
fuchte, dem drohenden Angriff zuvorzulommen, und fiel in Flandern 
ein; aber nach Dlariä Himmelfahrt gerieth er felbft in die Gefan⸗ 
genfhaft des Grafen und mußte am 8. September einen Frieden 
mit England fchließen '). 

Auch hier rief der Tod des gefürchteten Kaifers einen völfigen 
Umſchwung hervor. Mit Wohlgefallen fchilderte man die 
angft, in welcher er frühzeitig dahingefchieden fei?). Der Leichnam 
follte, im Baun wegen feiner Vergehen gegen ben englifchen König, 
unbeftattet über der Erde geblieben fein; auf dem Sterbebette follte der 
Kaifer alles bereut und dem Könige Richard die Wiedererftattung der 
Löfefumme angeboten haben Einfluß, den VL über 
England und Frankreich geübt hatte, war verloren, der Gebanle an 
eine Unterwerfung Frankreichs, vor dem ınan dort ſchon gebangt hatte, 
unmöglich, und ftatt deifen der Einmiſchung ber beiden Könige in 
die Angelegenheiten des deutſchen Reihs die Schranken ged 
In dem deutfchen Bürgerkrieg haben beide Parteien fih um Huld 
und Hülfe an jene Könige gewendet. Ja, es war die Gefahr nicht 


ı) Roger Hoveden 770. Radulf. Coggeshalae 79. Gervas. Dorobers. 
1589. Guilelm. Neubrig. V, 32. Rigord. 46. Bertragsurfunde bei Radulf. 
de Diceto 697. Bon Neueren Bauli IL, 268 f. 


2) Radulf. Coggeshalae 77. 


9) R. Hoved.: Eodem anno Henr. facta reconciliatione cum uxore sus 
et magnatibus Siciliae, coepit aegrotare et misit Savaricum Bathonensem 
epum, consanguineum et cancellarium suum de Burgundia, ad Richardum 
rerem Angliae et obtulit ei recompensationem pecunise, quam de 60 
ceperat pro redemptione sua, sive in auro et argento, sive in terris. Dum , 
autem Savaricus iret in ista legatione, imperator obiit, excommunicatus 
a Coelestino propter captionem et redemptionem Richardi regis Angliae, 
et ıleo prohibuit papa, ne corpus illius sepeliretur. Und an einer andern 
Ztelle: Idem imp. ın morte sua de omnibus his (d. h. liber den Auslöfnnge- 
vertrag) et aliis conventionibus (alfo einbegrifien die Belehnung) quietem 
clamavit ipsum Richardum et heredes suos. Die Bannung des Kaifers iR 
entichieden unmwahr (f. oben 3. 471, Anm. 4); ebenfo die vermeigerte 
tung tfiche ebendaſelbſt); und nicht minder halte ich diefe Sendung an den 
König für erfunden. Savary von Bath erfcheint niemals auf dem letzten Zuge 
unter den Zeugen der faiferlichen Urfunden; jeine Anweſenheit bei Hofe wird 
nicht erwähnt. Es gab feinen andern Kanzler von Burgund, ale den Gr 
biichof von Bienne, der noch aui diefem Zuge, am 8. Juli 1196, eine baum 
qundische Urkunde Heinrichs VI. aueftelt. Auffällig if ferner das Schweigen 
Radulis von Ticeto, der, alt officieller Autor, am beftigfien gegen die Gewalt⸗ 
thaten, die an feinem Könige verübt worden, protefirt und dieſe Demüth 
dee Kaiſers faum verſchwiegen hätte, am wenigften den Widerruf der Beleh⸗ 
nung, über welche Niemand fo entrüflet war, wie er. Siehe ©. 269. Diefe® 
Aufgeben feiner Politik, eine uutlofe Schwäche, flieht Heinrich dem VL unähn- 
ih, und der fchnelle Berlauf der. Kranlgeit ſpricht gieichfall® dagegen. 
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ausgefchloffen, dak nad) dem Tode Heinrichs VI. der leicht erreg- 
bare Rihard von England mit um fo größerem Stolze feine ur- 
fprünglichen Pläne einer weltbeherrichenden Macht wieder aufnehmen 
werde, je mehr er nad) feinen erjten Unternehmungen durd) Dein- 
rich VI. gedemüthigt worden war. Dieſe Gedaufen waren den 
Engländern nicht fremd geworden. ALS die beiden Achte ihren Kö- 
nig in der deutfchen Gefangenſchaft befuchten, fanden fie ihn fo leut⸗ 
felig und feinem Schickſal fo überlegen, daß fie ihn wohl der Taifer- 
lihen SHoheit würdig glaubten 1)y. Die Troubadours blidten auf 
Richard als den Mann, der das Werk Heinrichs VI. zu zertrüm- 
mern berufen fe. Co mahnte ihn Peire Vidal: 

Wenn König Richard mir folgen will, 

So wird er fobald ale möglich umftürzen 

Das Reid von Palermo und Friesland 

Und fein Löſegeld wieder erobern. ?) 


Zum Süd hat er fid) dafür als zu flach und zu unftet erwieſen. 

Es beruhigt, in Deutfchland wenigftens einer allgemeinen Klage 
um den Tod Heinrichs VI. zu begegnen und Verſtändniß für den 
ſchweren Verluft, den die Macht des Reichs dadurd) erlitt, zu fin- 
den. Schlicht bemerkt der Annalift des eljasjischen Kloſters Marbach 
zu der Todesnachricht: „Der ganze Erdfreig gerieth dadurd) in Ber- 
wirrung, denn viele Uebel und Striege erhoben fi), die dann lange 
Zeit andanerten ?).” „Der Kaifer ſtirbt“, jo ſchreibt der ſchwä— 
biiche Mönch in Zwifalten, „feitdem flicht der Friede, und der 
Streit wird wieder gerüftet %),” Che noch des Kaiſers Tod befannt 
wurde (fo ging die Sage), war einigen Leuten an der Mofel 
eine menſchliche Geſtalt von Rieſengröße auf ſchwarzem Roſſe er- 
ſchienen und, als die Wanderer erſchreckt zurückwichen, ihnen kühn 
eutgegengekommen. Sie ſollten ohne Furcht ſein, hatte der Reiter 
zu ihnen geſprochen; er ſei Dietrich von Bern; viel Unglück und 
Elend verkünde er dem römiſchen Reich. — Vieles hatte er ihnen 
noch mitgetheilt, dann war er über den Fluß geritten und ihren 
Augen entſchwunden 5). 

Dieſe Sage, daß der alte Volksheld felbft den Tod des ju- 
gendlichen Kaiſers Hagend verkündete, giebt das Tchönfte Zeugniß 
dafür, wie hoch das deutſche Wolf den früh Geſchiedenen achtete und 
welches Unheil es bei feinem Tode vorausjah. Und allerdings, wenn 
man ſich erinnert, mit welcher Bewunderung in den zeitgenöffifchen- 


1) Roger Hoveden 722: indicantes illum dignum imperatoria celsi- 
tudine, qui ita novit animo imperare et fortunae biformes eventus uni- 
formi constantia superare. Siehe ©. 265. 

®?) Itaynouard, pocs. des Tronhad. IV, 106. Hagen, Minneſ. IV, 7. 
Kannegießer, ed. der Troubad. 139, 

3) Annal. Marbac. 168. Ebenfo Cont. Aquicinctins und Cont. Lam- 
bac., M. G. XI, 556. 

4) Annal. Zwifalt., M.G. X, 57. 

5) Annal. Colon. 319. 
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Aufzeihnungen die Siegesthaten Heinrichs VI, und mit welchem 
Stolz feine Herrfhaft über alle Fürften und Völler gerühmt wur⸗ 
den, fo ermißt man den Schmerz, ber über den Verluſt all biefer 
Crfolge und Hoffnungen im Volle berrfhen mußte Nur eine 
einzelne Partei war der Siegeslaufbahn des jungen Kaifers miß- 
günftig und widerwillig gefolgt, aber nicht, weil fie etwa eingefehen 
hätte, daß diefe äußere Politik die Kaifer ihren nationalen Aufga⸗ 
ben entfremdete, fondern nur, weil fie im Dienfte kirchlicher ober 
particnlarer Intereffen, insbefondere der welfifchen Oppofition ftand; 
des Kaifers Thaten wurden von ihr weniger verurtbeilt, als ver- 
dächtigt und verfleinert. Die Menge des Bolls dagegen theilte die 
Ueberzeugung der beften Männer von der ner elehlicpen Yobeit 
des römischen Reihe, von der Obergewalt des Kaiſers auf 

und von feinem Recht über alles Land und alle Fürften. Sie ftinmte 
in die Worte jenes bejahrten und erfahrenen Monches Dietrich ans 
Chternah ein, der, als Heinrich VI. in leichtfertigem Entſchluß 
dieſe Reichsabtei der trierer Erzdidceſe unterthan machen wollte, 
den Kaiſer flchentlih um Abwendung dieſer Sentenz bat: fie felen 
in den unwegſamen Örenzgebirgen der Ardennen dem Kaifer zwar 
wenig bekannt; doch aber hielten fie tren zu ihm, denn er habe alle 
Nationen ringsum durd weile Staatshmft unterworfen oder durch 
die ftarten Waffen der Gerechtigkeit gebändigt; er richte alle Welt 
und habe feinen Unterthanen an der Seeküſte und im ernten Lan⸗ 
den durch den Schreden feines Namen® Achtung verfchafft. Ihre 
Kraft und ihre Eriftenz würden vernichtet, wern er ihre Abtei vom 
Reiche lostrenne 9). 

Lett geſchah Schlimmeres, al® man irgend befürchtet hatte. 
Man fah das glorreich unterworfene Italien der deutfchen Herrfchaft 
ſchnell wicder entriffen und den jungen König in der Gewalt der 
Italiener und des herrfchfüchtigen Papftes zurüdbleiben. Im Reid 
hatte Schon das blofe Gerücht vom Tode des Kaiſers, welches bei 
feinem erſten Fieberanfall fich verbreitete, Unruhen und Räubercien 
wachnerufen 2), Die Nachricht von feiner Beſſerung hatte diefelben 
scitweilig gehemmt; aber als fein Tod bejtätigt wurde, fprengte ein 
Jeder die Feſſeln des Rechts und der Ordnung und zog auf Raub 
und Rache aus. Das ſchutzloſe Reichegut war die nächfte und befte 
Bente aller Angriffe”). „Cs war zu erftaunen und zu bejanmern,“ 
ſchrieb König Philipp fpäter an Innocenz III., „in wie wilde Auf- 
regung nach dem Tode Heinrichs VI. das Reich gerieth; wie es zer 
riſſen und in allen feinen Theilen und Grenzen fo erfchüttert wurde, 
dar einfichtige Diänner mit vollem Recht verzweifeln konnten, ob es 
in unſern Tagen jemals in dem früheren Zuftand gebracht werden 


!, J.ibellus de propugnata libertate Epternacensi ap. Martene, coll. 
amp. IV, 462. 
’) Ann. Colon. 319. 
*) Ann. Marbac. 168; 320, Aum. 12. 
Aahıb, d. dtich. RE. — : mM 31 
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fönnte, dba ein Jeder bereitS ohne Richter und ohne Geſetz Lebte 
und nad freiem Antrieb und Gutbünfen feines Willens handelte. 
Ganz Deutfchland glich einem von allen Winden gepeitfchten Meere 1), 
Diefe Willkür fchaltete anfangs um fo dreifter, da auch Herzog 
Philipp in Italien ſchwer erkrankt fein follte. In der allgemeinen 
Beltürzung fand auch die Fabel, daß der Kaifer durch feine Ges 
mahlin, oder durd die mit ihr einverftandenen Italiener vergiftet 
worden fei, leichtgläubige Hörer 2). 

Wie wenig befferte ſich dieſer Zuftand, als Herzog Philipp im 
Reiche erfchien und, von einem Xheil der Fürften zum König ers 
hoben, den Kampf gegen einen Gegenkönig aufnchmen mußtel Die 
fürftliche Oppofition, den Erzbifhof Adolf von Köln an der Spike, 
eilte, die erdrüdende Herrſchaft der Staufer jett abzufchütteln; ber 
jüngfte Sohn Heinrih8 des Löwen, Otto, wurde von ihr erwählt 
und von Innocenz III. anerfannt. „So nahm denn ungehindert ber 
Bürgerkrieg feinen Anfang, der zwanzig Jahre hindurch Deutfchland 
zerfleifchte und es im Augenblid feiner höchſten politifchen und geis 
ftigen Entwidelung in die Zeiten der wildeften SZerrüttung zurüde 
warf ?).” Die Schäge Heinrichs VI. gingen als Belohnung für 
die Anhänger der ftaufifchen Partei verloren; die Reihsbefigungen 
mußten ihnen zu Lehen gegeben, die ReichSvogteien, die Grundlage 
für die Selbjtändigfeit de8 Königs, verpfändet werden; das wenigjte 
blieb in den Händen des Königs Philipp %). Wieder leitete dag 
Belieben der römischen Curie die Geſchicke Deutfchlande. Und eben 
hatte der edle Philipp feinen mächtigſten Geguer, Innocenz III, vers 
ſöhnt, eben war der Pfaffenkönig Dtto, der König „von Gottes 
und des Papftes Gnaden“, nach zehnjährigem unheilvollen Kampfe 
feiner Macht beraubt, da endete das ruhlofe Schwert Otto’ 
von Wittelsbach das Leben des Königs (21. Juni 1208). Die 
faum begründete Reichsordnung wurde von neuem umgewälzt und 
Dtto III. anerkannt. Als diefer nad) wenigen Jahren die Ehre und 
Würde des Reichs, wie feine ftaufifchen Vorgänger, gegen die Kirche 


1) Ep. Philippi de a. 1206. M. G. Leges II, 210. 

9 Das Gerüdit in der repgauer Chronif II, 696. Mit „ut dicitur bei 
Hermann. Altahens. 385. Mit „aliqui dicunt“ in Ann. Reinhardsbr. 330 b. 
Nach der Kaiferhronif 17515 vergiftet ihn Conftanze während des Aufftandes, 
aber ohne Wirkung. Er ftirbt naher natürlichen Todes. Dem allen entgegen 
Chron. Ursperg. 233: Multi asserebant eum interisse veneno procurante 
uxore sun, pro co, quod nepotes ipsius suppliciis interfecerat, quod tamen 
non est verisimile. Et qui cum ipso eo tempore erant familiarissimi, 
hoc inficiabantur. Audivi ego id ipsum a domino Chunrado, qui post- 
modum fuit Abbas Praemonstratensis, et tunc, in seculari habitu con- 
stitutus, in camera imperatoris familiarissimus. (Konrad ift von 1220— 
1232 als Abt von Premontrd Oberer des Prämonftratenjerordene. Abel, 
Hriperger Chronif. Archiv XI, 102). Dazu Daniele, regali sepolcri di Pa- 
ermo 42. 

2) Abel, König Philipp 89; Kaifer Otto 60 ff. 

“) Cont. Admunt. 588. Betreffs der Reichsvogteien; ſ. Eichhoru, beutfche 
Rechtsgeſch. II, 8. 234 b. 235. Walter, deutiche Rechtégeſch. I, 8. 211. 
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zu behaupten wagte, erfchien, von Imocenz III. ausgeſandt, ber 
junge Friedrich in land, um, in fellfamer Verbindung, 
die Getreuen der Kirche und der Staufer zum Kampf gegen 
den Welfen aufzurufen. Als endlich Friedrich II. alleiniger König 
war, begann fein ruhmvoller und doch unglüdlider Kampf gegen 
die Gewalt der Curie und der Fürften, die fih in diefen Jahren 
deutfchen Elends ımerfchütterlich gefeftigt hatte. So glänzend und 
mächtig feine Regierung war — er hat nie wiedergewinnen können, 
—ã feinem Vater feſter Beſitz des Reichs und des Könige 
geweſen war. 

Das ſchwerſte Verhängniß, welches der jähe Tod Heinrichs VL 
brachte, war cben, daß feine großartigen Pläne, weldge der Krone 
und dem Reiche die höchſte Machtentfaltung verbieken, nunmehr zu 
deren Verderben umfchlugen. Bor Allem, was ich als die Ziele 
feiner Politik enthüllt Hatte, und vor jeder W feiner unbe 
ſchränkten Macht im Rei und in Italien, eilten die Feinde der lal- 
ferlichen Gewalt fich — Zeiten zu fügen. — Nun wurde, 


um dem Srundfat der eit ausdrüdlich zu wiberfprechen, ber 
Welfe Otto gewählt uud nur durch Verzicht Töniglihe Rechte 
emporgchoben. Innocenz III that die eifrigfte Gi gegen Phi⸗ 


lipps Wahl: „Wir können ihm unfere Gunft nicht zuwenden, weil, 
wenn das Reich nicht durch Wahl, fondern dur Erbfolge von den 
Vätern auf die Söhne und von den Brüdern auf die Brüder über- 
acht, die freie Bejtinunung der Fürſten allen Werth verlieren würde !).“ 
Andererjeits mußte Otto IV. bei feiner erften Anerkennung durch bie 
Curie am 8. Juni 1201, und, als er nad) dem Tode Philipps in 
feiner Würde beftätigt werden follte, am 22. März 1200 zu Speier 
dent Papfte geloben, den Prälaten freie geiftlihe Wahl zu überlaf- 
fen, den Appellationen an den römiſchen Stuhl in geiftlihen Ange 
legenheiten kein Hinderniß in den Weg zu legen, das Spolienrecht, 
„ine unziemliche, von Friedrich I. widerrechtlich eingeführte Gewohn⸗ 
heit“ nicht auszuüben, die Dandhabung geiftlicher Angelegenheiten allein 
dem Papjt anheimzugeben, zur Ausrottung der Keterei behülflich zu 
fein, der römischen Kirche die wiedererlangten Beſitzungen zu laffen 
und die noch nicht zurüderhaltenen ihr zu verfhaflen, insbefondere 
alfo ihr den Kirchenftaat in ganzer Ausdehnung, dazu die Marl 
Ancona, das Herzogthum Epoleto, alle Yänder der Gräfin Mathilde, 
die Grafſchaft Yretonoro und das Exarchat Ravenna zu verbürgen, 
und der Nirche zur Erhaltung und Bertheidigung des Königreichs Sici⸗ 
lien behilflich zu fein 2). Ebendafjelbe mußte Friedrich IL am 12. Inli 
1213 zu Eger geloben ?), es dem Bapfte Honorius IH. zu zweien 
Malen wiederholen *), und ebenfo am 11.März 1216 zu Wirzburg 


— — 





) Innocent. regiſttrum 33. 
:2) Hohmer, regesta imperii; Ottonis, 14 und 59, Bgl. Abel, König 
Rhilipp 135: Kaiſer Otto 34. 
®) Buhmer, reg. Frid. 65; vgl. Winlelmann, Kaifer Friedrich IL I, 41. 
‘) Ibid. 298 (vom Gept. 1219) und 341 (vom 26. April 1330), BWintel- 
mann, Friedrich IL. I, 120, 133. 
31° 
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auf das Spolienrecht verzichten *), gel und Münze in den geiftlichen 
Territorien einſchränken und den Reſt von Gerichtsbarkeit, der ihm 
no zuftand, ihnen opfern. 

So war im Verlauf weniger Jahre das Reich, wie e8 Hein- 
rih VI. befeffen Hatte, verfchwunden, und an feine Stelle ein un 
vergleichlich erniedrigtes getreten. Die großen Zicle, die ihm nahe 
erreichbar gelegen hatten, waren verloren; die Rechte, die er beharr» 
lich behauptet hatte, aufgegeben; alle feine Pläne durch die fchnell 
erwachſende Selbjtändigfeit der Fürften durchkreuzt, oder von ber 
Hand feiner Feinde ftatt zur Stärkung, vielmehr zur Schwächung der 
Reichsgewalt ausgeführt. Ein römische Weltreich deutfcher Nation 
war für immer unmöglid geworden. 

Angefichts fo plöglihen Umſchwunges aller Berhältniffe wird 
man irre an der rechten Beurtheilung Heinrichs VI. Soll man 
die Kraft bewundern, mit welder er feitzuhalten wußte, was ohne 
ihn ſogleich verloren war, oder glauben, daß fein ftürmifches und 
herriiches Wefen den ohnehin brüdigen Boden nur nod) mehr er» 
fhüttert hat, oder gar vermeinen, daß fein ganzes Streben irrig 
und verderblich gewefen ift? Dieſe Fragen bedürfen um fo mehr 
einer Antwort, da fi) in der Regierung Heinrichs VI. die Ideen 
der ftaufifchen Kaifer, die man gemeinhin die Ideale des deutfchen 
Mittelalters zu nennen pflegt, am Harften ausprägen. Welches 
Recht und welden Werth haben diefe Beftrebungen in dem Augen- 
blicke offenbart, da fie durch Heinrich VI. am fchärfften ausgebildet 
und ihrem Ziele zunächſt geführt wurden? 





Heinrihs VI. Plan einer Reform der Reichsverfaſſung ift nad) 
allgemeinem Urtheil nicht nur fein großartigfter Gcdanfe, fondern 
die Verwirklichung deifelben würde aud) die fegensrceichite That feiner 
Regierung gewefen fein. Diefer Plan berührt unfer heutiges patrio- 
tiſches Gefühl fo nahe, daß wir ihn kaum als ein einfaches gefchicht- 
liches Ereigniß zu betrachten vermögen. „Es ift Heinrichs VL Vers 
dienſt“, ruft Abel in diefem Sinne aus, „daß er das Uebel unferer 
Zerjplitterung, wie fein Anderer, an der Wurzel angriff. Wenn 
irgend Jemand, fo hat er Anſpruch darauf, nicht allein nad) dem, 
was er vollbracht, beurtheilt zu werden, fondern nad) dem, was er 
gewollt Hat und nur durch feinen frühzeitigen Tod durchzuführen 
verhindert wurde *).“ Es ift Fein Zweifel, daß die fürftliche Gewalt 
die Feindin der Neichseinheit war und Heinrichs Plan ihre Unter: 
drüdung zu Gunften der Krone, alſo die dauernde Fejtigung der 
Reichs- und PVolkseinheit bezwedte. Niemand war aud) fo wic er 
zu dieſem Schritt bereditigt. Das Reich gebührte den Staufern 


ı) Böhmer, reg. Frid. 341. Winfelmaun, $riedrih D. I, 227 fi. 
9 König Philipp 13. 
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Eigenſucht, zum Schaden ber Reichsmacht und in fteten Kampf mit 
dem regierenden Daufe erringen können. Der Plan unterdrüdte 
ferner nicht nur fürftlihen Widerftand, erdpagiir verfchloß auch 
dem Papfte das ergiebigfte Feld, weldhem er feinen Gegner 
ſchwächen gewußt Hatte. Cine folde ung ber —— — 
ſchied ihn aus dem gewohnten Bündniß ‚wie es 


ſelbſt in dem kurzen Zeitraum der öl Sabre wiederholt 
Bat en gr Urban IL e bie w- fü 
lihen Fürſten im Jahre 1186 aufgeregt und se b 

den Bund der weltlichen Fürſten vom Jahre1 92 anerfannt und 
ermuthigt. Diele 5 egünftigung der fürftlichen — durch die 
Curie mußte dem Reiche um fo verderblicher fein, weil fie unwahr und 
felbftfüchtig war. “Denn nur fo weit, ale mau bie Lähmung der 18- 
niglichen Gewalt bezwedte, Am gen bie Intereflen des Bapfiee und der 
Fürften Hand in Hand. r einmal jenes Ziel erreicht, fo mußte 
fid) der Widerftreit zwifchen den Beftrebungen der —— be 
fofort enthüllen. Dann ftellte ſich herans, wie weit bie 

litit an Tragweite umd principielier ( eöröße diefe ft Dppeit- 
tion überragte; die letztere hatte mit ber Aecitärung bee König. 
thums ihr Ziel erreicht. Seit aber Gregor VIL beanſprucht hatte, 
die Könige diefer Welt zu binden und zu löfen, da aud fie zu der 
Heerde zählten, die Gottes Sohn dem Petrus anvertraut hatte, ging 
das ummandelbare Streben der Curie nicht nur nad) Unabhängig» 
fcit vom Ztaat, fondern nad Oberhoheit über ihn. Die Fürften 
waren von diefer ae Politit ebenjo fehr bedroht, als der 
König !), und aud) diefer Verfünmmerung des Staats im Allgemeinen 
baute Heinrich VL durd) die Kräftigung der königlichen Gewalt 
vor. 

Allerdings muß daher unfer Urtheil dahin neigen, daß dieſer 
grofartige Plan einer BVerfaffungsreform die Neichseinheit, deren 
Zerfall bis auf umfere Tage den Inhalt unferer Geſchichte bildete, 
in einem Zeitpunkt, da die ihr feindlihen Mächte ſich eben erft 
vom Boden erhoben, würde gerettet und dem deutfchen Geifte und der 
deutſchen Kraft eine ungeftörte, reihe Entwidelung gefichert haben. 

Yeicht ift daher der Vorwurf aufzunehmen, dag Heinrich, ftatt 
feinen dritten italienifhen Zug anzutreten, dieſes VBerfafiungswert 
erſt hätte beenden follen. ehr, als er erreicht hatte, die unterfie 
gelte Beiſtimmung der meiften Yürften für feinen Plan, war damals 
nicht abzuzivingen, und ber Verſuch, inzwilhen den Papft für den 
lan zu gewinnen, die wichtigfte —— J— ſeines Unternehmens. 
Warnum ſollte ſich auch Heinrich bedenken, die Durdführung des 
Planes für gelegenere Zeit aufzufchieben? die Kricgezüge, 
die er eben rüjtete, ihm in Südeuropa üb ende Macht gegeben, 


— — —— — 


') Bgl. Eichhorn, deutſche Rechtegeidichte IL, 231. 





486 1197. 


fo bar am Erfolge jener heimifchen Angelegenheit noch weniger zu 
weifeln. 
Darauf Hatte die Zuftimmung der Fürften zu dem ihnen ver- 
berblichen Geſetz, und fpäter die Ueberſtürzung, mit welcher fie Hein- 
richs ermäßigte Forderung annahmen, die fiherjte Ausficht geboten. 
Nicht jener einzelne Zug nad) Italien würde das Gelingen des Pla- 
nes durchkreuzt haben, fondern, weil fhon in der Idce diefes Planes 
die italienische Politif der Staufer vorherrſchte. Sein Inhalt war 
nicht allein die Stärkung der königlichen Gewalt, fondern zugleich 
die Einverleibung des füditalienifchen Erbreichs in das Kaiferreid. 
Heinrich VI. bedurfte einer unerfchütterlidden Stellung in Deutſchland, 
um in Italien, womöglich über die Welt Herr zu fein. Wir find 
gewohnt, feinen Plan vom nationalen Standpunkt der Gegenwart 
aus anzuerfennen; aber gefaßt und betricben wurde cr vom uni- 
verfalen Standpunkt des Mittelalters. Er follte den feften Grund 
zum Aufbau des Weltreichs legen; er galt feinen Urheber nur im 
Dienjte der Ideen, weldhe fein Geſchlecht mit beivundernswerther 
Thatkraft und Geijtesgröße ein volles Jahrhundert hindurch verfolgt 
und der Vollendung nahe geführt hat. Die Staufer jagten damit 
nicht utopiſchen Phantaſien nad; fie Huldigten nicht, mit gewiffen- 
lofer Hintanfegung ihrer nädjften und wahren Pflichten, einem uns 
berechtigten und unverjtändigen Idealismus, fordern jie waren die 
Träger der großen Ideen, die mit gefchichtlicher Nothwendigkeit ihr 
Zeitalter beherrfchten. Freilich waren unter Konrad II. und Hein 
rih III. die Begriffe der Kaiferwürde und der Kaiferpflidhten nicht 
fo hoch gefpannt gewefen, wie unter ihren ftaufifchen Nachfolgern. 
ber cben die ſicheren und realen Erfolge, weldje die befchränftere 
Politik jener Kaifer auszeichnen, hatten nur den Weg gebahnt, daß 
fihh die Idee des Kaiſerthums im ftaufifchen Zeitalter zu volliter 
theoretifcher Ausbildung erhob und durch die Heldenfraft ihrer Trä⸗ 
ger in ihrem erhabenjten Sinne verwirklicht wurde. 

In diefer Epode tritt daher am fchärfiten der unverföhnliche 
Gegenſatz zu Zage, der diefer Idee des deutfchen Kaiſerreichs zu 
Grunde liegt: die unvereinbare Verbindung deutfchen Volkskönig⸗ 
thums mit römischer Imperatorenwürde. Jene antike Herricher- 
gewalt, welche die Züge ihres Urfprungs, einer foldatifchen Befehls⸗ 
haberſchaft, nie verleugnete, die fic) feit Diocletian mit den Pomp 
und der Willfür orientalifher Gewaltherrſchaft ausgeftattet Hatte, 
und die fort und fort im Sinne römischen Gejetes als weltlich 
oberjte, perjönlich unverantwortliche, gottähnliche Herrfcherwürde aufs 
trat, war unvereinbar mit dem urſprünglichen deutfchen Königthum, 
welches von der Vollsverfammlung abhing, unvereinbar in fpäteren 
Zeiten mit der weſentlichen Einrede, welche die deutſchen Fürſten 
durch das Wahlrecht und durch ihre Mitwirkung in der Geſetzge⸗ 
bung übten, unvereinbar mit den beſchränkten Machtmitteln, welche 
die Vehenshoheit dem Kaiſer gewährte, unvereinbar endlich mit 
dem Trange nad) Befonderung, wie er dem bdeutjchen Charalter 
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eigen iſt. Wie allmählich ?) und mit wie ſchweren Känpfen 

der Uebergang der aka Gauftaaten zu an St * 

ſtattgefunden haben; ein wie großer war es von da zu dem 
die 3 


furdtbarem Widerftand und nur vorübergehend erziwungen, alle 
zu einem Gefammtreich mit ftarler Gewalt des chers zu ver 
einigen; bald hatten fih die Stämme wieder loßgerifien und ber 
deutſche Oſten ſich felbftändig geftalte. Aber felbft diefen Ten 
hatte Heinrich I. wie einen lodern Staatenbund überlonmmen. 
Lehenseid, den die inmitten ihrer Stämme felbftändigen Serzoge 
ihm leifteten, war anfangs das einzige Band geweſen, wei- 
yes die deutfchen Länder zufammenhielt. Außerhalb feines Herzog⸗ 
thums übte der König kaum auf audere Weife denn als 
Lehensherr ſein Recht aus. Selbſt Otto der hatte bei 
erfolgreichen Bemühungen, in die Selbſtändigkeit der Stämme ein⸗ 
zugreifen, doch ſeinen Staat, namentlich durch die Dineinglehung der 
Geiſtlichkeit, weientlih auf den Lehensverband vol⸗ 
lends hatte ſich im Laufe der Jahrhunderte der Begriff der Ratio» 
nalität fo beftinnmt ausgebildet, daß eine Verſchmelzung der Deut» 
fhen und Italiener unmöglid) war, und die vollgenligende Aufgabe 
der Kaiferpolitit in der Confolidirung Deutſchlands augenfcheinlich 
abgeftedt lag. 

Welche Gewalt trieb alfo die Kaiſer, fi ein Ziel zu ftellen, 
bei dejjen Verfolgung fie fortwährend die Mittel fi) aus den Händen 
ſchwinden fahen? Welche Macht konnte noch im zwölften Jahrhundert 
die Heldengeftalten einer vergangenen Zeit in täufchende Nähe zau- 
bern und die Wiederherftellung des Weltreichs in Karls und Otto's 
Geiſte ala die Aufgabe der Zukunft vorfpiegeln? Es war die Macht 
der dhriftlichen Lehre, welche die Einheit des Menſchengeſchlechts im 
Glauben forderte, und ale die Vollendimg des Irdifhen die Herr⸗ 
jhaft eines Hirten über eine Heerde bezeichnete. Dem Papfte, 
als dem Nachfolger des Apoftelfürften und dem Statthalter Chrifti, 
mußte cin weltlicher Herrfcher zur Seite ftehen, der zu Schutz und 
Stütze des Hirten und aller Gläubigen und zur Wahrung und Aus 
breitung der göttlichen ehe auf dem Erdball berufen war. So 
hisig während des ganzen Mittelalters aud) darüber g en worden 
ift, meldjer von diefen beiden höchſten Gewalten der Borrang ger 
bühre, jo hat dod) nie jemand daran gezmweifelt, daß o, wie 
gemeinſame Kirche, auch ein gemeinfamer Staat von Gott geord- 
net je. — Tiefer Grundgedanke, der aus der dhriftlichen Lehre 
entjprang, formte und fteigerte nun die fortdauernde Erinnerung an 
das römische Weltreih, in welchem nicht nur der großartige ftaet- 


1) Ich entnehme für diefen RUcklid einige Grundzüge aut Dahn's Anzeige 
von Gieſebrecht's deutſcher Kaiſergeſchichte: Abendblatt zur neuen Mündener 
Zeitung. 1860. Wr. 340 ff. 
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tihe Bau, nicht nur die höchfte Entfaltung der Herrfherwürbe und 
die reife Fülle menfhliher Bildung in Kunft und Wiſſenſchaft be⸗ 
wundert wurde, fondern weldjes eben diefer Idee eines Geſammt⸗ 
reihes am nächſten kam. Und fo mußte die Wicderheritellung des 
römischen Reichs im hriftlihen Sinne das Ideal mittelalterlicher 
Entwidelung werden. N 

Die moderne Welt ift freilich befreit von diefen Anſchauungen; 
aber es wäre kurzſichtig, ihre weltgefchichtliche Berechtigung und 
Würde mißzuverftehen oder gar zu leugnen. Es fehlt wahrlich, ab- 
gefehen von jener tieferen und einleuchtenden Begründung mittelal- 
terliher Ideen, aud) unferm Geſchlecht nicht an Zeichen, die uns bie 
Macht der römischen Zradition vor Augen führen und unfer Ur- 
theil über eine Vergangenheit, die wir mit flachen Stolze befangen 
nennen und abgefchlofien glauben, dämpfen. Jene Idee römis 
ſcher Einheit herrſcht, nur in anderer Geftalt und auf anderem Ge⸗ 
biete, noch jeßt; der großartigfte Organismus, welcher feit jenem 
alten Weltreidd von Meenfchen erfchaffen worden ift, die katholiſche 
Kirche, Hat noch Heute in dem ewigen Rom den leitenden Mittels 
punkt. Nur politifch, nicht auf geiftigent Gebiete ift feit der 
Reformation die Herrſchaft Roms gebrodyen. Der Glaube, Erbe 
der römifchen Traditionen zu fein, herrſcht bei dem Volke, welches 
im nationalen Stolz, im militäriſchen Ehrgeiz und in ftraffer 
Staatseinheit den Alten am meiſten gleicht, noch jett; er giebt un 
fern weſtlichen Nachbarn jenes antike Mienenfpiel, weldjes der Na⸗ 
polconismus als wirkſames Meittel feiner imperatorifchen Regierung 
benutt. Im Glauben an ſolche Miſſion Haben die Franzoſen die Adler 
Cäſars erft vor Jahrzehnten fiegreicd durch ganz Europa getragen !). 

Wer will fid) alfo nod) verwundern oder gar e8 verwerfen, 
daß jene große Uebergangszeit von der antiken zur modernen Welt 
unter der Macht diefer Gedanken ftand? Die Umfchrift, weldje die 
faiferfichen Goldficgel zeigten, ſprach die allgemeine Ueberzeugung am 
fhärfiten aus: 

„Rom, das Haupt der Welt, 
Des Erdenrundes Zügel hält.’ 


Die Chroniken führten, in dem ganz natürlichen Bedürfnig, den 
Zufammenhang der Cutwidelung feitzuhalten, die Geſchichte des 
deutfchen Reichs vom Beginn des römischen Kaiſerreichs her. Die 
Kaifer zählten in der Reihenfolge der alten Imperatoren. Conftan- 
tin, Valentinian und Yuftinian wurden von den Staufern als ihre 
Vorgänger betrachtet 2). König Philipp nannte ſich den Zweiten, 


1) 9. dv. Treitfchle, der Bonapartismus. Preußiſche Jahrb. XVI, 222 ff.: 
„Dir Germanen verftehen nicht leicht, mit weldem dämoniſchen Zauber die 
Größe der alten Roma nod) heute das Herz der romanischen Völker erfchlittert. 
Glorreiche Erinnerungen aus der römiſchen Gejchichte, für uns ein Gegenftand 
fühler gelehrter Forſchung, haben für Jene noch die Gewalt leibhaftiger Wirte 
lichkeit“ u. ſ. w. 

2) Belege in den M.G. Leges II, 138. 139, 
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als Nachfolger jenes Philipp des Arabers, der vor faft taufend Jahren 
in Rom regiert hatte!). Der Königsfpiegel, eine Chronik, 
welcher Heinrich VI. unterrichtet worden war, führte die cher⸗ 
reihe von den Zeiten der Sinflut bis auf ihn herab. e andern 
Fürſten nannte felbjt der Engländer Johann von Salesbury nur 
Kleinkönige. Huguccio von Pifa lehrte damals, daß Franzoſen, 
Engländer und alle Nationen dem römiſchen Reid) unterthan ſeien 
oder fein müßten, denn es gebe nur einen Kaifer, unter ihm aber 
in verfchiedenen Provinzen verſchiedene Könige). Tiefe Ideen zu 
verwirklichen, fi zum Herrn der Welt zu erheben, mußte das Ziel 
der Kaifer fein. Im diefem inne hat Heinrich VI. über Richard 
von Eugland gefchaltet, hat über entfallene Reichstheile, wie Bur⸗ 
gund und Arclat, fein Scepter weder ausgejtredt, hat den Königen 
von Cypern und Armenien ihre Reiche zu Xehen gegeben, als 
„König der Könige” von Byzanz Tribut gefordert und die Unter 
werfung des Urients und Wefteuropa’s ugleich gerüftet. 

Gegen die erwiefene weltgefchichtliche Nothwendigleit dieſer Ideen 
tritt jeder andere Maßſtab der Beurtheilung zurüd. Doch ift der 
Segen, den fie der Dienfchheit gebracht haben, unvertennbar. Die 
Kaiſer haben wiederholt das Chriſtenthum gegen bie Ungläubigen, 
die Gultur gegen die Barbaren gerettet; fie haben den Kampf 
gegen die Araber übernommen, als diefelben ſich in Italien feſtſet⸗ 
ten, und die Ungarn aus Deutfchland und, als fie fi) über das 
meijterloje Italien und Dalmatien ergoffen, auch von dort zurüd- 
gewiefen; fie jind an der Spige der abendländifchen Chriftenheit zur 
Befreiung des heiligen Grabes und zum Niederwerfung ded Heiden 
thums ausgezogen. Sie haben durh Schuß und Beiftand des Pap⸗ 
jtes für das (Wedeihen der Kirche fortwährend gejorgt, das wüſte 
Parteiregiment des römischen Stadtadeld und ebenfo die Sittenlo- 
figfeit des römischen Klerus befämpft. Auf Anrufen der Püpfte, 
oder gegen ſchlechte Päpfte, auf Antrieb der Geiftlichkeit, Haben Otto L 
und Otto III., Heinrich UI. und Heinrich III. die römiſche Kirche 
aus moraliſcher Verſunkenheit gerettet. Niemand anders als der 
deutſche König, weder die Kirche ſelbſt, noch eine andere weltliche 
Macht, konnte ſich der großen Aufgabe der Kirchenreform widmen. 

Freilich, als nun das Papftthbum mehr und mehr die Über 
hoheit über das Kaiſerthum beanfpruchte und Gregor VIL die Welt 
herrſchaft der Kirche feinen Nachfolgern ala bleibendes Ziel aufitelite, 
da lieferte den Naifern jene lebhafte Ueberzeugung, daß das alte 
Reid) auf fie überkommen fer, zugleich die fchärfiten Waffen gegen 
das Papftthum. Friedrich I. erinnerte fi) fchr wohl, daß Couſtan⸗ 
tin, Juſtiniau und noch Narl Kichenverfammlungen abgehalten, oder 


.—— — — — 


i) Abel, König Philipp 246. 
2) Commentar. ad deceretum, u c. 13. Dist. l, bei Maaßen, Giaunge- 
berichte der wiener Alad. 1857. V,&. 79f. Bgl. Haulleville, hist. 


communes Lomberdes U, 63. 
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Dogmenftreitigfeiten durch ihren Machtſpruch entichieden und die Päpfte 
fie um Beftätigung ihrer Wahl gebeten Hatten!) Verglichen mit 
dem Scidfal jenes Papftes Martin, der feine Kühnheit gegen den 
Kaifer im Gefängniß zu Conjtantinopel büßte, und mit ähnlichen 
Vorgängen im fiebenten Jahrhundert, war alle Bedrängnig der 
Päpſte im zwölften Jahrhundert cine milde Praxis der Kaiſer. Und 
als die Staufer in Verfolg jener neubelebten Ideen die Unterwerfung 
Italiens als nächſtes Ziel nahmen, da trat der Streit zwifchen den 
beiden höchſten Gewalten von dem Felde gelchrter Theorie, auf wel 
chem er bisher vorwiegend erörtert worden war, auf das politifche 
Gebiet über, und entbranute nun um fo er bis die | 
derlage des Kaiſerthums ihn endete. Aber felbit in diefer Bhafe haben 
jene Kaiferideen der weltgefhichtlichen Entwidelung Segen geftiftet. 
Sie haben nicht nur im Allgemeinen die Selbftändigfeit des Staats 
gegen die Anſprüche der Kirche gerettet und durch den lebhaften 
Streit der Gewalt und der Rede die Ueberzeugung geſchützt und 
fortentwidelt, daß das ftaatlicdye Xeben frei von Bevormundung der 
Kirche fein müffe, fondern fie Haben aud) das deutſche Volt in den Vor⸗ 
fampf für alle andern Nationen geführt, die, während Deutſchland 
gegen den allgemeinen Gegner andrang, Raum und Ruhe zur Aus 
bildung eines nationalen Staates gewannen, der ſich in der Folge 
freilich nicht nur gegen die Anfprüd)e des Papſtthums, fondern felbft 
gegen die des Kaiſerthums unabhängig behauptete. 

Der Ruhm ünfers Volkes bleibt es ſicherlich, dieſe weltgefchicht- 
fihe Miffion erfüllt zu Haben. Stolz ift die Erinnerung, „daß das 
Wort, der Wille und dag Schwert der dem beutfchen Volk ent» 
ſtammten Kaiſer über die Gefchide des Abendlandes entſchieden, 
das deutfche Kaiſerthum vor Allen der Zeit Anſtoß, Richtung und 
Leitung und dadurd) ihr cigenthümliches Gepräge gegeben habe“ *), 
Aber' eine Beurtheilung jener weltgefchichtlichen Aufgabe von natio= 
nalen Standpunkt ans — die zwar nur cine bedingte Berech— 
tigung, aber für die Geiftesart unferer Gegenwart den nädjitlies 
genden Werth hat — wird dod) mehr von dem Unſegen, als von 
dem Segen, den jene Kaiſerpolitik unferm Volke gebracht Hat, zu 
erzählen haben. 

Zwar für unfere culturgeſchichtliche Entwidelung ift fie unfraglich 
förderlich gewwejen. Die Hemmung und den Verluft der Arbeitskraft, 
den die italienischen Züge uns Eofteten, erfegten fie reichlich durch 
den Gewinn an Kenntniffen, den fie von Yand und Leuten, von 
technischen und ökonomiſchen Gewohnheiten und Yertigkeiten eines 


1) Friedrich I. 1160 auf dem Concil zu Pavia: Quamvis noverim, officio 
ac dignitate imperii penes me esse potestatem conpregandorum con- 
ciliorum, praesertim in tantis eccle periculis.. haec enim et Constantinus 
et Tlıvodosius nec non Justinianus, seu recentioris memoriae Üarolus 
wmagnus et Otto imperatores fecisse memorantur. M. G. Leges Il, 121. 

2) Gieſebrecht, deutiche Kaifergefchichte. 2. Aufl. Band I, Borrede V. 
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andern Culturvolles verfchafften. Die deutſche Eriwerbethätigleit 
muß von daher in einer vielfältigen, aber großentheils unfcheinbaren 
Weiſe angeregt, erleichtert und bereichert worden fein. Die Welt 
bildung und die Urtheilsreife, welche der andauernde Verkehr und 
Vergleich mit einem romanifchen Volle brachte, werden ebenfall® nicht 
nachzuweiſen, aber ſchwerlich zu bezweifeln fein. Jene ideale No⸗ 
thigung der Kaifer zu ihrer italimifchen Politik verliert auch nichts 
von ihrem Werthe, wern man zugleich hervorhebt‘, daß in vielen 
einzelnen Fällen die Reichthümer Italiens den unmittelbaren Anlaß 
zu ihren Nriegszügen gaben. Es wirkten cben die verfchledenften 
Triebfedern des menfchlihen Weſens in wunderbarer, und doch Acht 
natürlicher Weife zu jener Richtung der Gedanten und Thaten zu⸗ 
fammen: der ideale Stolz, Herrſcher des Weltreichs zu fein, ber 
geheimuißvolle Zug nah dem fehönen, üppigen Süden und bie 
Sucht nad) den dort angehäuften Schägen. ‘Die Steuern ber italie⸗ 
nischen Städte und die sbente gaben, wie ja die Gefchichte 
Heinrichs VI. lehrt, dem Königthum die Rine pur Erhaltung uns 
Cntfaltung feiner Macht, nnd zum größten Theil famen jene Sum 
men in Deutſchland felbft in Umlauf. — Nachhaltiger war die Hebung 
dee Wohlſtandes durch den erleihterten und regen Handelsverkehr 
mit Italien. Die alten Handelsftraßen aus Baiern und Schwaben 
über die Alpen waren die belebteften. Der nächite Abfluß italie⸗ 
nifcher Waaren auf dem Continent muß nad) dem fleikigen Deutſch⸗ 
land ftattgefunden haben. Noch müffen wir befondere Forſchungen 
fiber den Umfang und die Stetigkeit dieſes Handels abwarten, 
um feinen Einfluß auf das deutfche Culturleben zu ermeffen. 
Wenn aber die Raiferpolitit wirflid an ihr Ziel gelangt, und Ita⸗ 
lien feit dem Jahre 1105 dauernd in der Gewalt der hen 
geblieben wäre; wenn bei längerem Leben Heinrichs VI. der Welt 
handel fi) den Deutfchen eröffnet hätte, — danu wahrlic) würden die 
Segnungen diefer Verbindung mit Italien noch heute vor Jedermanns 
Augen fein. 

Ebenjo wenig, wie die Handelebeziehungen, find die Einwir⸗ 
kungen Jtaliens auf Kunſt und Wiffenfchaft im Zufammenhange 
unterfucht. Es muß dahingeftellt bleiben, ob eine Aufnahme an» 
tifer Nunftmotive in Deutfchland fi früher oder häufiger als in 
andern vändern nachweiſen lägt!). Nur vereinzelte und wenig nubare 
Nachrichten befigen wir davon, ob die Kaiferzüge unfere Kenntniß 
der alten Yiteratur wefentlid) erleichtert, früh und weit verbreitet 
haben. Es ift in der Yiteraturgefchichte noch nicht im Zuſammen⸗ 
hange nachgeforfcht worden, wann und wie weit antife Mufter maß. 
nebend für uns geweſen, und wie fehr die Belanntfchaft mit der ita⸗ 
lienischen Natur die Phantafie unferer Dichter befruchtet hat*). Es 


— — 


ı) Prof. Anton Springer gab in einem noch ungedrudtten Bortrage zu 
Berlin (10. Februar 1866) „Über die Anfänge der Renaiffanceluuf‘ einige 
bꝛrauchbare Notizen. 


3) Ein Deutfcher, aus den füdäklichen Gegenden, didhtete „Rönig Urt 
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fehlt an einer erjchöpfenden Unterfuhung, in welchem Umfange ſich 
die Nachwirkung antiker Wiſſenſchaft in der Gelchrfamfeit des zchnten 
bis dreischnten Sahrhunderts bekundet, wann und in welchem Maße die 
lateinifche Diction fih in Rede und Schrift bei und dur antife Form 
geläutert zeigt, wann und in weldher Menge alte Handichriften in 
Deutſchland eingebracht und vermehrt worden find !); kurz, es ift 
nicht nur die Föjtlihe Aufgabe noch zu löfen, die verfchiedenartige 
Einwirkung italienifchen Geiftes auf den deutfchen im Laufe der 
Sahrhunderte zu darakterifiren, fondern c8 fehlt zunächſt auch an 
einer Geſchichte der antifen Bildung im deutſchen Mittelalter, die 
ür die rechte Würdigung dejjelben faum noch zu entbehren ift. Für 
jett nıüffen wir und mit dem Geringen begnügen, daß in allen jenen 
wichtigen Beziehungen das deutſche Geiſtesleben durch die Verbin _ 
dung mit Italien und namentlid) durch die nahe Berührung mit der 
alten Cultur gefördert worden ijt, und nur über den Umfang dieſer 
Bereicherung können erjt fpätere Unterjuchungen ung belchren. 

Ein anderes Urtheil bietet die Betrachtung unfers politifchen 
Lebens, aber auch hier darf cine Förderung deifelben durch die 
weltgefhichtlihe Aufgabe unſeres Volkes nicht vergejfen fein. — 
Erft im Kampfe mit dem Auslande, nanıentlih alfo mit Italien, 
und vor Allem erſt dann, als die ftolze Ueberzeugung, die Herr- 
Schaft über die Chrijtenheit zu tragen, im deutfchen Volke Wurzel 
Schlug, find die Schranken der Stammcsbefonderung und Stammes 
feindfchaft gefallen. Sofern fid) die Deutſchen ihren Herrſcher als 
König vorftellten, wirkte innmer das Bewußtſein, daß er diefem oder 
jenem Stamm angehörte, auf ihre Stellung zu ihm ein. Erſt in 
feiner Kaiferwürde, erjt infofern er nicht nur über die deutfchen 
Stämme, fondern über die chrijtlihen Völker zu herrfchen berufen 
war, ftand er allen glei) hoch und glei nahe. Erſt unter der 
Macht diefer Ideen haben ſich die Deutſchen um den Kaifer geſchaart 
und mit Stolz fi als cine Nation betrachtet. 

Aber nun offenbart fich, daß jene Ideen vor Allem als weltgefhicht- 


nits Brautfahrt.‘ Angeregt durch Friedrichs I. Macht in Italien, entwirft 
er ein ideales Bild von einem einheitlichen Italien. Ueber die ganze Halbinfel 
bat Ortnit feine Burgherren und Bafallen. Rom und der Yateran find ihm 
dienftbar. Er fchildert Italien geographiſch richtig, entnimmt die Vefchreibung 
der Reichthümer und Yurusgegenftände jeiner Anfchauung italieniicher Städte, 
und flicht italienifhe Sagen in feine Darftelung. Müllenhoff, das Alter des 
Ortnit; Haupt, Zeitfchrift MII, 185. — Die Dietridyjjage wird bereichert durch 
die italieniiche Ortsfenntniß, insbejondere durd) die Anſchauung der Bau- und 
Kunſtwerke. Müllenhoff, Zeugniſſe und Ercurje zur deutichen Heldenjage, XXI, 
1—5; vgl. XXX, 1. Haupt, Zeitſchrift XL, 319 ff. 371. 

') Ein hervorragendes Ereigniß bildet die Ausftattung der neugegründeten 
biihöflichen Kirche von Bamberg mit einer jtattliden Bibliothek durch Hein⸗ 
rih U. Gieſebrecht, deutiche Kaiſergeſch. 2. Aufl. I, 63. — Salv. de Renzt 
vermuthet nicht ohne Grund, daß bei der Plündernng und Serftörung Salerno’s 
durch Heinrich VI. viele mediciniſche Manuſeripte nad Deutſchland gebracht 
ſein möchten. Collectio Salernit. 1, 281. — Beeren, Geſchichte der claſſiſchen 
Litteratur im Mittelalter, 2 Bände. iſt für dieſe ſtragen unergiebig. 


Ueberwiegen der römifchen Elemente in der beutichen Kaiſeridee. 498 


fi nothiwendige gewürdigt werden müffen; denn jenen Segnungen, 
die fie unferem nationalen Leben brachten, treten noch augenfchein- 
licher die verderblichen Folgen gegenüber. Ebendiefelben Ideen gaben 
unferm Volke das Bewußtfein feiner Einheit und vertümmerten zugleich 
feine ftaatlihe Entwidelung. Die härteften Schläge haben unfer Bolt 
nicht bei der Yöfung innerer, im engeren Sinne nationaler Aufgaben, 
fondern durch die Kämpfe um die Verwirklichung jener Ideale ge 
troffen; die beiten Kaifer haben Kraft und Leben in jenen Beſtre⸗ 
bungen verloren; fie und die Ebelften der Nation find der Tüde des 
italienischen Volkes oder Klima's erlegen. Lebe Zeit der Kraft 
und des Gedeihens ift fofort, nutzlos für die Nation, dem Dienfte 
der idealen Aufgabe zum Opfer gebracht worden. Immer mehr 
hat die itafienifche Politik die Kaifer umftridt. Friedrich L hatte 
noch danad) getradhtet, die Herrfchaft in Deutfchland felbft zu über 
nehmen und feinem Sohne die Regierung Italiens zu überlaffen; 
Heinrih VI. verfuchte mit beiwundernswerthem Erfolg beide Länder 
unter feiner Fräftigen Hand zufammenzuhalten; I. 
Deutfchland der Negentfchaft feines Sohnes und widmete ſich über 
wiegend Italien. Während diefer weitreichenden Beftrebungen konnten 
die Feinde der königlichen Gewalt erftarfen und die einheitliche Reiche» 
gewalt fprengen; entkräftet und zerflüftet im Innern, ift dann Deutſch⸗ 
land in Abhängigkeit von feinen Nachbarn Igefunten, die erſt unter 
dem Schutz jener Kaiſerpolitik fi) zu ftaatliher Selbſtändigkeit hatten 
fejtigen können. 

Hier macht ſich jener Gegenſatz in der Idee des römiſch-deut⸗ 
ſchen Kaiſerthums zum Nachtheil der deutfchen Entwidelung geltend. 
Es war unvermeidlich, daß fich die Kaifer au in Deutfchland im 
ihrer römischen Würde fühlten, da diefelbe die oberfte und ihre 
Befugnijfe die weitgreifendften waren. Deutfche ftudirten ſchon das 
mals in Italien, wo Huguccio von Pifa, der erfte Ausleger der 
Deeretalen, in einer den kaiſerlichen Anfhauungen günftigen Weiſe 
die Stellung des Reichs zur Kirche lehrte!). Die Faiferliden Urs 
kunden, die nur für italienifche Berhältniffe gegeben waren, trugen 
dennoch die Ueberſchrift: „Allen unferer Herrſchaft unterworfenen Völ⸗ 
fern; fie wurden in deutfche Geſetzſammlungen, Reichögefege in das 
Corpus juris aufgenommen 2). Das römifhe Recht wurde zum 
Kaiſerrecht, welches nun für die ganze Chriftenheit Geltung bean» 
ſpruchen durfte. — In jenem Recht ftanden aber die Säke: „Was 
dem Fürſten gefällt, hat Geſctzeskraft. Was der Kaifer in feinem 
Schreiben bejtimmt, nad) Erkenntniß befchlickt oder durch Edict bes 
fichtt, ift unzweifelhaft Geſetz. Er ift Herr der Welt. Alles Recht 
und alle Gewalt des römijchen Volkls iſt auf die Kaifergewalt über 


— — 


1) Indem Archiv für Kunde öſterr. Geſchichtequ. XIV, ©. 37. Nr. 2, theilt 
Wattenbach aus einem münchener Coder den Brief eines Studenten c. 1180 
mit, melcher ſchreibt: se Papie studio legum et dialectice adberere. Denutiche 
Zheologen gingen nad Paris. Arnold. Lubec. II, 6. 

N Bgl. Ztobbe, deutfche Rechtsquellen I, 465. 
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tragen worden. Cr fteht über dem Geſetz und iſt durch weltliches 
Recht nicht beſchränkt ). — Schon unter der Regierung Fried⸗ 
richs I. hatte man fid) auf dieſe Sätze berufen 2). Otto von Freis 
fing verlangte Geltung des römischen Rechts über den ganzen Erd⸗ 
kreis 2); Friedrich I. wandte felbjt in Entſcheidungen privatredht- 
licher ragen in Deutfchland römische Rechtsgrundſätze an). In 
dieſem Recht war Heinrich VI. von Jugend auf bewandert. eits 
in jungen Jahren hatte ſein Lehrer Gottfried von Viterbo dieſe 
Anſchauungen genährt und ſeinen Zögling als „Blume der Welt, 
Ruhm der Könige, Ehre des Erdkreiſes“ gepriefen®). Nicht andere 
konnte Heinrich ſich alfo fühlen, denn fein Sohn, der das Blut der 
Kaifer ein göttlihes Geſchlecht und feine Befchle Crafelfprüche 
nannte, und den fein Minifter als die wunderbare Leuchte der Welt 
und den Spiegel ohne Flecke bezeichnete). Ja, die Herrfchaft dies 
fer Ideen würde unter Heinrichs längerer Regierung nur um fo 
ſtärker hervorgetreten und Deutfchland aufgebürdet worden fein, 
da das normannifche Reid) die Grundlage feiner monardifhen Be⸗ 
ftrebungen geworden wäre ?). Und diefes Reich, in weldhem aud fein 
Cohn fpäter die autofratiihe Herrſchaft ſyſtematiſch durchführte, 
wollte jener Reformplan mit Deutfchland vereinigen! 

Der Charakter des jtaufifchen Zeitalters und der Inhalt des 
Plancs felbft beweifen aljo, dag er im Dienſte der weltbeherrfchen- 
den Staiferpolitif gefaßt war und fein Sclingen nicht blos die Reichs⸗ 


») Stellen, wie $. 6. J. de jure nat. gent. et cv. I, 2: Sed et quod 
principi placuit, legis habet vigorem. Quodcumque imperator per episto- 
am constituit vel cognoscens decrevit, vel edicto praecepit, legeın esse 
constat. — 8. 6. J. quib. mod. test. infirm. II, 17: Licet enim legibus 
soluti simus, attamen legibus vivimus (jagen Severus und Antonin). — 
8. 12. de orig. jur. I, 2: Quod ipse princeps constituit, pro lege ser- 
vetur. — D. de constit. princ. I, 4: Quod principi placuit, legis habet 
vigorem. — $. 9. D. de lege Rhod. de jact. XIV, 2: Resp. Antoninus: 
ego quidem mundi dominus. — L. 1. 8.7. C. 1. 17: lege antiqua omne 
ius omnisque potestas populi romani in imperatoriam translate sunt po- 
testatem, — hat Haulleville, hist. des comm, Lombardes II, 65 gejammelt. 

3) Stobbe, deutſche Rechtsquellen I, 616. 

5) Otto Frising. chron. IUJ. prob.: unius urhis imperio totum orbem 
subiici, unius urbis legibus totum orbem informari. 

*) Stobbe, deutihe Rechtsquellen I, 618. Die befannte Anekdote von 
Friedrich I. und den beiden bolognefer Nechtegelehrten wird auch von Hein- 
rich VI. und den Juriſten Azon nnd Lothar von Bologna erzählt: Als Hein- 
vi‘ VI. fragt, went die Herrichaft gebühre, antwortet Yothar: Euch allein — 
und erhält dafür ein Pferd; Azon fagte: Euch und den Richtern. Haulleville, 
hist. des comm. Lombardes II, 64. 

8) Gottfr. Viterb. ap. Muratori SS. VII, 467. 

6) Mluillard-Breholles, vie et correspondance de Pierre de la Vigne 
64, 207. 221. 

7) Gregorovius, Rom V, 27. Heinrichs Urkunde vom 27. Oct. 1195 in 
den M. EG. leges Il, 199 führt ſicherlich aus einem Verſehen des Notare die 
Neberfchrift: IHenr. dei gr. Romanorum ct regni Cicilie et Apulie impe- 
rator. Die andern Urkunden bdeffelben Datums haben die richtige, ausnahms⸗ 
108 gebrauchte Formel. 
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einheit geftärkt, fondern zugleich Deutfchlond in die Macht fremder, 
römifcher Staatsideen gegeben haben würde. Erft wenn, was fi 
jeder Berechnung entzieht, im Lauf der Zeit und in günftiger Ent» 
widelung jener oberfte Geſichtspunktt Heinrichs VI., die Vereinigung 
Italiens mit Deutfhand, als unbaltbar aufgegeben worden wäre, 
hätte die Erblichfeit der Krone, jener vornehmlich belobte Theil des 
Planes, unferer Nation zum Segen werden können. 

Jene herrſchenden univerfaliftifchen Ideen trugen auch Schuld, 
daß der Plan auf dem fürzeften, aber nicht var dem Wege 
zur Ausführung kommen ſollte, oder doch, daß der Kaiſer andere, 
zwar langſam, aber ergiebig wirkende Kräfte nicht mit in Thätigleit 
e 


tzte. 

Es iſt ſchon oft beklagt worden, daß die Staufer verſehen 
haben, ſich auf ihre natürlichen Bundesgenoſſen im Kampfe gegen 
die Fürſten, nämlich auf die kleinen Freien und die Städte, 
zu ftüßen. Ebenſo, wie noch Friedrich L zu Gun und wit 
Hülfe der Grafen die großen z0g8gewalten 
hätte er nun die anmaßlichen und widerfpänftigen Yärften mit 
der Heinen Freien im Schach halten follen. Derfelbe Procch wie 
derhofte fih und daffelbe Mittel mußte ihn zu Gunften des Könige 
wenden. Tie Fürſten, welde ihre Würde erft dem Untergang ber 
alten Herzoge verdankten, übernahmen einerfeit6 deren Oppofitione 
politit gegen den König, andererfeits tradjteten fie, ebenfo wie fie 
jelbjt früher in Abhängigkeit von den Mächtigeren gehalten worden 
waren, hinmwieder nad) der Oberherrlichkeit über die freien Mannen. 
Schutz- und hülflos gegen deren Gewalt, trugen die letzteren immer 
häufiger ihr Cigenthum den Stiftern auf, um unter den Schub ber 
Vogteien zu fommen !). Ws Pfleghafte ftanden fie dann aber nicht 
mehr unter dem Königsbann, fondern unter dem Grafengericht, 
waren alfo vom Reid getrennt umd auf dem Wege, zu Landesunter⸗ 
thanen herabzufinten. Gerade diefes Moment hat wefentlih zur 
Bildung und Hebung der fürftlichen Landeshoheit beigetragen. 

In Folge diefes Verluſtes der Reichsummittelbarteit, und de 
die Nreuzzüge die Zahl der Freien erheblich verminderten, wurbe 
der NReihödienft immer mehr von den Fürſten geleiftet und alfo 
von ihrem guten Willen abhängig. Wer fonft als freier Heeres⸗ 
mann dem Könige gedient hatte, war jett einem geiftlichen ober 
weltlichen Herrn dienftpflitig 2). Hätten doch die Etaufer der ge 
fährlihen Ausbreitung und Feſtigung der fürftlichen Gewalt durch 
einen Bund mit diefen Fräftigen und willigen Elementen Einhalt ge 
than! Hätten fie der Ritterfchaft und den Städten Antheil an der 
Keiheftandichaft gegeben! 2). Aber Heinrih VI. ift auch durch bie 
heftigen Fürjtenempörungen unter feiner Regierung nicht auf diefen 


) Bal. Walter, deutfche Rechtsgeſchichte I, 8. 313. 214. 
3) Eihhorn, deutiche Rechtögefchichte U, & 3 
3) Ebenda $. 245. 
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Meg gelenkt worden. Es findet fi) kaum eine nennenswerthe Des 
günftigung der Städte dur ihn. Den Bürgern von Gonftanz wurde 
nach langer Unterfuhung auf Grund alter Privilegien Freiheit von 
der bijchöflichen Collecte bewilligt 1). Aber die von Speier wurden 
in ungnädiger Weife unter das Gericht des Biſchofs gewieſen ?), und 
die von Bremen, die den Kampf gegen den Erzbifchof Hartwig, den 
Unruhitifer und Welfenfreund, mit ausdauernden Eifer zu des Kai- 
fers Gunften geführt hatten, empfingen keinen Lohn dafür. Der 
Stolz der Kaiferwürde, die ja alle Eöniglihe Gewalt noch übers 
ragte, erhob die Staufer zu hoch, als daß fie jenen befcheidenen 
Ständen de8 Volks hätten die Hand zum Bunde reichen können; er 
trug Schuld, daß fie ſich blindlings auf die ſtets gerühmten und 
doc) fo trügerifchen „Säulen des römischen Kaiferreiche, die erlaudy- 
ten Fürſten“ ftützten. Dieſe ariftofratifdj-ritterlichen Antipathien der 
Etaufer waren ingbefondere den Städten gegenüber um fo entfchiedes 
ner, da fic fürdjteten, irregeleitet durch den Vergleich mit den fom- 
bardifchen Communen, auch in ihnen Verbündete des Papftes, oder doch 
fiherlid) eine Stärfung des demofratifchen Elements heranwadjfen zu 
fehen. Daher verboten fie Städtebündniffe, hinderten jede kräftigere 
Eutwidelung der PVerfaffung und eine Vermehrung ihrer Macht 
durch Aufnahme von Pfahlbürgern. So benahm die ftolze römifche 
Staiferpolitif den Staufern die Einfiht, dag im Bunde mit diefen 
Kräften die fiherjte Gewähr ihres dauernden Sieges lag. 


Die Fehler einer weltbeherrfchenden Idee können ihrem Träger 
nicht zur Laſt fallen; vielmehr, je Größeres er in ihrem Dienfte 
feiftet, um fo größer muß fein Ruhm fein. MWeberzeugt von der 
Nothiwendigkeit, der Erhabenheit und den Segen, welde der Ge- 
danfe einer, die Chrijtenheit umfaffenden Kaifermadıt für die Gefammt- 
entwidelung in fi trug, fchägen wir nun mit unbefangener und 
bewußter Bewunderung, daß Heinrih VI. in Iünglingsjahren und 
in kurzer Regierung das Werk feines Vaters vollendet und die ftau- 
fiichen Ideen auf den Höhepunkt ihrer Verwirklichung gehoben hat. — 
In Deutſchland zittern die Fürften fo fehr vor der königlichen Ge- 
walt, daß fie die Forderung einer erblidien Monarchie nicht ganz 
zurüdzumweifen wagen. In ganz Italien herrfcht der Wille des Kai— 
fer. Das oftrömifche Reich erwartet feinen neuen Herrfder; aus 
dem Orient eilen die Fürften zur Huldigung. Unermeßliche Schäße 
ftrömen aus den eroberten und bedrohten Reichen in die Faiferliche 
Staffe; der Welthandel iſt den Deutfchen geöffnet; eine Reichsflotte 
foll das Meer beherrichen. — Die Eroberung de8 normamifchen 
Reichs hat das Gleichgewicht zwifchen Kaiſerthum und Papſtthum 


I) Urkunde vom 24. September 1192, 
2) Undatirte Urkunde, Regeſt Nr. 492. 
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vernichtet; der Papft, aller Mittel der Selbftändigleit beraubt, fcheint 
in Abhängigleit vom Kaifer gefunfen. In Italien eifert der gewal- 
tige Prediger Joachim von Calabrien gegen das weltliche Treiben 
der Kirche, in Deutfchland höhnen es die fahrenden Sänger; Alle 
fordern Umkehr zu geiftliher Zucht und Beſchränkung der Kirche 
auf geiftlihe Herrſchaft. Diefelben Forderungen fpricht die Wiſſen⸗ 
ſchaft durch Huguccio von Pifa aus. ‚Im den geiftlihen Dingen ift 
der Papft über dem Kaifer, in den weltlichen der Kaifer über dem Papft. 
Beide Mächte find von Gott, und feine von der andern abhängig; 
denn der Kaifer war früher, als der PBapft 2.” Nun feiert 

rich den augenſcheinlichſten Triumph über das Papftthfum und führt 
als weltliher Herrſcher, ohne Mitwirkung des Papftes, mit einer 
großen, ihm dienftbaren Streitmadt den Kreuzzug. — Gewiß, diefer 
Aufſchwung der kaiferlihen Macht ift beifpiello8 in unferer Gefchichte, 
und um fo tiefer und verderblicher ihr jäher 

Nunmehr haben wir auch die Ruhe und das freundliche In⸗ 
tereffe, uns in den Charalter ichs VI. zu vertiefen, und biefen 
„großen Kaifer, einen Jüngling an Yahren, aber von höchftem 
Glück und höchſter Klugheit“ *), unfern Blicken nahe zu führen; 
nit nur, indem die Charalterzüge, wie fie fi in der Ueberſchau 
feiner Thaten deutlid) darftellten, gefammelt, oder die rühmenden 
und treffenden Schilderungen der Zeitgenofien aneinandergereiht wer: 
den, fondern, indem wir, foweit das Dunkel einer langen Pergan- 
nenheit gejtattet, in feiner äußern Erſcheinung, in feinem privaten 
Yeben, im Kreiſe feiner Umgebung ihn kennen lernen. Iſt es dod 
zu beflagen, daß die großen Männer vergangener Zeiten deshalb 
uns fremd und Talt, geifterhaft groß und unbeweglich erfcheinen, 
weil wir fie nur in den Sorgen und Thaten ihrer Regierung, immer 
um feierliben und fehwerfälligen Ponp ihrer Würde uns vorftellen. 
Vertrauter und verftändliher werden fie erft, wenn fie in ihrer per» 
ſönlichen Erſcheinung uns nahe kommen, und wir fie in ihren Res 
gungen und in ihrer Lebensweiſe ung verwandt fühlen. 

Seinrid VI. war von zartem Körperbau, von unterfekter und 
ſchmächtiger Geſtalt, feine Bruſt jedoch breit und hodhgewölbt, fein 
Geſicht mager, aber nicht unfcön, feine Stirn groß und edel, fein 
Naar röthlichblond, fein Bart nur fpärlid) ?). Gr liebte die Yeibes- 


i) Näheres bei Walter, deutſche Rechtegeichichte. 13. Aufl. S. 4, Anm. 1. 
Ueberhaupt 8. 44. Bergt. Friedricht 1. Aeußerungen bei Eichhorn, deutfdhe 
Rechtogeſchichte II, 8. 286. 

2) Reinerus 652: obiit Heinricus mapnificus Romanorum imperator, 
vir invenis quidemn aetate, sed summae felicitatis et prudentiae. 

2) Die vertäßlihiten Quellen für Heinricht Perſönlichkeit find die Be⸗ 
ſchreibung im Chron. Ursperg. (j. u.) und der Bericht von Daniele Über 
den Zuſtand des Leichnams bei Oeffnung des Earges. Bartloe ericheint 
Heinrich auf den Bildern des ihm ſelbſt Überre ten Gremplars vom Gedichte 
Peters von Ebulo: ale König, dann bei der a rfrönung, bei Entdedung 
der ſiciliſchen Verſchwörung (St ep 1194) bei Ueberreihung des Ger 
dichtes (1196), bartlos auf | 8 feiner Urtunden für Pa⸗ 
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recht, obwol arge Rechtsverſchleppungen *), offenbare Beftechlichkeit 2) 
und eigenfüdtige Willkür ?) ihm nachzuweiſen find; e8 waren Fehler 
der Zeit, deren man fich nod) nidht bewußt war, oder die man als 
nnabänderlih trug. Kinftimmig ift das Lob über fein privates 
Leben. Er war leutfelig, eifrig beforgt für die Armen, gegen 
fie und die Freunde überaus freigebig. „Gott felbft“, jest Arnold 
von Xübed *), „gab ihm die verborgenen Schäte der Normannen, 
die er unermüdlich und dod) ohne Verfchwendung an Alle vertheilte, 
nicht nur an Hohe und Edle, fondern an die Söldner und das ges 
meine Boll.” Er war gottesfürdtig und darin von ernftem und 
gemefjenem Wefen. Bei Tafel faß er im Kreife feiner Kapläne. — 
Ueber feine politifchen Gaben und Grundſätze ſprechen Männer, die 
zu feinen Feinden zählen, dennod das befte und geredhtefte Urtheil aus. 
Gervais, von Zilbury, der fein Geſchichtswerk dem Nachfolger Hein⸗ 
richs VI., dem welfifchen Kaiſer Otto IV., widmete, harafterifirt ihn als 
„maßhaltend gegen Gemäßigte, furchtbar gegen Empörer, unbezwinglich 
feinen Feinden, ftreng gegen Zrogige, erbarmungslo8 gegen Vcrräther; 
feine geringe Waffenübung erfette Beredſamkeit und Freigebigfeit; 
großmüthig gegen Gute, zugängli für Schlichte, unbeugfam ges 
gen Stolze. Im Geifte gli er dem Vater, nicht in den Waffen. 
Seine Klugheit vereitelte alle böfen Pläne der Aufrührer.” „ 
Ichloffen in feinen Handlungen,“ jagt der Franzoſe Rigordus, der 
Biograph des vom Kaiſer oft bedrohten Königs‘ von Frankreich, 
„ſtreng gegen Feinde, Allen, die ihn angingen, hülfbereit und frei⸗ 
gebig.“ Freilich aber nur im privaten Verkehr; denn in feinen 
politifhen Plänen wid) jede Rückſicht, jede Pflicht dem ftaatsmän« 
nifchen Ziele. Die Genuefen und viele Andere erfuhren, wie troßig 
er feine Berfprechungen brad) °), und wie unerbittlich und treulos er 
gegen Alle war, die feine Pläne durchkreuzen fonnten. Als Staate- 
mann war er unbedenflid und unerfchöpflih in der Wahl feiner 
Mittel; Gewalt und Lit, Wohlwollen und Härte übte er, wie es 


und als unabweichlich beftimmt vorauegejeßt haken, wiewohl die vorhandenen 
Münzen, wenigftens des 12. Jahrhunderts, beweiſen, daß ſich von einer geſetz— 
lichen Beltimmung über den Münzfuß kaum eine Erinnerung erhalten haben 
konnte. Die Urkunde jpricht aus, was man zur Zeit ihrer Abfaffung für das 
übliche gehalten hat, da fie feine legislatorifche Abſicht, ſondern nur eine zu⸗ 
fällige Beranlaffung gehabt hat.‘ 

Bergl. die Bemerkungen zu dieſer Urkunde bei Mone, Zeitjchr. II, 399, 
um defjen Bemerkungen über die Münze im XLU. Jahrhundert, Zeitichrift 
III, 310. 

1) 3.38. Chron. Ottenbur. in Steichele'8 Archiv für Augsburg Il, 1859. 
©. 40. Siehe ©. 210, Anm. 4. 

) 3. 3. zu Erfurt, 1188; fiche S. 101. Bei der lütticher Biſchofswahl; 
fiche ©. 224. . 

3%) 3. B. die Veräußerung der Reichsabei Echternach; fiche S. 230. 

) IV, 20. 

5) Siehe ©. 348. 361. 
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die Lage und das große Ziel feines Lebens erheifchten an Es hat 
ihn Niemand in dieſen police en Gedanken fo She Berta den, 
wie fein erbittertfter Feind, der Grieche Niclas: an fah ihm 
immer in Sorgen angefpannt und jedem Gemuffe "feind; wie er 
eine Monarchie errichten und fih zum Herm aller Reihe ringsum- 
her machen würde. Im Geifte dachte er an die Gäfaren Antonius 
und Auguftus, trachtete verlangend nad ihrem Reich und 
beinahe wie Alexander: dieſes und jenes, alles ift mein. Blei 
gedanfenvoll fah er auf; ala er fpät Speife nahm und man fagte, 
er möge ſich vorfehen, daß er der Gefundheit nicht ſchade, fagte er 
zu einem Freunde, ede Zeit zum Speiſen fei allen, 3 jumal bie, 
an welche man fid gewöhnt habe; der König aber, der durd fo 
viele Sorgen abgezogen jei, ınäffe, wenn er feinen Namen nicht un 
wahr führen wolle, zufrieden fein, wenn ex am Abend für die Er⸗ 
holung des Körpers Zeit fünde *).” 


') Abel, König Philipp 14, führt dieſe Charakteriftit höcht fein, aber etwas 
gu genau gemalt, weiter aus. 

%) Delegfellen: Gervas. Tilber. Otia imperialia (Leibniz 88. I, 
943): Erat vir apud moderatos modestus, apud rebelles atrocissimus, 
hostibus invietus, contumacibus severus, proditoribus immisericors; litte- 
ratis ipse litteratior; quod in armorum minus erat exercitio, supplebet 
facundus et munificus; generosus apud bunos, Sa apud dio, 


















—8 u dir pcaı, al nupod —æ— . 
{de ravra da. dagpbs ce mal auwous bpaluvos, mal 
poptv mposlevas, mal mpdc obs elskyovras napaleow de 
ypuin 6x zo3 ovtw orreioda wayeklav imoldrsosa ouaror, dropamd- 
— se al yuauazelun, Waiem pl Grıriduer dar mr nagde ds 
intlasın, xal wihıora Me elite rossedeoder, Bamiel 6 — und 
Bovkoulvu Tv aanaw — el'zat rıpt Bovbvrde Coeunauprfan 
m avları o@uaros. — Chron. Ursperg. 233: Erat autem imperator 
I. prudens ingenio, facundus eloquio, facie satis decora, —8 * 
macılenta. statura mediorris, corpore tenuis et dobili⸗ 

Ideoyue inimicis suis erat pavendus et terribilis, —— — 
inaxiine venationum et aucupioram. — Arnold. Lubec. IV, 20: 
liberaliesimus erat; quem deus ampliare voluit, ideoque dedit ei tbesn- 
ros ubscunditos, quos infatigabiliter, non Jamen prodige omnibus en 
gabut, non tantum maioribus vel nobilioribus, militeribus sea vul- 
arihus. werum vero non segnis provisor erat, qui se in omnibus 
non »olum prudenter, sed et iose cum gravitate 2 gerebet IV, 
23: V, 1: pius imperator. — Cont, Kauioinetinn 434: stature personalis 
sed litteratura oius, n ani diaetopr entia pulchri- 
Absalonis superavit, = » us mort a 
Apu ia, Calabria, Afr fi omauıun , Baiorit 
Suevia, Frisia, Austria, Lx „as morte sunt tur- 
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übungen, namentlid) die Jagd und Talfenbeize; in den Waffen 
und in der Kunft des Krieges war er weniger geübt. Aber feine 
jtaatsmännifche Begabung, Umficht, Gewandtheit, Scharfblid und 
Entſchloſſenheit erfegten diefen Mangel. Die ausgezeichnete Erzie- 
hung, die Friedrich I. feinem „Lieblingsfohn“ 1) hatte geben Laffen, 
und die frühe, weitgreifende Zheilnahme an den Staatsgeſchäften 
entwicelten die reichen Anlagen feines Geiftes zu großer Fülle und 
Schneller Reife. Alle Zeitgenoffen rühmen feine hohe wifjenfchaftliche 
Bildung; er war der lateinischen Sprache mädjtig, unterrichtet im 
fanonifchen und römischen Recht. Seine Anſchauungen waren nicht 
fo aufgeflärt, wie die feines Sohnes; er übte die Gottesurtheile des 
Zweifampfes und des glühenden Eifens 2). Dan lobte ihn als ge- 


— — — — 


lermo, Januar 1195, bei Daniele, sepoleri di Palermo 27; vgl. 53. Ohne 
Werth find die beiden zu Ende des XIH. Jahrhunderts gemalten Bilder Hein- 
richs VI. in der Collegiallirhe von St. Die (unterfudht und abgebildet von 
Huillard-Breholles, notice sur une ancienne peinture historique de la 
collegiale de St. Die; im mem. de la soc. imp. des Antiquaires de 
France III. Tome 5, 144). Abel hat durd 8. Andrei den kühnen Berfud 
machen laffen, nad) dem bei Daniele abgebildeten Kopf der Mumie des Kaifers, 
deffen Phyfiognomie wiederzugeben (auf dem Zitelbilde zu feinem König Philipp). 
Der Verſuch jcheint mir nicht gelungen. Das Bild ift geifterhaft; die Umriß⸗ 
linien des Kopfes treten zu ftarl hervor und verrathen, daß fie nach einem 
todten Schädel gezeichnet find; der feelifche Ausdrud ift matt dagegen. Nament⸗ 
lid wird diejer verfehlte Eindruck dadurch verſchuldet, daß der hochgewölbten 
jugendlichen Stirn nur fpärlihe Haare gegeben find. Doch gibt diefer Kopf 
mwenigftens eine Ahnung von Porträtähnlichkeit; Prof. A. Kreling, der für 
den Feftjaal der nürnberger Burg die Geftalt eines robuften Hünen in reifem 
Mannesalter mit üppigem Diuskelfpiel als Heinrich VI. zeichnete (S. leipziger 
iluftrirte Zeitung Nr. 1067 vom 12. December 1863), hat fi um die Zcug- 
niffe für Heinrichs Porträt gar nicht gekümmert. 

1) ©. oben ©. 29, Anm. 15. 

2, ©. die Urkunden von 1191, December 29; 1195, Auguft 24. Die 
gefetgebende Xhätigfeit ift unbedeutend. S. namentlih die Urkunden von 
1190,' Juli 11. 14, September; 1192 November 17; 1195, October 27; 1196, 
Juli 24. Zwar fein Berdienft Heinrich8 VI., aber von großer Wichtigkeit ift, 
daß wir aus einer Urfunde, in welcher er die biſchöfliche Münze von Speier 
ordnet, das ältefte Zeugniß Über die Art, in welcher gemünzt wurde, befiten. 
Herr Grote in Hannover, der Herausgeber der „Münzſtudien“, hatte die Güte, 
mir darüber folgende Erläuterungen zu fchreiben: 

„Eine für die Münz- und Geldgefhichte höchſt intereffante Urkunde ift die 
des Kaifers Heinrich VI., unterm 26. Juni 1196 zu Ober-Ehenheim im El⸗ 
jaß ausgeftellt (Dümge, Reg. Bad. ©. 153), in welcher er einen zwifchen 
dem Biſchof von Speier und deffen Domcapitel Über den dortigen Münzfuß 
entftandenen Streit entfcheidet. (Grote, Münzftudien. Bd. VI, ©. 69.) 

Der hier feftgefette Münzfuß entnimmt feine Ausdrüde dem „Mittel⸗ 
rheiniſchen“ Rechnungefgftem (Grote, Münzftudien. Bd. VI, ©. 22), nad) mwel- 
hem das Pfund nit in 20 Schillinge zu 12 Pfennigen, fondern in 12 Unzen 
zu 20 Bfennigen getheilt wurde. 

Es fol die rauhe Mark — unfteeitig feine andere als die rheiniſch⸗köl⸗ 
nifhe — in (12 5 = 240 +6 =) 246 Stüd Denaren, die jeine Marl in 
(12 3 — 260 + 6 =) 266 Stüd Denaren ausgebradt werden. Es war 
alfo der Feingehalt des Silber (266 : 246 =) 14 Loth, 14% Grän oder 
925 Taufendftel, genau der Feingehalt des englifchen Münzfilbers (Standart, 


37/40 fein). 
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Es hat aber der Bifhof in einer nicht batirten Urkunde (Dümge a. a. O. 
S. 154) die kaiſerliche Befimmung dem Domcapitel engegeigt, aber den Müny 
fuß etwas abweichend angegeben, nümlich die rauh 12 Unzen und 
nur 3 Tenaren, wonad alfo der eingehalt 14 Loth 11° Grän (913° Tau- 
fendfiel) und die Denare etwas fhwerer fein mußten. 


Beide Münzfuße waren hiernach: ber 








des Kaifere: 
des Biſchofs: 14,119 913° 
Der heutige Werth des Stüde (1857) = 1,5%*? Nengr 
= 1 Sgr. 6° . Bi. 
= 5480 fr, Rhein. 


Der innere Werth des Stüde ift nach beiden Ausbringungsarterr ber näm- 
lie, und der Unterfdied im Gewicht — er beträgt 13 Cemigramm auf des 
Stüd — wird, bei den damaligen Wägewerkjeugen gewiß Niemand 
entdegen können. balbb werhen (säringifd)- badiſche 

ie ſpeier'ſchen Halbbracteaten, welche von ringi 
Münzen, S. 179 fg. und Tafel XLII) inte deren 18 * en Loth gi 
follten, find alfo nad, jenem Münzgeſetz nicht gemünzt, da fie nur O 218 
wiegen tplirden. 

Die Yeftimmung, daß die Münze libralis, „pfündig“, fein folle, iR un- 
verftändlidh; da aber diefelbe, der Wortfaſſung nad, von dem liber den Münz- 
fuß Befagten getrennt ift, fi alfo auf diefen nicht bezicht, fo wird damit 
das Redhnungefpitem bezeichnet, und feftgefegt fein, daß, wenn eine libra 
denariorum bedungen fei,, damit 240 Etid der vorgeichriebenen Denare ge 
meint jein jollten. Man könnte dies fo erflären, daß das bie dahin gejeßliche 
„Piund Pfennige“ aus 240 Srüd des farolingifhen Münsfußes hatte 
beftehen follen, jedes Stück alfo = Yes. deſſelben war, dagegen ber ſpeier ſchen 
Denare 240 = einer kölniſchen Dart waren, welche nicht ganz , des larolingi- 
jhen Piunde® wog. Damit wäre der einft befferen Münziorte eine leichtere 
jubititmirt gewefen. Wahrſcheiulicher ift aber wohl, daß, umgelfehrt, ein beſſerer 
Münzfuß bat eingeführt werden follen. Es mag manderiri moneta courfirt 
haben, die man in Epeier nicht für „pfündig‘ hielt, d. h. deren 240 Erd 
ned nicht für den Betrag eine® Pfundes dortiger Währung angenommen 
wurden. Teefalfige Zweifel auch hinſichtlich der neuvorgefchriebenen Zienare 
wurden aljo durch jene Worte auegeichloffen. — Im der nämlidhen Bedeutung 
wird in Ipateren Urkunden der Ausdrud: „pfündige Gellermünze‘ zu nehmen 
icin (rote, Münzftudien. 8d. VI, &. 97). 

Tem Biſchof wird fchließlich gefattet, alljährlich die Typen feiner Denare 
‚u verändern. Ties bezieht fi auf das alljährliche Berufen der umlaufenden 
Münzen, um deren Inhaber zum Umwechſeln gegen neugeprägte in der lande® 
berrliden Wechſelbude, nad) einem von berfeiben beliebig feRgeießten Courſe, 
zu nöthiaen, — die befannte Art der Benupung bes Münzredgts im Bittelalter. 

Ex kann nicht bezweifelt werden, daß die Abficht dieſer Drünortnung 
dakın gina, das „Pfund Pfennige‘ der Gewichtemart Zilbers dee ange 
‚seingehalta gleich zu machen, und daß mit den, über die Sıadzahl des ** 
aus Ichterer zu münzenden Kiennigen ein Schlagſchat beabfichtigt geweſen ſei. 
iGrote a. a. C. VI, 2, S. 3 

Die Urkunde Deinridhe nr if, fo viel ih wenigfiene weiß, das älteſte 
deutihe Münzgeſezß. Die Anorbnungen Kerle des Großen beruhten nur anf 
der Tradition: die ſächſiſchen und fränkiſchen Kaiſer haben vielfady das 
recht eitheilt, aber alle zahlreich darüber vorhandenen Urkunden begengen 5b 
daft, aber niemale, wie gemünzt werden fellte. Man muß dies als befannt 
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recht, obwol arge Rechtsverſchleppungen 1), offenbare Beſtechlichkeit *) 
und eigenfüchtige Wilffür >) ihm nachzumweifen find; es waren Fehler 
der Zeit, deren man fich noch nidht bewußt war, oder die man als 
unabänderlih trug. Kinftinmig ift das Lob über fein privates 
Leben. Er war leutfelig, eifrig beforgt für die Armen, gegen 
fie und die Freunde überaus freigebig. „Gott ſelbſt“, jest Arnold 
von Kübel *), „gab ihm die verborgenen Schäge der Normannen, 
die er unermüdlich und doch ohne Verſchwendung an Alle vertheilte, 
nicht nur an Hohe und Edle, fondern an die Söldner und das ge- 
meine Voll.” Er war gottesfürdtig und darin von ernitem und 
gemefjenem Wefen. Bei Tafel ſaß er im Kreife feiner Kapläne. — 

Ueber feine politifchen Gaben und Grundfäge ſprechen Männer, die 
zu feinen Feinden zählen, dennod) das befte und gerechtefte Urtheil aus. 
Gervais. von Zilbury, der fein Gefchichtswerk dem Nachfolger Hein- 
richs VL, dem welfifhen Kaiſer Otto IV., widmete, charafterifirt ihn als 
„maßhaltend gegen Gemäßigte, furdhtbar gegen Empörer, unbezwinglid) 
feinen Feinden, ftreng gegen Xrogige, erbarmungslos gegen Verräther; 
feine geringe Waffenübung erjette Beredſamkeit und Freigebigfeit ; 
großmüthig gegen Gute, zugänglid für Schlichte, unbeugfam ge 
gen Stolze. Im Geifte gli er dem Vater, nicht in den Waffen. 
Seine Klugheit vereitelte alle böfen Pläne der Aufrührer.” „Ent: 
fchloffen in feinen Handlungen,“ fagt der Frauzofe Rigordus, der 
Biograph des vom Kaifer oft bedrohten Königs‘ von Frankreich, 
„ſtreng gegen Feinde, Allen, die ihn angingen, hülfbereit und frei- 
gebig.” Freilich aber nur im privaten Verkehr; denn in feinen 
politiichen Plänen wid) jede Rüdjicht, jede Pflicht dem jtaatsmän- 
uifchen Ziele. Die Genueſen umd viele Andere erfuhren, wie troßig 
er feine Verſprechungen brad) °), und wie unerbittlih und treulos er 
gegen Alle war, die feine Pläne durdhfreuzen konnten. Als Staats- 
mann war er unbedenklih und unerfchöpflih in der Wahl feiner 
Mittel; Gewalt und Liſt, Wohlwollen und Härte übte er, wie es 


und als unabweichlich beftimmt vorausgejetst baken, wiewohl die vorhandenen 
Münzen, wenigftens des 12. Jahrhunderts, beweifen, daß ſich von einer geſetz⸗ 
lichen Beitimmung Über den Münzfuß kaum eine Srinnerung erhalten haben 
tonnte. Die Urkunde jpricht aus, was man zur Zeit ihrer Abfaffung flir das 
übliche gehalten Hat, da fie feine legislatorifche Abficht, fondern nur eine zu- 
fällige Beranlaffung gehabt hat.“ 

Vergl. die Bemerkungen zu diejer Urkunde bei Mone, Zeitjchr. II, 399, 
und deffen Bemerkungen über die Münze im XU. Jahrhundert, Zeitfchrift 
II, 310. 

1) 3.8. Chron. Ottenbur. in Steichele's Ardiv für Augsburg Il, 1859. 
S. 40. Siche ©. 210, Anm. 4. 

2) 3.3. zu Erfurt, 1188; fiche S. 101. Bei der Tütticher Biſchofswahl; 
ſiehe ©. 224, . 

3) 3. 3. die Veräußerung der Reichsabei Echternadh; fiche S. 230. 

) IV, 20. 

6, Siehe ©. 348, 361. 


Treffendes Urtbeil des Nicetas fiber Heinrih VL 501 


die Yage und das große Ziel feines Lebens erheifchten ). Es hat 
ihn Niemand in diefen politifchen Gedanken fo richtig verftanden, 
wic fein erbittertfter Feind, der Grieche Nicetas: „Dan fah ihn 
immer in Sorgen angefpannt und jedem Genuſſe feind; wie er 
eine Monarchie errichten und fid) zum Herrn aller Reiche ringsums 
ber machen würde. Im Geiſte dachte er an die Cäfaren Antonius 
und Auguftus, trachtete verlangend nad ihrem Reich und ſprach 
beinahe wie Alexander: dieſes und jenes, alles ift mein. Bleich und 
gedantenvoll fah er aus; als er fpät Speife nahm und man fagte, 
cr möge ſich vorfehen, daß er der Gefundheit nicht ſchade, fagte er 
zu einem Freunde, jede Zeit zum Speifen fei paſſend, zumal die, 
an welde man fi) gewöhnt habe; der König aber, der durch fo 
viele Sorgen abgezogen et, müffe, wenn er feinen Ramen nicht un 
wahr führen wolle, zufrieden fein, wenn er am Abend für die Er⸗ 
holung des Körpers Zeit fünde *).“ 


ı) Abel, König Philipp 14, führt diefe Charakteriſtik HöcHR fein, aber etwas 
zu genau gemalt, weiter aus. 

2) Belegſtellen: Gervas. Tilber. Otia imperialia (Leibniz 88. I, 
943): Erat vir apud moderatos modestus, apud rebelles atrocissimus, 
hostibus invictus, contumacibus severus, proditoribus immisericors; litte- 
ratis ipse litteratior; quod in armorum minus erat exercitio, supplebat 
facundus et munificus; generosus apud bunos, expositus apud simplices, 
contra superbos cervicosus. Animo patrem sapiebat, non gladio. Quos- 
cunque seditiosos prava faciebat intentio, preveniebat consilio. — Ri- 
gord. 34: Strenuus in agendis et acer in hostes, omnibus ad eum ac- 
cedentibus larırus et munificus. — Nicetas 306: ryaypitev vewrdoan 
aronız wy Loyaarns al Äderns naxev Busararimroc. 309: del nepluvars 
xarareıvöpnevos wat np0s Arasav avrlkous Opeisvos Nöurducav, res or 
apylav repidakeitar xal xupıos locirar Tav zuxie Buvaoteımv, Tous Avto- 
vlous xal Auyovstoss Kalsapas re dtavonriws Yavraföuevos, xal npds rw 
xeivov Apyrv errelvov tn tototv, xat murpou QScyyönevos zart’  AldEavdsor: 
22 trde wa) ra ride ravra dd. gpös Te al auwwous c, xal 
Tuioas SyE Tpopnv Tposduevos, xal npös rous elsdyovras rapalvcoım as 
pi dx os ovrw grreigsa aayeklav urodldrsosar Omartos, dnopand- 
nevds Te xal yvwparcevwv, Idtwrn plv Eireridcov slvar ravra xarpov eig 
tszlasıy, za paicora nv else rov9eveoYat, 320u0 dt Tolugpörndt und 
Zouropivw xAv7motv yevdcoda dyamıınröv, el xal repl Bouiurdv dveuxapıias 
⁊ᷓ aulacı tov awuaros. — Chron. Ursperg. 233: Erat autem imperator 
H. prudens ingenio, facundus eloquio, facie satis decors, plus tamen 
macılenta. atatura mediocris, corpore tenuis et debilis, acer animo. 
ldeoque inimicis suis crat pavendus et terribilis, vanitatibus dedi 
Inaxime venationum et aucupiorum. — Arnold. Lubec. IV, 20: 
liheralıssimus erat; quem deus ampliare voluit, ideoque dedit ei thesen- 
ror absconditos, quos infatigabiliter, non tamen ige omnibus ero- 
ssabat, non tantum maioribus vel nobilioribus, militaribus sea vul- 
warıbus. }auperum vero non segnis provisor erat, qui se in omnibus 
non solum prudenter, sed et religiose cum gravitste gerebat. — IV, 
23; V, 1: pius imperator. — Cont. Aquicinctina 434: statura i 
non fuit, sed lıtteratura eius, magnanimitas, iustitia et prudentia pulchri- 
tulinem Abralonis suporavit. uget mundus mortem eius, Syria 
Apulia, Sicilia, Calabria, Africa, Italia, Alemannis, Saxonia, Baiori 
Suevia, Frisia, Austria, Lotharingia, nam omnes de eius morte sunt tur- 
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Tadelnde und fchmähende Urtheile fommen nur von Seiten 
derer, die ihn fürchten mußten. Daß Franzoſen und Engläuder 
ihn auf ummwürdige Weife herabfetten und verdädtigten, daß die 


bati. — Alberic. trium font. mon. ad a. 1185 (Leibniz Access. II, 367): 
dotibus insignitus scientiae literalis et floribus eloquentiae redimitus et 
eruditus apostolicis institutis et legibus imperatoriae maiestatis. — Godefr. 
Viterb. pantheon XVII (Murat. SS. VII, 469): Videmus eius elegan- 
tissimam formam, laudabileım militiam, audaciam et largitatem, bene- 
volentiam, pietatem, iustitiam et veritatem atque omnes regias virtutes, 
quas ex aetate adolescentum possemus optare. Qui — natura et litte- 
ratura super omnes coetaneos sapientia et sensuum subtilitate videtur 
pollere. — Herm. Altahens. ann. 385: audacia et largitate, justitia et 
veritate, litteratura et sapientia et aliis virtutibus pollens, imperium suo 
brevi tempore bene rexit, regnum Sicilie sibi.... subiugavıt et multa 
alia bona ac memoria digna imperio fecit. — Oliverius terr. sanct. hist. 
1,XV, ed. Eccard.: Princeps valde discretus et lingua latina competenter 
eruditu. Reineri Ann. ad 1197: Henricus magnificus Romanorum 
Imperator, vir iuvenis quidem actate, sed summae felicitatis et pruden- 
tiae, qui in diebus suis regnum cum imperio tenuit Apuliae et Siciliae. — 
Kaiserchronik, ed. Massmann, Il, 548. 


Bere 17561: öwe& des milten herren! 


Vers 17564: got sold en haben in huote, 
der sö milte hant treit 
unde nieman niht verseit. 
daz tet der keiser Heinrich, 
der gap alsö milticlich, 
als miltem herren wol gezam. 


Vers 17488: er was dem riche ein zierer helt, 
des riches pflac er schöne, 
im zam vil wol diu kröne. 
er was den herren gnaedic, 
des wart er sigesaelic. 


Richer. Senoniens. 3.9. (Böhmer Font. III, 33): satis apte, quoad vixit, 
imperatoria gubernacula gubernavit. Zincgref, deutſche Apophthegmata 
(Straßburg 1639) ©. 39, erzählt von ihm, aus unbefannter Quelle: Cs pflegte 
diejer Kayſer folgenden Sprud) zu führen: Wer nicht weiß zu ſchweigen, der weiß 
auch nicht zu reden. Aus er nach feines bruders Friedrichs todt feinen andern 
Bruder Conradum zum Herkogen in ſchwaben machte, that er an jn folgende 
vermahnung: Er folle fid) gegen die Vnderthanen freundlich vnd Bätterlidh er- 
zeigen, niemand beleidigen oder betrüben, fo viel ohne verlegung der Gerech— 
tigkeit gefchehen könnte. Dagegen ſich befleiffigen, vielen, ja wo möglich, 
— guts zuthun, denn den Menſchen nutzen, ſei Göttlich, ſchaden aber, 
eufeliſch. 

Die meiſten dieſer Zeugniſſe hat Abel, König Philipp 300, 301, ſchon 
zuſammengeſtellt, und auf S. 13 f. eine treffliche Charakteriſtik Heinriche VI. 
gegeben. Das richtige Berftändniß des Kaifers ift durch ihn begründet worden. 
Die fehr ift es aljo zu beflagen, wenn feine überzeugenden Worte fpur« ‘ 
108 verhallen, und noch jetzt Sejchichtfchreiber, fogar deutiche, in einer ſchmäh⸗ 
lihen Weife von Heinrich VI. reden, die den verzerrteften ®egenfat zu dem 
Urteil der Zeitgenoffen bildet! 3. 3. Haulleville, hist. des communes 
Lomb. II, 258, weiß von ihm nichts zu fagen ala: Homme brutal, per- 
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. Zroubadours ihn jchmähten?), bedarf kaum der Erwähnung Die 
Härte, mit welcher er Jeden, der feinen Plänen im Wege war, unter: 
drückte oder verdrängte, mußte ihm viele Feinde erwecken. Die trau- 
rigite, aber freilid eine unvermeidliche Folge feiner Regierung war 
die Verwüſtung des normannifhen Reihe. Das Land verarmte 
uud verödete. An Stelle der von Wilhelm IL laum befäuftigten 
Adelswillkür führten er und feine Vaſallen von neuem einen feuda- 
len Terrorismus ein; fchlimmer als vordem wurde das Land von 
den Groberern und von den einheimifchen Baronen, die fidh für bie 
in den Kriegen erlittenen Verlufte ſchadlos zu halten fuchten, ge 
brandfchagt?). Aber das waren die Schreden der Eroberung; Hein⸗ 
rich hatte durch die Regentfchaft feiner Gemahlin fchon feinen Wunſch, 
das Yand zu fchonen, ausgefprochen. Ebenfo bald befreite er daffelbe 
von der wuchernden Handelsherrfchaft der Bifaner und G en. Bei 
längerem Leben hätte ficherlih audy er, wie fein Sohn d die be 


rühmte ficilifche Conftitution, dafür geforgt, Recht und im 
Lande zu ordnen ®); feinen Beruf dafür bewies feine deutſche Ge⸗ 
feßesreform. 


Zu diefer Hoffnung beredhtigt auch die freundlichſte Seite Hein- 
rih® VI, feine Liebe zu Kunft und Wiſſenſchaft. Mit Bewundes 
rung hatte er die faracenifhen Sclöffer der Normannenlönige bes 
treten; jede Beſchädigung der Kunſtwerke hatte er feinem Heere aufs 
jtrenaite verboten %). In feinem Königspalaft ließ er den Thaten 
feines Vaters ein würdiges Denkmal fegen *). An die Wände der 
Säle war die heilige Sefchichte gemalt: Gott, in Geſtalt der Taube, 
jchwebte über den Waffern; im zweiten Saale war die Zinflut 
dargejtellt; im dritten da® Leben des Abraham; dann folgte der 
Untergang des Pharao im rothen Meer, die Schilderung von Davids 
veben: im fechsten endlich befahl er den Kreuzzug Friedrichs 1. zu 
jchildern: man fah den Greifen im kaiſerlichen Schmuck, von feinen 
Zöhnen umgeben, fi zum heiligen Zuge rülten, dann ihn auf dem 
Wege mit feinem Heere fi durch dichten Wald Bahn brechen; feine 
Aufnahme beim Nonige von Ungarn, fein Bündniß mit dem mein: 
cidigen Naifer Iſaak, die Belagerung Conftantinopels, die Schlacht 
von Ikonium — den Kaiſer mit gezüdtem Schwert im Schlachtge⸗ 


® tide et cruel. Oregorovius’ Worte f. 3. 457, Anm. 1. Aehnlich viele Un- 
berutene. 

i) Ziche 5. 288, 420, 456, 

?) licher die traurige Lage Züditalirns unter Heinrich VI. f. Gregorio, 
eonsiderazioni sopra la storia di Sicilie Ill, 1. p. 3; Bianchini, della 
storia delle hnanze del regno di Napoli I, 19. 23. 24 ff. 

2) Nur zwei Geſetze Heinrichs VL für dae normannifhe Reid, deren 
Aechtbeit nicht genügend verbürgt ıfl, werben erwähnt. S. die Regeften 512 
und 51). 

2. oben 2. 31. 

4) Aus Petrus von Ebulo IL, 103 fj.; vgl. Abel, Otto IV, 133. 
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wühl; endlid) war das Lager am Saleph abgebildet, und wie bie 
Bellen den Kaifer mit fich fortriffen. 

Am nächſten war die Dichtkunſt dem jungen Kaiſer vertraut. 
Während er, ein — im Anfang der zwanziger, Italien ver⸗ 
waltete, war fein Hof der Sanmelplatz franzöſiſcher, italieniſcher 
und deutſcher ( zdrem 0: Seine nädjten Gefährten waren ritterliche 
Altersgenofjen und Minneſänger. Friedrich von Haufen gehörte zu 
ihnen 2), jener Dichter, der am feinften und Teichteften den zierlichen 
franzöfifchen Zon und Styl in köſtlichem Strophenbau wiederzu⸗ 
geben wußte. Manches Lied mag erklungen ſein, wenn ſie mit dem 
fothringiichen Herzog Friedrich von Bitſch, oder mit dem jungen 
burgundifchen Pfalzgrafen verfehrten, die längere Zeit mit ihrem Ges 
folge am königlichen Hofe verweilten ?). Jenem Kreiſe gehörte auch 
Bligger von Steinad) an?), deſſen Wappenſchild mit der Harfe noch 
heute den Reiſenden im waldumkränzten Nedarftädtchen grüßt. 

Zum Hofitaat des Königs gehörte nad franzöfifcher Art ein 
Spielmann, der, wie fein Name (joculator) andeutet, die Fünfte 
des Jongleurs und de8 Sängers, vielleicht des Improvifatore ge 
meinfam übte. Er jtand in fo hohen Ehren, daß er königlichen Urkun⸗ 
den fi) al8 Zeuge unterfchreiben durfte). Vielleicht ift er diefelbe 
Perjon mit dem Narren, der gleichfalls dem Könige folgt, ihn mit 
feinen Späßen zu unterhalten‘). Es iſt nicht zu verwundern, wenn 
man jeit Alters vom jungen König felbft glaubte, er habe Minne⸗ 
lieder gedichtet ). — In den Kaijerjahren Tichtete ſich diefer fchöne 





) Siehe ©. 82. 83. 

2) Zeugt am 30. April, 6. Oct. 1186, 28. Ian. 1187 (December 1188 
bei Friedrich I. in Berdun), Ende December 1188, Bol. Lachmann und Haupt, 
Deinnefangs Frühling 249. 

?; „Fridericus dux de Biets, Bites“ (diefe Belege find zu Fider, Reichs⸗ 
fürftenftand l, 8. 189 nadyzutragen) Zeuge am 29. April, 23. Juni, 19. Aug., 
3. Sept. 1187. Otto, frater noster, Zeuge 19. Aug., 13. Sept. 1187, 

% ©. unten das Berzeichnif der Minifteriafen. 

°) Urkunde vom 29. Sept. 1189: Rupertus ioculator regis. 

9) &. oben S. 452. 

‘) Die weingartener und die parifer Liederſammlung haben an ihrer Spitze 
drei Lieder, als deren Verfaſſer fie Kaifer Heinrich VI. nennen. Schon Lach⸗ 
mann ſcheint dieſen Angaben keinen Glauben geſgent zu haben, wenn er in 
ſeinem Walther S. 196 ſagt: „Kaiſer Heinrich V 
zu.‘ — Doch zweifelte ſonſt Niemand an der Aechtheit, beſonders nachdem Sim- 
roct über König Heinrichs lyriſche Poeſie eine kleine Abhandlung geliefert hatte, 
die in Abel, König Philipp, S. 286, abgedruckt iſt. 

Erſt Haupt trat, zunächſt im Programm der berliner Univerſität (Winter 
1857/8) und bald daranf in feinem „Minneſangs Frühling“, entfhieden gegen 
die herrfchende Anfiht auf, und fuchte zu zeigen, daß die fraglichen Lieder nicht 
von Kaiſer Heinrid) fein können. Die Beweisführung ift in furzem folgende: Der 
erfte Vers des zweiten Liedes (im „Frühling“ als erſtes gefetzt): 


wol höher danne riche 
bin ich alle die zit, 
sö also guotliche 

diu guote bi mir Hit 


ihrieb man Liebeslieder ® 
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Kreis. Friedrich je aufen ftarb auf dem Kreuzzuge Barbarofja's 
(6. Mai 1196), Digger von Steinach jedoch erſchien mod oft 
bei Hofe. Ein — Beruger von Horheim, folgte dem jungen 
Könige auf dem Nömerzuge ) Andere ftanden, Urs; — 
zwar ohne Verbindung zum loniglichen Hoft, 

waren gewiß auch dort heimiſch. Reinmar der 5* * re Semi vn 
lichen Hagenan im Elſaß, lebte am üfterreichifi 

Veldede am thüringifhen Hof. Walther von der ae he ee: 


tann unmoglich die richtige Ledart enthalten; denn im ſolchen (mo 
ein Comparativ oder Pofitiv dom einem: vorangehenden Commparativ it), 
wird entweder baffelbe Wort oder ein Synonym gefordert: z.B. —— 
dicke; bezzer denne guot: e4 müßte alfo hier richer danne — 
Urt! 


oder höher danne höch. Durch Hinzufligung — einig iben 

nun Haupt das richtige gefunden zu fr — wol ee 

böher als der König fühl" ic mich), —— es —* en) hang, Fine 
Lied dem Kaiſer Heinrich zugufchreiben; denn erſtens —— NE 
Perfon vor dem Tode feines Baters nicht aljo reden —— 

er auf feinen Fall in eigner Perſon, demm das Lieb ift ein raue 
in deſſen zweiter Strophe das Mädchen feinen Geliebten — 

uot neunt; endlich ift es höchſt ummahrfdheinlich, daß gerade ein 

ch fagen wird: „wol höher als der König fühle ich ai Nm hi 
freilich im erflen Liebe: 


„mir sint diu rich und dia lant undertän — 


„& ich mich ir verzige, ich verzige mich & der kröne —#; 
aber Haupt führt zahlreiche Beifpiele an, baf jeder Dichter fo von der Krone, 
d. i. dom der deutſchen Nönigsfrone, redem fonnte, und dap es micht nörhig 
war, ben überhaupt conbitionalen Öedanten hinzuzufügen: „wenn id König 
wäre;“ fo, am bier wenigftens eim Beifpiel anszuheben, fagt Rudolf von 


Rotenbur 
“ „sold ich des riches krone 
Yon rechte tragen jemer md — 


Ein König wird aber bei feiner Geliebten auf diefe Weife weber feines Könige 
thume gedenten, mod) einen metaphorifhen Aucdruck und den Ausbrud der 
Yebenoftellung, die er wirklich hat, wunderfich vermifden, 

Die Sammler der mittelhochdeurfchen Lieder verfuhren aber wicht ſeht 
tritiſch, umd das alte Gepräge diefer Lieder und das Hinweiſen auf die Krone 
tonnten einen fahrenden Sänger leicht auf den Gebanlen bringen, er Kunfl 
einen erlauchten Borgänger zu geben. 

Gegen dieſe Beweisführung hat I, Grimm in Pfeiffer’® ed 
477 fi.) „König Heinrichs Yieder“ hefti je Einfpradhe erhoben; er mill * 
art: höher danne riche, beibehalten a ohne dafı rt den Benseie der Mi 
lichteit führt, und er findet gerade im dreimaligen Simmweilen auf bie ro: 
das fihherfte Kennzeichen, va hier nur ein Köırig —— haben tonnc. Kr 
Diele Entgeguung fand feinen Glauben. Much de (Eentralblatt flr. 
1868, Nr. 10) ftelt fih auf Haupt's Seite und sn wer hervor, dafı 
die Adsftattung der partfer Samnlung mo heute bersaihe, wie mabe ber 
Wunſch liegen mußte, mit einem Raifer zu begimmen, und dafı ohne — 
nerade die @trophen der Liedet die erbichteiften feien, im been ein 
plaufibier Borwand, dem Leſern einen gehrönten Urheber glaublih zu machen, 
am leidhteften ſich bietet. 


' Lachmann nnd Haupt, Minnefangs Frühling 114, 28; vgl. 274. 


und 
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wühl; endlid) war das Lager am Saleph abgebildet, und wie bie 
Wellen den Kaifer mit fid) fortriffen. 

Am nächſten war die Dichtlunft dem jungen Kaifer vertraut. 
Während er, ein Iüngling im Anfang der zwanziger, Italien ver- 
waltete, war fein Hof der Sammelplag franzöfifcher, italienifcher 
und deutfcher Edlen m) Seine nächſten Gefährten waren ritterliche 
Altersgenoffen und Deinnefänger. Friedrich ‚von Haufen gehörte zu 
ihnen 2), jener Dichter, der am feinften und leichteften den zierlichen 
franzöfifhen Ton und Styl in köſtlichem Strophenbau wieberzus- 
geben wußte. Manches Lied mag erflungen fein, wenn fie mit dem 
lothringiichen Herzog Friedrich von Bitſch, oder mit dem jungen 
burgundischen Pfalzgrafen verfehrten, die längere Zeit mit ihrem Ge- 
folge am königlichen Hofe verweilten ?). Jenem Kreiſe gehörte auch 
Bligger von Steinady an*), deſſen Wappenfchild mit der Harfe noch 
heute den Reifenden im waldumkränzten Nedarftädtchen grüßt. 

Zum Hofitaat des Königs gehörte nach franzöfifcher Art ein 
Spielmann, der, wie fein Name (joculator) andeutet, die Künfte 
des Jongleurs und de8 Sängers, vielleicht des Improviſators ges 
meinfam übte. Er ftand in fo hohen Ehren, daß er königlichen Urkun- 
den fid) al8 Zeuge unterfchreiben durfte ®). Vielleicht ift er diefelbe 
Berjon mit dem Narren, der gleichfalls dem Könige folgt, ihn mit 
feinen Späßen zu unterhalten‘). Es ift nicht zu verwundern, wenn 
man feit Alters vom jungen König felbft glaubte, er habe Minne⸗ 
fieder gedichtet 7). — In den Kaiferjahren Lichtete fich diefer fchöne 


I) Eiche ©. 82. 83. 

2) Zeugt am 30. April, 6. Oct. 1186, 28. Ian. 1187 (December 1188 
bei Friedrich L. in Berdun), Ende December 1188. Bgl. Lachmann und Haupt, 
Minneſangs Frühling 249. 

3, „Fridericus dux de Biets, Bites“ (diefe Belege fi zu Ficker, Reiche» 
fürftenftand I, 8. 189 nachzutragen) Zeuge am 29. April, 23. Juni, 19. Aug., 
13. Sept. 1187. Otto, frater noster, Zeuge 19. Aug., 13. Sept. 1187. 

%) S. unten das Verzeihni der Minifterialen. 

5) Urkunde vom 29. Sept. 1189: Rupertus ioculator regis. 

6) S. oben ©. 452. 

7) Die weingartener und die parifer Tiederfammlung haben an ihrer Spitze 
drei Lieder, als deren Berfaffer fie Kaifer Heinrih VL nennen. Schon Lach⸗ 
mann fcheint diefen Angaben keinen Glauben geichenkt zu haben, wenn er im 
feinem Walther ©. 196 fagt: „Kaiſer Heinrich VI. ſchrieb man Liebeslieder 
zu.“ — Doch zweifelte fonft Niemand an der Aechtheit, befonders nahdem Sim- 
ro über König Heinrichs lyriſche Poeſie eine Meine Abhandlung geliefert hatte, 
die in Abel, König Philipp, S. 286, abgedrudt ift. 

Erft Haupt trat, zunädhft im Programm der berliner Univerfität (Winter 
1857/8) und bald darauf in feinem „Minnefangs Frühling‘, entfhieden gegen 
die herrfchende Anficht auf, und fuchte zu zeigen, daß die fraglichen Lieder nicht 
von Kaiſer Heinrich fein können. Die Beweisführung ift in furzem folgende: Der 
erfte Bers des zweiten Liedes (im „Frühling“ als erftes gefeßt): 

wol höher danne riche 
bin ich alle die zit, 
8ö also guotliche 

diu guote bi mir lit 
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Kreis. Friedrich von Haufen ftarb auf dem Kreuzzuge Barbaroffa’s 
(6. Mai 1196). Bligger von Steinach jedoch erfchien noch oft 
bei Hofe. Ein Dichter, Bernger von Horheim, folgte dem jungen 
Könige auf dem Römerzuge 1). Andere ftanden, foweit wir fehen, 
zwar ohne Verbindung zum Töniglihen Hofe, aber ihre Xieber 
waren gewiß auch dort heimifch. Reinmar der Alte, aus dem lünig- 
lichen Hagenau im Cljaß, lebte am öfterreichifchen, Heinrich von 
Beldede am thüringifhen Hof. Walther von der Vogelweide begann 


kann unmöglich die richtige Lesart enthalten; denn in ſolchen Fügungen (wo 
ein Comparativ oder Bofitiv von einem vorangehenden Comparativ ebhängt). 
wird entweder daffelbe Wort oder ein Synonym gefordert: 3. B. dicker denne 
dicke; bezzer denne guot: e®# müßte alfo hier richer danne riche heißen, 
oder höher danne höch. Durch neun eines einzigen Buchſtaben glaubt 
nun Haupt das richtige gefunden zu : wol höher 3 riche (= wol 
höher als der König fühl' ich mid), findet es aber dann bedenklich, dieſes 
Lied dem Kaifer Heinrich zuzuſchreiben; denn erſtens hätte Heinrich im eigner 
Perfon vor dem Tode feines Vaters nıcht aljo reden lönnen; und baun redet 
er auf keinen al in eigner Perfon, denn das Lied iR ein fogenannter Wedel, 
in deffen zweiter Strophe das Mädchen feinen Geliebten nur „einen ritter 
guot“ nennt; endlich ift es höchſt unwahrſcheinlich, daß gerade ein König von 
fid} fagen wird: „mol höher ale der König fühle ih mi.” Nun Heike e6 
freilich im erften Liebe: 


„mir sint diu rich und diu lant undertän —“ 


„e ich mich ir verzige, ich verzige mich & der kröne —®; 


aber Haupt führt zahlreiche Beiſpiele an, daß jeder Dichter fo von der Krone, 
d. i. von der deutſchen Königelrone, reden konnte, und daß es nicht nörhig 
war, den Überhaupt conditionalen Gedanken binzuzufügen: „wenn id König 
wäre;“ fo, um bier wenigſtens ein Beiſpiel auszubeben, fagt Rudolf von 


Rotenburg: 
„solde ich des riches krone 
von rechte tragen iemer m& —“. 


Fin König wird aber bei feiner Geliebten auf diefe Weife weder feines König. 
thums gedenken, nocd einen metaphorifchen Ausdrud und den Ausdrud der 
rebeneſtellung, die er wirklich bat, wunderlich vermifchen. 

Die Zammter der mittelhochdeutſchen Lieder verfuhren aber nicht fehr 
fritiich, und das alte Gepräge diefer Yieder und das Hinweiſen auf die Krone 
tonnten einen fahrenden Sänger leicht auf den Gedanken bringen, feiner Kunfl 
einen erlaucten Borgänger zu geben.. 

Bergen diefe Beweraführung bat 3. Grimm in Pfeiffer’d Germania (II, 
477 51.) „Nönig Heinrichs rieder“ heftige Einſprache erhoben; er will die Les⸗ 
art: höher danne riche, beibehalten wiflen, ohne daß er den Beweis der Mög- 
Iıchfeit tührt, und er findet gerade im dreimaligen Hinweiſen anf die Krone 
das fiherfte Kennzeichen, 9 bier nur ein König geredet haben Fünnue. Aber 
dieſe Entgegnung fand keinen Glauben. Anch Farnde (Gentralblatt für 
1858, Nr. 10) ftellt fih auf Haupt's Seite und hebt namentlich hervor, daß 
die Adaftattung der parifer Sammlung nod heute verrathe, wie nahe der 
Wunſch liegen mußte, mit einem Kaiſer zu beginnen, und daß ohne alle Frage 
gerade die Strophen der Lieder die erdichtetfien feien, in denen ein ſcheinbar 
Plaufibier Vorwand, den Lefern einen gekrönten Urheber glaublich zu machen, 
am leichteften ſich bietet. 


ı) Yahmann und Haupt, Minneſange Srüßling 114, 25; vgl. 274. 


und 
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damals zu fingen; Hartmann von der Aue ftand ſchon in Jüng⸗ 
Iingsjahren *). Ihnen allen ift Heinrich VI. entriffen worden. Denn 
aus vielen Zeugniſſen erfennen wir, wie er fortdauernd der Kunft 
und Wiffenfchaft Eifer und Huld fchenkte und ein reges geiftiges 
Leben um fi fammelte. Als Gottfried von Viterbo ihm feinen Kö⸗ 
nigsfpiegel widmete, der die Königsreihe von der Sinflut bis auf ihn 
herabführte, fchrieb er in der Widmung an feinen Zögling in erftauns 
lich felbitgefälliger und dod) den König ehrender Weife: „die wiffen- 
ſchaftlichen Kenntniffe, mit denen ic) deine Hoheit, o Heinrid), glück⸗ 
lichſter aller Könige, gebildet jehe, geben mir bei der Arbeit über das 
faiferliche Gefchleht großen Muth; und deine Kenntniffe, o König, 
ftärfen die geringen Fähigkeiten, die ich für die Erörterung fchwie- 
riger Dinge befite. Dem, wenn wir ungebildeten und rohen Men⸗ 
fchen philofophifche Beweisgründe vorlegen, und fie das dargebotene 
nicht verftchen, fo fcheinen wir umfonft zu arbeiten. ‘Darum freue 
ih mich, einen philofophifchen König zu haben, deffen Majeſtät ſich 
in Staatsangelegenheiten feine Kenntniffe nicht von Andern zu er- 
betteln braudht.” 2) In der ungelenten Weife mittelalterlidier Schmei- 
chelei rief ihm ein englifcher Magifter Gaufried, der um Freilaffung 
feines Königs bat, zu: „Kaiferlicher Herr, dem mit gebengtem Knie 
Ron, das Haupt der Welt, dient, du dufteft, vo vom füren Nektar 
der Mufen und vom Gewürz deiner Sitten.” 3) Petrus von Ebulo 
widmete ihm fein Heldengedicht und erhielt eine Mühle zur Beloh— 
nung ?). Joachim von Calabrien überreichte ihm feine Auslegung 
de8 Jeremias und erhielt den Auftrag), jene Wahrfagungen, 
in denen Merlin am Hofe des Königs Vortiger die Zukunft 
Englands und anderer Reiche verkündet hatte, auszulegen, und 
ebenfo die Geſänge der berühmteften Eibylle, der erythräifchen 
oder babylonifhen, die, wie ınan glaubte, über Göttliches und 
Weltlihes Aufklärung gaben ®), zu deuten. Heinrich felbjt ſchickte 





1) S. ©. 390. Dazu Heinrich von Rugge (bei Blaubeuern), der nad) dem 
Mißlingen von Friedrich Kreuzzuge zu einem neuen Zuge auffordert. Lach⸗ 
mann und Haupt, Dinnefangs Frühling 96. 270. Engelhard von Adelnburg, 
ein Baier, 1180—1202 (ebenda 287), Albredt von Iohannsdorf 1185—1209 
(ebenda ©. 267). 

2) Excerpt bei Lambecius, comment. de biblioth. Vindobon. II, 575. 

2) Magister Gaufridus anglicus ad imp. pro liberatione regis Angliae 
Richardi, bei Martene und Durand, coll. ampl. I, 1000. 

4) Friedrich II. betätigt dem Erzbifchof von Salerno (Capua, Febr. 1221) 
molendinum de Abescenda in Ebulo consistens, quod magister Petrus 
versificator a clarae memoriae dom. H. patre nostro iure hereditario 
habuit, tenuit et in fine vitae suae idem mag. P. illud Salernitanae eccle 
pariter donavit et legavit. Huillard-Breholles, hist. dipl. Fr. I. II, 111. 

6) Brüffel. mscr. No. 11956, membr. 4., sec. XIU. ex., fol. 77. Ad 
Heinricum sextum Rom. imp. anno 1196, Joachim. Interpretari tua se- 
renitas imperat Merlinum vatem Britanicum et Erytheam Babylonicam 
prophetissam. Ardiv Xl, 512. Am 6. März 1195 urfundet Heinrid für 
den Abt. S. oben ©. 178 fi. 467 ff. 

6) Zuſatz der Handſchr. 13* (Musei Britannici Egerton 1944 membr. 
sec. XIII), jett in den Mon. Germ. XX, p. 177 n. 
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dem frommen Abte eine Menge Chroniken und Annalen zur Unter 
ftügßung feiner Arbeiten !). Wäre es uns vergönnt, ben jungen Kaifer 
im reife folder Dlänner, im Verkehr mit feinen Hausgeiftlichen ®), 
mit Tichtern und Gelehrten, im Waffenfpiel und auf der Jagd 

feinen ritterlichen Freunden ®) Tonnen zu lernen; könnten wir es zeich- 


) Ardiv XI, 512. &. &.506, Anm. 6. 

2) Als KRapläne begegnen Gottfried von Biterbo 24. Juni 1186. Gerard 
Archidiakon von Askoli (fein Arzt) ale magister Berardus 24. Juni 1186; 
als adiac. Asc. eccle 9, Juni 1192; ale mag. G. i. a. capellanus 10, 
1196. Wird Erzbifchof von Meffina. U. Scholafiicus von Speier noster capell. 
Anfang Auguft 1195. Friedrich i. a. capell. 1. Inli 1196. Konrad v. 
cap. noster 24. April 1190. Magifter Wilhelm, Gcholafiicus von Minden, 
cap. noster 24. Auguft 1195. Als Heinrichs Arzt finden wir während finer . 
Krankheit vor Neapel und jpäter Berard vou Asloli genannt. Daß der Eira- 
cufaner Alcadino fein Arzt war, wie noch di-Blasi Il, 4502 glaubt, bat 
de Ren;i, collectio Sulernitana I, 284. 285 al® Irrthum nachgewieſen. Der⸗ 
felbe Forſcher ſucht aber ibid. aus einem offenbaren Mißverſtäudniß der Berfe 
1, 482 — 486 des Peter von Ebulo den Berard als identifh mit dem Archi⸗ 
diafon Aldrifius von Salerno (f. Über diefen &. 200, Anm. 8) auszugeben. 
Die Berfonalien Berard's find de Renzi Überhaupt unbelannt geblieben. 

2) Hofbeamte Heinrihe VI. find: 


I. Reichehofbeamte. 


Kämmerer: Während der Könıgszeit war Heinrih von Lautern Käm⸗ 
merer; fo noh am 6. März, 10. April 1191: Henr. camerarius de Lutra. 
Nach der Kaiſerkrönung aber am 3., 18., 30. November, 7. 8. December: 
Henr. pincerna de Lutra, und auffällig genug nur in der cremonder Ur- 
hunde vom 8. Dechr. 1191: Henr. de Lutra pincerna et camerarius d. imp. 
Dann it das Amt vacant. Ficker, Reihehojbeamte 62, 

Marſſhall ıft Heinrih von Kalden. 

Schenk (jeit 1191) iſt Heinrich von Lautern (Fider, Reihehofb. 45). Bon 
1187— 1191, noch am 10. April Kämmerer (fiche diefe Rubrif). Vielſach und 
dauernd beichäftigt in italienischen Angelegenheiten. Als Bicar von Guaftalla 
in den adıtziger Jahren; 1191—1193 in der cremonefer Angelegenheit; 1196 
Nuntius in ſpoletaner Angelegenheit (Regeſt 443). Sein Bruder Johannes 
von Yautern am 24. April 1190, 19. Januar 1191, 2., 4. Juli 1193. Gein 
Aruder Reınbard von Yautern am 6. Auli 1193, 28. Rovbr. 1195, (&erard) 
10. Juni 1196. Zein Bruder Ziegiried in der cremonefer Quittung dom 
1. Aprıl 1193 erwähnt. 


Truchſeß it Markward von Anweiler (Fider, Reihehofb. 26). Deffen 
Bruder Konrad von Anweiler begegnet ſchon im Juli 1187 bei Friedrich L Um 
25. War; 1190, 9. Mai 1194 bei Seinrih VI. Außerdem Heinrich von An- 
weiler 24. Zept. 1192. 


II. Beamte für einzelne Befigungen. 


Kammerer vergl. Ficker, Neihehofbeamte 62): Rudolf von Sibeneich 
14. April 1189, Konrad von Walthauſen und fein Sohn Albert 37. Juli 1192, 
Konrad von Ztanien 28. März 1193, Heinrich von Groitf 2. Yan. 1195 
und öfter, Rudoli von Swerzach 19. Januar 1191. 

Marichälle: Ziegfried von Hagenau (erfetst wol den abweienden Reiche⸗ 
marichall, Ficker, Reichehofb. 14) 27. Yuli 1192, 28. Aprıl, 18. Mai 1193, 
IR. 19. Aprıl, 9. Mai 11%, 6. Juli 1196, 3. Auguſt 1197. ein Bruder 
Roliram M. von Dagenau 11. April, 27. Yuli 1193. Eberhard M. von Ane 
608 (Reiheburg bei Zrifele) 18. Mai 1193, 18. 32. März, 18. 19. April, 
2. Mai 1194. Sein Bruder Heinri 18, Febr., 26. Mai 1194, 
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nen, wie ihm die Stunden auf der einfamen Burg Trifels vergingen, 
von welcher der Blid rings auf die duftigen, dunkel bewaldeten Kuppen 
der Vogeſen fchweift, oder, wenn er in den einfachen und befchränt- 
ten Räumen der gelnhaufener Burg, eines Lieblingsaufenthalts, ver: 
weilte ?); wie er im fernen Süden, von deutfchen Rittern und Geift- 
lichen umgeben, den tieffinnigen Gedanken des Abtes Joachim zu- 
hörte oder die Verherrlichung feiner italienischen Kriege fi) aus den 
überihwänglichen Diftichen des Petrus von Ebulo vortragen ließ, — 
das Bild Heinrichs VI. würde feiter in uns haften und heller uns 
vor der Seele ftehen. Der Wunſch, ihn fo zu denken, ift berechtigt, 
und wenngleih nur die eigene Phantafie jene Scenen malen Tann, 
fo trifft fie doch geſchichtlich glaubwürdiges. — 
a8 reihe Bild, welches diefe Blätter von feinen Thaten, 
Plänen und feinem Charakter entfalten, ijt das eines Jünglings. In 
ficben Regierungsjahren, faum zum Manne gereift, hatte Heinrid) 
vollendet, was fein großer Vater in Jahrzehnten vergebens erftrebt 
hatte. Jugendliche Begeifterung und männliche Beharrlichfeit hatten 
ihn ans Ziel geführt, jugendlicher Ungeftüm ihn dabei gefördert und 
gefährdet. Wie, wenn härterer Widerftand, wie ihn etwa Innocenz IIL 
entgegengefegt haben würde, die Fehler der Jugend gedänpft und 
fein Wefen geklärt und vertieft hätte? 
„Nicht der große Alerander, ruft Abel aus, kann mit ſchwererem 
Herzen von der Welt gejchieden fein, al8 der Z2jährige Kaifer, den 


Schenken: Herdegen von Nurenberg 10. April 1191 (unwichtig; Ficker, 
Reichshofbeamte 45). 

Trucfeffen: Konrad, Tr. von Rotenburg (Stellvertreter Markwards, 
Tier, Reichshofbeamte 28), 8. Juli 1192, 2. Januar, 9. Mai 1194, 1. Juni 
1196, 3. Auguft 1197. 

Hervorragende Minifterialen. 


Kuno von Minzenberg 13. Mai, 27. Juli 1192, 9. Mai 1194, 4. Juni, 
7. Dec. 1195, 6. März, 20. Mai, 1. 11. 21. Juni, 6. Zuli 1196. Seine 
Söhne Kuno und Rupert 13. Mai 1192, Kuno allein 27. Juli 1192. 

Rupert von Düren (Walldliren in Baden) 29. April 1187, feitdem 
ftetig beim Kaiſer; fein Sohn Ulridy 27. Juli 1192. 

Werner von Bolanden 4 März, Weihnacht 1188, 4. Auli 1193, 
25. Sept. 119. Sein Sohn Philipp 30. April, 6. Juli, 28. Aug. 1186, 
29. April, 23. Juni 1187, +. Eiche S. 83, Anm. 1. 

Engelhard von Weinsberg (oftfränt. Minifterial; alfo von den roten- 
burgiichen Beſitzungen. Vgl. Dillenius, Chronik v. W. 20) 30, April, 7. Aug., 
6. Tctbr. 1186, 20. Zuni 1192, 25. Novbr. 1193; feine Söhne Konrad und 
Engelbert 20. Juni 1192, 

Bligger von Steinad) 4. Juli 1193, 26. Mai, 3. Juni 1194, 21. Jan., 
17. Mai, 10. Juni 1196; jein Bruder Ulrich 21. Ian. 1196. Zeine Söhne 
Mai 1196. 

Kraft von Bodsberg 25. Oct. 1186, 19. Ian., 22. Febr., 21. Mai 
1191 und öfter. 

1) Die leipziger ıuftr. Zeitung vom 9. Dechr. 1865, Ar. 1171, S. 416, 
brachte eine Zeihnung und eine kurze und gute Aefchreibung des Palaſtes von 
Kachel. Singulari ipsius loci amore inducti urtundet 9. am 17. Juli 1190 
für die Bürger von Gelnhaujen. 


* 
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das Schicſſal im dem Augenblid abrief, da die volle Saat feiner 
Entwürfe zur Ernte gereift fchien.“ +) — „Hätte er länger gelebt, 
das SKaiferreich wäre im Schmuck der alten Würde wiebererblüht‘, 
Hagt der Mönd von S. Blaſien ihm nad. Mit feinem frühen 
Tode hat die Weltgefhichte eines der großartigiten Ereigniffe, die 
Verwirklichung und Erprobung jener mittelalterlihen Ideale, und 
unfer Voll eine feiner ruhmreichſten Erinnerungen eingebüßt, 





N) König Philipp 35, 





Beilagen. 











Erſte Beilnge. 


—— U} 


Ueber den Plan Sriedrichs L, feinen Sohn zum Mitkaifer zu 
erheben. 


Eine aufmerffame Durchforſchung der Quellen ergibt eine fortlaufende Reihe 
von Belegen für den Blan Friedrichs L, feinen Sohn zum Kaifer zu Erönen, 
freilih nur für die Stadien feiner Aueführung, aber leider zu wenig Auf 
klärung Über die Abfihten, die Friedrich dabei verfolgte. Diefe letgteren find 
tm Text bereite eingehend erörtert worden; die Sammlung und Kritil der 
Quellen blieb Aufgabe diefer Beildge ’). 

L 

Die frührfte Erwähnung gibt Iohann von Salisbury an Baldwin von 
Greter iepist., ed. Giles, II, p. 222, ep. CCXCIH): er babe in Bezelay am 
22. Juli 1169 die Geſandten Alexanders IIL an König beinrih U. von Eng⸗ 
land getroffen und von ihnen erfahren: Fridericus Teutonicus Tyrannus, 
Deo propitiante, pacem cum ecclesia faeturus creditur, petens, ut fillum 
ruum, natu secundum (!), quem in regem eligi fecit (8. Juni), in impe- 
ratorem recipiat dominus papa, et a catholicis epis praecipiat conse- 
erari, aplcae sedi pariturum, nisi velit, recipere compellstur, praeter 
Petrum et alios, qui in coelis sunt. Et in his facile audiretur, si non 
pactis insereret, ut in gradibus et (lignitatibus suis remaneant, qui sunt 
a schisimaticis haeresiarchis ordinati et consecreti Stat in hoc calculo 
lis adlıne, sed utraque pars ex aliquibus signis in quadam petitionis 
part“ alteri cessura esse praesumitur. Quod plenius innotescet, quum, 
quod in brevi speratur, verbi procuratores huius, Cisterciensis et Clarae- 
Vallensis abbates, ab ecela Re redierint. 

In Betreff der Chronologie ertheilt Reuter, Alexander IN. II, 19 (vergl. 
N, 410%, Austunjt. Die kaiſerlichen Gefandten verließen Deutihland Ende 
April, alſo vor Heinrichs Königewahl. Berg. S. 37. Was die Forderung 
ſelbſt berriiit, fo ıft aus dem Wenigen, was dieſe einzige Notiz un® mittbeilt, 
doch erſichtlich, daß Friedrich zweierlei fordert: 1) die Anerlennung Heinriche 


Tier erfie Neadtung und Erörterung fand diefer früder nur gelegentlia erwähnte Vlau 
ın meiner Abhandiung de Henrico Vi,, Normannoırum regnum sibı vındıcante Cap. Ill. 
Rachdem ich denselben in der hier folgenden Beilage bereit® ernachender uuteriudt hatte, 
theilte auch Zcherier Voichorſt in feinem inzwiſchen erſchienenen Bude: Friedrich 1. I 
Streit mit der Curie. Yerlin, Mittler m. oh 1966. Defien einzelne Etadien mit. ud 
Darfen (Heacuftand baten mir, wahreud dad Bud meınc® Areundee entand, unfere Kapdıra 
ausgetauicht, und die umfeflende ürdrterung IR er Brilege vorbehalten aeblichen, der 
ih nechträglich auf die Aufichten meines Frerides genommen habe. 

Ya. d. dilq. RE. — Tore, Heinzit VI. 33 
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als Kaifers, 2) die Beftätigung Heinrichs als des rechtmäßigen Könige. Genau 
genommen, hätte Johann diefe zweite Forderung, deren Erfüllung jener anberen 
vorangehen mußte, zuerft erwähnen follen. In jener receptio in imperatorem 
erfenne ich die erfte Erwähnung des Planes, dem jungen Könige durch einen 
feierlien Act während der Lebzeiten des Vaters die Kaiſerwürde zu verleihen, 
und es beredhtigt zu diefer einfachften Worterflärung die Reihe der Zeugniffe, 
welche diefes Verlangen in den folgenden Jahren unzweifelhaft machen. Scheffer- 
Boihorft 33, Anm. 1, beanftandet die Glaubwürbigfeit jener Worte, und will 
fie auf eine bloße Anerlennung Heinrichs als Könige zurüdflihren, indem er 
annimmt, unter der „„Confecration durch Fatholifche Biſchöfe“ müſſe die „Auf 
nahme zum Kaiſer“ verftanden werden, und da nun eine Kaiferfrönung durch 
Biichöfe undenkbar fei, fo folge, daß in imperatorem recipere nur die päpf- 
liche Anerfennung Heinrichs als Königs bezeichnen ſolle. Dadurch werden aber 
die von Johann von Salesbury unverlennbar von einander getrennten, dem 
Sinn und dem Ausdrud nach verfchiedenen Forderungen confundirt. Der zweite 
Grund, mit welchem Sceffer-Boichorft polemifirt, daß nämlich der Friede von 
Benedig eben nur eine Anerfennung des Königs als ſolchen fordert, ift nicht 
ftihhaltig, weil er nicht beweift, daß die früheren Forderungen des Kaiſers 
fi) gleichfalls darauf befhräntt hatten. Beine & ift die einfache und natür« 
liche Folgerung die, daß Friedrich zuerft beide Forderungen geftellt, und erſt 
nad ihrer Beanftandung ſich auf die geringere befchräntt bat. N doch ihnen 
beiden als nächſte Abſicht (und vornehmlich, wie die politiſche Lage beweiſt, 
in jener Zeit) das Verlangen zu Grunde, die Rahfolge feines Sohnes 
zu fihern. Diefen Wunſch erreichte Friedrih in einer, feine idealen Ans» 
Ihauungen am höchſten befriedigenden Weife durch die Erhebung des Sohnes 
zum Kaifer; e8 genügte aber fürs erfte auch deffen Anerkennung als Könige. 

Es knüpft fi) daher leicht ein Zufammenhang zwiſchen jener Forderung 
und dem Art. 22 des Friedens von Venedig. M. G. leg. UI, pag. 148, art. 29: 
Pontifex et omnes cardinales recipient Beatricem uxorem Friderici imp. 
in catholicam et Romanam imperatricem, eamque aut Alexander pontifex 
aut legatus ejus coronabit, et Henricum filium eorum in catholicum et 
Romanum regem. Hier ift eine bloße Anerkennung Heinrichs als des römi⸗ 
hen Königs gefordert, die um jo nöthiger war, da derfelbe von einem ſchis⸗ 
matiſchen Erzbiſchof gekrönt worden war (Philipp von Köln. Siehe Reuter, 
Alerander II. III, 18. 20. 246). Wie wenig aber diefe päpftliche Zufage die 
Wünſche des Kaifers befriedigte, geht daraus hervor, daß er nach Aleranders 
Tode von neuem eine Erhebung zum Kaifer fordert, über welche die 
Quellen uns nunmehr genauere Kenntniß geben. Es wird dadurch wahr» 
Iheinlih, daß in den Berbandlungen von Anagni und vielleicht fogar im 
denen von Venedig jene urjpräüngliche, weitgreifende Forderung von ihm an- 
fänglich geftellt und diefelbe nur durch den päpftlichen Widerſpruch auf die 
bloße Anerkennung beſchränkt worben ift, die aber dennoch demfelben Grund- 
gedanken, der Sicherung der ftaufifchen Herrfhaft, Genlige thut. 

Der Umſchwung der politiſchen Lage begünftigte die Erneuerung jenes 
Berlangens. Yucius IIL, im Eril, in ſchwerer Bedrängniß, erwartete hülfe⸗ 
ſuchend den Kaijer in Verona. Unter den wichtigen Angelegenheiten, die 
zwiichen ihm und dem Kaifer dort zur Berathung kommen Sollten, war auch 
die don Friedrich verlangte Kaifertrönung feines Sohnes. Diefe Forderung 
war ſchon vor der Zufanmenfunft, vielleicht alfo gleichzeitig mit der Schwert» 
leite feine® Sohnes, beim Papſte von neuem vorgebracht worden. So viel 
folgt aus einem ungedrudten Coder der Ehronif des Tolofanus, der im Beſitz 
der facntiner Familie Paſi ift, und zum Jahre 1184 viel genaucre Nachrichten 
als der Hauptcoder hat, unfraglich alfo eine aleichpeitige Aufzeihnung bietet: 
Cum pred. venerab. Lucius pro unitate s. eccle et maxime, ut Corona- 
tionis triumphum Henrico Friderici filio concederet, Veronam cum 
nimia multitudine clericorum et aliorum dirigeret (— fommt er zu kirch⸗ 
lichen Feiern nach Faenza). Mittarelli, scr. rer. Favent. 206. 207. Daß wir 
während der Verhandlungen von Berong Über diefen Plan nichts hören, fällt 
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danach alſo nicht ins Gewicht. Bezengt auch die feinbfelige Antw 
die Philipp von Köln in Dein m * dieſer Zeit ner, 1184) * 
König auf feine zweimalige Vorladung gibt: dixit, neminem posse duobus 
dominis servire et ideo non posse duos principes regnare, Arn. Labec. 
IIL, 12 (f. ©. 40), daß der Plan damals verhandelt wurde, und angleid, daß 
er eine coordinirende Kaiferfrönung bedeutete. Gleich darauf muß der Erzbiſchof 
in Mainz ſchwören: quod pro nullo contemptu regis hoc verbum locutus 
fuerit. — Und endlid) werden diefe Nachrichten anf das beftimmtefte dadurch er 
gänzt, daß, al® die Verhandlungen erfolglos ſchlofſen, uud der Kaifer, vieifach 
von Lucius gekränkt, Berona verließ, er dennoch die Unterhandlungen wegen 
diefe® Plane®, den er alfo bisher eblich vorgebradht haben mußte, fortführte. 
Denn erft al® die Nachrichten von Heinriche Sen 


imperio. Ann. Colon. max. 399. Diefe N iR vugleich für die Zeit 


beftimmung diefer Antwort am hue genaue 2 ‚aber 
für die Sache von derfelben Wichtigkeit, wie bie bisherigen ‚iR Arnold. 
Lubee. III, 11: Inter plurims negotis agobat imperstor cum aplico de 

io suo rege, ut coronam imperii super caput eius poneret. uis 
placabilem non habebat, consecrationem illus occasionibus differebat. 
(uam tamen non sine ratione refellebat. Dicebat enim aplicus, non 
posse simul duos imperatores regnare, neo filium imperialibus insigniri, 
nisi ea ipse prius depomuisset !), — Am menigften genau Ann. Stadens. 
p- 356: Lucius papa desiderabat coronare et consecrare Henricum filium 
lınperatoris, sed est a quibusdam impeditus cardinalibus. Ans Arnold 
von Yübee acht alfo hervor, daß fih der Kaifer entfchließen mußte, den Blau 
abermals fallen zu laffen. 

Die Quellen fhweigen nun während des Sommers 1185, wo bie Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Yncius und Friedrich ſich fleigerte. Nach Luncine’ Tode (19. Nob. 
1185) folgte Urban IIL, ein Leidenfchaftlicher Feind der Deutihen und ein 
perjönlicher Friedriche. Und dennoch bewies, wie ©. 48 erzählt, der Kaifer 
ihn auf alle Weiſe Kreundfchaft und Ergebenheit, Infipfte mit großer Nach⸗ 
niebigkeit die Interhandiungen über alle einzelnen Etreitpuntte wieder an und 
hörte feibft die alten Vorwürfe Urbans wegen der mathildiihen Güter und 
des Zpolienrehts — Überrafhend genug von Friedrich J. — geduldig an: haeo 
imperator, etsi non libenter, patienter tamen audiebet, quis de conse- 
eratione filii instanter agebat. Ad quod opus dom. aplcus se omnino 
diffieilem reddebat. Dicebet enim, ut a suo praedecessore instructus 
quod minime imperatoris filium imperialibus insigniret, nisi ea pater 
primum deporuisset. Arnold. Lubee. III, 17. So fehr am lag alie 
dem Naifer diefer Plan; von nun an war feine Gewährung den Bapf 
nicht mehr zu hoffen. Dies geſchah, wie &. 49, Anm. 1 begründet, etwa zu 

nde 1185. 


IL 
Gleich darauf, am 27. Ianuar 1186, findet in Mailand Heinricht Hochzeit 


ſtatt. Dazu berichtet Radulfus de Diceto 629: Viennensis aepus Fredericum 
imperatorem Romanum coronarvit. Eodem in die Aquileiensis petriarche 


y Wortli eb t Yunscenz IlL. im 
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i 





516 Erfte Beilage. 


eoronavıt Henricum regem Teutsnicum et ab ea die vocatus est caesar. 
(uidam epus Teotonicas coronavit Constantiam. — Tie widtigen Ann. 
Romani 4:9: endem tenıpore Frid. morabatur apud Mediolan. cir., et 
ıbilem fecit Heinrienm ülium suum cesarem. Deinde dedit ei uxorem 
fiiam Rageri...ı Zu Cont. Ayuieinctina 423: praecipuz erat causs 
dissensionis, qnod patriarcha Aquileiensis et quidam epi interfuerant 
abaqne eonsensu papae eorsnationi Henrici regis die quodam solempni 
in Italia. Quos ormers par a divino suspendit ofhicio. — Ann. Mediol. 
breves 20 faaın som Jahr 1196 nichtes ala: coronatus fuit Fredericus 
imperitor et Henriens. ejus filus. et Constantia, uxor ejus, die Lunae 
Vıimmo VI; kal. Febr. — Ann. Guelf. 415: die Lune 6 Febr. in cir. 
Med. desponsata fnit ista domina per regem Enricum et coronatus fuit 
ılle Enrieus et sponsa similiter. — Ann. Parm. 665: H. rex celebrarvit 
nupeias — et ihidam eom uxore sus et patre suo coronatus est. 

An teitlichen Tagen Kronen zu tragen, war gebräudlid. Oft wurde den 
Katlern an Titer- und Püngſtieften während der Meile die Krone aufgelegt, 
und fie behielten fie beim Mahle auf. So erzählt Acerbue Morena von 
Friedrich I., wie er und teine Gemahlin während der Tſtermeſſe 1162 gefrönt 
wurden und fih mit den Kronen zur Feſttafel fetten. AL G. XVIO, 633. 
: ferner: Frid. imp. cum Henrico filio tunc adhuc rege et cum impers»- 
trice «ua cultu regio decoratus et apud Mogunciam coronatus — solempni 
processione provreditur, Pfingiten 1182. Ann. Wormat,, M.G. XVIL, 74. 
Mehr als eine feitliche Keremonie konnte auch diesmal des Kaifere Krönung 
durch den Erzbiihor von Biene, den Primas des burgundiihen Reichs, nicht 
bedeuten; denn zum König von Burgund war er fhon 1178 zu Arles gekrönt 
worden. Dagegen die Krönung Conſtanzens dur einen deutichen Biſchof iſt 
unbedentlid) cin bedeutfanter Act. An dem Tage, da fie fi mir dem beutjchen 
König vermählt, krönt fie ein deutſcher Biſchof zur deutihen Königin. Daß 
auch Heinrichs Krönung eine Bedeutung hatte und keine bloße Ceremonie war, 
lehrt ſchon der Zorn des Papſtes über dieſen Vorgang. Die folgende Unter⸗ 
ſuchung wird beweiſen, daß Heinrich hie zum König von Italien ge 
frönt worden iſt. 

Friedrich 1. Felbft hat kurz zuvor Mailand als den Ort bezeichnet, wo fein 
Sohn zum italienischen König gekrönt werden follte Das war aud von 
Alters her und ohne Ausnahme die Bedeutung der mailänder Krönung. In 
dem Qunde mit Dailand vom 11. Februar 1185 behält fi Friedrich Die 
‘Baratica vor, quae debet praestari filio nostro ill. regi H. et omnibus 
successoribus elus, cum primo coronam regni Mediolani aut Modoetiae 
suscipient, Der Erzbifdyor von Mailand konnte die Handlung nicht vorneh- 
men, denn Urban hatte diefe Würde mit feiner päpftlichen vereinigt. Der 
Patriard) von Aquileja war der vornehmfte geiftliche Fürft, im Rang den Erz⸗ 
bifchöfen voranftebend (Ficker, Neichsrlirftenft. $. 122: praeminet universis 
eeclesiis, quae Romano subsunt imperio. Huillard-Breholles II, 76), 
war deutscher NReichefürft (ausdrüdlich Gislebert. p. 221: Theutoniae Prin- 
cops erat unus ftantum modo [praesens], scilicet Patriarcha Aquileae) und 
Fürſt des italienischen Königreichs zugleich, — die geeignetfte Berjon, an Stelle 
des Erzbiichofs von Mailand die Krönung zu vollziehen und im Sinne dee 
Kaiſers die Zelbitändigfeit des Reichs gegenüber dem widerwilligen Papſte zu 
befunden. Beſtimmt gibt der Zeitgenoſſe Robert von Aurerre der Krönung 
dieſe Bedentung S. 250: Ilenricus regno Italiae a patre praefectus, Con- 
stantiam dueit in coniugem; danach Dandolo (chron. Venet. Mur. SS, 
XI, 3119: Henr. a patre preficitur Italine et. uxorem ducit Cunstantiam. 
In dieſem Zinne fallen den Vorgang aud) richtig die Neueren. Savioli Il, 
1. 140: presse al Enr. re rimaneva di qua dall’ Alpi l’intero arbitrio. 
Kibrario in den Mon. patr. hist. I, 945: negli ultimi anni — di Fr. Ar- 


1) Pir Aun. Raman. mechfeln auf derſelben Eeite nochmals mit rcx H. und H. caesar. — 
Topreldeutig ıjt Sicard. 607: Imp. Henricum inter ceterus primogenitum fecerat caesarem. 
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rigo VI esercitö qualche volte la sovrana autorit& come suo vicario; 
Muratori, indem er in den von bier an die Regierungsjahre 
Heinrichs für Italien zählt; Baudiß in der Heberjenung diefes Wertes VL, 
297; Lupus, cod. Bergom. II, 1360; Affö, Parına II, 281, Guastalla I, 162; 
Savioli 1. 130; Mco XI, 6. Bahireiche Urkunden während der nächſten 
Jahre beweifen, daß Heinrich feit der mailänder Krönung ale König von 
Italien handelt und anerlannt wird. Ale Staateacte werden von ihm vor- 
genommen; er beiehnt, befiimmt regali auctoritate Etrafen, richtet Überhaupt 
als höchſte Inftanz, befreit von Laften; er fließt Bündniffe, 1ER vom Bann, 
ertheilt die wichtigften Regalien, macht Schenkungen, nimmt in Schub in der 
Lombardei, in Toscana, Spoleto, der Mark und der Romagna; er beflätigt 
fogar frühere Negierungshandlungen feines Batere. An ihn wenden fidh ba- 
ber Kommune und Fehnsträger; ihm unterwerfen fie fih (f. befonders den 
Bact mit Eiena M.G. IV, 467); ja, die Eremonefen, die vom Kaifer ſelbſt 
befiegt worden find, fenden doch eigen® in die Romagna, um aud) dem König 
ihre Unterwerfung zu erllären. Die Haliener heißen fideles nostri. Neben 
Friedrichs Regierungsjahren wird nach ten einigen gezählt. Am 13. Sep⸗ 
tember 1187 caffirt er einen Urtheilef des Papſtes Urban II. in einem 
Etreit zwifchen Ferrara und einem Klofter in Pavia: regia auctoritate casse- 
mus, statuentes, ut illa sententis nullum eccle faciat preiudicium, prae- 
sertim cum Pape Urbani non interfuerit de hiis ($lußzoll), utpote de rebus 
imperii, aliquo modo disponere, et cum etiam Ferrarienses tunc pro- 
scripti fuerint et imperiali ae regali banno innodati. — Selbfiuerftändlich 
beißt es in Urkunden der Städte und des Könige jumeilen: servicium im 
toris et regis (Schiavinae ann. Alexandr., ed. Ponzilionus, I, 135), investi- 
tura de manu nostra vel patris, parabola regis vel imperatoris (M. G. 
IV, 467) u. A.; zwar werben die italienifhen Urkunden bes Könige Heinrich 
vom fatjerlihen Protonotar und Kanzler auegeftellt, und umgekehrt war ſchon 
vor feiner italienischen Krönung der venetianer und conflanzer Friede auch von 
ihm geichloffen worden: Tortona hatte fih am 4. (Februar 1183, Alcffandria 
am 14. März 1184 dem Kaifer und ihm unterworfen, Biſchof Bala von Ber- 
celli am 23. Juni 1178 dem Kaifer und dem Könige einige Ländereien ab» 
getreten, Mandelli st. di Vercelli II, 339. — Bedeutſam dagegen if, daß 
nicht eine einzige Urkunde des Kaiſers in italienifchen Angelegenheiten aus der 
Zeit befannt ift, in welcher Heinrich nad feiner italieniichen Krönung allein 
dort verweilt, daß die faiferlichen Beamten fich zumeilen ale königliche be⸗ 
zeichnen. (Heinrichs Urkunden vom 17. DOctbr., 27. Rovbr. 1186, 29. April 
1187 u. a. umnterichrieben von Rudolfus, imperialis aule protonotarius, 
28. Jan. 1187 von Rud. regalis aule proton.; der laiferliche Dofrichter Sy⸗ 
rus Salimbene unterzeichnet al® Zenge 22. Septbr. 1186 ale regalis curie 
iudex; am 13. Sept. 1187 al® imperialis ac regalis aule iudex; 35. Oct. 
1136 Vdo Terdonensis regalis aule iudex; 16. ct. derfelbe nnd ebenfo 
Albertus de Adegherio Ferariensis; 13. &ept. 1187 Lotharius de S. Ge- 
nesio curie nostre iudex u. A.), und daß viele Beamte ihre Vollmacht aus 
drüctlich vom Nönig herleiten: Ego comes Gusalterius de Phano iussione et 
recepto domini mei regis HUenrici restituo tibi —, dem Abt von 3. Marie 
in Portu, einige Befipungen — (6. Rod. 1186). Derfelbe jagt 5. Sept. 1187: 
dominus meus rex H. — precepit mihi, ut restituam. Fantuzzi mon. 
Ravenn. 11, 155, 162. Erzbiſchof Gerhard von Ravenna ichlichtet einen Streit 
in Imola 25. Tct. 1186: ex delegatione Friderici i. diu in me 
und ſettt hinzu: et vivae vocis iussione filii einusdem H. regis cognitor 
(Ughelli II, 630; befier Manzoni eporum Corneliensium historis). (’omes 
Henrieus Romanie urfundet ex delegatione sua auctorilate serenissimi 
regis H., que erat sibi concessa per totam Romaniaın (Savioli ll, 2. 149). 
Heinrich beitellt Schiedsrichter in einem Streit des Biſchofs von Zrevifo (Verei, 
Marca 1, 39). Markward, serenissimi regis H. Romanorum dapifer, {et 
ale Geſandter des Könige den Biſchof von Turin in Beſitz eines Caſtelle 
(28. Ect. 1186). Mon. per. hist. I, 943. 
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Kurz, Heinrich erfcheint feit der mailänder Krönung nicht nur ale König 
von Italien, fondern als alleiniger, unter der unveränderlichen, aber nicht 
bethätigten Gewalt des Kaiſers jelbftändiger Regent von Italien. Niemals 
vor ihm bat eine folhe Ordnung und Theilung der laiferlihen Gewalt ſtatt⸗ 
gefunden. Man bedenke, daß die mailänder Krönung an demfelben Tage ger 
ſchah, an weldem Heinrich aud Erbe der normannifhen Krone wurde: 
der eine Tag machte ihn mehr als einen feiner Vorgänger zum König von 
ganz Italien. Und nun weiſt der Gang der Betradhtungen jenen N ten, 
daß Heinrich zum „Cäſar“ erhoben fei, einen einfachen und glaubhaften Sinn 
zu: Erjüllt von antiten Ideen, erneuerte Friedrich I. die feit Hadrian auf⸗ 
tommende Sitte, daß der Titel Cäſar untergeordneten Mitregenten zulommıe, 
pindicirte fich daffelbe Hecht, welches die Karolinger, feine Mufter, gelibt hatten, 
und erhob feinen Sohn zum Mitregenten. Und fo führte er feinen Lieb- 
lingsplan, foweit irgend er e8 ohne Mitwirkung des Papftes konnte, durch. Urne 
entichieden muß bleiben, wie diefe Erhebung zum Cäſar ftattfand. Die Aus 
drucksweiſe des Radulf von Diceto legt die Anficht nahe, daß eben die Kr. 
nung durd den Patriarchen durd ein gemwifjes Ceremoniell diejen gefteigerten 
Charakter erhielt. So war aud) meine Anſchauung, wie die Darftelung auf 
©.56 ergibt. Scefjer-Boichorft 84 trennt zwiſchen beiden Feierlichkeiten, al® 
wenn Friedrich aus eigener Machtvollkommenheit diefe weltlihe Würde feinem 
Sohne feierlidy übertragen habe. Auch dies ift glaubhaft. Aber eine Beftätigun 
ber Erhebung durch die Geiftlichkeit, oder ihre Mitwirkung dabei, hatte wo 4 
aud) bei den gleichen Vorgängen unter den Karolingern, die Friedrichs Sinne 
zunädft waren, ftattgefunden. Vgl. ©. 8. 

Die Auffaffung jener Nachrichten von einer Erhebung zum Cäfar in bem 
Sinne, daß Friedrid) feinen Plan, Heinrih zum Mitlaifer zu erheben, dadurch 
fördert, findet im Folgenden eine Stüße: 1) Caesar und Imperator werden im. 
jener Zeit al® gleichbedeutende Ausdrüde gefaßt. Die Ann. Colon. 297 nennen. 
Friedrich I. Caesar. Philipp von Köln urlundet am 31. Juli 1187: anno 
imperii dom. Friderici Cesaris (Racomblet, Niederrhein. Urkundenb. I, 354). 
Ansbertus 76 jagt: exiit edictum ab ipso cesare augusto. Namentlich bie 
Italiener gebrauchen cacsar ſehr oft gleihbedeutend mit imperator. 2) Im 
deu Urkunden vor der mailänder Krönung nennt fi) Heinrich VI. nur rex: 
im Juli 1185 in der Meberfchrift: Hei. divine clementie providentia Ro- 
manorum rex; im Text: nobis, Heinrico dei gr. R. regi; in der Datirung: 
regnante dom. Heinrico R. rege. Am 25. Oct. 1185 in der Ueberirift: 
Hei. div. fav. clementia rex; in der Unterzeihnung: signum domini Heinriei 
R. regis gloriosissimi; in der Datirung: rcguante domno Heinrico R. 
rege invictissimo. Seit der mailänder eierlichleit fügt er regelmäßig bem, 
nur dem Kaijer zuftehenden Titel Augustus hinzu. Alle folgenden Urkunden 
bezeichnen ihn als R. rex et semper Augustus. (Schon vou Scheffer- 
Boichorſt, ©. 84, 2 hervorgehoben.) 


UL 


So lange Urban Iebte, war an eine weitere Entwidlung des Plans nicht 
zu denken. Aber fobald Gregor VIII. gewählt ift, wird der Plan wieder anf⸗ 
genommen. In feinem Schreiben an König Heinrich vom 29. Novbr. 1187 
vedet Öregor ihn an: illustris rex, electus Romanorum imperator. — Unter 
andern Umftänden könnte man in dieſem Ausdrud nichts als eine Höflichkeit - 
formel fehen; nady Allem aber, was vorangegangen ift, wird man darin eine 
Beziehung auf Friedrichs Plan erkennen müljen, um fo mehr, da ®regor der 
Freund und Vertraute des Kaijers ift und ihm und der Kirche jetzt Alles 
darauf ankam, dieſem entgegenzulommen, um ihn zum Kreuzzug geneigt zu 
machen. Indem der Papft den Sohn „ermwählter römiſcher Karfer‘ nennt, 
erflärt er fein Cinverftändnig mit dem Wunſche Barbarofja's: Heinrich gilt 
ihm als erwählter Kaifer, dem nur nod) die päpftlihe Weihe fehlt. Im dem⸗ 
felben Sinne nimmt Maximilian im Sabre 1507, als Zulius IL die Krö⸗ 
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nung verweigert, ben Titel: Imperator electus, an. — Bemerfenswerth if 
auch folgende Stelle des Briefe: .Speramus, quod in diebus ministrationis 
nostre taliter circa celsitudinem regiam — se gerst eocla, ut regis celsi- 
tudo honorem suum sibi gaudeat conservatum et populus christisnus 
per contrarias voluntates eorum, quibus principaliter commissus est 
gubernandus, sperata non debeat utılitate frustrari. Er fpricht alfo von 
den Mechfelbeziehungen zwiſchen der Kiche und dem römiſchen Königthum und 
von der Herrſchaft des römiſchen Königthums Über die Chriftenheit, gebraucht 
Pr den Begriff römifches Königthum gleichbedeutend mit römiſchem 
aiſerthum. 

Die Schnelligkeit, mit welcher der neue Papſt ſofort dem Wunſche Bar⸗ 
baroſſa's zuſtimmt, läßt zugleich erfennen, wie wichtig derſelbe dem Kaiſer war; 
durch die Gewährung dieſes Plaus hoffte Gregor den Kaifer am eheſten zu 
gewinnen. 


Nah dem frühen Tode Gregors iR der Blan unter feinem Rachfolger, 
Clemens III. zum Ziel gebracht worden. 

Kür die Verhandlungen, die Friedrich darüber mit Clemens geführt, Haben 
wir ein enticheidendes directe® Zeugniß. Als Innocçenz IV. im Jahre 1245 
zum Concil nad Lyon ging, um Kaifer Friedrich IL zu entthronen, nahm ex 
beglaubigte Abichriften einer Menge von Urkunden (91 Stüd, auf 17 ament⸗ 
rollen) mit, welche den früheren Verkehr zwiſchen Papſten und Kaiſern betrafen 
and als Beweiemittel für die Feindſchaft und die Uebergriffe Friedriche IL 
gegen die Kirche dienen follten, und legte fie in der Situng vom 17. Juli 
vor. Dieſe wichtigen Papiere, welche Innocenz IV. dem Klofter Cluny über⸗ 
ließ, waren dort noch von Pambert von Warive, der auf Befch! des fran- 
zöftjchen Unterrichteminiftere das Ardhiv aufnahm, im Qahre 1776 geſehen 
worden, und jein Bericht darliber war von Ghampollion-Zigeac im Bulletin 
de la societe de Il’hist. de France I, 223 A. 1834 veröffentliht worden. 
Seitdem fehlte jede Zpur Über dieſe Altenftüde, aus denen allein eine authen⸗ 
tiiche Kenntniß über den Verkehr Heinrihe VI. mit der Curie zu entnehmen 
war, und man mußte fid) mit den Eummarien begnügen, die der Cardinal 
Ottoboni, jeit 1689 Papft Alerander VIIL, von einem andern, jet wahrſchein⸗ 
lih verlorenen, wenigitens von Auguſtin Theiner nicht gefannten Gremplar 
diefer Urkunden im Vatican gemacht, Mabillon copirt und Marttne in der 
Amplissima collectio anecdot. Il. 1228 herauegegeben hatte. Davon lautet 
eince: Litera Friderici imperatoris domino papae Clementi directa — 
continens, quod Fr. attendens constantiam d. papae circa propositum, 
quod habebat de coronatione H. filii sui et Constantiae uxoris suae in 
rewsem et reginam Romanorum, et excusans illos, quis ita cito, ut spe- 
rabatur, non potuerunt accedere, per nuntios suos rogat d. papam, quod 
cırca expeditionem praedictae coronationis intendat, et quod praedıctis 
nuntiis fidem adhibeat super his, quae sibi referent viva voce. Incipit 
sic: Reverendo in Christo patri Clementi. 

Dieſer Wortlaut coronatio in regem et reginam legte meiner Auffaf- 
fung von der Angelegenheit ein ſchweres Sindernig in den Weg. In meiner 
“Abhandlung de Henrico VI. R. i. Normannorum regnum sibi vindi- 
eante 23— 28 hatte ih daher aus Achtung vor diefem Zeugniß die Anficht, 
doß es fih jekt in der That um eine Königelrönung gehandelt habe, Dorge- 
zogen, fpäter aber, durch Cohns Einwände (in der Anzeige meiner Schrift, 
Forſchungen I, 439452) Überzerst, in diefer Veilage den ausführlichen Be⸗ 
weis unternommen, daß jene Ü rte nicht in der Urkunde geftanden haben 
Lönnten. Weiche Freude und Ver yung bot es mir nun, ale, unmittelbar 
vor der Trudiegung dieſes Buc >, jene für die Zeit Heinriche VI. wid 
tigſten Urkunden entdedt und hera gegeben wurden, und ich meine Bchauptung 
von der Unrichtigfeit i ( | : fand! 

Lambert von ! Urkunden, die wahrſcheinlich bei 
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der Aufhebung der geiftlichen Körperfchaften zu Anfang der Revolution verloren 
gegangen find, abgeleprieben, und danach hat Huillard-Brebolles, dem wir für 
das ftaufifche Zeitalter fchon andere grundlegende Arbeiten verdanlen, die bis⸗ 
her ungedrudten mit einem höchſt forglamen mmentar über den Fund in dem 
21. Bande der notices et extraits des manuscripts de la bibliotheque 
imperiale, Il, p. 267 ff., herausgegeben. 

Die hierher gehörigen Urkunden lauten: Reverendo in Christo patri 
Clementi Sancte Romane ecclesie summo pontifici F. dei gratia Ro- 
manorum imperator et semper Augustus salutem et sinceram filialis 
reverentie dilectionem. Ex litteris per fideles nuntios nostros F. pre- 
positum Argentinensem et magistrum Henricum scolasticum Traiecten- 
sem, imperialis aule protonoterium, a sanctitate vestra nobis trans- 
missis et ex verbis, que ab ore vestro audiverunt, intelleximus pars- 
tam et promptam animo vestro consistere voluntatem praedilecto filio 
nostro Ileurico illustri Romanorum regi Augusto sueque nobilissime 
consorti, karissime videlicet filie nostre Constantie Romanorum regine 
Auguste, nullo mediante dubio vel impedimento, coronam imponendi. 
Postmodum venerabiles nuntii sanctitatis vestre P(etrus tit. S. Petri ad 
vincula) et J(ordanus de Fossa nova, tit. de S. Pudentiana) sancte Ro- 
mane ecclesie cardinales ac fidelis noster Leo de Monumento in pre 
sentia nostra constituti litteris aplcis et viva voce majestati nostre idem 
constantius et firmius inculcarunt, videlicet quod omni occasione remote 
vestra se praeparet paternitas predietam coronationem adimplere. Unde 
et nos firmaveramus in animo nostro ita disponere, ut filius noster et 
filia nostra omni tarditate exclusa iter statim arriperent pro suscipienda 
coronatione, sicut predicti nuntii nobis dixerunt gratum vestre fore 
sanctitati, ut factum hoc quanto citius fieri posset consummaretur. Sed 
impedimentis intervenientibus, que presentes nuntii vobis referre pote- 
runt, eos necessario detineri oportuit nec prius potuerunt transmitti. 
Nunc itaque postquando insidentes proposito ac plenam de vestre sancti- 
tatis constantia fiduciam habentes, latores presentium, magistrum Henri- 
cum protonotariun nostrum et nobiles virog Leonem de NMonumento et 
Gerlacum de Ysimburc, vestre transmittimus paternitati, monentes atten- 
tius et cum filiali affeotu rogantes, quatinus in facto memorate coro- 
nationis ita pie ac sincere procedatis secundum quod tus et consueludo 
ab antiquo ad hec usque tempora pertulisse perhibentur; certum ha- 
bentes et indubitatum, quod ipse filius noster pateruitati vestre pluri- 
mum placere studebit, vestram tamquam dilecti ac spiritalis patris per- 
sonamı ac deinde fratres vestros sincere diligendo et sanctam Romanam 
ecclesiam manutenere, defensare et ampliare paratissimus semper existet, 
fucturus etiam ea, que nostri antecessores in recipienda coronatione 
Jucere consuererunt; ac circa hoc, que ipsi latores presentium viva vobis 
voce ex parte nostra dixerint, eredatis indubitanter. D. apud Haginawa 
II id. aprilis (10. April 1189). 

Heinrichs ziemlid) gleichzeitiger Brief hat nur ganz unerhebliche Abwei⸗ 
dungen: leverendo in Christo patri Clementi sancte Romane ecclesie 
summo pontifici, H., dei gratia Romanorum rex et semper Augustus, 
saluteın et filialem dilectionem. Ex litteris per fideles nostros nuntios 
H. imperialis aule prothonotarium et F. prepositum a sanctitate vestra 
nobis transmissis et ex verbis, que ab ore vestro audiverunt, intellexi- 
mus, paratam ac promptam in vobis consistere vuluntatem nobis nostre- 
que nobilissime consorti Constantie Romanorum regine Auguste, nullo 
mediante dubio velimpedimento, coronam imponendi. Postmodum vene- 
rabiles nuntii sanctitatis vestre P, et J., cardinales sancte Romane eccle, 
ac fidelis noster vir nobilis Leo de Monumento in presentia nostra con- 
stituti litteris aplcis et viva voce majestati nostre idem constantius ac 
firmius inculcarunt; videl. quod omni occasione remota vestra so pre- 
paret benignitas predictam coronationem adimplere. Unde et nos 
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firmaveramus, in animo nostro sine mora disponere, ut nos et preme- 
morata consors nostra iter quantocius arriperemus pro 00ronatione 
suscipiends, sicut predicti nuntü vestri nobis dixerunt, gratum vestre 
fore sanctitati, factum hoc, quanto citius fieri posset, consummari. Bed 
impedimentis intervenientibus, que viva voce latores presentium H. impe- 
rialis aule protonotarius et nobiles viri Leo de Monumento et Gerlacus 
de Isemburo vobis explicabunt, nondum venire potuimus. Cum itaque 
de vestri constantia prepositi nullam prorsus dubitetionem concipiamus, 
paternitatem vestram cum filiali aflecta rogamus attentius, quatinus 
itteris vestris nobis sterum indicetis, quod in facto prememorate coro- 
natiunis ita procedatis, secundum quod sus et consuetudo ab anlıquo 
ture ad teınpora hec sunt devoluta; certum habentes sc firmum, quod 
nos paternitati vestre plurimum placere studebimus, personam vestram 
ac fratrum vestrorum venerabilum cardinalium sincere diligendo et 
sanctam Romanam ecclesiam in omni iure suo defendendo, ampliando 
ac manutenendo, parati etiam ea facere in coronalione recipi ‚que 
serenissimus puter noster F. Bomanorum i ator Augustus et alis 
antecessores nostri b. Petro et Romane eccle re ab antiquo consue- 
verunt. terum ea, que prescripti nuntii nostri ex parte nostre vobi 
dixerunt, firmiter credatis et eos, quamcitius fieri poterit, oelaitudini 
nostre remittatis expeditos. Datum Veingen xılı kalendas maii 
(18. April 1189). 

Zuvörderſt nur wenige chronologiſche Erörterungen. Clemens IIL 
den Stuhl Petri am 19. December 1187. Die Gardinäle, durch welche Fri 
rich jene päpftliche Botſchaft empfängt, kommen im Iumi 1188 nad Zrier. 
Bor ihnen hat Friedrich diefelbe Zuſage des Papftes ſchon durch feine Ge⸗ 
ſandten erhalten. Da nun einer diefer Befandten vom Kaifer in feinem Brief 
vom 10. April 1189 Henr. scolasticus Ultrajectensis i. a. protonotarius 
genannt wird, der Protonotar aber bie zum 15. September 1188 Rudolf hieß, 
jo folgert Scheffer Boichorſt, Friedrich L, 180, daß dieſe kaiſerliche Geſandtſchaft 
nicht vor dem 15. September 1188 abgegangen fein lönne. Aber jener Brief 
jagt doch, genau genommen, nur, daß Deinrih am Zage, da er gefchrieben 
wurde, Protonotar war, nicht, daß er das Amt auch ſchon zur Zeit feiner 
Geſandtſchaft befaß. Im Gegentheil fol der Zufag scolast. Ultraj. dem Ange 
redeten vielleicht erläutern, daß diefer PBrotonotar diefelbe Berjon jet, die damals 
in jener geritlihen Würde nah Rom gelommen if. Ic kann deshalb nicht an- 
nehmen, daß die kaiſerliche Gefandticyaft in den Herbſt 1188 fallen muß, halte viel. 
mehr jür glaublicher, daß Friedrich bei dem Werth, den jene Bitte der Kaiſerkrö⸗ 
nung ſeines Sohnes für ihn hatte, bald nach der Zhronbefteigung des Papftee, 
etwa mit den Glückwünſchen zu diefem Greigniß, alfo früh im Jahre 1188, 
jene Geſandten abgeordnet bat. Es Lönnten daher die päpftlidhen Gejſandten 
fchr wohl ſchon im Juni 1188 die Wiederholung jener Zufage dem Kailer 
überbracht haben. Scheffer⸗Boichorſt, S. 180, der durch die angegebene Schluß 
folgerung die Ereigniffe alle in den Herbſt 1188 drängen muB, verſucht bie 
Annahme, zu der er nun gezwungen iR, daß nämlich die Gardinäle nicht 
lange vor dem 10. April 1189 dem Kaifer diefe Beſtätigung Üübermittelm, 
dadurd) zu ſtützen, daß Die Gesta Trevir. 99 jagen: Friedrich habe ihre Zu⸗ 
ſage in procinetu itineris erhalten. Das ſei der Kaifer erſt im Arlihrahr 
1159 zu Dagenau geweſen. Dort rüflete er allerdings feinen Aufbruch (fiehe 
S. 109); aber in Vorbereitung des heiligen Zuges überhaupt befand er fi 
bereits jeit Aabr und Tag; und ih kann aus jenen Worten nicht herausleſen, 
daß fie nur jenen von Schefier-Boichorfl angenommenen Sinn haben d 
Gegen dieſe Auffafiung fpricht ferner, daß Ariedrih im dem Briefe vom 
10. April 1189 den Papft wegen der langen Verzögerung des Aufbruche feines 
Sohnes nach bereits erfolgter Zuſage des Papſtes um Verzeihung bittet. Je 
mehr mun die Uebermittelung jener Zuſage an den Kaiſer dem Termin bes 
10. Aprıl nabegerüdt wird (fo Scheffer⸗Boi Ar um fo wmchr wird jenem 
Worten an Werih uud Sinn genommen. die Worte des laiſerlichen 
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Gehaltlofigkeit des Briefes iſt ein weiteres Zeichen feiner Unächtheit. Die Bor- 
gänge werden wie ein ftillichweigend zu Grunde gelegtes Thema b et, 
und der Brief wird nicht um thatfächlicher Mittheilungen willen geſchrieben, ſon⸗ 
dern foll flür den angenommenen Fall nur irgend eine Mahnung, eine 
nungsäußerung darftellen. 

Dahin faßt fi das Gefammturtheil Über diefe Briefe zufammen: kaum 
einer ift, der nicht felbft oder zum mindeſten durd) den erheblichen Berdacht, 
den andere erweden, Bedenken böte. Wie die Briefe uns vorliegen, wird 
feiner gejchrieben worden fein. In den jeltenften Fällen muß wenigſtens bie 
Form gefälicht, gefürzt und den ſtyliſtiſchen Zweden diefer Briefſammlung an« 
gepaßt fein. Dies gilt befonders von Briefen des Coder, die locale und private 
Berhältniffe behandeln, alfo von foldhen, von denen hier am wenigften die 
Rede war. In ſolchen Fällen kann man zuweilen die thatſächlichen Mitthei- 
lungen, die fie bieten, nod) verwerthen. Die hier betrachteten Briefe, welche große 
Ereigniffe der Reihsgeichichte zum Thema Haben, find im beften Fall aus 
durchgängiger Umarbeitung ächter Briefe oder in erfundener Form auf Grund 
belannter Sreiguiffe, in vielen Fällen jogar durch fingirte Themata und ledig» 
ih als Stylübungen entftanden. Eine Beftätigung und genauere Begründung 
diefes Urtheils muß bis zur Edition des ganzen oder, welche ich vorbereite, 


anftehen. 
® 


II. 
Heinrihs VI. Stellung zur Oppofition Philipps von Köln. 


Nach ſolchen Ergebniffen betrachten wir nun die befonder® wichtigen Briefe 
de8 Cod Vet.-Cell., weldde den Antheil des Königs Heinrih au dem Conflict 
berichten. Brief 71: Heinrich erinnert feinen Vater, nad) einer moralifirenden 
Eingangsjentenz, an die guten Dienfte des Erzbiſchofs, die feine gegenwärtige 
Schuld, zumal fie über alle Wahrheit durch Verläumdung übertrieben fei, ver⸗ 
mindern müßten. Wie er aus der Unterredung mit dem Erzbifchof wife, ſei der⸗ 
jelbe fchuldlos an dem Meiften, was des Kaifers Yeichtgläubigfeit hinterbracht 
wäre. Das wlirde er überzeugend nachweiſen, wenn Friedrichs Milde ihm Ge- 
rechtigkeit verichaffe. Wenn feine Schuld erwieien fei, werde Philipp Recht und 
Gnade über fich ergehen laffen, dod) fo, daß Friedrich die Kr feiner Kirche uicht 
antafte. Friedrid) folle dabei bedenken — vertraulid mit ihm zu reden —, wie 
viel Nugen dm Reid) aus der Eintracht, wie viel Schaden aus ihrem Zwiſt 
erwachſe, da er doch die Kräfte dieſes mädhtigften Reichsfürften im Guten oft 
erfahren habe, und bei fortdauerndem Streit im Böſen noch nachdrücklicher 
erfahren werde, zumal feine Begünftiger aus Haß gegen Sriedrid ihm bie 
ſtärkſte Dülfe lichen, aud) um feiner, Heinrichs, Ehrenerhöhung halber, die 
er zumeift hindern oder fördern könne. Alle Sorge fei anzuwenden, ſolche 
Freunde zu erwerben, die auch nad) der Zeit feines Vaters ihn in Erinnerung 
der Wohlthaten nicht verließen. Cr bittet daher, ihn mit dem Erzbiſchof Über 
den Frieden verhandeln und denjelben in ficherem Geleit vor den Reichstag 
bringen zu laffen, fi dort dem Recht und der Gnade zu ftellen. 

Damit ift zu verbinden ein zweiter Brief Heinrichs an feinen Vater 
(ep. 74). Ohne Eingangsfentenz; erklärt Heinrich fogleich, daß er im Bertrauen 
anf Friedrichs Liebe ihn für die Bedräugten anzugehen wage. philipp fei 
wegen jeiner Ungnade über die Maßen betrübt, behaupte in Bielem, was dem 
Kater hinterbracht fei, jeine Unſchuld, und wolle fidh dem Beweiſe unterzichen. 
Friedrich möge des Erzbiſchofs frühere, in gefährlicher Yage oft bewieſene Treue 
bedenfen, und wie nüßlich ihm derfelbe fpüter fein lünne. Er möge daher 
den Erzbiſchof durch Heinrich vor ihn geleiten laffen, um feine Unſchuld zu 
erweiſen und fid) dem Recht oder der Gnade zu unterwerfen. 

Darauf antwortet der Kaiſer (ep. 72). Nach einer Seutenz erllärt er, 
daß jein Sohn ſchon durch lügneriſche, vertraulihe Worte des Erzbiichofs ges 
täuſcht und verlodt fei und ale Ränke, die Philipp gegen Heinrichs Ehren⸗ 
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erhöhung fchmiede, vergeffe. Weber alles das laſſe er fih von Bhilipp Ent- 
fhuldigungen maden, glaube den trügerifchen Worten und fcheine die Wunde 
wicht zu fühlen. Philipps neuefte Bosheit, die er mit England, Dänemark, 
Heinrich dem Löwen und Philipp von Plandern gegen das Reih und ine- 
befondere gegen Heinrichs Chrenerhöhung übe, müffe er wenigſtens anerkennen, 
Bei Berluft feiner Gnade fol fid) Heinrich daber von der verderblien Ber- 
traulichleit mit Philipp zurüdziehen, damit nicht auch die andern Fürften 
ſich demfelben näherten, ihn anmaßender madten und die Beflrafung er- 
ſchwerten. 

Welche thatſächliche Ausbeute geben uns dieſe Briefe? Uebereinſtimmend 
wird darin berichtet, daß Heinrich directe Unterhandlungen mit Philipp ange⸗ 
knüpft hat, in Folge deſſen er, von Philippe Unſchuld in vielen Punkten über⸗ 
zeugt und aus Gründen der Klugheit, den Bater erfucht, den Erzbiſchof gnädig 
anzuhören, und fi felbft zum fichern Geleite defielben an den Hof erbietet. 
sriedrich dagegen will von feiner Berföhnung hören nnd fchärft dem Sohn 
ein, fid) von Verlehr mit dem Rebellen loszumaden. 

Das gerade Begentheil ergeben die Berichte der Ouellen. 

1) Keine Duelle weiß von einer Vermittlung Heinrihs; vielmehr werben 
mit Beftimmtheit andere Vermittler des Friedens bezeichnet: Gesta Trervir. 
104: mediantibus principibus et multiplicatis intercessoribus; Caes. Catal. 
sep.: interventu principum; Ann. Aquens. 687: interventu principum, 

2) Genauere Gründe: Abel, politifhe Bedeutung Köine, &. 452, berichtet, 
Heinrih VI. habe um Weihnachten 1187 die Berfammlung zu Koblenz ge 
halten, in der er die rheinifchen Kürften vergebens zum Zuge gegen Köln auf- 
fordert. Zur Unterſtützung diefer Zeitbefiimmung fünnte man Ann. Colon. 
303 heranzichen: ante hiemem filius imperatoris., rebus in Italia compositis, 
cisalpinavit. Es ftcht jedoch feit, 1) daß Heinrich früheftens in der zweiten Hälfte 
des December 1187 heimkehrte. Denn auf der Rüdlchr Friedrichs von der 
Unterredung mit Philipp Auguftue, die in adventu domini flattfand, fagt der 
Kaifer zum Grafen Baldwin von Henne geu quod nihil novum super hoc 
absque consensu et praesentiu filii sui U. R. regis ordinare vellet. Verum 
cum filius suus in proximo ab Italia rediturus in Teutoniam perveni- 
ret etc. Gislebert. 166. Der Graf von Hennegau, der auf Heinrichs Ankunft 
wartet, erfährt gar erft Oſtern 1188, daß der König heimgefehrt if. ibid. 170. — 
2) Andererjeits gcht au& den Ann. Colon. 303 hervor, daß der Toblenzer Tag 
erit in die zweite Hälfte des Januar gefegt werden darf. Rad der Erzählung 
von der Verfländigung Friedrichs mit dem Erzbifhof in Nürnberg (2. Febr. 
1188) jahren fic fort: „circa idem tempus“ habe der König dieje Berfammiung 
in Koblenz gehalten. Die ganze Zeit von Heinrihe Rückkehr bis zur Ausföhnung 
in Nürnberg mögen alfo 30 Tage fein, und die Aufforderung des Könige 
zum Kampf gegen Köln füllt in die letzten Tage dieſer Friſt. Bann follen 
aljo jeine Verhandlungen zwoifchen dem Bater und dem Erdzbiſchof eingeichaltet 
werden, und was foll diefen völligen Wechſel in feiner Stellung zur 
hervorgerufen haben, von dem feine Quelle, felbit die Ann. Colon. nicht, 
etwas mittheilen? Noch zu Ende des Jahres 1191 ift Heinrich gegen den 
franzöſiſchen König wegen der Unterftüßung, die derfelbe dem kölner Erzbifchof 
früher geleiftet hat, fo erzürnt, daß er ihn nicht empfangen will, und erft 
Unterhandlungen bei Hofe nöthig find, bevor er feinen Veſuch annimmt (S. 255). 
Ein io lange Zeit nachgetragener Groll iſt unerflärlid, wenn gerade Heinrich 
feinem Vater früher zur Berjöhnung gerathen und fi auf Philipps Seite 
geſtellt hatte. Tiefer in fo fpäter Seit noch lebendige Zorn ift um fo auf. 
fallender, da die Unterſtüßung des framzöfiichen Könige fehr unbedeutend war, 
faum über Sympathien für Philipp von Köln hinausging und, che fie noch 
berhätigt wurde, ın ein Bündniß mit dem Kaifer umſchlug. Ale Heinrid aus 
Italien beimtchrte, land Philipp Auguftus bereits feit etwa neun Monaten 
wieder auf Zeiten des Kaiſers (ſ. unten Abſchn. IV), und doch trägt Oeinrich 
dem Könige och im Jahre 1191 diefe zeitweilige Neigung zum Erzbiſchof nad). 
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den Bater, ermahnt ihn, den Krieg im Reich zu vermeiden; Friedrich abe: 
weift jede Gnade, jedes Nachgeben fireng von fid. Das gerade Gegentheil 
fagen die Quellen. Heinrid will, während ſchon die Friedensverhandlungen 
im Gange find, eine Entiheidung durch das Schwert herbeiflihren; der Kaiſer 
aber Hagt in diefer Zeit, zu Weihnachten 1187, den verfammelten Fürſten, 
daß er, ein alter Mann, noch gezwungen werde, fein eigenes Reich zu verbeeren. 
Das ganze vergangene Jahr hatte er immer von neuem Unterhandlungen ver. 
fucht und jede Gewaltthat, mit einziger Ausnahme der Beftrafung VBertrams 
von Met, zu vermeiden getradhtet. Nur durch Klugheit und Mäßigung hatte 
er die große Gefahr gelöſt und war Sieger geblieben. 

Jeder Berfudh, die Quellen und diefe Briefe in Einflang zu bringen, er» 
weift fi) als unhaltbar. 

Die Briefe können nicht etwa aus Italien geichrieben fein, und alfo im 
eine weit frühere Zeit gehören, al8 die koblenzer Berjammlung. Aus ep. 71. 
72 geht vielmehr hervor, daß Seinzid mit dem Erzbiſchof perſönlich verhau⸗ 
delt und im Verkehr mit ihm dieſe Ueberzeugung gewonnen haben ſoll; Fried⸗ 
rich befiehlt ihm, ſich von Philipp zu entfernen. Aus ep. 71. 74, verglichen 
mit 73, ergibt ſich ferner, daß Heinrich ſie nach den von Friedrich vergebens 
angeſetzten Reichsſstagen geſchrieben haben ſoll; denn er entſchuldigt den Erz⸗ 
biſchof und in ep. 73 Philipp ſich ſelbſt, wegen der nicht beſuchten Reichs⸗ 
tage, mit der Beforgniß vor mächtigen Feinden. Deshalb bietet Heinrich ihm 
nun fein Geleit an. Andererſeits fpricht Heinrich Sinnesart und die Kürze 
der Zeit degegen, daß cr etwa nad der koblenzer Zuſammenkunft feine 
Stellung ſchnell gewecfelt und zum Bermittler geworden fein follte. Aber 
felbt wenn man ſich zu folcher Ausflucht zwingen wollte, bleibt doch Frieb- 
richs Stellung unerlläriih. Denn cr, der fortwährend den Frieden herbei⸗ 
gewünſcht und durch Milde zu verſöhnen gehofft hatte, wollte jett, wo bie 
Berföhnung nahe bevorfteht (2. Febr. 1188) und ihm wegen bes Au 
ins heilige Sand befonders erwünſcht ift, nichts vom Frieden wiflen? 

Bei fo erheblichen Bedenten gegen den Hauptinhalt der Briefe fallen 
ebenfo ftarte gegen beiläufige Punkte derjelben weniger ins Gewicht. Die 
Briefe kennen blos den Widerfprud, den Philipp gegen Heinrichs Chren- 
erhöhung erhebt, als Grund des ganzen Gonflict® (darliber f. Beilage I, Ab» 
fchnitt IV) und geben ihm daher eine fchiefe Auffoffung. Dieſes Motiv im 
Streit zwifchen Urban und Friedrich war längft gegen die firchlichen gr en, 
über das Spolienredht, über die Mitwirkung des Kaifers bei geiftlichen bien 
und dergleichen, zurlicgetreten. Iſt es glaublih, daß Friedrich diefe Haupt 
gründe verfchtwiegen hätte? Heinrichs Angabe, daß die nachdrückliche Unter 
ftügung von Philipps mächtigen Freunden dem Kaifer bei Fortſetzung des 
Streites immer größere Gefahren bereiten würde, ift wieder ganz unverträg- 
lich mit der Geſchichte. Denn in der Zeit, in die dieje Briefe nur gehören 
tönnen, haben fid) jämmtlidhe Freunde von Philipp ſchon zurüdgezogen und 
en Srieden mit dem Kaijer gemacht. Philipp ift ſich ganz felbft über⸗ 
aifen. 

Zu cbenfo beftimmten Ergebniffen, wie diefe genaue Prüfung des In» 
halts, führt ſchon cine bloße Betrachtung des Styls der Briefe und ihrer all» 
gemeinen Auffaffung der Ereignifje. Bedenklich erjcheint da ſchon, daß Brief 74 
im Sinn und der Gedankenfolge mit Brief 71 einfach zufammenfällt: die 
felben Argumente, in derjelben folge, nur gefürzt, noch dürrer, trodener aufe 
gezählt. Einer diefer Briefe muß von vornherein unächt fein; nicht das ge» 
ringfte Moment unterfcheidet fie Bedenklich ericheint aud, dag auf Heinrichs 
Brief (71), wie es in den Briefftellern des Mittelalters üblich ift, gleich die Ant⸗ 
wort des Vaters folgt (72). Dan begreift überhaupt nicht, wozu dieſe Briefe 
geichrieben wurden. Es nimmt Wunder, daß Heinrih und Friedrich ſich eine 
principielle Beleuchtung der beiden entgegenftehenden Anfichten über diefen 
Conflict geichrieben haben follten. Aber gejettt, irgend eine Lage hätte fie 
dazu veranlaßt, würden fie fo geſchrieben haben? Mir erſcheint Heiuriche 


Bir fehen, die Rollen find getaufcht. In den Briefen befänftigt —— 
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Brief unglaublidy treulos gegen feinen Bater. Er, der bisher im engfien Ein⸗ 
vernehmen mit Friedrich I. gehandelt hat, in alle feine Pläne eingeweiht war, 
fol ohne alles Verſtändniß für die Politik feines Vaters, ohne eine Ahnung 
von ihrer Berechtigung, ohne Achtung vor den Beichlüffen und Schritten des- 
felben fchreiben? In den Briefen Hi ihm Friedriche Auftreten nur dadurch 
begreiflih, daß man feine Leichtgläubigfeit getäufcht bat! Und anbererfeits: 
Heinrich, der bieher den Vater in hitziger Energie bei der Ausführung feiner 
Bläne Üüberboten bat, foll fo mildherzig und Meinmüthig, fo bauge vor der 
tadelnswerthen Yeidenfchaftlichleit feines Vaters ihm zur Nachgiebigleit rathen ? 
Die Gründe, die er dafür anführt, Mind allgemeine Meditationen, die ſich 
einem Jeden bei einiger Kenntniß der VBerhältuiffe und aus der Betrachtung 
des Konflicts ergeben, wohlfeile Gründe, welde die einzelnen Momente des 
Zwiftes nirgends ſcharf beleuchten. Die Kritif von Friedrichs Brief gelangt 
zu gleihem Refultat. Der Kaifer bat kein Wort des Zorns oder der Ent- 
rüftung über feines Sohnes Foefagung, fondern beginnt, ale wenn das iu der 
Ordnung wäre, mit aller Ruhe nad einer moralifirenden Sentenz bie Gegen⸗ 
gründe zu entwideln. Die Mahnung, Heinrich folle fih von Bhilipp zurüdc⸗ 
ziehen, wird nicht dadurd), daß ſolches Berhältniß für den König unwürdig 
fei, begrlindet, fondern dadurd, daR ſonſt die Andern fi ihm gleichfalls an« 
fhließen würden! Die dabei gebraudte Formel: monemus et sub obtentu 
gratie nostre precipimus, ift die der gewöhnlichen Urkunden. — Im Angefidht 
des großartigen Bildes, welches die Betrachtung des Etreites ergibt, gegen- 
über der principiellen und durd die befonderun Umftände erhöhten Berechtigung 
beider Theile in dem Konflict, erfcheinen diefe Mahnungen umb Ueberlegungen 
unvergleihlid) kurzſichtig und altfiug, und machen den Gindrud, daß fie 
wohl in der ftillen Zelle entftanden ſein Löunen, aber nimmermchr aus ber 
Secle eines Staufers eutſprangen. 

Durch dieſe Unterſuchungen iſt bereits das Urtheil über Brief 73 geſprochen, 
in welchem Philipp von Köln ſelbſt den Kaiſer um Gehör bitte. Er muß 
als gleichzeitig mit Heinrichs Briefen gedacht werden. Die angeführten Gründe 
find diefelben, wie in jenen. Alle Schuld tragen dic Verläumder, deren Gin- 
flüferungen dem Kaifer „den Gebrauch feinee Urtheils unmöglich gemadıt‘ 
haben. Unter ficherem Geleit wolle er fommen. Zu diefem Geleit erbictet 
eben Heinrich in feinen Briefen. Wegen der fimpien Begründung des Kon- 
fliets durch Verläumdung, der Ablehnung beflimmter Darlegungen, der ſchul⸗ 
gerechten, für die ernfte Yage unpaffenden Form (der Brief beginnt mit einem 
[ovidiichen ?] Bentameter: Ouse venit indigne, poena dolenda venit) gilt das 
volle Urtheil Über die anderen Briefe au für diefen. 


IIL 
Ueber die Bundesgenofien Philippe von Köln. 


Drei Quellen, der Treflerreiher Anebert, Arnold von Pübel, nament: 
lich aber die Briefe des Codex Vet.-Cell., nennen ale Bundesgenofſen des 
kölner Erzbiihofe die Könige von Kranfreih, England, Däncemarl, den Herzog 
Heinrich den Yöwen. Abel, der fi auf dieie Nachrichten fügt (Köln 452, 
und aud ihm Keußen 32 fj.), fieht daher in Philippe U ppofltiou einen mäch⸗ 
tigen Bund, deffen größte Etärke in den auswärtigen Bundesgenoffen liegt. 

1) Khilipp von xranfreid !). Ansbert 113 berichtet zur Rückehr 
des Komme aua Palültina 1191: Cum rex Franciae Mediolanum venit, 
imp. IHeinricum de Apulia redeuntem in via invonit, nec subito con- 
venerunt, sed qua aliqua dissensionis nebula inter 608 latebat, non 


) In demielben Ergebuiß kommt Edeffer-Bei Kriedri 1. E. 139, GSqhluß. deſſen 
Darflelung tür die nadjfolgende Unterfuchung zu Velen iR. 





524 Erſte Beilage. 


Apuliam aggrediente. Antershofen - Kärntn. Regeſten im Archiv für öfter. 
Geſchichte Al, 342. Die Friedensurkunde zeigen dem Markgrafen von In⸗ 
cifja und der Stadt Afti, vom Jahre MCÄC. die Jovis decima, tertia die 
intrantis mens. decembris, ind. VIII, wird „in nom. dom. — et ad honorem 
et servitium imperatoris Federici et filii eius H. auögeftellt. Molinari, 
storia d’Incisa I, 165. 

Nun wird endlich das Ergebniß der Quellen dur eine Reihe von Ur⸗ 
funden unterftlitt, die beweifen, daß der König fhon vor Schluß des Jahres 
1189, alſo unmittelbar nad) dem wirzburger Reichstag, den SItalienern den 
bevorftehenden Römerzug anzeigt, und daf feine Gefandten bereits im Sommer 
1190 mit der Zurüftung des Fodrums beſchäftigt find. 

1) Urkunde vom 1. December 1189. Der Biſchof von Treviſo ruft feine 
Lehnsmannen zufammen, lieft ihnen ein Schreiben des Könige vor, worin ex 
feinen Römerzug ankündigt und den Biſchof auf den 17. November 1190 zur 
Verſammlung auf den roncagliichen Feldern entbietet, und befichlt daher den 
Lehnsträgern, bis dahin vollftändig gerüftet zu fein. 

„In nomine —. A. d. MCLXXXVII, Ind. VII, die Veneris, primo 
intrante Decembri. Cum d. Conradus, dei gr. Tarvisinus Episcopus, vo- 
casset atque statuisset generalem terminum et parlamentum suis vas- 
sallis apud plebem S. Cassiani de Quinto nomine Tarvisini Episcopatus, 
ibidem — Episcopus coram vassallis suis et eis praesentibus dirit, quod 
in mandatis D. Henrici Romanorum Regis litteras acceperat, in qui- 
bus continebatur, praefatus D. Episcopus in festo S. Dionysii, prorıme 
venturi (sc. 17 nov. 11%)) cum exercitu honorifice apud Roncaliam Lom- 
bardiae ad praesenliam praenominalti regis se pruesentaret et secum ad 
coronationem suam et coronam recuperandam puratus Homam foret 
iturus. Et ibidem — Episcopus rogavit atque praecepit omnibus vas- 
sallis suis —, ut parati essent ituri secum vel dare secundum consue- 
tudinem Tarvisini Episcopatus, sicuti retro dare vel facere consueverunt, 
et hoc tantum debent ipsi vasalli facere et complere de hinc ad festum 
S. Petri proxime venturi (29 iun. 1190). Et ibidem — qui ibi aderant, 
laudaverunt — quod — episcopus faciat fodrum super totum Episcopatum 
Tarvisinum — et omnia ista — debent esse soluta de hinc ad festum 
S. Petri proxime venturi. — Actum in comitatu Tarvisino sub porticu 
plebis S. Cassiani de Quinto. — Ego Vitalis S. Palatii et F. imperatoris 
notarius interfui et scripsi et complevi.“ 

2) Urfunde vom 23. Juli 1190, nad) dem Original im Ardiv des Doms 
herrncapitel$ von Pavia, bei Muratori, Ant. Ital. II, 69, befjer bei Dondi 
Orologio, mem. sopra la vita di San Bellino vescovo di Padova VI, 
doc. p. 144. Heinrichs Gefandte vertragen fid) mit dem Biſchof von Pavia 
betreffs des Fodrums zum Römerzug. 

„Anno a nat. dom. MCXC, Ind. VIO, die IX exeunte Julio (= d. 
23 iul.) — dom. Bonus-Johannes Vercellensis advocatus et dom. nostri 
Henrici Ron. Regis Legatus cum dom. Henrico comite de Piano, ut ex 
Literis apertis sig ....... eiusdem Serenissimi Regis sigillatis patebat, 
ad Fodrum Regale atque alia serriciu requirenda et colligenda..... « 
coronatione ipsius Domini regis, Rome peragenda, visc sua et comitis 
llenrici de Piano, a quo generalem...... sıve concessionem habebat, 
sicut ex tenore instrumenti per Adam Notarium confecti a me Warino.... 
si et perlecti valet dignosci. Que et idem Bonusjohannes tla esse asse- 
rebat pro Romana erpeditione, a Regali ercell..... de proximo fiere 
sperabant, atque Fodro, domno Wilelmo de Osa Padue Potcstati ami- 
cabiliter interveniente ad..... cum Domno Gerardo P’aduano episcopo 
pervenit discordiam. — Bonusjohannes — ex legatione, qua fungebatur, cum 
— Episcopo conveniens atque paciscens, remistt — Episcopo preseniem 
Begalem expeditionem ac ewercitum, quique de proximo ſieri sperabant 
atyque fodrum, ut neque ipse Episcopus ıre, nec militem — pro se diri- 
gero teneatur. — — sicque domno Episcopo stipulanti — Bonusjohanneg 
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se facturum hanc concordiam Domnum Regem laudsre et oonfirmare 
promisit. (uod infra triduum por completam universalem Ouriam, 
Domnus Rer in Roncahia vel alibi in Lombardia tenebit, Domno Regi 
pro iam dicta remissione dabit oentum Marcas ‚gend ad marchiam 
Coloniensem e. c. Actum in Padus in Episcopali pella. (Seguuntur 
testes.) Ego Varinus Imperialis Domni F. tabellis interfui“ — 

3) Urkunde vom 18. Juli 1190. Biſchof Konrab von Trient gebietet 
feinen Pannen, fich zum Geleit des Könige auf dem ——— m rüfen (HOor⸗ 
mayr, Geſch. der Grafigaft Tyrol I, 2. 149, und Kink, Vangianus. 
Urtundenbuch des Hochſtiftes Trient. Fontes rerum austriacarem ber faifer- 
lichen Alademie der Wiffenfchaften in Wien. Tom. V, 1852, le 

„In nomine c. A. inc. d. MCLXXXX, ind. VUL XV. aug. — in 
palatio dni tridentini episcopi. In presentia® — — 

Cum dns noster Henricus, rom. rez et semper augusius, 
in erpeditionem profectus (lies profechurus !) esset, einsque 
sam dicto dno tridentino episcopo ıncumberet, dns 
tridentinus illustris episcopus, a fidelibus suis — quesivit, ut ipsi 00 
nellos sibi distinguerent et consignarent. Qui respond i 
— — (sequitur ordo columnellorum). Ego Ro im 
tissimi Friderici notarius, interfui et iussu i presulis 

Die Unteririft Ego Ropretus imp. Frid. not. iR übrigens wert 
für unfern Zwed. Die Notare nannten fi) nach dem Kaifer, weldger 
das Amt gegeben Hatte; trienter Notare nennen fih noch am 2. 24. 
1191, ja noch 1194 dom. Fr. imp. not. (Sormayr I, 8.153. 163), und 
liher unterzeichnet fi einer am 28. Ang. und 13. Gept. 1193 „Albertus a 
dom. Frid. quondam imp. seren. factus‘“ (sc. notar.). 

In allen diefen Urkunden wird freili nur von der „Krönung in Rom’, 
aber doch auch vom Römerwug und von dem fodram, weldyes dazu geleiftet 
werden soll, qeiprodhen; und richtig bemerkt Sohn 443, daß gerade die „Krd- 
nung‘ fichlechthin eben nur auf die befannte und gewohnte Kaiferfrönung ge» 
deutet werden kann. Zudem unterfügen und ergänzen fi) die angeführten 
Quellenſtellen und diefe Urfunden gegenfeitig. Man beachte übrigens nod die 
eigenthümliche Verwicklung der Greignifle, bei der es nicht zu verwundern iR, 
daft nicht mehr Quellen die urfprünglihe Anfage des Zuges berichten. Denn 
che diejer noch zu Stande fam, wurde er bereits unnöthig, da Friedriche in- 
zwischen eingetretener Zod an feine Stelle die regelrechte Kaiſerkrönung febte. 
Dieien ichliehlihen Stand der Angelegenheit geben die Ann. Marbac. 165 in 
den Worten: rex Hei. cum exercitu in Ytaliam profectus est tum pro 
imperiali consecratione, tum pro regni Apulie susceptione. lleberhaupt 
it in dieſem Jahre die Aufmerkſamkeit aller Autoren bei weiten mehr der 
Geichichte des Kreuzuuges gewidmet, an dem bie Blüte der Nation fi) be⸗ 
theiligte, und der an gronen Wreignilfen reih war. &ind nun die Notizen 
über die aleichzeitigen Vorgänge im Reich überhaupt ſchon fpärlicher, fo iſt 
das Schweigen der Quellen über einen Plan, der ſchon vor der Ausführung 
durch die Vorgänge überholt wurde, um fo weniger zu verwundern. 
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Nach dieſen Ergebniſſen können die ungenauen Nachrichten einiger Quellen 
nicht mehr beirren. 

1) Die Ann. Reinhardsbr. 325 a ſagen: A. d. 1192 Fr. mortuo Hinr. 
— Romani munarchiam apicis, longe ante patris mortem quasi succes- 


'y gobn 441 balt profeetus fr, da das „nemper angustus“ beiweile, dab die Hrfunde er 
nah Heintichs Lrenung aufgezeichnet fei. I mieberpele . daß Heinrich in des Ur⸗ 
kunden alte Konig ſchon Augustus heißt. GH wäre eine eigenikämtide ’ 
ti VI. rex zu nennen, und, weil er doch fen Keller war, hinzuguflgen : osmper ang. 
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wühl; endlich war das Lager am Saleph abgebildet, und wie die 
Wellen den Kaifer mit fid, fortriffen. 

Am nächſten war die Dichtkunſt dem jungen Kaifer vertraut. 
Während er, ein Yüngling im Anfang der zwanziger, Italien ver- 
waltete, war fein Hof der Sammelplag franzöfifcher, italienifcher 
und deuticher Edlen!). Seine nächſten Gefährten waren ritterliche 
Altersgenojfen und Minneſänger. Friedrich ‚von Haufen gehörte zu 
ihnen 2), jener Dichter, der am feinften und leichtejten den zierlichen 
franzöfifhen Ton und Styl in Föftlihem Strophenbau wiederzu- 
geben wußte. Manches Lied mag erflungen fein, wenn fie mit dem 
lothringijchen Herzog Friedrid) von Bitſch, oder mit dem jungen 
burgundifchen Pfalzgrafen verkehrten, die längere Zeit mit ihrem Ge- 
folge am königlichen Hofe verweilten *). Jenem Kreiſe gehörte auch) 
Bligger von Steinad an), deſſen Wappenfchild mit der Harfe noch 
heute den Reifenden im waldumkränzten Nedarftädtchen grüßt. 

Zum Hofitaat des Königs gehörte nach franzöfifcher Art ein 
Spielmann, der, wie fein Name (joculator) andeutet, die Künfte 
des Jongleurs und des Sängers, vielleicht des Improvifators ge⸗ 
meinfam übte. Er ftand in fo hohen Ehren, daß er königlichen Urkun- 
den ſich al8 Zeuge unterfchreiben durfte 9). Vielleicht ift er diefelbe 
Perfon mit dem Narren, der gleichfalls dem Könige folgt, ihn mit 
feinen Späßen zu unterhalten®). Es ift nidyt zu verwundern, wenn 
man feit Alters vom jungen König felbft glaubte, er habe Deinne- 
lieder gedichtet ). — In den Kaiferjahren lichtete ſich diefer ſchöne 


I) Siche ©. 82. 83. 

2) Zeugt am 30. April, 6. Oct. 1186, 28. Ian. 1187 (December 1188 
bei Friedrid) I. in Berdun), Ende December 1188. Vgl. Lachmann und Haupt, 
Minnefangs Seübling 249. 

3) „Fridericus dux de Biets, Bites“ (diefe Belege find zu Fider, Reichs⸗ 
fürftenftand I, 8. 189 nachzutragen) Zeuge am 29. April, 23. Juni, 19. Aug., 
13. Sept. 1187. Otto, frater noster, Zeuge 19. Aug., 13. Sept. 1187. 

4 ©. unten das Berzeichnif der Minifterialen. 

6) Urkunde vom 29. Sept. 1189: Rupertus ioculator regis. 

9% S. oben ©. 452. 

7) Die weingartener und die parifer Liederſammlung haben an ihrer Spitze 
drei Lieder, als deren Berfaffer fie Kaifer Heinrich VL nennen. Schon Lach⸗ 
mann fheint diefen Angaben feinen Glauben geſchenkt zu haben, wenn er in 
feinem Walther ©. 196 fagt: „Kaiſer Heinrich VI. ſchrieb man Liebeslieder 
zu.‘ — Doch zweifelte fonft Niemand an der Acchtheit, befonders nachdem Sim- 
rod liber König Heinrichs Iyrifche Poefie eine Meine Abhandlung geliefert hatte, 
die in Abel, König Philipp, S. 286, abgedrudt ift. 

Erft Haupt trat, zunächſt im Programın der berliner Univerfität (Winter 
1857/8) und bald darauf in feinem „Minnefangs Frühling‘, entfchieben gegen 
die herrſchende Anfiht auf, und fuchte zu zeigen, daß die fraglichen Lieder nicht 
von Kaifer Heinrich fein können. Die Beweisführung ift in kurzem folgende: Der 
erfte Vers des zweiten Liedes (im „Frühling“ als erftes gefeßt): 

wol höher danne riche 
bin ich alle die zit, 
sö alsö guotliche 

diu guote bi mir lit 
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Kreis. Friedrich von Haufen ftarb auf dem Kreuzzuge Barbarofſa's 
(6. Mai 1196). DBligger von Steinady jedoch erfchien noch oft 
bei Hofe. Ein Dichter, Bernger von Horheim, folgte dem jungen 
Könige auf dem Römerzuge !). Andere ftanden, foweit wir fehen, 
zwar ohne Verbindung zum föniglihen Hofe, aber ihre Lieder 
waren gewiß aud) dort heimifh. Reinmar der Alte, aus dem konig⸗ 
lichen Hagenau im Elſaß, lebte am öfterreichifchen, Heinrich vom 
Beldede am thüringifchen Hof. Walther von der Bogelweide begann 


kann unmöglich die richtige Lesart enthalten; denn in ſolchen Fügungen (wo 
ein Comparativ oder Pofitiv von einem vorangehenden Comparativ ebbängt), 
wird entweder daffelbe Wort oder ein Synonym gefordert: 3. B. dicker denne 
dicke; bezzer denne guot: es müßte alſo hier ricber danne riche heißen, 
oder höher danne höch. Durd Hin ufügung eine® einzigen Buchaben glaubt 
nun Haupt das richtige gefunden zu ba : wol höher riche (= wei 
höher ale der König fühl’ ih mid), findet es aber dann bedenklich, dieſes 
Lied dem Kaifer Heinrich zuzuſchreiben; denn erflens hätte Heinrich in eigner 
Perfon vor dem Zode feines Baters nicht alfo reden fönnen; unb baun redet 
er auf feinen Zal in eigner Perfon, denu das Lieb iſt ein fogenannter di, 
in deffen zweiter Strophe das Mädchen feinen Geliebten nur „ i 
guot nennt; endlich iſt es hochſt unwahrſcheinlich, daß gerade ein König von 
fid) ſagen wird: ‚wol höher als der König fühle ih mich.“ Nun heißt es 
freilich im erſten Liede: 


„mir sint diu rich und diu lant undertän —“ 


„e ich mich ir verzige, ich verzige mich & der kröne —“; 


aber Haupt führt zahlreiche Beiſpiele an, daß jeder Dichter fo von der Krone, 
d. i. von der deutichen Königskrone, reden lonnte, und daß es nicht nöthig 
war, den liberhaupt conditionalen Gedanken hinzuzufügen: „wenn id König 
wäre; fo, um bier wenigftene ein Beifpiel auszuheben, jagt Rudolf von 


Rotenburg: 
g „solde ich des riches krone 
von rechte tragen iemer mô —“. 


Ein König wird aber bei feiner Geliebten auf diefe Weife weber feines König. 
thums gedenfen, noch einen metaphoriſchen Ausdrud und den Ausdrud der 
Yebeneitellung, die er wirklich Bat, wunderlich vermifchen. 

Die Sammler der mittelhochdeutſchen Lieder verfuhren aber nicht ſehr 
tritifch, und das alte Gepräge diefer Yieder und das Hinweilen auf die Krone 
fonnten einen fahrenden Sänger leicht auf den Gedanlen bringen, feiner Kunft 
einen erlauchten Vorgänger zu geben.. 

Gegen diefe Beweitführung bat 3. Grimm in Pfeiffer’s Germania (II, 

77.5.) „König Heinrichs Lieder’ heftige Einſprache erhoben; er will die Les 
art: höher danne riche, beibehalten wilfen, ohne daß er den Beweis der Mög⸗ 
Iıcheit rührt, und er findet gerade im dreimaligen Dinweilen auf die Kronxe 
das ficherfte Kennzeichen, daß hier nur ein König geredet haben länne. 
dicie Entgegnung fand feinen Glauben. Auch Zarncke (Gentraiblatt für 
1858, Wr. 10) ftellt fih auf Haupt's Seite nnd hebt namentlich hervor, daß 
die Afteflattung der parifer Sammlung nod heute verrathe, wie nahe der 
Wunſch liegen mußte, mit einem Kaifer zu beginnen, und daß ohne alle Frage 
gerade die Strophen der Lieder die erdichtetfien feien, in denen ein ſcheiubar 
plaufibier Vorwand, den Lefern einen gekronten Urheber glaublich zu machen, 
am leichteſten ſich bietet. 


i) Lachmann und Haupt, Minnefangs Frühling 114, 26; vgl. 274. 


und 
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damals zu fingen; Hartmann von der Aue ftand fehon in Yüng- 
lingsjahren ?). Ihnen allen ijt Heinrich VI. entriffen worden. Denn 
aus vielen Zeugniffen erfennen wir, wie er fortdauernd der Kunft 
und Wiffenfhaft Eifer und Huld fchenkte und ein reges geiftiges 
Leben um ſich fammelte. Als Gottfried von Viterbo ihm feinen Kö- 
nigsſpiegel widmete, der die Königsreihe von der Sinflut bis auf ihn 
herabführte, fchrieb er in der Widmung an feinen Zögling in erftaun- 
lich felbjtgefälliger und dod) den König chrender Weife: „die wiffen- 
Ihaftlihen Kenntniffe, mit denen ich deine Hoheit, o Heinrich, glüd- 
lichſter aller Könige, gebildet fche, geben mir bei der Arbeit über das 
faiferlihe Gefchledht großen Muth; und deine Kenntniffe, o König, 
ftärfen die geringen Fähigkeiten, die ich für die Erörterung ſchwie— 
riger Dinge befite. Denn, wenn wir ungebildeten und rohen Men⸗ 
Shen philofophifche Beweisgründe vorlegen, und fie das dargebotene 
nicht verftehen, fo fcheinen wir umfonft zu arbeiten. Darum freue 
ic) mich, einen philoſophiſchen König zu haben, deffen Mlajeftät ſich 
in Staatsangelegenheiten feine Kenntniffe nicht von Andern zu er- 
betteln braucht.” 2) In der ungelenten Weife mittelalterliher Schmei- 
helei rief ihm ein engliſcher Magifter Gaufried, der um Freilaffung 
feines Königs bat, zu: „Kaiſerlicher Herr, dem mit gebeugtem Knie 
Kom, das Haupt der Welt, dient, du dufteft, vo vom ſüßen Nektar 
der Muſen und vom Gewürz deiner Sitten.“ 3) Petrus von Ebulo 
widmete ihm fein Heldengediht und erhielt eine Mühle zur Beloh- 
nung %). Joachim von Calabrien überreichte ihm feine Auslegung 
des Jeremias und erhielt den Auftrag), jene Wahrfagungen, 
in denen Merlin am Hofe des Königs PVortiger die Zukunft 
Englands und anderer Reiche verkündet hatte, auszulegen, und 
ebenjo die Gefänge der berühmteften Sibylle, der erpthräifchen 
oder babylonifchen, die, wie man glaubte, über Göttliche und 
Weltliches Aufllärung gaben ®), zu deuten. Heinrich ſelbſt fehickte 


1) ©. ©. 390. Dazu Heinrich von Rugge (bei Blaubeuern), der nad dem 
Mißlingen von Friedrichs Krenzzuge zu einem neuen Zuge auffordert. Lad}- 
mann und Haupt, Minnefangs Frühling 96. 270. Engelhard von Adelnburg, 
ein Baier, 1180—1202 (ebenda 287), Albrecht von Sohannsdorf 1185—1209 
(ebenda ©. 267). 

2) Ercerpt bei Lambecius, comment. de biblioth. Vindobon. II, 575. 

2) Magister Gaufridus anglicus ad imp. pro liberatione regis Angliae 
Richardi, bei Martene und Durand, coll. ampl. I, 1000. 

4) Friedrich IL. betätigt dem Erzbifchof von Salerno (Capua, Febr. 1221) 
molendinum de Abescenda in Ebulo consistens, quod magister Petrus 
versificator a clarae memoriae dom. H. patre nostro iure hereditario 
habuit, tenuit et in fine vitae suae idem mag. P. illud Salernitanae eccle 
pariter donavit et legavit. Huillard-Breholles, hist. dipl. Fr. IL II, 111. 

6, Brüffel. mser. No. 11956, membr. 4., sec. XII ex., fol. 77. Ad 
Heinricum sextum Rom. imp. anno 1196, Joachim. Interpretari tua se- 
renitas imperat Merlinum vatem Britanicum et Erytheam Babylonicam 
prophetissam. Ardiv XI, 512. Am 6. März 1195 urkundet Heinri für 
den Abt. ©. oben ©. 178 ff. 467 ff. 

e) Zufaß der Handſchr. 13* (Musei Britannici Egerton 1944 membr. 
sec. XIII), jett in den Mon. Germ. XX, p. 177 n. 
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dem frommen Abte eine Menge Chroniken und Annalen zur Unter 
ftüßung feiner Arbeiten ?). Wäre e8 uns vergönnt, den jungen Kaifer 
im Kreiſe folder Dlänner, im Verkehr mit feinen Hausgeiftlichen 2), 
mit Dichtern und Gelehrten, im Waffenfpiel und auf der Jagd 

feinen ritterlicdhen Sreunden ®) kennen zu lernen; könnten wir es zeidh- 


ı) Ardhiv XI, 512. &. S. 506, Anm. 6. 

2) Als Kapläne begegnen Gottfried von Biterbo 24. Juni 1186. Gerard 
Archidiakon von Askoli (fein Arzt) ale magister Berardus 24. Juni 1186; 
ale adiac. Asc. eccle 9. Juni 1192; al® mag. G. i. a. capellanus 10. Iumt 
1196. Wird Erzbifhof von Meffina. A. Echolafticus von Speier noster capell. 
Anfang Auguft 1195. Friedrich i. a. capell. 1. Juli 1196. Konrad v. 
cap. noster 24. April 1190. Magiſter Wilhelm, Gcholafticus von Minden, 
cap. noster 24. Augufi 1195. Als Heinriche Arzt finden wir während feiner 
Krankheit vor Neapel und fpäter Berard von Asfoli genaunt. Daß der Gira 
cufaner Alcadino fein Arzt war, wie nod di-Blasi II, 450 glaubt, bat 
de Renzi, collectio Sulernitane I, 284. 285 als Irrtum nachgewieſen. Der⸗ 
feibe Forſcher fucht aber ibid. aus einem offenbaren Mißverfiäudni der 
1, 482 — 486 de Beter von Ebulo den Berard als identifh mit dem U 
dialon Aldrifius von Salerno (f. Über diefen &. 200, Anm. 8) auszugeben. 
Die Berfonalien Berard's find de Renzi Überhaupt unbelannt geblieben. 

2) Hofbeamte Heinrichs VI. find: 


IL. Reiheshofbeamte. 


Kämmerer: Während der Könıgszeit war Heinrih von Lautern Käm⸗ 
merer; fo nodh am 6. März, 10. April 1191: Henr. camerarius de Lutra. 
Nah der Kaiferfrönung aber am 3., 18., 30. November, 7. 8. December: 
Henr. pincerna de Lutra, und auffällig genug nur in der cremonder Ur⸗ 
funde vom 8. Decbr. 1191: Henr. de Lutra pincerna et camerarius d. imp. 
Tann ift das Amt vacant. Ficker, Neichehojbeamte 62, 

Marſchall ift Heinrich von Kalden. 

Schent (jeir 1191) ift Heinrich von Lautern (Ficker, Reichshoſb. 45). Bon 
1187 — 1191, noch am 10. April Kämmerer (fiehe diefe Rubrif). Bielfah und 
dauernd beiihäftigt in italieniichen Angelegenheiten. Als Vicar von Guaftalla 
in den achtziger Jahren; 1191—1193 in der cremonejer Angelegenheit; 1196 
Nuntius in Ipoletaner Angelegenheit (Regeſt 443). Sein Bruder Johannes 
von Yautern am 24. April 1190, 19. Januar 1191, 2., 4. Yuli 1193. Gein 
Aruder Reinhard von Yautern am 6. Juli 1193, 28. Ropbr. 1195, (Gerard) 
10. Juni 1196, Zein Bruder Siegfried in der cremonefer Quittung vom 
1. April 1193 erwähnt. 


Truchſeß it Markward von Anweiler (ider, Reihehofb. 26). Deflen 
Bruder Konrad von Anweiler begegnet ſchon im Juli 1187 bei Friedrich L Um 
25. März; 1190, 9. Mai 1194 bei Deinrih VI. Außerdem Heinrich von An- 
weiler 24. Sept. 1192. 


II. Beamte für einzelne Befigungen. 


Kämmerer vergl. Ficker, Reihehofbeamte 62): Rudolf von Sibeneich 
14. April 1189, Konrad von Walthaufen und fein Sohn Albert 37. Yuli 1192, 
Nonrad von Stauien 28. März 1193, Beinrih von Groitzſch 2. Ian. 1195 
und öfter, Rudolf von Swerzach 19. Ianuar 1191. 

Marſchälle: Siegfried von Sagenan (eriettt wol den abwefenden Reiche 
marſchall, sıder, Reichehojb. 14) 27. Juli 1192, 28. April, 18. Mai 1193, 
18. 19. April, 9. Mai 1194, 6. Juli 1196, 3. Auguſt 1197. Sein Bruder 
Wolfram WR. von Hagenau 11. Wpril, 37. Juli 1193. Eberhard M. von Une 
608 (Reicheburg bei Zrifele) 18. Mai 1193, 18. 22. März, 18. 19. April, 
2. Mai 1194. Gein Bruder Heinrich 18. Febr. 26. Mai 1194, 
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nen, wie ihm die Stunden auf der einfamen Burg Trifeld vergingen, 
von welcher der Blid rings auf die duftigen, dunkel bewaldeten Kuppen 
der Vogeſen fchweift, oder, wenn er in den einfachen und befchränf- 
ten Räumen der gelnhaufener Burg, eines Lieblingsaufenthalts, ver- 
weilte); wie er im fernen Süden, von deutjchen Rittern und Geift- 
fichen umgeben, den tieffinnigen Gedanken des Abtes Joachim zu- 
hörte oder die Verherrlichung feiner italienischen Kriege fi) aus den 
überfhwänglichen Dijtichen des Petrus von Ebulo vortragen ließ, — 
das Bild Heinrichs VL würde feſter in uns haften und heller ung 
vor der Seele ftehen. Der Wunſch, ihn fo zu denken, ift berechtigt, 
und wenngleich nur die eigene Phantafie jene Scenen malen Tann, 
fo trifft fie doch geſchichtlich glaubwürdiges. — 
as reihe Bild, welches diefe Blätter von feinen Thaten, 
Plänen und feinem Charakter entfalten, ift das eines Jünglings. In 
fieben Regierungsjahren, faum zum Manne gereift, hatte Heinrich 
vollendet, was fein großer Vater in Jahrzehnten vergebens erftrebt 
hatte. Jugendliche Begeifterung und männliche Beharrlichkeit hatten 
ihn ans Ziel geführt, jugendlicher Ungeftüm ihn dabei gefördert und 
gefährdet. Wie, weun härterer Widerftand, wie ihn etwa Innocenz III. 
entgegengejeßt haben würde, die Fehler der Jugend gedämpft und 
fein Wefen geklärt und vertieft hätte? 
„Nicht der große Alerander, ruft Abel aus, kann mit fchwererem 
Herzen von der Welt gefchieden fein, als der 32jährige Kaifer, den 


Schenken: Herbegen von Nurenberg 10. April 1191 (unwichtig; Yider, 
Reichshofbeamte 45). 

Truchſeſſen: Konrad, Tr. von Rotenburg (Stellvertreter Markwards, 
Ficker, Reichshofbeamte 28), 8. Juli 1192, 2. Januar, 9. Mai 1194, 1. Juni 
1196, 3. Auguft 1197. 

Hervorragende Minifterialen. 


Kuno von Minzenberg 13. Mai, 27. Juli 1192, 9. Mai 1194, 4. Iunt, 
7. Dec. 1195, 6. März, 20. Mai, 1. 11. 21. Zuni, 6. Juli 1196. Seine 
Söhne Kuno und Rupert 13. Mai 1192, Kuno allein 27. Juli 1192. 

Rupert von Düren (Walldüren ın Baden) 29. April 1187, feitdem 
fteti g, beim Kaiſer; fein Sohn Ulrich 27. Juli 1192, 

erner von Bolanden 4. Mürz, Weihnacht 1188, 4. Juli 1193, 
25. Sept. 1195. Sein Sohn Philipp 30. April, 6. Juli, 28. Aug. 1186, 
29. April, 23. Juni 1187, }. Siehe ©. 83, Anm. 1. 

Engelhard von Weinsberg (oftfränt. Minifterial; alfo von den roten⸗ 
burgiſchen Befigungen. Bgl. Dillenius, Chronif v. W. 20) 30, April, 7. Aug., 
6. Detbr. 1186, 20. Juni 1192, 25. Novbr. 1193; feine Söhne Konrad und 
Engelbert 20. Juni 1192. 

Bligger von Steinad) 4. Juli 1193, 26. Mai, 3. Juni 1194, 21. Jan., 
A Mai, 10. Juni 1196; fein Bruder Ulridy 21. Ian. 1196. Scine Söhne 

ai 1196. 

Kraft von Bodsberg 25. Oct. 1186, 19. Jan., 22. Febr., 21. Mai 

1191 und öfter. 


1) Die leipziger illuftr. Zeitung vom 9. Dechr. 1865, Nr. 1171, ©. 416, 
bradte eine Zeihnung und eine kurze und gute Beichreibung des Palaftes von 
Kachel. Singulari ipsius loci amore inducti urlundet 9. am 17. Juli 1190 


für die Bürger von Gelnhauſen. 
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das Schidfal in dem Augenblic abrief, da die volle Saat feiner 
Entwürfe zur Ernte gereift chen.“ ) — „Hatte er länger gelebt, 
das Kaiferreid; wäre im Schmud der alten Würde wiedererblüht”, 
Magt der Mönd von S. Blafien ihm nad. Mit feinem frühen 
Tode hat die Weltgeſchichte eines der großartigiten Ereignifje, die 
Verwirklichung und Erprobung jener mittelalterlichen Ideale, und 
unfer Volt eine feiner ruhmreihften Erinnerungen eingebüßt, 


) König Philipp 96. 











Beilagen. 











Erfte Beilage. 


— 


Ueber den Plan Sriedrichs L, ‚jener Sohn zum Mlitkaifer zu 
erheben. 


Cine aufmerffame Durchforſchung der Quellen ergibt eine fortlaufende Reihe 
von Velegen für den Plan Friedrichte L, feinen Sohn zum Kaifer zu frönen, 
freilich nur für die Etadien feiner Aueführung, aber leider zu wenig Auf⸗ 
Närung über die Abfichten, die Friedrich dabei verfolgte. Diefe letzteren find 
tm Text bereits eingehend erörtert worden; die Sammlung und Kritif der 
Quellen blieb Aufgabe diefer Beildge i. 


L 


Die früheſte Erwähnung gibt Iohann von Salieburyg an Baldwin von 
Ereter (epist., ed. Giles, II, p. 222, ep. CCXCII): er babe in Bezelay am 
22. Juli 1169 die Sejandten Aleranders UL an König Deinrig 1. von Eng- 
land getroffen und von ihnen erfahren: Fridericus Teutonicus Tyrannus, 
Deo propitiante, pacem cum ecclesia facturus creditur, petens, ut fillum 
ruum, natu secundum (!), quem in regem eligi fecit (8. Juni), in impe- 
ratorem recipiat dominus papa, et a catholicis epis praecipiat conse- 
erari, apleae sedi pariturum, nisi velit, recipere compellatur, praeter 
Petrum et alios, qui in coelis sunt. Et in his facile audiretur, si non 
pactis insereret, ut in gradibus et dignitatibus suis remaneant, qui sunt 
a schismaticis haeresiarchis ordinati et consecrati Stat in hoc calculo 
lis adlıuc, sed utraque pars ex aliquibus signis in quadam petitionis 
parte alteri cessura esse praesumitur. Quod plenius innotescet, quum, 
duod in brevi speratur, verbi procuratores huius, Cisterciensis et C 
Vallensis abbates, ab eccla R* redierint. 

In Betreff der Chronologie ertheilt Reuter, Alexander IH. III, 19 (vergl. 
I, 446%, Auskunft. Die kaiſerlichen Sefandten verließen Deutſchland Ende 
April, alio vor Heinrichs Königewahl. Bergl. &. 37. Was die Forderung 
ſeibſt berrifit, fo if aus dem Wenigen, was diefe einzige Rotiz uns mittheilt, 
dod) erfihtlih, daß Friedrich zweierlei fordert: 1) die Anerfennung Beinriche 


Tꝛe erfle Deadtung und Erörterung fand dieſer früher nur gelegentlih erwähnte Vien 
in meiner Nbtandlung de Henrieco VI. Normannorum um sibı vındıeanie Cap. Ill. 
Rachdem ich benielben in der hier folgenden Beilage bereit eingehender umnserfudt batte, 
tbeilte aub Schener Boichorſt in feınem_inzwilhen erihienenen Bude: Friedrich 1. 
Streit mit der Curie. Reilin, Distlr w. Sohn 1866, en einzelne Etadien wit. Auch 
dreſen Gegenſtand baren wir, wahre» das Bud meines Areundes entRaud, unfere Rupie 
euegetauicht,, und die umfaſſende Grorterung if er Beilage vorbehalten geblichen, im ber 
id nachtraglich auf die Anfichten meine Breumdes gekommen habe. 


Jahtb. d. diſch. Rchs. — Tore, Heinrig VI. 33 
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als Kaifers, 2) die Beftätigung Heinrichs ale bes rechtmäßigen Könige. Genau 
genommen, hätte Johann diefe zweite Forderung, deren Erfüllung jener anderen 
vorangehen mußte, zuerft erwähnen follen. In jener receptio in imperatorem 
erfenne ich die erfte Erwähnung des Planes, dem jungen Könige durch einen 
feierlichen Act während der Lebzeiten des Vaters die Kaiferwlirde zu verleihen, 
und e8 berechtigt zu diefer einfachften Worterflärung die Reihe der Zeugniffe, 
welche diefes Berlangen in den folgenden Jahren unzweifelhaft machen, Sceffer- 
Boihorft 33, Anm. 1, beanftandet die Glaubwürdigfeit jener Worte, und will 
fie auf eine bloße Anerkennung Heinrihs als Königs zurückführen, inbem er 
annimmt, unter der „Conſecration durch katholiſche Biſchöfe“ müffe die „Auf⸗ 
nahme zum Kaiſer“ verftanden werden, und da nun eine Kaiferfrönung durch 
Biſchöfe undenkbar fei, fo folge, daß in imperatorem recipere nur die päpft- 
liche Anerkennung Heinrichs als Königs bezeichnen folle. Dadurch werden aber 
die von Sohann von Salesbury unverlennbar van einander getrennten, bem 
Einn und dem Ausdrud nad verfchiedenen Forderungen confundirt. Der zweite 
Grund, mit weldem Sceffer-Boihorft polemifirt, daß nämlich der Friede von 
Benedig eben nur eine Anerlennung des Königs als foldhen fordert, ift nicht 
ftihhaltig, weil ex nicht beweift, daß die früheren Forderungen des Kaifers 
fi) gleichfalls darauf beſchränkt hatten. ak ift die einfache und natür⸗ 
liche Yolgerung die, daß Friedrich zuerft beide Forderungen geftellt, und erft 
nach ihrer Beanftandung ſich auf die geringere beichränft hat. reg doc ihnen 
beiden als nächſte Abficht (und vornehmlich, wie die politifche Lage beweift, 
in jener Zeit) das Berlangen zu Grunde, die Rahfolge feinen Sohnes 
zu fihern. Diefen Wunſch erreichte Friedrih in einer, feine idealen An⸗ 
ſchauungen am höchften befriedigenden Weiſe durch die Erhebung des Sohnes 
zum Kaiſer; e8 genligte aber fürs erfte auch defien Anerkennung als Könige. 

Es knüpft ſich daher leicht ein Zufammendang zwiſchen jener Forderung 
und dem Art. 22 des Friedens von Venedig. M. G. leg. II, pag. 148, art. 23: 
Pontifex et omnes cardinales recipient Beatricem uxorem Friderici imp. 
in catholicam et Romanam imperatricem, eamque aut Alexander pontifex 
aut legatus ejus coronabit, et Henricum filium eorum in catholicum et 
Romanum regem. Hier ift eine bloße Anerkennung Heinrichs als des römie 
ſchen Königs gefordert, die um fo nöthiger war, da derfelbe von einem ſchis⸗ 
matifchen Erzbiſchof gekrönt worden war (Bhilipp von Köln. Siehe Reuter, 
Alerander III. III, 18. 20. 246). Wie wenig aber biefe päpftliche Zufage die 
Wünfche des Kaifers befriedigte, geht daraus hervor, daß er nach Aleranders 
Tode von neuem eine Erhebung zum Kaifer fordert, tiber welche die 
Quellen uns nunmehr genauere Kenntnif geben. Es wird dadurch wahr- 
Iheinlih, daß in den Berhandlungen von Anagni und vielleicht fogar in 
denen von Venedig jene urjprüngliche, weitgreifende Forderung von ihm ans 
fänglich geftelt und diefelbe nur durch den päpftlichen Widerfprud auf bie 
bloße Anerkennung bejchränft worden ift, die aber dennoch demfelben Grund⸗ 
gedanken, der Sicherung der ftaufifchen Herrichaft, Genüge thut. 

Der Umſchwung der politifhen Lage beglnftigte die Erneuerung jenes 
Berlangens. Lucius III., im Exil, in fhwerer Bedrängniß, erwartete hülfe⸗ 
fuchend den Kaijer in Berona. Unter den widtigen Angelegenheiten, bie 
zwifchen ihm und dem Kaifer dort zur Berathung kommen ollten, war aud) 
die von Friedrich verlangte Kaiferfrönung feines Sohnes. Diefe Forderung 
war jhon vor der Zuſammenkunft, vielleicht alſo gleichzeitig mit der Schwert» 
leite feines Sohnes, beim Papfte von neuem vorgebracdht worden. So viel 
folgt aus einen ungedrudten Coder der Chronik des Tolofanus, der im Beſitz 
der faentiner Familie Pafı ift, und zum Jahre 1184 viel genauere Nachrichten 
als der Hauptcoder hat, unfraglich aljo eine gleicheitige Aufzeihnung bietet: 
Cum pred. venerab. Lucius pro unitate s. eccie et maxime, ut corona- 
tionis triumphum Henrico Friderici filio concederet, Veronam cum 
nimia multitudine clericorum et aliorum dirigeret (— lommt er zu kirch⸗ 
lichen Feiern nad) Faenza). Mittarelli, scr. rer. Favent. 206. 207. Daß wir 
während der Verhandlungen von Verona Über biefen Plan nichts hören, fällt 
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danach alfo nicht ins Gewicht. Bezengt doch and bie feinbfefige Autwort 
die Philipp von Köln in Deutſchland zw eben dieſer Zeit (derbf 1164) dem 
König auf feine zweimalige B ung F ibt: dixit, neminem posse duobus 
dominis servire et ideo non posse duos pri ipes regnare, Arn. uw 
II, 12 (f. ©. 40), daß der Plan damals v elt wurde, und zug Se 'Gnlige 

er eine coordinirende Kaiferfrönung bedeutete. Gleich daranf muß der —— 
in Mainz ſchwören: quod pro nullo coontemptu regis hoo ver 

fuerit. — Und endiid werben diefe Nachrichten auf das beRimmntehe De — er⸗ 
gänzt, daß, als die Berhandlungen erfolglos ſchloſſen, und der Kaiſer, vieifach 
von Lucius gefränft, Verona verließ, er veunog die Unterhandlungen megen 
diefes Planes, den er alfo bisher ver —* vorgebracht haben mußte, fortführte. 
Denn erſt als die Nachrichten von ttbaten in Deutſch —— 
Italien gelangten, was, wie S. 41 he t, nt nah Schluß der Sufammenfunft 
Berona geſchah, ſchlug Sicius hierd erregt, y Beiebrighe Bitte enbgültig ab, 
alfo wol zu Anfang 1185: Alius imperstoris insolenter agere et res alienas 
diripere coepit, unde crebra querimonia ad patrem et demum ad apli- 
cum delata est. Unde cum imperstor vellet, ut imperiali benedietione 
sublimaretur, fertur papa respondisse ex consilio quorumdam Principam 
et cardinalium: non esse conveniens, duos imperatores praccsse Romano 
imperio. Ann. Colon. max. 299. Diefe —5 iſt zugleich für die Zeit⸗ 
beftimmung dieſer Antwort am bne genaue Beitaugabe, aber 
für die Sache von derfelben Wichtigkeit, wie bie ie biaherigen Stellen, Fr 
Lubec. III, 11: Inter plurims negotia agebat imperator cum Er ge 
fillo ruo rege, ut coronam imperii super caput eius poneret. 
placabilem non habebat, consecrationem illıius occasionibus differe 
Quam tamen non sine ratione refellebat. Dicebat enim aplicus, non 
posse simul duos imperatores regnare, nec filium imperialibus ins air, 
nisi en ipse prius deposuisset — — Am wenigſten genau Ann. 

. 356: Lucius paps desiderabat coronare et consecrare Henricum Slium 
Imperatoris, ned est a quibusdam impeditus cardinalibus Aus Arnold 
von Yübee acht alfo hervor, daß fi der Kaifer entfchließen mußte, den Plan 
abermals fallen zu laffen. 

Die Quellen ſchweigen nun während des Sommert 1185, wo bie Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Lucius und Friedrich fidh fleigerte. Nach Eueine” Tode (19. Rov. 
1185) folgte Urban IIL, ein fer Feind der Deutihen und ein 
periönlicher Friedrichs. Und dennoch bewies, wie &. 48 erzählt, ber Kaifer 
ihm auf alle Weife Freundſchaft nnd Grgebenpeit, nüpfte mit großer Nach⸗ 
niebigkeit die Unterhandiungen Über alle einzelnen Streitpunfte wieder an und 
hörte felbft die alten Vorwürfe Urbane wegen der mathildifchen Güter und 
des Spolienrechts — Überraihend genug von Friedrich I. — geduldig an: haeo 
imperator, etsi non libenter, patienter tamen audiebet, quis de conse- 
erationo filii instanter agebat. Ad quod opus dom. aplcus se omnino 
diffieilem reddebat. Dicebat enim, ut a suo praedecessore instructus erat, 
quod minime imperatoris fililum imperialibus insigniret, nisi es pater 
primum depomuisset. Arnold. Lubee. Ill, 17. &o ſehr am Herzen lag alle 
dem Kaiſer diefer Blan; von nun an war feine Gewährung burd den at 
nicht mehr zu hoffen. Dies gefhah, wie &. 49, Anm. 1 begründet, etwa zu 
Ende 1185. 


IL 


ic darauf, am 27. Ianuar 1186, findet in Mailand Heinrich Hochzeit 
Natt. Dazu berichtet Radulfus de Diceto 629: Viennensis aepus Fredericum 
imperatorem Romanum coronavit. Eodem in die Aquileiensis patriarcha 


') Wortlich eb t Yanscenz ILL. 64 de Begistz. de den 
Orunbfap aus: cum des simel Impersiermauen nen peaat, -. 
85° 
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coronavit Henricum regem Teutonicum et ab ea die vocatus est caesar. 
Quidam epus Teutonicus coronavit Constantiam. — Die wichtigen Ann. 
Romani 479: eodem tempore Frid. morabatur apud Mediolan. civ., et 
ibidem fecit Heinricum filium suum cesarem. Deinde dedit ei uxorem 
filiam Rogeri...!) Dazu Cont. Aquicinctina 423: praecipua erat causs 
dissensionis, quod patriarcha Aquileiensis et quidam epi interfuerant 
absque Cousensu papae coronationi Henrici regis die quodam solempni 
in Italia. Quos omnes papa a divino suspendit officio. — Ann. Mediol. 
breves 390 jagen vom Jahr 1186 nichts als: coronatus fuit Fredericus 
imperator et Ilenricus, ejus filius, et Constantia, uxor ejus, die Lunse 
V(immo VI) kal. Febr. — Ann. Gucelf. 415: die Lune 6 kal. Febr. in eir. 
Med. desponsata fuit ista domina per regem Enricum et coronatus fuit 
ille Enricus et sponsa similiter. — Ann. Parm. 665: H. rex celebravit 
nup«ias — et ibidem com uxore sus et patre suo coronatus est. 

An feftlichen Tagen Kronen zu tragen, war gebräuchlich. Oft wurbe den 
Kaijern an Oſter- und Pfingftieften während der Mefje die Krone aufgefekt, 
und fie behielten fie beim Mahle auf. So erzählt Acerbus Morena von 
Friedrich J. wie er und feine Gemahlin während der Oftermeffe 1162 gekrönt 
wurden und fich mit den Kronen zur Fefttafel fetten. M. G. XVII, 638. 
- ferner: Frid. imp. cum Henrico filio tunc adhuc rege et cum impers- 
trice sua cultu regio decoratus et apud Mogunciam coronatus — solempni 
processione proyreditur, ®fingften 1182. Ann. Wormat., M.G. XVII, 74. 
Mehr als eine feftliche Ceremonie fonnte aud diesmal des Kaifere Krönung 
durch den Erzbiichof von Bienne, den Primas des burgundifchen Reihe, nicht 
bedeuten; denn zum König von Burgund war er ſchon 1178 zu Arles gekrönt 
worden. Dagegen die Krönung Conftanzens durch einen deutſchen Biſchof iſt 
unbedenklich ein bedeutfamer Act. An dem Zage, da fie fi mit dem deutichen 
König vermählt, krönt fie ein deutfcher Bifchof zur deutihen Königin. Daß 
aud) Heinrichs Krönung eine Bedeutung hatte und keine bloße Ceremonie war, 
Ichrt jchon der Zorn de8 Papftes über diefen Vorgang. Die folgende Unter» 
fuhung wird beweifen, daß Heinrich hier zum König von Italien ge- 
frönt worden ift. 

sriedrich I. felbft hat furz zuvor Mailand als den Ort bezeichnet, wo fein 
Sohn zum italieniihen König gekrönt werden ſollte. Das war aud von 
Alters Her und ohne Ausnahme die Bedeutung der mailänder Krönung. In 
dem Bunde mit Mailand vom 11. Februar 1185 behält fi Friedrich die 
Paratica vor, quae debet praestari filio nostro ill. regi H. et omnibus 
successoribus eius, cum primo coronam regni Mediolani aut Modoetiae 
suscipient. Der Erzbiſchof von Dlailand konnte die Handlung nicht vorneh⸗ 
nıen, denn Urban hatte diefe Würde mit feiner päpftlichen vereinigt. Der 
Patriarch von Aquileja war der vornehmite geiftliche Fürft, im Rang den Erz⸗ 
bifchöfen voranjichend (Ficker, Reichsfürſtenſt. $. 122: praeminet universis 
ecclesiis, quae Romano subsunt imperio. Huillard-Breholles II, 76), 
war deuticher Reichsfürſt (ausdrüdlid Gislebert. p. 221: Theutoniae Prin- 
ceps erat unus tantum modo [praesens], scilicet Patriarcha Aquileae) und 
Fürſt des italienischen Königreichs zugleich, — die geeignetfte Berfon, an Stelle 
des Erzbiihofs von Mailand die Krönung zu vollziehen und im Sinne des 
Kaifers die Selbſtändigkeit des Keiche gegenüber dem widerwilligen Papfte zu 
befunden. Beſtimmt gibt der Zeitgenofje Robert von Aurerre der Krönung 
diefe Bedentung S. 259: Henricus regno Italiae a patre praefectus, Con- 
stantiam dueit in coniugem; danach Dandolo (chron. Venet. Mur. SS, 
XII, 311): Henr. a patre preficitur Italiae et.uxorem ducit Constantiam. 
In diefem Sinne faſſen den Vorgang auch richtig die Neueren. Savioli I, 
1. 140: presso al Enr. re rimaneva di qua dall’ Alpi l’intero arbitrio. 
Cibrario in den Mon. patr. hist. I, 945: negli ultimi anni — di Fr. Ar- 





ı) Bir Aun. Roman. wechſeln auf derfelben Eeite nochmals mit rex H. und H. cassar. — 
Toppeldeutig ift Sicard. 607: Imp. Henricum inter ceteros primogenitum fecerat caesarem. 
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rigo VI esercitoö qualche volte la sovrans autoritä come su0 Vvicario; 
Muratori, indem er in den Jah von bier an die Regierungsjahre 
Heinrichs für Italien zählt; Baudiß in ber Ueberſetzung dieſee Werles VIL, 
297; Lupus, cod. Bergom. II, 1360; Parma Il, 281, Guastalla I, 163; 
Savioli Il, 1. 139; Meo XI, 6. Zahlreiche Urkunden während der nächften 
Jahre beweifen, daß Heinrich feit der mailänder Krönung ale König von 
Italien handelt und anerlannt wird. Ulle Staatsacte werden von ihm vor- 
genommen; er belehnt, beflimmt regali auctoritate Eitrafen, richtet Überhaupt 
als höchſte Inftanz, befreit von Laften; er ſchließt Bündniffe, 1ER vom Bann, 
ertheilt die wichtigften Regalien, madt Schenkungen, nimmt in Schuß in ber 
Lombardei, in Toscana, Spoleto, der Marl und der Romagna; er beflätigt 
fogar frühere Regierungshaublungen feines Vaters. An ihn wenden ſich da- 
ber Commune und Fehnsträger: ihm unterwerfen fie fih (f. befondere den 
Bact mit Siena M.G. IV, 467); ja, die Eremonefen, die vom Kaifer ſelbſt 
befiegt worden find, fenden doc eigene in die Romagna, um aud dem König 
ihre Unterwerfung zu erflären. Die taliener beißen fideles nostri. Reben 
Friedrichs Regierungsjahren wird auch nach ten feinigen gezählt. Am 13, Sep⸗ 
tember 1187 caffirt er einen Urtheilef bes Bapftes Urban IIL in einem 
Streit zwifchen Ferrara und einem Klofler in Pavia: regia auctoritate casas- 
mus, statuentes, ut illa sententia nullum eccie faciat preiudicium, prae- 
sertim cum Pape Urbani non interfuerit de hiis ($lußjoll), utpote de rebus 
imperii, aliquo modo disponere, et cum etiam Ferrarienses tunc pro- 
scripti fuerint et imperiali ae regali banno innodati. — Selbſwerſtandlich 
beit es in Urkunden der Städte und des Könige jnweilen: servicium impera- 
toris et regis (Schisvinae ann. Alexandr., ed. Ponzilionus, I, 135), investi- 
tura de manu nostra vel patris, parabola regis vel imperstoris (M. G. 
IV, 467) u. A.; zwar werden die italienifhen Urkunden des Könige Deinrich 
vom fatjerlichen Protonotar und Kanzler ausgeftellt, und umgelehrt war ſchon 
vor feiner italienischen Krönung der venetianer und conflanzer Friede auch von 
ihm geidhloffen worden: Tortona hatte ſich am 4. Februar 1183, Aleffandria 
am 14. März 1184 dem Kaifer und ihm unterworfen, Biſchof Bala von Ver⸗ 
celli am 23. Juni 1178 dem Kaifer und dem Könige einige Ländereien ab» 
getreten, Mandelli st. di Vercelli II, 339. — Bebdeutfam dagegen ift, daß 
nicht eine einzige Urkunde des Kaiſers in italienifhen Angelegenheiten aus ber 
Zeit befannt ift, in welder Heinrich nad, feiner ttalieniichen Krönung allein 
dort verweilt, daß die faiferlichen Beamten ſich zumeilen als königliche be⸗ 
zeichnen. (Heinrichs Urkunden vom 17. DOctbr., 27. Rovbr. 1186, 29. April 
1187 u. a. unterichrieben von Rudolfus, imperialis aule protonotarıus, 
28. Jan. 1187 von Rud. regalis aule proton.; der faiferliche dofrichter Sy⸗ 
rue Zalimbene unterzeichnet al® Zeuge 22. Sceptbr. 1186 ale regalis curie 
iudex; am 13. Sept. 1187 al® imperialis ac regalis aule iudex; 35. Oct. 
1186 Ydo Terdonensis regalis aule iudex; 16. Oct. derielbe und ebenfe 
Albertus de Adegherio Ferariensis; 13, Öept. 1187 Lotharius de S. Ge- 
nesio curie nostre iudex u. A.), und daß viele Beamte ihre Bollmadıt aus 
drüdlich vom König herleiten: Ego comes Gualterius de Phano iussione et 
yrecepto domini mei regis Henrici restituo tibi —, dem Abt von S. Maria 
in Portu, einige Befipungen — (6. Rov. 1186). Derfelbe fagt 5. Eept. 1187: 
dominus meus rex H. — precepit mihi, ut restituam. Fantuzzi mon. 
Ravenn. II, 155, 162. Erzbiſchof Gerhard von Ravenna ichlichtet einen Streit 
in Arnola 25. Tct. 1186: ex delegatione Friderici i. diu in me 

und fett hinzu: et vivae vocis iussione filii eiusdem H. regis oognitor 
(Ughelli II, 630; befier Manzoni eporum Corneliensium historia). (Gomes 
Henricun Romanie urtundet ex delegatione sus auctoritate serenissimi 
regis II., que erat sibi concessa per totam Romaniam (Sarioli ll, 2. 149), 
Heinrich beitellt Schiederichter in einem Streit des Vifchofe von Treviſo (Verci, 
Marca I, 39). Warfivard, serenissimi regis H. Romanorum dapifer, febt 
ale Geſandter des Nönigs den Biſchof von Turin in Beſih eines Cache 
(28, Oct. 1186). Mon. per. hist. I, 943. 
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Kurz, Heinrich erfcheint fett der mailänder Krönung nicht nur ale König 
von Stalien, fondern al8 alleiniger, unter der unveränderliden, aber nicht 
bethätigten Gewalt des Kaiſers felbftändiger Regent von Italien. Niemals 
vor ihm bat eine foldhe Ordnung und Theilung der laiferlihen Gewalt ftatte 
gefunden. Dan bedenke, daß die mailänder Krönung an demjelben Tage ger 
hab, an welchem Heinrih auch Erbe der normannifhen Krone wurde: 
der eine Tag machte ihn mehr als einen feiner Vorgänger zum König von 
ganz Italien. Und nun weiſt der Gang der Betrachtungen jenen Nachrichten, 
daß Heinrich zum „Cäſar“ erhoben jei, einen einfahen und glaubhaften Siun 
zu: Erjült von antiken Ideen, erneuerte Friedrich I. die feit Hadrian aufe 
kommende Sitte, daß der Titel Cäſar untergeordneten Mitregenten zulomme, 
vindicirte ſich daffelbe Hecht, welches die Karolinger, feine Muſter, gelibt hatten, 
und erhob feinen Sohn zum Mitregenten. Und fo führte er feinen Lieb- 
lingsplan, foweit irgend er e8 ohne Mitwirkung des Papftes konnte, durch. Une 
entichieden muß bleiben, wie diefe Erhebung zum Cäſar ftattfand. Die Aus 
drucksweiſe des Radulf von Diceto legt die Anficht nahe, daß eben die Kr 
nung durch den Patriarchen durch ein gewilles Keremoniell diejen gefteigerten 
Charakter erhielt. So war auch meine Anjhauung, wie die Darftellung auf 
©. 56 ergibt. Scheffer⸗Boichorſt 84 trennt zwiſchen beiden Feierlichkeiten, als 
wenn Friedrid) aus eigener Machtvollkommenheit dieje weltlide Würde feinem 
Sohne feierlich übertragen habe. Auch dies ift glaubhaft. Aber eine Beftätigun 
der Erhebung durd die Geiftlichleit, oder ihre Mitwirkung dabei, hatte do 
aud bei den gleichen Vorgängen unter den Karolingern, die Friedrichs Sinne 
zunächſt waren, ftattgefunden, Bgl. ©. 8. 

Die Auffoffung jener Nachrichten von einer Erhebung zum Cäfer in dem 
Sinne, daß Friedrich feinen Plan, Heinrich zum Mitlaifer zu erheben, dadurch 
fördert, findet im Folgenden eine Stütze: 1) Caesar und Imperator werden in. 
jener Zeit al® gleichbedeutende Ausdrüde gefaßt. Die Ann. Colon. 297 nennen. 
Friedrich I. Caesar. Philipp von Köln urlundet am 31. Juli 1187: anno 
imperii dom. Friderici Cesaris (Lacomblet, Niederrhein. Urkundenb. I, 354). 
Ansbertus 76 fagt: exiit edictum ab ipso cesare augusto. Namentlich die 
Italiener gebrauchen caesar ſehr oft gleichbedeutend mit imperator. 2) Im 
den Urkunden vor der mailänder Krönung nennt fi Heinrich VI. nur rex: 
im Juli 1185 in der Weberfchrift: Hei. divine clementie providentia Ro- 
manorum rex; im Text: nobis, Heinrico dei gr. R. regi; in der Datirung: 
regnante dom. Heinrico R. rege. Am 25. Oct. 1185 in ber Ueberidhrift : 
Hei. div. fav. clementia rex; in der Unterzeihnung: signum domini Heinriei 
R. regis gloriosissimi; in der Datirung: rcguante domno Heinrico R. 
rege ınvictissimo. Seit der mailänder Yeierlichkeit fügt er regelmäßig dem, 
nur dem Kaifer zuftchenden Zitel Augustus hinzu. Alle folgenden Urkunden 
bezeichnen ihn als R. rex et semper Augustus. (Schon von Sceffer- 
Boiorft, S. 84, 2 hervorgehoben.) 


IT 


So lange Urban lebte, war an eine weitere Entwidlung des Plans nicht 
zu denken. Aber fobald Gregor VIII. gewählt ift, wird der Plan wieder anfe 
genommen. In feinem Schreiben an Rönig Heinrih dom 29. Ropbr. 1187 
redet Gregor ihn an: illustris rex, electus Romianorum imperator. — Unter 
andern Umftänden könnte man in diefem Ausdrud nichts als eine Höflichleite- - 
formel fehen; nad) Allem aber, wa® vorangegangen ift, wird man darin eine 
Bezichung auf Friedrichs Plan erkennen müljen, um fo mehr, da Gregor der 
Freund und Bertraute des Kaijers iſt und ihm und der Kirche jet Allee 
darauf aulam, diefem entgegenzufommen, um ihn zum Kreuzzug geneigt zu 
madyen. Anden der Bapft den Sohn „ermwählter römiſcher Kaiſer“ nennt, 
erflärt er fein Einverftändnig mit dem Wunſche Barbarofja’s: Heinrich gilt 
ihm als erwählter Kaifer, dem nur noch die päpftliche Weihe fehlt. In dem» 
felben Sinne nimmt Marimilian im Jahre 1507, als Julius U. die Krö⸗ 
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mung verweigert, den Xitel: Imperator elsctus, an. — Bemerfenswerth if 
aud folgende Stelle des VBriefs: ‚Speramus, quod in diebus ministrationis 
nostre taliter circa celsitudinem regiam — se gerat eccla, ut regia celsi- 
tudo honorem suum sibi gaudeat conserratum et populus christisnus 
per contrarias voluntates eorum, quibus principaliter commissus est 
gubernandus, sperata non debeat utılitate i. Er fpridt alfo von 
den Mechfelbeziehungen zwifchen der Kirche nnd dem römiichen Königthum und 
von der Herrſchaft des römischen Königthums über die Chriftenheit, gebraucht 
an it den Begriff römifhes Königthum gleichbedeutend mit römiſchem 
aifertHum. 

Die Schnelligkeit, mit welcher der neue Bapft fofort dem Wunſche Bar- 
baroſſa's zuftimmt, läßt zugleich erfennen, wie wichtig derfelbe dem Kaifer war; 
durd die Gewährung diefes Plans hoffte Gregor den Kaifer am cheften zu 
gewinnen. 


Nah dem frühen Tode Gregors if ber Plan unter feinem Nachfolger, 
Clemens IIT., zum Ziel gebracht worden. 

Kür die Verhandlungen, die Friedrich darüber mit Clemens geführt, Haben 
wir ein enticheidendes directes Zeuguiß. Als Innogenz IV. im Jahre 1245 
zum Concil nad) Lyon ging, um Kaiſer Sriedrih IL zu entthronen, nahm er 
beglaubigte Abſchrifien einer Dienge von Urkunden (91 Stüd, anf 17 Bergament- 
rollen) mit, welche den früheren Verlehr zwiſchen Päpften und Kaifern betrafen 
and als Beweismittel für die Peindfchaft und die Webergriffe Friedriche II. 
gegen die Kirche dienen follten, und legte fie in der Sigung vom 17. Juli 
vor. Dieſe wichtigen Papiere, welche Innocenz IV. dem Klofter Cluny über 
ließ, waren dort noch von Lambert von Barive, der auf Befehl des fran- 
zöfiichen Lmnterrichteminiftere das Archiv aufnahm, im Jahre 1776 gejchen 
worden, und jein Bericht darliber war von Champollion ˖ Figeac im Bulletin 
de la societe de I’hist. de France I, 223 A. 1834 veröffentlicht worden. 
Seitdem fehlte jede Zpur Über diefe Altenftüde, aus denen allein eine authen⸗ 
tiſche Kenntniß über den Berfehr Heinrichs VI. mit der Curie zu entnehmen 
war, und man mußte fid) mit den Eummarieu begnügen, die der Gardinal 
Ottoboni, feit 1689 Bapft Alerander VIIL, von einem andern, jetzt wahrfchein- 
lich verlorenen, wenigitens von Auguſtin Theiner nicht gefannten Gremplar 
diefer Urkunden im Batican gemacht, Mabillon copirt und Martene in der 
Arnplissima collectio anecdot, II. 1228 herausgegeben hatte. Davon lautet 
eines: Litera Friderici imperatoris domino papae Clementi directa — 
continens, quod Fr. attendens constantiam d. papae circa propositum, 
quod habebat de coronatione H. filii sui et Constantiae uxoris suae in 
resrem ct reginam Romanorum, et excusans illos, quia ita cito, ut spe- 
rabatur, non potuerunt accedere, per nuntios suos rogat d. papam, quod 
circa expeditionem praedictae coronationis intendat, et quod praedictis 
nuntiis filem adhibeat super his, quae sibi referent viva voce. Incipit 
sic: Reverendo in Christo patri Clementi. 

Dieſer Wortlaut coronatio in regem et reginam legte meiner Anffaf- 
fung von der Angelegenheit ein ſchweres Hindernig in den Weg. In meiner 
Abhandlung de Henrico VI. R. i. Normannorum regnum sibi vindi- 
cante 23 — 28 hatte ich daher aus Adtung vor diefem Zeugniß die Anficht, 
doß es fih jet in der That um eine Köntigskrönung gehandelt habe, dorge- 
zogen, fpäter aber, durch Cohns Ginwände (in der Anzeige meiner Schrift, 
Forſchungen I, 439452) Überzeugt, in diefer Beilage den aueführlichen Be⸗ 
weis unternommen, daß jene Worte nicht in der Urkunde geftanden haben 
Lönnten. Weiche Freude und Beruhigung bot e6 mir nun, ale, unmittelbar 
vor der Drucklegung diefes Buches, jene für die Zeit Deinrihe VI. wid- 
tigften Urkunden entdedt und herausgegeben wurden, und ich meine Behauptung 
von der Unrichtigkeit jener Kopien begründet fand! 

Lambert von Yarive Bat damals alle jene Urkunden, die wahricheinfid bei 
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funft Heinrichs VI. in Sadjien, die Anfage eines Tages nad Rorbhaufen, 
und mad) einiger Zeit die Verlegung defjelben nach Altenburg, alle diefe Bor» 

änge dem altenburger Zage vorangehen, und dod Heinrich VI. bis Anfang 
Detober 1192 in Lüttich, Maftricht und Sinzig verweilt, fo werden wir wieber 
auf jenen Aufenthalt des Kaifers in Altenburg zu Ende November 1192 zurld- 
eführt und zu der Annahme gepothigt daß er etwa am 20. November den 
Eng hält, dann fchleunig an den bein zieht und, als hier duch den 
Mord Alberts von Lüttih) am 22. Novbr. die Empörung ausbridt (der Mord 
geichieht unmittelbar nad) dem altenburger Tage, da die Annalen ihn mit „en 
etiam tempestate‘ auf Ichteren in der Erzählung folgen laffen), bereits bie 
zum 1. December nad Sachſen zurückkehrt und nun dauernd hier bleibt. So 
argumentirte in diefer mißlichen Stelle bereits Cohn, Gött. Gel. Anz. 1858, 
&. 2030. (Dort ift auch die Urkunde aus Rordhaufen richtig auf ben 18. Des 
cember firirt. Stälin, wirtemb. Seichichte II, 131, und Abel, König Philipp 
306. 308, Anm. 9, lafen MCXCH ind. dec. quint. | dec. kal. ian. = 23. De 
cember, während ind. dec. | quint. dec. k. i. zu lefen ifl. = 18, December. 
— Lohmeyer 26, Anm. 1, fett den altenburger Tag ohne jeden Grund auf 
den 15. December an.) 

Nunmehr würde es fih um nähere Beftimmung der dem altenburger 
Tage vorangehenden Ereigniſſe handeln. Dies wird durch die mangelhaften 
Zeitangaben der Urkunden, die es durchgängig zweifelhaft machen, ob fie ins 
Fahr 1192 oder 1193 zu verweiſen find, überaus erjchiwert. Offenbar eilte 
Heinrich VI. fofort nad) Sachſen, als die Denunciation Alberts von Meißen 
ihm die Höhe der Gefahr enthüllte Am 4. October ift der Kaifer no im 
Sinzig, am 27. October zu Herzberg im füdlichen Harz. Zwifchen diefe Ter⸗ 
mine fee 2 Alberts Mittheilung. — Nun bietet fi fogar Anlaß, aus biefer 
Zeit einen Aufenthalt Heinrich VI. in Nordhauſen am 21. October um 
nehmen, der dem altenburger Zage — nad) den Annalen — vorangeft. A 
ift, wie erwähnt, duch Heinrichs Aufenthalt in Nordhaufen am 18. December 
bewogen worden, die altenburger Zuſammenkunft danach zu verlegen. Der 
Nachweis eines Aufenthaltes in Nordhaufen vom Ende October würde alfo bie 
Anſetzung des altenburger Tages auf Ende November erheblich fügen. Aber 
ich bemerfe von vorn herein, daß der Tert der Ann. Reinhardsbronn. eine An- 
wefenheit des Kaifers in Nordhaufen vor dem altenburger Tage gar nicht 
nöthig macht. Er hat nad) Nordhauſen einen Reichstag angefet, und als er 
nahe bevorftand, wieder abgefagt. Ob er wirklich die Fürſten dort bereit® er⸗ 
wartet hat, ift gar nicht mitgetheilt. Er kann fehr wol im nahen Herzberg 

ebfieben fein. Dieſe Einjhräntung, daß des Katfers Aufenthalt in Nord» 
Banfen vor dem altenburger Tage nicht angenommen werden muß, ift um fo 
mehr zu betonen, da die betreffende Urkunde felbft ſich nicht unzweifelhaft bier 
ber feftitellen läßt. 

Diefe Urkunde (bei Martene, coll. ampl. I, 1002, und bei Erhard, cod. 
dipl. Westf. I, DXIX) hat die beflimmten Zeitangaben: a. 1193, ind. XI, 
a. imp. III, d. Northusen XII kal. nov. Trotzdem haben Böhmer 2787 unb 
nad) ihm Yüntel, Geſch. Hildesh. I, 479, fie zu 1192 gefett. Denn aus dieſer 
Zeit des Jahres 1193 ift gar fein Aufenthalt Heinrihs in Sachſen befannt, 
während die Urkunde im Jahre 1192 mitten in einen langen Aufenthalt Hein» 
richs in Sachſen fiele. (Erwähnt mag auch werden, wenngleid) es nichts Ent- 
fheidendes bringt, daß unter den Zeugen Thidericus Halberst. epus erſcheint, 
der freilich am 20. Juni 1193 nod) lebt [Abel 264], dem aber noch in bem- 
felben Jahre Gardolf folgt [j. Abſchn. IIL.]). Im Gegentheil, am 19. Oct. 1193 
ift der Kaifer in Wirzburg. Die betreffende Urkunde, die freilich auch nur die kurzen 
Angaben: a. 1193. ind. XI, d. ap. Wirceburc XIII kal. nov., hat (Muratori 
Ant. It. IV, 471), als richtig vorauegefett, wird c8 unmöglich, zwei Tage [päter 
einen, zumal ganz vereinzelten Aufenthalt Heinrich8 in Nordhaufen anzunehmen, 
Bedenklich ift dagegen wieder, daß die Reihe der Zeugen in Rordhaufen eröffnet 
Liudolfus Magdeb. aepus. Widmann war am 25. Augnft 1192 g 3 
aber erſt am 20. Juni 1193 wird Ludolf geweiht (Abel 264.) Dies unb 
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die beſtimmten Zeitangaben weifen bie Urkunde zu 1193; die Unmögficfeit, fe 
mit der at et —* he Kat October : 1103 u * 
einigen, zu n ehung rlunde 
1192. werden, 
als bis wir Aber Dis Orisirot — Fi *. * —— — Ur⸗ 
kunden mehr Anhaltepunkte erhalten. 

Wie beſchrankt über d iR, das be 
weifen — * * en hier Hau 1. Juni 


ne für ent: 
* ob zur —æe sung ihrer bb — 
hres eigenen Haders, — ber fehlen alle ungen. — — 

Urkunde vom 29. Anguſt zeugt Albert von Meißen. 


OL 


Befondere Schwierigkeiten t der Bericht des Chron. Halberstad., ed. 
Schatz, u —— olfus, Bene ee 


sapiens et Jiscretus Pesitionem ctam 17 riesen. Omni 
igitur inter eos seditione sedata d. Gardolfus a Fr Mog. »o sodis aepo in 
presentia d. imperatoris H. et multorum peincipuin et nob 


est benedictionem. Die beiden curfiv gedrudten Stellen beweifen, per der 
Autor die Fürſtenverſchwörung von 1196, die fi in Boige Don von —** 
Erbfolgeplan bildet, im Sinn hat. Dagegen gehören die 

mitgetheilten Notizen ebenfo entichieden zum Jahre 1193. Denn wie a 
berichtet, wird Gardolf 1193 gewählt. Gein Borgä —— Biſchof Dietrich ur⸗ 
kundet noch im Jahre 1193 (ohne Datum), bei direct. dipl. mr 
357, und Bedmann, Hiftorie des Fürſtenthums Anhalt 468; er 5. 
Bfingften 1193 (20. Juni) den Erzbiſchoft Ludolf im wagdeburger 
(Magdeb. Schöffencht. bei Abel 264), befätigt im diefem Jahre noch einen 
Sütervertauj an das halberſtädter Liebfrauenfift, den der Kaifer am 18. Oct. 
diefes Jahres gleichfalls beflätigt; aber mod, in demſelben Sehe gufeint 
Gardolfus llalberst. electus in einer Urfunde de Ronrabe von Mainz 

L c. und Erhard, cod. diplom. Westf. I, DXXVUI; em 3. Ian. 1194 gengt 
er noch al8 electus in einer taiferlichen Urtunbe: am 238. Februar 1194 

epus (Ann. Stederburg. 228). Seine Weihe fällt alfe lange en den aneiten 
Hürftenbund, in den Anfang des Jahres —X Damit ſtimmt auch 

im Jahre 1197 ind. 15 rechnet ordinationis nostre a. IIIL Erath, oodex di 
Quedlinb. 107. Darauf weifen endlich auch Zeitangaben im Chron. [ 
Ficker, de conatu 18. 


in font MR die Mär a. daß Ben Rutor, ebgeiehen von jenen 


) Sabre 11 
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darauf theilt er die Sendung des Cardinals Iohannes nah Deutſchland 
(Sommer 1195), den Tod Heinrich® des Löwen (6. Auguft 1195), bie 
Rüftungen zum Krenzzug (Ausgang 1195) in richtiger Sronologifcher Folge 
mit. Endlich beglaubigen dies auch die Nachrichten der Chronik über Kon- 
rad von Mainz, der 1192 entfchieden zu dem Bunde der Gegner zählte 
(Ann. Reinhardsbronn. 326 b), während er im Jahre 1196 zwiſchen Fürften 
und Kaifer zu Gunften des leßteren vermittelt, und wahrfcheinlid von Anfang 
an der Oppofition nicht beigetreten ift. 

Aber auch diefe Erzählung ift verwirrt. Denn ba Gardolf "vor Juni 
1193 noch gar nicht ermwählt ıft, in dieler Zeit die Empörung aber bereits 
unterdrückt wird, fo kann er nicht, wie die Chronik fagt, als Erwählter die Nach⸗ 
richt vom Bunde Konrads von Mainz mit den ſächfiſchen Fürften (Ende 1192) 
an den Kaifer bringen. 

Aus der ganzen Erzählung ftellt ſich alfo als glaubhaft die Wirkſamkeit 
ded Caplans Gardolf im Intereffe Heinrichs VI. während des Fürftenbundes 
von 1192 heraus. Die Darftelung, wie fie uns vorliegt, ift aber durchaus 
verwirrt: die Verfhwörungen von 1192 und 1196 find vermengt, und der 
Caplan wird irrig als damals bereits erwählter Biſchof eingeführt. Diefe 
Irrthümer erweifen, daß der Tert der Chronik, wie fie vorliegt, von fpäterer 
Sand berrührt. Wir kennen nur einen einzigen oder derfelben vom Jahre 
1123. Bol. Waitz, im Archiv XI, 346, und Stälin, wirtemb. Geſch. II, 648, 

nm. 1. 


IV. 


Der Friede zwiſchen dem Kaifer und ben Fürſten wird gefchloffen 1193 
zu Koblenz mense iulio. Gislebert. 244. Danach fagt Abel, Köln 468: „in 
den leßten Tagen des Juli.’ 

Diefer Nachricht widerfprechen verjchiedene Argumente, bie zufammen- 
enommen fogar gegen einen Autor wie Gislebert das Uebergewicht haben: 
oger von Hodeden 728 berichtet, daß in der Zeit, da eine —— — 

des Kaiſers mit dem franzöſiſchen König am 25. Juni ſtattfinden follte, Richard 
von England den Frieden des Kaifers mit den Fürſten zu Stande bringt, und 
„his peractis“ Heinrih VI. am 25. Juni in Worms eintrifft. Die genaue 
Erzählung des Engländers wird dadurch unterftütt, daß fih in Worms am 
28. 29. Juni die feindfihen Fürſten mit Yamilie und Lehnsleuten an- 
wefend finden. Auch erfcheint, wie der Zert dies ausführlich darftellt, ber 
am 29. Juni zwifchen dem Kaiſer und dem König abgefdjloffene Bertrag als 
ein mißlungener Verſuch, nad) vorangegangener Unterwerfung ber rheintfchen 
Hürften auch den Widerftand Heinrichs des Löwen zu breden. 

Zweifellos ift daher, daß der Friede mit den Fürften vor den 25. Juni 
fällt; und es fann nur fraglich bleiben, ob in der Handfchrift des Gislebert 
Julio verfchrieben ift für Junio, oder ob im Juli vielleicht noch eine formelle 
Schlußverhandlung ftattgefunden hat. Gegen letztere Annahme ſpricht aber, 
1) daß Gislebert zu diefer Juliverhandlung die ausführlichen Bedingungen des 
Briebens, alfo jedenfalls den Inhalt deffen, was Roger von Hoveden zum Juni 

erichtet,, mittheilt, und 2) daß eine Urkunde Heinrichs VI. eriftirt d. Con- 
fluentiae, 1193, ind. XI, regn. 24, imp. 2 (corr.: 3), XVIO kal. jun. Dies 
fehlerhafte Datum hindert zwar ein ſicheres Ergebniß: aber die Urfunde ift ſchon 
dadurch wichtig, weil danach des Kaifers Aufenthalt keinesfalls in den Zuli 
fällt, und ſich wenigftens erweifen läßt, daß fie fehwerlid in den Mai gehören 
fann. — Denn XVII kal. iun. (16. Mai) darf man nicht emendiren, weil 
am 18. 23. Mai der Kaifer in Wirzburg if. Dann folgt ein zufammen- 
bängender Aufenthalt in Gelnhaufen (25. 28. Mai) und Frankfurt (29. Mai). 
— Ein beftimmtes Datum für den Juni anzugeben, ift nicht möglich. Die 
bisher zum 14. und 21. Juni aus Wimpfen und Gmlnden angeführten Ur- 
funden, von denen die erftere Leine Jahreszahl, die Ichtere bie zu 1193 
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gehörige Indiction X hat, find wahrſcheinlich ins Jahr 1192 zu verweilen; 
dann bleibt vor dem 25. Juni eine Plide, im melde diefe foblenger ür 
tunde zu ſethen wäre. Doc; muf c# gemligen, auf die Stübe, melde die an 
ſich ſchon entfheidenden andern Argumente durch dieſe Urlunde erhalten, anf 
merfjam zu madjen. 

Aus diefen Gründen folge ich dem Roger von Hoveden und nehme, wie 
vohmeder 42, 1. umd Cohn, Gött. Gel. Anz. 1858, ©. 2035, fon geihan, 
an, * * Giolebert junio zu leſen iſt, und verlege alſo den loblenzer 
m den Juni. 





Siebente Beilage. 


Zur Gefangenfhaft des Richard Löwenherz. 


L 


Daß ein Taiferlihes Manifeſt Rihard zum Reihefeind er- 
klärte, noch vor feiner Ankunft in Deutſchland, fagt ausdrüdiih Ricardas 
Divisiensis p. 75: Ex imperisli mandatur edicto, ut omnes civitates et 
omnes imperii principes regem Anglorum, si in partes suas de Judaes 
forte rediens devenisset, armis exciperent et sibi vivum vel mortuum 
praesentarent. Si quis ei parceret, ut publicus hostis imperii 
retur. Das unterftilgt Roger von Hoveden 717, da nad) Richards Landung 
„statim homines illius provinciae, coniicientes illum esse Ang 
proposuerußit illum capere et Rom. imperatori tradere, qui illum ei 
buit propter auxilium Tancredo factum et propter necem Conradi 
consanguinei sui.“ Ebenſo Heinrich VL in feinem Brief an Philipp Auguftus bei 
Roger Hoveden 721: inimicus imperü noster captus est. Comes M. 
de Gorze, consideratus diligentius, qualem rex in terra promissionis 
proditionem et traditionem ad perditionis suse cumulum exe 
eum insecutus est. Guilelm. Neubrig. IV, 31, nad) der Landung: rex didi- 
cit, regem Anglorum hominibus regionis illius, ob necem Conr. 
nis, quae ipsi imputabatur, esse invisum nec posse ibidem tutum habere 
hospitium. Rad Magnus von Neiheräperg 519 Täßt Herzog Leopold auf 
die erfte Nachricht bon Richards Schiffbruch alle Straßen beſetzen und Dem 
König nachſpüren. Diefe feindlihe Aufregung gegen ihn, die in Deutſchlaud 
noch vor feiner Landung herrſchte und durch den taiferlichen Befehl, auf ihn 
zu fahnden, gefteigert wurde, ift bisher zu wenig gewürdigt worden. Frei⸗ 
lich geht Abel 19 f. zu weit, wenn er glaubt, man habe der Landung des 
Königs beftimmt entgegengefehen (ähnlich Cohn, Götting. Gel. Anz. 1858, 
©. 2028); denn den Plan, dur Deutfchland zurüdzufehren, faßte der 
König erft während der Fahrt. ulf. Coggeshalae 71: Cum cognovisset, 
comitem 8. Aegidii necnon et cunctos principes, per quos transitus erat, 
contra eum unanimiter conspirasse, insidiasque ei ubique tetendisse, 
disposuit per Teutonicam latenter repatriare. — Cont. Aquicinctina 416: 
Rich. suspectas habens quasdam regiones, Apuliam scil. et Calabriam, 
Corsicam et Italiam, propter interfectionem Conradi marchisi de M£, 
que illi nescio si iuste imponebatur, paucis secum assumptis sociis, uf 
secretius ad nepotem suum ducem Saxonie pervenire posset, terram 
ducis Austrie ingressus est. Bgl. Rohmeyer 30. 


u. 


Die befannte Erzählung von der Beleidigung Leopolde von Oeſter⸗ 
reih durch Rihard Löwenherz ift Gegenftand Iebhafter Controderfe ges 





a 





worden. Jäger (Beiträge zur öfterreich. Seid. ID) 1 II) verwirft den Vorgang über 


upt ale fagenhaft; — dem werben bie — 
PH Ifen IV, 469 ff. und Pauli IL, —— 


ang nach Allon verlegen, beikimmen ein Jar 
—* nach Askalon * ea. Aber Nusuahme von *** and 
Matthäus Paris, die ale Koreilitoren nad 

dae Ereign ip zur Belagerung von —— 3 5 nach 
Magnus Reichersperg. 518 und Cont. Claustroneo gs Ultons Erobe⸗ 
rung zugleich mit Philipp Augufus beimfegelte — atfo im eh 110L. Willen 
legt, den erwähnten fpäteren Compilatoren folgend, das deshalb 
Aslalon, weil nad Wilhelm dv. Newbury iv! 2, aus welchem ——— * 121 
abſchreibt, Leopold aus Richards freigebigen —— — Ge 
enplangen, bat, wie viele andere (daß zum iR 


469] eigenmädhtiger Zuſatz); es if Yen in v. —ã— nicht einmal 
—* o Zahlung der Beleidigung boranging oder — und es Kerpen 
auch gar nit angenommen zu werben, ——— 
fein muß. Denn Ann. Colon. und 
pold feinen Zorn verheimlidte, und nn dar Er da en 
und Mangel im Lager berrichte, fon 
annehmen und trogdem Richards Feind Ta 


GE ER ee Br foren 


aber nur fo, daß fie einander —— ergängen ober 455 e Dev 
ſtellung des Zertes folgt ihnen daher und barf als die glaubwärbigfte und 
genaucfe gelten. Die anderen —— eifen nm entweder “ bloße 
rzungen oder, wo fie von blos wört ſprechen, ale 
teilih für Richard. Rigora dus 36: Rich. ducis Austrie vexillum X 
Accon cuidam principi abstulit et in cloacam profundam in op- 
probrium ducis et dedecus vilissime confractum deiecit. — Gervasıns 
Dorobern. 1581: in obsidione et captione civitetis A. — ducis Ostrici 
malignum incurrit odium. Cum enim civitatem A. irrumperent christieni 


nestaverit. — Ricardus Divsniennis 67: Dux — quia, lato coram 
se vexillo, visus fuit sibi partem vindicare triumphi, et, si non de prae- 
cepto, do voluntate tamen regis offensi deieotum est vexillum dacıs in 
coenum et in eius contumeliam a derisoribus conculcatam. Dax, in 
regem licet atrociter ardens, quia vindicare non potuit, dissimulavit in- 
iuriam; et regressus in suse locum obsidionis, in refizam se reoepit «a 
nocte papilionem et post, quam Pre —— 3 


it, 
gravit ad propria. — 75: 38 ie : 
fahnden, befolgt: magis sedulus, quem * 5* 
auctorarerat. — Gwlelm. Neubrig. IV, 33: Bet Wiee ‚wit Gelb 
unterftütt: e quibus dux Austrine, qui "ponten, tanti beneficti immemor, 
et cuiusdam non magnse iniuriae plus iusto memor, — manus — 
iniecit. — IV. 31: Humboldus dux, qui stipendiarius 3 in exzercitu 


domini fuerat, profusam eius circa se largıtalem cum egeret expertus, 
oblitus beneficii atque in ultionem cuiusdam laesionis exigune saovieus. 
Brompton tecipirt daß. 

a Deutſche Quellen. Ansbertus 111: Richardus duoem etiam x 
illustrissimum principem, quamvis non ita gloriose, sicut i 
ültriimum —— 
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sui damni cessit. — 114: R. Austriam latenter transire volens et terra 
principis, quem prius graviter et plurimum offenderat, incognitus exire 
volens, — divina aeqüitas eum manibus et potestati idit illorum, 
quos ipse prius quasi contemptos abiecerat et contumeliose reprobe- 
verat. Justo dei iudicio, ut, cum ipse ia prosperis successibus suis illos 
honorare noluerit, quos dignos honore scire potuerat, ab eisdem etiam 
dedecorandus iudicaretur. — Una et efficiens causa (captionis Leopoldo) 
fuit, quod eum in obsidione Aconae quasi abiectum reputavit, quod etiam 
Ysaachium, principem Cypri, et uxorem suam, ad sanguinem suum perti- 
nentes, captivavit, quod etiam Chunradum, filium amitae suse, interemisse 
suspectus haberetur. — Ann. Colon. 316: Richardus suspectam semper 
habens virtutem Alamannorum, signum ducis A. Lupoldi in culmine 
cuiusdam turris erectum in terram praecipitari praecepit. Quod ille 
indigne ferens, sed tamen dissimulans, urbem cum suis egressus tentoria 
ante menia civitatis posuit. — 317: R. ob mortem Cunradi marchionis 
et multa apud Acram non bene gesta captus a duce Austrasiae — 
Otto S. Blas. 36: capta civitate rex Anglorum signa triumphalia sui 
exercitus in turribus affigi precepit, titulum vietorie ex toto sibimetipsi 
satis arroganter ascribens. Hacque de causa cum per civitatem trans- 
iret, vexillum ducis Leopuldi turri, quam ipse suis obtinuerat, affıxum 
vidit suumque non esse recognoscens, Ccuiusnam sit percontatur. Qui, 
Leopoldi ducis Orientalium esse accepto responso, eumque ex 
civitatem obtinuisse comperiens, maxjma indignatione permotus, vexillum 
turre deici lutoque conculcari praecepit; insuper ducem verbis oonta- 
meliosis affectum sine causa iniuriavit. Preter hoc preda communi 
universorum sudore adquisita inter suos tantum distributa, reliquos 
privavit, in seque odia omnium concitavit. Omnibus enim fortiori mili- 
tum robore prestabat, et ideo pro velle suo cuncta disponens, reliquos 
principes parvipendebat. Attamen Teutonica militia cum Italica his ad- 
modum exasperata, regi in faciem restitisset, nisi auctoritate militum 
Templi repressa fuisset. Anglicam itaque perfidiam detestantes, Anglie- 
quo subdi dedignantes, ascensis navibus simul cum duce Leopaldo repe- 
triaverunt. Magnus Reichersperg. 519: rex graviter iniuriaverat ducem 
in expugnatione Acris civitatis. Cont. Claustron. II, 619: Rex a Liu- 
poldo ob contemptum transmarinis partibus sibi illatum capitur. Anm. 
Stadens 352: Rich. convulcavit tentoria regis Franciae et ducis Austrise, 
ubi seditionem commoveret, quia recedere proponebat, — ungenau, wie oft. 
Cont. Aquicinctina 430: in obsidione urbis Acre rex frequenter ducem 
verborum contumeliis affecerat. Chron. Halberstad. 62: rex ducem in 
artibus transmarinis tractaverat inhoneste. Monach. Weingart. 72: 
eopaldus eum captivavit, quamdam habens de eo transmarini negotii 
querimoniam. Chronogr. Weingart. 68: a Liup. ob quoddam latens 
odium per insidias comprehensus. Die fpäteren und werthlofen Compi⸗ 
latoren, Brompton, dagen, Hugo Plagon, Alberich, Walt. Hemingford und 
Di. Paris, bei Willen IV, 469—471, bei Jäger 24—26. 42—44. 
; Sein Hohmuth gegen die Deutihen aud) durd) Ann. Egmund. 471 
ezeugt. 


OL 


Daß Rihard zwifhen Aquileja und Benedig firandet, nit 
wie Roger von Hoveden 717 vermuthen läßt, bei Ragufa (prope Gazere a 
Raguse), daß alfo unter Gazara nit Zara fondern Görz zu verfiehen, iſt 
durch) Wilfen IV, 598, Nr. 2, ausgemacht, der zugleih Raumers Irrthümer 
widerlegt. Bor allen anderen Duellenzeugniffen genligt daflir des Kaifers 
eigener Bericht „inter Aquilejam et Venetias passus naufragium.“ Said find 
alfo Hormayr's Angaben (Archiv 1811, 598), und ein ausführlicher Local 
bericht der leipziger illuftrirten Zeitung vom 28. Januar 1860, die Ragufa 
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annehmen. Yohmeyer berechnet ale Zeit der Landung die erfte Woche bee 
December, da nad) Magnus v. Reichereperg Herzog Leopold die Nachricht bei 
feiner Heimfehr aus dem Reich, nad) Beilegung der ortenburger Fehde (6. De- 
cember), erhält. Ganz irrig combinirt daher derfelbe Ehronift, Richard jet von 
demfelben Sturm ergriffen worden, der am 12. Auguft in Baiern | 

Die wichtigſien Nachrichten Über den Schiffbruch find: des Kaifere 
Brief an Philipp von Frankreich bei Roger von Hoveden 721: Rex Anglıe 
cum esset in transeundo mare ad partes suas reversurus, accidit, ut 
ventus, rupta navi sus, in qua ipse erat, duceret eum versus 
Histriae, ad locum, qui est inter Aquilejam et Venetias, ubi ipse rex 
dei permissione passus naufragium, cum paucis evasit. Danach enählen, 
faft gleichlautend, Guilelm. Neubrig. IV, 31; Rigordus 37. — . 
Coggeshalae 71: in partes Sclavoniae, ad quamdam villam nom. Gazaram 
applicuerunt. Danad) Roger. Wendower Ill, 66. — Roger Hoveden 717: 
cum applicuisset prope Gazere apud Raganc noluit indicare, quod esset 
rex Anglie. — Anon. Laudun., Bq. XVIII, 709: revertens Dal- 
matiam Ragusiensem. Ansbertus 114: tandem ad Polam civ. Ystrie ad 
litus fertur et applicare cogitur (bier verläßt er erſt Gemahlin uud Ge⸗ 
finde!) ipse per forum Julii cum paucis de periculis maris egressus et 
viam per terram aggressus; ziemlich ebenfo irrig CAuonrad. Schirens. 631. 
— Cont. Cremifan. 548: in modica galea, non regia via, sed cancrizando 
versus Aquilegiaın cum paucissimis est adpulsus. — Cont. Admunt. 587: 
adversa aura de mediterraneo in Jonicum mare delatus et ad terram 
egressus, forum Julii et Karinthiam, quinque tantum viris oomitstus, 
ignotus et profugus transivit. Magn. Beichersperg. 520: cum prospere 
aliquanto tempore navigasset, postes subito correptus tem to sevis- 
sima et disjectis undique navibus, quae eum multae sequebantur, more 
regio, ipse solus cum navi sua, vento validissimo impellente, proiectus 
est in partes vicinas Aquilegiensibus Ann. Marbac. 165: vento im- 
pellente naviın versus Venetiam, eiectus est cum paucis3 ad litus maris. 
Chron. Halberstad. 62, nad) des Kaiſers Brief: Rex inter Aquilegiam et 
Venetias naufrayium passus. Unwidtig Radulfus de Diceto 668: appli- 
cuit in Sclavonia. Gerrasius Dorobern. 1581: in terram ducis Östrici 
tristi infortunio appulsus est. Ungenau Arn. Lubec. Ill, 37. Wuf ber 
Rücktehr vom Kreuzzuge 1198 firandet auch Biſchof Gardolf von Halberfladt 
um adriatiichen Meere und kehrt dann unter dem Geleit des Grafen Meinhard 
von Görz beim. Chron. Halberstad., ed. Schatz, 65. 


IV. 


Ueber Richards Abenteuer auf dem Wege bie Wien gehen die Be- 
richte auseinander. Der Kaifer berichtet in feinem Brief, daß Graf Meinhard 
von Gör; et populus regionis illius den König verfolgt und acht feiner Br- 
gleiter gefangen genonmen babe. Dann habe Ar. von Pettau ihn bei Friſach 
verfolgt und jeche jeiner Ritter gefangen; mit drei Begleitern fei Richard nad 
3 Merreich enttoınmen. Danach erzählen Rigordus, Guilelm. Neubrig., Ann. 

arDic. 

Dagegen erzählt Radulf. Coggeshalae die Berjolgungen des Grafen von 
Görz und deffen Bruders; diefer nimmt alle zurüdbleibenden Gefährten des 
Königs gefangen, und nur von einem Ritter, Wilhelm d'Etang (de Stagno), 
und einem der deutichen Sprache mächtigen Knaben begleitet, entlommt er nady 
Oeſterreich. Dieſe Erzählung ift troß ihrer Abweichung nicht zu verwerfen, da 
Radulj nach Berichten eines Augenzeugen erzühlt (Text &. 258), und weil des 
Kaiiera Schweigen liber die Nahftelungen des Bruders des Grafen nicht aus- 
ſchließt, daß fir wirklich beitanden. Erzählt doch ebenfo, nur enwas kürzer, 
Roger von Hoveden <17, der gleihwol 721 felbft den kaiſerlichen Brief mit 


Jehrb. d. diſch. RAS. — Tore, Beinri VI. 36 
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theilt. Irrig ift dagegen Wilkens Erzählung IV, 599. 600, der die Abenteuer 
in Görz und an der fteiriichen Grenze vermengt, und den Ritter Roger von 
Argenton in Friſach fein läßt. — Nicht feitftellen läßt fidh bei den abweichenden 
QDuellendberichten, wie viele Begleiter des Könige und wann fie an den ver- 
fhiedenen Orten gefangen genommen wurden. Dieje Einzelheiten find uner- 
pebtich und vielleicht in den Quellen jelbjt willkürlich. — Friedrich von Pettau 
egeguet als Zeuge in ſteiriſchen Urkunden 11. Mai 1188, 1190; 28. Februar 
1197. Muchar, Geſchichte von Steiermarf IV, 540 f. 248. Das Geſchlecht 
ftammt aus Pettau an der unteren Donau (Petowe, Betowe). Mucar If, 39; 
vgl. 95. 102. 326 f., II, 47. 216. Es find Dlinifterialen des Erzbisthums 
Salzburg; vergl. Ann. Marbac. 165. — In des Kaijers Brief ift der Name 
Botesowe; daraus verderben die Franzoſen, zuerft Rigordus 37: de Sancta- 
Sowe! 


V. 


Ueber die Gefangennehmung ſind die Hauptquellen: des Kaiſers 
Brief bei Roger Horeden?T21: Liup. — iuxta Vennam, in villa viciniori, 
in domo despecta captivavit. — Radulf. Coygeshalae 72 ausführli; nad 
diefem Autor erzählt der Tert; ihm folgt Roger Wendower III, 68. 69. — 
Roger Horeden 717: venit prope Veennam et non longe ab ea in qua- 
dam parva villa ipse et socius suus hospitium ceperunt; et dum comes 
regis pergeret ad eınendum cibum, rex, ex labore et itinere fatigatus, 
statim incubuit supra lectum, et dormitavit. — venientes — invene- 
runt eum dormientein et ceperunt. KIadulfus de Diccto 668 zu fur; 
er und Llorentius Wigorn. II, 159 geben den 20. December. Guilelm. 
Neubrig. IV, 31: Leop. in suburbano quodam, indicio, ut dicitur, cuius- 
dam ex comitibus eius, dum escas lautiores emeret, caute notati — in- 
ventum per satellites captivavit. Chron. de Mailros 179. 180: ab ho- 
minibus Limpoldi capitur. Die deutfhen: Ann. Zicetlens. 679: capitur 
in Erpurch prope Wiennam. (ont. Cremifan. 548: in civ. Austrie 
Wiennam dietam latitando ignarus ducitur et ab ipso duce regionis L. 
comprehenditur. Cont. Admunt. 587: dum per Austriam fines Boemiae 
intrare vellet, in civitate Wien cognitus et a duce L. captus est. Ansbert. 
114: Circa Wiennam latenter moratus, duobus sociis tantum comitatus, 
in vili hospitio per exploratores inventus et captus est ab hominibus 
ducis. Chuonr. Schirens. 631: Cum uno tantum cliente vagus Viennam 
devenit, ubi indicio ducis Karinthiae proditus, a duce Austriae L. de- 
prehensus captivatur. Ann. Marbac. 165: capitur in parvo tuguriolo 
prope civ. Wiene. Unridjtig Ann. S. Rudberti 777. Bgi. Wilten IV, 597. 602, 
Pauli III, 247—249, Meiller reg. Bab. 242, von Yohmeyer 26. 6 berichtigt. 
Nach Willen 601 und Pauli 250 nimmt ihn der Schultheiß von Wien ge» 
fangen. Ich kenne tein Quellenzeugniß dafür. Ganz vereinzelt und unerflär- 
lid, wenn nicht locale Ruhmesrede, ift die Nachricht eines gleichzeitigen Auctor 
incertus de rebus Ultraject. ed. Matthaeus 23, daß der Weftfale Bernhard 
von Horjtmar den Nönig gefangen genommen hat: — cuius (sc. Bernardi de 
Horstmaria) militiam et audaciam commendabant Richardus rex Angliae, 
cui multum servierat in guerris et etiam quandoque ceperab tistum in 
Austria, et Philippus rex Franciae, qui quandoque eum in bello Ot- 
tonis imp. ceperat. 

Die Erzählung, daß er in der Küche gefangen genommen wird, jchon bei 
Magnus Reichersperg. 519: inventus est apud Wienam, occultans se in 
tugurio cuiusdam pauperis, et cibos propriis manibus sibi et sociis suis 
paucissimis in officina rustica preparans. Am ausführlidiften, wie im Text 
©. 259 angegeben ijt, Otto S. Blas. 38: in quoddam diversorium iuxta Vien- 
nam civitatem necessitate prandii divertit. — Itaque servili opere ne 
agnosceretur, in coctione pulmentorum per se dans operam altile ligno 
affixum propria manu vertens assabat, annulum egregium in digito 


. 
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oblitus etc. Der Herzog findet ihn „frixam carnem manu terentem.“ Petrus 
de Ebulo I, 1045: " 


quid prodest, versare dapes, serrire culinam? 


Ann. Stadens. 352: captus est a hominibus ducis in civitate Wen, ad 
ignem sedens et gallinam assans; derfelbe Annalift erzählt ähnliche aben⸗ 
teuerliche Aneldoten, 3. B. über die Flucht Heinrihe von Braunſchweig aus 
dem failerlichen Yager. Den Ann. Stadens. folgen die Ann. Bremens. 857. 
Tiefe Anekdoten erflärt Abt Johann von Peterborougb (sec. XIV) ausdrüd. 
ih für unwabr. Sparke, Hist. Angl. SS, 87. 


vL 


Der Brief Heinrie VI. an Philipp Auguſtue Über Richards 
Gefangennehmung bei Hoveden 721. Daraus bei Rymer foed. I, 1. 58. 
Meiller, reg. 72, No. 62. ®ergl. Guilelm. Neubrig. IV, 832. — Panli III, 
250, von Yohmeyer 26, Anm. 7, berichtigt. 

1) Daß Heinrich VI. in dieſem Briefe jagt: quum itaque in nostra rex 
habeatur potestate, hat zu vielen falfhen Deutungen Anlaß gegeben. Lohmeyer 
27 meint fogar, Heinrich habe da® dem franzöfiihen König gegenüber fälfch- 
lid) vorgegeben, damit diefer nicht mit Herzog Leopold über eiue Auslieferung 
an ihn ſelbſt in Unterhandlung trete, fondern fi deshalb an den Kaifer wende 
und diefer den Gewinn davon babe. Welche Phantafien! Heinrich fagt damit 
unr, daß der engliihe König ım deutſchen Reich in Befangenichaft ſei, und 
wahricheinlich auf Grund der fhon angelnüpften, oder doch beſchloſſenen Unter⸗ 
handlungen mit Yecpold Über cine Auslieferung. Vgl. aud Cohn, G. G. A. 
für 1858, 2. 202%. 

2) Die Tentung dea Orténamens Rithiencie hat viele Irrungen verur- 
jadht. Ten Ort am Rhein zu ſuchen, wie Yohmeyer 26, Anm. 7, thut, und 
Rheinhauſen oder Rinthauien bei Kaiferswertb zu lejen, widerjpricht dem 
Itincrar des Kaiſers; f. Beilage 6, Abjchnitt 2. Cbenjo ift die Leſung Ra- 
tiapone, die Abel 306 glaublich macht und Meiller 242 als ſicher annimmt, 
jhwertich haltbar. Wenn Heinrich Weihnachten zu Gger verlebte, können wir 
ihn am 28. December kaum zu Regeneburg treffen, zumal der Reichstag dort 
erit am 6. Januar begann. Ach ftimme daher Cohn, G. G. A. 1858, 2032, bei, 
daß der Urt auf dem Wege von Eger nad) Regensburg gelucht werden muß. Aber 
Cohn schlägt, weil dort fein Ortöname cine Verſtümmelung in Rithiencie 
zulaffe, die Yölung: (apud flumen) Ratanze, „an der Rednitz“, vor. Bedenl- 
lich sit icon, Aumen zu ergänzen, und obgleich Cohn ſich darauf beruft, daß 
die Auoſtellung der Urkunde nach einem Fluſſe öfter begegne, jo gibt es doch 
von Heinrich VI feine einzige Urkunde mit folder Ortobeſtimmung. — 

Man muß gar nicht von dem corrumpirten Rithiencie ansgeben, jondern 
von der Angabe des Guilelm. Neubrig. 32, des einzigen Autors, der des 
Schreibens und des Ortes noch erwähnt. Auf deffen Yefnng Renhenza ifl 
das unkenntlich verftünmelte Rithiencie ohne weitere® zurüchzuführen. Ren- 
henza erweiit ſich Leicht als Reinhaufen (Rinhusa, Repinhusen begegnet da- 
neben, ein Torf Iınle des Regens, das, nach gütiger Mittheilung des Herrn 
Archivratyo Mufat in Diünchen, zuerft am 1. Novbr. 1007 genannt wird. 
Heybirger. cod. prob. ep. Babenb. 1774, No. XI; vgl. Ried cod. diplom. 
Ratisp. I, p. 125. Urkunde vom Jahre 1217 Ried I, 331; von 1928 Ried 


Il, 300. 
Vo. 


1) Zrit und Ort der Zufammenlunft Richarde mit dem 
Kaiſer find ſtreitig. Radulfus de Diccto: feria tertia post ramos pal- 
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marum dux Austriae regem Angliae tradidit imperatori; wörtlich) danach 
Roger Wendower III, 70. Das wäre aljo Dinstag 23. März 1193. 
Diefem Autor folgen Pauli II, 251, Wilken IV, 603. — Dagegen berichtet 
Roger Hoveden von den engliihen Achten 722: obviaverunt regi in villa, 
quae dicitur Oxefer, ubi ducebatur ad imperatorem, habiturus cum eo 
colloquium in die palmarum. In itinere autem per tres dies, usque 
dum ad inıperatorem pervenisset, quomodo se habuerit strenue — admi- 
rati sunt. Die vero constituto, habito colloquio per internuncios, non 
potuerunt illo die confoederari. In crastino autem successit laeta cou- 
solatio. Danad) hätten ihn die Achte aljo am Donnerftag, den 18. März, in 
Ochſenfurt (Watterich II, 733 deutet Orefer auf Ofterhove!) getroffen und bie 
Palmjonntag, den 21. März, wo er beim Kaifer anlangte, begleitet. An biefem 
Tage hätte die fruchtlofe Unterhandlung und am Montag, den 22. Mär;, 
die perſönliche Zuſammenkunft ftattgefunden. — Die entfcheidende Nachricht 
gibt keine der beiden Stellen, fondern Roger Hoveden 725: die beiden Aebte 
tommen heim, „narrantes, pacem factam fuisse inter imperatorem et regem 
A. in Coena Domini.“ Der Bertrag felbft ift alfo befimmt am Grün- 
donnerftag, den 25. März 1193 gefchloffen worden. — Ein Verſuch, 
auf dieſes Ergebniß fußend, beide Quellen zu einigen (d. 5. nad) Radulf von 
Diceto Richards Ankunft auf den 23., nad) Roger Hoveden die Keichever- 
fammlung auf den 24. und den Abſchluß des Vertrages auf den 25. zu ver⸗ 
legen), müßte 1) das in die palmarum bei Roger Hoveden an eine andere 
Stelle feen (e8 zu obviaverunt zu beziehen, wie Cohn, ©. ©. A. 1858, 
©. 2035 vorjchlägt, ſcheint erzwungen), und ginge 2) von der unnöthigen 
Borausjeßung aus, daß der Bertrag unmittelbar nad der Zufammenfunft ge- 
ſchloſſen worden ift. 
Diefe Unterſuchung ift unwichtig; das widhtigfte, das Datum für den Ber- 
trag, iſt glüdlicherweife gefichert. 
2) Als Ort gibt Dtto v. ©. Blafien 38 Worms. Ihm folgen Bauli 
II, 251, Witten IV, 603, Cohn, ©. ©. A. 1858, 2035, Yohmeyer 34. 
Dagegen fagt Ansbertus 115: rex ad Nebdunam, quae et Spira dicta est, 
d. imperatori committitur. Dieje Nachricht beftätigt eine Urkunde des Kaifers 
zur Stiftung eines Klofters bei Dortmund in Erhard, cod. dipl. Westf.‘ II, 
GCCCLXXV. Sie ift datirt Spire a. d. inc. MCLXXXVIU. X kal. apr. 
Erhard führt fie daher zu 1188 auf. Dagegen beweilt ſchon die Weberfchrift: 
Henr. d. gr. R. imp. et semper aug., daß fie in die Kaiferjahre 1191 —1194 
gehört. Für das Fahr 1193 fpricht 1), daß der Kaifer am 28. 29. März in 
peier vermweilt, und 2), daß fid in ihr Biſchof Wolfker von Paſſau unter- 
fchreibt, der auch in den folgenden Urkunden zeugt, und für den der Kaifer 
am 28. Mürz eine Urkunde ausjtellt. Cie einfache Aenderung der irrigen 
Jahreszahl MCLXXXVIIL in MCLXXXXIII empfiehlt gleichfalls diefe Be- 
hauptung. Ich halte danach Ansberts Zeugniß für das richtige. Die Orte- 
angabe des Guilelm. Brito IV, 378. 379: Mainz, kommt gegen jenen ge» 
een Antor nit in Betracht. Raumer III, 41, bat unerklärlicherweiſe 
agenan. 

3) Die abweichende Erzählung des Radulfus Coggeshalae 73 hat einige 
Verwirrung in die bisherige Darſtellung dieſer Ereigniffe gebracht. Ihm 
zufolge bat die Reichsverſammlung erit nach der Gefangenidaft auf Trifele 
ftattgefunden. Danach erzählen Pauli III, 256 und ausführlicher Wilfen IV, 
603 — 60% lerſt durch die Ermahnung der befreundeten Würften und die 
Drohungen des Papites wäre Heinrich bewogen worden, Richard aus Trifele 
zu entlajfen; tegterer bütte jein Reich zu Yehen nehmen müffen, und „nad 
diefen Schritten des Könige glaubte Heinrich fih volllommen beredtigt, die 
Sade ſeines Gefangenen einer öffentlichen Verhandlung zu unterwerfen, und, 
indem er ihn feierlich vor jeinen Richterſtuhl forderte, feine lehnsherrliche 
Richtergewalt und die alte kaiſerliche Weltherrichaft geltend zu machen.“ — 
Es iſt jedoch, abgeichen von andern Erwägungen, durch Roger von Hoveden, 
der für die Geſchichte der Gefangenichaft Hauptquelle ift, völlig audgemadht, 


X 
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dag Richards Auslieferung an den Kaifer und der —— ſich unmittelbar 
folgten und dann erſt die Belehnung ſtattfand. Willens VBedenten, welches 
ihn zu diefer irrigen Anordnung der Vorgänge führte, daß nämlich Heinrich 
vor der Belehnung keine redhtlide Gewalt fiber Richard hatte, ift ohne Be⸗ 
deutung; der Kaifer hatte das Schidfal des Königs in Wirklichkeit in Händen 
und glaubte ſich im Befit einer idealen Allgewalt; Richard beugte fidh ber 
Nothroenbigteit und vielleicht jogar den allgemein herrſchenden Anſchauungen 
vom höchſten Richteramt des Raijere, Ge war daher unnüg, wenn der Katfer 
N nach rechtlicher Befugniß, Über den gefangenen König zu verhandeln, ge 
ucht hätte. 


voL 


Ueber Rihards Belehnung mit feinem Königreid berichtet ale 
wichtigfte Duelle Roger Horeden 724: Richardus rex Anglise in captione 
Henrici R. i. deteutus, ut captionem illam evaderet, consilıo Alienor matris 
suae deposuit se de regno Angliae et tradidit illud imperatori sicut univer- 
sorum domino et investivit eum inde per pileum suum. Sed imperator, 
sicut prolocutum fuit, statim reddidit ei in conspectu magnatum 
manniao et Angliae regnum Anglise praedictum tenendum de ipso pro 
quinque millibus librarum sterlingorum singulis annis de tributo sol- 
vendis, et investivit eum inde imperator per duplicem crucem de auro. 
Sed idem imp. in morte sus de omnibus his et aliis conventionibus 
quietum clamavit ipsum Richardum regem Anglise et heredes suos. — 
Ann. Casin. 316: rege Angliae imp. recepta ab eo fidelitste coronat 
et regnum eius auget. — Ann. Marbac. 165: Ipse (Rich.) liber et abso- 
lutus absque omni coactione homo factus est imperii Romani, tota terra 
sua Anglia et aliis terris propriis imperatori datis et ab eo in beneficio 
receptis. — Kadulfus de Diceto 672: Pactiones initse sunt plures inter 
imp. et regem ad persolvendam non spectantes pecuniam, sed ad statum 
regis intervertendum, inter quas quicquid insertum est ab initio vitiosum, 
quiequid contra leges, contra canones, contra bonos mores indubitanter 
conceptum, licet ex parte regis et suorum fidelium ad hoc observandum 
fuerit iusiurandum adactum, emissa licet patentia scripta, licet in mun- 
dum universitatis recepta, quia tamen contra ius elicite, robur firmi- 
tatis obtinere non debent in posterum nec ullo tractu temporis con- 
valescere. (Dieſe Stellen ſchon bei Abel, König Bhilipp 314; dazu) Peirus 
de Ebulo ], 108: 


Flectitur (H.) hac humili prece (nad Richard® Bertheidigunge- 
rede), quem nun mille talenta, 
Nec summi potuit flectere carta patria. 
Imperio pustquam iurans se subdidit, inquit, 
Vivat in aeternum lax mes, liber ero. 


Reiner. 651: H., accepta infinita summa pecuniae et hominio eius, R. 
chardum absolutum permisit abire. Ann. Spirens. 83: rex datis 150 mli. 
mare. absolutus est a captivitate sun et post absolutionem suam susce- 
pit regnum suum ab ipso et fecit ei homagium. Chron. Halberstad. 62: 
rex ducentis milibus marc. a captivitate se exemit et pariter Iegium 
ipsi facıens hominium coronam regni sui ab ipso recepit. 5* 
695: he gaf oe sin koningrike ın dat rike t6ö Röme unde untfeng et 
van deme keisere. An faljcher Stelle Guil. Brito, Philippeis IV, 421. — 
Endlich find die fpäteren Seugnife für die Ausübung Ichneherrlidher Rechte 
iiber England durch Heinrich VI (f. Bud IL, init.) Bierherzuzichen; daß _er 
nad) Johannid 1195 an Richard fchreibt: mandans ei in fide, quam illi 
debehnt. quo ipae terram regis Francie hostiliter invaderet. , 
Die Ann. Marbac. leiten nun ihre Erzählung ein: quo in captivilate 
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detento per annum ct amplius, dum libertatem in patriam redeundi 
obtinuisset per pecuniam —, verlegen aljo die Belehnung an den Schluß 
der Gefangenſchaft; noch ausdrüdlicher thun es die Ann. Spirens.; dagegen 
erzählt es die Hauptquelle, Roger von Doveden, zwar ohne Berfnüpfung, 
aber gleid) nad) dem jpeierer Reichstag, aljo zu Oſtern 1193. Mir ſcheint 
der gerauefte und ausführlichite Darjteller, Roger von Hoveden, von vorn 
herein das meifte Gewicht zu haben. In jeiner weitläufigen Erzählung der 
ganzen Öefangenichaft kann c8 ihm unmöglich begegnen, cin fo wichtiges 
Ercigniß um ein ganzes Jahr zu früh zu erwähnen, zumal, da er die Bor- 
gänge am Tage der Freilaſſung jo genau erzählt, daß es gar nicht angeht, 
die Belehnung Hier irgendwie einzufhalten. Qucllen, wie die Ann. Marbac- 
und Spirens., die von der ganzen Weihe der Ereigniſſe nichts als die Ge 
fangennahme und die Freilaffung berichten und dabei ermähnen, was ihnen 
außerdem noch am wichtigften fcheint, nämlid) die Belchnung, können dem 
Roger von Hoveden gar nicht gegenlibergeftellt werden. Berichten doch dar 
gegen ebenſo ſummariſche Quellen, wie Petrus von Ebulo und Guilelmne 
Brito, die Belehnung ausdrücklich zum fpeierer Neichstag. Lohmeyer 51. 3 
fträubt fid) jedoh auf alle Weife, diejelbe nad) Roger von Hoveden zu bes 
ftimmen, und will fie durchaus auf den Tag der Freilaſſung, 4. Februar 
1194, verlegen. Auch Abel 30 neigt dazu, in Widerjprud mit 314, und Cohn, 
G. G. A. 1858, 2056, glaubt, daß Yohmeyer Recht hat. Aber Lohmeyer’e 
Gründe find nicht ftichhaltig. 

Dat Richard „damals nicht in Gefahr‘ gewefen fer, widerfpricht ber eins 
fachen Erzählung der Vorgänge; daß „die engliihen Barone Einſpruch gethan 
haben würden” und dergleichen, find felbfterjonnene Bedenken, Duellenzeug- 
niffen gegenüber nichtig. Daß „in fpäteren Berhandlungen von Der volle 
zogenen Belehnung nie die Rede geweſen ſei“, überficht gerade das Haupt⸗ 
argument zur Stütze Rogers von Hoveden. Denn Abel 314 vermuthet jehr 
glaublich, daß der VII. Artikel des Bertrages von 29. Juni 1194: Preterea 
ea omnia, quae tam in his quam in aliis familiaribus literis, sigillatis 
sigillis imperatoris et regis super contractibus, qui inter eos ordinati 
sunt, uterque observabit, fid) anf dieſe Belehnung bezicht. Lohmeyers Ber 
judy einer andern Deutung (43. 1.) ift ganz verfehlt. ©. 284, Anm. 1. Noch 
deutlicher weift daranf das Schreiben des Kaiſers an den Klerus von Canter- 
bury, daß er die Mahl eines ihm ergebenen Mannes fordert. Da fon am 
20. April Biſchof Hubert von Salisbury ala defignirter Erzbifhof von Canter⸗ 
bury in England landet, jo füllt der faiferliche Brief vor diefe Zeit und unter: 
ftügßt, als ein Ausdruck der Oberherrlichkeit, die Heinrih VI. über England 
beaniprucht, die Annahme, daß die Belehnung zur Zeit des fpeierer Reiche 
tags ftattfand. Ueberhaupt iſt zu beachten, wie die Yehneletftung des englifchen 
Königs von Anfang an Ziel und Forderung des Kaijers war, und daß ihre 
Ablegung jo früh wie ntöglicd) angenommen werden muß. Denn fchon im 
Bertrage vom Gründonnerſtag 1193 muß Ridard Schiffe und Mannfchaft 
in servitio suo bein Kaijer ftellen. 


IX. 


Die Heirat Heinrihs von Braunfdweig mit Agnes, der Tochter 
des Pfalzgrafen, erzählt Guil. Neubrig. IV, 32 am genaueften und anmutbigften, 
aber unrichtig gleich nad) dem Brief des Katjers vom 28. Dechr. 1192 und 
nicht jo ſchlicht und wahrheitsgetreun wie die Aun. Stederburg. 227, Denen, 
unter Bergleihung des jehr guten Berichts von Arnold. Lubec. IV, 20 und 
Gislebert. 263, der Tert folgt; von zweifelhaften Werthe Chronogr. Wein- 
gart. 69. Die Zeit hat Abet 309. 310 ſcharfſinnig beftimmt. Sie muß zwifchen 
Nov. 1193 (9. Nov. Scheidung des Könige Philipp von Ingeborg) und 4. Febr. 
(Freilaſſung Richards) fallen, und noch vor 29. Januar 1194, wo der Pfalz⸗ 
araf und Deinrih von Braunſchweig bei Hofe find; alio nicht in den Inni 
1195 (Pauli III, 253) oder gar in den März oder April (Haumer LI, 35). 
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Nun hatte Heinrich VI. noh am 20. December den Engländern gefchrieben, 
dar er ihren König drei Wochen nach Weihnachten freilaffen werde. Im Ianuar 
1194 erfcheinen dann die franzöfiichen Gefandten mit der Werbuug. Im diefe 
Tage jällt aljo die Heirat, die, wie Abel richtig bemerkt, der Grund für dem 
Aufidub von Richards Befreiung wird. — Rad) Chronogr. Weingart. 69 
haben der Kaiſer und der Pfalzgraf die Rachricht von der Heirat in Speier 
erhalten. Diefen Aufenthalt will Abel zwiſchen 20. December (Belnhaufen) 
und 2. Januar (Wirzburg) einfchieben; aber noch wahricheinlicher if, daß er 
in die Zeit des für Richards Freilaffung geftellten Termine fällt. Darf man 
glauben, daß Heinrich ſich zu diefem Tage (17. Jan.), oder noch einige Tage 
früher zu diefer Feierlichkeit nach Speier begeben bat, fo können die franzöfl- 
ihen Anträge dort vorgebradit jein (mas im Zert &. 290, vgl. 293, irrig ale 
Thatſache angenommen wird).- Die Ausföhnung mit den Welfen bat dann 
nit in Mainz am 3. Februar flattgefunden, wie Abel meint, fondern in 
Wirzburg, und zwar in den letzten Zagen des Januar. Am 28. zeugt nur 
der Pfalzgraf, am 29. er und der junge Heinri beim Kaijer. 


X, 


Wann Heinrih der Jüngere die Belehnung mit der rbeini- 
{hen Pfalzgrafſchaft erhält, darüber geben die Urkunden die fiherfie Aus 
kunft. Pfalzgraf Konrad flirbt 8. Novbr. 1195 (Abel, König Philipp 326. 
Mon. Boic. XXIX, 1. 485. Die Quelle diefer Nachricht habe ich nicht auf- 
finden tünnen). Am 28. Octbr. 1195 unterfcreibt fi Heinrich einer faifer- 
lichen Urkunde noch ale Henr. dux de Brunswic; am 9. Aprıl 1196 zuerſt 
als Henr. com. pulatinus Rheni. Es ift daher höchſt wahrſcheinlich, daß er 
jogleich nad) jeines Schwiegervaters Tode die Belchnung empfing. Cine un- 
datirte Urkunde, die er als dux Saxonie et comes palat. Rheni für Herren⸗ 
alb gibt (Mone, Zeitichr. I, 109. Wirtemb. Urktundenbuch II, 312), tann daber 
wol, wie auf der Rückſeite notirt ift, zu 1195 gehören. Sonſt finden ſich mit 
dem vollen neuen Titel zwei leider undatirte Urkunden vom Jahre 1196 in 
Origx. Gmelf. III, 604, 615, und erfi vom 8. Scpt. 1196 die erſte genau da: 
tirte: ihid. DI, 605. In allen bleibt der Titel fit: Henr. dei gr. dux 
Saxonie et palatinus comes Rheni. Daraus ergibt ſich cin fiheres Urtheil 
über Die genauen Angaben der Chroniften. — Der Chronogr. Weingart. 69 
berichtet namlich Icon zum Frühjahr 1194: Tandem palatino cum princi- 
pıbus et amicis agente, imperator Hlenricum in grutiaın recepit, facto- 
que sueramento palattum cum suo iure illi concessit. Past hee — 
Rüitung zum ttelientichen Zuge 1194. «Chronologiich genauer Ann. Steder- 
burır. 229: Dux Henr. (in Dullethe) in plenanı gratiam imperatoris 
re p’us est et filius suus beneficiis palatini, quae ab imperatore tenuit, 
so:leimpniter est vertitus, expetente d. imperatore, ut secum iter arri- 
peret in Apuliam. Dagegen beridytet Arnold. Lubee. IV,.20 zu jener seit 
nur, DER dr Kaiſer die Bermähluung mit Agnes von der "Pfalz zugibt. Später: 
qua in ipsa profeetione (in Apuliam) ducis fillus in omnibus ad placitum 
er «deservivit, non tantum ımperatoris gratiam, sed et omnem digni- 
tatem soceri sul de manu imperatoris suscepit iuro beneficiario. Und 
noch genauer Ann. Colon. 318: Imperator de Apulia revertitur. Conradus 
palatiuus con:eg de Reno obiit, cuius dignitates et beneficis Heinrico, tilio 
Her. quonelam ducis Saxonie, cesserunt. Is enim filiam eius unicanı 
duxrat. Tıieir lebten beiden Nachrichten feinen mir mit dem Ergebniß der 
Ur!nuden am beſten im Ginflang zu fteben. Gine Welchnung im Jahre 119 
taz höchſtens eine Mirbelehnung geweſen fein; aber bei dem großen Zorn 
des Kauero über die Beirat, bei feinem formwährenden Argwohn, und der 
Schwierigkeit, die es machte, ihn zu verföhnen (wovon die Ann. Stederb. 
227 jelbit Ich, nachdrüdlich fprechen), glaube ich fogar, daß damals nur reine 
Zuncherung dir Vehnsjolge gegeben worden if. Die Belehnung jelbR hat 
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jedenfalls erft, wie Arnold von Lübeck jagt, nad der Rücklehr aus Apulien, 
und zwar, wie die Urkunden ergeben und Ann. Colon. am genaueften ver 
zeichnen, erft nad) dem Tode des ftaufifhen Pfalzgrafen ftattgefunden. — Als 
eine Folge der Ausfühnung zu Zilleda ift es aber viclleiht zu betrachten, daß 
in Tatjerlihen Urkunden, Heinrich) dem Löwen fein früher beftrittener Titel 
wieder zugegeben wird (Deinricd der Jüngere zeugt am 3. Juni 1194 beim 
Kaifer al8 Henricus filius Henrici, ducis Saxonie, während es in den Jahren 
zuvor hieß: Henr. quondam dux Saxonie oder gar Henr. de Brunswic), 
und Heinrichs des Köwen Sohn wird am 30. Septbr. 1194 jogar Henricus 
dux Saxonie genannt. Bon Schriftftellern nennen den jungen Heinrich nad 
der Belchnung: Otto S. Blas. 42: Ileinr. Pal. Rheni, fil. Heinr. ducis 
Saxonie; Ansbert. 126: dux Saxonie Heinr., immo potius palatinus comes 
Rheni; Roger Hoveden 772: Heinr. dux Saxonie, comes Pal. de Rheno. 
Ueber die wechfelnden Titel der Welfen nad) dem Sturze Heinrichs des Löwen 
im Allgemeinen und die Heinrichs des Jüngeren insbefondere fiehe Winkel⸗ 
mann, Kaifer Friedrich IT. I, 138; Ficker, Neichsfürftenftand 8. 138. 


xl 


Iſt Leopold von Defterreih wegen der Gefangennehbmung 
Richards von England ercommunicirt worden? Die wichtigſten 
Zeugniffe, nah denen die Ercommunication ftattgefunden hätte, find dieſe: 
Ansbert. 122: summi pastoris sententia ipsum innodaverat vinculo an® 
thematis, und 125: Pataviensis episcopus licet prius dissimulaverit me- 
moriam diocesis suae, quae ve] posita iam vel ponenda sub interdicto 
erat: omnem interminutionem ecclesiastice communionis, quam pro 
principe terra meruerat, finaliter amputavit et pacem reformavit. Cont. 
Admuntens. 587: C. papa Liupoldum ducem cum omni terra sua sub 
interdicto anathematis posuit pro captione regis Anglorum. Chuonr. 
Schirens. ann. 631: pro qua captivitate Liupoldus dux Austriae a Ce- 
lestino excommunicatur. Ann. S. Rudberti Salisb. 777: Liup. excommunr 
catur a C. papa propter regem Angliae. Ötto S. Blas. 38: Itaque pro 
captivatione peregrini regis Leopaldus dux a summo pontifice excommuni- 
catur, ne simili ausu peregrini sancti sepulcri a quoquam impetiti a 
subventione transmarine ecclesie deterrerentur. Dazu die Nachrichten von 
mannichfahen Yandplagen als Folgen des Bannes (ſ. S. 370); ferner die 
Zeugniffe des Herzogs jelbft: auf feinem Sterbelager „publice manifestavit, 
quod a vobis (Coelestino papa) vinculo anathematis esset innodatus;... 
conscientia anathematis intus plurimum torquebatur,“ — fo fchreibt der 
Erzbiihof von Salzburg an den Papft (fiche E. 371); endlich der päpf- 
liche Brief vom 6. Juni 1194 an den Biſchof von Berona, der demjelben aufs 
trägt, ut (nad) Erfüllung gewiffer Bedingungen) duci et suis absolutionis 
munus impendas, et interdictum, cui erat ipsius terra subiecta, relaxes. 
Praestita sibi absolutione, ei praccipias, ut —. Dieje deutlichen Beweije machen 
es unnöthig, die engliſchen Quellen hinzuzunehmen, die ans Haß gegen Leo- 
pold die Darftellung diefer Vorgänge übertreiben. 

Nun finden fi) aber dennody Belege dafür, daß Leopold nicht gebannt 
war; der auffallendfte ift das Zeugniß des Erzbifchofs von Salzburg in feinem 
Brief an Göleftin IIL, in weldem er vom reuigen Tode des Herzogs (28. Der 
cember 1194) Bericht erftattet (bei Magn. Reichersp. 522): mirantes et 
apud nos stupentes, quomodo sentencia anathematis per vos in tantum 
virum lata, umquam a vobis fuerit absconsa nec nobis per nuntium vel 
salteın litteris vestris medio tempore denunciata, et ut verum coram Deo 
testemur, vulgari quidem fama quandoque hoc ipsum audiebamus, sed 
nullatenus sine litteris vestris hoc credere poteramus. Danad) läßt fidh 
in der That bezweifeln, ob Leopold auadrüdlic und namentlich gebannt war. 
(So folgert fhon Santhal I, 471—73, und nad) ihm Muchar, fteir. Geſch. 
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v7.) Es fann zwar die Vermuthung auffleigen, * der Ergbifhof mur 
deshalb fo jchreibt, weil es ihm verleht hat, ba ihm dieſe rcommugication nicht 
mitgetheilt iſt, daß der Papft vielleicht mit Hintanfepung feiner einen fremden 
Biſcho, den von Verona, mit der Notification der Bulle betraut hat; wenigftens 
correfpondirt er mit biefem über die ——— Das Wodrfheinlicere 
bleibt aber doch, dafi, nach den Worten des Erzbiihois, der Bann gar nicht 
öffentlich uud feierlich befanmt gemacht worden if. Nım lommt dazu, dafi 
Leopold ſich ſchon 6 Wochen nad der Gefangenmehnnmg bes Königs ge · J 
bannt betrachtet; der Kaiſer muß ſich am 14. Februar 1103 verpfli die 

Löfung des Herzogs aus dem Banıre beim Bapfte durchzufehen (j. &. 262), 

Dennoch; trägt etwa im derfelben Zeit (f. ©, 276, Anm, 1) die Königin Elcor 

nore von England bei Eöleftin noch auf — des Herzogs an, und ber 

dauert in einem fpäteren Brief (ber Äh f. jedoch Beil, IX, Mblcyu. IV, Re. 1), 

daß dies noch nicht geſchehen ſei. Nun ift in Betracht zu ziehen, daß nad) dem 
Vellimmungen Urbans II. Jeder, der einen Pilger jhädigte, m ® 

den Bann verfiel (Giefeler, Sirdhengefäh, $- 48, ©, 42, adn. k). &s wird 

alfo fehr wahrfcheinlich, daß Leopold id) don Anfang an, ohne jeden befon« 

deren Auoſpruch des Papftes, den Firhlicen Strafen verfallen glaubte. Aber 

von den beftiimmten Angaben, namentlich ber obeuangeflellten öfterreichiihen 
Sefichtfhreiber, muß man wol ferner als gewiß annehmen, da fpäter km 

der That eine Ercommunication des Herzogs und feines Sandes erfolgte, Nur 

gibt der Erzbiſchef von Salzburg bas a Zeugnifi, dafı diefe Er⸗ 
communication ohne Naddrud vollzogen, d. b., wein fie überhaupt in aller 

Form zu Rom vorgenoumen tourde, im Herjogihum felbft feinesfalle ritnelk 

piublichrt worden ift. Die ausführliche Beichreibung der Scene, wie Chichin 

Im feierlichen Eonfiftorium den Bann — wie fie der ſpllere, für diefe 

Jahre compilatoriſche Matthäus Parifius (od. Wats 1640, p. 177) nibt danach 

nod; Wilten IV, 616), ift ohne Werth; das Wahre baram ift einfach der bem 

Autor aus dem Rabulf von Diceto befannte päpftliche Brief vom 6, Juni 1194, 
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Ueber den Srieden Des Trushardus. 


L 
Ueber Trushards Perfon. 


Berk bemerkt zu Ann. Guelf. 419: videtur innui Marquardus de 
Anwilre dapifer (truchsess, drusate, droste) imperatoris et legatus in 
Italia. Daß der Name Trussardus, mit welchem der faijerliche Geſandte in 
den Friedensurfunden allein genannt wird, feine Würde ift, ergibt ſich fon 
daraus, daß in dem Vertrage des Königs Philipp vom 29. Juni 1198 (bei Perg, 
Mon. Gernı. Leges II, 203) Trushardus camerarius noster fid) unterfchreibt. 
Es iſt aud) unglaublich, daß fid) der berühmte Reihstruchfeß Markward von 
Aumweiler in den Urkunden einfad Truffardus nennen follte, ohne Zufügung 
des Namens oder beſtimmte Angabe jeiner Würde. Diefer Trushardus (die 
italien. Schreibweije wecdjjelt mit Truxardus, Trussardus, Trosardus, Trasar- 
dus, Tuxardus, Druscus) ift einfach der pfälziſche Reichsminifterial Trushard 
von Kejtenburg, der als Drushardus, Drufhardus de Keſteneberch, Keſtemberg, 
Keftinburg, fhon am 17. Mai 1187 bei Friedrid I. vor Crema, in Urkunden 
Heinrichs VI. einmal bios als Drushardus (8. April) 1187, einmal ale Trus- 
hardus de Trivels (5. März 1196), zuweilen al® Drushardus de Spire, 
13. Mai 1193, 20. Mai, 26. Juni, 10. Juli 1196; als Drushardus came- 
rarius Spirensis am 29. Auguft 1192, al® Drushardus de Kesteneberc 
oder Kestenburc am 25. März 1190, 2. Quli, 15. Aug. 1193, 4. Juni 1194, 
19. Juli 1195, 6. März, 8. Juli 1196 erjcheint; vgl. ©. 83. Burchardus 
de Kesteneburc et Drushardus frater eius zeugen 1186. Die Keftenburg 
ift das jetzige hambacher Schloß. Vgl. Mone, Zeitichr. I, 106. 108, Anm. 103, 
Ficder, Reichshofbeamte 62. 84. 85. Da Drufjfard von Keftenberg im Jahre 
1187 oft bei Heinridy VI. in Italien verweilt, fo ift er höchſt wahrſcheinlich 
der Drusardus legatus imperialis in Lombardia, der 1187 in Chieri und 
Ivrea Podefta ift, und der dom. Druxardus, der als faiferlicher Gefandter 
ihon am 17. Februar 1189 zu Ivrea zwijchen dem Biſchof und der Stadt 
Seſſano Frieden fchließt, Cibrario 93, und dann auf feiner Rückkehr ale 
Drushardus am 7. Mat 1189 zu Bafel fid) einer Urfunde Heinrichs VL 
unterfchreibt, Schöpflin, Als. dipl. I, 292, und im Jahre 1190 in den loms 
bardiihen Angelegenheiten beſchäftigt ift (|. die in der Beilage veröffentlichte 
Urkunde aus dem Befi des Herrn Cereda). vi 








Ariedensurkunden des Taiferl. Legaten Trushard von Keſtenberg. 571 


u. 


Ueber den Frieden. 


Es find verichiedene Urkunden zu diefem Frieden erhalten, die bisher oft 


verwechſelt oder nur zum Theil benußt worden find: 
1) 12. Januar 1194. Bercelli. Die feindlichen Städte ſchwören dem taifer- 


lichen Geſandten, zu gehorchen und den abzuſchließenden Arieden anzuneh- 
ımen. Moriondi I, 105. Poggiali V, 21. Schiavinae ann. Alexandr., 
ed. Ponzilionus ], 162. Mon. Germ. Leges Il, 197. 


2) 14. Januar 1194. Bercelli. Die Proclamation des Friedens. Moriondi 


I, 103. Schiavina I, 164. Mon. Germ. Leges Il, 196. 


3) 20. April 1194. Bercelli. Die Friedensurkunde felbft, mit Aechtung der 


Barnıenier und des WKarlgrafen von Walafpina. Archiv von Cremona 
Nr. 790, G. 66. Poggiali V, 22. Affü, Parma Ill, 302. Odorici 
IV, 87%. CXCIX; vgl. Ann. Guelf. 419. Das Datum richtig bei Odorici 
und Aflo: XII madii = XII kal. madii. Poggiali lieft unrichtig XII. 
kul. mart. Die mir von Hrn. Cereda zugeflellte handſchriftliche Kopie weift 
folgende Irrthümer Oborici'# nah: ©. 90, 3. 22: preterquam, corr.: 
pustyuam. ©. 90, 3. 27: conquiratur, corr.: conquerstur. ©. 90, 
3.33: iuraverint, corr.: inraverit. Den nun folgenden Theil der Ur⸗ 
funde läßt Odorici aus; er weicht aber weſentlich von der folgenden Urkunde 
ab und bedarf daher des Abdruds: iuraverit nisi forte justa et manifesta 
occasio impedimentum ei fecerit. Ipsa civitas, de cujus episcopatu 
vel districto est illa persona vel locus, in pena componat domino 
imperatori et michi quingentas libros imperial. infra quindecim dies, 
postquam inde fuerit requisita. Quod autem dico de persons bona 
file et sine fraude. Insuper ego captivos illius civitatis tenebo, 
donve sacramenta compleantur et pena persolvatur. Item precipio 
sub sucramento, quod, si qua harum civitatum vel aliquis locus aut 
persona sub ipsis consistens hanc pacem violaverit et infra sex 
hebtomadas non satisfecerit, vel restituerit, ipsa civitas componat 
dumino Henrico imperatori mille marcas argenti. Et si forte ci- 
vitax illa noluerit satisfacere vel restituere pacem violatam infra 
sex hebdormadas, ut dietum est, et fortassis inde guerram provenire 
contigerit, omnes alie civitater, zive loca de societate ipsius nullum 
auxılıum vel consilium ei ferant contra partem adversam, doneo 
emendatum fuerit et satisfaetum de pace violata. Nichilominus 
tamen jpsa eivitas penam prefatam persolvat. Item precipio sub 
sacramento, quatinus Parmenses et Marchionem Muruellam et fra- 
trem suum Aihertum habeant pro suppositis banno imperiali, nec 
consilium eis vel auxilium prebeant, quousque preceptum domini 
Inperatoris vel meum super hoc recipiant. Iteın precipio sub sacre- 
tete, ut onnes possessiohes, quocumque ablate sint tempore guerre, 
infra quindecim dies a prefata bac die restituantur, salro eo quod 
superius dietum est, de castellis, villis, possessionibus, iurisdictio- 
nibus et «istrietis. Item precipio, ut Laudenses cum sociis suis, 
qui de Lauda revesserant, similiter firmam pacem jurent et servent 
et fine ficiat:t et omnia observent secundum tenorem suprascrip- 
tum sicut et uliis hominibus, locis et civitatibus, salvo cuicumque 
suo jure in aliis, et ipse Guidottus suique socii similiter hoc idem 
jurent Laudensibus. Ipsi autem Guidottus et socii ejus de jure debent 
bona sus sita in episcopatu Laudensi, salvo unicuique suo jure. 
Sic autem statuo hec precepta et juramenta, ut in nullo noceant et 
derogent concessionibus vel privilegiis, quecumque dominus Hen- 
ricus ımperator concessit. Consules omnes sive potestates jurabunt, 
quod hec, que predicta sunt, jurabunt bona fide et facient alioe de 
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civitatibus, locis et terris suis idem jurare, et operam dabunt bona 
fide, ut ab omnibus observentur. 


4) 20. April 1194 (XII kal. mad.) Bercelli. Die Ausfertigung der Um 


5) 


6) 


funde an die mailänder Partei. ibid. Ardiv von Eremona Nr. 792, G. 73. 
Der Drud bei Odorici ift ziemlich correct; eine mir von Herrn Cereda 
aus Cremona gefandte Kopie der Originalurkunde weift nur folgende 
Sinnfehler des Ordorici'ſchen Drudes nad: ©. 88, 3. 16: restituant 
corr.: restituantur. ©.88, 3.28: facerent, corr.: fecerit. ©.88, 3.33: 
alia, corr.: aliqua. ©.89, 3.17: feratur, corr.: ferant. ©.89, 3. 18: 
pervenire, corr.: provenire. S. 89, 3.21: per suppositos, corr.: pro 
suppositis. ©. 89, 3. 25: sint, corr.: sunt. 

17. Mai 1194. Lodi. Friedensſchwur der cremonefer Confuln in Trus—⸗ 
bards Hände für die Mailänder u. X. Odorici IV, 91. Im Ardiv von 
Cremona, Nr. 791, G. 69; die von Herrn Cereda mir eingefandte 
Copie des Originals weift folgende Irrthlimer Odorici's nah: ©. 9, 
3. 16: ordinavimus, corr.: ordinaveramus. ©. 91, 3. 22: Brixie: 
(add.:) Brixie, Uberto nuncio Placentie, Benzoni consuli Creme. 
S. 91, 3.24: precipiendis, corr.: pro recipiendis. ©. 91, 3.25: 
stati, corr.: statim. ©. 91, 3. 26: inciperent, corr.: incipient. 

17. Mai 1194. Lodi. Die cremonefer Confuln laffen fid) von Trusharb 
urkundlich verfihern, daß der Friede ihnen die vom Kaifer verbrieften 
Rechte auf Crema und die Infula Fulcherii nicht verfürze. Im Archiv 
von Eremona, Nr. 250, J. 41. Beröffentliht in der Urkundenbeilage. 


7) 6. Novbr. 1194. Piacenza. Der Markgraf von Malafpina ſchließt mit 


Piacenza und Pontremoli Frieden: post praeceptum, quod vobis et 
nobis d. imp. fecit in Pisanis partibus. Am 11. October hatte der 
Markgraf den Frieden bereits angelobt; am 17. Dechr. gibt er Gron⸗ 
dola an Piacenza zurück. Poggialı V, 24. 27. 32. Ann. Guelf. 419. 
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Ueber die beiden berſchwörungen der Sicilianer gegen Geinrid; VI. 
(December 1194 und Februar 1197.) 


L 


Daß die Berfhwärung zu Weihnadten 1194 wirfid finttge 
funden bat, berichtet nicht nur der Katfer tu feinem Lhrief bei Jalf, do 
Diceto 678 (j. Tert ©. 343), fondern aud alle beutihen Durllen. Cont, 
Admunt. 587: contra Romanum imperium conspiraverant; Ann. Aruens, 
686: in mortem eius eonspiraverunt; Ann. 8, Radpert. 778: contra eum 
conspiraverant; einige mit ausbrülicher Billigung von deiurich⸗ — 
fo Cont, Aquieinet, 432: primates, qui contra eum coniuraverant «t illu, 
interficere disponebant, sotis prudenti consilio vepit et jet 
insbefondere Otto v. ©, Blaſien 39, nad) der Schlacht von Katanen: Optimmates 
igitur ultima ex desperatione adacti, dolo oceidendum cesarem delibe- 
raverunt, et, ut hoc insequi valerent, se et omnia sus potstati eis 
contradiderunt, Quibas in fidem susceptis familiariterque habitis, dolos 
et insidias eorum augustus declinans — vix evasit. Itaque dolum sen» 
tiens, dolo dolum vincere statuit, quamvis tamen perfidiem perfikin 
vindicare dedecus sit. Denique se detectos minime putantes, ab impe- 
ratoro eitati convenerunt ad eum; quos omnes ‚captivon — in vinula 

Monach. Weingart. 73: Margaritam piratam pessimum em 
lis captivatum rediens (in Alemanniam) ante se premisit, 

Als Thatſache führt die Verſchwoörung — an Rob, — 201 
und Dottfrid von Biterbo in dem (Mbfchm. III, Nr. 4) —— 
unbetannten Abichnitte, Bers 6. Bon dem apuliſchen — 127 
die Ann. Cas. (ostendit litteras, quas conspiratione quörundam 
regni fuctas dicebat ndversus cum) und Rich. — 
notam eis imponebat), zu jagen, dafı ber Kaifer bie cm 
hat, halten aber mit der eigeiten Sinnen zurlid. Die Ann. 2* heden 
unt hervor, daß Deintich durch bie Gefangennehmung einen Ein gramm 
Wilhelm IL. brad (per sneramenta decepit * ot ommen * 
Einzig der Codex 3 der Ann.Unsin. behauptet: Östensin sihi fiotitiie Iit- 
ters et mendosis contra reginam et filium eias nique nlin, — * 
omnes. Bemertenowerihh ia, baß ber oodex Eatensia vom Bicarbus, 
tele: Margaritam excoerans et ‚quas volait eaptivavit, S. 617 tin« 
» quam digma retributio dei! qui sederunt in insidkis um. diviibus 
in occullis, mensura, qua mensi fürrant, metiuntur, et iodieio, quo indi- 
caverant, iudicantur Leider fehlt auch bier ein Blatt im Petert ven Ebulo 
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fonzren nur tin Tade! —* ker: Mox arteın. postquam eos in su 
potertate habsiit, occasione caplala, vepit eos et quasıdam alios nobiles 
reeniete. Nich diciie Tarlegung wird das facziiche Beſtehen der Verſchwö⸗ 
rung zuacr nicht ermwicten, aber ſehr glaubhaft gemacht und die Darſtellung 
des Zurtis begründet fen. 


II. 


Ueber die Theilnchmer diefer Verſchwörung find wir bejonders gut 
unterrichtet durch Anebirtus 124 und durch die Beitchriften auf dem Bilde 
im x riginaleoder des Peter von Ebulo, welches die veriammelten Verſchworenen 
darſtellt, wie fie vor Sibylla Intern und ihre Hände auf das vor ihr auf 
einem Tiſche aufgeſchlagene Evangelium legen. An beiden Orten zugleich 
werden genamıt: die Königin Zibylla, Willfelm III., Margarito, Graf Roger 
von Avellino (Ansbertue ſchreibt comes avellinus, der Codex Rog avilian; 
es iſt Avellino im Principat, nicht Aviliano in der Bafilicata gemeint; wahr: 
feheintich ift ea daher C. Iiogerius de Aquila, der im Catalugus Baronum 
mit Avellino belehnt ericheint nnd 1166 von der Königin Margarethe aus der 
Verbannnung beingeruien wird, Hugo Falcandus 354, aljo ein Berwandter 
des fanerirenmdlichen Grafen von Fondi, f. oben S. 3ll Anm. 3), der Ery 
biichof von Salerno, fein Bruder Richard von Aijello und ein unbekannter 
Eugenins. Der Coder nennt außerdem Rog tharchis, wol Roger ven Tar- 
chifio, Sohann, den Bruder des Erzbiichois von Zulerno (er dag ift, iſt mir 
unbefanmt. Derfelbe darf nicht mit des Erzbiſchoſs gleichnamigem Cheim, 
dem Yruder des Kanzlers Matthäns, verwedjjelt werden, der Icon am 4. Febr. 
1189 ſtirbt, j. S. 136 Aum. 1), den Srafen Wilhelm von Marſico und den 
Grafen Richard de Agoto (comes Ries d’a Gott. Del Re, eronisti I, 453, 
ad. 15. deutet den Namen gewiß richtig auf Die unter den Angievinen biuhende 
früher nicht genannte Familie der Agote), endlich Alexius, Tanereds Diener, 
Ausbert dagenen fügt folgende Namen him: Tangredus de Tarſia (von 
fietliantjchem Adel; ein Graf Boamundus Tarſenſis wird von Majo in den 
Nerker geworfen, Hugro Falcandus 298; ein Roger de Tarſia mit feiner 
Wemahlin, dev Tochter Roberts Maleomanant, macen 1183 für Monreale 
eine Schenkung, Pirri, Sie, Saer., ed. Graevius, d5), De Prinzeffin Irene, 
daun, jedenfalls irrig, einen Bruder Wilhelms TIL und mehre, die ich nicht 
beſtimmt nachzuwenen vermag: BRorerius de tribus bysatiis (im Catalogus 
Barenum 970 vgeanen Reh. fil. Bisaneii 608, Oderisius de Bisanto 589, 
Gentilis de Brava), Johtridus de Varbonar er alter de Marran (t ıtalogus 
Baronum 80 nennt Alidluea de Marrun‘, Wilhelmus de Borrlyn, Rurerius 
nebalis ‚Ogerio eastellano di Noto zeugt m eier Urtande des Grafen 
Marſteo Dar 12H, Rubertus de Cathanta, Perrus il. principis Sorentini, 
venmes eamilianus et alii plures. Ughelli VII. 415, nennt einen Roger, 
BAruder des Eraäfen von Alello, der mit nach Teutibland actübrı fein fol, 
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von dem ich aber feine Epur finde (vgl. ©. 136). Die meiften andern 
Quellen begnügen fi), die Königliche Kamilie, inebefondere aber den Margarito, 
namhait zu machen. Die Ann. Marbac. und Ann. Aquens. zählen 10 Barone, 
letteve aber unrichtig (gegen Ann. Marbac, 166 u. 9.) nur 2 Töchter Tancrede, 
Die Ann. Cavens. erwähnen die fratres aepi Salern., das Chron. Ursp. be 
ftunmter duo fr., d. h. den Grafen Nichard und den vom Coder genannten 
Johannes oder vielleicht den Abt Conftantin von Benofa, deflen Abtei wenigſtens 
vom Kaiſer vergeben wird (j. 9. 347, Anm. 10), der Chronogr. Weingart. 
auch einen Zohn Richards von Acerra. Gottfrid v. Viterbo (f. unter Abfchn. III, 
Nr. 4, Bers 6) nennt richtig Wilhelm III, WMargarito, die palatini comstes 
et alii ınapgmaten. 


oL 


Ueber die Zeit, wann diefe Berfhmworenen befiraft worden 
find, Hat bis jekt ein Irrthum geherrſcht, der von fchweren Folgen für die 
Beurtheilung Heinrichs VI. geweien iſt. Denn inebefondere auf die marter- 
vollen Todesftrafen an den Baronen, deren Schuld wenigſtens von einer Bartei 
noch angezweifelt wurde, bat man den Vorwurf unmenidlicher Graufamleit 
begründet, der bis heut in Aller Munde geblieben ift. Diefe ganze Darftellung, 
der ſelbſt Abel noch gefolgt if, beruht auf ungenauer Unterfuhung und unzu⸗ 
länglicher Quellenkenntniß. Es ergibt fih nämlih, daß bei der erfien An- 
weſenheit Heinrichs VI nur diejenigen Barone, weldhe ihm am längfien 
Widerſtand geleiftet hatten, alfo wol die Anführer jene® vor Katanca geichla- 
genen Adelsheerea, bald nad) Heinrichs Ankunft in Sicilien mit martervollem 
Tode beitraft, alle Anderen aber begnadigt worden find, und daß inebefondere 
die Theilnehmer ar der erft fpäter entfichenden Berfhwörung nicht grauſam 
beftraft, jondern einfach nad) Deutſchland geführt worden find. 

Aber von der Beitrafung jener Empörer, die in offener Feldſchlacht gegen 
den Kaiſer gekämpft hatten, hatte man bisher gar feine Kenntniß; wir erfahren 
davon erit Durch einen noch ungedrudten Abichnitt des Gottfrid don Biterbo. 
Alle anderen Quellen berichten alfo das Schickſal der fpäteren (December-) Ber- 
ſchworenen. Der bisherige Irrthum liege nun darin, daß die fo oft gefchiiderten 
blutigen Strafen derjeiben nicht jetzt, wie allgemein geglaubt wird, fon- 
dern erit nach viner zweiten Verſchwörung vom Jahre 1197 verhängt worden 
find. Mit dieſem Ergebwiß ift jene Thatſache nicht blos an einen andern Urt 
gerüt, jondern überhaupt ein geredhteres Urtheil über Heinriche Handlung 
gewonnen warden; der ärgfte Vorwurf, der fi) durch alle Zeit gegen ihn 
fortgepilanzt Bat, der einer finnlofen Grauſamkeit, wird durch diefe berichtigte 
Chrenelogie und die dadurch andere gewonnene Yage der Dinge entlräjtet. 

Die Unterfuhung beichäftigt fih alfo zuerft mit der Prüfung der bieher 
befannten L.uclten und geht zum Schluß auf die Berwerthung des neu ge- 
iundenen Abſchnitts aus dem Gottfrid von Xiterbo liber. 

1) Auiiallend it ſchon, daß wichtige gleichzeitige deutfche Quellen zum 
Jahce 1194 cınfach berichten, daß die Barone gefangen nad Deutfchland ge- 
filhrt werden: Cont. Aquieinctina 432, Ann. Aquens. 686, Ann. Marbac. 
166, dazu der Franzoſe Robert. Altissiod. 261: daß fogar die Mehrzahl der 
Staltener nichts anderes angibt: Ann. Guelf. 419, Ann. Mediol. brer. 
1, Ann. Casin. 318, Ann. Cavens. 193, Ann. Ceccan. 293. Ganz be- 
ſonders wichtig tt die Erzählung eines Augenzeugen, des zaentinere Tolofanus 
if 2. Mprıl 1220): imperator Apuliam et Siciliam sibi subiugavit, reddens 
personis et locis diznam pro factis mercedem. Filium regis Tancredi 
cum ınatre et sororibus et Margaritum multosque alios barones in Ala- 
manlaım, ut nos vidimus, duci feeit captivos. Tolosani chron. 115, 
eap. CXII. be Mittarelli, accens. hist. Faventinae. Ihr Schweigen if 
zwar ansich ohne Beweisfraft; man fönnte fogar an abfichtliche Berheimlichung 
ans Furcht vor dem Natier denfen. Dennodh muß ihre Üebereinftimmung zu 
weiterer Unteriuchung leiten, bei welcher fih herausſtellt, daß diefe Duchen 
wirftich die einfache biftorifche Wahrheit geben. 


Be 
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2) Folgende Zeugniſſe verlegen nämlich die grauſamen Strafen auddrücklich 
zu 1197. A) Roger von Hoveden, der in Bezug auf die überlieferten That» 
ſachen nod) einer Unterſuchung bedarf, trennt doc) fcharf die Ereigniffe des Jahres 
1194 und 1197; er fagt ©. 746: a 1194 imp. fecit effodi a terra corpors 
Tancredi regis et Rogeri filii eius regis et spoliavit eos coronis etc. — 
Wilhelmum regem excaccavit et ementulavit. — ©. 772: a. 1197 ımp. 
cepit magnates Siciliaec, cx quibus quosdam incarceravit, quosdam di- 
versis poenis afflictos morti tradidit. Margaritum — evulsis oculis et 
ascissis testiculis excaccari et ementulari fecit. — B) Robert. Altissiod. 
trennt ©. 261 ad 1195: imp. de Sicilia rediens, uxorem fillumque Tan- 
credi regis ac de primoribus qui contra se conspiraverant, secum ab- 
duxit, partemque plurimam thesaurorum asportat. — ©. 262 ad 1197: 
imp. duın in Sicilia commoratur, quorumdam contra se conspirantium 
insidiis appetitus, sed per fugam elapsus, conspirationis auctores horrendo 
discerpit supplicio. — C) Die Repgauer Chronif, ed. Massmann, II, 696 zu 
1197: dar dodede he manigen edelen man, de weder eme wären. — 
Nod) genauer und wichtiger find die folgenden Zeugniffee D) Chronogr. 
Weingart. 70: postea vero absque excrceitu imperator Italiam tertio in- 

reditur a. 1196. Ipse vero imperator in Sicilia constitutus, dum 
e insidiatoribus regni sui sollicitus causaretur, quendam Riscardum 
nobilem cumitem comprehensum execrabili suspendio dampnarvit. Ea 
quoque tempestate Margaritam quondam famosum piratam, quem iam 
dudum in confinia Reni cum filio eiusdem Riscardi et quodam parvulo 
filio Dancredi Siculorum tyranni, nec non et aliis epis, abbatibus et 
mulieribus per captivitatem transtulerat, missa legatione quosdam ex- 
oculari, quosdam incarcerari ab invicem separatos precepit. E) Ansbert. 
128 beridjtet zum Aufftande von 1197: eos etiam, quos in Alamanniam 
secum eduxerat, qui etiam supra (zum 9. 1194) nominati sunt, coecari 
fecit et quasi reos lacsae maiestatis et personae laclendae puniri iussit. 
F) Chr. Üirsperg. zu 1194: Tota Apulia et Sic. et Calabria eius sub- 
duntur imperio, et de subiectione et fidelitate rades accepit, quosdam 
nobiles et potentes terrae, inter quos erant aepus Salern. et duo comites, 
germani fratres eiusdem, et quidaın Margaritus. A.d. 1195 (corr.: 1197): 
rursus quidam comites et barones in Apulia rebellant imperatori, quo- 
circa imperator missa legatione vades quos acceperat in Alemannia 
dussit oculis excaecari, quod et factum est, praeter epum. Rebelles 
quoque captivatos suppliciis horrendis fecit interimi. G) Heinrich VI. 
fchreibt an den Papft vor der zweiten Berjchwörung: während der König 
von Dänemark den Biihof von Schleswig in Ketten halte, babe er: ne 
vitae vel regno eius (Henrici VI) insidiari valeret, epum (faciebat) in 
Teutonia citra vincula et carceres commarari (in AInnocenz’ III. Bericht 
ep. VI, 181); und noch widjtiger find des Kaifers cigene Worte an Cöleftin IE. 
vom 25. Quli 1196, Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV.: vobis 
constat, in quot et quantis aepus Salernitanus nostram laeserit maiestatem 
nostris que agendis fueritcontrarius, per quae non tantum captionem, sed 
etiam peiora meruisset. De absolutione igitur aepi licet ad presens 
vestrae non satisfacere possimus voluntati, ipsum (tamen) benignius 
tractari faciemus et honestius teneri, ita tamen, quod eam de ipso ha- 
beamus sccuritatern, ut nullam nobis possit inferre lesionem. H) Peter 
von Ebulo, der fein Gedidht vor der zweiten Verſchwörung dem Kaijer über- 
reicht, weiß nur von einem Eril und meldet nichts von bejonderen Strafen, 
die er um fo weniger verichwiegen haben würde, da er Über Heinrichs Milde 
gegen die ruchlofen Berräther heftig eifert und ihre Verbannung weitläufig 
erzählt. Dieſe Belege ftellen es außer Zweifel, daß die Verſchworenen erft im 
Jahre 1197 am Peibe geftraft worden find. 

3) Es ift aljo nunmehr ficher, daß die Schriftftcller, welche gleich bei der 
Gelegenheit der Gefangennahme der Verſchworenen von den Hber N verhängten 
Strafen jpredhen, zwar zufammengehörige, aber durch langen Zwiſchenraum 
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getrenute Greigniffe glei) aufammenfaffenb berichtet haben; fo Geste Innoc. 18: 
captivos in Theutoniam destinavit, faciens nonnullos privari luminibus 
oculorum etc. Ann. 8. Rudberti Salisburg. 773: — cepit, qui oontra eum 
conspiraverant, et diversis suppliciis interemit. Ann. 8. Pauli Virden. 
M. G. XVI., 501: captos— iussit cecari. Cont. Admunt. 587: Margaritum 
cum aliis prineipibus vinculatum in Alamanniam abduxit et cecavit. Rich. 
8. Germ.: eos capi fecit et ex ipsis quosdam orbavit. Ann. Casin.: ce- 
pit omnes, quos in Al. duxit et eorum plurimos exorbavit. Sicardus: 
argaritum excoecans et quos voluit captivavit. Append. ad Gaufr. 
Malat.: cepit et devastavit eos. Wie unglaubli die Bermengung der Er- 
eigniffe des 2. und 3. italiemifhen Zuges if, wird eine genaue Unterfucdgung 
einer Hi Sauptanellen, welcher der folgende Abfeen. VI gewidmet iR, erſt recht 
ins Licht ſtellen 
5) Dier erfordert noch eine ganz bejondere forgfältige Un ber 
rc und bog —* a ze Beri Eben Getifrien von Biterbo, 
den ich, mit Erlaubniß des Herrn Geh „ber en Mittbeilung 
des Herrn Profeffor Waitz verdante. Sorte Te fährt, erben vom 
Anzuge des Kaifere gegen Sicilien 1194, fort: 
1. Castrum Johannis forte citra Farum situm, 
Ibi fugit regulus undigue munitum, 
Sinit suos comites, nsutam tum. 
Est obsessus undique aggmine | tam. 


2. Cesar erat omnia, fata tuno favebant; 
Duces, reges, comites, proceres timebant, 
Montes, colles, alpes, maria tremebant; 
Hii querunt veniam, alii iubebant. 


3. Proditores pessimos cuntos estirpare, 
Bulbanensem comitem proiecit in mare, 
Quosdam fecit cesar vivos decortare, 
Pacem cum concordia omnibus prestare. 


4. Ponit in patibulo comitem de Cerra, 
Quosdam cedit gladio, quosdam secat serra, 
Quosdam privat lumine. Silet omnis terra, 
Timet omnis civitas, non est ulla guerra. 


5. Et erigit, extollit, quos vult sublevare, 
Depauperat, quos vult, et facit habundarec, 
Sternit et deponit, quos vult humiliare. 
Timet omnis civitss, reges ultra mare. 


(Folgt ein Bers Über den Raub der Schäge.) 


. Palatini comites simul congregati, 
Margaritus, regulus simul sociati, 
Et magnates alii firmiter firmati 
Cesarem occidere its sunt lurati. 


. Hoc postquam cesar scivit, cepit proditores, 
Margaritum, regulum et omnes fautores 
Ducit Alamaniam matrem et sorores, 

Mares privat lumine, non habent ductores. 


8. Cesar erat omnia, cuncta disponebat, 
Celum, terra, mare et pluto iam timebat etc. 


Verworren ift der Bericht des in der Balatabelit allenthalben feh * Ta . 
lojen Gottiried deshalb, weil er das Schloß Kalatabellota mit dem von 

vanni verwechſelt; dorthin flüchtete der junge — Tran 
Gegenkönig 1197 (. unten Abſchn. V); — ferner deshalb 


Jahrb. d. dtich. Rche. — Tore, Selari VI. 


= 


-] 


* 
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des Grafen von Acerra in die Gefchichte von Heinrich® Aufenthalt in Palermo 
einflicht, während die Ortsquellen das Ereigniß genau zu 1196 erzählen (f. unten 
Abſchn. VI). Da nun nad der mitgetheilten Stelle der Tod Heinrichs VL 
erzählt wird, e8 auch im Borangehenden von Friedrich IL fchon heißt: 


Tenet nunc Apuliam, habet Principatum, 


fo ift fiher, daß der Bericht erft in fpäter Zeit abgefaßt und aud Gottfried 
die Ereigniffe von 1194 und 1197 durdeinander gewirrt bat. Cine genaue 
Prüfung ergiebt aber, daß die Grundzlige der Ereigniffe fehr richtig feftgehalten 
worden find. Vers 1: Wilhelm ILL flüchtet nad) Kalatabellote. Dies Er- 
eigniß ift gemeint; nicht die Flucht des Gegenfünigs Giordano nach Caftro 
S. Giovanni 1197, weil e8 heißt, daß der König feine Barone und Margarito 
im Stich läßt. Vers 2: Der Sieg Heinrichs VI. ift durch die Einfchfießung 
des flüchtigen Königs vollftändig. Vers 3: Er beftraft die Verräther und 
gewährt dem Volke Frieden. Diefer Vers erweitert unfere Kenntniß. Gotts 
frieb berichtet da8 vor der Verſchwörung zu Weihnachten 1194, zur Zeit, da 
er den völligen Sieg des Kaifers und — durch jene Friedensacte — den Anfang 
feiner Regierung fhildert. Die Proditores fünnen alfo nur jene fein, die am 
Yängften gegen ihm im Felde geftanden haben. Vornehmlich ift alfo an die Anführer 
des Adelsheeres zu denken, welches vor Catanca giärngen wurde. An ihnen alfo 
nimmt er harte Strafen. Vers 4: An jene Strafen fnüpft Gottfried andere, 
darıfnter die des Grafen von Acerra. Bon ihr fteht feft, daß fic zum zweiten 
Ei des Kaifers gehört und in Eapua ftattfand. Daffelbe darf man von dem 

nhalt der dazugehörigen Strophen vermuthen. Bon dem zweiten Aufftande 
(1197) fpricht Gottfried gar nit. Mir fcheint, daß er, ebenjo wie viele An- 
dere, die Beitrafung jenes zroeiten Aufftandes, an den er ſchon bei dem Bericht 
vom Grafen von Acerra denkt und der ihm ſchon bei der Nennung von Caftro 
©. Giovanni gegenwärtig war, gleich hier hineingezogen hat, der Inhalt diefes 
ganzen Verſes alfo fi auf die Ereigniffe des Jahres 1197 bezieht. Vers 6: 
Die Belohnung der Setreuen, Weihnachten 1194, in richtigem Anſchluß an 
die vorangehenden Berje 1-3. Vers 6: Gntftehung der Verſchwörung; die⸗ 
felbe wird als unzweifelhaft berichtet. Vers 7: Die Schuldigen werden gc- 
fangen nad) Deutjchland geführt. Daran: Die Männer werden gebiendet. 
Unfer Ergebniß, daß dies 1197 geſchieht, wird durch die lockere Anfligung bes 
Mares privat lumine eber unterftügt al® beftritten. Vers 8: Bon neuem 
fiegreihe Herrichaft des Kaifers (Ian. 1195). 

Die Ausbeute diejes bisher unbefannten Abichnittes ift aljo 1) eine Er⸗ 
weiterung unferer Kenntniß: die Beftrafung der aufftändichen Barone nach der 
Ankunft des Kaifers in Sicilien, fo daß im Ganzen zu unterfcheiden find: die 
Aufftändifchen vom Nov. 1194, d. h. die Anführer des Adelshreres; die Ber» 
Ihworenen von Weihnachten 1194 und die Aufftändifhen vom Februar 
1197, und 2) eine Beftätigung unferes Ergebniffes: Gottfried berichtet eben- 
falls von keinem Blutbade, welches in Folge der Verſchwörung ftattgefunden 
hat. Da nun aber harte Strafen an jenen erften Empörern genommen 
wurden, jo wird e8 nun um fo erflärlicher und unverfänglicher, wenn Gottfried 
und viele Andere alle graufamen Handlungen Heinrichs VI. fogleich zu 11 
erzählen. Bon den fchon früher belannten Duchen laffen nur die Briefe In- 
nocenz’ III. eine unklare Deutung auf die Beftrafung jener Adligen zu: 
Ep. I, 26 heißt e8: usque adeo in eos, quod dolendo dieimus, furor 
exarsit hostilis, ut quidam eorum turpi morte damnati, in tribulatione 
cordis et corporis animas exhalarent, quidam membrorum mutilatione 
deformes, fierent abiectio plebis et ludibrium populorum, maiores vero 
ipsorum compedibus et nobiles manicis ferreis allıgati captivi et exules 
in Teutonia macerarentur, reliquis hereditates suas in extraneis trans-. 
ferri videntibus et domos suas subiici alienis. Er unterfcheidet alſo zwiſchen 
denen vom Adel, die in Deutſchland Hinficdhten, während ihr Eigenthum Fremden 
anheimftel (den Verſchwörern von 1194), und denen, die auf ſchmähliche Weiſe 
verftämmelt wurden oder unter Qualen ihren Tod fanden: mit diefen find bie 
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Empörer von 1197 oder von 1194 gemeint. —— verhält es fi mit ben 
Ann. Placent. Gibell. p. 468: rogaum subiugavit, ubi i ‚plarimos rebelles 
diversis penis cruciavit, filium Tranchodi cum matre et 

in Alamaniam duxit captivos. 


1) Ueber das Schidfjal der in Dentſchlaud (feit * gefangen 


die Worte 

III. gelten, der einerſeits gewiß nichte uld bes 

Suse IL. ein, be € tonnte Fand — S Pte In, d. Be 451, 
treffend hervorgehoben hat, faum in diefen an die Deutfchen Feat 


Worten etwas vortragen durfte, was nicht von Allen als richtig 

wurde. Am mildeften ift die sub III, J ang GStele; Kr von ber 
bärteren Strafe auch der Adligen berichten Gesta 18: captivos in Theutoniam 
destinavit, faciens fratres aepi aliosque nonnullos privari luminibus 
oculorum, aepum vero reginamgque % Alium ot flins in arcla oustodis 
retineri. Damit ſtimmt der sub 7: .6 Brief des ae: 


Dorgarito et quidam geblendet find; Ansbert, daß F von 


Diener ermordet wurde. Rad) Otto von ©. — wird auch ein Comes 
chardus, litteris adprime eruditus, geblendet. Man benft dabei —ãã 
Richard von Alello, aber aus Innocenz ep. I, 566 geht hervor, dh derſelbe 
ſpäter frei wird. Daß Otto deu Grafen imperatoris consanguineus nennt, 
macht die Perfon noch räthjelhafter. — Bu apern von Urſperg cipern hat in Nom 
fetbft gefehen, wie Innoceny III. comites illos caecos et viros nobiles et 
personatos fecit demonstrari multis in curia Romana existentibus. De 
gegen jagt er auedrüdiih, daß der Erzbifchof nicht geblendet wurde. Audere 
wurden in ihren Feſſeln getddtet (Cont. Admunt. 587). 

Schon diefe Zeugniffe madyen eine fehr ausführliche Gtelle in dem 3. Brief 
Peters von Blois unglaubhaft, den er im Auftrage Eleonore's vom 
an Köleftin gefchrieben hat, die Befreiung ded Richard Löwenherz gu : 
ex certa et publica relatione cognovimus, quod Ostunensem epum ei 
quatuor epos conprovinciales sun, De Salernitanum etiam et 
aepos coarctat miseria carcerali. Die augenfcheinlidhe rer * 
dieſe Ereigniſſe vom December 1194 während ber Geſan 
liſchen Königs, der am 3. Febr. 1194 frei wird, in einem 2* 
werden können, haben ſchon Pagi, erit. Baron., uud Meo XL, 83 bemerft. 
Aber die Stelle ift nicht blos eine Tinihaltung, wie wil, ſonbern auch 
überhaupt unwahr. Der Grzbifhof von Trani IR ger gefangen genommen 
worden: nod am 15. April 1195 giebt der 
Urkunde; er erſcheint häufig ale Zeuge bei Hofe. äter t er den ehren⸗ 
vollen Auftrag, dem Könige von Eypern Namens des ero die Krone zu 
überbringen. ferner gibt es gar feine Biſchöfe, die mit im von Oftuni zu 
einer Metropolitankirche gehören; es Au vielmehr der einzige Suffraga⸗ von 
Brindiſi. S. Ughelli, It. sacr. IX, 3. Daß deshalb der ganze Brief nnädkt iR, 
will ich nicht behaupten. Das einzige Kriterium feiner ee freiü wur 
der allen andern Briefen volllommen treue Styl. Der dagegen iR 
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großentheils eine Wiederholung der beiden vorangehenden. Zum mindeflen 
rührt diefe Stelle von einem ganz Unkundigen (vgl. oben 276). 

Es fteht alfo feit, daß viele der gefangenen Barone in Deutſchland, in 
befondere Margarito und die Brüder des Erzbiihofs von Salerno, gebiendet, 
andere getödtet wurden, nicht aber der Erzbiſchof; von diefem und anderen 
erhellt nur, daß fie in ftrengiter Haft gehalten wurden. 

2) Daß die Strafen der Sicilianer (im Jahre 1197) Außerft grauſam 
waren, ift durch das übereinſtimmende Zeugniß beftunterrichteter Chroniften außer 
Zweifel. Wie weit diejelben in ihrer Einzelihilderung wirflihe Thatſachen 
wiedergeben oder nad) ihrer eigenen Phantafie die Beifpiele vermehren, wird ſich 
ſchwer unterfcheiden laffen. Denn anzunchnen ift, dag, ähnlid wie unmittelbar 
nach der Gefangennehmung des Könige Richard Löwenherz die verfchiedenften 
Erzählungen über dieje denfwürdige Scene umgingen, jo aud die Mittheilung 
einiger graufamen Strafen genügte, um im Munde des Bolls und in den 
Aufzeihnungen der Chroniften die Erzählungen nad Willfür zu vermehren, 
oder von Alters befannte Beijpiele graufamer Strafen dem Kaifer zuzufchreiben. 
Der Verſuch, Wahrheit und Dichtung hier zu fcheiden, ift alfo weder in allen 
Teilen durchzuführen, noch auch von enticheidender Wichtigkeit, da ſoviel feft- 
fteht, daß die Strafen überaus hart und graufam waren. 

Am übeliten angebradht wäre es, eine Chrenrettung Heinrichs VL durd 
eine Entfräjtung jener Berichte zu verfuhen. Im Gegentbeil ift es böchft ber 
zeichnend, daß ziwei Autoren, die den Kaifer befonders zu verherrlidhen fuchen, 
die ausführlichfte Mittheilung Über die Art der Strafen geben: Gottfried von 
Biterbo, fein Erzicher, und Otto von S. Blafien, der durchaus faijerlich ge- 
finnte Fortſetzer des Otto von Freifing. Die beſte Bertheidigung des Kaifers 

druht alfo darin, daß feine Urtheilsfprüidye nit im mindeften den Abſchen 
der Zeitgenofjen erregten, jondern als geredyt und nothwendig betrachtet wur⸗ 
den, mit dem Zeitbewußtiein übereinftimmten. Eine fernere Rechtfertigung 
wird ſich aus der Lage des Kaifers zur Zeit der Verſchwörung 1197 und aus 
der Natur feiner Gegner ergeben (ſ. Bud) III, Kapitel VI). — Nach diefer Be» 
grenzung des Standpunktes verſuche ich eine Tritiiche Prüfung der überlieferten 
Strafen. Daß von den Empörern des Jahres 1194 der Graf von Valva ins 
Meer verjenkt und andere geichunden worden find, erfahren wir aus Gottfried 
von Biterbo. — Nur dieſe Beijpiele find mit Sicherheit ins Jahr 1194 zu 
verweifen, alle andern unzwerfelhaft oder wahrjcheinfic, ins Jahr 1197. Won 
den Theilnehmern diefer zweiten Berfhwörung wurden etliche verbrannt, etliche 
gehenkt (Richard. S. German.). (Das Registrum Innocentii 33 berichtet 
ausführlicher, da mehrere in das Meer verjenft und daß familiares viri 
ecclesiastici verbrannt wurden.) Gottfried von Biterbo erzählt ferner, daß 
einige geblendet, einige mit dem Schwerte hingerichtet, einige mit der Säge 
zerfchnitten worden find. Der ebenfo kaiſerlich gefinnte Otto von ©. Blafien 
c. 39 fagt noch ausführlicher: einige feien an den Pfahl gebunden, mit Pech 
übergoffen und fo verbrannt, andere von Balken durdjftochen, an bie 
Erde geheftet worden. Dabei ift aber zu beachten, daß Otto von S. Blafien 
diefe Creigniffe in großer Verwirrung erzählt (j. Abjchn. VI), eine freie Ver⸗ 
fion über dieſe Vorgänge bei ihm alſo glaublid) wird. Dieie Mannichfaltigkeit 
fchrediiher Martern it alfo von den entjchiedeuiten Anhängern Heinrichs VL 
berichtet. Es ift daher nicht zu zweifeln, daß diefe Strafen wirllich ftattge- 
funden haben oder fie zum mindeſten die Sinnesart Heinrihs VI. bezeichnen 
und ihre Mahl die unbefangene Billigung feiner Pobrebner findet. Außerdem 
ift die von Otto von S. Blafien 39 und (grelfer ausgemalt) aud) von Nicetas 
635 berichtete Schrediihe Krönung des Prätendenten mit einer glübenden, fefte 
genagelten Krone wol eine Thatſache; die andere Geſchichte des Nicetas dagegen, 
daß Jemand in firdendem Waſſer gelocht und den Seinigen zugejchidt worden 
fei, erfcheint mir als eine übertrieben rajfinirte Grauſamkeit, dic fehr an die 
graufigen und wunderbaren Fabeln erinnert, denen Nicetas und feine Lefer 
zugethan waren, aud) an ähnliche Ueberliejferungen aus der alt-orientalif 

Geſchichte anflingt und fchlieglih wegen ber fFeindieligleit des Gri 
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gegen den Kaiſer Verdacht erregt. Aus letzterem Grunde müſſen auch bie 
sub Ill, 2. A angeführten Erzählungen des Roger von Hoveden zweifelhaft bleiben. 
Seine Nachrichten über diefe Vorgänge find überhaupt unzureichend, und fein 
cifriges Beſtreben, den Kaifer zu fchmähen, ift offenbar. Die andern Quellen 
fagen einfah, daß Margarito geblendet wurde; er ſetzt hinzu, daß er Fr! 
entmannt worden jet, eine unfinnige, kanm glaubhafte Beftrafung. 
Heinrih VI. die Yeihen Tancreds und feines Sohnes hat ausgraben laffen, 
dieens, quod ipsi non erant de iure Bogen imo regni Invasores et violenti 
detentores, läßt fi) bei dem Haß des Kaiſers gegen feinen Feind wol glauben, 
wenn nicht etwa die Grbitterung, die er — dieſe wenig edle That in ber 
Bevölkerung wadhrief, während er fi) damals bemühte, das Boll verſöohnl 
zu flimmen, diefe That der Rache unwahriheinlih macht. Es fpridt a 
gegen die Glaubwürdigkeit, daß Roger von Hoveden an derfelben Stelle bie 
ganz falſche Mittheilung macht, e fei mit ihrem Gemahl zugleich im 
Balermo gefrönt worden, während fie Damals in der Marl Uncona verweilte, 
Di-Blasi, stor. di Nap. 334 a, legt der Ausgrabung der Leichen keinen 
Glauben bei. Wegen diejer Bedenfen muß man aud zögern, die Entmannung 
Wilhelms IU., die Roger berichtet, für eine unzweifelhafte Thatſache zu halten. 

3) Sauptquelle für das Schidfal des jungen Fürſten müſſen die 
Briefe Innocenz’ III. bleiben. Ep. I, 26 (gebruar 1198) fchreibt der 
noch an alle deutfchen Zürften, „Sibiliam, filıum et filias eius et ceteros 
regno Siciliae, qui in Teutonia detinentur‘‘, freizufaffen; dagegen bei ber 
Befreiung der Sibylla in demfelben Jahre, gesta 22, iR von ben Bohne 
nicht mehr die Rede, und zu demfelben Ereigniß bemerfen gesta 235: ipeo 
puero in captivitate defuncto. Als 1200 Walther von Brienne, von Sibylle 
und feiner Gemahlin Albinia, König Tancrede Tochter, begleitet, nach Stalien 
zurüdfehrt und von Annocenz III. Xecce als Lehen erhält, wird in der Ein⸗ 
ſeßzungsurkunde Wilhelm nicht mehr erwähnt. Innoc. III., gesta 26, ep. II, 
182. — Deshalb balte ich den VBeriht Otto's von &. Blafien 41 für eine 
bioße Zage: qui (Wilh.) ubi ad virilem etateın pervenit, de transitoriis 
desperans, bonis operibus, ut fertur, eterna quesivit celestibus inhiando, 
quod terrenis non potuit, nam de activa translatus coacte contemplative 
studuit, utinam meritorie. Diefes „Gerücht“, ale welches es Otto gibt, iſt 
ihon deehalb unglaubwürdig, weil Wilhelm, fowie feine Schweftern, bei der 
Gejangennehmung im Dechr. 1194 noch minderjährig find, Innoc. gesta 25, 
ep. V, 37, er alio vor 1198, wo er nad) Innoc. gesta 25 ſchon todt if, 
ſchwerlich „erwachien“ genannt werden kann. 

Tb ce nun, nachdem Otto's Bericht ſich als anfechtbar herausgeſtellt hat, 
EGlauben verdient, was er c. 40 und die dem Kaiſer feindlichen Ann. Ceccan. 
berichten, daß nämlich Withelm gebiendet oder, wie Roger von Hoveden fagt, 
daß er entmannt worden it, muß ebenfalls dahingeftellt bleiben; bezeichnend 
für die geringe Glaubwürdigkeit diefer Berichte Oito's und Rogers if ihr 
Widerſtreit und das Schweigen Innocenz' 1. 

So viel wird eine vorfichtige, fireng aus den beften Quellen de 
Unterfuchung ergeben. Zu ſicheren Refultaten zu gelangen, ift nicht 
möglich; cs muß jedoch genligen, die Bedenken gegen die gehäffige ober 
willfürliche Ausmalung der Greigniffe darzulegen und diefelbe wenigfiens als 
unerwieſen abzuſondern. 

Tieie Züge unglanbhafter Ueberlieſerung waren aus gleichzeitigen Schrift⸗ 
ftellern geichöpft; die Verwirrung, welche bis heute über dieſe Ereigniſſe ge⸗ 
berricht bat, ift aber vornehmlich durch forglofe Benutung fpäterer compila- 
torijcher und romanhaft aufputender italienifher Geſchichtswerke entflanden. 
Tenn die ſchlimmſten Schaudergefhichten Über das biutige Weihnachtéfeſt vom 
Jahre 1194, wohin man all dieſe Hinrichtungen irrig wies, finden 5 um 
Chronicon Siciliae, in Fazelli, de rebus Biculis (höchſt unnütz vom P. Re 
migio 1817 in 3 Yänden ins Italienifche überfiebt), Villani, historie Fioren- 
tine, Summonte, ist. del regni di Napoli, Inveges, i di Palermo, 
Ricordano Malaspine, istor. Fiorentina, Colennnccio, compendio dell’ 
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hist. del r. di Napoli, und im benen, die von bort abgefrieben und zu- 

geſetzt Haben: im der fpeierifhen Chronik von Lehmann, in der ſchwäbiſchen 

von Erufius, der Köreherifihen von Tſchudi und noch in neuefter Zeit im 

Pagano, stor. di Napoli, Palermo 1832, Canale, stor. di Genovesi, 1844, 

di! lasi stor. di Napoli u, X. Bgl. meine Abhandlung de Henrico VL, 
. 166-—168. 


V. 


2 Für die Gefchichte des Aufftandes von 1197 find Ansbert. 128, 
Arn. Lub. V, 1, 2, und Ann. Marbac. 167, die durch den funzen Bericht bes 
Robertus Altissiod., Bq. XVIIL, 261, beftätigt werden, Sauptquellen, die fidh 
unter einander ohne Schwierigkeit ergänzen. Weniger wichtig it Rog. Hoved. 
7172. Nur kurze Notizen geben Ann. Stad. 3652 und Monach, Weing. 75. 
Sehr ungenau ift Rich. 8. Germ. — Schon biefe Aufzählung beweift, wie 
ſpärlich unfere Nahrichten find; inebeſondere drücken ſich ſelbſt die Hauptquellen 
betreffs der Theilnahme der Conſtanze an der Verſchwörung unge 
wiß aus. Bei weitem am wichtigften find bie Ann. Marb. 167: Imperatore 
in Sycilia existente, imperatrix, sicut dicebatur, simultate inter ipsos 
exorta, coniurationem adversus imperatorem ab omnibus Apulie et Sy- 
cilie civitatibus et castellis fieri effecit, consciis, ut fertur, Lombardis et 
Romanis, ipso etiam, si fas est credi, aplico Celestino; quibusdam etiam 
Theutonicis, qui tunc secum erant et ad imperatorem ire volebant, dis- 
suasit, ne irent. 

Dazu Arn. Lub. V, 1: Uxore imperatoris ab ipso dissidente, 
grandis conspirstio a primoribus terrae, a consanguinels etiam ipeius 
imperatricis, contra eum exorta est. Quam ex ordine prosequi non 
possumus, quia ad alia tendimus, id historiographis censentes relinguendum. 

Ann. Col. 319: Quosdam principes, qui in necem eius Conspirasse 
dicebantur, diversis penis oceidit, Kumor etiam de eo ac imperatrice 
Constancia varia seminat, scil. quod ipse in variis eventibus preventus, 
etiam in vite periculo sepe constitutus sit, quod imperatricis voluntate 
semper fieri vulgabatur, 

Ann. Stad. 352: dietum est imperatori, quod imperatrix misisset 
clenodia cuidam Iordano de Sicilia et receperit clariora. Hio gloria- 
batur, se futurum regem et ducturum Constantiam. 

Chron. Ursperg. 233 gibt die hier zu verwerthende Nachricht, es gebe 
das falfche Gerücht, Conftanze dabe ihren Gemahl vergiftet, „pro eo, quod 
nepotes ipsius suppliciis interfecerat ;* ähnlidy Herm. Altahens. Ann. 385: 
uxorig fere totanı miris cruciatibus interfecerat parentelam. 

Rog. Hoved. 772: Constantia, videns mala, que imperator gesserat, 
cum gente sua focdus iniit contra imperatorem, et Panormum pergens 
cepit thesauros imperatoris, quos reges Siciliae a multo tempore the- 
saurizaverant. (Diefe waren aber fon 1195 Ye Deutſchland geſchafft.) 
Unde principes animosiores effecti sunt. Aber daß fie nun alle Deutden 
getödtet und den Kaifer fo bedrängt hätte, daß er aus einer Fefle, in die er 
fi geflüchtet Hatte, heimzufehren gedachte, daran jedoch durch die Feinde, bie 
alle Wege beſetzt hielten, verhindert wurde (unde principes animosiores 
effecti, iniecerunt manus in Alemannos imperatoris et interfecerunt eos. 
Imperator vero fugiens inclusit se in munitione forti, volens si posset 
repatriare, sed adversarii eius vias eius praecluserant, quod nusquam 
securus illi patebat egressus), das iſt eine willfürliche Uebertreibung der 
Gefahr, die den befjeren Quellen wideripricht. — Gut ſpricht die Kaiferchronif 
17501 fi. über die Lage in Sicilien und die Parteinahme der Conſtanze: 

Sie (die Königin) gap im liute unde lant, 
Daz was vil wol hinz im gewant, 

Wan Jaz ein haz wuohs under in 

Daz was ir beider ungewin. 

Der keiser unschuldic was daran. — 
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17509. Des het sie von im niht vär guot. 
Sie truoc gein im übermuot. 
Dem keiser wolde sie niht vertragen, 
Sie begunde ir mägen ab im kisgen. 
Der was in dem lande wunder 
Viel grözer herren dar under. 
Den geriet ir boeser sin, 
Daz sie swuoren über in. 
Mit rätoe wart das getän: 
Sie wolden diu lant hän, 
Swenne im wurde vergeben, 
Oder sus im naemen das leben. — 


17532. Ir gift vorhte der keiser niht. 
Das wurden sie wol innen; 
Sie wolden in anders gewinnen, 


(Der Kaifer fängt fie alle.) 


17556. Der keiserin gröz leit geschach. 
Des gerie sie gröz nöt, 
Wan al ir mäge lägen töt. 


Nur wegen der gleichfalls gerlichtsweilen Erwähnung des Aufſtandes ? 
zu nennen Monach. eingart. 75: Henr. multas indigenarum, ut si 
evasit insidias. ©pätere Nachrichten, wie in Giannone 326, find völlig uw 
fritifh. Diefe Nachrichten flellen die Mitwirkung der bei der Ber 
(hwörung außer Zweifel. Meo XI, 105, und Muratori, i 1197, wollen 
diefelbe wenigftens befchränten; wegen ihres Sohnes finden fie es unglanubhe 
daß Eonflanze einen andern Kronprätendenten begünſtigt haben Tönne. Da 
ein foldyer aber in der That anfgeftellt war, geht au6 Ann. Marb. hervor; 
daß Konftanze mit ihm in Berbindung fand, lafien fie daraus vermuthen, be 
fie betonen: Conftanze hätte feiner Hinrichtung beiwohnen müffen; die Ann. 
Stad., die freilich oft fabeln, berichten das Einverſtändniß zwiſchen Conſtanze 
und dem Prätendenten ausdrüdiih. — Zu einer durdaus Maren Ginficht im 
die Vorgänge ift aber bei den vorfichtigen und ungenauen Berichten der Quellen 
überhaupt nicht zu gelangen. Richt uur drängte der bald nad der Berſchwö⸗ 
rung erfolgte Zod des Kaifere, mit dem fi) die ganze Lage der Dinge ver- 
änderte, diefe Ereigniffe in den Hintergrund, fondern wahrſcheinlich haben and) 
Heinrich VI. und fen Sohn abfihtlih jede nähere Kunde Über dieſelben 
und die Wahrheit Über die Höhe der Gefahr umterdrüädt und einzelne 
Schriftfteller fie auch aus Furcht vor Friedrich II. verſchwiegen. An an 
Gründen erflärt fid) die Ablehnung des Arnold von Lübeck, näher auf dieſen 
Gegenſtand einzugehen, und die des lölner Annaliften, für feine Nachrichten 
einzuitchen. Zur Unterftügung für den Beweis der Mitfchuld Conſtanzens iR 
noch das weitverbreitete Gerücht, fie Habe den Kaifer vergiftet, heranzuziehen 
und namentlich ihre Stellung nad) dem Tode ihres G 16: Alle Deutſchen 
wics fie aus dem Reich, und al fie hört, daß deutiche Kremzfahrer auf der 
Heimkehr im norm. Reich gelandet find: femineis dolis, ut assolet, 

eisdem magmnatibus moliebatur insidias, illad in corde suo deli 
habens, ut — quos suis conatibus discrepantes et refragantes inve- 
niret, irreeuperabili et ultimo supplicio puniendos arbitraretur. Ann. 
Reinhardsbr. 330b. 

2) Die Zeit der Berfhwörnng läßt ſich durch eine vielfeitige 
Vergleihung und Firirung auderer Sreignifle, dadurch and mit ziemlicher 
Gewißheit feittcllen. Arnold von Lübeck V, 3 tbeilt ausführlich mit, wie der 
Kaifer nach Unterdrüdung des Aufflandes einen Reichstag in tem 
bat, und ſchou am 17. April 1197 fagt Heinrich in einer Urkunde som Bor 
länger der königlichen Kapelle, daß derſelbe privilegium capellae iuxts gene- 
ralo edietum, quod in solemni curis nostra Panormi ‚in manus 
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nostras resignavit. Ebenſo beftätigt er am Tage zubor die Privilegien bes 
ErzbisthHums Palermo, welches feine Urkunden, tam a nostra maiestate con- 
cessa quam alia, iuxta generale edictum in solemni curia Panormi factum, 
in manus nostras resignavit. Gleichen Grund bat höchſt wahrſcheinlich die 
Erneuerung der Urkunden für Monreale (vom 2. Jan. 1195 am 27, April 1195) 
und für die Kanoniler der Töniglihen Kapelle (vom 14. Ian. 1195 am .... 
1197). — Dazu kommt, daß er am 24. April bereits „gemeinfchaftlich mit 
unferer Gemahlin‘ urkundet (ebenfo am 18. Juli una cum regina consorte 
nostra carissima) und daß Conſtanze im April 1197 in einer Urlunde von 
ihrer Curie ſpricht und einfdhaltet: Salvis tamen in omnibus mandato et 
ordinatione nostri serenissimi imperatoris. (S. alles das in den Regeften.) 
Die erfte (ungebrudte) Urkunde Heinrihe aus Palermo ift vom 6. April; 
vordem ift weder aus Quellen, noch aus Urkunden ein Aufenthalt des Katfers 
in Palermo befannt. Er ift aud) beim Ausbrud; der Empörung nahe Meifina 
(Ann. Marbac.), und Conftanze, die man felbfiverftändiih in Palermo vers 
muthen muß, hat nad) Roger. Hoved. freien Zutritt dorthin. Ganz richtig 
fagt daher Otto S. Blafien 39, daß Heinrich nad Unterbrüidung des Anf- 
ftandes nad) Palermo aufbridyt. Die Angaben des Inveges, Ann. di Palermo 
498, 499, Heinrich fer im Januar 1197 in Balermo geweien, widerfprechen 2 
nit nur im Einzelnen, fondern auch der Xhatjadhe, daß er im Januar n 
auf dem Wege nad) Sicilien ift. (Siehe die Regeiten.) 

Beendet ift die Empörung alfo mit Anfang April; begonnen kann fie erft 
im Februar haben. Am 15. Januar ijt Heinrich noch nicht bis zum tarentiner 
Bufen gelangt. Nun fällt in jene Zeit eine Gefandtichaft des Kaifers an dem 
Papft, zu deren Dlitgliedern auch Markward zählte, der bei Ausbruch der Ber 
ſchwörung in Meffina verweilt. Die einfachſte Weiſe, beide Facta zu ordn 
ift Hier die treffendfte: Am 6. Januar war die Bedenkzeit, die der Papft fi 
über die Vorſchläge des Kaiſers erbeten hatte, abgelaufen. Es ift anzunehmen, 
daß er unmittelbar darauf die Cardinäle mit feiner Entiheidung abgeordnet 
hat. Auf dieſe Gefandtichaft antwortet Heinrih in einem undatirten Brief, 
und zwar fagt er: cardinales, ad praesentiam nostram accedentes, ea, que 
iniuncta fucrunt, — sunt prosecuti. Verum quis hec non erant talia — — 
ea ad nullum fuere finem perducta. Quare fideles nostros — super 
eodem negotio ad vos destinantes, rogamus —. Auhörung der päpſtlichen 
und Abfendung der Faiferlihen Geſandtſchaft fcheint ſich aljo unmittelbar ges 
folgt zu fein. Am wahrjcheinlichften ift aljo, daß Markward etwa bie gegen 
Ende Januar in Nom verweilt und darauf ziemlid) um diefelbe Zeit, wie 
Heinrich, in Sicilien anlangt. (Die Zeugenunterichriften ergeben nichte.) 
Heinrich von Kalentin, der ebenfalls gegen die Empörer fämpft, war ſchon 
etwas früher von feiner Geſandtſchaft nad) Byzanz wieder am kaiferliden Hofe 
eingetroffen. Dazu fommt, daß nad dem Bericht der Hauptquelle der Katfer 
coadunatis paucis tam de suis quam de peregrinis, quos conduxerat (A. 
Marb. 167), gegen die Aufftändifchen auszicht. Die Yebteren mögen nun freilich 
nicht 30000 Dann ftark geweien fein, wie diefer Annalift glaubt, und trotzdem 
die failerlihe Truppe auch nicht aus „Wenigen“ beitanden haben; es bleibt 
doch aber fo viel beftehen, daß der Kaiſer überraſcht und im erſten Augenblid 
den Feinden nicht gewachſen ift; er muß bei der erften Nachricht nach Meifina 
fliehen (A. Marb.). Unter den „pauci“ ijt das Geleit zu verfichen, mit dem 
der Kaifer über die Alpen, dem Kreuzheere voran, zog (cbenfalld Ann. Marb. 
167: cum paucis in Apuliam iter arripuit. Chronogr. Weingart. 70: 
absque exercitu imp. Italiam tertio ingreditur a. 1196). Mit andern 
Worten: Das Kreuzheer ift noch nicht in voller Stärke angelangt, ale der 
Aufitand losbricht. Diefer Umftand war auch von vorn herein zu vermuthen; 
die Sicilianer führten natürlid) den Schlag, che der Kaiſer eine große Streit- 
macht um fid) hatte; in Apulien verlegte man fogar, vielleicht in Uebereinkunft 
mit den Sicilianern, den Kreuziahrern den Weg, Arn. Lub. V, 2; wenigſtens 
it faum anzunehmen, daß das Bolf nad Niederwerfung nnd biutiger Beſtra⸗ 
fung des Aufftandes noch gewagt Hat, ſich den Deutfchen zu twiderjeßen. Run 
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ziehen die erflen Kreuzfahrer im Januar erſt durch Piacenza. Dagegen läßt 
der Kaifer im März ſchon 30 Schiffe mit einem Theil des Heeres von Apnlien 
aus in Zee gehen. Es wird alfo höchſt wahrſcheinlich, daß der Aufkand 
im Februar ftattgefunden bat. Ungenau erweift fi) nad jenen Zeug⸗ 
niffen Otto von S. Blafien 39, wenn er (irrig zn 1194) meint, die Menge ber 
Kreuziahrer, die mit dem Kaifer über die Alpen gezogen fei, hätte jeden Wider. 
ftand verhindert; und doch ſtützt er zugleich unfer Ergebniß, da er hinzuſetzt: militie 
peregrinorum, que — cum eo transalpinaverat, interimquo confluebat. 
Dagegen ift nicht glaubhaft, daß die Gefangennehmung und Hinrichtung 
des Kronprätendenten mit dem Siege über das anffländife Heer gleidgeitig 
ift. Tiefer Brätendent, der bei Ann. Stad. nur quidam Jordanus de Siıcili 
beißt, nad Richard. 8. Germ. genauerer Nachricht quidam Guilelmus mon- 
achus, qui castellanus erat castri Johannis, wird, nad) Richard. 8. 
in feiner Burg belagert. — Rad) Arnold von Yübe wird derfelbe nun freilich vor 
dem Reichetag vom April gefangen genommen; aber die® Zeugriß kommt de» 
gegen nicht auf, daß Deinrih am 6. Juni apud castrum Johannis und zwar 
mıt dem fonft nie gebrauchten Titel: rex Sicilise gloriosus, urkundet. Ra 
bei Stälin Il, 591. Wahrſcheinlich 70 alſo die undatirte Urkunde 
Camici, serie d. ducchi IV, 4. 101. : d. ante castrum Johannis, 
auch hierher. Man könnte dayuziehen, daß Ann. Marbac. 168 nad Erzählung 
von der Hinrichtung des Prätendenten fortfahren: postea, circa Augustum, 
imp. cepit infirmari. Unridhtig ift dagegen Rich. 8. Germ., der den Kaiſer 
bei diefer Belagerung erkrauken und in folge deſſen flierben läßt; und ebenfo 
in Widerfprud mit allem oben Erwieſenen, daß er Conflangen zu fidy nad 
Balermo rufen und dort verwahren läßt. Cine langwierige Belagerung der 
Burg ift danach wahrfheinlih. Etwas Entfheidendes läßt ſich aber nicht feR- 
ftellen, und noch weniger die Berfon des Burgherrn näher beftimmen. 


vL 


Erjt nad diefen Grörterungen und Ergebniffen darf man daran gehen, die 
Berichte einee der widtigften Schriftfteller, Otto’s von ©. Blafien, zu 
prüfen, der, wie er felbft anführt und der Charafter mander Schilderung 
(io des Einzuges in Palermo) darthut, Berichte von Augenzeugen mittheilt, 
aber die Auieinanderfolge der Greigniffe völlig verwirrt hat. Ich kann daher 
trov Cohn's abweichender Anſicht (D. Forſch. I, 447) nur miederholen, daß 
jeine Erzählung mit höchſter Borficht zu benugen ift, um feine werthvollen 
Nachrichten von den eigenmächtigen Berknüpfungen und Zuſäben forgfältig und 
fiher zu icheiden, und diefe Anſicht am beften durch nachfolgende Analyfe feiner 
Erzählung begründen. 

Nah dem Tode Nonrads von Schwaben (15. Auguft 1196) beginnt er 
e. 39 die Erzählung mit Heinriche zweiten italienifchen Buße, verwechſelt alfo 
von vorn herein den dritten mit dem zweiten Zug. Die Hinrichtung des Grafen 
von Acerra, die er bier mittheilt, ift durch die Übereinftimmenden apulifchen 
Quellen, Ann. Ceccan. und Rich. S. Germ., fiher zu 1196 zu flellen; irrig iR 
jedoch Otto's Zuſatz, daß der Kaifer damit die Sefangennahme feiner Gemahlin 
rächen wollte, woran der Graf, der in Reapel vermeilte (f. &. 197, Anm. 3), 
nicht Theil genommen hatte. Die Groberung Salerno's und anderer Städte 
gehört Dagegen zu 1194; die Notiz wiederum, daß den Kaifer bei diefen Er⸗ 
folgen Kreuziahrer unterftüßt, die mit ihm nad Italien gelommen feien oder 
fid) ipüter dort gelammelt hätten, au 1196. 

Kun folgt die Erzählung von der Schlacht bei Catanea, in 
welcher Heinrich von Kalentin den ſiciliſchen Adel befiegt. Bei Catauta 
fand ſewol 1194 als 1197 eine Schlacht Ratt. Bon erfierer berichtet Ote⸗ 
bonue 109: Während Heinrich VI nod in Apulien verweilt, dringt Sibyfla’s 
Heer gegen Catanca, welches ſich bereit6 den Deutichen ergeben hatte. Die 
Geuneſen ſchlagen den Feind vor der Stadt, ehe diefelbe ihm wieder in Die 
Hünde gejallen war. Dann erobern fie Gyrafus und danach landet ber 
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Kaiſer in Meffina. — Nach Dtto fett der Kaifer nach Sicilien über und fenbet 
Kalentin gegen Catanea; diefer fchlägt die Feinde vor der Stadt, dringt im 
diefelbe ein, nimmt den Biſchof gefangen, verwüſtet Alles und läßt felbft bie 
Agathenkirche in Flammen aufgehen. — Bon vorn herein ift dem Otobonus mehr 
Glauben zu fchenten, da er den Zug perſönlich mitmachte, in Gaeta die Flotte 
verließ, um den Lehnseid der Stadt abzunehmen, aber ſchon am 1. Januar 
1195 in Balerıno Urkunden ausfertigt (fe S. 348, Anm. 3); ferner beftätigt 
Heinrich VI. noch am 23. April 1195 „aus Adhtung vor ben Reliquien ber 
heiligen Agatha, und auf Bitten Rogers, des erwählten Biſchofs“, alle Urfunben 
des Bistums Catanea. Bemerkt mag auch werden, daß es auffällt, Heinrich 
von Kalentin, wenn wirklich, wie Abel meint, fein Sieg den enticheidenden Aus 
fhlag gab, bei den reichen Bergabungen und Belohnungen Heinrichs VL in 
Balermo und Bari leer ausgehen zu fehen. — Sicherlich irrt alfo Abel, der 
Dtobonus bei Seite läßt und Otto's Bericht zum Jahre 1194 ftelt. Daß 
derfelbe zu 1194 nad gehört, ermweifen obige Gründe; daß er zum Jahre 
1197 gehört, die nadjfolgenden. Ansbert erzählt beim Aufftande von 1197: 
Catanensium civitas, praesumtionis suae cornua contra dominum suum 
erigens, rebellare cogitabat, quam ipse potenter expugnans, totam con- 
fregit et comites multos cepit,. Ann. Marbac. 167 zu 1197: Marquardus 
cum Heinrico Marscalco — cum inimicis congressi fere omnes occiderunt. 
Die Urkunde, die Heinrid) VI. am 3. Auguft 1197 zu Gunften Kalentine 
ausftellt, ift alfo der Kohn, der feinen Thaten unmittelbar folgt. 

Dagegen bezieht fid) der Fortgang in Otto's Erzählung, daß die ficilifchen 
Großen in Folge der unglüdlichen Schlacht von Catanea fid) gegen Heinrich 
verſchwören, zu 1194; denn im Jahre 1197 war umgelchrt mit der Schladjt 
von Catanea die Verſchwörung erftidt. Nach Entdedung diefer Verſchwörung 
von 1194 werden nun die zu 1197 gehörigen Strafen angereiht. — Daß Hein» 
rich nunmehr zur Eroberung Palermo's ausgezogen fein joll, deffen Bürger 
fid) jedoch noch zur rechten Zeit ergeben haben, ift, wenn überhaupt begründet, 
nur zu 1197 zu beziehen, ba Palermo 1194 an keine Bertheidigung dachte, 
der Kaifer vielmehr mehre Wochen vor Entdedung der Verſchwörung dafelbft 
verweilte; wahrfcheinlich ift dagegen, daß er 1197 erſt nad Befiegung bes 
Aufftandes, der während feines Aufenthalts in der Nähe von Meifina aus 
bricht, nach Palermo fam. Dagegen gehört der prächtig gejchilderte Einzug 
des Kaijers in Palermo natürlich zu 1194, und ſchon die Beſchreibung feines 
Aufenthalts im Park vor Palermo, wie Peters von Ebulo gleichartige Dar» 
ftellung beweift, ebendahin. 

Diefelbe Verwirrung herrſcht bei Erzählung des Heimzuges Hein» 
richs VI. im Jahre 1195. Daß er da exercitum peregrinorum a se di- 
misit, gehört wieder ins Jahr 1197; der Zufaß: et cum ipsis e suo latere 
publici erarii stipendiarios quingentos milites in adiutorium transmarine 
ecclesie direxit, bezicht fi), wenn man vor quing. cin mille ausgefallen an⸗ 
nehmen darf, deutlid) auf die 1500 Ritter, die Heinrich VI. von Zrant ans, 
12. April 1195, binnen Sahresfrift zum heiligen Kriege zu ftellen verfpricht; 
deren Abfahrt von Siponto und Brindifi aber, wie aus andern Quellen ber» 
vorgeht, auf 1197. Dagegen ift anzunchmen, daß die Notiz, Deinrich Habe 
von Zarent aus naves omnium necessariarum rerum affluentia onustas 
nad) Paläftina abgejhicdt und fei dann nad) Deutichland zurlidgefehrt, fidh 
fhon auf eine Hülfsleiftung des Kaifers während des zweiten Zuges bezicht, 
obwol keine andere Quelle davon ſpricht; wenigitens ıft fein Aufenthalt im 
Tarent am 15. März 1195 urkundlich ficher, während er im Jahre 1197 
Eicilien gar nicht wieder verlaffen hat. Die Verwechſelung des zweiten und 
dritten italienifhen Zuges ſetzt fi) aud) in andern Angaben fort: c. 44 er 
hält Philipp erft, al8 er zum Herzog von Schwaben erhoben wird (während 
des dritten italienifhen Zuges, Auguft 1196), Irenen zur Verlobten, ftatt im 
Dechr. 1194 (f. ©. 363. 364.) Erft diefe Sichtung der Erzählung bat für 
die Berwerthung der reichhaltigen Angaben Otto's von ©. Blofien in der Dar» 


ftellung überall die nöthige Sicherheit gegeben. 
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Zum Reformplau Ber Reichsverfaffung. 
un 


Den Inhalt und den geſchichtlichen Berlauf des großen 
Planes, durch welchen Heinrich VL die Reichsverfaffung umgeftalten wollte, 
bat rider in feiner Abhandlung: De Henrici VL imp. conatu electiciam 
regum in imperio Romano-Germanico successionem in hereditariam mu- 
tandi (Köln, Heberle 1850), dem Mufter einer hiſtoriſchen Ouellenunterfudung, 
jo gründlih und erfchöpfend behandelt, daß ſelbſt die forgfamfe Prüfung der 
Quellen nur cine Uebereinfimmung mit Fiders Refultaten in allen Hanupt⸗ 
punkten ergibt. Die Entwidelung des Planes felber, die Heraushebung nud 
Beleuchtung der einzelnen Momente ift meifterhaft gelungen. Indem id) da- 
ber für Allee, was bie Senftelung der thatfächlichen Borgänge betrifft, auf 
Fickers Abhandlung verweife, genügt bier eine Aufführung aller len» 
belege, von denen jeder bereits im Zert an geböriger Stelle notirt worden if. 

Innoe. Ill. registr. ep. 33: „Quod pater et frater Philippi vobis impo- 
suerint grave iugum, vos ipsi perhibete testimonium veritsti. Nam ut 
eaetera taceamus, hoc solum, quod vobis in substitutione imperatoris 
cligendi roluerint adimere faculiatem, libertati et honori vestro non 
modicum derugarunt, Unde si, sicut olim patri filius, sic nunc imme- 
diate succederet frater fratri, videretur imperium non ex electione con- 
ferri, sed ex successione deberi.“ 

Innoe. IU. registr. ep. 29: „Circa puerum quidem filium im 
Ilenrici facie prima videtur, quod non liceat conira eins jones 
rvenire, quae turamento est principum roborata. Nam etsi inramentum 
illud videatur riolenter ertortum, non est tamen ideo non servandum, 
cum licet iuramentum, quod Gabaonitis preestiterunt filii Israel, fuerit 
per fraudem subreptum, illud tamen nihilominus decreverint observan- 
dum. Praeterea etsi a principibus fuerit sic extortum, postmodum 
tamen pater eius intelligens, se perperam procsesisse, inramentum re- 
lararıt principibus et litteras super ipsius elechione remisit; qui post- 
modum puerum ipsum, palre absente, sponle ac coucorditer 
fidelitatem ei pene penitus omnes et quidam hominium exhibentes.“ 

Ansbertus 127: „Quae dissensio de vis habenda inter oos diu durs- 
vit, Saxonibus renitentibus sequi imperatorem. Effecit tamen hic quas- 
dam occasio, quae se interposuit, dum de viae di prooessu. 
Imperator siquidem quia beredem suscoeperat de regins, unde ei terras 
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supra dictae (sc. Apulia, Calabria et Sicilia) attinebant, cupiens eflicere, 
ut communi assensu Ommium principum imperii imperium ad proximum 
heredem, quasi hereditario iure transiret, et ad hoc inducere omniun 
consensum principum, ut electioni, quae semper habita et habenda est, 
de substituenda Romani principatus dignitate intenderent. Saxones 
aliis assentientibus contradixerunt, et licet terras noriter adeptas et 
saepe nominatas imperio addere roluisset, nec tamen perfecit, nec eos 
ad consentiendum inclinare potuit. Quamvis omnium etiam ecclesiarum 
iuri condescendere laudarcrit, ut post mortem praedecessorum succes- 
sores episcopi in rebus mobilibus, quae ante fisco regio adiudicabantar, 
in potestatem succedentis sine contradictione venirent, et hoc regio 
privilegio mandare decreverit et confirmare promiserit, nihil profecit.“ 

„Duıin haec igitur nullum haberent effectum, imperator per Ytaliam 
in Apuliam revertitur.“ 

Chron. Halberstad. 63: „(Gardolfus imperalis aule capellanus existens, 
in oculis imperatoris Henrici huius vocabuli sexti tantam invenit gratiam 
et farorem, quod cum ipse electus ad imperatorem accederet, regalia 
accepturus, ipsius electionem adeo gratam hbabuit et acceptam, quod 
ipse Halberstadensem ecclesiam specialis prerogative brachiis ample- 
ctendam et imperiali patrocinio a se pollicitus est semper favorabilius 
exaltandam. Cum multa igitur alacritate idem electus acceptis ab eo 
regalibus, quia dominus Conradus, Moguntine sedis archiepiscopus, cum 
principibus Saxonie conspiraverat adversus imperatoren, quia ipse peti- 
verat ab iisdem, ut successto imperiü ad hercdes suos transiret, eius- 
dem electi ordinatio aliquantulum est protracta; sed idem electus 
nunctium, qui conspirationis litteras inter principes tulit, cum eisdem lit- 
teris captivavit. Quibus imperatori ostensis, ipse sicut vir sapiens et die 
cretus, pelitionem porrectam principibus relaxarit. Omni igitur inter 
cos seditione sedata, dominus Gardolfus a domino Conrado, Moguntine 
sedis archiepiscopo, in presentia domini imperatoris Henrici et multorum 
principum et nobilium, omnium gratulabundo applausu, tam sacerdo- 
talem, quam episcopalem adeptus est benedictionem.“ 

Reinerus 652: „Imperator Heinricus ex consensu principum imperio 
adiungit regnum Apuliae et Siciliae, ita quod heredibus suis imperium 
fiat hereditarium.“ 

Ann. Marbac. 167: „Interim imperator lahorabat, quod princi 
filium suum, qui iam erat duorum annorum, eligerent in regem et hoc 
iuramento firmarent, quod fere omnes, preter episcopum Coloniensem, 
singillatim se facturos promiserunt. Quod si factunı esset, ipse etiam 
crucem manifeste, sicut dicebatur, accepisset. Unde cum ad curiam vo- 
cati venissent, quod promiserant non fecerunt. Unde etiam ipse remis- 
sius quam prius de expeditione cepit tractare.. Anno domini 1196 
imperator habuit curiam Herbipolis circa mediam quadragesimam, in 
qua plurini signum dominice crucis acceperunt. Ad eandem curiam 
imperator novum et inauditum decretum Romano regno voluit cum prin- 
cipibus confirmare, ut in Romanum regnum, sicut in Francie vel ceteris 
regnis, iure hereditario reges sibi succederent, in quo principes, qui 
aderant, assensum ei prebuerunt et sigillis suis confirmaverunt. Ipso 
anno imperator circa festum kgati Iohannis baptiste cuın paucis in 
Apuliaın iter arripuit, unde etiam in Ytalia magnum est passus con- 
temptum. Interim, missis legatis suis, imperator cepit cum apostolico 
de concordia agere, volens quod filium suum baptizaret — nondum enim 
baptizatus erat — et quod in rexem ungeret. Quod si fecisset, crucem 
ab eo aperte, ut putabatur, accepisset. Ipso tempore frater imperatoris 
Cunruadus dux Suevie obiit et Philippus frater eius ducatum accepit. 
Itaque imperatore apud urbem Tyburtinam per tres ebdomadas expe- 
ctante, missis ab utraque parte sepius nunciis, et apostolico ab impera- 
tore prcciosis xeniis transmissis, et cum res, ut imperator voluit, effec- 
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tum habere non potuit, iter cum magns indignatione versus Bycili 
movit. Interea in. Theutonicis partibus, mediantibus Cunrado - 
tino archiepiscopo et duce Suevie Philippo, omnes fere principes pre- 
stito iuramento fillum imperatoris in regem elegerunt.“ 

Ann. Reinhardsbronn. 328 b: „Cunr Hinricus illustris imp. videret 
aepos, epos, duces, marchiones, sed et ipsum Hermannum lantgravium 
cum reliquis liberis ac ministerialibus ad signum Christi anhelantibus 
animis tam solempniter properare, desideriis eorum satisfacere cupiens, 
generali edicto in civitate Moguncia (corr.: Wormatia) curiam celobran- 
dam principibus innotuit, privilegiatam peregrinis ituris de hereditandis 
possessionibus suis in consistorio imperiali volens condere licentiam, ut 
quicumque hlium de libers non haberet, filie habite vel cuicumgue in 
genealogia proximo ipsam delegaret hereditatem, quatenus de promtis 
promtiores ac devotis videretur eflicere devvtiores. Ad quam tamen 
curiam pauci’ convenientes ea se imperstori obligavere promissione, ut 
de hereditando porteritati sue regno fidem indubitatam cum voluntario 
consensu facerent, aut certe, si hoc agere noluissent, tuno quasi captivi 
imperii in custodia publica se detineri non ambigerent. Proin de hii, 
qui aderant, timentes suis possessionibus emancipari, interlocutoriam 
quesivere dilationem, ei se promissione dedentes, ut in curis 
Herbipolim proxime celebranda universiteti principum eandem impera- 
toris voluntateın deberent suggerere, et ad consensum hereditandi regni 
etiam involuntarios, quoad possent, deflectere; atque si eorum ilii 
coteri principes accederent, bono res habita processu oonvalesceret, et 
si quam dictum est secus accideret, ipei proinde imperatoriam animad- 
versionem non mererentur. Denique Herbipolensem curiam 
perantes, imperatoris segnem in dictis prebuere consensum. Quidan 
enim principes consternati timore sus imperatori dedere sigilla, alii 
verbis involuntariis ad assensum utcumque illecti sunt, alii peremptorio 
penitus subducti consilio pigram se ad hoc negotium voluntatem habuisse 
protestati sunt. Sicquo factum est, ut ex dictis principum imperator 
facıle adverteret ipsos eorum motus voluntatum. Siquidem Ilermannus 
lantırravius filiaın suam nondum doli capacem offerens, illud optinuit, 
ut sub testimonio principum eidem puelle ab imperatore conferrentur 
suorum iura principatuum. — Interes imperator occupationes regias 
habens in Italia, relatibus funestis de transmarinis partibus lugubris et 
mestus afficitur, Pro eo, quod fama prodente sibi innotuit, adhuc alias 
in terra saneta eivitates esse captas et Saracenis subiectas. Atque prop- 
terea segnem peregrinorum in Alemanis legitimie legationibus decrevit 
arguere prorinetum, hoc secum reputans, quod, si denuo fuerit annalis 
porrecta Jilatio, etiam ipsi civitatı Accon vehementer timendum esset. 
Wuocirca burgpravium de Quernforde, tunc suo forte adherentem lateri, 
eum literis imperialibus destinavit in terram Theutonicam, illud in man- 
datis firmiter ei faciondum esse edicens, ut convocatis ad Erffordiam 
principibus, tam viva voce quam literis, maturate omnibus sancti pro- 
cinetus hurtamento iterato iniungeret, boc adiciendum putans, quod 
sera nimis ipaa defensio, que hustibus totam iam terram occupentibus 
intenditur. Et si lantgravius, specialiter ex nomine vocatus, sancti 
moras itıneris proponeret, tunc inferiorem neminem oportere ad iter 
sanete profeetionis attingi, quia, ubi maximus auctor terre sancte recu- 
perande tepesceret, ibi_ frustratos minorum principum fore conatas. 
Burgsravius — veniens Erfordiam vivis vocibus cum imperialium pre- 
inonstratione bullarum Hermannum Thuringorum principem ad 
tionem Jerosolimitanam commovit (329 b), quatenus exemplis ipsius 
religu tur-liores ire compellerentur. Lantgravius autem speciali se nole- 
mine desiunatum attendens, post interlocutoriam deliberationem hoe 
rursum reddidit, quod nec intuita predicationis nec formitudine gladü 
inaterialis, sed divinam duntaxat remunerationem expetens signum S8- 
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lutis acceperit, atque ideo, dum sibi tempus eundi congraeret tune 
nullius cum ab itinere aut amor aut formido revocaret. Sicque factum 
est, ut signati principes alii cum eiusdem verbi prolatione concorda- 
rent. Verum de hereditando posteris suis regno coram principibus 
universis verbum imperator insumptum cum suarum ostensione lite- 
rarum irrevocabiliter in eodem concilio refricavit. A quo ita ibi nichil 
aliud diffinitum esse dinoscitur, nisi quod principes defatigati expensis 
minus benevolum circa imperatorem animum habuerunt.“ — 

330. — „Hinricus illustris imperator, videns Theutonicos principes 
de regno posteris suis hereditando difficiliter sibi annuere, continuo alia 
usus via revocavit prius habitam sub acuts simulatione voluntatem, et, 
qui non potuit eflicere, quod volebat, sue auctoritatis imperio, ad avite 
calliditatis arma confugit. Quod liquido constabat ab eo, quis non 
fuerat eius mutata voluntas, quando se ad optinendum, quod voluit, efferre 
visa est prosperata facultas. Nam oblato principibus retractionis eius rei 
privilegio, tam subito eorum permutavit animos, ut, qui paulo ante 
altum spirantes tumidumque minantes huius rei causa proscribi et ex- 
torres fieri optabant, ad indictam sibi in Francford convenientes curiam 
Constantinum eiusdem imperatoris filium, nondum doli capacem, quasi 
hereditarie successionis regem, captu facilis consilii cum imperialibus 
preconiis et magnis vocibus declamarent. Sicque impacati prius im 
ratoris et principum animi ad pacem redacti sunt, et ut principi 
imperator maiorem fidem praestaret, ostensis in eadem curis literis 
suis illud in cognitionem universorum venire voluit, quod in arbitrio 
principum voluntatem suam de profectione Jerosolimitana eatenus insti- 
tuendam decerneret, ut signatus Cruce sancta, sive ipsum magis proficisci 
voluissent, sive ut remanens in Apulia sufficienter ituris necessaria 
videret, non quod ipsi commodius, sed guod universis videretur utilius, 
se per omnia facturum pollicetur.“ 

Gervasius Tilberiensis, Leibniz SS. I, 943: „Hic (sc. Henricus) legem 
instituit apud Teutones, ut militiae, more Gallorum et Anglorum, sue- 
cessionis sure devolverentur ad proximiores cognationis gradus, cum 
antea magis penderent ex principis gratia. Ideoque ad suum refundens 
commodum, quod aliis inıpertitus est beneficium, impetravit a subditis, 
ut cessante pristina palatinorum electione imperium in ipsius posteri- 
tatem, distincta proximiorum successione, transiret, et sic in ipso ter- 
minus esget electionis, principiumque successivae dignitatis.“ — — „Sane 
successibus felicitatis tuae (ie. Öttonis IV.) invidit hostis antiquus et 
licet conventione pridem cum principibus Teutoniae facta ab Henrico 
de successione imperis per sanctissimum papam Innocentium cassata: 
tum quia ius eligendi principibus ademtum per hanc fuit: tum quia 

ermutatio beneficiorum damnosa fieri posset imperio: tum qula si 
Alius parvulus aut minus discretus, iure successionis imperium vendi- 
caret, pendente aetatis imperfectae consilio, totius imperii ruina im- 
mineret: tum quia ius Romanae ecclcsiae circa confirmationem impers- 
toris ac consecrationem, aut reprobationem, pateretur diminutionem.“ 

Sachsenchronik (Chron. Luneburg. bei Eccard, corpus SS. I, 1398): 
„Do de keiser sic verevenet hadde mit den vorsten, he bat se, dat se 
wolden geloven, dat dat rike — — — — alse andere koningrike dot. 
Dat geloveden se unde gaven ime des hantveste. Do dit de Sassen ver- 
namen, it versmade in sere, unde ınakeden grote Jdegeding uppe den 
keisere. Do dat de keiser vernam, he hadde angest vor in, unde let 
de vorsten ledich eres gelovedes, unde sande in ere handveste weder 
in datselve grote degeding.“ 

Magrn. Chron. Belgicum, Pistorius SS., ed.Struve, III, 224: „Iste impe- 
rator Ilenrieus videns, regnum Almanniae et imperium Romanorum, 
propter frequentes mutationes imperatorum multa mala perpessum, 
priusquaın vota principum in persona imperatoris possent convenire, 


u 
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ordinavit, ut amplius electio non fierei, sed per solam sangwinis eu0- 
cessionem Imperium erretur, ita, ws qui ge 
esuet, hereditarie fieret ımperator. Ut autem a üilio mo Fre- 
derico, quem de Constantia uxore sus babuit, sumeret exordium, regnum 
Sicilia et Calabriae et ducatum jae et principatum 52* quae 
lius eius ab avis heres acceperst, imperio univit, ut 
terraruın istarum unus dominus esset. Ordinarvit etiam, us —— 
masculis deficientibus, succederent in hereditatem et ne imperator mor- 
tuas manus ecclesiasticarum personarum ulira expostularet. Constitu- 
tioni igitur huic profuturae consentit curia Bomana et princi ; 
quaginta duo, qui imperalorem eligere consueverunt, quorum 

itteris super hoc confectis sunt appense.“ . 

Dazu vergleiche: Ann. Colon. 319: „Imperator ab omnibus principibns 
summa precum instancia optinet, ut fillum suum Fridericum nomine, 
vix triennem, in regem eligerent, omnesque puerulo fidem et sacramenta 
praestant, preter Adolfum Coloniensem , qui tunc quidem in hoe 
minime consensit, sed postmodum Bo consensgit, iuramentum 
ibi prestens coram Phylippo duce Buevie, fratre imperatoris.“ 

Otto 8. Blas. 45: „Imperator enim filium sunm cum consensu prin- 
cipuım cunctorum preter Coloniensis epi regem post se designaverat 
(qui tamen postes resipiscens ceterisque —— vix inductus ad- 
quiescens puerum in regem oollaudarvit.“ Wiener Hanbidr.). 


IL 


Auh in der Kritit der Quellen fliege ih mich Ficker durchgehende 
an. Auffallend bleibt, daß fo viele Quellen, und gerade bie bedeutfamften: 
Arnold von Yübed, Otto von St. Blafien, die Continuatio Sigeberti Aqui- 
einctina, auch die fölner Annalen über den wichtigen Plan fhweigen. Doch 
ergeben die wenigen, aus denen wir, zum Theil erfi durch Zuſammenfügung 
und gegenjeitige Berichtigung, unfere Kenntniß entnehmen müflen, von dem 
Anhalt und den Scidjalen deſſelben doch einen genügend Klaren Bericht. 
2er Beweisführung Fickers, daß die Ann. Reinhardebr. irrig Worms flatt 
Mainz angeben (&. 61) und daß die Cont. Admunt. irrig Birburg, für 
Regeneburg fett, ftimme ich bei; ebenfo der Kritik des Chron. Ir lg. 
über die Stellung der Curie zu dem Blan (f. ©. 64 f.) und der bes flus 
von Tilbury (3. 75). Ficker's Gründe find überall völlig überzeugend. Die 
Kritik der hierher gehörigen &telle des Chron. Halberstad. (Side ©. 16 fi.) 
habe ich bereit8 in Beilage VI, Abſchn. 3, gegeben, in ben Gingelbeiten von 
Ficker abweidend, im Schlußergebniß mit iöm übereinftimmenb. 


oL 


Für den Berlauf des Planes find die Ann. Reinhardsbe. Sauptquelle, 
Ahr an Werth zunächft leben die Ann. Marbac. Beide ſcheinen auf den erſten 
Blick deahalb erheblich aueeinanderzugehen, weil die Ann. Marbac. bie anf den 
Reihetag von Wirzburg nur von —* Bemühungen, die Wahl feines 
Zohnes durchzuſetzen, ſprechen, und erſt zu dieſem Reichätag die Bo bes 
großen Reichegeſeßes erwähnen, während umgelchrt die Ann. Rei br, 
von Friedrichs Wahl in diefer ganzen Zeit gar nicht ſprechen, fondern nur 
von dem großen Erbfolgeplan. Wenn man aber im Auge behält, daß bis in 
den Herbſt 1196, d. 5. bis zur erfurter Fürſtenverſ die Wahl Fried⸗ 
riche zum deutihen König nur ale ein Theil der großen Berfaflungsreform 
zur Sprache fommt und von der Annahme derfelben abhängt — ausdrüdlid 
bejeugen die Zuiammengehörigleit beider “Pläne 3. ®. Innoc. reg. 39, wo bie 
Vorgänge, welche die Ann. Reinhardsbr. für den großen Plan he Grund 
auf Friedrichs Wahl bezogen find, und bert 137, ber berichtet, 
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habe den großen Plan feines Erben wegen vorgebradht —, fo iſt deutlich, def 
die Ann. Marbac. mit der Erwähnung der Verhandlungen über Friedriche 
Wahl nur einen Punkt des großen Planes herausgegriffen Baben, daß alfo 
ihre Notizen zugleich die Gefchichte des Hauptplanes betreffen. 

Dann erweifen fi) die Ann. Marbac. al® die wichtigfte Ergänzung zu 
den Ann. Reindhardsbr. Ich beziehe nun in den Ann. Marbac. die „curis“ 
des Jahres 1195, in der die Fürften „quod promiserant, non fecerunt“ 
den Reichstag von Worms, zu dem auch die Ann. Reinhardsbr. 328 b bie 
erfte Borlegung des ganzen Planes berichten, und ftimme Fider S. 62 bei, 
daß das vorhergehende „Interim imperator laborabat“ — daranf hinweiſt 
daß Heinrich VI. Ihon vor dem Reichstag von Worms, etiva auf dem von 
GSelnhaufen, fid) die Zuftimmung der Fürften durch private Verhandlungen zw 
fihern gejucht hat. Die entfcheidenden Verhandlungen über den ganzen Plez 
werden dann von den Ann. Reinhardsbr. und Ann. Marbac. übereinſtimmend 
zum Reichstag von Wirzburg mitgetheilt. Eine höchſt wichtige Ergänzung ber 
Hauptquelle geben dann die Ann. Marbac. durdy die Mittheilung der Ber 
bandlungen Seinriche VI mit dem Papft während feiner Anweſenheit im 
Italien. Das Fehlſchlagen derfelben, die Weigerung des Papftes, auf Grums 
ber vorgewiefenen, erzwungenen Zuftimmungsacte der Fürſten Friedrich als 
erblihen König zu weihen, bildet den Hauptgrund, weshalb Heinrih VL eiw 
lenkt, für jett den Hauptplan aufgibt und fidh blos mit Friedrich l be⸗ 
gnügt, deren Zuſtandekommen wieder von den Ann. Reinhardabr. und 
3 ben Ann. Marbac. an derfelben Stelle des gefhichtlihen Verlaufs mi⸗ 
getheilt wird. 


Elfte Beilage. 


Meber die italienifche GSeſandiſchaſt des kaiſerlichen Manylırs 
Konrad, Bifdofs von Hildesheim. 


ange Zeit hatte ich über die Itaftenifche Gefanbtfchaft des Faiferfichen Kanzlers 
Konad von Hildesheim nicht ins Klare Fommen fönnen, ba fid) den Zeuge 
niffen von feinem Aufenthalt in Itafien eime fortlaufende Reihe vom Urkunden» 
ansfertigungen in Deutfchland entgegenftellten, die er ala — volkjogen hatte, 
und die, nach allgemeiner Anfiht, feine Gegenwart am Ansftellungsort und 
tage betandeten. Diefer Anficht folgend, hatten die bisherigen Foricher bie 
Tyärigfeit Konrads in große Benvirrung gebradt; fo Yiı jeine en 
lichen Geidhichte von Hildesheim I, 483, auch bel, 









die genaueften Abiriften der in Eremona aufbeivahrten 3 

die Acctheit jener ttalienifchen Uttunden fi ala ummiberloglich beransfteilie, 
enfhlof ich mich zur Durchführung ber abweichenden Mnficht —* für 
biftoriiche Forkhung erheblichen Punkt, Mittlerweile erfuhr id, Herr 
Schefter-Boichorft für die Kanzlei Mriebrihe I zu ähnlichen Brbenien ger 
tommen war und meine Anfiht theilte. Wir haben uufere Belege 
ausgetauscht und geprüft. Inden Id eine weitere Wegrünt unferer 

dem reichen Material, weiches mein Freund fantmelte, überlaffe (I. © 





Borhorft, Ariedrih I, Beilage VII), befchränfe id) mid daranf, er 
weis, daß der recoguoseirende Kanzler am Ort um * 


Austellung der Urkunde wicht zugegen zu fein Dr 
Silben zu führen. 


fonderen bei dem Kanglet Komrab vom 
Jabed. d, dj. Rn. — Torte, deiacia vi » 
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habe ben großen Plan feines Erben wegen vorgebradit —, fo ift deutlich, def 
die Ann. Marbac. mit der Erwähnung der Serfandtunger über Fri⸗ 
Baht mur einen Bunft des großen Blancs herausgegriffen haben, daf 
ihre Notizen zugleich die Geſchichte des Hauptplanes betreffen. 

Dann erweifen fi) die Ann. Marbac. als die migigfe Ergänzung zw 
den Ann. Reindhardsbr. Ich beziche mun in den Ann. Marbac. die „curia# 
des Jahres 1195, in der die Fürften „quod promiserant, non fecerunt“ auf 
den Reichstag von Worms, zu dem au die Ann. Reinhardsbr. 328 b die 
erfle Borlegung des ganzen Planes berihten, und fimme Fider &. 62 bei, 
daß das vorhergehende „Interim imperator laborabat“ — daranf Kinweik, 
daß Heinrich VI. ſchon vor dem Reichstag von Worms, etwa auf dem von 
GSelnhaufen, ſich die Zuftimmung der Fürften durch private Verhandlungen zu 
ſichern gejucht hat. Die entiheidenden Verhandlungen über den ganzen Plan 
werben dann von den Ann. Reinhardsbr. und Ann. Marbac. übereinftimmend 
zum Reichstag von Wirzburg mitgetheilt. Cine höchſt ri je Ergänzung ber 
Hauptquelle geben dann bie Ann. Marbac. durch die Mittheilung der Bere 
Handlungen einige VI mit dem Bapft während feiner Anwefenheit im 
Italien. Das Fehlihlagen derfelben, die Weigerung des Papftes, auf Gruud 
der vorgewieſenen, erziungenen Zufimmungsacte der Fürften als 
erblihen König zu weihen, bildet den Hauptgrund, weshalb Hein 
Ientt, für jegt den Hauptplan aufgibt und ſich blos mit Friedrich 
gnügt, deren Zuftandelommen wieder von den Ann. Reinhardsbr. und 
vu dem — Marbac. an derſelben Stelle des geſchichtlichen Verlaufe 
getheilt wird. 








Elfte Beilage. 


Meber die italienifche Gefandtfchaft des haiferlichen Aauzlers 
Aonrad, Kifhofs von Hildesheim. 


Lange Zeit hatte ich über die italienifche Gefandtichaft des kaiſerlichen Kanzlere 
Konrad von Bildesheim nicht ins Klare kommen können, da fi} den Zeug- 
nifien von feinem Aufenthalt in Italien eine fortlaufende Reihe von Urfunden- 
ausjertigungen in Deutichland entgegenftellten, die er als Kanzler vollzogen hatte, 
und die, nad allgemeiner Anficht, feine Gegenwart am Ausftelungsort und 
tage befundeten. Diefer Anfiht folgend, hatten die bisherigen Koricher bie 
Thätigkeit Konrads in große Verwirrung gebradt; fo Lüntzel in feiner verdienf- 
lichen Beichidhte von Hildesheim I, 483, auch Abel, König Farlipn 357. Aufgabe 
einer kürzlich von der hallenjer Yacultät angenommenen Doctordiffertation 
von Senichfe, de Conrado I., epo Hildesbeimensi, wäre es geweſen, biefe 
augenſcheinlichen Irrthümer zu bejeitigen, wenigftens zu bemerfen. Der Ber- 
faiter folgt aber fo urtheilelos den von Lüntzel reihlih und bequem gebotenen 
Materialien, daß er alles Ernſtes (S. 15) berichtet, Konrad babe am 25. Juni 
1196 zu Ehenheim im Elſaß bei Dofe verweilt, fei fchleunig nach Italien ges 
reift, wo er am 30. Juni 1196 zu Majori bei Salerno urfunde (11); a 
ihon am 8. Juli zeige er ſich zu Befancon wieder im laiferlichen Geleite (11). 

In der Hoffnung, daß ſich Zweifel gegen die Aechtheit der italienifchen 
Urfunden des Nanzlers, alfo eine Sicherung feines Aufenthalts in Deutfchland 
und damit cine Bekräftigung der bisherigen Anfidht von der Gegenwart bes 
Kanzlers bei Anstellung derfelben ergeben Töunten, bemühte ich .. um 
die qenaueſten Abichriften der in Cremona aufbewahrten Documente. als 
die Acchtheit jener ttalieniihen Urkunden fi als unwiderleglich berausftellte, 
entſchleß ich mich zur Durchführung der abweichenden Anſicht über diefen für 
hiſtoriiche Forſchung erheblihen Punkt. Mittlerweile erfuhr ih, daß Herr 
Sceiter-Yoichorit für die Kanzlei Friedrichs L zu ähnlichen Bedenken ge» 
kommen war und meine Anficht theilte. Wir haben unfere Belege mehrfach 
ausgetauſcht und geprüft. Andem ich eine weitere Begründung umferer Anficht 
den reihen Material, weldhes mein Yreund fammelte, überlaffe (f. Scheffer⸗ 
Boichorſt, Friedrich I., Beilage VII), befhränfe ih mich darauf, den Be⸗ 
weis, daß der recognoscirende Kanzler am Ort und Tag der 
Unsfelluna der Urkunde nicht zugegen zu fein braudte, im be 
fake ei 2 | er Konrad von Hildesheim zu führen. 


6 — Torte, Beinti Vi. 
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habe ben großen Plan feines Erben wegen vorgebracdht —, fo iſt deutlich, daß 
die Ann. Marbac. mit der Erwähnung der Berhandlungen über Yriedriche 
Wahl nur einen Punkt des großen Planes Herausgegrifien haben, daß alfo 
ihre Notizen zugleich die Geſchichte des Hauptpfancs betreffen. 

Dann erweijen fi) die Ann. Marbac. als die wichtigfte Ergänzung zu 
den Ann. Reindhardsbr. Ich beziehe nun in den Ann. Marbac. bie „curia“ 
des Jahres 1195, in der die Fürften „quod promiserant, non fecerunt“ auf 
den Reichstag von Worms, zu dem auch die Ann. Reinhardsbr. 328 b bie 
erfte Borlegung des ganzen Planes berichten, und ſtimme Fider S. 62 bei, 
daß das vorhergehende „Interim imperator laborabat“ — daranf hinweiſt, 
da Heinrich VI. Ihon vor dein Reichstag von Worms, etwa auf dem von 
Gelnhaufen, fi die Zuftimmung der Fürften durch private Verhandlungen zu 
fihern gejucht Hat. Die entfcheidenden Verhandlungen über den ganzen Plan 
werden dann von den Ann. Reinhardsbr. und Ann. Marbac. übereinftimmenb 
zum Reichstag von Wirzburg mitgetheilt. Cine höchſt wichtige Ergänzung der 
Hauptquelle geben dann die Ann. Marbac. durch die Mittheilung der Ber 
bandlungen Seinriche VI mit dem Papft während feiner Anwefenheit in 
Stalien. Das Fehlichlagen derfelben, die Weigerung des Papftes, auf Grumb 
der vorgewiefenen, erzwungenen Zuftimmungsacte der Yürften Friedrich als 
erblihen König zu weihen, bildet den Hauptgrund, weshalb Heinrih VL ein⸗ 
Ientt, für jet den Hauptplan aufgibt und fi) blos mit Friedriche Wahl ber 
gnügt, deren Zuftandelommen wieder von den Ann. Reinhardsbr. und 
von den Ann. Marbac. an derjelben Stelle des geſchichtlichen Verlaufs mit 
getheilt wird. 


— — — — — 


Elfte Beilage. 


Ueber vie italieni; fand des 
er > 0 


Range Zeit Hatte ich über bie ktafienifdhe Gefanbifchaft des Kaiferfichen Sanjlere 
Konrad don Hildesheim nicht ine Mlare kommen Fönnen, da fid den Zeuge 
niſſen von feinem Aufenthalt in Italtem eine fortlaufende Reihe vom Urkunden» 
ausfertigungen in Deutichland entgegenfiellten, die er ala Kanzler volljogen hatte, 
und die, madı allgemeiner Außcht, feine Gegenwart am Ausitellungsort uud 
‚tage betundeten. Diefer Anfiht folgend, hatten die bisherigen Woricher die 
Thätigfeit Konrads in große Verwirrung gebracht; fo Ynkel in feiner verbienft« 
lichen Geidichte von Hildesheim I, 483, auch Abel, König Philipp 357. Wnfaabe 
einer fürzlic vom der ballenfer Yacultät angenommenen Docherdiffertation 
von Henſchte, de Conrado L., Hildesheimensi, wäre «8 gemelen, biefe 
augenſcheinlichen Irrtbimer zu befeitigen, wenigſtens zu bemerken. Der Ber 
faffer folgt aber fo urtheilsfos den vom Flingel reichlich und bequem gebotenen 
Materialien, daß er alles Eruſtes (S. 15) berichtet, Konrad habe am 25. Iumi 
1196 zu Ehenheim im Eiſaß bei Hofe verweilt, fei flaumig mar, —— 
reift, wo er am 30, Juni 1196 zu Majori bei Salerno urfunde (11); 
Ihon am 8. Juli zeige er ſich zu Befangon wieder im faiferlichen Weleite (11). 

In der Yoffwung, daß fi Zmeifel zn die Acchthein der il 
Urkunden des Kanzlers, alfo eine Sicherung feines Mufenthalts in Deutidland 
und damit eine Belräftigung ber bisherigen Anfiht von der deu 
Kanzlers bei Ausftelung berfelben ergeben Mnnten, bemühte a 
die genoueften Abichriften der in Eremona aufbewahrten Documente, ala 
die Acchtheit jener italienifchen Urkunden fi ale — — 
cutſchloß ich mich zur Durchſührung der ahmeidenden Mnj für 
hitoritche Forſchung erheblichen Punkt. Mittierweile erfuhr ih, Herr 
Scärfier-Boihorit fir die ——— L zu Abulihen 
tommen war und meine Anfiche # . Bir haben um! ler 
ausgetanfcht und geprüft. Imderm ich elite weitere Begrün! 
dem reihen Material, weldhes mein Frrun faommelte, überlaffe J. 
Borhorft, Fricdrich L, Beilage VII), beichränte ih mid darauf 
weis, daß der recogmosciremnde Kanzler om Orim 
Ausftellung der Urkunde nicht augegen zu fein br. 
fonderen bei dem Kanzler Konrad vom st führen. 


Iahıh. d. dijq. Mas, — Torte, Heim VL. = 


dem Ber 
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Kanzler Konrad verweilt am Taiferlichen Hofe während des zweiten Zuges 
Heinrichs VI. nad) Süditalien. Die hier in Frage ftchende Periode reicht von 
der Rückkehr des Kaifers nad Deutichland bis zur Wiederanfunft deifelben 
im normanniſchen Reich, während welcher Zeit Konrad im Königreich verweilt 
und gleichwol als Kanzler folgende kaiferliche Urkunden recognoscirt: 


27. April 1195: Ego Conradus cancellarius etc. recognovi — per manum 
Alberti protonotarii. 

1. Mat 1195: ebenfo. 

19. „ „  ebenfo. 

29. „ „  ebenfo, aber ohne: per manum Alberti etc. 

4. Juni ,„, wie die vorige. 


Bon den nun folgenden Urkunden find die vom 19. Juli, 25. Scept., 7. Oct. 
ohne Ausfertigung, die vom 18. Oct. 1195 ohne Zeugen, die vom 4. 31. Juli 
ohne Zeugen und Ausfertigung, die übrigen fogar ohne Jahreszahl und Au 
fertigung, und nur aus andern Anzeichen hierher zu fegen. Eine regelmäßige 
Urkundenreihe beginnt erft wieder am 


20. Sctbr. 1195: Ego Conradus imp. aulao cancell. recogn. 

27. u „ebenſo. 

28. ⸗ " " 

28, Nobbr. „ Ego Conradus Hildesheim. electus i. a. cancell. recogn. 

5. Deedbr. ,„ Ego Conr. i. a. cancell. recogn. 

Un „ Ego Conr. Hildenheimensis electus i. a. cancell. re- 
cogn. (In einer andern deffelben Datums ift Albertus i. a. 
proton. Zeuge.) 

8. Sanuar 1196: ebenfo. 

21. „ „ „(der Proton, Albert ift Zeuge.) 


6. Mi „ „ 

9. pri „ 

10. „ " „ (der Proton. Albert fertigt aus.) 
26, „ 


n 

17. Mai , per manum Alberti proton. 

1. Quni ,„, wieder: Ego Conradus etc., wie vorher. 

10. „ „  ebenio. 

11. „ „» Wieder: per manum Alberti proton. 
25. u „ Ego Conr. Hild. elect. i. a. cancell. recogn. — per me- 

num Alberti proton. 
8. Juli „ebenſo. 


28. " " 

12. Auguft „ Ego Conr. Hild. elect. i. a. canc. recogn. 
23. u „ebenſo. 

6. Sept. per manum Alberti proton. 
8. „ „ wieder: Ego Conr. etc. 

%. „ ebenfo. 

21. u " " 

21. Scıbr. „ n 

22. " " n 


2 
28. " A 4; 


Aus derfelben Zeit iſt nun aber ein zeitweiliger Aufenthalt Konrads in Deutfch- 
land in der That verbürgt. 

Zwar nicht durch die Urkunde vom 24. Auguft 1195 (Würdtwein, sub- 
sidia X, 10), die feine Ausfertigung der Kanzlei trägt, während ihre Zengen« 
reihe beginnt: Conradus Mogunt. aepus — Conrad. imp. aulae cancell. — 
Albertus Protonot. Es kann fein Zweifel fein, daß diefe drei Namen, 
welche die damaligen Ausfertiger der Urkunden nennen, aus Berfehen, wol 
des Herausgebers, an den Anfang der Zeugenreihe gelommen find, um fo 
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gewiffer, da es nad) Schluß des Tenors, noch vor diefen Namen, heißt: actum 
apud Ilagenowe, welche Beftimmung ——— — Regel gleichfalls an 
das Ende der Urkunde, nah Schluß der Zeugenreibe, gehört. 

Dagegen nennen die Ann. Marbac. 166, freilih uur im Allgemeinen, 
unter denen, die „aliis et aliis locis et temporibus“ das Kreuz fingen, 
den epus Hildesheimensis, qui et cancellarıus !). Dentlicher aber berichtet 
das Chron. S. Petri Erfurd. 232, daß Konrad, GErmwählter won Hildesheim 
und Kanilet, am 28. October 1195 zu Gelnhanfen mit dem Kreuz bezeichnet 
worden fei. 

Der fiherfte Veweis für feine damalige Anweſenheit in Deutſchland iſt 
aber, daß er am 5. December zu Worms in eigener Urkunde die von Johaunes, 
Bricfter der hildeaheimer 5. Andreaslicdhe, derfelben igentten Güter in Schut 
nahm und die Rechte der S. Andreaskirche beſtimmte N ebendiefelbe Zeit 
gehört alfo die ungenau datirte Nachricht von einer andern Urkunde Konrade, 
welche die Ann. Stederburg. 230 verzeihuen: Kodem tempore (nur allge 
mein zu verfichen) domnus Conradus Hildensemensis electus et Imperialis 


aulae cancellarius contulit eccle in Stederburch rogatu ti Ger 
hardi praedium unum in Stidere — folgen die näheren Eingaben. Acta 


sunt hacc anno, quo praediximus in beatae Virginis in maiori 
eccla in Hildensem, sabbato post dictas vesperas, praesentibus et collau- 
dantibus canonicis — folgen viele Zeugen. 


IL 


Tem gegenliber find folgende Zengniſſe feines Amtes und feiner Un- 
weienheit in Italien aufzuführen. 

1) C.uellenzengniife. Arnold. Lubec. V, 2: ei ab imperatore ab- 
sente cura regni Sicilise fuerat demandatum. Ansbertus 126: negotia 
imperii in tota Apulia, Sicilia, Calabria prudenter disponebat. Chron. 
Hulberstad. 64: ex parte imperatoris regnum Apulie procuravit, Petrus 
de Ehulo II, 81 feiert feine Thätigleit im Königreich: 


Hic Conradus adest, iuris servator et aequi, 
Scribens edictum, certa tributa legens, 
Cancellos reserans, mundi signacula solvens, 

Colligit Italicas alter Homerus opes. 


Dux Evangelii, juris aperta manus. 


Veiondere wichtig aber ift die Nachricht des Arnold. Lubec. V, 1, daß der 
Kaiſer im Auguſt 1195 nah Apulien zum Kanzler Konrad, tunc ibi negotiis 
imperialibus detentus, gejandt hat, Schiffe u. a. für die Krenzfahrer zum 
ſammeln. 

2) Urkunden. Conradus Hildesem. electus, aulae imperstoris et 
regni Siciline legatus, fdhildert feinem Lehrer Herbord, Prob von Hildes- 
heum, die Wunder und Reichthümer Italiens, berichtet, daß er auf Taiferlichen 
Veicht die Mauern Neapels zerflört habe (beflätigt auch dur Richard von 
S. Germano, ſ. S. 614.), und bezeichnet feine Reiferonte, fo weit fie nad den 
Kotizen, die er ungeordnet und zerſtreut gibt, ih erfennen läßt, folgendermaßen: 
Alpen, Mantuaga, Uremona, Modena, Rubico, Pelaro, ano, Chi , 
Eulmone, Cannae, Giovenazzo, Zerflörung der Tauern von Neapel, Galabrien, 
Eicilien. (Im Arnold von Yübel, Leibnitz script. Il, 695 und Ardiv VL 
979.) Da Konrad fon den Titel „Grmwählter von Hildesheim” führt, und nad 


ı) (slüdäng beurteilt diefe Etele Heuſchte, de Osnr. Hildech. ope 6. 

’, Ber Henichke, de Conrt. Hildesh, 11, wit_dem unberfänbtidten Gilt: Crun> 
a ee ap Or A a (eE dena dad Bert anfing 
maden! Ib es der Citant felbR gefehen hat? 
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Bhilipp von Tuscien und den Marfgrafen Markward von Ancona), reift er 
an den Hof nad) Deutichland (Det. Nov. 1195). Mit Jahresſchluß, unter 
dem Titel eines faiferlichen Legaten für ganz Italien und das Königreich Sicilien, 
ebt er wieder liber die Alpen, ftiftet (am 20. Sanuar 1196) in Eremone 
Frieden zwiſchen den lombardiſchen Städten, kann ſich aber „wegen beſchränkter 
Zeit” nicht lange dort aufhalten (Urkunde D 3) und eilt, an der Oſtküſte 
Italiens entlang, ins Königreich zurid. Ob er, wie fein Brief an Herbord 
vermuthen läßt, bis Sicilien gereift ift, oder ob er diefe Notizen nur zur voll 
ftändigen Schilderung der Halbinfel, aus feinem Aufenthalt dafelbft vom Winter 
1194, binzufügt, kann nicht entfchieden werden. Ende Juni if er in Mint. 
Ob er dem Kaifer bei defjen Heranzug entgegengereift ift, läßt fi) aus den 
Urfunden nicht erfehen. Er erjcheint bis zu der Zeit, da Heinrih VL im 
Königreid, anlangt, nicht als Zeuge am Hoflager. 

Seine Thätigkeit während dieſes zweiten Aufenthalts im Königreich galt 
erfiens wiederum dem Kreuzzuge. Die Ann. Reinhardsbronn, 327 b jagen 
darüber: Porro Hinricus imperator ad huius procinctus negotia 
apparatus de suis stipendiis accelerat, missisque in Apuliam cum can- 
cellario suo providis et accuratis stipendiis, de curte regis pugnaturis 
stipem sufficientem provideri constituit. Aud, als Heinrich bereits ſelbſt 
auf der Halbinfel ift, bleibt die Rüftung des ganzen Kreuzzuges vornehmlich in 
Konrads Händen; diefe Thätigkeit hat er aljo gewiß fchon feit dem Frühjahr 
1196 gepflegt. Zweitens hatte er nunmehr aud) .an der Negierung des nors 
mannijhen Reichs Antheil. Das bezeugen die Nachrichten der unter 2) an» 
geführten Gefchichtfchreiber, das ferner die ihm aufgetragene Zerftörung der 
Mauern von Neapel, Da er fi diefe That felbft in feinem Briefe beilegt, 
fo ift die Nachricht des Richard von S. Germano, der fie dem Bifchof von 
Worms zujchreibt, widerlegt. Richard verwedjjelt, daß Heinrih von Worms 
vor dem zweiten Zuge des Kaiſers Legat in Italien war, feit 1195 aber 
Konrad ihn ablöfte. Biſchof Heinrid) von Wprms ift fhon zu Ende 1195 ges 
ftorben, aljo vor jener That. S. ©. 329, Anm. 3. — Savioli, ann. bo- 
lognesi II, 1. 213, ift durd den Irrthum Richards von S. Germano zu der 
Annahme verleitet worden, Konrad von Hildesheim habe Sicilien, Heinrid 
von Worms die feitländifchen Provinzen verwaltet. 


II 


Nachdem dieje Unterfuchungen das genaue Ergebniß geliefert haben, daß die 
Recognition des Kanzlers nicht deffen perfönliche Gegenwart am Drt und Tag 
des Actes fordert, werden auch aus der Zeit, da Heinrich VI. zum dritten 
Mal, gleichzeitig mit Konrad von Hildesheim, in Süditalien vermeilt, die urs 
kundlichen Recognitionen angeführt werden dürfen, aus denen alfein zwar jener 
Berveis nicht erhellt, die aber nad) dem Borausgegangenen wenigften® Ziveifel 
an der perjünlichen Anweſenheit des Kanzlers begrlinden können.’ 


1. Novbr. 1196 Foligno: Conr. Hildesh. electus recognotcirt. 
20. März 1197 Barletta: „ „ epus urlundet. 
20. Mai » Palermo: „ " " recognoscirt. 

6. Juni " " " " " " 

22. . » Bari: „ „ " urlundet. 

9. Suli „  Linaria (auf Sicilien): „ „ n recögnoscirt. 
18. „ " Palermo: „ " 1 m) 

28. „ „  Sinaria: n " " " 

3. Auguft „ Sicilien: " " „ J 

1. Septbr. „ Meijjina: " ".- „ſegelt nad) Pa- 

läftina ab. 


‚SH glaube nit, daß Konrad z. B. im Juni 1197 von Sicilien nad 
Bari und zurüdgereift if, fondern, daß er ftetig in Apulien mit dem Kreuz- 
zug befchäftigt war, und daß, wenn eine größere Anzahl von Recognitionen 
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aus Kaifer Heinriche dauernbem Uufenthalt in Gicilien belannt wäre, bie 
Scwierigfeit, diefelben mit ber in Apulien urlundlich bezeugten dauernden 
Anmwelenbeit 6 des Kanzlers zu vereinigen, wachen und gleihfale ju dem ſchon 
gewonnenen Refultat führen würd de. 

Jene Regeften bieten zugleih bie einzige mangelhafte Beftimmung über 
die Zeit von Konrade Biſcho che (zwifhen Rovbr. 1196 und März 1197). 
Die Ann. Reinhardsbronn. 331 a fagen, was damit lbereinfimmt: ex fei 
in procinctu itineris geweiht worden. Richt A ner} Arn. Labec. V, 3. 
Ueber die frühere Yaufbahn Konrade, Über weldhe Abel, König hadraty 357, nur 
im Allgemeinen berichtet, gebe ih bier aus den Urkunde den Friedriche L und 
Heinrichs VI. die Regeften. (Beine Identität. mit bem eildel von Lübed, 
1185 auf fein Biechum refignirt, Arnold. Lubec. Ill, 13, halte ich red Mir ir 
erwiefen.) Im 3.1188, Aug. 28, jeugt er ale Conr. frater burggr. Magdeburg, 
1189, Sept. 19, al® prepos. Goslar. — in biefer Würde nun am m 22. 35. Novbr. 
1188, 7. Mai 1189, 5. März 1190, 37. Oct. 14. Deebr. 1192, 28. 39. Mi 
6. April, 28. 29. Jum 1193; dann 2. Febr., 18. 19. April 1194 ale Conrad. 
Aquens. prepos. “Abel, König Poli p 355, meint, daß dies die PBropftei 
Philipps, Aricdriche 1. Sohnes, en fei, der uch am 4. Oct. 1193 und 
5. April 1193 al® Phil, prepos. quens je jeugt. Aber Quix, necrol. Aquens. 
37 adn. I, gibt an, daß Philipp von Staufen nod bie 1197 Eropt des 
achener Münfterftifte war. His nzler erfheint Konrad zum erfien am 
30. März 1195. 
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Urkunden. 


Bei weiten die meiften der nachfolgenden Urkunden (alle mit Ausnahme 
von Nummer 1. 9. 12. 36. 39. 40.) verdante ich der unermüdlichen Freund» 
lichleit des Herrn Archivſeeretairs Ippolito Kereda zu Cremona, der, ale id 
mid um Abfchrift zweier Urkunden an den Ardivvorftand, Herrn Graffelli, ge 
wendet hatte, davon Anlaß nahm, mir mit einer feltenen und wahrhaft edlem 
Liebe für die Sache faft den ganzen Vorrath von Urkunden, den fein reiches 
Archiv befigt, allmählich abzufchreiben. Bet der hervorragenden Stellung Ere 
mona’8 unter den Communen geben einige diefer Urkunden uns erft tiber die 
Grundzüge der kaijerlichen Politik Aufflärung, andere find für die lombardiſche 
Gefchichte oder für das Finanzweſen und die Münzkunde jener Zeit von Werth, 


1) 1184. Mai. Bertrag Kaiſer Friedrichs I. mit dem Grafen 

aldwin von Hennegau Über die Stiftung einer Markgrafſchaft 

Ramur und Über die webfotge dee gräflihen Geſchlechte in 
derjelben. 


Enthalten in einer von den Bifchöfen Wilhelm von Beauvais und Wilhelm 
von Nevers zu Paris im Februar 1258 ausgefertigten und beglaubigten Abſchrift 
(Arhiv von St. Tambert zu Llittih, Nr. 16), inzwijchen durch Pruß, Heinrich 
der Löwe, 488, veröffentlicht. Um jedod) die vielfachen Eitate auf diefe und bie 
nadjfolgend Dezifferten Urkunden nicht zu verwirren und wegen des großen 
Werthes diefer Urkunde drude ich die mir aus derjelben Duelle durch meinen 
Freund Dr. Wild. Arndt fchon früher zugegangene Abſchrift ab. 


In nomine Domini. Hec est conventio facta et ordinata inter do- 
minum Fridericum Romanorum imperatorem et Baldewinum comitem 
Haynoensem. Baldewinus comes Haynoensis disponet et eflicaciter pro- 
movebit, quod universum allodium Henrici conitis Namucensis et de 
Lucelburc, avunculi sui, sicut illud tenet et tenuit, cum omni integritate 
et iure, cum abbatiis et ecclesiis et universis appendiciis per manum 
suam vel avunculi sui imnperio legitime conferatur et, quandocumque 
comes Hainoensis hanc donationem perfecerit, dominus imperator comiti 
Hainoensi iam dictum allodium et insuper universzum feodum, quod 
Henricus comes Namucensis et de Lucelburc tenet et tenuit ab imperio, 
in feodo concedet, et coniunctis tam feodis quam allodiis iam dictis, 
dominus imperator marchiam imperii ex eis constituet, quam marchiam 
comes Ilaynoensis a domino imperatore accipiet et ex ea princeps im- 
perii et ligius homo censebitur et principum imperii gaudebit privilegio. 
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Item universi ministeriales Menrici oomitis Namucensis et de Lucelbure 
dignitati marchie tradentur eo tenore, quod a marchia nequaquam pos- 
sint alienari. Illo vero, qui marchiam tenebit, decedente, filius suus in 
dignitateın marchie illi !) succedet; si vero filius decesserit, frater eius 
ipsi succedet et sic de fratre in fratrem successio durabit, si filii defue- 
rint. Porro si filii et fratres defuerint, filia illius igitur ?) marchiam 
tenebit. Si filium habuerit, filius ille a domino imperatore dignitatem 
marchiae suscipie. Hac donatione completa, comes Hainoensis tene- 
bitur sulvere domino imperatori et domino ico regi filio eius et 
curie oetingentas marchas argenti et domine imperatrici quinque marchas 
auri. Si vero dominus imperator ante huius rei consummationem de- 
cesserit, dominus rex filius eius idem negocium debito eflectui manci- 
abit. Omnibus hiis consummatis dominus imperator et rex filius eius 
hec omnia composita privilegiis suis sepedicto comiti confirmabunt et 
ei legitima compositione conferent, Ut autem hec omnis premisss rata 
et inconvulsa habeantur, placuit ea auctoritatis sue sigillo et scripto 
cerografizato domino imperatori confirmare, subnotatis 9) testibus, quorum 
nomina sunt Otto Babenbergensis episcopus, Hermannus Monasteriensis 
episcopus, Godefridus imperialis aule cancellarius, Raulfus prothonotarius, 
Gerhardus comes de Los, Henricus comes “ Dietse; de ministerialibus 
imperii *) Wernherus de Bonlant ®), Cuno de Mincimberg 9), Philippus 
de Bonlant 7), Guillelmus advocatus Aquensis; de a comitis 
Haynoensis Eustachius de Ruez, Almannus de Prori, Nicholaus de Baar- 
bentum, Hugo de (roiz, Polins de Vileirs. Acts sunt heo anno domini 
M°C°LXAXIHI°, mense maio, indictione II®. 


2) — — (1184) Freundſchafte⸗ und Handelevertrag zwiſchen 

Brescia und Cremona, inebeſondere in Betreff übereinfim- 

mender Minze, zu deren Prägung Eremona einen Münzmeifer 
an Brescia gibt, unter Ausfhluß der mailänder Münze 


Im Auszuge gedrudt bei Odorici, atorie Bresciane V, 181. — Aus dem 
Cremoneſer Archiv, Meiner PBergamentcoder. 


In nomine Domini. Concordia Brixiensium et Cremonensium talis 
est. Ut rationes fiant hine inde, sicut est atatutum et continetur in 
instrumentis de iustitiis faciendis et de rententiis executionibus man- 
dandis et sieut iuraverunt potestates. Item ut Brixienses debeant dare 
stratam Uremonensibus et servare et manutenere bona fide et sine 
fraude, me debent esse in consilio vel facto, ut minuatur. E converso 
Uremonenses ita debeant dare suam stratam Brixiensibus et maxime 
illam, que venit a Papia Brixie per virtutem Cremone. Et in his stratis 
debent sulvarı et custodiri persone et res hominum utriusque ciritatis 
et aliorum mercatorum, his exceptia, quorum civitas haberet discordiam . 
cum aliqua predietarum eivitatum, et hoc intelligitur de illis stratis, que 
vadunt ab una civitate ad aliaın vel per districtum alicuius earum. 
Item heminea Cremone et res illorum debent salvari et eustodiri per 
terram et aquam et distrietum Brixie. Et e couverso homines Brixio 
et ren ıllorum debent salvari et custodiri per terram et aquam et per 
distrietum Uremone. Item neutra earum civitatum debet offendere aliam 
ın episcopatu alterius per comune, nisi esset pro comuni guerra totius 
rocietatis Lombardie vel imperstoris Frederici vel eius filii Henrici 
regis id fieret. Item de concordia est, ut monets utriusque ciritatis 


38 Nr. 1: ') om, u de From *) subvonstis Prats. °) imperisli Pruts, 
’) Bonlant l'rata. *) Minlimberg Y) Beubant Pruis. 
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salvari et custodiri et debeat comunicari et comuniter !) recipi ab 
utraque civitate; et bona fide Cremonenses operam dabunt, ut moneta 
Brixie currat, sicut propria Cremone currit, et Brixienses versa vice de- 
beant facere idem de moneta Cremone et quod debeant fieri bona et 
legalis ab utraque civitate; nec debeat peiorari nisi per parabolam et 
concordiam consulum vel potestatum utriusque civitatis datam in publica 
concione vel in comuni consilio credentie et palam et sine fraude. Et 
Cremonenses debeant facere suam monetam ad tagiam monete Brixie 
quam intelligimus esse de triginta et septem in uncia. Et quecumque 
earum civitatum debet facere et incidere suam monctam ad eum modum 
et ita districte, scilicet ad unum debilem et ad unum fortem, bona fide 
et sine fraude, sicut Cremonenses nunc faciunt. Item concordia est, ut 
moneta Mediolanensium non recipiatur ab aliqua harum civitatum nisi 
pro concordia utriusque civitatis et per parabolam datam in concione 
ve] in consilio credentie utriusque civitatis a consulibus vel potestatibus, 
qui vel que pro tempore erunt, datam palam et sine fraude. Et hanc 
concordiam tenere iurabunt singulis annis consules utriusque civitatis 
vel per potestates, qui vel que nunc sunt vel pro tempore fuerint, et 
facient iurare credentias suarum civitatum et consules mercatorum et 
consules de paraticis, et hec omnia observabunt bona file et sine fraude 
a nativitate Domini proxima veniente usque ad quindecim annos. Et si 
aliquid predicte concordie additum vel diminutum fuerit per rectores 
et sapientes ceredentie utriusque civitatis, illud tencatur salva fidelitate 
imperatoris Frederici et eius filii Henrici et salvo comuni sacramento 
societatis Lombardie, quod factum fuit Placentie in concessione pacis 
et quod fuit concessum ab imperatore in ordinamento pacis. 

Et convenit dominus Rogerius de Pilla et dominus Omobonus de 
Trezzo domino Iohanni de Calapino stipulanti, quod dabunt magistrum 
monete, qui se asstringet sacramento sibi et consulibus Brixie faciendi 
monctam suam, sicut sunt asstricti illi, qui faciunt monetam Cremone, 
et quod dabunt unum operarium similiter consulibus Brixie, qui docebit 
et hostendet facere monetam hominibus Brixie. 


3) 29. Januar 1185. Borgo San Donnino. Friedrich I. bered- 
tigt den Abt von ©. Sifto in Piacenza, die entfrembdeten Klofter- 
güter zurüdzufordern. 


Fehlerhaft bei Aflo, storia di Guastalla I, 346. Nah Abſchrift einer un. 
regiftrirten Urkunde des cremonefer Archivs. 


Fridericus Dei gratis Romanorum imperator augustus. Ea, que ex 
prineipum constitutionibus !) odio desidum et negligentium iura ?) sua 
legum severitas ?) introduxit, licet eadem, que inversa 9 sunt, recte re- 
mittere ®), precipue cum carum personarum agitur negotium, que impe- 
riali fovende sunt favore. Cum itaque ad notitiam nostram pervenisset, 
quod predia ct possessiones, quas Angelberga dive ©) memorie imperatrix 
seu alii predecessores nostri reges aut imperatores monasterio sancti 
Systi ın Placentia pro remedio animarum suarum contulerant 7), ab ipso 
alienate sint monasterio, nos auctoritate nostra usi ®) abbatı predicti 
monasteri, quod ad imperialem specialiter curam pertinet, clementer in- 
dulsimus, ut °) possessiones a predicta imperatrice sive aliis regibus aut 
imperatoribus monasterio predicto !°) collatas et iniuste alienationis titulo 


— —— m —— — 


Zu Nr. 2: ') cort. 

Zu Nr. 3: 9) principatu ordinationis A. ?) una A. ?) securitatis A. ©) invent Cereda. 
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10) ↄauas Cer. 
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Jistractas possit efficaciter repetere, non impediente ipsum aut eins 
kuccersores aliqua ternporis prescriptione. Volumus igitur et iubemus, 
ut quisquis fidelium nostrorum supradictas possessiones!!) habeat, actio- 
nibus sepedieti 1?) abbatis aut successorum eius teneatur !?) ordine iudi- 
ciario rerpondere, ita ut obiecto !*) prescriptionis non utetur !?) ad 
retinendum, que monasterio sepedicto !*) imperiali sunt auctoritate !7) 
collata !*), et sine consensu nostro vel predecessorum nostrorum alienata. 

Datum apud Burgum Sancti Domini anno Domini M.C.LAXXV, 
indictivne tertia quarto Kalen. februariü !9), 


4) 29. Juni 1186. Pavia. Der cremonefer Sonful Leonard von 
Balbo zahlt für den Kaifer den Bavefen Gaiferins und Iacob 
Ifembardus 1500 Bfund Denare, 


Ungebrudt. Aus dem Archiv von Gremona K. 83. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo octuagesimo sexto, 
die dominico, secundo exsunte Iunio, in quo die fuit festivitas sancti 
Petri, indietione quarta. ' 

Dominus Leonardus de Balbo, consul civitatis Cremone, nomine 
comunis Urgmone dedit et descignavit Gaiferio Ysembardo et Isoobo 


Ysembardo mille quinquecentum libras denariorum infortiatorum Cre- 
mone et novorum Mediolanensium et Brixiensium nomine domini im- 
peratorin. 


Avtum ın civitate Papie. 

Ibi interfuerunt Albertus Struxius et Ugitionus Alcherius et Dal- 
phinus de Gosalengo et Nicola tincetor et Guilielmus Civolla. 

Ego Matheus sacri palatii notarius interfui et hanc cartam scripsi. 


—— — — — 


5) 30. Juni 1186. Pavia. Die Paveſen Gaiferine und Jacob 
Iſembardus bezeugen, vom cremonefer Conſul Leonard von 
»albo 750 Pfund Namens des Kaifere erhalten zu haben. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona K. 83, bis. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo octuagesimo sexto, 
die tune ultimo exeunte lunio, indietione quarta. 

Confes-i fuerunt Gaiferıus Ysembardus et Iacob Ysembardus de 
eivitate Papie, quad deminus Leonardus de Balbo consul ciritatis Cre- 
Inone «dt nomine comunis Cremone solvit eis septemcentum quinquaginta 
libras imperial. nomine demini imperatoris, et renunciaverunt exceptioni 
non numerate pecunie. Et hoc idem in presentia infrascriptorum testium 
confessus fit Thomaxius castellanus Anone et etism renuntiarvit excep- 
tioni zen numerste pecunie. ° . 

Actum in civitate Papie. 

Ni interfuerant Arditio Confanonerius et MNainardus de Bughizole 
et Oldefre lus de Carule et Iacominus de Maneria et Bonacursus de 
Vonio de Verona et Lanfrancus de Beccaria et Ugo advocatus, ambo 
vonsules Papie, et Exidius de Caprarüs de Verons et Guido Zacius et 
Michul de Braida et Orricus de Palatio et Albertus Struxius et Ugi- 
cionus Alcherins et Dalphinus de Gosalengo. . 

Fo Matheus zacri palatii notarius interfui et banc cartam scripel. 


Su Nr. 3: ) po J .A. predieti A. *%) teneanter Cer. '‘) obleein As 
ne) a * — 17) ———— —ãA 513 =. 
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6) 6. Juli 1186 vor Orvieto. König Heinrih empfängt bie Ab- 
gefandten Cremona's und nimmt die Stadt zu Önaden auf. 


Fehlerhaft gedrucdt bei Muratori, Antiq. Italiae IV, 471, und daraus in Mon. 
Germ. Leges II, 183. Aus dem Ardiv von Cremona (65 GGG ?). 


In nomine Domini nostri Iesu Christi. 

Anno ab incarnatione Domini nostri lesu Christi millesimo centesimo 
octuagesimo sexto !), indictione quarta ?), die dominico, qui fuit sextus ®), 
intrante mense iuli, dominus Henricus, Dei gratia Romanorum rex in- 
victissimus augustus, recepit Odonem de Comite et Diaconum de Persico 
a parte et nomine totius comunis Cremone et pro diviso seu vice sin- 
gularum personarum in plenitudinem gratie sue, et remisit eis nomine 
comunis et divisim omnes offensiones et dampna et malefitia et in- 
dignationes. Et ibi loci predictus rex Henricus fecit iurare Sigeloum %) 
per suam ibi datam parabolam °) et supra suam animam, quod amplius 
non causabitur ©) Cremonenses de offensionibus, dampnis, malefitiis im- 
perio vel Frederico patri suo, vel sibi a parte comunis Cremone vel 
divisim illatis, et quod propter hoc, quod olim contigit inter dominum 
imperatorem et Cremoncnses vel inter se et Creimoneuses, non incurret 
contra eos Cremonenses in his, que possident ”), neque in locis ®) neque 
in aliis. . 

Actum sub tentorio 9) regis Henrici feliciter, quando €rat in obsi- 
dione Urbis veteris. 

Interfuerunt ibi testes rogati ab ipso rege Philippus de Bolanda, 
Golferamus de Petra, Otto Frangens panem prefectus Rome, Wuilielmus 
de Bara, Silus Salinbene 1%), Wuala de Palatio, Ido de Dertona, Ver- 
cellinus Balbus, Rufinus Tortus, Sigebaldus !!) de Camio Campno. 

Ego Albertus sacri palatii praedictis interfui et rogatus ab ipso 
domno rege scribere scripsi. 


7) 24. Juli 1186. Pavia. Die cremonefer Confuln übergeben 
an Pavia die vom Kaifer ihrer Stabt über Crema verliehenen 
rlunden. 


(Ergänzung zu der von SceffersBoidyorft, Friedrid) IL, ©. 238, zum 8. Juni 
1186 mitgeteilten Urkunde.) Ungedrudt, Aus dem cremonefer Archiv A. 90. 


In nomine Domini nostri Iesu Christ, Amen. Anno ab incarnse- 
tione Domini nostri lesu Christi millesimo centesimo octuagesimo sexto, 
indictione quarta, regnante imperatore Frederico, die martis octavo ka- 
lendas iulii, in civitate Papie, in presentia credentie Papie collecte ad 
sonum campanc et testium infrascriptorum. Dominus Albertus de Summo 
et dominus Girardus Faba dederunt dug privilegia nomine comunis 
Cremone dumino Thome Noni castellano et domino Unberto de Olivato, 
quos dominus Gotefredus imperatoris cancellarius ex parte imperatoris 
suos nuncios fecerat ad ea accipienda et apud consules Papie deponenda. 
In quibus privilegiis cohtinebantur privilegia data et concessa ab im- 
peratore Frederico Cremone civitati de Castro Creme et Insula Fulcheriü. 
Et in uno eorum continebatur privilegium datum et concessum eidem 
civitati de aliis suis utilitatibus et usantiis in toto civitatis distrietu, et 


Zu Nr. 6: ') 1186 Murat. et MG. ?) 4 Murat. et MG. ?) sostus M.MQ. *) Sigelbottum 
Ia® Cereda. °) von Sigheloum bis parabolam fehlen bei M. MG., wo nur ...... en. 
°) flatt amplius non causabitur haben M. MG. bas finnlofe apud so causa hufus. ?) qui 
president unverfländlih M. MG. y) bonis M. MG. °) temptorio M. MG. 1!) Glius Balien- 
bene M. MG. !!) Berteldus M. MG. 
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unum privilegiorum fuit datum et concessum Papie et aliud Laude. 
Et predieti Thomas et Unbertus deposuerunt ea apud consules Papie, 
et scilicet Nicolaum de Sisto et lacobum de Siclerüs et Lanfrancum 
Capellum et Lanfrancum Rabiam nomine comunis Papie. Et predictis 
doınino Alberto et domino Gerardo interrogantibus nomine comunis 
('remone promiserunt eis iam scripti consules nomine comunis Papie 
bonn fide custodire et salvare suprascripta privilegis ad utilitatem Cre- 
mone secundum tenorem infrascriptum et reddere es consulibus seu 
reetori Cremone petentibus es cum consilio credentie Cremone inviolata 
et incorrupta, quotiescumque Cremune fuerint necessaris infra octo 
dies, postquam consules sive rector Cremone a rectoribus Papie es 
vetierint, ut supra scriptum est, facta a Cremonensibus simili securitate 
Papiensihus de redditione privilegiorum et quam Papienses Cremonen- 
sibun fecerunt, ut supra ct infra legitur. De eis scilicet Papiensibus ad 
imensem, postquam !) Cremonensibus ea habuerint, reddendis in civitate 
Papie, et cam securitatem debent Papienses venire recipere Cremone; et 
si per eos steterit, quo minus venirent recipere esm cautelam, d 

in continenti dare et reddere privilegis Cremonensibus, ut supra et infre 
continetur; excepto, ne teneantur reddere suprascripta privilegia Cre- 
monensibun volentibus eis uti contra imperalorem vel eius sucoessorem. 
In eo, quad ad Cremam et Insulam Fulcherii pertinet et in aliis capitulis 
eis uti voluerint, debent Cremonensilfus es reddere. Et si imperator 
Fredericus vel successor eius dedit vel dabit Cremam aut Insulam Ful- 
cherii alicui civitati vel loco vel persone uni vel pluribus seu etiam 
collegio, debent privilegia suprascripte Cremonensibus ) sine ulla cau- 
tione, et promiserunt insuper suprascripti consules Papie suprascriptis 
dominis Alberto et Girurdo interrogantıbus, quod suprascripts omnia 
capitula ponent vel poni facient in brevi vel brevibus, su quo vel 
super quibus inrabunt consules comunis et iustitie et entia Papie. 
Ft hoc idem facient eos consules et credentiam iurare omni anno, qui 
pro teimpore erunt, et illi sequentes et sequentem credentiam omni anno, 
usyne dum apud l’apiam erunt predicte privilegia, et quod ea non da- 
bunt alii ulli, nec corum exempla; et secundum suprascriptum tenorem 
Uremonenses debent uti suprascriptis privilegiis contra omnem civitatem 
et locum et collegium et personam, pro ut supra scriptum est. Ft hoc 
amplius promiserunt suprascripti consules Papie suprascriptis domino 
Alberto et domino Girardo suprascripta privilegia salvare et custodire 
bona fide et cum summa diligentia, ut dıctum est. Et renunciaverunt, 
ne possit excipere ullo tempore comune Papie, ubi eiun defensor ex 
kupraseriptis promissionibus non possit conveniri cum eflectu, quia non 
Kit quiequid versum ex suprascriptis in utilitetem comänis Papie. Item 
iuraverunt suprascripti omnes consules Papie et quisque eorum per se 
per sancta Dei evangelia, suprascripta omnia bona fide et sine —* 
attendere et observare, si Deus quiq eorum adiuvet et sancta Dei evan- 
gelia. ILlee ita solemniter scta sunt. 

Ni fuerunt Albericus Rappus de Papia et Henricus de Quattuor- 
decim et Henricus de Aurilia et Nicolaus de Roberto tinctore de Cre- 
mona testés et Petrus Carfabba. 

Bao lIacobus Sartor sacri palatii notarius his omnibus interfui et 
me subseripsi. 

Eros Uremosianus notariun per Fredericum imperstorem interfui et 
ruatu suprascriptorum Papie consulum hanc cartam scripsi. 


su Ir. :: ) postr). 2) adde dare. 
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8) 7. Septbr. 1186. Pavia. Bündniß PBapia’s mit Eremona 
gegen Mailand. 


Ungebrudt. Aus dem .cremonefer Ardjiv: Ex parvo codice in pergamens 
signato H 


In nomine Domini. amen. Nos Papienses iuramus ad sancta Dei 
evangelia, salvare et custodire personas et avere Cremonensium et illorum, 
qui sunt sui districtus in Papia et in toto districtu Papie per terram 
et aquam. Et si Cremonam !) fecerit guerram Mediolano, consilio Papie 
habito a consulibus vel potestate Papıe et credentia sonata ad camp®- . 
nam, nos ex nostra parte et per terram nostram guerram faciemus cum 
peditibus et equitibus ad nostras expensas infra unum mensem, ex quo 
denunciatum fuerit, nec pacem nec treguam nec guerram recredutam 
faciemus absque voluntate consulum vel potestatis Cremone data in 
eredentia sonata ad campanam. Et sine ?) consilio Papie guerram fe- 
cerint Mediolano, ubicumque nos adiuvabimus eos cum omni militia 
Papie nostris expensis sine fraude veniente ?) ad Cremonam, quoties 
cumque opus fuerit, prius precipiendo a consulibus vel potestati Papie 
omnibus militibus per sacramentum et bannum, neque remittatur, ut 
acquirant equos et arma et retincant. Si vero guerram fecerint Placen- 
tinis, nos ex nostra parte et per nostram terram guerram faciemus eis 
cum peditibus et equitibus ad nostras expensas, nec pacem nec treguam 
nec gucrram recredutam faciemus absque consilio Cremone suprascri 
modo dato; et hec omnia faciemus infra unum ınensem, postquam nobi 
fuerit denuntiatum. Et hec sacramenta observabimus usque ad XL an- 
nos, et renovabimus in capite X annorum, si requisitum fuerit; et si 
quid additum vel diminutum fuerit in concordia consulum vel potestatis 
et credentie sonate ad campanam utriusque civitatis, observabimus et 
hec omnia attendemus, salva fidelitate imperatoris Frederieci et filii sui 
Henrici regis. Et hoc sacramentum debent facere omnes homines civitatis 
Papie et suburbii bona fide et since fraude a XVIIL annis supra et a LXX. 
infra, et infra quindecim dies, postquam consules vel potestas Cremone 
voluerint et requisitum erit, sine fraude incipient et complent bona fide. 

Anno ab incarnatione Domini millesimo centesimo octuagesimo 
sexto, die dominico septimo intrante septembri, indictione quarte, in 
palatio Papie maiori. 

9) 16. Mai 1188. GSeligenftadbt. König Heinrih VL gibt dem 
Grafen Baldwin von Hennegau die Zujage, ihn nad) dem Tode 
des Grafen von Namur und Leiftung des Huldeids im feine 
Freundſchaft aufzunehmen. 
Wie bei Nr. 1. 


In nomine Domini amen. Anno dominice incarnationis Mo. Co. 
LAXX°VII®, indictione VIa. Hec est compromissio inter dominum 
Henricum Romanorum regem augustum et Balduinum comitem Henna- 
censem !). Dominus rex tale laudamentum cum ipso comite imstituit, 
quod post decessum Henrici comitis Namucensis avunculi illius colliget 
eum in familiaritatem suam per hominü exhibitionem de bonis illis, que 
idem comes tenebat ab imperio iuxta consilium familiarium consiliariorum 
suorum. Huic promissieni testes fuerunt Fridericus illustris Suevorum 
dux. Iohannes imperialis cancellarius, comes Simon de Spanhein, Wernerus 
de Bonlanden 2), Hartmannus de Boutingin, Cuno de Mencinberch, Con- 
radus dapifer, Marwardus dapifer, Henricus de Lutra camerarius, Wil- 
lermus Aquensis advocatus. Datum apud Selignistad °) XVII? Kal. iunii. 


u Nr 8: ) Cremona. ?) si de? ?) venientes, 
au Nr. 9: ) Henuacensem Vrutz, ?) Boulanden Prutz. ?) Seliginstad Prutz. 
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10) 11. Rai 1189. Eremona. Haubelsvertrag zwiſchen Eremona 
und Barma, 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Gremona, F. 21. 


Anno ab incarnatione Domini nostri Ieshu Christi, millesimo cen- 
tesimo ortungesimo nono, indictione septima, die iovis undecimo intrante 
mense madii, in domo monasterii ecclesie sancti Laurentii Cremone, 
presentia infrascriptorum testium. 

Tulis concordia est facts inter dominum comitem Girardum po- 
testateın Creinone, nomine communis Cremone, et Albertum de Summo 
conrulem negotiatorum Cremone, nomine omnium negotiatorum Cremone, 
et Ugonem de Tebaldo de Parma consulem communis Parme, nomine 
communis Parme, et Pegolottum de Oägnano consulem negotiatorum 
Parme, nomine omnium negotistorum Parme, et que partes di t, quod 
pro communi sue terre et suprascriptorum atorum 8 i 
eivitatum hoc faciebant. Ut si aliquis de eivitate Cremone vel episoo- 
patun vel districti Cremone dederit aliquod avere, vel conventionem vel 
pactionem vel aliquem contractum fecerit cum aliquo homine Parme 
vel episcopatus vel sui districtus, quod non debeat nec possit agere n66 
convenire nisi deb.... et fideinssorem eius et eorum Theredes tantum, 
et non debeat agere nec se tornare contra alium et neo pos .... bitor 
vel fideiussor se defendere vel excusare se ullo iure vel occasione vel 
aliqun ratiöne ... . matris vel uxoris vel nurus nec illius persone, cuius 
occasione agere posset, et si non inveniatur solvendo, quod debeat poni 
in banno sue terre et forestari, nisi venerit ad satisfactionem, et ne de- 
beat amplius recipi ab illa persone, que habuerit regimen sue civitatis, 
nisi reciperetur parabola illius, pro quo in bannum fuerit positus. Versa 
autem vice si aliquis de civitate Parme vel episcopatus vel districti 
Purme dederit nliquod avere, vel conventionem vel pactionem vel ali- 
quem alium contractum fecerit cum aliquo homine Cremone vel episco- 
patus vel au distrieti, quod non debeat nec possit agere nec convenire 
nisi debitorem et fideinssorem eius et heredes tantum, et non debeat 
agere nec se tornare contra alium, et nec possit debitor vel fideiussor 
se defendere vel excusare se ullo iure vel occasione vel aliqua ratione 
matris vel uxoris vel nurus nec illius persone, cuius Occasione agere 
posset, etsi nen inveniatur solrendo, quod debrat poni in banno sue 
terre et forestari, nisi venerit ad satisfactionem; et non debeat am- 
plius reeipi ab illa persona, que habuerit regimen sue ciritatis, nisi reci- 
peretur parabola illius, pro quo in bannum fuerit positus; et unaquaque 
para sibı ad invicem interroganti promisit suprascripte omnis deinceps 
firma et rata tenere. Ad eternam rei memoriam habendam et retinendam 
et ad plenam probationem habendam in his publicis actis redegi et 
scripsi parabula suprascriptarum partium ego Avantius notarius et scribe 
suprascripte potestatia. 

Ibique fuerunt testen rogati Otto de Casalimorano et Enricus Ma- 
lınox et Bernardus Picinus et Franbottus de lobannis hominis Guilielmi 
et Bellottus Bonserius et Girardus de Johannis boni Guilielmi et Otto 
Dulcianus iudex et consiliarius suprascripte potestatis et Acharius de 
Saneto Matheo de Parma. 

Fh Avantius sacri palatii notarius interfai e& beo duo brevis in 
uno tenore facta rogatu suprascriptarum partium scripsi. 
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11) Herbft 1190. König Seinvih ſchreibt ber Commune Eremons, 
daß er zwar auf die Borftellungen ihrer Geſandten das Berbot 
feiner Nuntien gegen den Bau von Caftro Leone zurücknehme, 
fie aber dod) davon abmahne, fo daß er die Entfheibung ihrem 
Gutdünken, aber aud ihrer Verantwortung Überläßt. 


Mittheilung des Herrn Ardjivfecretär Ippolito Cereda mit den Bemerlen: 
Ex apographo a me invento. 


Henricus Dei gratia Romanorum rex ct semper augustus fidelibus 
suis, credentie et communi Cremone gratiam suam et bonam volunte- 
tem. Sicut excellentia nostra recognoscit, quanta devots obsequia sere- 
nissimo patri nostro Frederico illustri Romanorum imperatorı augusto 
et nobis fideli constantia semper exhibuistis, sic in proposito habemus 
omnes vos et singulos diligere, honorare vestreque civitatis augumento 
clementer intendere. Quod igitur nuncii nostri Henricus Testa marscal- 
cus et Druzardus vobis auctoritate nostra preceperunt, ut a castri edi- 
ficatione, quod nuper incepistis edificare, cessaretis, scire debetis, quod 
his de causis fecerunt, videlicet quod credebant eiusdem castri edific# 
tionem, quia castro quondam Manfredi vicinum est, a domino et patre 
nostro vobis esse prohibitam, et quod nulla discordia inter vos vestros 
que vicinos ad guerram super hoc castro proveniret, maxime cum sck 
rent, quod firme voluntatis nostre est totam Lombardiam in bona pace 
conservare. Nunc autem nuncios vestros ad nostram transmisistis pre- 
sentiam, qui in maiestatis nostre andientia proposuerunt, ut si qui) 
essent, qui ?) in loco isto, quem edificare cepistis, ius sibi dicent, i 
parati essent (ad) plenam ex parte vestra iustitiam. Cumque nullas 
super loco illo ipsos impetret, a prohibitione, quam nuntii nostri de 
castro edificando fecerant, nos, quia iura vestra libenter conservare 
intendimus, absolvimus. Attentius tamen rogamus ipsos nuntios vestros, 
quod vos intuitu nostri et pro bono pacis ab eiusdem castri edificatione 
cessaretis. In quo cum nullum ex parte vestra nobis darent assensum, 
scire debetis, quod intuitu iuris vestri, cui nos sincera affectione inten- 
dimus, non prohibemus, ncc a nuntiis nostris faciemus prohiberi eiusdem 
castri edificationem nec ?) licentiam vobis damus faciendi. Vos igitur 
ea, quc vobis expediant, in hoc negotio prudenti consilio agere potestis. 


12) 7. Juli 1191. Meſſina. König Tancred beftätigt der Stadt 
Gaeta alle Privilegien betreffs des Confulats, der Richterwahl, 
Münze, Gerichtsbarkeit, bes Handels, Landbefites, der Wald 
geredhtigleit, ded Zolls, und fügt neue Beglinftigungen hinzu. 


Durch Freundſchaft des Herrn Dr. Vittorio Imbriani zu Neapel, von Herrn 
Ardivjeeretair Giuſ. del Giudice erhalten (Archivio di Napoli, carte di 
(aeta, Mazzo 1°, No. 2). 


In nomine Dei eterni et Salvatoris nostri Ihesu Christi Amen. Tan- 
credus divina favente clementia rex Sicilie, ducatus Apulie et princi- 
atus Capue. De munificentia regie maiestatis advenit, quod principalis 
umanitas facilem se tribuit precibus subiectorum, et ubi retionis ordo 
non dissuadet, clementer exaudit desideria supplicantium. Siquidem 
tanto plenius regnantibus ad cummlum laudis accedit, quanto benignius 
fidelium votis principis audentia condescendit, et tanto crescit uberius 
fervor fidelitatis in subditis, quanto magis letificat eos regalis munifi- 


zu Ar, 11: 4. 2) 4. ° n. 





Urkunden. 6098 


centin maiestatis. Inde ent, quod fidelitstem vestram et grata servitis, 
que vor Gaictani fideles nostri predecessoribus nustris semper exhibuistis 
et nobis studuistis propensius exhibere, benigno considerantes aflectu, 
ad preves et petitiones vestras, quaa nuntios et concives vestros 
inaiertati nontre supliciter porrexistis, de innata nobis ignitate con- 
firmumus vobin oınnes usus et conauetudines veatras, quasi buistis et 
Iubetis ab antiquo tempore et a tempore domini regis Roggerii avi 
nostri felicis memorie usque nunc, vidblicet comsulatum commutandum 
et eligendum omni tempore, sicut soliti estis pro voluntate vestra sine 
licentia curie. Insuper concedimus vobis viros eligendos pro iudicibus 
procrcandis in civitate Gaiete, quotius necesse fuerit, et curie nostre 
wesentandon, ut, si digni fuerint, vobis in jiudices concedantur iuraturi 
in pubblico Gniete iudicare secundum usum Gaiete et omnia iura regia 
et vestra illibuta nervare Item bajiulus nullus in civitate Gaiete con- 
stitui debet nee ') de civibus vestris, its tantum quod non fiat hoc per 
fraudem ad dumpnum nostrum. Et ipse donec baiulus fuerit nec 
consul nec consiliurius follarorum. Monetam concessimus vobis per 
cunzules cudendam et habendam in civitate Gaiste pro communi utili- 
tate vestra, »icut eaın huc usque habere consuevistis. Tincturam 

Gaiete civitati et communi Gajete concessimus. Inssper concessimus 
vobis, ut a magistris iustitiariis seu iustitiariis ad iustitiam faciendam 
non cogamıaı. Civiles quidem cause in curia Gaiete diffinianter, sicut 
difhniri consueverint. Criminales vero cause, que a modo in Uaiste emer- 
serint inter convives vestron, in magna regie curia Panormi diffnientur 
per tenten sine duello et quicguid super his a consulibus, iudicibus et 
consiliariis, qui iustitiam et veritateın iuraverint, de his videlicet, que acta 
fuerint coraım eis et nignificatun fuer,t, curie nostre credatur. De cr 
mine autem inniertatin si appellatio facta fuerit, diffiniatur in 

vuria nostra Panormi, quocunqgue modo nostre placuerit voluntati. Et 
postquam accusator convietus fuerit sive defecerit in saccusstione sus, 
iuſtas expensun aceusato @uddere debeat. Portquam autem princeps 
statutus fuerit Capue, eriminales cause, sicut ayitarı et difhniri debent ın 
mama curla nostra Panormi, sie in curia ipsius principis debent diffi- 
niri. Confinnanius etium vola« omnes portus vertros, sicut eos habuistis 
ab antiquo teinpore et habetin in veatra pietate, videlicet portum Setre, 
portum Mastrianni, portum Cilicie, portum Carciani et portum i 
Nec ipai portus perhiberi debent vobis aut impediri occasione offensionia, 
quam aliquis civium vertrorum faciat adversus aliquos. Ceterum confir- 
mamus vobis insulellas vestras, videlicet Puntiaın, Palmariam et Senuouem, 
quas ub antiqueo habuistis et habetis salvis nobis falconibus nostris. 

In silvirs etiam, que runt a Guieta usque Cumas, concessimus vobis 
incidere ligema pro voluntate vestra, sicut aemper consuervistis. 
oncessiinur yobin, ut frumenta non prohibeantur vobis de Sicilia extra 
here et deferre Gaivtam, nisi quando generalis proibitio facta fherit a 
rein imaiestate, Nec cogantur cives vestri ın Siciliam euntes, cum ns- 
vibus vel aliis varcellis suis ire ad deferendum frumentum vel alia vic- 
tualia eurie nisi magna imminente necessitate. De pedagio autem, cum 
dirieto non dando a vubis in passagio Gariliani, fiat secundum quod a 
domino rege W. patruele nostro felci« memorie de remissione ii 
tatutum fuit. Item eoncessimus vobis, ut, niqua vascella vestra in qua- 
bet «de marıtimin regni naufrugium protulerint, omnes res eorum, que 
invente fuerint, salve fiaut ad opus dominorum ipsoram. Insuper con- 
ers imms vobi-, quad civitatem Gaiete nalli dlabimus, ved semper in nostro 
et hereelum nostrorum demanio eam tenebimus. Item concedimus ci 
yitarı et vommuni Gaiete «astellum Vtri et castellum Maranule cam 
justis tenimentis et pertinentiis ipsorum cartellorum, que quondam fue 


3u Rt. 13: ') curr. wisl. 
Iabrb. d. drik. RAR. - Tore, Heinriqh VI. 3 
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runt fundane civitatis, salvo servitio, quod inde curie nostre debeter, 
iuxte quod continetur in quaternionibus curie nostre. Remictimus etiam 
vobis falangagium per totam maritimam a Gaieta usque Panormum. 
Sane concessimus vobis, ut cives vestri de Sicilia, Sardinia et Barbaria 
venientes, dirictum, quod sub nomine catenavii et pondere statere hacte- 
nus in Gaieta dabant, a modo non persolvant. Item confirmamus vobis 
comercium, sicut illud àa tempore domini regis Roggerü avi nostri felicis 
memorie habuistis et habetis pro communi utilitate Gaiete. Concessimss 
etiam vobis usum camere nostre Gaiete ad tenendum ibi curiam, donee 
nostre placuerit maiestati. Concedimus quoque ad preces et intuitum 
Albini, venerabilis Albanensis episcopi, omini pape vicarii, kariseimi 
amici nostri, civitati Gaiete, ut de duabus galeis, quas soliti estis armare, 
non cogamini armare nisi unam galeam tantum ad mittendum eam in 
servitium nostrum, excepto, cum necesse fuerit pro defensione regni et 
tunc duas galeas armabitis, sicut hactenus consuevistis. Convenantias 
autem dare faciemus marinariis vestris, sicut recipiunt eas alii marinarü 
galearum, que armabuntur in principatu Salern. Hec autem omnis, 
sicut predicta sunt, vobis duximus concedenda, dummodo vos in nostza 
et heredum nostrorum fidelitate semper firmiter perseveretis. Ad huius 
autem nostre concessionis memoriam et inviolabile firmamentum presens 
privilegium per manus Thomasii notarii et fidelis nostri scribi et bulla 
plumbea nostro typario impressa iussimus roborari, anno, mense & 
indictione subscriptis. 

Data in urbe Messane per manus Riccardi filii Mathei, regii can- 
cellarii, quia ipse cancellarius absens erat. Anno Dominice incarnationis 
millesimo centesimo nonagesimo primo mense iulii, none indictionis, 
regni vero domini nostri Tancredi dei gratia magnifici et gloriosissimi 
regis Sicilie, ducatus Apulie et principatus Capue anno secundo felr- 
citer. Amen. Ducatus vero domini Roggerii, dei gratia gloriosi ducis 
Apulie filii eius, anno primo prospere. Amen. 

e 


13) 25. Novbr. 1191. Pavia. Protofoll über die Zufiherung 
Seitens des Kaifere Heinrih VL, Crema und die Infula 
Suldherii an Cremona zu geben, jowie über bie Zahlung von 
3000 Bfund dafür Seitene der Stadt an den Kaifer, von denen 
1000 Pfund fpäter zurüdgezablt werden follen; dafür werden 
Guaſtalla und Luzzara an die Stadt verpfändet. 


Ungedrudt. Ans dem Archiv von Cremona L. 41. (Ein Bergleih mit ber 
zweiten Abfchrift, A. 91. 1, gibt die bezeichneten VBerichtigungen.) 


Anno ab incarnatione Domini nostri Jehsu Christi millesimo cen- 
tesimo nonagesimo primo, die lune, septimo kalendas decembris, indietione 
decima, presentia Menriei de Lutra et Syri Saginbeni et Alberti Struxü 
et Conradi de Pizowigtono !), testium ibi rogatorun. Henricus Dei 
gratia sextus Romanorum imperator et semper augustus promisit Ottoni 
de Casalimorano et Lafranco *) Codecve ?) advocato dommi Ugotionis 9 
Cremonensis potestatis, et Oddoni de Comite, stipulantibus nomine 
communis Cremone, quod cum venerit tempus, quo poterit esse publicum 
factum, quod ipse dominus imperator egit cum predictis Ottone et Lan- 
franco et Oddone similiter cum °) Pontio de Giroldis *) et Ribaldo de 
Piscarolo et Petrazio Manarie 7) nomine communis Cremone de facto 


Zu Nr. 13: !) Pizoguitono A. 91. 1. ?) Lanfranco A. 91. 1. °) Carr. Capudcoase. — 
Codecoe omitt. A. 91.1. *) Uguicionis. A. 91.1. ®) et cum A. 91.1. *) Ghiroldis A. 91.1 
1) Petracio Manarla A. 91. 1. 
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Creme et Insule Fulcherii, quod dabit nuntium suum, qui mittet Cre- 
munenses nomine communis Cremone in tenutam Creme et locorum, 
que in brevibus et privilegio continebentur Et tuno investiet Cre- 
monennes nomine communis Cremone vexillo de predictis locis et Crema 
et Insula Fulcherii et locorum, que in brevi et ®) pri privilegio « continentur !9. 
Tempus vero, quo poterit esse publicum et quod dominus imperator 
pre —8 facere ebet., est ab anno novo proximo usque ad duos annos 
aut antea, si prospera '!) domino imperatori successerit. Quod si oon- 
tigerit dominum imperstorem vita, quod deus avertat, fungi, antequam 
praedicta faciat et compleantur, promisit ipsee dominus im 
uprascriptis advocato et Oddoni et Pontio et Ribaldo et Petratio sti- 
ulantibus nomine communis Cremone solvere su — 2* 
r se vel per suum successorem aut missum mille libras 
: illis tribus millibus imperialium libris, quas manifestus fait dominus 
mperator se accepisse a suprascriptis advocato et Oddone et Pontio et 
Ri yaldo et Petracio nomine communis Cremone pro dato et cessione et 
conceasione Creme et Insule Fulcheriü et loooramı, sicuti in breribus «+ 
privilegio domini imperatoris prediotis Cremonensibus nomine communis 
Cremone concesso continetur. Pro quibus namqus mille libris impe- 
rialium obligavit similiter dominus imperator suprascriptis Cremonen- 
sibus, accipientibus nomine communis Uremone, Luzeariem & 
Warstallam cum suis pertinentiis et conditionibus Hr et oonditiis, redäi- 
tibus et pedagiis tam in !*) comodis itionum, quam in aliis omnibus 
integre, sicuti dominus imperator } bat et tenebat per se vel 
nuncios suos. Ita et es | ‚ quamdiu suprascripte mille 
steterint 1) ad olvendem — su iptum commune fructus omnes 
et redditur et conditiones et pedagia et comoda expeditionum et con- 
ditia omnis et ex omnibus predictis pignoris dono, ita quod nullo tem- 
pore in sortem computentur !%). Ibique etiam dedit dominus im 
uprascriptis Cremoneusibus intrandi in tenutam suprascript pignoris 
parubolaım nomine suprascripti communis et fecit etiam 
radum »uum ıinissum, ut mittat 1) Cremonenses in tenutam predicti 
pignoris nomine communis Cremone. 

Actum eat hoc apud Sanctum Balvatorem in P 

Ego Azu uotarius imperatoris Frederici in 8 hano cartam 
rogatus scribere scripei !9). 

Ego Raimundus notarius ab imperatore Frederico factus autenticum 
huius exenpli vidi et legi, et sicut in eo continebetur, ita et in supra- 
keripto legitur exemplo, nisi littera plus minusve sit, et meis proprüs 
manıbus exemplarvi. 


14) 25. Novbr. 1191. Pavia. Protokoll Aber die Berpfänbung 
von Quaftalla und Iugzara an Gremone. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Cremona F. 68. (Mit geringen Ubweidungen 
ebenda A. 91. 2.) 


Anno ab incarnatione Domini nostri Jeshu Christi millesimo cen- 
tesimo nonagerimo primo, die lune, imo nuendas decembris, apad 
Sanetum Salvatorem Papie, indietione deeim 

Manifestus fuit dominus Henricus Dei ratia sextus Romanorum 


3u Sr. 13: ) continebater L. 41. a omitt. L. 41. ) gontinctar L. 41, 7) oser. 
prospere '?) contigerit domine im gupenseripüie 6 61 un) ——* L. 41. 
ia omitt. L.. 41. '°) steterit L. 41. 9) spater L L. 4. ) ietreni L. di. “) Galva- 
torem Papie A. 91. 1. 9 rogatas seripsi A. Si. 

Zu Nr. 14: ') preseutibus testibus ——* u 4. 9.3. 


— — 
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imperator et semper augustus, se accepisse ex cause mutui pro comuni 
Cremone a domino Lanfranco advocato domini Ugucionis ?) Cremone 
otestatis et eius missi ad hoc, sicut ibi dixit, et a domino Ottone de 
jasalimorano et a Pontio de Giroldis ?) et ab Oddone de Comite et a 
Ribaldo de Pescarolo et Petracio Manaria argenti denariorum bonorum 
imperialium libras mille. Quorum denariorum nomine exceptioni non 
numerate pecunie expressim renuntiavit ipse dominus imperator. Ob 
quam causam obligavit suprascriptus dominus imperator pignori su 
scriptis Cremonensibus, scilicet Lanfranco et Ottoni et Pontio et Oddoni 
et Ribaldo et Petracio, accipientibus nomine comunis Cremone, Luzariam 
et Wastallam cum suis pertinentiis et conditionibus et conditiis, reddi- 
vibus, pedaglis, et per omnia et in omnibus, sicuti ipse dominus im 
rator habebat et tenebat per se vel per suos nuntios. Et investıwit 
idem dominus imperator donationis nomine suprascriptos Cremonenses 
et Lanfrancum nomine comunis Cremone de omnibus fructibus, reddit 
bus, conditionibus, conditiis, fodris, bannis, collectie, expeditionum co- 
ınodis Luzarie et Warstalle et earum curtium. Ita et ea lege, quod, 
quandiu suprascripti denarii steterint ad solvendum, habeat ipsum co- 
mune et qui pro comune causam habuerit, suprascriptos fructus omnes 
et redditus et obventiones, conditiones, conditia, fodra, banna, collecta, 
distrieta dono, ita quod nullo tempore in sortem computentur. Insu 
promisit suprascriptus dominus imperator suprascriptis Cremonensibus 
nomine comunis Cremone stipulantibus, quod non luet suprascriptum 
pignus pro dando alii et quod non computabit suprascriptos fructus et 
redditus et obventiones et conditiones et condicia et ®) fodra vel banns 
aut collecta in sortem. Preterea dedit parabolam suprascriptus dominus 
immperator suprascriptis Cremonensibus vice et nomine suprascripti c0- 
nıunis intrandi tenutam suprascripti pignoris et fructuum et reddituum 
et. donationis ®), et etiam fecit Coradum de Piciwitono suum missum ad 
dandam tenutam ipsi comuni vel personis recipientibus nomine ipsius 
comunis de predietis pignore et donatione. Ad hoc memorato domino 
imperatori stipulanti promiserunt suprascripti Cremonenses et Lanfrancus 
nomine comunis (remone, quod quando dominus imperator aut eius 
succersor reddet comuni Cremone suprascriptas ınille libras, quod supra- 
seriptum comune reddet ei possessionem suprascripti pignoria. 

Siguum FF pro nıanu suprascripti domini imperatoris, qui hane 
cartam ut prelegitur scribi rogarit. 

Ibi interfuerunt de Papia Syrus Saginbene et Nicolaus ?) Bellexonus 
et Bernardus Piscatus, de Cumis vero Pancobellus ®), de Cremona quidem 9 
Albertus Struxius et Conradus de Piciwitono 1°), de curia autem Hoenricus 
de Lutra, rogati testes. 

Ego Azo imperatoris Frederici notarius interfui et banc cartam 
rogatus scripsi. 


15) 25. Novbr. 1191. Pavia. Heinrid von Lautern ſchwört, bie 
Zugeftändnifje feines Kaifers Heinrich VI. an die Stadt Ere- 
mona von demjelben Tage treu zu halten. 


Ungedrudt. Aue dem Ardiv von Cremona H. 93. 


Anno ab incarnatione Domini nostri Jesu Christi millesimo centesimo 
nonagesimo primo, die lune, septimo kalendas decembris. Apud Sanctum 


Zu Nr. 14: ) Ugultionis A. 91. 2. ) Ghiroldis A. 91. 2. *) Insuperque A. 91. 2. 
®) aut A. 91. 2. °) comunin de predictis pignore et donatione. Ad hec memorato. A. 91.2. 
) Nicholaus A. 91. 2. 9) Pocobellus A. 91. 2. ”) quidem omitt. A. 91.2. !°) Pisogulione 
A. 91. 2. 
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Salvatorem Papie, indietione decima, presentia Alberti Struxii et Ottonis 
de Carulimoruno et Conradi de Pizoguitono et Pontii de Giroldis et 
Oddonir de Comite et Ribaldi de Piscarolo et Petratii , testium 
ibi rogatorum. Iuravit Henricus de Lutra, parabola domini Henriei ibi 
data, Dei gratia nexti Romanorum im; !oris et semper augusti, tactis 
aacrosanctis scripturis per sancta Dei evangelia, quod omni tempore 
habebit_ipso dominus imperator per se suumque sucoessorem rata datum 
et cennionem et jura et actiones et concessionem et rationes, u. ipee 
dominus imperator Poncio de Ghiroldis et Oddoni de Comite et Lan- 
franco advocato Uguicionin Cremonensis potestatis et Ribaldo de Pis- 
carolo et Petratin Manarie, nomine comunis ‚ne accipientibas, fecerat 
et concesserat de Crema et Insula Fulcherii et locorum a que in in 
breviariin privilegii suprascripti domini imperatoris_predi 
ibus et suprascripto advocato nomine comunis —— ooneeres 
eontinentur et in ipso privilegio continebuntar, et quod nullo tempore 
per se aut per suum successorem aut submissam nam inguietabit 
‚uprascriptum coımune de suprascriptis locis et Insula Fulcherii; neo 
erit in consilio aut facto, ut inquietetar, nec ullo tempore conabitar ea’ 
infringere aut contra ea veniet. 

Ego Azo imperatoris Frederici notarius interfei et hanc cartam 
rogutus scripei. 




















16) 8. Decbr. 1191. Mailand. Heinrid VI. beustimägti; 

Dofrichter, Cyrus & e und Ballaguerr. [3 

fhwur von Eremona und Bergamo rinerleite 

dererfeite entgegenunehmen, über bie 

Brescia freitigen Orte (im Bali Gamoni m entieiden, 

Areigebung der Gefangenen anzuordnen und jede fernere Feinde 
feligfeit ju verfagen. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Gremona G. 83. 








In nomine Domini. Anno ab incarnatione eius millesimo centesimo 
nonagenimo prime, indietione nona, die doininico vetaro mensis decem- 
brie. Super discordür, que vertebantur inter Brixienses et suam 
et Cremumennes et Pergamennes el suam partein, talis est ordinatio et 
preceptum domini Henrici Romanorum imperatoris. In primis_ordino 
(vie) Syrum Salibernum et Passaguerram judices curie sue nuncioe, qui 
t iuramenta omnium Brixiensium cum nunciis Uremonensium et 
voluerint. Simili modo reeipiant sacramentum 
ibun et Pergamensibus cum nuncüs Brixiensiı 
interesse voluerint. Sucramentum tale est: Juro ego Brixiensis 
a Dei evungelia, quod fit bona fide sine frande de omnibus disoor- 
et guerris et maleficiis, que sunt inter Brixienses et eorum partem 
ex una parte, ot ex altera Cremonenses et Pergamenses et sum ‚partem, 
observabo omnia jrecepta, que dominus imperator per se vel eius nun- 
aute civitati vel michi, pacem firmam tenebo et observabo 
is et rebus umni tempure pro sedamento istias discordie Cre- 
'nsium, Pergamensium et corum partis, et illa loca sive castra, que 
assignata propter istud factum domino imperatori vel eius nun- 
n auferum nec auferri faciam, sed potius adiuvabo tenere nuncios, 
























„minus imperator in predictis locis et pro castris it usquo 
‚domino imperatori placuerit ve eius nunciis ad. destinstie, 
ter moido iurabuut Cremonenses et Brixiensibus 


eorum parti. Nomins castruram, que in potestate domini it 

ere debent, sunt int seifiort Calepium et totum ** in 
i Pergamenses vol ii qui ex eamımı tenelmat ante 
Kuerram ham et modo nano tenenk, Vakpimam, cam valle. 
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Coalidium et Cerethellum, que omnia loca debent custodiri a nunciis 
domini imperatoris comunibus expensis Brixie et Pergami. Discordiam 
vero predictorum locorum Oprando de Sancto Alexandro et Detesalrve 
advocato ex parte Pergami et lohanni de Calepino et Guilielmo de 
Oriana ex parte Brixie a domino imperatore cognoscenda et determi- 
nanda comittitur, quod si amicabiliter vel per sententiam predictam 
discordiam non terminaverint, ad dominum imperatorem reflerant. De 
castris vero non teneantur Cremonenses nisi secundum tenorem pacias. 
Et predicta castra Brixiensium et Pergamensium assignabunt domino 
imperatori vel eius nunciis, quandocumque eis preceptum fuerit. Simi- 
liter sacramentum facientes omnes captivi, quod faciunt alii sue civitatis, 
et tanto plus quod quandocumque a domino imperatore vel eius nunciis 
fuerint requisiti propter pacem, que dicant esse rupta ab aliqua partium, 
representabunt se in potestatem domini imperatoris vel nuntiorum eius 
specialiter a domino imperatore destinatorum, nec de potestate eius 
vel nunciorum suorum recedent sine parabola domini imperatoris vel 
eius nuncii ad hoc destinati. Similiter ad illum locum venient, quem 
dominus imperator vel eius nuncius eis preceperit, nec de ipso loco 
recedent nisı eius vel eius nuncii parabola, et nullam iacturam vel le- 
sionem occasione predicte discordie aliquibus personis de parte Brixien- 
sium et specialiter comitibus de Martinengo inferent. Eo modo osser- 
vabunt Brixienses Pergami et eorum parti factis utriusque predictis 
iuramentis. Habita possessione suprascriptorum locorum predicti Syrus 
et Passaguerra in unum locum potestates et consules predietarum civi- 
tatum cum sapientibus eorum facient convenire et finem et pacem sibi 
vicissim facere faciant, et pro ea captivos reddere secundum predictum 
tenorem facient. Et nullum preiudicium alicui ..... propter possessionem 
castrorum datam domino Henrico imperatori pro comuni et diviso de 
Gorzono supranominato. Ita statuit dominus imperator, ut, si prefati 
nuncii Syrus et Passaguerra convenerint, esse de curte Vulpini, ut pos- 
scssionem, sicut de aliis locis superius dictum est, recipient, slioquin 
minime. 

Actum est Mediolano supra palatium archiepiscopi Mediolanensis. 

Predictus dominus imperator hanc chartam fieri precepit. 

Interfuere dominus Petrus aliene urbis !), cardinalis de Placentia, 
archiepiscopus de Ravenna scilicet Guilielmus, Bonifacius notarius, 
Novarie episcopus et vicarius imperialis aule, Anselmus Cumanus epi- 
scopus, Brixiensis episcopus, Albertus de Summo de Cremona, potestas 
Papie, Übertus de Olevano, Gaiferius Ysembardus, Guido de Puteo, 
Guido de Codulo, Otto Cendadarius, Albertus Struxius de Cremona, 
Arnaldus de Strictis de Placentia, Henricus de Lutra pincerna et ca- 
merarius domini imperatoris, Roglerius Vivecomes, Manuel de Conciso, 
Ugo de Camerario, Tatius de Mandello, Ardicus de Modoetia testes. 

Ego Martinus Philippi imperialis aule et Papiensis notarius interfui 
et precepto supradicti mini imperatoris hanc cartam rogatus scripsi. 


17) 7. 8. Dechr. 1191. Mailand. Bündniß von Pavia, Como, 
Lodi, Bergamo und dem Marfgrafen von Montferrat gegen 
Mailand auf funfzig Jahre. 

Ungedrudt. Aus dem cremonefer Archiv. Cod. max. pergam. sign. A, No 72, 

Quadam die decembris, que fuit septima dies intrante ipso mense, 


in civitate Mediolani sub porticu palatii domini archiepiscopi, presentia 
bonorum hominum, quorum nomina subter leguntur. 


Zu Nr. 16: ') ? Petrus Dianus Piacentinus presb. card. tit, 8. Ceeiliae iR fein vofl- 
Rändiger Titel. 
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lee ent cuncordia farta inter Papienses et Cumanos et Laudenses 
et Pergamenses. luro ad sancta Dei evangelia, quod bona fide guardabo 
omnes homınes suprascriptarum civitstuın et sue virtutis vel districti et 
eorum res per totam mean virtutem, nec in sua terra vel districtu 
offendam pro comuni et faciam omnibus hominibus suprascriptarum 
eivitatum et omnibus homminibus suorum districtuum rationem secundum 
wa et bounoa mores vel secundum id, quod erit statutum inter supre- 
scriptas cavitaten. Et si commune de Mediolano vel alia civitas, que 
non sat de hac societate, vel locus vel persons inceperit vel fecerit 
guerram super aliqua suprascriptarum civitatum, Ego bona fide et sine 
traude adıuvabo illam cıivitatem, supra quam guerra incepta vel facta 
fuerit, et faciam vivam guerram Mediolano et alii civitati vel loco vel 
persone, que habuerit guerram cum aliqua suprascriptarum civitatum, 
nee pacem nhec guerram recredutam, nec treguam de ipsa puerra sine 
parabola ınaioris partis consulum vel potestatis, qui pro tempore fuerint 
vel fuerit illius civitatis de hac societate, cui guerra facta fuerit, data 
parabola in credentia collecta ad campanam sonataın cum consilio um- 
num sapientum vel maioris partis credentie illius civitatis, que guerra 
(sic) habuerit. Hoc idem fucıam, si commune alicuius predietarum civi- 
tatum inceperit vel fecerit guerram cum commune de Mediolano vel 
alıa civitate vel loco vel persons, que nun sit de hac societate, cum 
consilio et parabola omnium suprascriptarum civitatum vel maioris 
partis. Omnia suprascripta observabo, quoties guerra fuerit, sicut supra 
seriptum est, et ego bona fide et sine —* vetaho succursum, atratam 
et mercatum Mediolano vel alii eivitati vel loco vel persone, que habuerit 
guerram cum aliqua suprascriptarum civitatum. Et si aliqua civitas 
vel loens vel persona, que non sit de hac sarietate, etiam si guerram 
non habuerit cum aliqua suprascriptarum civitatuın, vetaverit mercatum 
vel stratam alicui »uprascriptarum civitatum, Ego bona fide et «ine 
fraude vetabo et stratam et mercatum, et Ego bona ſide et «ine fraude 
tenebo onmes stratas apertas et aecuras hominibus „uprascriptarum ci- 
vıratuın et mereatum eis dabo, et hoc, quod dietum est de guerra facienda 
et merento vetande et stratis vetandis, secundum quod „upra scriptum 
est, tatım bona file et sine fraude attendam, ex quo michi requisitum 
fuerit per consules vel per potestatem, qui pro tempore fuerint vel 
fuerit, vel per nuneium vel per litterana alicuins suprascriptarum civi- 
tatum,. nee fraude evitabo, quando michi requiratur. Et illa civitan, que 
knerram non feverit si requinita fuerit, teneatur damnuur restaurare et 
mehrlommmns teneatur guerram favere et concordiam domini Bonefacii 
inarelieonis Mentisferrati et Guilielmi eius filii factam inter eus et supra- 
seriptas eivitaten, seeundum quod in instrumentis inde factis continetur. 
Bona tide et sine fraude attendam et observabo, et hec omnias attendam 
usgue ad anmeos utnquaginta et omni quinquennio suprascriptam socie- 
taten renovabo et firmabeo, »i michi requisitum fuerit, et faciam iurare 
futuros consules vel potestates ita atteudere et observare, et faciam 
omnes hoimines mee eivitatis a quindecim annis supra et a septuaginta 
annıs infra bona file et sine fraude iurare omnia suprascripta, et si 
duid additum vel diminutum fuerit in concorlia suprascripti marchionis 
Bonefaci et Guilielmi eius filii et suprascriptarum civitatum, observetur, 
et omnıs suprasceripta attendam salva fidelitate et honore domini Hen- 
rue imperaturis. 

Ihi erant Atto Pagani consul Bergomi, Lanfranci Codeca, consilie- 
rıus demamı Uprutionis de Bono potestatis Cremone et eius missus et 
es Romane ac vice, et Albertus de Summo potestas Papie et Albertus 
Inzurnatus et Otto de Sommaripa consules Laude et Pocobellus de 
Cum consul, qui ommia suprascripta et infrascripta fieri rogaverunt. 

Interfurrunt ıbi testen Osbertus de Olevelo, Silus Salimbene, Grai- 
ferias Isinibardı. Otto de Caralimorano, Conradus de Pizoguitono. 
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Postea altera die sequenti coram eisdem testibus in palatio zuprs- 
scripti domini archiepiscopi talis fuit facta concordia et ordinamentum: 
videlicet quod nulla de predictis eivitatibus debet facere pacem neque 
concordiam cum aliqua civitate vel loco vel persona, que sit vel venist 
contra imperatorem neque contra suprascriptam concordiam et soci® 
tatem, neque recipient aliquam civitatem vel locum vel personam in hae 
societate nisi in Concordia omnium suprascriptarum civitatum et supr» 
scripti marchionis et eius filii vel maioris partis. 

Factum est hoc anno Domini millesimo centesimo nonagesimo 
primo, indictione nona. 

Ego Magister Parvus sacri palatii notarius interfui et rogatus plures 
cartas uno tenore scripsi. 


18) 6. Juni 1192. Wirzburg Heinrih von Lautern ſchwört im 
amen des Kaifers, deffen Bertrag mit Eremona zu halten. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Eremona D. 12, Nr. 448. 


Anno ab incarnatione domini nostri Jehsu Christi millesimo cen- 
tesimo nonagesimo tertio, mense iunii, indictione decima, quinto idus 
iunii, regnante gloriosissimo Romanorum imperatore et semper augusto 7) 
Henrico sexto, anno regni eius vigesimo tertio, imperii vero secundo. 
Henricus de Lutre imperialis aule pincerns iuravit parabola data a 
domino Henrico Romanorum imperatore et semper augusto, quod ipse 
dominus imperator Henricus observabit et firmum ) tenebit pactum et 
conventionem factam inter ipsum dominum imperatorem et Cremonenses 

er Albertum Strusium missum communis Cremone, sicut in privilegiis 
inde factis continetur. 

Interfuerunt ibi Guiscardus comes, Otto de Pergamo, Guilielmus 
de Cumo. Actum in Wirzeburgo. 

Ego Otto iudex et notarius sacri palatii interfui et ut supre legitur 


scripsi. 


19) 9. Juni 1192. Wirzburg. Kaifer Heinrih VI fließt mit 
Cremona und deffen Bundesgenoffen ein Bündniß. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona G. 43. 


In nomine sancte et individue Trinitatis. Henricus sextus divina 
favente clementia Romanorum imperator semper augustus. 

Imperialis magnificentie nostre celsitudinem decet plurimum et ex- 
ornat, ut fidellum nostrorum, qui constantis fidei sinceritate ad exalte- 
tionem imperii nec non patris nostri Friderici Romanorum imperatoris 
divi augusti honorem amplificandum laborare consueverunt, obsequiis 
inspectis, ad commoditatis ipsorum et honoris laudabilem processum 
ardentius intendimus. Qua sane inducti consideratione puram fidem et 
intensam devotionem fidelium nostrorum Cremonensium attendentes, 
commendabilium obsequiorum suorum intuituque patris nostri ct nostre 
maiestati perseveranter !) exhibuisse dinoscuntur, notum facimus universis 
tam presentis quam future etatis imperii nostri fidelibus quod bona fide 
iuvabimus, quod nos devotis fidelibus nostris Vizardo comiti de Crema 
et Alberto Strucio curie nostre iudici nuntiis comunis Cremonensium 
vice ipsius communis et pro comuni promittimus, quod omnia iure, 


Zu Ar. 18: !) et peraugusto. ?) firmam. 
Zu Ar. 19: !) perseverantur. 








Urkunden. 617 


actiones, rationes et bonas eorum consuetudiner quas habent, bona fide 
iuvabimur eos manutenere, defendere et recuperare, et quicquid tenent 
et porsident, iuvabiıus eos contra unamquamque civitaten., locum et 
rsonam, que non nit de hac societate, Bonefacii-videlicet marchionis 
fontis ferrati, Cremonensium, Papiensium, Laudensium, Pergamensium 
et Cumanorum manutenere et defendere, et si aliqua civitas locus vel 
persuna in hiis, que ipsi tenent vel possident, violentiam eis fecerint vel 
ıpsi alia de cnusa ulıquem in ius vocaverint, statim cum super hoc per 
eos vel per litteras nuas fuimus requisiti, civitatem, locum vel man 
vocabimus ad presentiam nostram, et si venerint, facturi iustitiam sub 
nobis infra spatium unius mensis, ex quo requisiti fuerint. Postes cau- 
saın ipram infre spatium trium mensium diffiniemus, nisi per ipsos Cre- 
nmionenses steterit, et si non venerint, videbimus testes et probstiones 
eorundem Üremonensium, et si probaverint, quod fuerint in ione, 
ipsos in cam mittemus infra predictum spatrum et civitatem, locum et 
personam in banno nostro ınfra predictum terminum ponemus; neo 
extrahemus a banno, nisi satisfecerint ad preceptum nostrum factum 
cum consilio maioris partis huius societatis et exinde guerram eis fa- 
ciemus, ai fuerimus in Lombardia, sed si in Lombardia non fuerimus, 
vassallis et omnibus ,fidelibus nostris in Italia existentibus sub debito 
fidelitatis sacramento, quo nobis tenentar, mandabimes, ut eos sdiuvent, 
et societateın antiquam destruemus et istam manutenebümus et augu- 
mentabimus, nec cum aliqua civitate, loco vel persons pactum aliguod 
contra hanc societstem faciemus. Et omnia, que predicta sunt, o 
vabimus universis civitetibus, locis et personis, qui hane societatem de 
nostra lieentia intrabunt. Concessiones, dationes et privilegia, que pater 
noster fecit vel nos fecimus, rata et firma tenebimus. Et si cıvitas 
aliyua, locus vel persona de hac societate aliquid de predictis non ob- 
servaverint, nichilominus in concordia rata manebit, illud, quod non 
fuerit vbrervatum, emendabitur in arbitrio nostro et totius aut melioris 
partis societatin; alioquin ei civitati, loco vel ne alii de hac socie- 
tate werram movebit. Et si guerram pro ?) nobis intrabunt, non faciemus 
scem vel treguas sine consiliv totius aut maioris partis huius societatis. 
t autem hec prercripta promissio nostra rata observetur, Otto Baben- 
bergensis, Otto Friringensis et Henricus Wormaciensis epi i de 
mancdato nostro fidem dederunt et frater noster Conradus dax vevie, 
Lupoldus dux Austrie et Stirie, Bertoldus dux Meranie, Cuno de 
Mincenberg, Marquardus dapifer et Henricus pincerns de Lutre iura- 
verunt. Versa vice sepe dieti Cremonenses bone voluntatis nostre stu- 
dium ac gratie et dileetionis nostre augumentum circa ipsos considerantes 
et de propensiore ?) et magis expressa !) devotionis et fidei sue memo- 
ria ?) per supradictos nuntios ipsorum Wizardum comitem de Crema et 
Albertum Strucium pro comuni eorum et vice comunis promiserunt 
nobis et successoribus nostris Romanis imperatoribus seu regibus, quod 
bona fide iurabunt nos manutenere, defen et recuperare omnis 
actiones et rationes, quas imperium habuit vel habere debuit, habet ve 
habere debet, habebit vel habere debebit, vel pater noster habuit vel 
uon habemus vel habituri sumus oontra omnem civitstem, locum vel 
personam, que non sit de eorum societate, et omnes promissiones, que 
nobia vel patri nostro facte sunt vel nobis fient, iurabunt nos manutenere 
et obtinere et precipue terram comitisse Meatildis. Item privilegia 
omnia, quibus derogatum est, bona fide iuvabunt nos recuperare, et ea, 
que in suo robore adhuc consistunt, rata tenere et inconrulse. item 
omnes pussenniones et iurisdictiones, quas imperium tenuit et possedit 
ct nos teneınus vol tenebimus, possidemus vel possidebimus in civitatibes, 


Bu Wr. 19: 99. ') propensiorem. %) exzpresem. °) memneriam. 
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episcopatibus, districtibus, comitatibus °), locis, rebus et personis bona fide 
iuvabunt nos recuperare, manutenere et defendere, nec imminuent nee 
imminuenti consentient, et bona fide operam dabunt ad aliam societstem 
destruendam et imminuendam et suprascriptam promovendam. Non 
facient pactum cum alia societate sine nostra parabola, nec aliquem 
assument in eorum societate sine nostra parabola, et bona fide nos 
iuvabunt in omnibus guerris nostris, quas habemus vel habituri sumws 
in Lombardiam contra omneın civitatem, locum vel personam, que non 
sit de hac societate, sive illa civitas, locus vel persona sit caput guerre 
vel non. Et nos nuntium nostrum eis adiungemus, qui in guerris nostris 
ducentos milites tenebit. Omnes quoque captivos, quos in iam dietis 
erris ceperint, ad redemptionem captivorum nostrorum et suorum 
dabunt. Si quos autem superfluos habuerint, sine mandato nostro non 
restituent. Possessiones etiam, quas ab inimicis eorum abstulerint, si 
imperio placuerit illas tenere, imperium eas tenebit. Si autem imperio 
illas tenere non placuerit, eas a nobis in feudo tenebunt. Item concam- 
bium denariorum competens et mercatum aliarum rerum pro competenti 
retio dabunt nobis bona fide et sine fraude. Si vero contingat, quod 

Padum vel aliam aquam, que vadari non possit, transire debeat exer- 
citus 7), per pontes expeditum nobis facient trangitum exercitui et ne 
minatim pontem facient in Warstalla, si guerra erit. De hiis autem 
omnibus hec facta est nobis securitas, quod supradicti comes Wizardus 
de Crema et Albertus Strucius ex parte comunis et pro comuni Cremone 
iuraverunt, quod et ipsi et omnes de comuni Cremone a XV annis suprs 
usque LX annos iurabunt hec se firmiter observaturos et singulis quin- 
quenniia hoc iuramentum renovabunt et semper deinceps nobis et suc- 
cessoribus nostris imperatoribus seu regibus Romanis erunt obligati e& 
eandem securitatem prestabunt, si ipsi successores nostri eis volueri 
esse obligati et securitatem, que dicta est, prestari fecerint. Insuper 
etiam si quam potestatem aut consules inter se elegerint, illos i 
iurare cum eis facient in iuranıento, quod civitati prestabunt de const- 
latu vel regimine. Ut autem hec omnia tam ex parte nostra quam 
ipsorum rata deinceps observentur et inviolata, presentem inde 
conscribi iussimus et maiestatis nostre sigillo communiri. Huius rei 
testes sunt Örtolfus prepositus, Berardus Esculane ecclesie archidia- 
conus, Fridericus prefectus de Nurenberg, Fridericus comes de Alim- 
berc, comes Boppo de Wertheim, Gebehardus comes de Tollenstein et 
alii quam plures. 

Signum domini Henrici sexti Romanorum imperatoris invictissimi. 

Acta sunt hec anno dominice incarnationis MP.C9XC°.III®., indie- 
tione X. 

Regnante domno Henrico sexto Romanorum imperatore gloriosis- 
simo, anno regni eius XXC. IIIO. imperii vero secundo. 

Datum apud Wirteberc per manum Sigeloi imperialis aule protho- 
notarii quinto idus Iunii. 


— —— — — — 


20) Sommer (c. Juli) 1192. Siglous, kaiſerlicher Protonotar, 
ſendet Beamte zur Erhebung von 178%, Mart von der Stadt 
remona. 


Ungedruckt. Aus dem Archiv von Cremona D. 29 1). 


Nobilibus ac discretis viris consulibus de Cremona Sigillous Dei 
gratia protonotarius salutem. Presentium latores, videlicet Coffonem e%& 


u Nr. 19: *) comitlatibus. ?) exercitum. 


u Rt. %: ?°) Eiglous Tann troßdem in der Lombardei befchäftigt geweien fein: ex Ichk 
vom 8. Juli bie 27. Detober 1192 in Vaifertien Urkunden in Ei EN eien fein; reit 
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Radulfum, ad vos transmittimus rogantes, quatenus centum et octo mar- 
cas et dimidiam eis aut alteri eorum, si ambo presentes non fuerint, 
quas nobis solvere tenemini, faciatis assignari. usginta vero mar- 
chus, (quas) insuper dare nobis debetis, apud dominum Albertum Strusium 
re ponatis. 


21) 3. Auguft 2192. Gremona Kämmerer Raimar, Miffus des 

faiferlihden Protonotars Siglous, quittirt Über 30 Marl Gilber 

von der Gommune Eremona, (155', Lire werden ale 30 Marf 
Gilber bezeichnet.) , 


Ungebrudt. Aus dem Archiv von Gremona K. 44. 


Auno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo se- 
cundo, indictione decima, in Cremona, die lune tertio intrante augusto, 
presentibus testibus infrascriptis. Henricus de Tinctis massarius co- 
munis ('remone, vice et nomine comunis Cremone, dedit et solvit Bai- 
ınario Uamarario misso, ut ipse dicebet, domini Sighiloi imperlalis 
protonotarii vice et nomine ipsius protonotarü, tot denarios inforciatos 
Uremone et Brixie et Mediolani novos, quod comprehendit triginte 
murcas argenti, nominstim pro triginta marchis argenti, quas comune 
Cremone tenebatur dare ipsi domino protonotario. Qui Raimarius re- 
nunciavit exceptioni non et numerste pecunie. Qui suprascripti 
denarii fuerunt centum quinquaginte quingae libre et dimidia ad super 
totum suprascriptarum monetarum. 

Ibi fuerunt dominus Albertus Struxius et lobannes eius frater, 
Oldefredus et Albertonun Barcius, Frugerius Augoclarius, Oddo Maste- 
lius. Poncius Daibertus, Boza de Cornareticis, rogati testes. 

Ko (razottus ab imperstore Frederico notarius interfui et hanc 
cartam rogatu suprascripti domini Raimarii scripsi. 


— 


22) 11. Auguft 1192. Cremona. Rudolf von Dizzenburg und 

Albert Strufiue, Nuntien des kaiſerlichen Brotonotars Siglous, 

quittiren über 185 Martk Silber, weniger 2 Unzen, von Lodi, 
Bergamo, Pavia und Cremona. 


Ungedrudt. Aus dem Archid von Cremona K. 56. 


ı Die Pesarten der Urkunde D. 29 im eremonenſer Archiv, gleichen Inhalte, 
find unten vermerkt.) 


Anno Jominice incarnationis millesimo centesimo n imo 0 
eunde, indietione decime, in palatio Cremone, die martis ecimo in- 
trante augusto, presentibus testibus infrascriptis.. Comes Girardus et 
Martinus Marianus et Guilielmus !) de Bellotto, consules comanis Cremone, 
et Atto de Tagano et Lanfrancus de Rogerio de et Rasus de 
Rainaldir 9) et Ardricus de Casaliclo de civitate 6, nomino et vice 
comunis Uremone et Pergami et Laude et Papie solverunt et dederunt 
ihi Redulfo de Guizoburgo et domino Alberto Strusio ®) nunciis *) do- 
mini Sıghiloi protonotarii imperialis, ut in litteris ipsius domini proto- 
notarii vontinebatur, nomine et vice ipaius protonotarli et vioe ) comunis 
et divisim totius imperialis curie et illarum personarum curie, quibus 





comune suprascripte societatis infrascriptam pecuniam debebatur 9, tantum 
Zu Mr.23: !) Willelmus N 4 Strunie D. 3. 9 auta D. 3. 
') nomine et vioe D.W. Ye 
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inter argentum et denarios infortiatos Cremone et Brixie et Mediolani 
novos, quod comprehendit in concordia utriusque partis centum octwe- 
ginte quinque marcas argenti minus duas uncias, facta computatione 
de eo, quod solutum fuit in denariis ad rationem triginta septem sol- 
dorum imperialium pro marcha °), de quo debito suprascripti Taudenses 
solverunt quadraginta libras imperialium et non plus et Pergamenses 
et Cremonenses suprascripti aliud totum persolverunt ?) et renuntiare 
runt suprascripti Redulfus et Albertus exceptioni non date et numerate 
ecunie. 

p Ibi fuerunt Henricus Tincti, Raimundus Oldoinus, Oldefredus Ber 
cius, Frogerius Augoclarius ®), Otto de Lomello, Paganus de Xuartis 9, 
rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hane 
cartam rogatu suprascriptorum domini Redulfi et Alberti scripei 19. 


28) Herbft 1192. Kaifer Heinrich befiehlt den Eremonenfern, 
feinem ®etreuen, dem Vabeſen Inrifredue, 130 Mark auszn- 
zahlen. 


Ungedruckt. Aus dem Archiv von Cremona L. 74. 


Henricus Dei gratia Romanorum imperator semper augustus fide- 
libus suis, potestati, consilio et toti comuni Cremonensi gratiam suam 
et omne bonum. Mandamus vobis sub debito fidelitatis precipientes, 
quatinus fideli nostro Inrifredo Papiensi, quem ad ardua nostra negotis 
transmittimus, statim litteris visis centum triginta marcas, quas nobis 
solvere tenemini, sine contradictione assignetis et detis. 


24) Herbft 1192. Kaifer Heinrih befiehlt den Eremonenfern 
von neuem, das ihm fhuldige Geld an feinen Getrenen, deu 
Bavefen Inrifredus, auszuzahlen. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona L. 74. 


Henricus Dei gratia Romanorum imperator semper augustus fide- 
libus suis, consulibus et comuni Cremone gratiam suam et bonam vo- 
luntatem. Mandamus vobis sub debito fidelitatis precipientes, quatinus 
pecuniam, quam nobis debetis, Inrifredo Papiensi deli nostro, sicut iam 
altera vice vobis mandavimus, remota omni occasione detis, quia inde 
negotia nostra ordinabit. 


25) Herbft 1192. Kaifer Heinrich VI. befiehlt den Eremonenfern 

von ihrer Schuld an feinen Hofridter Albert Strufio 100 Mar 

auszuzahlen, die er ihm feineß treuen Dienſtes wegen ges 
ſchenkt habe. 


Ungedrudt. Ans dein Archiv von Cremona L. 74 bis. 


Henricus Dei gratia Romanorum imperator et semper augustus 
fidelibus suis, consulibus Cremone et toti consilio gratian suam et 


Zu Nr. 23: °) quarta, D. 39: marcha. ") totum aliud et. D. 39. *®) Agoclarius. 
) Xuardis. D. 29. %) ©tatt deflen endet D. 39: Ego Otto notarius ach palatii L 23 
hanc cartam rogatus scripsl. 
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bonam voluntatem. Fidelitati vestre notum facimus, quod attiendentes 
devotionem et fidum servitium fidelis nostri Alberti Struxii, eurie nostre 
iudicis, centum marcas argenti ei donsvimus, quapropter discretioni vestre, 
de qua plurimum confidimus, et sub debito sacramenti, quo nobis tene- 
mini, diatriete precipimus, quatinus de prima pecunia, quam nobis debetis, 
iam dieto fAideli nostro Al centum marcas statim visis literis a» 
signetis et detis. 





26) 14. Oct. 1192. Cremona. Albert Struſio, laiferlider Hof- 

richter, qunittirt Aber 200 Bfund von der GCommmme Gremona, 

als Theil der 100 Marl, die ihm der Kaifer zum Lohn feines 

treuen Dienſtes gefhenft hat, nud verfidhert, daß der Kaifer 
dieſe Zahlung billige. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Gremona L. 74 bis. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo no imo 68 
eundo, indicetione undecima, in ('remona, die mercurii ecimo in- 
trante mense octobris, presentibus testibus infrascriptis. 


Albertun Struxius confessus fuit, se accepisse a domino comite 
Girardo et domino Guberto et Rogerio Biaqus, consulibus comunis Cre- 
mone, vice et nomine comunis Cremone ducentas libras inforciatorum 
Cremone et Brixie et Mediolani novorum, nominatim de centum marchis 
argenti, quas comune Cremone tenebatur dare domino Henrico imper»- 
tori, de quibur remanserunt ad solvendum centum septuaginta libras in- 
forcintorum, ideo quia predietus dominus imperator litteria suis sigillo 
sun sirillatis preceperunt ’) consulibus Cremone, ut ei darent aupra- 
seriptas marcaa et renunciavit exceptioni non dati denarii, Qui predictus 
Alhertus promisit predictis consuhlbur stipulantiburn vice et nomine co- 
muns Creinone, quod semper faciet dominum imperatorem suprascriptum 
stare tacıtum et contentum aupraseripte solutioni et quod semper des- 
brirabit eomune Cremone de suprascriptis denariis et pecunia, et si 
quoddam habuerit damnum vel fecerit expensas propter hoc, tntum pro- 
misit reficere. Et dominus Lanfrancus de Oscasali fideiussit pro eo in 
emnem causam et sub omnibus predictis poenis et promissionibus et 
obligationibus cum stipulatione subnixs et renunciavit omni iuri fide- 
tussorio et »pecinliter illı iuri, quo posset se tueri, dicendo, quod supra- 
scriptus Albertus prius sit conveniendus quam fideiussor. 

IMs interfuerunt Johannes bonus Castanea, Conradus de Summo, 
Gufiedus de Cuppa duxo, Alarius Ermenzonur, Petrus de Tinctis, 
Kaimeondus de Okdeinin, Otto de Lomello, rogati testen. 

Kro Gazottus ab imperstore Frederico notarius interfui et banc 
vartaım rogatus seripel. 


27) 14. Oct. 1192. Gremona Der laiferlige BRiffns Inrifred 
aus Pavia quittirt über 370 Pfund (= 100 Marl Gilber) von 
der Commune Cremona. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremonsg L. 74. 
Anno ab incarnatinne Domini nostri leshu Christi millesimo cen- 
tesimo nonagesimo secundo, indictione undecima, in Uremona, die mer- 


curii quartolecimeo intrante mense octobris, presentibus testibus infra- 
scriptis. Comes Girardus et Gubertus Multi denarii et Rogerius Biaqus, 


. U Re. 86: ) cort. prossperi. 
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consules comunis Cremone, vice et nomine comunis Cremone, degderust 
et solverunt Inrifredo Teutonico Papiensi misso domini Henrici i 
toris, ut ibi apparuit per duo brevia sigillata sigillo suprascripti domini 
imperatoris, nomine et vice ipsius domini imperatoris trecentum 
ginta libras inforciatorum Cremone et Brixie et Mediolani novorum, 
nominatim pro centum marchis argenti, quas comune Cremone debebat 
eidem domino imperatori, facta computatione ad rationem triginte & 
septem soldorum imperialium pro unaquaque marcha suprascripta. Pro- 
misit idem Inrifredus suprascriptis comiti et Guberto et Rogerio con 
sulibus stipulantibus vice et nomine comunis Cremone, quod predietm 
dominus imperator semper habebit et tenebit firmam et ratam 
scriptam solutionem nec contraveniet, et quod disbrigabit comune Öre- 
mone a predicto domino et ab omni alia persona semper de predicts 
pecunia. Qui Inrifredus renunciavit exceptioni non date et numerate 
ecunie. 

r Interfuerunt Iohannes bonus Castanea, Conradus de Summo, Gu- 
fredus de Cuppa de Uxo, Alarius Ermenzonus, Petrus de Tinctis, 
Raimondus de Oldoinis, Otto de Lomello, rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hanc 
cartam rogatu suprascripti Inrifredi scripsi }). 


28) 11. Dechr. 1192. Eremona Protokoll über die Verlefung 

eines faiferlihen Briefes, der in der Angelegenheit zwiſchen 

dem Reith und Crema das Angeordnete cafjırt und weitere 
Schritte verbietet. 


Ungedrudt. Aus den Arhiv von Eremona D. 63. 

Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo se 
cundo, die veneris undecimo intrante decembre, indictione undeeima, in 
camera domini Sycardi Cremonensis episcopi, presentia ipsius domini 
episcopi et domini Bergondii abbatis monasterii sancti Laurentii et 

elioris iudicis et Oddonis de Botaiano et Iohannisboni Castan roga- 
torum testium. — Poncius de Giroldis et Ymerius de Carbono et Galma 
et Piscina atque Baturnus iudices ibi in continenti, quisque eorum per 
se legit, et omnes insimul legerunt quoddam breve sigillatum de cers 
sigillo domini imperatoris Henrici. In quo sigillo erat signata figura 
et maiestas ipsius domini imperatoris et circa figuram maiestatis pre- 
diete erant signate littere in ipso sigillo, in quibus sic continebatur: 
Henricus dei gratia Romanorum imperstor semper augustus. Tenor 
autem ipsius brevis talis erat: 

«Henricus dei gratia Romanorum imperator et semper augustus 
fidelibus suis, C. !) tridentino episcopo et A. adeg”. . Pi. legum doctori, 
A.) Struxio Cremonensi gratiam suam et bonam voluntatem. Memini- 
mus, quod causam, que vertitur inter nostram Serenitatem et Crermenses ®), 
vestre devotioni commisimus terminandam. Nolentes autem, ut in ab- 
sentia nostra iam dicta causa tractetur, vobis mandamus et omnino pre- 
cipimus, ne ulterius in ea procedatis, et quicquid interim actum fuerit, 
auctoritate imperiali cassamus.» 


Zu Nr. 37: ı) Die mir nur im Regeſt befannte Urkunde des cremonenfer —— Nr. 133, 
D. 16: Bolutio facta per comune Cremone Inrifredo theutonico misso D. Henriei VI. imper. 
librarum 370 infortiatorum pro centum marchia argenti, quas commune Cremone debebat 
gi 47 eratori, an. 1192. 14. Octobris, bezieht ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auf ebendieſelbe 
atſache. 
Zu Ar. 28: ') Cunrado. ?) Alberto. ?) Cm̃ses. 
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Ihique in presentia suprascriptorum iudicum prenominatus dominus 
Sycarlus Cremonensis episcopus et dominus Bergondius abbas supre- 
scripti ınonasterii sancti Laurentii quisque eorum per se legit et ambo 
insimul legerunt litteras suprascripti sigilli et tenorem ieti brevis. 

Ft Ego dei gratia Sychardus Cremonensis episcopus illud breve vidi 
et legi sigillatum et scriptum, ut superius legitur, et me presente illud 
suprascriptus abbas et predicti quinque iudices legerunt, nec plus nec 
minus in eo continebatur nisi ut supra scriptum est, et huic instrumento 
rubscripsi. 

+ Ego Bergondius, dei gratia sancti Laurentii dictus abbes, huic 
instrumento aubscripsi. 

4 Ego Pontius, huic instrumento subscripei. 

* Ego Baturnus huic instrumento subscripsi. 

P_ Ego Pisins huic instrumento subscripsi. 

X Fgo Gallina huic instramento subscripni. 

Ego Otto notarius sacri palatii interfui et hoc instrumentum ro- 
gatur scripsi. 


29) 17. December 1192. Lodi. Protokoll über die Berlefun 
deffeiben faiferliden Briefes dur den cremonenfer Gonfu 
Quibert von Moudinari. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Eremona K. 50. 


Anno ab incarnatione Domini nostri Ieshu Christi millesimo cen- 
terimo nonagerimo secundo, sextodecimo kalendas ianuarii, indictione 
undecima, in presentis infrascriptorum testium, videlicet Ottonis de 
Casalemorano et Enziterii de Burgo et Guasonis Carneral et Ghirardi 
de Cusalemorano et Alberti de Somaripa et Lanfranci Codecase et Alberti 
Ur...... et Iacobi de Vistarino et aliorum hominam. Dominus Gubertus 
de Multis denariis tunc consul Cremone ex parte domini Henrici impe- 
ratoris et ex parte comunis Cremone dedit et porrexit litteras apertas 
aigillutas æil domini Henrici imperatoris, quod sigillam habebet figu- 
ram persone imperatoris, domino C. Tridentino episcopo et A. 

Pi. legum doctori, A. Struxio. Quarum litterarum tenor talis erat (wie 
in D. 63). 

Actum Laude. 

Ego Albertus palatinus notarius litteras suprascriptas vidi et legi, 
quarum tenor talis erat, ut supra legitur et ut superius dietum est, sigil- 
latas, et prefate representationi seu dationi interfui et subscripsi. 

Ego Incobus Drenarius domini imperatoris Henrici notarius predictas 
litteras vidi et legi, quarum tenor talis erat, ut vupra legitur et ut u 
periun dietum est, sigillatas, et earum dationi in i et me ipei 

Ego Guidottus domini Frederici imperatoris notarius vidi & i 
litteras predictas, quarum tenor suprascriptus est et icto modo si- 
pillatan, et dationi earum facte a predicto Guberto interfui et hano car- 
tam scripsi. 


30) ı4. Ian. 1193. Gremona Albert Gtrufie, kaiſerlicher Hof- 
richter, quıttirt über fernere Zahlung won 100 Binnd als Theil 
der ibm zum Gnadengeſchenk vom Reiter überwielenen 100 Bert. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Gremona K. 66. 





Anno dominice incarnationis millesimo oentesimo nonagesimo s®- 
eund», indietione undecima, die lovis quartodecimo intrante ianuarıo, 
in palatio Cremone. 


eg 
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Confessus fuit dominus Albertus Struxius, se accepisse a domino 
Henrico de Tincto massario comunis Cremone, nomine ipsius comunis 
Cremone, centum libras bonorum inforciatorum, nominatim de illis 
centum marchis, quas ei donaverat dominus imperator Henricus, et de 
quibus idem dominus imperator miserat litteras comuni Cremone, ut 

aret eas suprascripto domino Alberto, et renuntiavit prefatus dominus 
Albertus exceptionı non numerate pecunie neque date seu tradite sibı, 
unde predietus dominus Albertus promisit eidem domino Henrico sti- 
yulantı, quod omni tempore defendet et disbrigabit comunem Cremone 
e eis denariis a prefato domino imperatore et ab omni alia persons 
sub pena dupli totıus damni et dispendii, gquod comune Cremone propter 
hoe habuerit vel aliquo modo fecerit. 

Ibi interfuere Wilielmus-de Bellotto et Raimondus Aldovinus atque 
Lanfrancus Biaqua, testes rogati. 

Ego Otto notarius sacri palatii interfui et hanc cartam rogatus scripei. 


31) 1. April 1193. Kremona Konrad von Pizzighettone, an 
Stelle der Brüder Heinrid und Siegfried von Lautern, quittirt 
über 30 Marl Silber von der Commune Cremona. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Eremona K. 33. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo tertio, 
indietione undecima, die Iovis primo intrante Aprile, in civitate Cre- 
ınona. Comes Girardus et Gubertus de Multis denariis et Martinus 
Marianus, consules communis Cremone, nomine et vice communis Cre- 
mone, solverunt ibi in continenti Conrado de Pizoguitone, nomine Henrici 
de Lutra et Sigifredi eius fratris, centum quattuordecim libres infor- 
ciatorum Brexaninorum et Mediolanensium novorum, nominatim pro 
triginta Marchis argenti, quas comune Cremone debebat dare supre- 
scriptis llIenrico et Sigifredo pro debito domini imperatoris Henrici, 
sicut idem dominus imperator suis litteris sigillatis eisdem consulibus 
mandaverat, et renuntiavit idem Conradus exceptioni non numerate pe- 
cunie neque date seu solute sibi. Et promisit idem Conradus su 
scriptis consulibus stipulantibus se facturum ita, quod suprascripti Hen- 
ricus et Sigifredus habebunt firmam et ratam predietam solutionem et 
quod nen venient contra eam et quod non imbrigabunt comune Cremone 
de suprascriptis trigiuta marchis, alioquin reddet eis pro comuni Cremone 
omnes predictos denarios. Ibi interfuere Carnevalus de Burgo et Al 
bertonus Barcius et Nicola de Alphiano et Albertonus Canis atque Hen- 
ricus de Tincto, testes rugati. 

Postea vero die lune duodecimo intrante suprascripto mense Aprile, 
in presentia Ysachi de Dovaria et Alberti de Reghenzo et Albertoni 
Canis et Ilenrici de Tincto, rogatorum testium, confessus fuit predictas 
Conradus, se accepisse nomine predicetorum Henrici et Sigifredi sex libras 
inforciatorum, nominatim pro pretio suprascriptarum triginta march 
renunciando exceptioni non numerate pecunie et promittendo se facturum, 
quod suprascripti Henricus et. Sigifredus omni tempore tenebunt et 
habebunt omnia predicta firma et rata. 

Ego Otto notarius sacri palatii omnibus suprascriptis interfui et 
hanc cartam rogatus scripsi. 
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32) 9. April 1193. Gremona. Albert Straſio erhält 70 Pfaud 
als legten Theil der 100 Mark, welde ihm die Gtadt Gremona 
auf Befehl des Kaifers zu zahlen hatte. 


Ungedrudt. Aus dem Archis von Eremona K. 92. 


Anno dominice incarnationis millesimo oentesimo nonagesimo tertio, 
indietione undecima, die veneris nono intrante Aprile, presentibus testi- 
bus infrascriptis. 

Henricus do Tincto vice et nomine comunis Cremone solvit et dedit 
domino Alberto Struxio septusginta libras infortistorum Cremone et 
Brixin, et Mediolani novas, que Somines Heart sd solvendum de am 
marchis argenti, quas precepit dominus Henricus Dei gratia imperator 
consulıbus Cremone sibi dari, qui Albertus renuntiavit exceptioni non 
dati et numerati denarii. 

Ibi fuerunt Frogerius Augoclarius, Raimondus de Oldoinis, Alber- 
tonus et Oldefredus Barcius, rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hano 
cartam rogatu suprascripti Alberti scripel. 


33) 11. April 1193. Cremona. Heimri 
Protonotare Eiglous, quittirt Aber 
Sremona. 


Ungedrudt. Aus dem Urin von Cremonag K. 33 bis. 


Nuntins des faiferlicen 
Marl von der Gommune 





Anno dominice incarnationis millesimo centesimo 
tione undecima, die dominico undecimo intrante A| ü 

irardi et Martini Marianı et Guberti de 

ct Rogeri Biaque, consulam communis Cremone, et 

corum yarabola Raimundus Alduinus, massarius communis Cremone, no- 

mine et vice communis Cremone solvit ibi in continenti Henrico nuntio 

domini Sighilvi imperialis prothonotarüi, sicut in litteris ipsius protho- 

notarii continetur, nomine et vice ipeins pro thonotarii centum viginti 

libras infortintorum et Brexaninorum et Mediolanensium novorum, nomi- 

natim pro pretio triginta marcharam argenti, quas comune Cremone * 
de ‚at dare eidem prothonotario pro secnritate et promissione, qt 

niter Girardus et Wiscardus nomine comunis Cremone fecerant ipei 
brothonotario de suprascriptis triginta marchis, et renunciavit idem 
Henricun exceptioni non numerate pecunie neue date seu tradite sibi; 
et pri it idem Henricus suprascri] Baimand lo aundo stipalanti so factaram. 
ita, quod prefatus prothonotarius ratam predictam 
solutionem nee contra veniet et quod Splios non — 77 communem 
Cremone neque suprascriptos comites de ‚uprascriptis Ir —— marel marchis, 
sed semper tacitus et contentus permanebit; et Arifredas 

Papia fideiumit pro eodem Henrico in omnem causam, Tenunllando 6% 23 
iur fideiussorio sibi adiuvanti in hoc et nominatim ılli iuri, quo posset 


























se tueri, dicendo, quod primo conveniendus sit debitor quam 

fideiussor aeu intercessor. — Ibi interfuere Otto de li morano et 

Maltruvermus de Madalbertis et Yaaccus de Dovaria et Albertus Struxius 
et Frogerius Agoclarius atque Bernardus de Candidie, testen rogati. 
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84) 3. Mai 1193. Eremona. Der kaiferlihe Brotonotar Siglous) 
erhält 100 Marl von der Schuld Eremona’s an ben Kaifer. 


Ungebrudt. Aus dem Ardiv von Eremona K. 93. 

Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo 2 
indictione undecima, in Cremona, die lune tertio intrante maio, presen- 
tibus testibus infrascriptis. Dominus Raimondus de Oldoinis, massarins 
de comuni Cremone, vice et nomine comunis Cremone dedit et solrit 
domino Sighiloi imperiali protonotario vice et nomine domini impers- 
toris Henrici centum marcas argenti, que (sic) Cremona eidem domino dare 
tenebatur, hoc ideo dedit; quia ipse dominus imperator suis litteris 
suo sigillo sigillatis preceperit consulibus Cremone, ut ei darent, et ibi 
aparuit, quod dominus Sighilous renunciavit exceptioni non dati et traditi 
et pensati argenti. Et ipse dominus Sighilous promisit predicto domino 
Raimundo stipulanti vice et nomine comunis Cremone, quod semper 
desbrigabit comune Cremone ct Cremonam de suprascriptis centum 
marchis a domino imperatore et quod faciet ita, quod dominus impe- 
rator habebit ratam istam solutionem et quod non petet aliquid de eis. 

Ibi fuerunt Ardicio Campsor, Petrus Canis, Conradus de Basilice, 
Talamacius, Manfredus de Persico, rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hane 
cartam rogatus scripsi. 


35) 3. Mai 1193. Fines facte per d. Henrifredum theutoni- 

cum de Papia, procuratorem d. Sigilloi prothonotarii im- 

peratoris de marchis argenti sexcentum decem et octo 
sibi solutis acommune Cremone. 


Ungedrudt. Im Ardiv von Cremona 176. K. 49. Mir nur im Excerpt burch 
Herrn Cereda befanıt. 


86) November 1193. Graf Rihard von Principat ſchenkt dem 
Marienllofter Materdomini ein Stüd Land. 


Durd Herrn Dr. Bittorio Imbriani zu Neapel, vom Archivſecretär Giuf. bei 
Gindiei erhalten. (Archiv. di Nap-, pgeritture de’ monasteri soppressi, 
vol. IV.) 


In nomine Domini Dei eterni et Salvatoris nostri Iesu Christi. Anno 
ab incarnatione eius millesimo centesimo nonagesimo tertio, tem 
ribus domini Tancredi Sicilie et Ytalie gloriosissimi regis, mense No- 
vembris, duodecime indictionis. Laudabile quidem est et cunctis con 
venit potestatibus, loca venerabilia non solum diligere, sed etiam congrui 
beneficiis ampliare, ut ipsa orent ad Dominum et, qui in eis habitant, 
devotius intercedant. Önapropter Nos Riccerdus dei et regia gratis 
comes Principatus pro animarum parentum nostrorum redemptione et 
ro delictorum nostrorum remissione, astantibus in presentia nostra 
Riccardo, Robberto adque Paride iudicibus nostris terre nostre Cam 
damus et tradimus tibi domino Silvestri venerabili monaco et a 
monasterii ecclesie Sancte Marie matris Domini, que costructs est in 
pede Rocce apud montis, tibi vero pro parte et vice suprascripti 
monasterii Sancte Marie quamdam petiam terre, que est in pertinentüs 





Zu Nr, 34: !) Siglous fehlt in den Faiferliden Urkunden vom 28. Märı - 
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redicte terre Campane, in loco, ubi Martinisi dicuntur, incipiente a 
Humine, quod dieitur Tensa et Saliente, a parte meridiei finis heredes 
Guidonis militis, qui dicebatur de Risando, passus centum quingusginte 
septem, a parte orientis finis vie passus centum viginti novem iterum, 
a parte meridiei finis heredum Petri de Ademario passus octoginte tres 
et medium. lterum a parte orientis finis suprascripti Paridis indicis et 
Iohamnis filii quondam Robberti militis Frunzi passus centum et unum 
et medium et parte septentrionis finis rerum ecclesie sancti Nicolay 
passun quadraginta et duos iterum. A parte orientis per camdem finem 
parsus quindecim. Iterum a parte septentrionis finis strate et descendit 
urque in finem predicti fluminis Tense passus ducentos septuaginte et tres. 
A parte occidentis finis ipsius suprascripti fluminis Tense et coniungitur 
ad priorem finem, ubi prius incipimus, fines mensurare non potuimus, 
mensurutas alias suprascriptas fines iustum passum hominıs, Salva 
tamen via, quam !) infra suprascriptas fines et mensuras esse videntur, 
ex ipsa muprascripts terra cum vice de via et cum omnibus, que in ea 
sunt, cunctinque suis pertinentiis; ea ratione, ut amodo et semper tu 
suprarcriptus dominusSilvoster, abbes suprascripti monasterii Sancte Marie, 
tuique suceesnores et pars suprascripti monasterii firmiter habestis et 
possideatis integram nostram donstionem et traditionem et faciatis unde 
ad utilitatem et proficuum predicti monasterii omnis, que vobis vel ei 
placnerit. Et neque a nobis neque a nostris heredibus vel ex parte rei 
wblice habeatis inde aliquam contrarietatem vel contredictionem et 
icentiam et potestatem hebeatis, ipsam suprascriptam petiam terre de- 
fendere cum inta donationis et itionis carta et cum omnibus muni- 
minibus et rationibus, quas inde ostenderitis. Et ut bec nostra donatio 
et traditio verius credatur et firmiter obserretur, nostro cereo sigillo 
sigillari fecimur et signo crucis proprie manu sirnatam et vobis supr® 
eriptis judieibus nostris corroborari iuasimus. Non noceat, quod inter 
virpulas legetur monnsterii. Et tibi Riccardo nostro notario terre nostre 
Campane seribere precepimus. 

FF Signum erucis proprie manus domini Riccardi Principatus comitis. 

Exo qui anpra Riecardus iudex subscripri. 

F.go qui supra Robbertus iudex. 

Ego qui supra Paris iudex subscripei ?). 


— — — — — 


37) 30. Techr. 119. Cremona. Die cremonefer Conſuln beur- 

funden, daß die von ihnen laut faiferliger Bollmadı abgeord⸗ 

neten Boten von allen dieſſeit des Zerio ihnen vom Kaiſer 
neihentten Erten und Rechten Befig ergriffen haben. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Gremona G. 14. 


Die iovis secundo excunte decembre, in palatio consalum com- 
munis Cremone, in presentia Ottonis de Casalimorano et Oddonis de 
Comite et Bernardi et Poncii de Picinis, Iohannis boni de Treso et 
P’onvcn de Ghiroldis et Talamacii et Blancasole ct Egidii de Motaris et 
Iohaunis boni Castanee et Lomberdi de Stradivertis et Roberti notarii 
et Raumendi Rubei et Lanfrauci de Cantore et Guilielmi Bonsi u et 
Orlandi de Nazario et Manfredi de Iata et Albertoni de antis e& 
Nicole de Vianova, rogatorum testium. 

Dominus Iacopus de Surdu et dominus Leonardus de Babo et do- 
minus Paganus de Surdo et dominus Rogerius adrocatus, consules com» 





36: - din r di Napoli XI, 96, veräficntli Dagegen 
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munis Cremone, nomine et vice communis Cremone, et pro parabols et 
auctoritate, uam dominus Henricus Romanorum imperator, w 
in privilegio ab eo communi Cremone concesso, ei dederat et conee=- 
serat, fecerunt suos nuncios et procuratores Albertum de Bredenatio «& 
Conradum Marsilium, ut irent et tenutam intrarent pro communi Üre- 
mone et vice ipsius communis de Gabiano et Vidolascho et Casale «& 
Rivizengo et Botaiano et Camixano et Offanenghis, scilicet de umo «& 
alio et de Iosano et Martegnano et Soave et de quolibet eorum sen 
uno ipsorum, nomine et vice omnium predictorum locorum et comm= 
nium aliorum, que per Cremam vel Insulam Folcherü distringuuntur aut 
nominantur pro iurisdictione, pro placitis, pro bannis, pro fodris, colleetis, 
molendinis, vadis molendinorum, piscationibus, venationibus et aucupe- 
tionibus et redditibus terrarum et expeditionibus faciendis et angeris 
et perangariis et omnibus aliis obventionibus, et generaliter de ommi 
eo, quod continetur in privilegiis novis et veteribus factis et concessis 
a domino quondam Frederico imperatore et a domino Henrico i 
ratore suo filio, sicut continetur ex hac parte Serii. Qui su rancripä 
nuncii iverunt et in presentia Guilielmi Bonsignorii et ci 
Cantore et mei Lanfranci notarii et Alberti de he et Choxe de Bi 
minengo in secunda nocte post primam diem intrante mense ianuarü 
suprascriptus Conradus nomine et vice predictorum consulum de loco 
Soavis et nomine et vice communis Cremone in tenutam per terram et 
fruscas intravit nomine ipsius loci et vice omnium predietorum locorum 
Insule Folcherii ct que per Cremam ullo distringuuntur pro placitis 
bannis, fodris, collectis, molendinis, vadis molendinorum, piscationibus, 
venationibus et aucupationibus et redditibus terrarum et expeditionibus 
faciendis et angariis et parangariis et omnibus aliis obventionibus factis 
et concessis a domino Frederico imperatore et a domino Henrico im 
peratore suo filio et generaliter de omni eo toto, quod continetur in 
privilegiis novis et veteribus ab eis suprascripto communi Cremone 
concessis et factis. 

Postea vero suprascripti Albertus et Conradus iverunt et de loco 
Botaiani per terram et fruschas et per ecclesiam suprascripti loci & 
omnium suprascriptorum locorum in tenutam intraverunt pro iurisdictione 
et placitis et bannis et fodris, collectis, molendinis, vadis molendinorum, 
piscationibus, venationibus et aucupationibus et redditibus terrarum e& 
expeditionibus faciendis et angariis et parangariis et omnibus aliis ob- 
ventionibus et generaliter de omni eo toto, quod continetur in privilegiis 
novis et veteribus factis et concessis a domino Frederico imperatore 
et a domino Henrico imperatore eius filio in communi Cremone. 

Item iverunt et in tenutam de loco Camixani per portas ipeius loei 
et per terram et fruschas nomine communis Cremone et nomine ipsins 
et omnium suprascriptorum locorum suprascripto modo, ut supra dictum 
est, intraverunt. 

Item in tenutam intraverunt de loco Casalis per pontem ipsius loei 
et per terram et fruscas nomine suprascripti communis Cremone et 
ipsius loci et omnium predictorum locorum suprascripto modo. 

Item in tenutam intraverunt suprascripto modo per terram e& 
fruschas de ecclesia Sancte Marie de Rivize 0. 

Item in tenutam intraverunt de loco Rivizenghi per terram e& 
fruschas suprascripto modo. 

Item postea iverunt et in tenutam intraverunt nomine communis 
Cremone de uno Offanengo et alio per terram et fruschas predicto modo, 
ut dictum est supra. 

Item iverunt postea et in tenutam intraverunt de Iosano per terram 
et fruschas suprascripto modo nomine ipsius loci et omnium aliorum 
locorum, qui sunt scripti in novis privilegis atque veteribus et sicut in 
ipsis continetur, pro placitis et bannis, pro fodris, collectis, molendinis, 
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vadis molendinorum, piscationibus, venstionibus, aucupationibus et pro 
redditibus terrarum et pro expeditionibus faciendis et pro e& 
perangariis et pro omnibus aliis obventionibus et generaliter de omni 
eo, quod continetur in suprascriptis privilegiis, et nominatim de omni 
co, quod melius fuerit honorem et statum Cremone. Suprascripti 
nuncii suprascripto modo in tenutam intraverunt suprascriptorum loco- 
rum et eorum curtium. 

Actum est hoc anno dominice incarnationis millesimo oentesimo 
nonagesimo tertio, indictione duodecims, domino Henrico imperatore 
regnante et imperante. 

Ego Coradus imperatoris Frederici notarius vero his omnibus inter- 
fui et me subscripsi. 

Ego Lafrancus notarius secri palatii his omnibus suprascriptis inter- 
fui et hanc cartam rogatu et iussu suprascriptorum consulum et nus- 
ciorum et qui rogaverunt omnes suprascriptos de his omnibus testis 
adesse, scripsi. 


88) 17. Mai 119. Lodi: Die cremonenfer Eonfuln laſſen fi 

vom faiferlihden Gefandten Trachard urfundlicdh verſichern, 

der Friede von Bercelli (30. April 119) ihnen Die vom Kaifer 

verbrieften Rechte auf Trema uud die Infula Fualcherii nid 
verfürze. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Gremona L 41. 


Anno ab incarnatione Domini nostri Iesu Christi millesimo oente- 
simo nonagerimo quarto, indictione duodecima, die martis quintodecimo 
exeunte madio, in pelatio episcopi Laude, presentia domini Asaiti de 
Sancto Nazario et Walterii Mezabarbe de Papia et Airoldi Pocalodhi 
de Laude et magistri Ugonis notarii domini Drushardi. 

Predietus dominus Drurhardus ımperialis aule legatus talem in- 
telleetum et intendimentum dedit domino Alberto de Sammo et domino 
lacobo de Surdo, consulibus comunis Cremone, et domino Henzelerio N) 
de Bungo et dominn Talamacio de Gaidoldis suo nomine et comenis & 
omnmium hominum Üremone et episcopstus, qui debent iurare pacem et 
finem et alia, que in brevi Vercellis ab ipso domino Drushardo ordinsto 
continetur et ruper quod breve paulo postea iussu prefati domini Drus- 
hardi et ad eius voluntatem predicti C'remonenses iuraverunt, videlioet: 
quod ipsum sacramentum vel pax vel finis vel promissio vel aliquid 
aliad, qnod farient vel quod in ipso brevi continetur, in nullo nocent 
vel deroget privilegiis vel promissionibus vel concessionibns vel datis 
füctis a domino imperatore Cremonensibus de Crema et Insula Fulcherü 
et de Iocix et terris et iurisdictionibus et districtis et possessionibus ad 
ipsum castrum et loca pertinentibus tam in casiro quam extra onsirum, 
et per hoc racramentum vel pacem non minus Cremonenses possint 
exequi et defendere omnia iura, que habent et eis ooncessa sunt a do- 
mino imperatore de predicto castro et iurisdictionibus et distriotis et 
locis et hominibus in ipao castro et locis habitantibus et de facto et 
de iure, non obstante hoc sacramento vel vel fine seu aliguo alio, 
quod centinetar in ipao brevi, supra quod iurare debent. Et insuper 
intelleetum et intendimentum datum prefsato domino lacobo Sardi e& 
his, qui cum eo erant, apud Novariam sonermavik tout in instrumento 
ipeius intellectus et intendimenti facto a Raim notario oontineter. 
Et etiam idem dominus Trushardus ibi dixit suprascriptis dominis Al- 


3a Wr. 30: ') Al. Anseleeie. 
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berto et Iacobo et Henzelerio et Talamacio, ut secundum hos imtelleotus 
et intendimentea iurarent et facerent alios de terra Cremone et epis- 
patus, qui debent hoc sacramentum facere super quod brevi Vercellis 
ab ipso Drushardo ordinato continetur. 

+f Signum pro suprascripto domino Drushardo, qui de his cartam 
fieri et predictos adesse testes rogavit. 

Ego Robertus sacri palatii notarius his interfui et hano cartaın m- 
gatu suprascripti domini Drushardi scripsi. 


89) (Ianuar) 1195. Palermo. Heinrich VI befätigt den Syr⸗ 
dBicis der in Palermo anfäffigen Benetianer, Marcus Bembo und 
Rihard Tomafini, die von ihren Landeleuten unter Roger IL 
erbaute Marcusfirdhe in Palermo mit allen Gütern und Rechten. 


Sandfchriftlich mir mitgetheilt von Herrn Huillard-Breholle® „pidce extraite 

d’un ms. de la bibliotheque communale de Palerme, dont je ne puis 

plus retrouver le numero. Doit se trouver aussi dans les didri pe» 

torum aux arch. de Venise“. Aus dem Original entnahm wol G j 

considerazione sopra la stor. di Sizilia II, 226 die Notiz über bie Kamen 
der benetianer Synbici. 


Henricus dei gratia Romanorum imperator et semper augustus & 
rex Siciliee Notum sit omnibus presentem paginam intuentibus, quod 
etsi provida maiestatis nostro circumspectio ad universa, que sub imperü 
nostri regimine gubernantur, debita cura et sollicitudine non desinat 
vigilare, ecclesiarum tamen paci et quieti speciali quodam favore et 
earum......tenetur consideratione providere, maxime quando devoto- 
rum et fidelium nostrorum interveniunt supplicationes. Quapropter cum 
vos Marchus Bembo et Richardus Tomasini, yconomi, sindici et procu- 
ratores vestrorum concivium Venetorum in hac urbe habitantium, maie- 
stati nostre huinillime supplicastis, ut ecclesiam a vestris predecessoribus 
Venetis in hanc urbem moram trahentibus de assensu et licentia invi- 
cetissimi regis Rogerii predecessoris nostri beate meıinorie, tunc Sicilie 
regis, suis propriis sumptibus ct expensis extructaın et beato Marcho 
dicatam vobis et concivibus vestris ın hanc urbem habitantium confir- 
mare benigniter dignaremur, cum omnibus bonis et utensiliis suis et 
cum omnibus iuribus ct privilegiis suis, nos vero, intuitu illius, per quem 
regnamus, supplicationibus vestris clementer admissis, ecclesiam iam 
dietam cum omnibus bonis et iuribus suis, quemadmodum a predieto 
inclito rege Rogerio concessa extitit, donec et quousque nobis et su& 
cessoribus nostris huius regni Sicilie regibus fideles et devoti persiste- 
ritis, confirmamus, approbamus et de novo concedimus. Ad huius autem 
nostre confirmationis et donationis certam memoriam presentem inde 
paginam conscribi et maiestatis nostre sigillo iussimus communiri. 

Datum Panormi per manus Alberti, imperialis aule protonotarii, 
anno incarnationis dominice MCXCV, indictione XIV. !) 


Zu Nr. 39: ') Bifaner Zeitrehnung? 
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40) 24. Mai 1195. Reggio. Heinrih VL verleiht feinem ge⸗ 

liebten Zalinguerra Taurello erbligen Befig aller feiner Län» 

dereien, felbfändige Geritsbarleit und den Laiferligen Balaf 
zu Ferrara mit der Capelle und allen Gütern. 


Handſchriftliche Mittheilung des Herrn Huillerd-Brkholles „Inser6 dans un 

Kinlome de Frederic IL. "en date du mois de mars 1334. — Le tout est 

transcrit dans un ridımus delivr6 & Reggio le 4. mai 1373 et muni 

des vigna de deux notaires en presence de t&moins. Loriginal sur 

parchemin appartenant & un amateur de diplomatique, Mr. de Bourgneuf, 
a 6t& vu et copie par moi in eztento.“ 


Henricus dei ia Romanorum im r et rex Sicilie. 
Omnibus fdelibus nostris presentibus ieet — notum Seri 
volumur, quod nos propria voluntate moti, concedimus dilecto Sallnguerre 
Taurello, filiis successoribusque omnem (sic) ius et potestatem in ci- 
vitatibus, castris, terris et territoris, quas iuste possidet, iure hereditatia 
vel acqyuisitionis seu per precepta £ nostroram tenet in 
diverris locis infra regnum nostrum Italicum, atque confirmamus liberam 
facultatem, si quis vel homines suos interpellaverit vel ab hominibus 
dieti Salinguerre interpellatus fuerit, ut nostram i i 
auctoritateım omnes suarum terrarum causas agendi, definiendi ante se 
per advocatores suos et ducllam iudieandi, legem et iustitiam faciendi 
ct quecumque aliis regalibus..... . ) concessum est a regibus vel ab 
imperatoribus faciendi, ea videlicet ratione, ut nullus eiusdem iudicialem 
causam »pernat vel nostram iussionem parvipendens sese ante eum di- 
stringere contempnat. Quod qui parvi penderit nostre iussioni oontrarius, 
quinquaginta libras argenti nobis persolvere cogetur. Concedimus etiam 
predieto Salinguerre, quod de omnibus, qui in terris suis possident, possit 
nomine uo petitiones et actiones sub advocatos suos dirigerc, ct advo- 
catus auetoritate imperiali possit iudicare et eius sententis auctoritate 
imperiali teneat. Item concedimus etiam Salinguerre, quod petitiones 
et actiones suas possit dirigere contra quoslibet, prescriptione nisi cen- 
tum annorum et non obstante preteriti vel futuri temporis. Con- 
crdimus etiam et damus eidem Salinguerre, filiis suis et successoribus 
palatium nostrum cum cappella et cum toto, quod circa palatium habe- 
mus in civitate videlicet Ferraria, uod habet tales fines a ...... & 
meridie et ...... 2) via publica desubto (sic) fovea civitatis, ut ipeum 
haleat et tenent cum oınnibus suis adiscentiis, salvo tamen nobis et 
successoribus nostris, quod, quando Ferrariam venerimus, possimus in 
ipso palatio descendere et hospitari. Quod autem ut certius credatur et 
lilieentiun observetur, hanc huiusmodi constitutionis paginam sigillari 
iu-imua. Textes dominus Will. Ravennas archiepisco Old us 
Vulteranus episcopus, Bernardus Faventinus episcopus, Oppigo, Parmensis 
eleetus et indieibus (sie) curie Otto mediolani °), Arnaldus Strictus, Al- 
bertus Strusius, Bernardus de Criviaco, qui datus fuit ad tenutam dan- 
dam, et aliı quamplures. 

Datum Regi anno duminice incarnationis millesimo centesimo 
nenagesimo quinto, indictione XII, nono kalendas iunii. 


Sa ir. 4: 1 mut detruis par un treu de vera H-B. (erivhogtie .* 
pr len geusres de vere. H-B. N wel Indieldus carle mestre Mediel, 8* der Urtunde vom 
ateuhen Fırum mt alerchen Seugen heißt es em : 
Yrnaldıs Biretus, Alb. Ber... Bern. de Curriace indice eurie Med 


Nr. ad. 


— 
H 
| 
| 





632 Zwölfte Beilage. 


41) 20. San. 1196. Borgo San Donnino. Der faiferlide Kanzler 

und Legat, Konrad, Erwählter von Hildesheim, verordnet Waf- 

fenftillftand zwiſchen Cremona und Matland nebfi deren Bun- 

desgenoffen bis auf vreißig Eope nach Ankunft des Kaifers in 
talien. 


Unvollſtändig bei Odorici, Storie Bresciane VI, 95. Aus dem Archiv von 
Cremona D. 3. 


In nomine Domini. Anno dominice nativitatis millesimo centesimo 
nonagesimo sexto, indictione quartadecima, die dominico tercio decimo 
kalendas februarii, apud burgum Sancti Domnini in ipsa ecclesia Saneti 
Domnini. Nos Conradus dei gratia Hildesemensis ecclesie electus, im- 
perialis aule cancellarius et tocius Ytalie et regni Sicilie et Apulie le- 
gatus, precipimus sub vinculo et debito iuramenti Cremonensibus, ut 

rmam et stabilem treuguam inviolabiliter observent Mediolanensibus 
et Cremensibus et universe eorum parti usque ad trigints dies post in- 
troitum domini imperatoris in Ytaliam. Item precipimus sub vinculo 
et debito iuramenti Mediolanensibus et Cremensibus, ut firmam et ste 
bilem treuguam inviolabiliter observent Cremonensibus et universe eorum 
arti usque ad triginta dies post introitum domini imperatoris in Vta- 
ham. Et hoc iuramentum faciant omnes, quos nos vel nuncii nostri 
facere preceperimus. Insuper statuimus, ut si Mediolanenses vel Cremo- 
nenses hanc treuguam fregerint, duo millia marcharum argenti domino 
Imperator‘ componant. Cremenses vero si contra treuguam venerint, 
mille marchas argenti componant, nisi infra triginta dies violatam tren- 
guam emendaverint dampnum passis. Si vero aliquis locus de districto 
illorum violaverit hanc treuguam et infra triginta dies, ex quo hoc cer- 
tum fuerit et inde fuerint requisiti, non fecerint emendarl, eandem pensm 
rsolvant. Si vero certa persona contra hanc treuguam venerit, et ipsi, 
Ne quorum districto fuerit illa persona, infra triginta dies, ut i 
est, non fecerint emendari vel personam delinquentis non tradıderint, si 
in potestatem habeant, centum marchas domino imperatori com t 
et dampna resarciant. Item si Mediolanenses vel Cremenses vel 
nenses treuguam istam non servaverint, precipimus sub debito iuramenti, 
quod nobis fecerunt vel facient, omnibus civitatibus et locis sue socie- 
tatis, et sub debito fidelitatis, qua domino imperatori tenentur, ut nullum 
consilium vel auxilium parti violanti hanc treuguam prebeant contra 
artem adversam. Item precipimus eisdem, ut omnia dampna data ab 
Ipsis, ex quo receperunt litteras domini imperatoris pro treugua tenenda, 
his, qui lesi fuerint, cum omni integritate restituant usque ad trigints 
, dies, postquam ex ipsis dampnis datis constiterit et inde fuerint requisiti. 
Similiter omnes captivos, qui post acceptas easdem litteras capti fuerint, 
restitui precipimus cum omnibus sibi ablatis. Preterea precıpimus, ut 
alii captivi a vinculis et carceribus eximantur et remotis gravibus et 
superfluis expensis custodiantur. Si vero tam pauperes fuerint, quod 
custodes tenere non possint, in decenti custodia teneantur. Preteres 
precipimus, ut, si qui dare voluerint idoneos obsides, permittentur et ire 
ad tempus permittantur. Precipimus qroque Brixiensi, qui est potestas 
Cremensis, ut nuncio nostro usque ad dominicam proximam prestent 
iuramentum, quad fecit alia potestas eiusdem loci pro servandis man- 
datis nostris; quod si usque ad diem illam hoc non fecerit, precipimus 
Cremensibus, ut removeant eum et nullum alium eligant, qui hoc sacra- 
mentum non faciat infra quinque dies, ex quo intraverit potestariam. 
Hec autem omnia edicimus reservata domino imperatori et nobis pote- 
state, ut quod ad presens propter temporis brevitatem complere non 
possumus; dominus imperator vel nos vel nuncii, quibus hoc commissum 
uerit, subplere valeamus sub factorum iuramentorum securitate. Preci- 
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pimus insuper, ut strate secure sint, et nullus ambulans per eas ab ali- 
quo debeat inpediri. 
Sp. (?) predictus dominus Conradus hanc cartulam fieri precepit. 
Interfuerunt dominus Übertus Mediolanensis Archiepiscopus, dominus 
Albertus Vercellensis episcopus, dominus Upiso Parmensis episcopus, 
Novariensis episcopus, dominus Lanfrancus Hergamensis episcop do- 
minus Otto Bubiensis episcopus, Sirus Salimbene, Bertramus imbene, 
Arnaldus Strictus, Albertus Struxius de Cremona, Passaguerra Medio- 
-lanensis, Otto cendadarius, Lanfrancus de vis de Cumis, imperiali 
curie iudices. Thomas castellanus de Nono, Engilerius de Burgo, 
Francesscus de Placentia atque Petrus Ranfredus Papiensis, testes. 
Ego Martinus Filippi imperialis aule noterius hanc cartam mihi 
preceptam fieri a domino canoellario seribere feci et in ea subscripei. 
Ego Guilielmus imperialis aule notarius hano cartulam seripsi. 


42) 20. Ian. 1196. Borgo San Donnino. Der laiferlihe Kanzler 

und Yegat Konrad, lee von Hildesheim, befichlt deu 

cremonenfer Confuln, ben lacentinern bie Sriegsbeute guräid» 
Ingeben. 


Ungedrudt. Aus dem cremonenfer Archiv D. 18. 


In nomine Domini. Anno dominioe nativitatis millesimo centesimo 
nonagesimo sexto, indictione quartadecims, die dominico terciodecimo 
kalendas februarii, apud burgum Sancti Domnini in ecclesia Sancti 
Domnini. Nos Conradus Dei gratia Hildesemensis ecclesie electus, im- 
perialis aule cancellarius et tocius Ytalie et regni Sicilie et Apulie le- 
gatus, precipimus sub vinculo et debito iuramenti Cremonensibus, sci- 
licet Engilerio de Burgo et Ottoni de Casalemorano et Ottoni de Comite 
consuli Cremone et Martino Mariano et Talamacio iudici et omnibus 
aliis C'remonensibus in ipso quolloquio existentibus, ut in coontinenti 
reddant Petro de Vicomerchato et sociis et aliis negociatoribus Placentie 
omnia eis ablata a ('remonensibus, restituendo Placentini ipsis Cremo- 
nensibus omnia allata eis ab ipsis Placentinis. 

Sp. (?) predictus dominus Conradus hanc cartulam fieri precepit. 

Interfuerunt dominus Albertus Vercellensis iscopus, Thomas 
castellanus de Nono, Armaldus de Nurimberga, Balduinus et Conradus 
scriptores imperialis curie, Antulinus de Andıto, Übertus Vicecomes 
de Placentia et multi alii testes. 

Exo Martinus Filippi imperialis aule notarius hanc cartam mihi 
preceptam fieri a suprascripto domino cancellario scribere feci et in es 
subscripsi. — Ego Guilielmus imperialis aule notarius hano cartulam 
scripst. 


— — —— — 


43) 14. Sept. 1196. Pavia. Kaiſer Heinrich VL beſtätigt dem 
Markgrafen Sopramonte ——— die Hsheiterechte über 
italiana. 


Ungedrudt. Im VBefig des Herrn Gerede zu Cremona. 


Henricus sextus divina favente clementia Romanorum imperator et 
semjwer augustus, rex Sicilie. Mansuetudinis nostre benignitas his sub- 
iectis »uis consuevit benofacere, quorum fidei ac devotionis sinceritate 
circa se ipsum est experta, aut quorum vi servitia imperio aut nostris 
successoribus exhibita sunt, attentius commendata. Fidelis itaqgue nostri 
marchionis Supramontis preclare obsequis patri nostro felicis memorie 
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ab ipso exhibita ad memoriam revocantes, notum facimus universis im- 
perii fidelibus, quod nos merum imperium curtis Vitaliane et potestasiam 
ab eodem patre nostro ei concessam et confirmatam presentis pagine 
. nostre auctoritate concedimus, ipsi damus et confirmamus, statuentes 
et imperiali edicto sanctientes, ut hic nota punistur infamie, qui huic 
scripto nostro obviare temptaverit vel id astute conatus fuerit aut eun- 
dem fidelem nostrum coram aliquo iudicum, excepta nostra Mayestate, 
super prememorate curtis iurisdietione in causam trahere presumpserit, 
eidom etiam pene quemlibet iudicem subicientes, qui hoc scriptum 
nostrum dissimulaverit aut alterius litigantem audiverit vel aliquid ad- 
miserit allegandum insuper nostri contemptorem edicti huiusgue seripti 
temeratorem quinquaginta librum auri pena condemnamus, quarum alters 
medietas fischo imperiali, reliqua vero medietas personam iniuriam passe 
persolvatur. 

Dat. Papie anno ab incarnatione Domini M.C.LXXXX.VI, indi 
ctione XIIII, XVII kal. octobris. 


Ego Hippolytus Cereda, adiutor in regio tabulario notariorum 
Cremonae ac palaecographus communis, haec documina exscripsi ab arche- 
typis, qui adservantur in archivio diplomatum civitatis, et in fide me 
subscripsi, 





Dreizehnte Beilag 


Begeflen. £ 
Ranylei Heinrids VL 
Grjtanzler. 
Für Dewidlaud: Konrad, tif von Mainz. 


„ Stalin: Yu, Egbifhot non Köln. 


„ Burgund:  inharb, Ersbifhef dom Bienme. 
„ icilien: Walther, Biſchef won Troja. Siche ©, 348, Ham, 1, 


Kanzler. 


Gottfried (Im königlichen Urkunden zuerfi) 1288 Ostober 25. — 1188 

t. 1 (über dieſen Termin f. Sceffer-Boicherfi 211.) Wirk Bikhof vorn 

Binburp, Gislebert 127. (@, über ihm ©. 103. 104, 166.) 

Johann n Friedriche Ürk, feit 1186 Rovbr. 13; dgl. Ddhefier-Boicerft 
211. Ju Fönigtichen feit) 1187 Juni 23 — 1189 Dat 7. Mich Erzbiicef 
von Trier. (©. ©. 116.) 

Dieiher. 1190 Febr. L—H19 Bank 17, Stirbt vor Reapei S 200); il 
Sommer 1190 auf einer @rfandrihait nadı Italien. (&, MT.) 

Bacanz. Ausdrüdlic in bem Urkunden vom 15. Mebr., 5, März, 30. Rai, 
1, Juni 1192. (Die Eenennimg des bomner Propjies Lolfar zum Kanzler, 
f. ©. 224, bfeibt ohne Wirkung.) y 

Sigeloc (Siglous), früher Protomstar. 1194 Mai 9 — 11 Iani 7 (alt 
Zeuge), 

Konrad, Propfi von Goslar, dann Erwählter und Bildaf non 
Hildesheim, 1195 April 4 — 1195 Kugufl 3. (&. über im Beiloge XI) 














Protonstarien. 


Rudolph. Zeuge frit 1186 Mprif 30, feier ertigt aus Jeit 1186 Det 6 — 1187 

April 29. (In Urfunden riet — 1188 Sept. 15.) Bird 
F Verben, Gielebert 127. Als folder Im Föndglicier Urfense jwerft IN 
Juli 11, 

Heinrich, Propf vom Utrecht, Min folder 1198 Foiferl, Belandter an 
Siemens II. Huillard-Bröholles, roul. de Cluny IV, V. Im Grüße 
tabe 1189 fhon feilerl, Protanotar und abermals Gefanbter Sehen: 
'bid. In tünigl. üctunden 1190 März 25 — 1191 Roubr. 3, ©, ©, d21. 
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Sigeloc (Siglous) Propft von Wirzburg (ale folder 19. Jau., 12. 
13. 26. Febr. 1191 in königl. Urkunden) 1192 Yebr. 5 — 1194 März 22. 
Bom 8. Juli — 27. Oct. 1192 und vom 28. März — 25. Nov. 1193 
nicht beim Kaifer, vielleicht in ber Lombardei, ba er mit Einziehung ber 
cremonefer Zahlungen betraut if. S. ©. 326, Anm. 2; ©. 328, Anm. 1. 
Wird Kanzler. 

Albert. 1194 Mat 26 — 1197 Zult 7. 


1165. Indictio XID. 


Nymwegen. Geboren. Ann. Colon. 140. Ann. S. Petrin. 23. 
Ann. Aquens. 686. Bgl. ©. 27. 


1169. Ind. H. 


Juni. Bamberg. Zum König gewählt. Magn. Reichersb. 489. Ann. 
Pegav. 260. ©. ©. 27. 

Aug. 15. Ahen Zum König gefrönt. Ann. Colon. 142. Ann. Palid. 9. 
Ann. Aquens. 686. M. Chron. Belgic. 209. 


1172. Ind. V. — Aug. 15 a. regn. II. 
uni 4 Ma in! Feiert Pfingftien mit feinen Eltern. Ann. breves Wor- 
mat. 74. 


1174. Ind. VII. — Aug. 15 a. regn. V. 
März 24. Achen. Feiert Oftern mit feinen Eltern. Lamberti Ann. 649. 
1177. Ind. X. — Aug. 15 a. regn. VII. 


Aug. Sept. Schloß Gavi (bei Yerrara). Mit feiner Mutter dafelbit während 
der Friedensverhandlungen von Venedig. Romoald. Salern. 457. 


1178. Ind. XI. — Aug. 15 a. regn. IX. 


Jan. Genua Die Kaiferin kommt dorthin, nad) ihr Friedrich J. den Tag 
danad) Heinrih. Sie bleiben einige Tage da. Otobon. 98. 

„ »» Zeuge einer ungedrudten Urkunde feines Vaters. Ficker, Reiche 
fürftenftand 8. 40, 

Juni 23. Turin. Im Kaiferpalaft bei feinen Eltern. Der Bifchof verkauft 
dem Kaifer und ihm portum Sarvi et p. Siccidae et eorum pe- 
dagium und befennt, die Kaufſumme von Beiden erhalten zu haben. 
Mandelli, comm. di Vercelli II, 340. 


1182. Ind. XV. — Aug. 15 a. regn. XIII. 


Gebr. 28. Lüttich. Graf Philipp von Flandern fommt zu einer Unterrebung 
mit König Heinrid. Cont. Aquicincting 420 (dominica 3. qua- 
dragesime.) 

Mai 16. Mainz. Feiert mit feinen Eltern Pfingftien. Ann. brev. Wor- 
mat. 74. 

ct. 7. Augsburg. Zeuge der Urkunde feines Baters für da® augsburger 
Udalrichstloſte. Monum. Boic. XXU, 193. Huillard-Breholles 

99. 


1183. Ind. I. — Aug. 15 a. regn. XIV. 


März 27. Hagenau. Graf Baldwin v. Hennegau trifft ihn und feinen Bruder 
gritdric beim Kaiſer. Gislebert 171. 
Juni 20. Conſtanz. Zeuge einer Urkunde ſeines Vaters für das Kloſter 
Salem apud Constantiam in solempni curia. Wirtemb. Urfunden- 
buch II, 230. Oeſterreich. Notizenblatt II, 180. 
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Juni 20. Conſtanz. Zugegen auf dem großen Reichetag. 
1184. Ind. II. — Aug. 15 a. regn. XV. 


März 14. A nberg. Kaifer Friedrich und er fließen mit Aleffandria 

rieden. 

Mai 19—22. Mainz. Schwertleite. S. &. 30 fi. 

Juli (Pautern). Zeuge einer Urkunde feines Vaters. Remling, Speierer Ur⸗ 
tundenbud I, 124. Sceffer-®., Friedrich L, Regeften Nr. 7 (ale 
hierher gehöri erwiefen). 

— Zieht gegen Polen. 

Juli 26. Erfurt. Stiftet Frieden zwiſchen dem Erzbiſchof Konrad von Mainz 
und dem Landgrafen Hermann von Thüringen. S. G. 33. 

Aug. Anfang. Halle ©. S. 34 

Ich. 27. Augsburg. Borlieht feine Berlobung mit Conſtanzen, der Erbin 
des normanniihen Reihe. ©. ©. 38. 

— — Mainz. Lade den Erzbifhof Philipp von Köln vor fi. Arnold. 
Lubec. III, 12! 

_- — Koblen,, erfolg die Domberren der trierer Oppofition. Arn. 
Lubec. III, 11. ©. &. 39, 

— — Trier. Beftraft die Anhänger der Cppofltionspartei. Gesta Tre- 
vir. ©. ©. 97. 


1185. Ind. III. — Aug. 15 a. regn. XVI. 


Juli. Baſel. Biſchof Heinrich I. von Baſel gibt ihm die Hälfte des Hofes 
Breiſach, der Berge Breifah und Eckartoberg mit Ausnahme der 
Befitung des Burchard von Ufenberg zu Lehen. Beide Theile ver- 
pflichten fi, Ddiefelben gemeinſchaftlich zu befefligen. errgott, 
Geneal. II, 195. Ne digna factorum — (castrum Brisache a re 
Hei. initiatur. Ann. Argent. 89). T 

Aug. 28. Zpeter?. Wohnt der Beifeßung feiner Mutter bei. 

Sept. vüttich. Hält Reichetag, auf welchem Herzog Gottfried v. Löwen 
das Reichslehen Tillice im Kirchſpiel Herſtal zu Gunſten des achener 
Marienſtifts dem Könige reſignirt. Gislebert 152. Lacomblet, Nrh. 
Urkb. 1., 347, Nr. 494. 

Oct. 25. Achen. uUebergibt das Reichslehen zu Tillice, im Kirchſpiel Herſtal 
gelegen, welches Herzog Gottfried von Löwen gegen 215 Marl Eilber 
zu Gunſten des Marienfifts dem Kaifer refignirt, dem Stifte mit 

alen Rechten, die der Herzog beſeſſen hatte. Lacombiet, Niederrh. 
Urkundenb. I, 348, Nr. 495. De innata et consueta. 2. 

Nov, Mitte. Deutihlanbd. S. &.53. 

Dec. 25. Pavia. feiert Weihnadt bei feinem Vater. Rad. de Dicet. 639. 
Cont. Aquicinct. 423. S. S. 53, 


1186. Ind. IV. — Aug. 15 a. regn. XVll. 


Jannar. Brescia. Ann. Brix. 815. Malvecii chr. 882. 

Jan. 24. Mailand. Protokoll der Belehnung des Biſchofs Riprand von 
Verona, der dem Kaifer und dem Könige den Treueid ſchwört. 
Ughelli V, 805. 8. 

27, Mailand. Hochzeit. Godefr. Viterb. 468. ©. ©. 55. 

Febr. 11. Pavia. Velehnung des Biſchofs Bernhard II. von Parma mit 
Galırignano (Castrum Begnanı) durch den Kaifer nnd den ans 
Ughelli I, 172, der die Data irrig in 1187, ind. VI, regn. 3%, 
imp. 34 verändert bat. Affo, Parma II, 392. Maiestatis nostrae 
ımperialis clementiae. 4. 


ı, Ter Aufent halt * Mainz kaun end vom en * 
2) Nach Remling. er Das, Unm., *8* ten 85 
ſedun #tag der — eatrig degan augen. 

und Keinrich idrer Beiſeyun — — ** a7), pn * ind 1108, 1187 38 
in Italien verweilt, fo wird die Drifegung ia Diefem 
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Gebr. 11. Pavia. Belehnung bes parmefer Bürgers Guido de! Rogeri (de 
ogleriis) mit Felino und anderen Beſitzungen dur den Kaiſer 
und den König. Affò, Parma II, 393. Maiestatis nostrae imperialis 
clementiae. S8. 

März 23. Yologna. Savioli, ann. bologn. II, 2. 281. 

April 14. Borgo San Donnino. Hält Parlament zwifchen Eremonenfern, 
Piacentinern und Parnienfern, in welden: Piacenza das vog Ere 
mona befette Caftelnuovo, Bocca d'Adda, zurlidfordert und gegen 
Parma feine Rechte auf Borgo S. Donnino vorbringt. Ann. Guelf. 
416; vgl. Poggiali IV, 170, 

» 30. Borgo San Donnino. Nimmt consilio gloriosissimi patris bie 
Stadt Yucca in feinen Schuß, beftätigt ihr das Münzrecht, die Ge 
richtsbarkeit im Umkreiſe von 6 Meilen und alle früheren Privilegien, 
erflärt jedoch dic Gitter des Grafen Ugolino, des Hermann de Porcari 
und der Herren von Montemagno, Buriano, der Garfagnana und 
Berfilia frei von ftädt. Gerichtsbarkeit. Die Luccenfer ſchwören Treue 
und verpflichten fich, jährlich 60 Diarf Süber zu zahlen. Memor. Luc- 
ches. 1, 198; vgl. Tommasi e Minutoli (Archivio X) 56. 66. — 
Iſt Beftätigung der Urkunde Friedrichs J. vom 5. März 1185. Begie 
majestatis celsitudo. 6. 

Mai — Bonte a Rofajo (bei Siena.) Kämpft gegen die Volkspartei von 
Siena. S. S. 59. 

„30. vor Siena (auf dem Campo Regio.) Belagert die Stadt. Ann. 
Senenses 226. ©. 59. 

Juni — (Siena) Urkunde Über die Unterwerfung der Stadt Siena an 
den König. Murat., ant. It. IV, 467. M. G. Leges II, 182. La 
Farina, studj IV, p. CLXXV. Siehe S. 60. ec est forma 
compositionis. . 

„ 24. In der Belagerung von U rvieto. Beſtätigt ben fratres de eremo 
fontis Avellanae die Befitungen u. ſ. w. Mittarelli, ann. Camald. 
IX, 35. Ad temporalis regni gloriam. . 

Juli 5. Bor Orvieto. Schließt mit Hugo III., Herzog von Dijon, einen 
Bertrag, in weldyem letzterer fich verpflichtet, flir die erheiratete Graf⸗ 
haft Albon (am linken Ahoneufer zwifchen Lyon und Iſere) Huld⸗ 
eid zu Teiften, im Fall eines Krieges mit Frankreich in eigener 
Perſon dem deutſchen König Hülfe zu leiften und mit dem Erzbiſchof 
von Bienne, den Biſchöfen von Grenoble und Valenciennes Frieden 
zu fchliefen. Der König belehnt ihn mit dem Allod des Urrid) von 
Baugeio (am linken unteren Saoöneufer). Perard, Recueil de 
Bourgogne 260. }) . 

„ 6 Vor Orvieto. Protokoll über den Empfang der Gefandten Ere- 
mona’d und die Begnadigung der Stadt. Actum sub tentorio 
regis H., quando erat in obsidione urbis veteris. fehlerhaft bet 
Muratori, ant. It. IV, 471. Lünig, Cod. It. I, 393. Mon. Germ. 
IV, 183 und La Farına, studj IV p. CLXXIX. Rad) einer cre 
moneſer Abfchrift gedrudt in der Urkundenbeilage. 10. 

»  o» Bor Orvieto. Urkunde über denfelben Vertrag, sicuti recepit in 
plenitudinem gratie sue dd. Odonem de Comite et diaconum 

de Persico intervenientes pro communi Creme. Im Ardiv v. 

Cremona, Ir. 126. D. 37. 10a. 

Unterwirft die römiiche Campagna; 

Qerentino neun Zage belagert, 

uarcino. Ann. Ceccan. 288. 


| 
| 


— — — 


ı) Berard führt dieſelbe Urkunde zu 1146, ind. quarta, tertio nonas Julii, datum in Campo 
Urbaneri und d. in campo urbe veteri zu 1186, ind. IV, tertio nonas Junii auf. usweifel- 
haft gehört fie gu 1186. Bingegen fheint ber Tag in „genen Abdrud richtig zu fein, da 

dnig am 30. Mai noch vor Siena lagert. Freilich batiren in Folge deffen zum 3. Juni 1186 
die Abdrüde bei Dumont, corp. dipl. I, 109, Urkunde 1%. Lünig, c. dipl. ital. I, 330. 
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Aug. 7. ®ubbio. Beflätigt der Stadt Perugia alle Privilegien, gibt ihr 
alle Güter der Markgräfin Mathilde im peruginer Gebiet, erimirt 
fie von der Albergaria und dem Fodrum, erflärt jedoch den See 
für föniglih, in campo Eugubii. Bartoli, stor. di Perug. I, 253. 
Bohmer, acta imp. 168. Bergl. Sarti, de epis Eugubinis 126; 
Pellini, stor. di Perug. 204. 11. 

„23%. Zan Winiato. Nimmt das Bisthum Bolterra unb deſſen Biſchof 
Hildebrand in Schutz, beftätigt alle Privilegien und verleiht ihm 
Montegabro, Montecalvoli u. a. Yändereien und eigene Gerichte 
bartet. Lami monum. I, 470; vgl. delic. ıv. 101. Va- 
lentinelli, reg. document. bibl. Marcian. Venet. 168. Exempla- 
ran regie maiestutis decet. . 

Sept. 1. San Miniato. Nimmt auf Bitten der Biſchöfe Hildebrand von 
Volterra und Yanfrant von Fieſole und des Abtes der Ballum- 
brojer Kongregation, Zertius, alle zlöfer derjelben in feinen Schutz 
und beireit fie von Abgaben. Lami, mon. I, 341; delic. IV, 195. 
la Furina, studj IV, p. CLXXV. Cum omnium fidelium. 18. 

„ 8% Zan Winiato. Beſtätigt die Rechte der Domberren von Luna. Tom- 
masi e Minutoli, somm. d. stor. di Lucca 24. (Archivio X.) 14. 

„ 22. Riſfa. Beſtätigt dem Klofter S. Warino und Leo auf Bitten dee 
Abtes Ugo das pedagium und ripaticum am Ticin. Robolini, 
notiz. stor. di Pavia Ill, 183; richtiger aus dem Original bei 
Böhmer, acta imp. 169. Regie sublimitatis ofiecium a nostra. 15. 

» 26. Brato. Nimmt Moriano und die anliegenden bifhäfl. Beſitzungen 
in Schus, indem er jedernann, namentlich der Stadt Pucca, re 
Beläſtigung verbietet. Tommasi e AMinutoli, stor. di Lucca 23. 
(Archivio X.) . 

Tct 6. Bologna. Nimmt das camaldulenfer Kloſter &. Ealvator und 
Dountus mit allen sugehörigen Klöſtern und Befisehümern in Zug. 
Mittarelli, ann. Camald. IV, 119, app. 153. Savioli, ann. Bologn. 
II. 2. 144. CCIXXXI. 17. 

„. 8. Medicine. $Protololl Über die von ihm vollzogene Inveſtitur des 
Vellincione de Florentia mit dem Wotariat. Der Belehnte leiſtet 
drin Natier und dem Nönige den Treueid. In loco Medesinco. Sa- 
violi, ann. bologn. U, 2. 146. CCLAXXXU; cf. II, 1. 144. 18. 

„ 1%. Ravenna. Die Grafen von Yagnacavallo, Cunio, Donigaglia, 
Caſte! d'Arbore u. Zan Caſſiano erfiären fi) vor den Konfuln von 
Imola und dem Könige eidlih für Bürger der Commune und ver- 
ſprechen ihr Unterffübung in Krieg und Frieden, und jährlich zwei 
Monate in der Ztadt zu wohnen. In Ravenna super solarium 
Petri Traversarii. Savioli, ann. bologn. H, 2. 147; vgl. IL, 1. 140. 
Manzoni, eporum Corneliensium historia 21. 

„ 17. Ravenna Nimmt die Kanoniler der Kirche Maria in Bortu in 
Schutz und verbietet namentlih den Grufen Brettinoro, fie am 
Einbringen der grücte von ihren Yändereien zu hindern. Fantuzzi, 
mon. Ravenn. ll, 156; vgl. Rubeis, hist. Ravenn. 358. Ad acterni 
repniı meritum. . 

„22. Brettinoro. IR zugegen beim Schiedeſpruch feiner Hofrichter im 
Streit zwiſchen Ziena und den Grafen von Guilleschi zu Guuften 
der Ztudt. In castro de Bretenoro subter portum casae de 
Rebecano. Aug Süftenfelbe Papieren. Rotiz bei Pecci, stor. di 
Sıena 180 aus Kaleflo Vecchio, Siena p. 23. 

„ 25. Ceſena. Bemilligt der Stadt Siena das Münzredit, freie Con⸗ 
fulmmwabl und dae Fodrum über ihre Fehneleute. Murat., ant. It, 
IV, 460. Lami, mon. Flor. I, 380; c£. delic. IV, 102. La Farina 
stud) IV, p. CLXXVU. Gratiosse liberalitatis et muni- 


fiventiae. 20. 
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ct. 235. Ceſena. Beſtätigt feinen Schiedeipruh zu Gunſten Siena’s vom 
22. October. Pecei, stor. di Siena 180. La Ferina, studj IV, 
. CLXXX. Regiae celsitudinis nostrae sublimitas, qua. 21. 
— — Sefeno. Nimmt die Kirche von Forli auf Bitten des Bifchofs 
Alerander mit allen Befigungen in Schu und erflärt die 
pfändungen von Kirchengut nad) gezahlter Schuld und alle der Kirche 
ſchädlichen Verträge für nichtig. Marchesi, suppl. istor. della c. 
di Forli 159. Böhmer, acta imp. 170. Notum facimus 7 
bus. . 
Nov. 27. Zefi. Nimmt das Klofter S. Maria in Porto⸗nuovo (Bisthum 
Ancona) in Schub. Ughelli I, 332 !); vergi. Mittarelli ann. Ce- 
mald. IV, 86. Compagnoni, mem. di Osimo, ed. Vecchietti, II, 43. 
Quoniam regali quo fungimur. 

» 27. Jeſi. Gibt dem Leo von Anguillara, Conful der Römer, die Stadt 
Sutri mit dem Bisthum und der Graffchaft und allen Reichsrechten 
zu Zehen. Böhmer, acta imp. 171. Notiz bei Stälin, Wirtemb. 
Geld. II, 590. Regie sublimitatis nostre celsitudo. 24. 

Dec. 3. Jeſi. Nimmt das Klofter S. Midhael in quadrigaria in comi- 
tatu Camerino in Schutz. Mittarelli, ann. Camald. IV, 156. 
Regie celsitudinis nostre. 25. 

„ 13. Ascoli di Marca, Geftattet dem Biſchof Rainald von Ascoli, 
veräußerte Kirchengliter zurlidzufordern, ohne daß der Einſpruch der 
Berjährung dagegen erhoben werden darf. Ughelli I, 458. Subli- 
mitati nostrae tam 2). 2. 


1187. Ind. V. — Aug. 15 a. regn. XVII. 
Jan. 17. Foligno. Urkundet für die Kirche von S. Severino. Unge 
druckt =”. 


„» 28. Yoligno. Schenkt den Brüdern von Camaldoli das Fodrum vom Hofe 
Soci und andere dort bisher den Königsboten zuftehende Leiſtungen 
und beftimmt, was der das Fodrum in der Grafichaft Arezzo einſam⸗ 
melnde Königsbote auf den anderen Klofterbefikungen anzuf rehen 
hat. Böhmer, acta imp. 172; vgl. Mittarelli, ann. Camald. IV, 
123. Benignitatis nostre clementia pia. . 

März — Ati. Kauft das Sturathal vom Markgrafen von Saluzjo "um 
1750 Marl Silber und 50 Mart Gold. Cronaca di Saluzzo 880 
(Hist. p. m. SS. IL) ©. ©. 83. 

„ 24. Lodi. Befreit den Abt Dionyfius von Cerreto don Leiftung bes 
iuramentum calumniae, verbictet den Bafallen des Kloftere Ver⸗ 
äußerung ihrer Tehen, geftattet denfelben, von ihrem Lehen, ohne Ein- 
jprud der Erben, an das Klofter zu verlaufen oder zu vergaben, 
und beftätigt die Befikungen des Kloſters. Böhmer, acta imp. 173. 
Nah gütiger Mittheilung des Prof. v. Gieſebrecht auch in Bibl. Ses- 
soriana in Rom cod. 186. fol. 653. Quoniam ad regiam ma- 
iestatem spectat. . 

April 6. Cafale im Bisthum Bercelli. VBeftätigt den zu Gunften der Ka⸗ 
noniler von Afti gefällten Eprucd der Rechtsconſuln von Afti gegen 
die Dienfimannen der Kirche, die Brlider Otto und dewrig Se 
di Ouarto. Hist, patr. mon. I, 945. La Farina IV, p. CL II. 
Cum ex commisso nobis divinitus. 30. 

» 8. Boghera im Bisthum Tortona. Beſtätigt den Kanonifern von 


leſen Ughelli hat Rom. rex et imporator augustus im Titel, d. h. irrig eemper für imper. ges 


2) Daten: 1186, ind. V id. dee., von Bd 9721 d 1185 t, aber, 
— unzweifelhaft macht und feroR bie rlesif a a naar , ee 


a“ 
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Afı ihre Rechtegewohnheiten in Bezug auf Urtfchaften und Leute, 
inebefondere, bob ihre Leute die zu Lehen empfangenen Befitungen 
und Rechte nicht verlaufen oder entfremden dürfen. Hist. patr. mon. 

1, 945. La Farina, studj IV, p. CLXXXII. Que ad utilitatem. 81. 
April 8, Bogbera un Bisthum Tortona. Nimmt auf Bitten des Abtes 
Rilolaus das Kofler S. Maria de Tilieto in Schuß u. f. w. 
Moriondi, mon. Aquens. J, 88. Ea que ad famulantium !). 82. 
„ 17. Borgo San Donnino. Nimmt die Heichsabtei olirone in feinen 
Zub u. f. w. Böhmer, acta imp. 174; vgl. Murat, ant. Est. 
I, 353. Regie dignitatis excellentia, qua divinitus. 88. 
„ 26. Nozzano. Nimmt das Hofpital des heil. PBeregrinus im Biethum 
Yucca in Schuß, erlaubt im, in den alpibus spennini frei zu 
weiden, zu adern u. f. w. Huillard-Breholles V, 355 in der Be⸗ 
tätigung Friedriche IL. vom Juli 1239. — (in burgo Mozami.) — 
Si ecclesiis dei et. 34. 
„ 26. $ucecdio. Nimmt das Klofter des heil. Salvus in Paratinula 
auf Bitten des Abtes Gibert in Schuß u. f. w., und erlaubt ihm, 
vom Arno aus einen Canal durch feine Ländereien zu legen. Lami 
delic. IV, 196. La Farina, studj IV, p. CLXXXI. Creditum 
nobis divinitus. 3. 
— — — Nimmt das Klofter des heil. Saffianus von Monte Scalario 
mit dem Abte Benedict in Schug u. f. w. und erlaubt ihm, vom 
Arno einen Kanal durch fein Gebiet zu ziehen und im Fluſſe Bauten 
anzulegen. Lami, delic. IV, 191. La Farına, stud) IV, p. CLXLI. 
Cum omnium fidelium ?). 86. 
Poagibonzi. Erlaubt dein Prior des camald. Kloſters &. Sal. 
vator, Bur Herren und Vicegrafen ein- und abzufegen. Mittarelli, 
ann. cama 87. 
ne nte immt alle Kirchen von Biterbo in Schub. 
Bussi, stor. di Viterbo, pag. 402; cf. 100. Divinis et salutari- 
bus). 38. 
„ 42. Nabe bei Montepulciano. Schenkt den Ort Petra Allela dem 
Hoſpital des heil. Peregrinus in den Alpen. Iluillard -Bréholles 
V, 354. Wie die Urkunde vom 29. April in der Beſtätigung Fried⸗ 
riche II. vom Juli 1239. Locis ac personis deo *). . 
sam 23. Beinder Burg Otricoli in der Sabina. Bewilligt Alorenz 
zum Lohn für geleiftete Dienfte die Serichtsbarleit salvo iure nobi- 
hum et militum, von denen die Stadt nidhts fordern darf, und er- 
halt dafür von den Floöorentinern einen ſchönen großen Zammet- 
mantel, Angedrudt im Archivio delle riformazioni in Florenz. 

Aus Aititenfelds Papieren. De sublimi maiestatis specula :). 40. 
(Zemmer) — Schreibt auf Bitten der Pifaner an Genua, den gegen Bila 
grrüfteten Zug zu unterlaffen. Otobon. 102. 41. 
Jul 31. Ascoli. Urkundet für die Nonnen von &. Angelo in Ascoli. Un- 
gedindt ın Ascoli. Notiz bei Compagnoni, mem. della chiesa di 
Osimo, ed. Vecchietti, 42. 46. 


Mai 


—8 


2 


v 


J Tatum ergänzt von Scheffer⸗Boichorſt, Friedrich 1. 206, Unm. 3. 
Cdne Zeit und Urtsangabe, doch sa gen überein — Wertieutes, derſelben Lo⸗ 
calitat und Zeugen ſchon von l.ami, delic I ‚319. X1l, 1180 Bierber um 
° Wit dem Yatum 1187, IVIII. Ad. —* "ind. V. — Das Datum VII. id. mart. trägt 
aub das Original ın Rıterbo. Daß jedoh die Urkunde nicht in den win. fondern bierber 
cbort, b> weift das Itinerar. Es muß allo Mart. au® Mai. verſchrieben ** ne 
ntiernung zwiſchen Roggibonzi umd Aquapendente (c. 15 lee) liegt we 


der Beiden Urkunden eın Pleiner —8 in der detirung vor, [ode Te Helaube was 
Montepulc. [rüber ale die von endente gege 

*, Pit den san verderbten Angal juxta montem Pocianum a. d. mill. ducent. quist. 
der, ml under id. mart. 


Zeugen: Petrus pref, urbis, dux Prid. de Bites, comes Rub. de Nassove, Petr. Tre- 
versaris comes Arıtminensis. Rob. de Durse, Arnold. de Horenb., llear. Testa marise., 


Jahrb. d. diſch. Rche. — Toeche, Heinrich VI. 41 
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Aug. 12. Ceſena. Befiehlt dem Grafen Walther von Fano, das Kloſter 
S. Maria in Portu auf Bitten des Priore Alimannus wieder in 
Befits gewiffer Höfe zu feen. Fantuzzi, mon. Rav. II, 162. Me- 
morie di Novelara, castello del contado di Pesaro 801). 48, 

16. Imola. Beltätigt einen Bertrag zwiſchen dem Prior des camald. 
Kloftere S. Salvator und Rainer von Galbina. Mittarelli, ann. 
Cam. IV, 123. . 

18. Bologna. Nimmt das Auguftiner-Chorherrenftift Maria de Reno 
zu Bologna, jetzt ©. Salvator genannt, in Schuß n. |. w., glei 
feinem Vater. DOefterr. Notizenbl. I, 102. Trombelli, mem. dı 
S. M. de Reno. Bologna 1752. 4; in der Beftätigung Carls V. 
bom 20. San. 1533, 43. 

19. Bologna. Nimmt feine Getreuen, die Leute von Fucecchio, im 
Shut, erlaubt ihnen, auf dem Hligel eine Burg zu bauen, und gibt 
einige VBeftimmungen über die von ihnen beieffenen Zehen. Lemi, 
mon.I, 342; delic. XII, 1181. Camici, serie dei ducchi di Tose. 
IV, 5. 23. IH. 46. 

Sept. 13. Bavia. Reftituirt der Kirche S. Marinus und Leo zu PBavia dem 

Uferzoll am Ticin; vgl. ©. 84. Zaccar. anecd. 239; vgl. Robo- 

lini, notiz. stor. di Pavia II, 184. 7. 

Pavia. Verleiht dem Rainer, Berengars Sohn, wegen treuer 

Dienſte das Lehen Ricaſoli im Arnothal. Camici, ser. dei ducchi 

IV, 100. XXI. Notum sit omnibus. 48. 

ch. — Zieht gegen den Grafen von Savoien, 

— — Bellianum (Ailiano a. d. Dora Ripera?) wird 14 Tage von 

" ihm belagert und zerftört. Ann. Plac. Gib., M. G. xvIr 465. 
Ann. Guelf. ibid. 416. 

— — Turin Beftätigt der Abtei Baume eine Urkunde feines Vaters. 

de Persan, rech. sur la ville de Dole 56 ?). 8. 

Novbr. 9. Lodi. Scentt zu feinem Seelenheil dem Hofpital St. Belegrinus 

de Alpibus (Bisthum Lucca) zwölf Joch feines Landes in Brayba 

de Florano. Huillard-Breholles V, 353; in der Beftätigung Fried» 

richs II. vom Juli 1239; vgl. 26. April 1187. Apud regem regum 

ad aeterni. 50. 


1188. Ind. VI. — Aug. 15 a. regn. XIX. 


Kehrt nad) Deutichland zurid. 
Febr. — Koblenz. Ann. Colon.; f. S. 94. 
März 4. Im Palaft von Zoul. Beurfundet im Streit der Domberren 
von Toul mit dem Grafen Matthäus von Toul, daß der Graf kein 
Recht auf die Leute von Aoufe (Aquosa) und fi in konigli 
Curie feiner Anſprüche begeben hat. Calmet, hist. de Lu 
preuveg 402. tioni consentaneum est. 
„» 27. Mainz Wohnt dem großen Reichstag feines Vaters bei. Ann. 
golon 303. Cont. Zwetl., M.G. XI, 543; |. &, 95. 
ngelheim im faiferlihen Palaſt, gleih nah O 17. U). 
Gisfeb. p. 170. ©. 5. 100 N, gleich nach Dftern (17. aprih 
Mai 16. Seligenftadt. Gibt dem Grafen Baldwin von Hennegan bie Zu⸗ 
ſage, ihn nach dem Tode des Grafen von Namur und Leiſtung des 
Huldeids in ſeine Freundſchaft aufzunehmen. — Herausgegeben in 


- 
- 
- 
b 7 


— — — — — 


Philipp. de Boland. — Joh. i. a. ll, . 

Ball ipp ‚de Bola ine a. cancell. vioe Philippi aepi Col. ete. recogs. im castre 
) In der Reftitutionsurfunde des Grafen vom 5. Geptember 1187, nur mit XII die In 

trantis mensis batirt, aber eben diefer Kü " 

1186 au berieben, ei rze wegen eher zum Wuguf 1187 al sum Reubr. 
?) Die Notiz ift irrig zu 1186 gegeben. 
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der Urfundenbeilage Nr. 8; vgl. Gislebert. 170. Hec est com- 
promissio. 5 

Zommer. Yombardei. Ann. Colon. 304. 

Juli 20. yon. Nimmt nah Vorgang feines Vaters (1178 Aug. 18) das 
Klofter Dourbon in der Dauphine in feinen Schug. Bibl. de l’öcole 
des chartes, ser. 3, tome 5, p. 441. Excellentie nostre 
tas serenitatem inducit. 

„ 21. yon. Berbietet Aymar von Poitiere, Raimund von Agout, Hugo 
von Air und Eſchafin, irgend einen Zoll im Biethum Die zu for- 
dern, der den von feinen kaiferlihen Borgängern den Biſchofen ver- 
liehenen Privilegien widerfprigt. Böhmer, acta imp. 175. Dis- 
cretioni vestre satis credimus innotuisse }). 

„ 23. Theyffilieu (apad Theyssonacum). Belehnt Humbert von Thoire 
mit zwei früheren Lehen Stephan's de Billare zu Ambronay und 
Trevour und gibt ihm feine Allodien Barey, ©t. Andreas und in der 
Parodie Boncin (Depart. de l'Ain), bie Humbert dem Reihe über⸗ 
tragen, ale Reichslehen zurüd. Guichenon, hist. de Bresse, preuv. 
248. Huillard-Breholles V, 246; in der Betätigung Friedrich Ge I. 
vom Cct. 1238. Notum facimus universis ?). 

In territorio Lugdunensi prope abbatiam Ambron(iscum.) I 

kundet für das Bistum Valence. Regeſt in Böhmers Nachlaß; es 

Herrn Brof. Ficker. 

(Sept.?) Frankfurt. Gislebert 188. 

Sept. (29?) Altenburg) bei feinem Bater, 

in Sachſen ladet dorthin die hennegauifchen Geſandten. Gisle⸗ 
(Dit) bert 189. 


Novbr. 5—11. Erfurt. Gislebert 190. 
J 10. Eriurt. Vertrag mit dem Grafen Baldwin von Hennegau. 
Gislebert S. 191. &. oben 101. 67 

Tec. 22--31. Worme. Gislebert 193. 
„ — „ Belehnt den Grafen Baldwin vou Hennegau mit der 
Markgrafſchaft Namur. ibid. 
— — Worme. Urkundet für S. Maria de Yumbriashe. Regeſt in 33 
mers Nachlaß: durch Herrn Prof. Ficker. 50. 


IISO. Ind. VII. — Aug. 15 a regn. XX. 


Jan. 1-5. Worms. Gielebert 194. 
in octavis Yüttid. per aliquot dies; ibid. 195, 
epiphaniae 
(8. Sam.) 
Maftrict. ibid. 
in Advallenses partes secedens. 
Kaiſerewerth. ibid. 
Febr. 2. Münſter. Berbietet Jedermann, die Mühlen des Kloſters Kappen⸗ 
berg am Ufer der Lippe einjureißen. Niesert M. U. 8. U, 373. 
Erhard, cud. dipl. Westf. II. CCCCLXXXIX. Quia regem re- 
pum et. 
„ 8 Andernad. Beſtätigt einen Bertrag zwiſchen Grzbifchof Bhilipp 
von Köln und Heinrich von Burgensheim. Lacomblet, Niederrhein. 


1S 
*21 





Urkundenb. I, 362, Nr. 516. Ea que inter fideles 61. 
‘ Tatırt nur mit: apud I.ugdunum, XII kalendas augusti. Eidefin 5 net auch im 
Friedriche I. Urkunden für Kloſter Tourben in der Dauphine 1178 Ung. 18. . de l’eceie 


des chartıe, ser. 3, tome 5, p. 441. 

) Ueber den Crt fagt Hulll.-Breb.: forsitan Tholesey ad locum, ubi Chalaronaa in Ararin 
enfluit, sive Theyssiliea iuxta Bet. Rambertum, tamen agatar de nemore dicte de 
Iheyssonge, ultra civttatem Burgum versas comitatas Burgundiae fines. Tie folgende Le⸗ 
funde gibt die Gewißdeit, dab Theyffilien bei St. Rambert u RM, da das Zloßer 
Anıbronay wen nordlich von St. Rembert liegt, dann alfe Deg von Lyen über 
Ramdert ıThenfflien; nach Umbroney AM verfolgen läßt. 
41° 
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März 21. Nonnenftein. Kündigt den Biſchöfen von Minden, Paderborn 
und Osnabrüd, den Grafen und Edlen diejer Bisthimer ar, daß, 
da der Silberbergbau zweifellos Regal jei, er im Beſitz des kürzlich 
im Bisthum Minden entdedten filberhaltigen Bodens ſei und ein 
Anderer nur aus Onadenverleihung cin Recht daran erlangen föune. 
Er fendet mit diefem Schreiben cinen Boten, der nach des Könige 
Gefallen Anordnungen treffen fol und dem bie Genannten unter 
Zuficherung königlichen Dankes Beiftand leiſten follen. Ohne Jahr. 
Von Erhard, cod. d. Westf. II, 2215 irrig datirt. Goldast, const. 
UI, 362. Lünig, R. A. XVIII, spic. IIb, 112. Oefterr. Rotizenbl. 
II, 178. Cum omnis argentifodina ad. 62. 

nn Nonnenftein. WUeberläßt dem Biihof von Minden die in feinem 
Bisthum beit Dehemuhl und Krukenberge entdedten Silbergri:ben, fo 
daß er zwei Drittel, das Reich ein Drittel des Ertrages erhält. 
Goldast, const. UI, 363. Lünig, R. A. XVII, spic. Ib, 113. 
Defterr. Notizenbt. II, 177. Cum argentifodina, que est. 68. 

April 3. Straßburg Schließt einen Bertrag mit Bapft Clemens IIL 
Ungedrudt zu Orvieto. Nach Bethmann's handſchr. Rotiz. 64. 

„ 14. Hagenau. Iſt Zeuge ciner Urkunde feines Vaters. Würdtwein, 
nova subs. XII, 118. 

„ 18. Behingen. Conftatirt in einem Schreiben an Papft Eiemens III 
deffen Bereitwilligkeit, ihn fammt feiner Gemahlin zu frönen, ent 
ihuldigt die eingetretene Verzögerung, verſpricht Gehorſam gegen 
die Kirche und Ablegung aller bei der Krönung feit Alters zu lei- 
ftenden Gelübde und bittet, durch die Ueberbringer dieſes Schreibens 
ihm meglicht {Huch einen neuen Termin der Krönung anzuberan- 
men. Huillard-Breh., rouleaux de Cluny V. Ex litteris 
fideles vestros }). . 

„ 23. Regensburg. Auf den Reichstage feines Vaters, bei beffen 
Aufbruch nach Paläftina, anwejend. 

Mai 6. Bafel. Gicht dem Biſchof Lanfrancus von Bergamo bis Michaelis 
dieſes Sahres und von da auf 3 Jahre das Recht, an Könige Statt 
die Appellationen aus dem ganzen Bisthum zu enticheiden. Lupus, 
cod. Bergom. II, 1399. Divinae pietatis clementiam. 66. 

7. Bafel. Nachdem Graf Humbert von Savoien wegen feiner Ge- 
waltthaten gegen das Bisthum Zitten geächtet worden war und 
jein von der Acht gelöiter Sohn Thomas das Bisthum dem Reiche 
wieder zugeftellt hatte, beichnt er den Biſchof Wilhelm mit dem 
Negalien und beftimmt, daß derjelbe nicht, wie zeitweilig geſchehen, 
fie vom Grafen von Savoien, jondern einzig vom Kaifer empfangen 
und das Bisthum niemals der Krone entfreindet werden dürfe. 
Schöpflin, Als. dipl. I, 292. De regalis celsitudinis equitate. 67. 

» 28. Speier. Feiert Bfingften und erhebt den Sohn des Grafen 
Baldwin von Hennegau zum Ritter. Gislebert. p. 199. 

Suli 15. Hagenau. Berbietet, eine Befeſtigung oder ein Landhaus inner- 
halb einer Meile vom Camaldulenferliofter S. Salvator zu erbauen. 
Mittarelli, ann. Camald. IV, 139. 

Aug. 10. Wirzburg. Hält Reichstag. Miracula Ottonis, M.G. XIV, 914. 

„ 18 Wirzburg. Verleiht dem Bifchof Hildebrand von Bolterra das 
Münzrecht. Ughelli, It. s. I, 1443. Bgl. Lami delic. IV, 102. 
La Farina, studi IV. OLXXXIV. Excellentie nostre benignitas 
serenitatem. . 

Sept. 6. Speier. Nimmt das Klofter Johannis des Täufer in Steingaden 
in Schutz u. fw. Hund, sep Salisb. DI, 247. Mon. Boie. 
VI, 499; vgl. XXIX. I, 458. giam decet excellentiam. 69. 


— —— nn 


ı) Ohne Jahretßzahl. Veingen = Behingen, nicht Bingen, wie Hunillard⸗Brihelles dentet. 
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— — Trier. Wohnt der Abfegung Bolmars und der Einfegung feines 
Kanzlers Johaunes zum Erzbiſchof von Trier bei. Gesta Trevir. 110. 
Annal. Colon. 307. &. ©. 116. 

Oct. 16. Merſeburg. Hält Reichstag. Ann. Pegarv. 267; vgl. MG. IV, 186. 
S. S. 123, 

c. Nov. 13. Goelar. Ann. Stederb. 221. 

Horneburg an der Jiſe. Ann. Pegar. 267. ©. ©. 124. Zieht 

gegen Heinrich den Yömwen. 
| vor Braunſchweig. 


„ „ [2] 


Dannover „. . . . jerfidrt Arnold. Lubec. IV, 2. 


Burg Yımmer an der 

keine 2 2 0. belagert Ann. Stederb. 321. Ann. 
Bisthum Hildesheim durchzogen gar. DL. 
Goslar 


Dec. 25. Eger. Feiert Weihnadten. Ann. Colon. 310. 


1190. Ind. VIII. — Aug. 15 a. regn. XXI 


Ian. I. Eger. Meldet dem Erzbiſchoſ von Salzburg, daß er in Folge des 
Aueſpruchs auf dem Hoftage von en dem a Gurt 
befohlen babe, die Regalien vom bifhof von burg zu 
empfangen, widrigenfall® er berechtigt wäre, fie der gurfer igge 
zu entziehen. Archiv für Oeſterr. Gel. XI, 326 j. . 

sehr. 1. Wimpfen. Beftätigt dem Ciſtercienſerkloſter Eberbady im Rhein- 
gau die von feinem Bater verfligte entung der Rheininjel Bar- 
werth mit Ausnahme des dortigen —* Wenck, Beiträge 
sur bheifiihen Landesgeſch. II, 120. Roſſel, Bärs Geſch. von Eber⸗ 
bach I, 368. Derſ., Urkundenbuch der Abtei 92. Inter cetera que 
Inalestati. 4. 

Marz i. Mainz Verordnet auf die Klagen der Geiſtlichkeit von Befancon 
über die Gewaltthaten des vortigen Bicecomes, daf fie eigene Se- 
richtabarteit über ihre Yeute haben fol, unter genauer Feſtſetzun 
im Einzelnen, und ertheilt dem Erzbiſchof das Münzrecht. Dunod, 
hist. de Besancon 1, preuves, p. LIII. Cum desiderabilis 
prosperitatis. 182. 

„on Mainz Hält Reichstag; ibid. 

25, Frankfurt. Beſtimmt zum Lohne der treuen Dienſte des Erz⸗ 
biichofa Philipp von Köln, 1) daß er in Zukunft nur zwei Mün;- 
jtatten im Erzbisthum haben wolle, zu Duieburg und Dortmund, und 
jolle dort feine dem Gewicht und der Form der kölner Ähnlide Münze 
geprägt werden; 2) daß feine nad kölner Gepräge außerhalb ge- 
pragte Münze vom Grzbiihof in feinem Gebiete außer Umlauf ge- 
ickt werden und der König ebenfo mit der kölner Münze ım 
Reichägchicete verfahren dürfe, und erneuert die Bollfreiheit der 
erzbiſchöflichen Ztädte zu Kaiſerswerth. Kölner Apologie 5. Lünig, 
R. A. XVI, epie. eccl. Ib, 338. Lacomblet I, 365, No. 534. 
Ennen, Geſch. Kölns I, 600 Im eminenti throno maiestatis im- 
prrateoris. . 

April 4. Worms. Ueberläßt die vom Grafen Heinrih von Zweibrüden 
erwerbene Vogtei über Dirmftein dem Biſchof Konrad Il. von 
Norma gegen cine jährlihe Abgabe, welche die Martinskirche ale 


Jar. 1183. Ben Heinrich V. in ron 


) An der lieberfänft Heinrich V.; Tatirung 1. 
keine auf Gurk beidglıde Urtunde befannt, und \ ke Onamd VI. angehört, wird 
durch wahrſcheinlich, daß eden muter MI III. Streit 1wiſhen Gurt um 
entbrannte und entſchieden wurde. Dieſer be Hug! Sera fann aber 
Heinriche Zchmertleite gegeden fein; von Den n Diehren iR Das Tr 1190 Des 
paffendfte. Anfereboren gibs die Notiz nad dem inal in ; an der Aechtheit iR Daher 
wol nicht zu zweifeln, 





— — 
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Entfhädigung für den dem Reiche refignirten Rheinzoll —— 
erhält ont, Boie XXXI, I —* Tr * 


Mai 13, Nürnberg. Sal —ãe Ann. Colon. 310. 


vn Nürnberg. Löſt dem Erzbiſchof Philipp von Köln alle Höfe, bie 
berjelbe früher in Pfand gegeben hatte; ibid. S. S. 163. 76. 
Juni 24. Altenburg (?) Raumer VI, 621; nad) Notit. univ. 
Auctar. 30. 


Juli 11. Fulda. Berneint nah dem Sprude der Fürſten die Frage bes 
Biſchoſs Rudolf von Berden, ob ein Bilhof einen Zehnten, ber 
jeiner Zeit nicht entrichtet werde, zu Lehen geben, verlaufen oder 
jonft von der Kirche löſen dürfe, =. G., Leges IV, 186. Dignum 
est et tam. 11. 

„1. ufba. Auf die Frage des Biſchofs Rudolf von Verben, ob das 
ind eines Minifterialen der Kirche und einer freien Mutter dem 

Vater oder der Mutter folge, Täßt er nad, dem Spruche der Fürften 

die Minifterialen des Bibthums Verden wiſſen, daß ein folches Kind 

nad) dem Bater zu den Minifterialen zähle M.G., Leges IV, 

187. Notificamus vobis, quod. 78. 

Fulda. Schließt Frieden mit Heinrih dem Löwen. S. &. 125. 

ulda. Beftätigt dem kölner Domcapitel genannte Güter und 
echte, welche es von der Abtei Brauweiler erlaufte, behält aber 
Im und jeinen Nachfolgern die Bogtei vor, für welche das Gapitel 
jährlih einen Pelz und ein Paar Stiefel darzubringen bat, die er 
dem Erzbiſchof zu Lehen giebt, den cr zugleih mit dem Säuge 
der Giter beauftragt. Böhmer, acta imp. 177. In eminenti 
regie maiestatis throno constituti. 

„ 17. Srankfurt Nimmt die Bürger von Gelnhaufen in feinen befon- 
deren Schuß und giebt ihnen singulari ipsius loci amore indueti 
Breibeit von allen Zöllen und Abgaben im ganzen Heide. Lünig, 

XIV. contin. IV, 784. 3. Regalis excellentie decet cle- 
mentiam. 80. 

„ 23. Gelnhaufen. Befreit den Hof des Ciſtercienſerlloſters Arnesburg 
bei Sranffurt von der Herbergspflicht gegen feine Dienflleute; nur 
mit X Kal. Aug. datirt. Guden, Codex Ill, 1074. Cum rex 
‚ regum dominus. 81. 

— — Gemhaufen. Urkundet für die Bürger von Worms. Böhmer, 
fontes II, 215. 

— — — Schreibt der Commune Cremona, daß er zwar auf bie Bor- 
ftellungen ihrer Gejandten das Berbot feiner Nuntien, des Dar- 
ſchalls Heinrich Tefta und des Drushard, nahe bei Caſtro Manfredi 
eine Burg (Caftiglione, castrum Leonis) zu bauen, zuriidnehme, 
weil er ſich von ihrer Berechtigung überzeuge, ermahnt fie aber, 
den Bau dennoch zu unterlaffen, und erklärt, daß fie darin nad 
ihrem Gutdünken und auf ihre Verantwortung zu verfahren hätten, 
Nach dem Funde des Herrn Cereda herausgegeben in der Urkunden» 


beifage Nr. 11. Sicut excellentia nostra recognovit ?). 38. 


- = 
= 
I Se 2 
— 2 


) Die Urkunde zählt nur nad) Heinrichs naar en 
ndatirt. Die Zeit, Herbſt 1190, wird ap Deinti 

Somnun 1190 die —E egatur erhält, A ai are Bei Ey * 

ches dann erſt die cremoneſiſche ðeſandiſch aft n * Kaiſer 

Briebrih, defien Tod im November befannt wi Fri er a 6 —A— bezeichnet 





Aug. 28. 


1 1D1. 
Yan. 6. 
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Lautern. Beſtätigt den Piſanern alle von ſeinem Vater und ihm 
ſelbſt verliehenen Privilegien. Ihre Kaufleute ſollen im ganzen nor⸗ 
manniſchen Reich lie Ticket g enießen. Lami, delic. IV, 193. La 
Farina IV. CL Glüfenfelb las im 1 florentine Archiv 
1. Sept. Regalis — nostre be 


21. Bimpfen. Urkunde: für Salzburg. Re nz in Böhmers Radlaf; 


durch Herrn Prof. Ficker. 

Schwabiſch Hall. Beftimmt auf die Anfrage des Biihofe Ru- 
dolf non Verden: ob fürftlide Minifterialen mit Edlen als Urtheil- 
finder im Gericht figen könnten, — daß, wenn der erfle Urtheil- 
verfänder und noch ein U eilfinder (sequax) zum Üdel gehören, 
die andern Urtheilfinder Miniſterialen fein lönnen. Gislebert. 214. 


Shwäbifh Hall. Belehnt den jungen Herzog Heinrich von 
Brabant mit den echen feine® verftorbenen Vaters Gottfried. 
Gisleb. 211. S. ©. 

Schwäbiſch Hall. —* den Grafen von Hennegan zum Mart- 
grafen von our umt und ¶ rordnet die Ausfertigung der Urkunde da» 
rüber. ibi 


. Augsburg. Hindi ji em Sefandten des Grafen von Hennegan 


diefe Urkunde ein. Gisleb. 314. 

yuggburg. Sammelt fein Heer zum Aufbruch nah Italien. 
. S. 164 

. Saalfeld. Beſtätigt die vom Grafen Eiger von Honſtein dem 

Klofter Ilfeld, das von deſſen Vater geftiftet war, gemachte 

fung eines Waldes. Ohne Jahr. Förstemann, monum. Ilef. 6. 

Böhmer, acta imp. 176 3u 1189. Ad omnium imperü Adels. 


25. Thüringen. (?) Ann. Colon. 314. Codex II. 


Ind. IX. — Aug. 15, a. regn. XXII. 


Bozen. Nimmt da® Benedictinerkloſter Marienberg im Bisihum 
Chur ın Schup u. f. w. Hormayr, Werfe Il, p. LIV. u. 196. Cum 
ecclesiarum commoditatibus. 

vLodi. Läßt dem Biſchof Hermann von Münſter 300 Mark zahien, 
damit derſelbe dafür das Allod kauſe, welches Rudolf von Steinfurt 
u ven vom König empfangen folle. Riefert, Münſt. Urkunden- 
buch V, Ad vestram pervenire volumus. 91. 
Yodı. Behätigt Lodi alle Privilegien. Ungedrudt im Ardiv von 
vodi. Aus Wüftenjelde Papieren '). 

Yodi. Bellimmt, daß in der Stadt und im Herzogthum Trient 
Niemand ohne Srlaubnif des Bischofs Konrad einen Thurm 
bauen u. |. w., aud) feine Eidgenofſenſchaft (coniuratio) ohne des 
Bıldofe Willen erridten darf. Bonelli, notiz. della chiesa di 
Trento Ill, 39. Kink, codex Wangianus (fontes rer. Austr. V) 
105. Valentinelli, regest. document. bibl. S. Marcianae Venet. 
171. Et regalis benignitas et sancta. 98. 
Vodi. Beurkundet, die NReihebefigungen Borgo Ban Donnine 
und Bargone mit allen Rechten u. f. w. für empfangene 1000 Pfund 
an Riacenza verpfändet zu haben. Rah Abzablung diefer Eumme 
folen die Orte dem Reid wieder zufallen. Auf Wunſch will er 


) Seugen: Wilh. ep. Astems., Bonifac. ep. Novar., Arderic. ep. Land., Cesar. Tri- 


dent., NSızel: 
Durna, Uralta de Bocksberg, nd. camerar. de Bwersach, Hei . eamerar 


se prepos. Wirsiberg., Boaif. march. Montisferr., He. com. Kppan-- ne 
el. 


de Lutra, Syrus Judex Papiess. — Diether. canc. vice Phil. aep. Colon. — Hei. prethosot. 
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diefe Urkunde nad) feiner Katferfrönung erneuern. Poggiali V, 6. 
Afio, Parma Ill, 299. Profitemur pignori obli 4. 
— — — Schließt mit Piacenza zu gegenfeitiger Unterſtützung cin Bündniß, 
beftimmt das Fodrum der Stadt, verpflichtet die Bewohner von Borgo 
San Donnino und Bargone zum Treuſchwur gegen diejelbe, ver 
langt insbefondere die Hülfe der Piacentiner in ber Behauptung 
und Wiedererfangung aller Rechte und Befigungen aus der mathil- 
büchen Erbſchaft und nimmt Pontremoli zu Gnaden ar. regs 
8. 


7 
— — Cremona. Mit feiner Gemahlin dort. Ann. Cremon., M. G. 
XVIII, 808. 
— — — Erneuert das Münzrecht der Stadt. Sigonius 571 7). 06. 
Febr. 11. Bologna. Nimmt die Marienkirche zu Reggio in Schnutz. 
Ughelli II, 301. La Farina, studi IV, p. CXCV. Apud regem 
regum nobis summopere. . 
Bologna. Beſtätigt den Vertrag des General-Präfes des Camald.- 
Ordens, Martin, mit Guido Monaldi und anderen Edellcuten, wo— 
nach Martin die Bicegrafihaft Laftello Anglario denfelben zu Lehen 
gibt und diefe ihm den Treuſchwur leiften. Mittarelli, ann. Cs- 
mald. IV, 144. 98. 
PRologna. Gibt der Stadt das Münzrecht. Argelatus IV, 305. 
Murat., ant. Ital. II, 665. Goldast, const. III, 364. Savioli II, 
2.167. La Farina, studi IV, p. CLXXXVI Regalis nostra 
consuevit benignitas ?). 9. 
Bologna. Erklärt den Markgrafen Albert von Incifa und deſſen 
Brüder wegen Straßenraubs und nad) vergebliher Borladung in 
die Acht, belehnt den Markgrafen Bonifaz von Montferrat mit 
ihren Befißungen und gebietet ihren Bafallen, binnen 30 Tagen 
dem neuen Herrn Treue zu ſchwören. Moriondi, mon. Aquens. I, 9. 
Molinari, st. d’Inc. I, 162; in der Urkunde Karls IV. vom 3. Febr. 
1355. Maleficos suorum debet poena ?). 00. 
„ 12. Bologna. Ertheilt der Stadt Komo die Regalien im ganzen 
Bisthum mit Borbehalt des Fodrum und der Rechte des Herzogs 
von Schwaben auf Chiavenna. Rovelli II, 360. Regie li i- 
tatis nostre benignitas. 101. 
„13. Bologna. Urfkundet, der Stadt Como die Regalien Über Grave 
dona und Domafo gegeben zu haben, und grbietet diefen Städten 
bei Strafe der Acht Gehorſam. Rovelli U, 351. Profitemur, 
quod nos, 102. 
»  n Bologna. Löſt Ferrara von der Adıt Friedrichs I, gibt der 
Stadt Gerichtsbarkeit und die Negalien in verzeichneten Grenzen, 
empfängt den Treueid und eine Rahreszahlung von 10 Dark Silber 
von den Bürgern. \Würdtwein, nov. subs. XII, 36; vgl. Murat, 
ant. Ist. I, 358, Raumer V, 91. Regalis maiestatis nostre. 108. 
Bologna. Setzt den Markgrafen Obizo von Eite wieder in den 
Beſitz der Grafſchaft Rovigo. Muratori, ant. Est. I, 357; vgl. 
Savioli II, 1. 169. Decet regie sublimitatis. 104. 


> 
- 
=> 


1) Der Zufag des Eigonius: und ftiftet zwifchen ihr und Bergamo Frieden, dürfte Taum 
vihtig fein, da beie Etädte feit 17. i 1190 verbündet find, Siehe 3.uft mem. 
q ereg. 

—* die Ungenauigkeit des Sigonius 571, der Heinrichs Aufenthalt und den Erief 
des Münzprivileg® auf pridie idus ianuarias feßt, ift diejer Fehler in der Datirung deffelben 
suerfi in (zoldast, const. imp. III, 364, von da in Dumont, corps I, 1. 64, übergegangen. Un 
Sigonius ſchrieb es ferner Ghirardacci 101 ab, und felbft Raumer II. 550 citirt es nad Dielen 
Yorgän ern, weile Urkunde ift datirt „III id. Febr.‘ Böhmer las fälſchlich: id. Febr., Gas 
violi: id. Febr. 

2) Ohne Zeit und Ort; daß zu 1101 gehöri ſchon von Moriondi I, 654 bewieſen und aus 
den vorangegangenen Ereignifien zweifellos N . 107, 169); daß zum 11. Februar gehörig, 
ergibt cine Bergleihung der Zeugen mit denen der andern Urkunden diefe® Tages. 


—12 








Febr. 18. 


28. 


Därz 6. 
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Prato. Nimmt das Klofler Ballombrofa und alle zu feiner Con⸗ 
gregation gehörigen Klöfter auf Bitten des Garbinalprieflere Melior 
in Shut. Ugbelli III, 222. i, delic. IV, 188; vgl. 319. Da- 
nach La Farina, studi IV, p. CLXL. Cum in exercendo. Bei 
Yami beginnt die gefürzte Urfunde mit Divini amoris intuitu. 108. 


. Brato. Nimmt das Kloſter Paſſignano in n.f.w. La 
rato. Ri a Ran Schus u. 


Farina, studi IV, p. i ecclesiarum Dei et eccle- 


siasticarum. 


‚Yucca. Vellätigt anf Bitten des Biſchoſs Roland Friedrichs 1. 


Urkunde für das Bisthum Luni vom 39. Inli 1185. U il, 
850. Regiae celsitudinis. 107. 
Piſa. Rımmt das Ronnenklofler San Dilarie im Bisthum Fie⸗ 


fote in Schus u.f.w. Lami, mon. I, 203; IV, 19. Ia 
Farina, studi IV, CLXXXVIL Licet ad omnes dei ecclesias 
defensionis. 108. 


28. Piſa. Beſtätigt der Stadt die große Urkunde Friedrichs I. vom 


Jahre 1162, aus welder er auch alle, Genua fi Beſtim⸗ 
mungen wiederholt, ſogar, —** Kriege ——— 

zu wollen; fagt ihnen ein Drittel von Taucrede u 

zu und trifft wegen ibrer Hülfsleilung nähere rebungen. 
S. 2. 169. Ungedruckt. Nah Wüfenfelde Kopie ans dem 
florenstiner Archiv. Kurz citirt bei Roncioni, stor. Pi L 438. 
Tronci, mem. ist. di Pisa 159. Gtälin, wirtemb. Geſch. IL, 131. 
Allg. Zeitſchr. f. Geſchichtswifſenſchaft IV, 43 (zum 1. Mär). 109. 
Piſa. Die Piſaner leiſten dem Kaifer den zu dieſem Bündnif 
gehörigen Echwur. Ungedradt. Rad Wüfenfelds Papieren. 


rı (Biſa.) Urkundet für das Gapitel und die Domherren von Pifa, 


Ungedrudt. BRoncioni, ist. pis. I, 424. Tronci, mem. ist. 
Pisa 159. 110. 
Bulignano (bei Piſa). Nimmt feine Getreuen, die Derren von 
Buggiano, in Shug. Ungedrudt. Rad Wüfenfelde Kopie aus dem 
florentiner Arhiv; vgl. 30. April 1186. Fides sincera et de- 
votio '). . 
Ouirici (in castro S. Qu.). Nimmt das Kloſter S. Galgano in 
Tuscien, eine Colonie don Klairvaur, auf Bitten des Bifchofe 
Hildebrand von Bolterra in Schug u. f. w. Ughelli I, 1443. 
Jongelinus, notit. alıbat. cisterc. in regno Itelise 83; vgl. Mit- 
tarelli, ann. Camald. IV, 131. Apud regem regum ad aeterni 
regni premium. 112. 
Am Dain bei Cornazzanum. Belchnt den Grafen Rambald 
von ZTrevifo mit feiner Grafſchaft. Murat., ant. It. I, 433, i 
eonsuevit liberalitas. 


1 $. 
. Am See von Anguillara (oder Bracciano). Er nebf feinen 


Brüdern Otto. Konrad und Philipp ſchenken zum Scelengerette ihrer 
Eltern und ihres Bruders Friedrich dem conflanzer fer den 
Gutebezirk Unngen. Dümge, reg. Badens. 149, No. 104. Reg- 
norum titulos suis. 114. 
— Entbindet die Städte, Burgen und Barone der Romagna und 
Campagna dee Duldeides, den fie ihm nad dem Tode Lucius’ LI. 
geihworen haben, und Überläßt fie wieder dem Bapfle Cöoleſtin. 
Kitat aus der ungedrudten Urkunde im Ardiv von Lrvieto bei 
Garampi, niemorie della beata Chiara di Rimini 549. 118. 


“April 12. Am Zee von Anguillare. Thut Allen fund, daß er den 


Y Jeugen: Godefr. pair. Ayulle).. Sico ep. Frieing.. Bonif. ep. Novar., lous prepes.. 
Unnr. —8 Kutemburg fr. 32. —— prei. urbis, Rab. de De en “ Teosta 
marisc.., Heor. camerar. — Ditherus I. a. canc. viee Philippi aspi Csion. recege. 


Mai 


19. 


29. 


21. 


10 
o 


30. 


173. 
. Nahe Rom (prope urbem), Nimmt wegen der treuen Dienſte 
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Sicherheitscid, den in feinem Auftrage Fürſten und Barone in 
feiner Gegenwart, vor feiner Krönung dem Papſte Cbleſtin, dem 
Cardinälen und Römern geihworen haben, anerfennen und beob- 
achten wird. Huillard - Breholles, rouleaux de Cluny No, VL 
Notum fieri volumus universis. 1 


. Raiferfrönung; f. ©. 186. Ann. Ceccan. 288. Otto S. Bias. 33. 


Ann. Colon. 314. Gislebert. 125. 

Rom.) Beftätigt auf Bitten des Abtes Romanus alle Rechte und 
Befitungen des Klofters Subiaco, Jannuccelli, mem. di Buben 
73 17. 


des Grafen Rainer von Bartholomeo (= Grafen von Montorie 
nahe Orvieto) gegen Kaijer Friedrich ihn mit feiner Gemahlin, der 
Gräfin Abelina, in feinen Schuß und erhebt ihn zum reichſsunmittel⸗ 
baren Fürſten. Ungedrudt im Batican. Aus Wüſtenfelds Papieren. 
Vgl. Archiv VII, 25 und Erben, Reg. Boemise 185. 118. 
Im Lager zwifhen Kom und TZusculum (in campestribus 
inter urbem et Tusculanum). Schenkt zu Gunften des Bifchofs 
Konrad dem Münfter von Straßburg das Kloſter Erftein, fein Alled 
Milzich im Bisthum Me und zwei Hofftätten. Würdtwein, novs 
subs. X, 156. Regnorum apices suis, 119. 
In silva libertina, Beftätigt den Spruch der Fürſten auf die 
Fragen des Biſchofs Konrad von Etrafburg, 1) ob ein Biſchof 
Güter, die zu feiner Kliche oder zu anderen Aemtern der Kirche 
gehörten, zu Lehen geben oder fonftwie entfremden dürfe; 2) ob 
jemand im Umkreiſe des Hofes feines Palaſtes Häufer bauen dürfe: 
daß erfteres keinem Biſchof und Abt zuftände, und der Nachfolger 
dergleichen rüdgängig machen müſſe; daß zweitens Gebäude, die 
Jemand auf den Höfen des Palaftes aufgeführt, niedergeriffen wer⸗ 
den dürften. Würdtwein, nova subs. X, 160. M.G. IV, 19%. 
Notum fieri volumus universis. 120. 
Ceprano. Ueberfchreitet die apuliihe Grenze. &. S. 192. 

Acerra. Beftätigt die ihm vorgelegten Kaiferurlunden für bie 
Abtei Monte Cafino, bejonders die große, wörtlich mitgetheilte des 
Kaijers Yothar, ftellt ihr alle von den Königen Wilhelm 1. und II. 
entzogenen Güter wieder zu und fchenkt ihr Bairano und Matalone. 
Die Aufzählung der Kloftergüter füllt 5 Foliofeiten. Gattula, abb. 
Casin. III, 269. Tauler, chiesa di Atina 101; vgl. Tosti, bad. 
di M. Cas. II, 177. Imperatoriae celsitudinis nostrae. 121. 


25. Bei Neapel. Nimmt den Grafen Guido von Tuscien (universe 


Tuscie) mit allen Gütern in Schuß und ertheilt ihm die Gerichte- 
barkeit und andere Regalien. Lami, mon. I, 671. Inter cetera 
imperialium virtutum. 122. 
Bor Neapel. Schließt unter großen Zugeftändniffen ein Bünd- 
niß mit Genua, belehnt die Stadt mit der ganzen Küfte von Mo⸗ 
naco bi8 Porto Benere, mit Syrakus und den zugehörigen Lünde⸗ 
reien, mit 250 Ritterlehen im Bal di Noto, in jeder Seeſtadt des 
norm. Reiche mit einer Straße, befreit fie in diefem Reich von 
allen Abgaben, erlaubt ihr, überall ihr Maß und Gewicht zu gebrauchen, 
genehmigt, daß die Genuefen in Streitigkeiten mit Fremden ſich 
nur vor ihrem Gericht zu ftellen brauchen, bewilligt einen großen 
Beuteantheil, beftimmt genau ihre Hülfeleiftung, gibt ihnen freie 
Confulnwahl mit der Gerichtsbarkeit, verfpricht, Pavia, Piacenza, 
Tortona, Afti, die Markgrafen von Montferrat, Guercio, Malafpina 
und Bosco ſchwören zu laſſen, die Genuefen während ihres Hülfe⸗ 
zuges nicht anzugreifen, beftätigt die Urkunde feines Vaters vom 
Juni 1162 u. ſ. w.; mit goldener Bulle. Mon. patr. histor. (liber 
jur.) I, 369; vgl. Ötobon. 105. Licet ad decorem et. 128. 
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Aug. 24. 
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Bor Neapel. Stellt die von feiner Seite durd eine Reihe von 
Fürften, von gen nuefifher Beite durch die Abgefandten der Stadt 
beihmworene 8 buißurfunde aus. Mon. petr. hist. (lib. jur.) 
I, 374. Ego Ido Pici is. 
Bei Neapel. —— der Stadt Benevent wegen der loben⸗. 
werthen Dienſibeflifſenheit des Abtes Wilhelm von S. Sophia 
einige Abgaben für ihre Guter im Königreih und in ber Stadt. 
Borgia, mem. di Benev. Ill, 163. Ungedrudt in Benevent. 125. 
Bor Neapel. LER auf Bitten Konrade von — die Stadt 


Gubbio vom Bann, verzeißt | ihr die en * en, 


befondere die Zerflörun —— Porter 
non en, belehnt die Konfulm mit der Ge⸗ 


berg, b ätig t 
—ã in —* tabtbejirt und ‚nat bafür jährlich 


100 Pfund; mit goldenem Giegel. U ‚641. Sarti, epi 
Eugub. 124. Reposati, zecca di Gu 61 "296. Nostrorum 
denideriis fidelium, 26. 
Während der ——e a— Neapele. Beſtätigt auf Bitten 
Piacenza'e als ang von 3,8* Donnius 
und Bargone an 2.die — Stadt „ea. Yan. 1191). 
301. Equum et rationi. 
Während der elagernug Neapels. —— die Se Bewohner 
von Borgo San Donzino nnd ne 
—— Finca den Treuſchwur zu leiten. A, Ai, Para I a0 
oggi 
Während der Belagernng Neapels. Verleiht denen von 
Piacenza die Regalien der Stadt, ſoweit ſie ihnen nicht ſchon ohnehin 
nah dem lombarbifchen Frieden sufchen, umter Vorbehalt ber 
Appellationen und des Fodrum, und bekundet die Bedingungen, auf 
weide er und die Stade fi zu, gegenfeitiger Hülfe verpflichteten. 
Böhmer, acta imp. 178. In eminenti throno imperatorie maie- 
statis constituti fideles. 129. 
Im Yager um Neapel. Stellt dem Marienfift zu Achen den 
vollen Genuß der Wein- und Udercrescenz des Defes zu Sinzig 
wieder ber. Yacomblet, Riederrh. Urkundenbuch I, 369, Ar. 528. 
Imperialis propositi nostri. 180. 
Bor Neapel. Nimmt anf Bitten des Abtes Goewin das Bene- 
dictinerlofter &. Gislenne im Hennegau in feinen Edupg, er 
neuert das Recht der freien Abtwahl, die Einfegung bes Billion 
durch den Abt u.f.w. Miraeus, op. dipl. I, 554. Huillard-Bre- 
holles IV, 750. Baudry, ann. de 8. hislain, bei Reiffenberg, 
mon. de Namur VII, 429, wiederholt vom Friedrich AL. im Ang. 
1235. Licet ad universas. 181. 
Bor Neapel. Nimmt Caſtrum Gorangiä in Summati in Schut 
und verleiht es dem Biſchof Rainald von Ascoli. Ughelli I, 438. 
Notum facimus universis. 132. 
Nor Neapel. Hebt die Belagerung ber Etadt auf. ©. &. 201. 
Capua. 
Donte Caſino. Ann. Casin. 318. 
Ral di Roveto. ©. ©. 201. 
Rieti. Nimmt den Biſchof von Rieti und feine Be in ont, 
gleich feinem Bater. Instauratio tabularii templi Reat. 24. ln: 
gedrudt in Nieti. 138. 
Rieti. Beſtätigt ale Kaifer von neuem dem Grafen Baldwin von 
Hennegau den Vefitz der Grafſchaft Namur; mit goldenem er 
Gislebert 221. 184. 
Biene. Beftätigt anf Bitten bes Wbtes Hugo bie —— bes des 
Kloſters S. Galvator de Infula (in palatio epi). Maurat,, 
It. V, 969. La Farina, studi IV, p. CACIV. Bel. Mittarelli 
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ann. Camald. IV, 113. Huillard-Bröholles VI, 88. Noverit 
omnium sancte dei ecclesiae. 1335. 

Oct. 20. Pifa. Beftätigt in zwei Refcripten die unter dem 12. und 13. Febr. 
von ihm ale König gegebenen Privilegien für Como. Tatti, ann. 
sacri di Como 888. Roveni II, 202 citirt nad Vet. monum. 
civ. Com. I, 12. 13. Im Stabtardiv von Como, 136. 137. 

„ 21. Piſa. Beftätigt feine frühere Urkunde zu Gunften der pifaner 
Domberren (28. Zebr. 1191). Roncioni‘, stor. Pis. I, 425. Um 
gedrudt in Piſa. Aus Wüftenfelds Papieren ). 

„ 31. Piacenza. Beſtätigt auf Bitten des — Bonifaz von No⸗ 
vara die Privilegien des Kiofters della Colomba sub Piacentino. 
Campi, hist. eccl. d. Piac. UI, 72. Poggiali V, 13. Beſt 335 
von Friedrich II. im Juni 1226. Huillard- röholles Il, 622. ir 
Regen in Zohmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Ficker (Ort: Pl.. 4 
zu Nov. 1 

Nov. 3. PBiacenza. Nimmt die Kirche von Guaftalla in feinen ‚Sub u. 1m w. 
Affo, Guastalla I, 350; vgl. 165. Cum omnibus ecclesiis ex. 

un Biacenan. Im neuen Palaft ſchwören die Leute von Bergo 

Donnino und Bargone vor ihm Gehorfam gegen Biacenze. 
Campi U, 72. Poggiali V, 13. 

c.Nov.11. Genua. Otobon. 106. 

Nov. 25. Bavia apud S. Salvatorem. Protofoll über fein Berſprechen au 
die Stadt Cremona, fie mit Crema und der Infula Fulcherii feiner 
Zeit, und zwar nicht jpäter als in zwei Jahren, öffentlich zu bes 
ichnen. Er empfängt dafür 3000 Pfund, von denen 1000 
erfolgter Beröffentlihung dieſes Actes zurlidgezanft werben follen. 
Dafür werden der Stadt Cremona Luzzara und Guaftalla in Pfand 
gegeben. Aus dem Archiv von Cremona L. 41 und A. 91. 1, ver 
öffentlicht in der Urkundenbeilage, Nr. 13. 

» n  Wapvia apud S. Salvatorem. “Protokoll über die Berpfändung von 
Yuzzara und Guaftalla an Eremona gegen empfangene 1000 Pfund. 
Aus dem Archiv von Cremona F. 68 und A. 91. 2, herausgegeben 
in der Urkundenbeilage Nr. 14. ‘2. 

» n» Wapia apud S. Salvatorem. Läßt in feiner und der eremonenjer 
Gefandten Gegenwart ſchwören, Crema und die Inſula Sul erii 
an Cremona zu übergeben, verpfänbet zugleih Guaftalla 
mona gegen 1000 Pire. Ungedrudt im Archiv von Eremona No. 245, 
H. 93. Bloße Abfchrift der vorangehenden Urkunden? 148. 

„ 27. Pavia. Nimmt auf Bitten des Abtes Gregor das Klofter Paffi⸗ 
niano in Schuß und beftätigt die Urkunde feines Vaters und feine 
eigene aus den «önigsjahern. Lami, delic. IV, 204. La Farina, 
studi IV, p. CCCX Sinceritatem tuae fidei. 

— — Pavia apud s. Salvatorem. Befiehlt dent Podeſta von Bavia, 
Alberto Sommo, die Ländereien, welche das Klofter ©. Pietro in 
Ciel aureo von der Stadt Bavia zu Lehen trug, demſelben wieder 
zuzuftellen. BRobolini, notiz. stor. di Pavia I I, 191. 

Nov. (18?) Decimo Ponte, Nimmt auf Bitten des Bilchofe Ambrofius die 
Stadt Savona in Echuk, beftimmt, daß auf ihrem Gebiet feine Be- 
feftigungen gebaut werden dürfen u. ſ. w. Ungedrudt. Aus ine 
felds Papieren. Imperialis maiestatis benevolentia ?). 

„ 30. Mailand. Nimmt auf Bitten dilecti et fidelis principis na 


— — 


1) Zeugen: Bonifac. ep. Novar., Rofrid. abb. M. Casin., Theodorſe. com. Hostaden, 
Ludov. com. Oetingen, march. Palude. 

2) Im Communalregifter von Savona: XV kal. dec. Zrgen der Sage bed bes Orts * 
mir dies Datum irrig geleſen zu ſein. eugen: Albert. ep. Vercell., 
Boppo com. Wertheim, Theoderic. com. taden, Rob. de Durae, Hear. Laim 
Otto Zendadarius, Manfred. prepos. Vercell. 
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des Biichojs Albert von Vercelli, die Euſebiuskirche von Vercelli in 
Schub u. f. w. Ughelli IV, 787. Iricus 32. Hist. patr. mon. 
I, 976. De-Conti, notizie di Casale Il, 367. La Farins, studi 
IV, p. CC. In zwei Ausfertigungen. Quia Romani imperiü re- 
gimen. " 147. 
Marland in camera aepı super palatium suum. Stiftet Frieden 
zwiichen Bercelli und Novara, den beiden Biſchöfen die näheren 
Veſtimmungen deſſelben anheimgebend. Hist. patr. ınon. I, 971. 
l.a Farina, studi IV, p. CXCVIII. Volentes firmare Ber 
tuere. . 
Mailand. Giebt der Ztadt Pavia freie Conſulnwahl, Entſcheidung 
der Appellationen ber Summen bis zu 35 Pfund, freien Handele 
verfehr durch ganz Italien, verleiht ihr fämmtlihe Arlden und die 
Uier des Ticin, jo daß nur fie von Plumbia bie Pavia Briüden 
ſchlagen, den Fluß ableiten und Die Ufer befeftigen darf. Gatto. 
gymnas. Ticin. hist. 109. Böhmer, acta imp. 179. 2gi.Bifbgnandi, 
mem. di Vigevano 63. Quanto maiora et clariora. 49. 
Mailand. Berordnet den Frieden zwifhen Brescia, Cremona 
und Bergamo. Aus dem Archiv von Cremona, Ar. 37, G. 83; in 
der Urfundenbeilage, Ar. 16. — Ann’ Brix. 816: circa festum 
S. Andree (30. Rov.). 

Mattand Belchnt den Rarlgrafen Yonifaj von Montferrat mit 
Gamondo. Marengo und Billa dei Foro. Beneven. de S. Geo 
Murat. SS. XXIII, 356. Gihilini, ann. d. Alessandria 14. Lünig, 
cad. It. III, 1763. Schiavinae, ann. Alex., ed. Ponzilionus, I, 146. 
Moriondi I, 9%. Guichenon, hist. de Savoye 215. De-Conti, 
notiz. di Casale I, 366. Fidellum suorum justis. 131. 
Aurdemcomer Zee Erklärt zu Gunſten des Bıihois Anſelm, 
daſt der Kirche voen Como fan Präjudiz aus den Rechten erwadıle, 
welche die ESoniuln von Como den Yeuten von Yugano in ihrem 
Namen eingeräumt baben, fondern die Rechte dee BRiethume auf 
jenes Gebiet ungeſchmälert bleiben. Ughelli V, 295. Rovelli Il, 196. 
l.a Farına, stodı IV, p. CXCVIII. Beſtätigt von Ariedrih IL. 
(undatırt. H. B. IV, 282) und von HOeinrich Tu. im Febr. 1311. 
(Ugh. VW, 302.5 Imperialis magnitudo fidelium °). 1 
\Sallerehbanien am Bodenfee. Entſcheidet einen Ztreit zwiſchen 
dem Biſchoi Adalihalt von Augsburg und den Tomherren von 
Zt. Mori Über Die Beſebung der Vropftei. Unſichere Notiz aus 
den Exeerpta S. Maurit. bei Braun, Biſchöie von Augeburg II, 
161, 1m, 158. 


nach Dec. 1. Kauibeuren. 


2 


„ Ztiingaden. Chronogr. Weing. (8. 3. 2. 210. 
Nenmingen. Uebernimmt aus Pitten des Abtee MWarhvard die 
Vogtein über die vielen Befitungen des ldalrichefloftere in Nıeuz- 
hagen. Ana der folgenden Urkunde. 

Ulm. Gibt die Urkunde über diefen Borgang. Pupikofer, Reg. von 
Kreuzlingen, Wr. 18 ein Mohr, Regeften der Kid enoffenicait I). 
Wuartemb. Urkb. I, 274. Defterr. Kotizenbl. —* Quoniam 
senescentem mundum?). 154. 


) Gari irrig mit 318, sus Junli, Indict. deeima gedrudt. legen des eınfaden Titels 


Imperator gebort die Urfunde vor die Fine Krönung und, da Heinrich deidemale. anf dem 


Heimweg ron alien 1191 und Dem 
dieſer Zeiten. Datum und Judiction 


iſt 


einrich vor Neabel und am 39. Mai 1194 fürn Mailand. Dagegen 
entſchieden auf tıyı. Ti .. Ra Babon hantsiese Deu Railer elrmaeg en auf dem 


neh Nelien 114, über den SC rplügen gebt, im eine 
u frıner von beiden; Denn ım Juni 1191 
wrıien De Jen 33 


italicniden Auge, und eoch am T.D Decraarn 1121 ale drug. 
it der Ueberferift 


Be v. — .. u d. Ulme HCLXXVLXII. ind. X. 
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Dec. 25. Hagenau. Feiert Weihnachten. Ann. Colon. 316. Gisleb. 227. 
29. " lärt den Behpofitus Qurggrafen ?) von Stra| 

welcher der Aufforderung des iaiſerl. Rarfdalie zum Zweilampf 

nadjgelommen, nachdem er mit den Fürften bi® 3 Uhr Nachmittags 

auf offener Straße die Stunden gezählt hatte, der Ehre, feines Be 

und Weibes urfundlid) verluftig. Gislebert. p. 176; dgl. 227. 


1192. Ind. X. — Aug. 15. a. regn. XXIII. — Apr. 15. a. imp. 1?) 


Ian. 11. Worms. Ueberträgt dem Propft Lothar von Bonn bie erlebigte 
Kanzlei. Gisleb. 229. 

„ 18. Worms. Hält Reichstag. Gisleb. 229. Cont. Aquicinct. 428. 
Ann. Colon. 316. 

nn Borme, Meberträgt dem Lothar von Hochſtaden das Biethum 
Lüttich. Gisleb. ibid. 

Febr. 15. Hagenau. Beflätigt die Urkunde Friedrichs L vom 2. Febr. 1165, 
durch welde die Graficjaft Chiavenna dem Herzogthum Gchwaben 
förmlich einverleibt wird; zugegen find aus Chiavenna der eh 
Heinrich, der Eonful Andreas und der Gefandte Laurentius. ie 
fragm. IV, 59. Allegranza, opuscoli 146. &Bgl. Stälin, wirt. 
Gel. II, 647. Decet maiestatis nostrae excellentiam *). 156. 

„ 17. Yagenau. Urfundet für das Bisthum Halberftadt. ‚eh in 
VBöhmers Nahlaß; durd Herrn Prof. Fider. . 

„ 9. Hagenau. Spricht dem Papſte Göleſtin III. fein gewaltiges Er- 
flaunen aus, va die Abtei Monte Cafino wegen ihrer Treue 
ihn in den Bahn gethan fei, erwartet, daß diefe unliberle te Yet 
bald rüdgängig gemacht werde, und fendet deshalb den Biſchof Ber- 
tram von Met und den Edfen, Vogt Heinrich von Humeburg, am 
den Bapft ab. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, Nr. VIIL 
Inter variarum rerum eventus vi . 158 

» 29. Hagenau. Belundet, daß Abt Heinrid von Sintzheim ihm bie 
Hälfte der Gerichtsbarkeit, nebft der Münze und dem Zoll und allen 
Sveſitzungen des Klofters überlaſſen hat, unter der Bedin; , feinen 
Fremden damit zu belehnen, fondern e8 nur auf feine Grben zu 
übertragen und die Hälfte aller Sporteln des Richters, Münzers 
und Zölners au den Abt abzuführen. Daran knüpfen fi mehrere 
Baiferl. Verordnungen über die Hinterlaffenfhaft der Klofterlente, 


n 9. 








Itap. m. primo. Die Ramensziffer und das Datum find alfe verberdt; während deu Jahres 
1133 if fein Mufenthalt deB Kallers In Diefer Gegend mai ce Aindererfeits machen Die 
zißtig gegebenen Mamen son Zeiigenofien und insbfanbene, daß ber Zap bes Derngb EBeit 
und virlebrich® Don Schwaben 'al6 Grund diefer Urbertragung genannt wird, den Iuhalt Der 
Uetunde unverbädtig, und bie® nebR den Localitäten weil angleih bie Ürkunde jlemlig 
ficer in die Tage nach Welfs Tode. Auf dem Wege von Beuern nach Pagenan lagen Mem- 
mingen und Um, 

*) Die Urkunden dieſes und des folgenden Jahres befinden ſich in Ärgfter Verwirrung uud 
find daher jehr verfchieden und treig firiet worden. Die Kanzlei war in Diejen Jahren bacamt; 
der Name des Vrotonotard erfceint nur in wenigen Uchwben, Die Zahl derer, bie vol 
Rändige Ausfertigung Haben, if dsherft gering, uud Davon meifen, wenigftens in ber Unblication, 
nit einmal alle die richtigen Zahlen. Aug die Zeugen erjheinen nur in jo teuten Fällen, 
daß fie zur Wirirung der Aletunden nicht oft beitragen innen, Die Hauptictvierigleit 13 
Babura daß ei großer Züri ber Urtunben Difer biben Sabre Die Binzaben u. Atos, and, 
wrägt, alfo fowol zu 1192 wie zu 1199 geredinet werben kann, Das wirtemb. Urkundenb, findet 
es 11, 291 wahrjdeintih, daß alle dieſe Urkunden ins Jade 1199 zu fegen find, Run Rimmen 
ferii, ei benjenigen Diefr rt, die ad bie @önige> mb Referjahte geben, Diele Sing 
In 1199, und diefelben gehören fon aus diefen Gründen HN mahriceinlic, zu 1192, ber 
Se doc miät; Primeht mad «6 Das Uctünben und 
mentli Die Öueienbericte Geeignffe begrliuben, unymefeigt 
einzelne der mit 1194, ind. X bezeichneten Urkunden zu 1198 gehören. ©o kann ih alfe 
das forgfamft geprüfte Dtinerar ald Entieibung in zweifeldaften Fällen gelten laffen, 

?) 1193. Ind. 10, regn. 23, imp. 1. Coonr. aep. Mog. acanc., vacante canoell., Blgious 
proton. Unter den Zeugen irrig Henricus Argentiu. electus. Geinrich + 35. März 1190, Der 


electus heißt Konrad. 
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Defterr. Notizenbl. UI, 181. Notum fieri volumus aniverein ı 
März 5. Hagenau. Madt (in unmittelbarem Anſchluß an die Urfunde vom 
17. April 1191) die Schenkung der Abtei Erſtein an den ftraßburger 
Münfter rlüdgängig, weil die Fürſten erllärt haben: non est lici- 
tum, res ad imperium spectantes alienare absque imperii pro- 
ventu et utilitate. Die anderen Schenkungen bleiben beflchen. 
Würdtwein, nova subs. X, 158. Processu autem temporis '). 100. 
»  n Dagenau. Ueberträgt alle Rechte de6 Reihe an Crema und die 
Injula Fulcherii auf Cremona und belehnt Otto de Gomite und 
Albertus Strufio, die Ab en der Stadt, damit. Mit gebae 
Bulle. Murat.,ant It. IV, 231. La Farins, studi IV, CX1ll. 
Im Ardıiv von Cremona 218 T. T. und 219 X. X. minentia 
maiestatis imperatorie cum °). 161. 

(vn Hagenau.) Undatirtes Protokoll über die Ratigehabte Belehnun 
Ungedrudt im Archiv von Cremona, Nr. 231, A. 168. 
„ 1. Dagenau. Weiſt in einem Schreiben an den Sapf adleſin! jede 
Vermittelung eines Friedens zwiſchen dem Reid) und dem Königreich 
Sicilien mit Entrüſtung zurüd, fordert vielmehr die Mitwirkung 
des Papſtes zum Sturz des unrechimaßigen und verrätheriſchen Be⸗ 
ſitzers dieſes Reihe und drüdt ihm den Wunſch aus, daß er 
fih deshalb mit den faiferlihen Gefandten, dem Biſchof Bertram 
von Metz und dem Edlen, Bogt Heinrih von Huneburg, zu Viterbo 
oder Orvieto treffen möge. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, 

Nr. IX. Paternitatis vestre litteras per abbatem. 163. 
24. Weißenburg (in Mittelfranlen). Bchäng! dem St. Betersflofter 
Weißenau alle Privilegien. Orig. Guelf. Il, 632. Lünig, R. A. 
XVII, epic. Il, 748b. Wirtemb. Urfb. U, 277. Notum sit om- 
nibus ®). 164. 
Mprii Il. Speier. Ueberläßt feinem Hoſpital zu Hagenau die Kirche von 
Balbrunn in Tauſch gegen deffen Zehnten von der lönigl. Kellnerei 
im Elſaß. Schopflin, Als. dipl. I, 300. Deo gratum exhibi- 
turos ?). 1635. 
. Frankiurt. Beſtätigt die Uebereinkunft zwifchen feinem Bruder 
Otto, Praligrafen von Burgund, und Otto, Sohn des Herzogs von 
Diion, wonach erfterer anertennt, daß die Grafichaften Macon und 
Velley Lehen des Herzogs find und Otto fie aljo ale foldhe befißen 
fol. Perard, hist. de Bourgogne 3156. Goldast, const. Ill, 366. 
Notum fieri volumus ®). 166. 
Mat 13. Frankfurt. Berleibt dem franljurter Schultheißen Wolfram und 
deſſen Gemahlin Paulina den Hof Riederin bei Fraukfurt. Lersner, 
Frunkf. Chronica IIb, 46. Bgl. Kirchner, Frankf. I, 120. Con- 
suevit imperialis clementia devota ’). 167. 


tS 
-) 


Rıdtıg mit Ind. X, irrig mit uns bejeichnet. 

Y) 11:74. Ind. X, regn. XXIII. . 1. Vac, canc., Sigi. proten. 

{un Ind. X, rego. XXI, an Il, vacante canc., Biglous prot. 

‘1123. Ind. Il. corr. X, 

) Wit 1193. Ind.X. S. S. 179, Unm. 

*, 113. Indıet. decıma. Unweifelbeft ih es bei 38 Urtunde nit zu entſeiden. ob 


fie au_ 11:73 oder 1191 gebört. Ta aber bie Urtunde d. Boppard a Gen us Arie auttähe- 
tıhe Datırung ſicher auf dieſen zn ebört, und de Un 232 0 Boppard weit 
mebr als eine Tagereiſe ıR, fo if Detirung indictio ma Grentton 1193) *253. Ne 


richtige, die Nabressahl dauegen n ierig, 

tirı find. Tak fi Ber —R rtuude viele, der bepparder * (und andere) 

burqundiidhe (Edle unterzeichnen, begründet mid i —æ ert Acht Poiegium. 

aber ficherlich ıf Beleg, und nicht — gemein 
) Ber dieſer Urkunde jwingen die vorliegenden Dat, gu gegen Die Wahrieini 


Bett 
id d die Urkunde ind 1192 ı nr ei 
— aut — — ‚bewegen — —— m * —* 
ob die Urkunde zu 1192 oder 1193 gehört. Biiasf erteint 38. zu 
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v::17.283°%. Borers. Vertũade: der Xeiciabrei Chremah, daß er fe 
sur Azizkın det Irtittera Schunnes 2 die rrierer Rirdhe abge 
teen und Refär De Yurz Rıfzz erbeiien Far Libellus de pro- 
puagnata adversus aepuam Trevirensem libertate Epternacensi, 
454. EBei Martine, coil. ampL IV. Universitati vestre signi 
fi-are nostra ‘.. 188. 
Mzi’ı.?, gzantiur:. Mineit dae Nicher Auteeberg rorüglid gegen bie 
Argrifre tes raten Mirzer ou Bartersery in SZhug. Wenck, 
h«ss. Lg. IIL, 83 2. 16%. 
„4. Worms Feiert Pñngũüen, umaäre einen Bruder Konrad und 
den Herzog Ludrig von Baiern mir dem Schwert und belehnt Ich 
teren mit Schwaben. 2. 2. 242. 
„ on Borms Verkündet die Reichsacht gegen den jungen Heinrich von 
Fraunihweig. Chronogr. Weingart. 69%. S. S. 214 170. 
„30. Gelnhauien. Schenkt den getreuen Piianern Ciba, Gaprera, 
Coritca, :Waila, Blanufia, gibt ihren Naufleuten freien Verkehr per 
Siciliam, Calabriam, Apnliam et Principatum et per totum im- 
perium nostrum, beiehnt fic mit der Meeresküſte von Civitavecchia 
bis Porto Venere, ausichlichend datelbit Schiffe zu bauen und Dandel 
zu treiden, jo dag Niemand chne ihre Bemilligung auf jener Strrecke 
mit Waaren landen darf, beichnt fie mit halb Palermo, Mefiina, 
Zalerno und Neapel, mit ganz; Gadta, Majara und Trapani und 
mit je einer Straße in jeder Stadt, die noch in Tancreds Händen 
if. Decet imperialem excellentiam votis *). 171. 
Juni 1. Gelnhaufen. Echent: wegen Erzbiihof Wichmanns Dienfte der 
magdeburgner Kirche die Burg Huldensleben, den Hof Lutter und alle 
einftigen Güter Herzog Heinrichs von Braunſchweig zwifchen Lutter, 
Magdeburg, dem Drömelinger Wald und dem Sumpf, der ſich von 
Horneburg zur Bode, Saale und Elbe zicht, und des Herzogs Be 
fitsthlimer in Gelethe und Stofeburg. Gercken, cod. IV, 4332, 
Ludewig, reliq. XI, 587. Sagittarius IV, 9. 81. Ad eterni rei 
ineritum 5). 11. 
„ 6. Wirzburg. Kraft von Bocksberg ſcheult dem Sohanniteripital in 
Jeruſalem Gitter und Einkünfte, zu Händen des Grafen Boppo von 
Wertheim, in Gegenwart des Kaiſers. Wirtemb. Urkb. II, 279. 


18, Mai 1193, aber auch 30. Mai 11925 Bifhof Walther von Zroja 28. März 1193, aber au 
5. März, 7. uni 11925 der Herzog v. Vicran zweimal am 18. Mai 1193, am 23. Diai 1193, u, 
nur im Juni 1193, Tie unterzeichneten Dinifterialen bieten gar Teinen Anhalt; von großer 
Wichtigkeit ıft Dagegen die Unterſchrift dee Herzogs Heinrich von Brabant, defien Anweſerheit 
am Yole ine Dahre 1192, während der Reife feines Bruders nah Rom, znr Zeit der heftigften 
Feinbſchaft des Kaiſers, kaum glaublich eriheint. Trotzdem macht die Urkunde vom gleichen 
Datum 113 zu Voobach es unmäglich, diefe ins Jahr 1193 zu verfegen. Die mosbe 
Urkunde gıbt Mone nur mit der Datunangabe, das gjorgiame wirtembergiiche Urtundenbud 
aber ausdrüdiid mit Nahres- und Indictiongziffer. Alle Angaben der Gerausgeber als richtig 
vorauegrfegt, mwuf aljo die Urkunde ind Jahr 11:2 verwieſen werden. 


1) XVI. kal. Jun., dominica exaudi ante Pentcerosten IF 17. Mai) Johannes aepus, re- 
veraun a curia Worinaciensi, litteras attulit. Danach müßte der Reihetag alfo weit vor 
finalen (24. Mai) begonnen haben, was mit der franffurter Urkunde vom W. Mat collibirt, 
“Der (rzbifchof zeugt am 11. April. 

?) Kurzes Ercerbt, mit der mangelhaften Tatirung XIII cal. jun., ind. XII; f. die Bes 
merkung zur vorhergehenden Urkunde, 

2) Irrig: Mainz. 

*) Murat,, Ant. Te. IV, 473, und Lami, Monum. I, 383: 119%, ind. XI, regn. XXIII. 
imp. Il; legtere beiden Taten paffen zu 1192, erftere zwei zu 119%. Zaccarla, excursus list, 
per Itallam I, 196, und Dal Burgo 24, Die fie beide aus dem Lriginal entnehmen, Igreiben 
1192, Deftätigt wird Ichtere Fixirung auch dadurch, daß fie vacante cancellaria 238 iR, 
nnd dadurch, daß dic folgende fidher ind Jahr 1192 gehört. Böhmer, reg. 2781 und 
<tälin, wirtemb. Geſchichte, IE. 131. 132, ftellen fie 3u beiden Jahren, Stumpf, act. Mog. XXII 
zu til. S. S. 32, Ann. 8. , 

*ı Ind. regn. und imp. gehören zu 1192. Tie Jahreszahl 1193, wohin and) Böhner 2805 
die Urkunde ſedt, ift alfo Ierig: da8 wird zweifellos dadürch daß Widmann am 23. Wuguf 
Llv2 Ried, ud Diele Urkunde trägt glei der vorigen die Bezeichnung vacante cancellaria, 
E. S. 232, Aum. 2. 
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Wirzburg. Meberläßt der Gemeinde von Some den Zoll im der 
@tadt und im Biethum. Rovelli II, 361. Fidei vestre constan- 
tiam et’). 178. 
0 Wırzburg. Veftätigt einen Vertrag zwilden dem Biethum Bam- 
berg und dem Martgrafen Berthold von And wodurch fie die 
Ehe zwiigen ihren Minifterialen in Franken, Baiern und Kärnten 
geitatten und über den Stand der Kinder befiimmen. Mon. Boic. 
XNIX, 1, 475; vgl. VIEL, 166, und Lang, reg. I, 359. Bere 
nitatis mostre convenit 9). 174. 
" Wirzbaurg. Nimmi das Klofter Salem in eu: w. Birtemb. 
Urtb. IL, 291. Ercerpt bei Gtilffried, mon. Zoll. I, 20, XLVII. 
Imperatoriae maiertatis a deo nobis ®). 75. 
„9. Wirzburg. Ccwört den eremonenfer Gefandten, Winard de &a- 
wijano und Alberto Strufio, den Bertrag mit ihnen zu halten, jede 
Stadt, die nicht vom Bunde Montferrats, Cremona's, Pavia's, Ladi's, 
Bergamo's, Como'e jei, vorguladen und, wenn fie fid nicht elle, y F 
achten und zu bekriegen. Im Archiv von Cremona, Nr. 426, 
herausgegeben in der Urkundenbeilage, Rr. 19. Imperialis zum 
ficentine nostrae celsitudinem. 
Wirzburg. Schwört dem Gefandten von Como, Wilhelm Grecus, 
eine Stadt zu ſchühen und zu unterflügen gegen Jedermann, der 
nicht vom Bunde Kontferrate, Sremona’s, Pavia'a, Lodi’s, Bergamo’e 
und Gomo's fei, auf Klage derfelben bie beleidigende Stadt * 
laden und, wenn fie ſich micht flelle, fie zu Achten und zu befri 
aud mit Niemandemn, der nicht zu ihrem Bunde gehöre, einen 
trag einzugehen. Allee das verfpredhe er jeder Stadt, die in ihren 
Bund trete. Rovelli, st. di Como II, 362; vgl. 203. Imperialem 
mingmficentine nostrae celsitadinem *). 177. 
— Wiazburg, Befiehtt den Ginwohnern von Biene d’Hola, Biene 
di Bellimona, von Yocarno, Bormio u. a. bei Strafe dee Banues 
Geloriam ſy em Fenche und Commune von Como. Rovelli, m 
di Como, I: 
— — — —Sdreibt dem Cnbiſcho⸗ von Trier, er ſolle die Befidergreifung 
der Abteı Echternach aufidieben und alles befichen laflen, wie 
ca vor feiner Urfunde vom Mai (vor dem 17.) 1192 geweien, bie er 
an den Rhein jurüdgefehrt fei. Libellus de propugnata libertate 
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Epternacensi 456. (Martene, coll. ampl. IV.) Venientes ad 
maiestatis nostre. 7 
Juni 14. Wimpfen. Goebietet allen Betrenen des Reichs, das Klofter Herren 
alb in feinen Gefchäften zu ſördern und dafjelbe weder felbft, uod 
durd) andere zu beſchweren. Wirtemb. Urkb. Il, 294. Bgl. Stälin, 
wirt. Gefch. II, 716, irrig zum 15. Aug. Cum oınnes eccleeine 
dei ). . 
„ 20. Gmünden. Beltätigt die Berleihung einer Mühle des Kiofters 
Porh an Dietrih von Stammheim gegen jährlihen Zins, anf Le⸗ 
benszeit. Doc. mon. in Wirtemb. 726. Cruſius, Schwäb. Chren. 
1, 671. Wirtemb. Urfb. II, 29%. Cum ecciesiarum indempni- 
tati ?),. * . 
(v» .) Gmünden. Crlaubt dein Klofter Lord, eine abgegangene Mühle 
wieder aufzubauen. Verloren. Notiz in einem älteren Urkunden⸗ 
verzeihniß des Kloſters. Wirtemb. Urtb. IH, 295 ®). 182. 
— — — Schreibt der Reichsabtei Echternad) auf den Vericht ihres Propftes 
Hillin und Kämmerers Dietridh, daß fie, nachdem der Abt Gottfried 
abgetreten und die Matthäusabtei bei Trier allein behalten habe, 
das Recht zu einer Neuwahl babe, und daß er den Gewählten 
invefliren werde. Libellus de propugnata libertate Epterna- 
censi 465. (Martene, coll. ampl. IV.) Hillinus prepositus et 
Thiedericus caınerarius ecclesie vestre. 1883. 
Juli 8. Heidingsfeld. Beſtätigt die Gründung eines Klofters im Dorfe 
Schönau durd) Friedrid) von Hesler und feine Gemahlin Adelheid, 
die leßteres für 140 Mark vom Grafen Gerhard von Ryneck gelaujt 
haben, nimmt das Klofter in Schuß u. ſ. w. Guden, cod. dipl. 
V, 355. Ussermann, ep. Wirceb. I, 53. Mon. Boic. XXIX, 1, 462. 
gl. Lang, reg. I, 351. Imperialem decet munificentiam *). 184 
» 26. Gelnhauſen. Schenk dem Bistum Reggio einige Höfe. Tire- 
boschi, mem. IV, cod. p. 10, Urf. DXCVII. Imperialis digni- 
tatis esse °). 183. 
» or  Belnhaufen. Urkundet für Brescia. (In der Ausfertigung wie 
bie befannte Urkunde vom Juli 27, mit einem Zuſatz vor den 
Schlußformeln, der fo lang ijt, als die Urkunde ſelbſt, wonach Sifrid, 
Marihall von Dagenau, für den Kaifer denen von Brescia Bei: 
ftand u. ſ. w. beſchwört, mit befonderen Beſtimmungen über ba 
feindliche VBerhältnig zwiſchen Brescia und Pavia, ee aud 
Brescia dem Kaijer Hülfe beihwört zur Aufrechterhaltung der Reiche» 
rechte u. |. w., insbeſondere de8 Landes der Markgräfin Mathilde.) 
In einem Bidimus Heinrichs VIL, d. d. Mailand 1322, Ian. 22. 
Gütige Dittheilung des Herrn Brof. Fider. 186. 
„ 27% Gelnhauſen. Beftätigt der Stadt Brescia unter großen Lob⸗ 
ſprüchen alle Privilegien und ertheilt ihr die Regalien. Murat., 
ant. It.1V, 465. Odorici V, 215—220 (III, 76 zum 26., V, 218 
zum 25. Juli angeführt). Stälin, Il, 334 glaubt fie (die vorher» 
gehende?) ungedrudt. Einige kritifche Bemerkungen in Durandi, 
saggio sulla lega Lombarda (mem. di Torino XL, p. 2% 
Circumspecta eminentiae nostrae ®). 187. 


— — — — — — 


) Nur mit XVII. kal. Jul. 
) Mit 1193, ind. X, XII. kal. Jul. Diefe und die vorige Urkunde werden, wie aa ſchen 
in dem wirtemb. Urkundenbuch 11, 291 vermuthet wurde, ind Jahr 1192 vertiefen, Bei 
lage VI, Abichnitt IV der Beweie von Heinrichs Aufenthalt am Rhein während beffeiben 
Monate 1193 geführt worden ift. 
e ?) Zu 1193 motirt. Wahrfcheintich mit derfelben Bezeichnung 1193, ind. X, wie bie yeran. 
8 


ende, 

*) 11%0, ind. X, regn. XXI, imp. II. Siglous. 
2) 11%, ınd. X. 

1192, ind. X, regn. XXIII, imp. II. 
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ut 27. Gelnhaufſen. Rımmt das Ronnenllofter Altenberg im Erzbisthum 
Trier, bei Weblar, in Schut, beflätigt, dab es feine andern Bögte 
außer ihm und feinen Radfolgern haben folle, und befiehlt feinen 
anwohnenden Miniſterialen, es zu ſchützen. Chne Jahr. Lefterr. 
Notizenblatt 1, 305. 188. 
» n Gelnhauſen. Bereinigt die Beſitzungen der Commende &. Maria 
Alfunta in Afula (zwiſchen Brescia und Mantua) zu einem Reichs⸗ 
lehen, beſtimmt genau die Rechte des Commendators und beſtätigt 
Wenzeslaus Viéconti (princeps noster aureatus!) ale immerwäß- 
venden Konmendator. Odorici VI, 78, CLXXXIX; vgl. V, 220. 
Satis cognita ab arcani ?). 189. 
(vor. Aug.) — Verfihert die Reichsabtei Echternach, daß er fie niemale dem 
Reiche entfremden, jede Beſtimmung im Tauſchvertrag des Kailere 
mit der trierer Kirche, aus welcher ihr Nachtheil entſpringe, zurück⸗ 
nehmen wolle, und ermahnt zum Sehorjam gegen den Abt. Libellus 
de propugnata libertate Epternacensi 467. (Martene, coll. IV.) 
En quae ad profectum et honorem 9. 190. 
Ang. 24. Weißenau bei Mainz. Beſtätigt der Abtei Echternach auf Bitten 
des Abtes Gottfried ihre ſämmtlichen Privilegien, inebefondere, daß 
fie zu allen Zeiten einzig in Mundſchaft und Schutz des Könige 
itchen folle. Bertholet, hist de Luxemb. IV, preuv. 37. Bgl. 
Libellus de propugnata libert. Epternac. 167. Imperatoriae 
muiestatis convenit aequitati. 191. 
„ 29%. Worms. Grlaubt auf Erſuchen des Erzbiihofs Konrad von Mainz 
die Ehe zwiſchen den Reiheminifterialen und denen des Erzbiethums. 
Guden, cod. dipl. I, 312. Mon. Boic. XXIX, I, 464. Sagax 
et provida. 102. 
— —  Zchreibt den Kremoneniern, feinem @etreuen, dem Paveſen 
Inriiredus, queın ad ardus nostra negotia transmittiınus, bei 
Empfang des Briefs 130 Mark von der ihm fichuldigen Zumme 
auszuzahlen. Ungedrudt. Am Ardiv von Cremona, L. 74. SHerau®- 
gegeben in der Urkundenbeilage, Nr. 23. Mandamus vobis sub 
debito Ndelitatis. 198. 
— —Befiehlt den Eremonenfern, gemäß feinem zweimaligen Auftrage 
unverzüglich dem Paveſen Anrifredus das ıym ſchuldige Geld aus- 
zuzahlen. Angedrudt. Im Archiv von Cremona, L. 74. Derausge- 
eben in der Urfundenbeilage, Nr. 24. Mandamus vobis sub 
debito fidelitatis ®). 194. 
-- — — Schreibt den Eremonenfern, fie follten von ihrer Schuld 100 Mark 
an den Inierlihen Hofrichter Alberto Etrufio auszahlen, dem cr 
dieſe Summe jenes treuen Dienfles wegen geichenft habe. Unge⸗ 
druckt. Am Archiv von Iremona, L. 74 bis. BBeröftentlicht in der 
lirfundenbeilage, Nr. 25. Fidelitati vestre notum facimus. 193. 
Zivi. 24. vüttich. Erklärt die Stadt Conſtanz für alle Zeiten frei von jeder 
Neftenerung feitene des Biſchofs oder des Bogtes, wie es die alten 
Privilegien der Ztadt jufihern. Dümge, reg. Badens. 150, Nr. 105. 
Iluillard-Breholles V, 1103. Beftätigt von Ariedr. II. März 1241. 
Iınperatorie maiestatis nostre circumspecta. 196. 

»  „, Yüttid. Lamberti ann. 650. Gisleb., p. 236. 

— — NMaaſtricht. Girlebert. ibid. 

Det. 4. Sinzig. Reſtimmt, daß, nachdem Philipp, Propſt des achener 
Pearienſtifte, den Stiftehof von Sinzig in Befig genommen, die 
vormaligen Wächter aber ihm denjelben ſtreitig gemacht hatten, lch- 


Ole, and N ren NAH, amp. 11. Aecht? ©. €. 215,2. 
». XWird in Der Attei vorgelefen am Feſttage A. Osvalıli regıs (7. Aug.). 
’, Die aui beide Briefe Bezug nehmende C.uittung des Geſandten iA vom 14. Oct. 1198. 
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tere die halbe Weincrescenz dieſes Jahres noch bekommen, dafür 
aber auf jedes Recht an den Hof verzichten follen, biefer vielmehr 
nie wieder an einen Laien verpachtet werden fol. Lacomblet, 1 
Urkb. I, 372, Nr. 534. Ea que in presentia. 197. 


. Nordhauſen. Gibt dem Abte Widelind von Corvei das Reit, 


in feinen Gold» und Silbergruben nad) Gold, Silber und Metallen 
zu ſuchen. Martene, coll. I, 1002. Erhard, cod. Westf. II, DXIX. 
Quoniam naturale ius est !). 


98 
. Burg Herzberg (apud castrum Hircesberg; füdf. Oberhban). 


Wiederholt Friedrichs J. Urkunde vom 14. Febr. 1183, daß nur der 
faiferliche Delegat das Recht haben foll, im Bisthum Fermo Abgaben 
zu erheben u. f. w. Ughelli, It. s. II, 698. La Farins, studi 
IV, p. COXXVIII. Ratio suadet et iustitia. 199. 
Mühlhauſen (Thüringen). Empfängt vom Bifchof Bernhard von 
Baderborn die Burg Pleffe und gibt ihm daſür den Dejenberg und 
alle im Bistum gelegenen Güter des Grafen von Bomeneburg und 
Konrads von Brodyufen. Wigand, Arch. f. Weftph. IP, 111. Echminde 
Il, 663. Erhard, cod. Westf. II, DXX. Bergl. Wend, def 
Landesgeſch. II, 749 und 31. Juli 1195. Excellentie nostre ratio 
persuadet. 200. 
Altenburg. Berneint die Frage des Biſchofs Rudolf von Verden, 
ob ein Minifterial feines Bisthums fein Kirchenlehen feinem Sohne, 
der nicht von feinem Stande ift, ober einer andern Perfou zum 
Nachtheil der Kirche übergeben könne: folde Uebertragungen feien 
ungültig. M.G. IV, 195. Constitutus in presentia nostra. 201. 
Altenburg. Antwortet auf die Frage des Biſchofs Rudolf von 
Berden, ob Jemand ohne Genehmigung des Biſchofs auf offener 
Straße oder freiem Plate Gebäude aufführen dürfe: der Biſchof 
habe das Reht, mit ſolchen Gebäuden zu feinem Nutzen zu ver 
fahren. M. G. IV, 195. Dilectus noster Rodolfus. 208. 
Altenburg. Schenkt wegen der Bedlirftigfeit des Bisthums Verden 
und der Dienfte des Biſchofs Rudolf feiner Kirche die Hälfte der 
Burg und Saline Lüneburg. Sudendorf, registr. III, 52, Nr. 3. 
Imperialis excellentie nostre dignitae. 208. 
Altenburg. Nimmt das von feinem Bater geftiftete Hofpital zu 
Altenburg in Schuß und fchenft ihm die Kirche zu Altenfirden. 
Böhmer, acta imp. 180. Bgl. Stumpf, act. mogunt. XXIL 
Cohn, ©. ©. A. 1858, ©. 2030. Ad eterni regni premium et tem- 
poralis imperii. 204. 
Am Rhein. S. Beilage VI, Abſchn. 2. 

— Schreibt feinen Hofridtern, Siro de Ealimbene aus Pavia, 
Paflaguerca aus Mailand und Albert degli Aldigbieri aus Ferrara, 
in Betrefi des Caſtell Bolpino, welches kraft ihres Spruches vom 
2. Octbr. 1192 von Bergamo an Brescia abgeireten werden ſollte. 
(Wol Beftätigung dieſes Spruches.) Notiz bei Odorici VI, 76. 208. 
— Enthebt den Bifhof Konrad von Trient u. U. der Delegation, 
die ihm über Erema übertragen war. Borgelefen zu Gremona 
11. Decbr. 1192, zu Lodi 17. Dechr. 1192. Ungebrudt. Im Ardyiv 
bon Cremona, 252 D. 63, K. 50, Herausgegeben in der Urkunden 
beifage, Nr. 28 und 28. Meminimus quod causam quae. 206. 


. Altenburg. Ueberläßt auf Bitten des Burggrafen Heinrich von 


Leisnig die dortige Pfarrei dem vom Burggrafen geftifteten Kloſter 
Bud. Dafür tritt der Burggraf die Kirche von Eyffiedt dem Reiche 
ab; er verfpricht ferner, Otto von Lobbeburg, der jene Pfarrei befigt, 


zog der Datirung: 1193, ind, XI, imp. III, wegen des Itinerare [don von Böhm 
gel I. 479 hierhergefest. Bl. Beil, vn, 8 '. er 


“bin. U. 
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zur Abtretung zu bewegen, und nimmt das Klofter Buch in Schuk. 
Schöttgen, dipl. Il, 437. Schultes, director. II, 355. Ad eterni 

rexni praemium. 207. 

Tec. 8. Altenburg. NReftituirt dem Kofler Boſau auf Bitten des Abtes 
Albert die Kirche zu Zwidau und das Dorf Marienthal nebſt allem, 
was Yubroig von Planig demjelben entriffen. Schöttgen, diplom. 
ll, 437. Schultes Il, 355. Thuring. sacra 644. Ex impera- 
torie masestatis ofticio. Bos. 

4. Alliſtedt. Nimmt das Epital in Altenburg in feinen Schug, ge- 
ftattet Schentungen an bdaffelbe und beftiimmt, daß es keinen Vogt 
außer dem Könige haben fol. Böhmer, acta imp. 181. Bgl. 
Stälin, wirt. Gel. Il, 131. Imperstorie maiestatis equitas 
ecclesiarum bona. 09. 

. Nordhaufen. Rimmt das Klofler Segeberg auf Bitten des Bi⸗ 
ſchofs Dietrih von Lübel in Schut und geftattet —— 


— 
—2— 


Herzog Bernhard von Sachſen, vom Grafen Adolf von uen⸗ 
burg u. A. Noodt, Beiträge Er Hiftorie der Hergogthlimer Schleswig 
und Holſtein, II, 1, 107. bmer, acte imp. 1832. Dignum est 
et imperatoriae maiestatis equitas. 210. 

„25. Eger. Feiert Weihnachten. Ann. Colon. 317. ©. ©. 245. 

» 28. Reinhaufen inte des Regens. Meldet feinem geliebten und be 
fonderen Freunde, dem erlaudten Könige Philipp von Frankreich, 
in einem genauen Bericht, daB der Reichefeind Bord von England 
Schiffbrud gelitten babe und vom Herzog von Defterreidh ar 
genommen ſei. er. Hoved. 721. Daraus Rymer, foed. I, 1, 55. 
(oldast, it II, 364. Bergl. Beilage viL Abſchn. VI. 31 
niam imperatoria celsitudo. 11. 


1193. Ind. XI. — Ang. 15. a. regn. XXIV. — Apr. 15. a. imp. Il. 


Jan. 6. Regensburg. Hält Reihstag. Magn. Reiche chron. 520. 

„ 10. Regensburg. Beſtätigt den Taufh des Schloſſes Beldesperch 
gegen cın Aut bei Gnas vom Biſchof Wolfker von Paſſau an 
Wichard von Seefeld. Rauch, SS. Il. 208. Hormayr, Ardiv 1828, 
613. Meiller, Reg. 68, Nr. 50, ‚Antershofen, Kärnt. Urt. (Arhiv 
für öſterr. Geſchichte, x) 350, irrig ju 1192 9). 

» 0 Regeneburg. Urkundet für Aquileja. Regent in Böhmers 35 
laß; durch Herrn Profeſſor Ficker N). 21 

„ 12. Regeneburg Nimmt auf Bitten des Abtes Wichmann das 
Klofter ECußernthal in Schug u. ſ. w. Würdtwein, nov. subs. 
Xll, 129. Ad eterni regni premium ?). 214. 

» 27. NRegeneburg. Beſtätigt dem Klofter Untersdorf in Baiern die 
vom Reicheminiſterialen Gottjried von Herzhaufen N Eh Güter. 
Mon. Boic. XIV, 136; vgl. XXIX. 1. 461. Reg. s 
No. 5l. Ad eternae vitae premium ®). 

— — Regensburg. Belehnt den Abt Konrad von Öttenbeuern. cha. 
Öttenb. zu 1193 bei Braun, Geld. der Bilhöfe von Augebu 
IL, 163. 216 

Febr. 4. — Nimmt die Stadt Tortona wieder zu Gnaden an u. |. w. und 


', Chne Iadr: mur mit III id. Jansarti. — Hierher gehörig, wie des Itinerar vom Jahre 
u unzweifelhaft macht. 
Su 1193 notirt. 
», Nur mit II id. Jan., ind. X beſeichnet, aber wegen de6 ideren Itinerare vom Jahre 
11392 ın ınd XI au verlegen. 
“ Pi Iron der Tatirung: 1192, ind. X, sexto kal Febr., Merher gehörig, and denfelben 
ränden. 
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verpflichtet fih, PBavia ihr wieder zu befreunden u. f. w.; Zortona 
dagegen gibt Marengo, Gamondi u. 9. auf. Gbilini, ann. di 
Aless. 15. Schiavinae ann. Alex, ed. Poncilionus, I, 155; vgl 
Costa, cronac. di Tortona 49. Haec est forma rosonailinde 
nı8. . 
Fehr. 14. Wirzburg. Schließt mit Herzog Leopold von Deſterreich einen 
Bertrag liber die Auslieferung des Königs Rihard von England. 
Ansbert. 115. ©. ©. 262. est forma conventionis. 218. 
— — — Befichlt den Eremonenfern, dem Konrad von Pizzighetone, im 
Vertretung der Brüder Heinrih und Sigfrid von Lautern, 30 Marl 
ihrer Schuld auszuzahlen. Erwähnt in dem Protofoll fiber bie 
Auszahlung vom 1. April 1193. Berdffentlicht in der Urkunden 
beifage, Nr. 31. 210. 
— — — Schreibt dem Capitel von Canterbury, e8 folle zum Erzbiſchof nur 
einen Dann wählen, ver nädjft Gott ihm jelbft penehm und ergeben 
fe. Mus. Britann. Harleian. Mscr. 788, Fol. 208. S. &. 270, 
Anm. 4, und ©. 271. 220. 
März 23. Speier. Schenkt den bei feinem Hofe Dortmund gelegenen fog. 
Königslamp zum Bau eines Kloſters. Erhard, cod. Westf. 
CCCCLXXV; vgl. Nr. 2214 und Beilage VII, Abſchn. 7. Ad eterni 

regni premium et. 2 
» 25. Speier. Sclieft mit dem König ichard von England einen 
Lertrag über deſſen Auslöſung. Roger Hoveden 722, 725. ©. 

. 268. 


„28. Speier. Taufht vom Bisthum Paffau, dem er das Nonnen» 
Hofter Mariä zu Baffau mit allen VBefitungen und Rechte, der 
Bogtei u. |. w. abtritt, da8 Gut Merdingen ein. Hun . 
Salısb. I, 251. Hansiz, Germ. sacra I, 339. Mon. Boic. kxIX. 
I, 469. Inter cetera pietatis. 223. 


» 29 Speier. Schenlt auf Bitten des Reicdhsminifterialen Kuno von 
Minzenberg dem von demielben geftifteten Spital von Sachſenhauſen 
das königliche Allodialgut am Frauenwege und erlaubt den Spital⸗ 
brüderir, täglid; einen Wagen voll Urholz aus dem Reichswalde 
Dreieich zu holen. Böhmer, cod. Francof. 18. Fichard Il, 90; 
vgl. 71. Ad eterni regni premium. 22 

April 5. Hagenau. Beftätigt dem Klofter Bolirone feine Beſitzungen u. |. w. 
Böhmer, acta imp. 183. Ad eterni regni premium et tempo- 


ralis imperii. 2 

— — — Befiehlt den Tremonenfern, feinem Brotonotar Siglous 100 Mark 
von ihrer Schuld an die faiferlihe Kaffe auszuzahlen. Erwähnt 
in dem Protokoll über die Auszahlung vom 3. Mat 1193. Bere 
öffentlicht in der Urkundenbeilage, Nr. 34. . 


(Nach 15. April.) Straßburg. VBeftätigt der St. Maria Kathedrale von 
Brescia alle aufgezählten Befigungen. Odorici, storie Bresciane V, 
cod. dipl. 90, No. XXXV, aus bem Membran» Kegifter A des 
alten Municipalardivs von Brescia }). . 

April 19. Hagenau. Schreibt den englifhen Magnaten, daß zwiſchen ihm 
und ihrem Könige Eintracht herrſche; deſſen Feinde feien auch feine 
eigenen, zu deren Ansrottung er ftet® kräftige Hülfe leiften werde, 


ı) Die Edition diefer Urkunde iſt o fehlerhaft, daß fie ſelbſt Ughellie Neriefungen übers 
trifft. Die Meberichrift heißt Henricun Ichaft, Ne nde w x nur im Pi e 
geben, und die Jeugennamen werden folgendermaßen gelefen: Conradus Argentinus Val 
rus, Trojanus eniscopus, Conradus dux 8vevorum, Otto Comes Palatinus —— EBano 
de Misembetc, Brusardus de Castenedulo, Rogerius Mearnes, Vifredus Armenussie 2 
Conradus Argentinus, Valtherus Trojanus episcopus (Seuge am 38. 29. März, 2. 4. 6, uk, 
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und deſſen Beleidigungen wolle er wie eigene rächen. Roger Hoved. 
737. Saraus Ryıner I, 1. 60. Dumont, corp. I, 118. Goldast, 
vonst. ILL, 364. Dignum iudicavimus et nostrae celsituldinia. 


Apeil 2R. Boppard, Befätigt auf Bitten des Abtes Abfalon alle Brivilegien 
des Kloſters Springersbach. Tolner, bist. palat. I, cod. 37. Acta 
send. palat. Ill, 118. Hontheim, acp. Trevir. I, 622. Im - 
torie majestatis a deo nobis !). B29. 


- Yampertheim (füdöfl. von Worme). Grwähnt in der folgenden 
Urfunde. 

"Na 13. Mosbad, Ucbergibt auf Bitten feiner Dienflleute Gerung und 

Konrad von I berfulgen dem Klofter zu Salem die Güter zu Tepfen- 

hart, Wiberweiler und Felben ale Eigenthum. Wirtb. Url. II, 289; 

vgl. Mone, Zeitſchr. 1, 323. Ad aeterni regni praemiunn ?,. "230. 


18. Wirzburg. In einer fehr ausführlichen Urkunde, welde die Ent- 
widelung der Abtei Zegernfee feit ihrer Gründung mittheilt, be- 
ſtätigt cr ihre Privilegien und ihren Beſitzſtand und erflärt fie 
zur Reidheabtei, er beſchränkt auf Vorſtellung des abtes Mangold, 
unter Juftimmung des dermalige n Bogtes, des Herzogs Berthold von 
Meran und der Kürftlen, insbefondere die Befugnifle des Vogtes: 
ewige Yeftungen des Kloſters an ihn follen fortfallen; Caſtellane 
und Aufieher dürfe der Abt nad) Belieben anfellen; gegen jebes 
Unrecht des Vogtes folle man au ihn appelliren. Mon. Boic. VI, 
195, vgl. XXIX, 1. 473. Hund, sep. Salisb. III, 397 — fehr 
ichlerbatt, Huillard -Breholles III, 181 ın Friedriche 11. Beſtäti 
gung vom April 1230. Bonam atne religiosam oonsuetudi- 
nem *. 

Wirzburg. Beſtätigt und vermehrt die Privilegien der Benedi 
ctiner⸗Reicheabtei Eberoberg in der Grajſchaft Steinharing. Hund, 
sep. Salisb. II, 191. Or. Guelf. Il, 253. Monum. Boie. XXXI, 
I. Ho. Si al evelesias et loca. 232. 

2 Wirsburg Nimmt die Brüder Albert, Matthäus und Wilhelm 
von Montauto ın jeinen Schut und befreit ihre Yeute vom Fodrum. 
Camici, serie dei ducchi IV, 6. 87; vgl. Lami, delic. IV, 105. 
Imperialem decet excellentiam eoruın !). 233. 

25. Gelnhauſen. Nimmt das Marienflofer Yronubah in Wirzburg 
in Schut und verbictet feinen Beamten, dort zu berbergen. Nur 
der König Soll ſein VRogt fein. Wone, Zeitichr. II, 295; XI, 17 
Ohne Jahr. Notum esse volumus. 284. 

28. Geinhauſen. Erlaubt den Reicheminifterioien und allen Gläu- 

bigen, dem Kiftercienferflofer Bebenhaufen Schenkungen zu madıen. 


».10, 1%. Techr.) Conralus dux Ruevorum (Zeuge 2%. ME Ottos come palasiaus Bur- 
„undie Zeuge 24, Marz. 8, Lechr.), Cuno de —— — 8 28. Mär, 38. Wril. 13, 
In. Mat, 2. Nult, 5. 12. Deche.), Drusardus de Cesteneburg 333 12, Kal, 2, Mali, Ru- 


pertus de Durne Zeuge 2. Bar, 18. Mei, 12. December), ülfr:das de Hagenowe (3euge 
>=. April. Is, Watı Tie Fatirung: MCAALI Raıt MUCXCII, ind. XI, anne regni anwetri 
XXIIII. smperti \IIT (corr.: 111), datam (corr.: datum) Argentine, Des 3. Raiferiahr 
Kenrihs VI beginnt am 1. Uni, das 24, omigejaht reicht die zum 15. Auguſt. Die Ur. 
funde Arırt Id alio ohne jede Ewirrigfeit ın die Seit des hagenauer Aufenthalts, wohin 
auch dır dauernde Auweſenheit der ZJengen Me weil. Odorici pe Re zum JZahre 1133 mit 
dir Wong: Ha per altra qualche lieve mnspetto della oua genuisita. 

Kal. die Anm. ju Sir. 166, 

MONO, and NE TIT ıd. mail. Ter mitunterzeidnete Übt Mangold von Tegeruſee 

rpeilt 20. Wars und 19 WRai 1198 am Sole und erhält am Icgtern Tage große Privileg. 

Im Nabe 11 degeanet er erft am 7. Nunı bei Befe. 

"Anker ber dem fehlechaften Hund umd Denen, vie „om folgen, dat die Urkunde auch ım 
rın ec RanMidrift ım Hannover die tirung: 15. Kal. 


* Tone Yadr. Yami irrig zu 1196: aud) die mit — Bi Rdereintimmenden Zeugen weiten 


yierber. 


— 


664 Dreizehnte Beilage. 


Docum. mon. in Wirt. '364. CErufius, Schwäb. Chrom. I, 67°. 
Mon. Boic. XXIX, 1. 469. Wirtemb. Urfundenbud IL, 290. Ad 
aeternae vitse beatum praemium. 285. 
Mai 29. Frankfurt. Nimmt das Klofter Steingaden, die Grabflätte des 
Herzogs Welf, in Schug. Mon. Boic. XXIX, 1. 474. Notum 
facimus universis imperii ?). 286. 
([vor 24.] Iuni). Koblenz. Endet feinen Streit mit dem Bifchof Baldwin 
von Utrecht, indem er den Zoll von Smithuyfen demfelben über- 
läßt. Bondam I, 253. Imperialis magnificentiae nostrae ?). 287. 
Juni 25. Worms. Langt dort an. 
„ 28. Worms. Webergibt das Schloß Ahr, welches er zu dieſem Zwede 
von den Grafen Dietrih von SHochftaden und Gerhard von Ahr 
egen die Kälte des Reichsſchloſſes Nürburg erworben, wegen ber 
Dienfte des Erzbifchofs Bruno der kölner Kirdhe zu Lehen und be 
ftätigt die Urkunde vom 25. März 1190 mit dem Zufab, daß die 
Bürger von Köln, Neuß u. a. zu Boppard nur den alten Zeil 
entrichten, in Kaiferswerth aber zollfrei fein ſollen. Lacomblet, 
Niederrh. Urkundenbuch I, 376, Nr. 539. Ennen und Eder, Köln. 
Urkundenbuch I, 603. Huillard-Breholles I, 453. Bon Friebrich IL 
am 6. Mai 1216 beftätigt. Imperatorie maiestatis excellentis 
fidem. 238. 
„ 29. Worms. Schließt Frieden mit König Rihard von England. 
S. ©. 282. Rog. Hoved. 728. M.G.IV, 196. Haec est forma 
compositionis. 2820. 
»„  n Worms. Beftätigt die Stiftung und Begabung des Ciſtercienſer⸗ 
kloſters Bebenhaufen durd den Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen. 
Docum. mon. in Wirteb. 364. Wirtenb. Urkundenbuch II, 296. 
Bgl. Erufius, Schwäb. Ehron. I, 672, und Ann. Bebenhus. bei 
Hess, Mon. Guelf. 255. Noverint tam presentes quam. 240. 
Auli 2. Rautern. Erlaubt dem Biſchof Guirannus von Apt, Schenkungen 
anzunchmen, beſtimmt die Grenzen der biihöflichen Burg und gibt 
ihm die Regalien Über einige Güter. Gallia christ. I, instr. 79. 
Credimus ad imperialem excellentiam. . 
„ 4 Pautern. Beftätigt dem in feinem Allod Kirchheim gelegenen 
Marienkloſter Hagene die Beſitzungen. Mon. Boic. XXXI, 1. 450. 
Remling, Speyerer Urtundenbuch II, 360. Ad presentis vite. 242. 
„ 6. Lautern. Berleiht dem Bistum Ascoli di Marca wegen ber 
Treue des Biſchofs Rainald und des Ardyidialonen Berard, des 
faiferlihen Capellans, alle Befitungen des Grafen Rainald in 
Sundaniano. Ughelli I, 459. Sarnelli, epi Sipontini 181, irri 
zu 1195. Ad humane vite statum. ss 
„ 8. Rautern. Urkundet für das Klofter ©. Martin de Tefino. Un⸗ 
gedrudt im Ardjiv von Fermo. Vgl. Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 
* Auch Regeſt in Böhmers Nachlaß; durch Herrn Profeier 
ider. . 
Aug. 13. Yautern. Beftätigt feine Urkunde vom 27. Nov. 1191 für den 
Abt Gregor von Palfiniano mit dem durch Streitigleiten veranlaß- 
ten Zujaß, daß die Abtei alle Bisthiimer, die fie jeit 70 Jahren one 
gefeumäßige Unterbrechung befeflen Hat, behalten jol. Lami, deli 
V, 205. La Farina, studi IV. CCCXXI. Imperatorise maie- 
statis nostre titulos. . 
„ 15. Worms Bekundet, daß er genannten Bevollmächtigten der Gtabt 
Berona die Burg Garda mit allem Zubehör verfaufßweije zu eigen 


») Nur mit IIII kal. Jun. datirt. Die M. B. eid dem Goplalb 
1193; doch paßte die Urhende aud mu 19. entiäciben A nad ud. Ik: 
?) Ueber die Datirung f. Beilage VI, Abfhn. €. 





18. 


19. 


tS 


26, 


or 


10, 
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übertragen und 1000 Marf Gilber ale Kaufpreis erhalten babe. 
Böhmer, acta imp. 184. Credimus ad imperislem excellentiam 
pertinere, eis precipue. 


. Worme. Protofoll über die mpetitur genannter Bevollmädhtigter der 


Stadt Berona mit der Burg Garda. Böhmer, acta imp. 185. 247. 


. Haßloch. Gibt genannten Bevollmädtigten der Stadt Berona 


Vollmadt, die Stadt in den Beflg der Burg Garda zu 35 
Böhmer, acta imp. 186. 248. 


. Straßburg. Berechtigt deu Biſchof Peter von Reggio, von ent- 


fremdeten Gütern wieder Befig zu nehmen. Tiraboschi, mem. IV, 
Urkunde DCI. Inter cetera maiestatis nostre. 240. 


. Lautern. Urkunde für das Gapitel von Verona. Beach m 


Böhmere Nachlaß; dur Herrn Brof. Ficker. 

Wirzburg. Weftätigt den Berfauf von Gütern in der Billa Orden 
feiten® der Bebrüder von Quenſtede an das Liebfrauenftift zu Halber- 
ſtadt. Mitth. des Herrn Brof. Ficker '). 251. 
Wirzburg. Nimmt die geächtete Stadt Reggio wieder zu Gnaden 
auf. Murat, ant. It, IV, 471. La Farins, studi IV, p. CCCXIX. 
Imperatoriae maiestatis requirit et. &. ©. 554. 

Einzig. Urkunde für St. Bavo in Gent. Ungedrudt im Stadt- 
arhiv von Antwerpen. Bgl. Stälin, Wirtemb. Geh. II, 410. 
Auch als Regeſt in Böhmers Nachieß; durch Herrn Prof. Bier 


Achen. Ginige Domberren präfentiren ihm den Bohn bes Her⸗ 
zoge von Brabant, Zimon, ale Erwählten des lüttiher Stuhle. 
(ssleb. 244. 


3 Achen. Inveſtirt Simon von Brabant ale Biſchof von Kr 


mit den Regalien. Lamberti ann. 650. Gisleb. 245. 


Achen. Tie Gegenpartei proteftirt vor ibm gen & Biefe Wahl und 
Yeftätigung. Gisleb. 246. Reiner. 651. 


>». Kaiſerswerth. Rimm das Stift S. Betri und Swiberti 


zu Kaiſerewerth in Schutz u. ſ. w. Lamey, Eeſch. der Grafen von 
Ravensberg, Urkunde XII, ad p. 22. Yacomblet, niederrh. Ur⸗ 
kundenbuch 1, 377, Nr. 540. Imperatorie maiestatis dignitas 
quanto. 259. 
Kaiſerewerth. Befreit das Kloſter Kappenberg und das dem- 
felben unterworfene Kloſter zu Weſel vom Zoll zu Kaiſerewerth. 
Bohmer, acta imp. 187. Ad imitationem serenissimi patris 
nostri. 256. 
Gelnhauſen. Belehnt den Markgrafen Bonifaz von Montferrat 
mit der Stadt Caſarea. Beneven. de 8. Georg. (Murat. XXIIl) 
360. Moriondi, mon. Aquens. I, 101. Ghilini, ann. Aless. 15. 
Schiavinae ann. Alex., 4 Ponzilionus, I, 159. de-Conti, casale 
di Monferrato 369. Molinari, st. d’Incisa 173. Ex consueta 
benignitatis. 257. 
Gelnhauſen. Kaffirt einen zum Nachtheil von Treviſo sefalien 
Schiedeſpruch. Ungedrudt im wiener Archiv. Archiv IV, 203°). 

Geinhauſen. Nimmt wegen ber treuen Dienfte feines —*5 
des Vatriarchen Gottfried, das Patriarchat Aquileja in Schutz u. ſ. w. 
Vitae patr. Aquil. (Murat. SS. XVI) 98 mit dem corrumpirten 
Ortsnamen Volchuaseri. Camici, serie dei ducchi IV, 2, 27, XI, 
ohne Ort und Tages- und Monatsdatum. Bgl. Valentinelli, re- 
gesta document. bibl. S. Marcianse Venet. 172, der die Urkunde 


nat ' Chne \abı, aber wol hierder gehörig, da Biel Dietrich denſelben Berlauf 1193 der 
atı 
zue Dieſelde Urkunde in Böhmere Nachlaß mit dem Neferat: urkundet für Bicenze. 
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mit unzureihenden Gründen verdädtigt. Regeſt and in VBöhmers 
Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider. Imperatorie maiestatis titulos 
erescere. 259. 

Dee. 12. Frankfurt. Beurkundet, daß Hermann von Walde vor ihm bie 
Bogtgi Über das Bisthum Paderborn abgeihtworen bat. Schaten, 

ann. Paderb. I, 896. Lünig, R. A. XVII, spic. IL, 737. Erhard, 

cod. Westf. IL.DXXVIL Aequitatis ratio persuadet et iuris 

ordo. 200. 

„ 20. Gelnhauſen. Bertündet den engliihen Magnaten, daß er feinem 
geliebten Freunde, ihrem König Richard, den Tag der Freilaffung 
beftimmt und deffen Krönung mit der arelatifhen Krone auf ad 

Tage nachher anberaunıt habe. Rog. Hov. 732. Or. Guelf. III, 568. 

Rymer, foed. I, 1, 62. Universitati vestre duximus intimandum. 

Bel. ©. 287. 261. 


1194. Ind. XII. — Aug. 15 a. regn. XXV. — Apr. 15 a. imp. II. 


Jan. 2. Wirzburg. DBeftätigt dem Klofter Ebrach die vom Biſchof Heinrich 
von Wirzburg, wie derjelbe gefteht, Lehtmäbig entnommenen und 
zurüdgegebenen Güter und nimmt dafjelbe in Schub. Mon. Boic. 

XIX, 1, 476. Bgl. Jongelinus, notit. abbat. Cistere. in duc. 
Franconiae 80. Ne ea quae in prresentia nostra. 20628. 
„» 28 Wirzburg. Beftätigt die Schenfung der Burg und des Dorfes 
Iptingen fammt der Kirdye und den Gütern zu Wiersheim und Wurm⸗ 
berg durch den Edelfreien Ulrih von Iptingen an das Klofter Maul- 

bronn. Wirtemb. Urfb. II, 301. Ad eterni regni premium. 
» 29. Wirzburg Nimmt das Eiftercienferklofter Waldfachfen in Schub, 
beftätigt ihm die Freiheit von der Bogtei u. few. Mon. Boie. 
XXXlI, 1, 452. Jongelinus, notit. abbat. Cisterc. Bavariae 6. 


Ad eterni regni meritum. 264. 

Febr. 3. Mainz Reichstag. Freiſprechung des Könige Richard von Eng⸗ 
land. ©. ©. 29. 

„ — — Ermahnt den König von Franfreidy und den Grafen Iohann 


ohne Yand, die Städte und Länder, die fie während Richards Ge⸗ 
fangenfhaft bejeßt Hätten, zu räumen. Roger von Hoveden 734. 
. S. 296, 


„ 18 Münnerftadt (in Unterfranken). Nimmt das Klofter Bronnbad 
in Schub u. f.w. Guden, syll. 583. Bgl. Mone, Zeitfchr. XI, 17, 
Imperatorie maiestatis nostre titulos. . 

„ 28. Saalfeld. Beltätigt dem Klofter Stederburg alle Privilegien, ge⸗ 
ftattet ihm Die Pogtewah zu feiner Vertheidigung u. ſ. w. Ann. 
Stederb., M. G. XVI, 228. Imperatorie maicstatis nostre ti- 
tulos. 267. 

— — Boalfeld. Hält Reichstag laut Url. vom 18. März 1194. Mon. 
Boic. XXIX, 1, 478. 

— — Tilleda. Friede mit Heinrich dem Löwen. ©. &. 308. 

— — — Sgchreibt den Pifanern, daß er ihnen die durdy die Abgefandten 
Bulgarino Bisconti und Suavizo Orlandi erbetenen Privilegien be- 
ftätigt bat, dankt für das Berfprechen ihrer Dienfifertigleit und ver⸗ 
tündet, daß fein apulifcher Zug aufgeichoben ift bi® fpäteftens Mitte 
Mai, wo fie zu ftärkftem Kriegszug gerüftet und ber größten Be⸗ 
lohnungen gewärtig fein follen. Roncioni, ist. Pisane I, 429. 268. 

— — — Eıhlägt dem König Richard von England defien Bitte, den 
jungen Otto von Braunſchweig mit fi nad Italien zu nehmen, 
wegen der unzuverläffigen Gefinnung Heinrichs des Löwen ab, be- 
willigt aber, dem Könige zu Gefallen, defien Neffen von jebt an 





März IR, 


Maı 


22. 


26. 


. Worme. Welundet, daß Friedrich von Bruch, 
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drei Diener. Rad. de Dicet. 674. Dilectionem tuam scire vo- 
lumus. . 
Nürnberg. Weſtätigt der bamberger Kirche die von Otto von 
vobdeburg gefchentten ®üter. Mon. Boic. XXIX, L, 478. Ea que 
coram celritudinis. 270. 
Nürnberg. Nimmt das Kloſter Berchtesgaden in feinen Schuß, 
beftätigt den vom Grafen Berenger von Sulzbach geichentten, in 
feinen Grenzen genau verzeichneten Forſt, quod circn cellam un- 
dique tenditur, beftätigt ihm das von befien Sohn Gebhard ge- 
ſchenkte Quellwaſſer von Hall, freie Bogtswahl u. f. w. Mon. 
Boic. XXIX, 1, 481. Notum sit omnibus tam. . 
Nürnberg. Schenkt dem Abt Konrad von Dttenbenern wegen 
eines Gutes in Beuern, welches dem Klofter bei der Einziehung der 
Erbichaft des Herzogs Welf verloren gegangen war, Gehör. Chron. 
Ottenbur. 40 (ed. Steichele im Archiv für augeb. I) ). 

clan zu Zoul, und 
defien Bruder Bruno ihm die Hälfte der Burg Rozirs aufgetragen 
und er fie ihnen unter angegebenen VBeftimmungen über die 
jolge zu Lehen gegeben habe. Böhmer, acta imp. 189. Ut ea me- 
morie digna, que de. . 
Zt. Trond. Berſucht vergeblich, zwiſchen Brabant nnd Flandern 
Frieden zu ftiften. Gisleb. 312. 


. Achen. Beurfundet, daB Graf Gerhard von Altenahr vor ihm 


gelobt hat, feinen bisher ungeießlich von ben Kaufleuten nnd Bürgern 
Adıene erhobenen Zoll bei Edendorf und NRüdensberg aufzugeben. 
Yacomblet, Nrh. Urkb. I, 379, Nr. 543. Equum est et ratio. 273. 


. Achen. Nimmt feine Leute und Kaufleute von Kaiferewertb und 


alle zur heil. Switbertsfirche Gehörigen in Schug und beftätigt ihre 
Zollrechte zu Angermünd, Nimwegen, Utrecht, Neuß und an anderen 
Orten, wie fie die YVeute von Achen genießen. Deſterr. Rotizenbl. 
I, 116. Bohmer, acta imp. 190. lustitie definitio est, perpe- 
tıam habere voluntatem. 51. 
Achen. Ueberläßt Biacenza, mit deffen Rath und Hülfe er Bargone 
und Borgo 2. Donnino viedererhalten bat, dafür den Zoll von 
Fiorenzola und andere Bergüünftigungen. Aflö, Parma Ill, 302. 
Ohne Jahreszahl. Quia regalis honoris est sibi. 275. 
vutach. DBeftätigt dem Stifte Admont die Regalrechte auf Salze 
und jede Art Metalle, diefelben auf den Stiftsallodien frei aufzu- 
iihlienen und zu bearbeiten. Böhmer 2821, nad Peru’ Mitth. 
Muchar, Geſch. von Steiermark V, 6. 276. 
Tıriele. Beftätigt einen Gütertaufch zwiſchen den Aebten Gottfried 
von Weißenbura und Dermann von Hemmenrode, wonach erfterer 
Dettenbeim und Rechholz, mit- denen Eberhard von Rede bisher 
von ihm belehnt war, gegen einen Weinberg bei Ginfirten an le 
teren abtritt. Würdtwein, subs. V, 259. Rheinwald, abb. de 
Wissembourg, 443; f. d. tolg- Url. Ea que in presentia. 277. 
Trifele. Beſtätigt den Verlauf der Orte Mettenheim und Red 
hol;, Afteriehen, welche der Reichſtruchſeß Markward von Eberhard 
von Rede gehalten und für 2000 Mark dem Klofler Hemmenrode 
überlafien bat. Dümge, reg. Badens. 153, Nr. 108. Notum 
facımus. . 
Trifele. Nimmt das Klofter Enßernthal in Schub u. |. w. und 
beftättgt einen Taufchvertrag zwiſchen Abt Wichmann von Qußern- 
thal und Heinrich von Meifterfele. Danach übergibt der Kaifer die 
Vogtei über Spetheebach und Deirenbach, die er ale fpeierifche® vLehen 
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beieflen z=> tem erzsmurı ü. ev. MR. als U übertragen 
bare, dem Mzrıent.cher 3er Zußerschei mer empfängt dagegen das 
Alzpıum Yızzem’eis sorı Ak:. gibt es ter ipeierer Rırdıe, erhält es 
ven berielben ;= Yedez aad Zberiifr 6 am Erelle jemer Rogtei bem 
5.9. MR. x Areichrez. Würd:wein, n. sabe. XII, 126. Cum 
ecrleaiis et viris. 278. 
Chur. Ueberzubt der S. Laciatkirche von Thur die Kirche zu Ben- 
deren, tie ıhm Rüdiger von Linwach deshalb eengrint Batte. H 
ann. Praemonstr. Il, prob. p. LXX. Bst. Tihudi, Chron. 95, 
und Sampells rhär. Geich. berausgeg. von ZRohr, I, 40, II, 56. 
Cum ecclesiis et viris. 288. 
Chiavenna. Berärigt auf Bitten des Bode: Jacobo Gtritte 
feiner gerreuen Stadt Afti alle Befigungen und berechtigt fie, die⸗ 
jelben gegen jetermanu zu vertheidigen. ndi, 50 sulla lega 
Lombarda (Memor. della d. Torino, 67. Bist. 
patr. mon. Chart. II, 1161. Bgl. Archiv IX, 602. Im 
maiestatis convenit aequitati. . 
Mailand. Feiert Pfingiten. Ann. Marbac. 166; vgl. Ann. 
Guelf. 419. 

Mailand. Brit mit feiner Gemahlin nad) Apulien auf. Ann. 
Mediol. min, M. G. XVIIL 337. 


—) Bavia. Ann. Guelf, 419. 


3. 


20. 


18. 


Piacenza. Beſtätigt dem Benedictinerkloſter S. Salvatore ad 
Leones (Leno) im Bisthum Brescia auf Bitten des Abtes Günther 
alle Privilegien und Sopentungen. Muratori, ant. Ital. I, 843. 
Zaccaria, Leno 132, Nr. XXVIIL Orig. Guelf. III, 570. La 
Farina, studi IV, CCLXVI. 2gl. Memor. Lucchese, I, 179. 
Poggiali V, 23 (irrig zum 11. Juni). Murat., annali, bezweifelt 
unnöthig die Aechtheit. Si ecclesiarum dei usibus. 


. Biacenza. Beftätigt den Genuefen das von Konrad II. im Dechr. 


1138 verliehene Münzrecht mit dem Zuſatze, daß er wegen ber 
großen Koften des Feldzuges Münzen von feinem Silber, aber, nad 
Einwilligung der Stadt, mit genuelifhem Gepräge fchlagen laffen 
werde, dies jedod das Privileg derſelben nicht beeinträchtigen ſolle. 
Mon, patr. hist. (lib. iur.) I, 410. Credimus ad imperialem 
excellentiam. 


288. 
. Roncalifdhe Beben Raſtet mit dem Heere. Ann. Guelf. 419, 


Roncalifche Felder. Kaffirt auf Bitten des Abtes Johann von 
S. Brosper in Reggio alle Entfremdungen von Klofterglitern, die 
deffen Vorgänger Guido an Jldeprand vorgenommen hatte. Affe- 
rosi, mem. del mon. di S. Prosp. di Reggio I, 126. Ad eternse 
vitae praemium. 284. 


. Piacenza. Durchzieht- es mit dem Heere. 


Um Bonsnura (Pontenuriüi). Raſtet mit dem SHeere. 

®enua. Ann. Guelf. 419. Otobon. 108. 

(Genua). Belehnt den Rubald, Sohn des Bonifaz de Platenlonga, 
für fih und feine Erben mit dem Cafale Nafo. Böhmer, acta 
imp. 191. Decet imperialem celsitudinem suorum fidelium 
votis. 285. 
Fifa. Nimmt auf Bitten des Abtes Albert das Benedictinerflofter 
Polirone in Schuß n. j. w. Or. Guelf. I, 481, mit dem irrigen 
Datum kal. iun. Oeſterr. Notizgenblatt I, 180; vgl. 1852, 371, 
irrig zu 1195. Mit der Jahreszahl 1184, ind. . Ad aeterni 
regni praemium. 286. 
Bifa. Nimmt das Klofter S. Salvator de Fiszeclo bei Yucecdhi 
mit feinem Abte Placitus in Schub und beflätigt ihm alle 
fitungen, namentlich) die von mehreren Grafen, Getreuen des Reiche, 
geſchenkten. Böhmer, acta imp. 192. Bgl. Passerini, della ori- 
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ine della fam. Bonaparte (Arch., nov. ser. IV, 1) 79. Cum 
ommibus ecclesiis longe luteque. . 
Bıla. Nimmt das Kofler ©. Flora und Yucilla bei Arezzo in 
Schut u. ſ. w. Margarino, bull. Il, 222. Aequitatis ratio 
postulat. 288. 
Bifa. Beſtätigt auf Bitten des Biihofe Guido dem Biethum Yucca 
ſämmtliche, namentlich aufgezählte Vefigungen und die Gerichtébarkeit 
darüber. Memor. Lucch. IV, 2. 147. doc. CXIV; vgl. 122. La 
Farina, studi IV, p. CCXLV.; vgl. Tommasi e Minutoli, somn:. 
stor. di Lucca 23 (Archivio X). Inclinati iustis precibus nostra 
novit. . 
Bifa. Befiehlt feinen Nuntien, den Rectoren und Conſuln der 
Städte, die dem Camaldulenſerkloſter gegebenen Privilegien nicht 
au verlegen und deren Verlegung zu beftrafen. Mittarelli, ann. 
Camald. IV, 153 h. 290. 
Pifa. Nimmt Abt Roland von der Reichsabtei &. Salpator in 
Monte Amiate (bei Radicofani) in feinen Schub. Böhmer, acta 
imp. 193. Jongelinus, notitise abhatiarum Cisterc. VII, 26. 
Yeitätigung von Friedrich 11. 28. Juli 1225, bei Böhmer, reg. 
imp., No. 555, und Huillard-Breholles II, 503. Imperialem decet 
benignitatem omnibus ecclesiis in imperio. . 
(Piſa). Belohnt die Treue feines Fürften, des Biſchofs Gerhard 
von Bologna, damit, daß er ihn vom iuramentum calumniae ent⸗ 
bindet und in feinen und des Bistbums Gtreitigleiten ihm geflattet, 
fih dich einen Delonomen vertreten zu laſſen. Savioli Il, 2. 178; 
vgl. II, 1. 201. Le Farina, studi IV, CCLX; vgl. Sigonius, 
regn. It. 577. Decet nostre benignitati ?). 29?. 
Piſa. Urkundet für den Grafen 9. von Caſtelvecchio (Gebiet von 
Sienaga und Bila). Ungedrudt im Archiv von Siena; aus Wüflen- 
ields Papieren. 
Piſa. Meldet der Stadt Terni von feinen großen Kriegerüſtungen 
und entbietet ihre Mannſchaft unter Zufiherung feiner Belohnung 
ın die Nähe von Rom. Angeloni, stor. di Terni 89. Cum iam 
simus in procinctu. 294. 
Pifa. Wefichlt den PBiacentinenm und Bontremolefen einerjeite, 
und dem Warlgrafen Malaſpina andererfeits, jede Beinbfeligleit 
einzuftellen und ıhren Streit Schiederichtern anheimjugeben. Pog- 
giali V, 23. Wulf. den Friedensſchwur des Marfgrafen vom 6. Rov. 
ıbid. 24. . 
— Gebietet dem Podefla und Boll von Florenz, die Bijaner bei 
Erlangung der bdenfelben verlichenen Grafihaft zu unterflügen ; 
Feindfeligfeiten gegen dieſelben würde er nicht dulden; ferner, daß 
fie die Münze des Biſchofs von VBolterra, die caffirt fei, außer 
Umlauf fegen müßten. Böhmer, acta imp. 195. Cum fideles 
nostri cives Pisani ?). 


206. 
. Nabe Rom. Hofft laut Schreiben vom 1. (bei Angeloni, st. di 


Terni 89) der ®tadt nahe zu jein. 


5. Campagna. Betritt fie. Ann. Ceccan. 292. 

. Bor Salerno. 

7. Zalerno. Grobert die Stadt. Ann. Car., 193; vgl. S. 335. 

. Salerno. VBefätigt dem Abt Berrus II. alle Privilegien und Be⸗ 


fitungen feines Kloſtere la Cava aus den Zeiten Rogers, Wil⸗ 
beine 1. und II. Ungedrudt im Archiv von la Cava. Archivs V, 


'ı Jun flatt Jul. 
%, Nur ın mangeldafter Abidrift: ohne Crt. 
) Eon Atder ıbiı. ©. 180 fehr wahricheinliq zu dem Aufenthalt in Vita vermutdet. 
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329. Meo XI, 87. Genauere Mittheilung aus dem Nachlaß 
von Hofr. Schulz; durch Dr. Strehlke. Auch Regeſt in Böhmers 
Nachlaß; durch Herrn Prof. Ficker. Cum ecclesias dei et loca. 


„ 30. Campagna.. Nimmt das Kloſter de Cafamari Johannis und 
Pauli in Zchug u. j. w. Rondini, Mlonasterii sctae Marize 
de casa-Mario hist. 134. Böhmer, acta imp. 196. Collatum 
nobis coelitus im:peratoriue. 298. 

— — Bal di JSontrone Dkieldet der pifaner Flotte feine Route, die 
Schnelligkeit des Marſches und die Unterwerfung der Provinzen 
und ermahnt fie zur Eintracht und zum Gehorfam gegen feiue Be 
fehlshaber unter Zufiherung reichſten Lohnes. Tronci, mem. istor. 
di Pisa 158; irrig 3u 1191 (vallis Consre); ebenſo La Farina, 
stud) IV, CXCIV. gl. Cohn in den Forſchungen I, 449. 2. ©. 
SZ. 336,3. Universitati vestre significandum duximus. 29%. 

ct. 28. Meffina Stellt jeine getreuen Bürger von Meffina zum Lohn 
ihrer Loyalität unter jeine unmittelbare Herrichaft, gibt der Zradt 
Handelejreiheit im Reich, beiehnt fie mit allen Orten von Leontini 
bis Patti, ordnet die Gerichtsvermaltung dahin, daß er einen Ba⸗ 
julus und drei Richter (zwei Italiener und einen Griechen) ane 
der Zahl der Bürger ernennt, fie zur Treue und zur Rechtiprechung 
nad) den ftädtiichen Geſetzen vercidet und aus der Staatskaſſe be- 
foldet, verbaunt den Margarito und 29 Andere aus dem Neid. 
Gallo, ann. di Messin. Il, 68; vgl. Pirri, Messina 400. Im- 
peratoriae celsitudinis benevolentia honestis. 300. 

— — Favara (norm. Luftichloß bei Palerıno). Reſidirt dort. S. S. 340. 

Nov. 30. Palermo. Hält feinen Einzug ©. S. 341. 

Dec. 2. Palermo. im Palafl. Schreibt den Herzog Bernhard von Zahlen. 
Ungedrudt. Im Ardjiv von Kopenhagen. Archiv VII, 884 ') 801. 

„ 13. Palermo. Schenkt dem Abt Amatus von 5. Maria Ballis Ios 
japhat in Parernd Beſitzungen. Pirri, Sie. sacra 1177. 802. 

„ 25 Palermo. Krönung zum Könige des normanniſchen Reichs. S. 
S. 342. 

» rn Palermo. Verordnet zu Gunſten des Kloſters Monte Cafino, 
dag Niemand außer Kaifer und Abt fid) in deſſen Angelegenheiteu 
mijchen dürfe, daß von Niemandent, der in Angelegenheiten bes Klo⸗ 
fters reift, Abgabe erhoben werden, daß Jeder dem Klofter Echen- 
tungen machen darf und Jeder, der das Gebiet des Heil. Benedictus 
betrete, von Verfolgung frei fein folle. Gattula, abb. mont. Cass. LI, 
280; vgl. Meo XI, 87, und Ardiv V, 329. Licet ad univer- 
sarunı -ecclesiarum. 303 

» nr  Walermo (in palatio). Fügt troß feiner und des Kaifers Lothar 
umfaffenden Privilegien für das Klofter Monte Caſino auf Bitten 
feines Setreuen, des Abtes Roffrid, Befreiung von jeder Kriege 
leiftung Hinzu nud verleiht ihm gewiſſe Biecalabgaben und eigene 
Gerichtsbarkeit. Gattula III, 279; vgl. Meo XI, 87, und Archiv 
V, 329. Ad imperialis celsitudinis sollertiam. . 

» or Palermo (in palatio),. Uebergibt dem Kloſter Monte Cafino 
wegen der treuen Dienfte des Abtes Rofirid Malvito, Atino und 
Rocca Albani. Gattula Ill, 278; vgl. Meo XI, 87, und Rich. 
S. Germ., chron. ad h. a. Credimus ad imperialem excellen- 


tiam 3). 303. 


ı) Die Abfchrift in dem Topenhagener Archiv hat das verfchrichene Tratum V non. dee., 
wie Böhmer in feinen Notizen brmerlt. Am näcften liegt, e® in IV zu ändern, 

?, Baudiß in der lleberfegung von Puratori's Jauibüchern greift dieſe unzweifelhuften 
Urkunden an, deren auf das Nahr 1195 lautende Zeitangaben fi einfach aus Der pifaner 
Zeitrechnung (von Weihnachten beginnend) erflären. gl. Men XI, 87. 


— — 
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Dec. 30. Palermo. Beſtätigt auf Bitten feines Getreuen, des Abtes Fa— 
cundus von S. Maria de Yatina (quae fuit prima ecclesia Lati- 
norum in Jerusalem), die Befitungen des Kloſters in Italien, 
Apulien, Salabrien und befondere in Weffina, und, daß jährlich 
200 Zalmen Getreide ihm aus Sicilien frei gefandt würden. Pirri 
Sic. sacra 1132. Bgl. Huillard-Breholles I, 1. 12. Quod in- 
tuitu divinae retributionis, 806. 


1195. Ind. XIII. — Aug. 15. a. regn. XXVI. — Apr. 15. a. imp. 
IV. — Dee. 25. a. regn. Sicil. 1. 


Jan. 2. Palermo. Beſtätigt dem Bisthum Denreale alle Beſitzungen, 
Rechte und Schenfungen Wilhelmse 11. rino, bullar. 227. 
gi. Lello, chiesa di Monreale, II, 40. —8 ‚zum 11. et 





convenit imperiali. 0 

5. Palermo urtunder (?). Notiz bei Fazello I. VIII, 333. Danieli, 
i sepolcri del duomo di Pal. 19. 308. 

„ 10. Palermo. Urfundet für das Erzbiethum Monreale. Regeſt in 
Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Ficker. 8009. 

„ 11. Palermo. Nimmt wegen der Ergebenheit feines Getreuen, dee 
Erzbiichofe Bartholomäus, und wegen der Würde und bes Vorrechts 

der Kirche zu Palermo, quae sedes et caput est regni nostri Si- 

ciliae et in qua ipsius regni coronam primo portavimus, die- 

feibe in Schutz u. f.w. Pirri Panorm. 114. La Farina, studi 

IV, p. CCL; vgl. Meo XI, 90, und Mortillaro, tabularium S. Petri 

43. Inter cetera bona quae agimus. $10. 

. 1% Valermo. Beſtätigt alle Privilegien der kaiſerlichen Kapelle in 
ieinem Palaſt zu Balerino und befichlt den Zollbeamten des kaiſer⸗ 

heben Palaſtes, den Kanonikern derfeiben ihre Präbende von den 
Einkünſten der fanerlihen Mühlen voll auezsuzahlen, ingleihen die 

wer zu den von ihm auf Weihnacht, Dimmelfahrt und zu den 
Sabresgedenfieften der drei letten Könige, Roger, Wilhelms 1. 

und Il. geitifteten. Chiara, cap. regis Sıc. doc. XV. Mortillaro, 
tabularium cap. S. Petri 40. Böhmer, acta imp. 197; vgl. 
Huillard-Breholles II, 471. Grneuert von Friedrich I Yan. 1224, 
Huillard-Brebolles Il, 467. Notum sit omnibus. 311 

— Valermo. Beſtätigt den Syndicis der in Palermo anfäffigen 
Venetianer, Marcua Bembo und Richard Tomaſini, die von ihren 
Yandslenten unter Roger Il. erbaute Marcuefirhe in Palermo mit 

Gütern und Rechten. Ungedrudt im Stadtarchiv von Palermo. 
Herausgegeben in der Urfundenbeilage, Ar. 39. Notum sit omni- 

bus presentem. 312. 
Palermo. Veftätigt dem et Angelo \ von Tarent die Pri- 

vitegien ferner Kirche. Upgbell 131. La Farina, studi IV, 

p. CCHXIX. In nullo melius statui nostro consulimus. 318. 

Jan. — Nimmt auf Bitten des Biſchofe Johann das Bisthum Cefalü 
in ſeinen Schutz u. ſ. w. Pirri, Sic. sacra Il, 804. Farina, 

stud IV, p. CCLVII. ... Johannem venerab. Ceph. epum. 314. 

20. Sau Marco). Weider dem Erzbiſchof Walther von Rouen die 
völlige Unterweriung des Königreiche, die Beftrafung ber entdedten 
Zerihwörung der Barone und die Geburt feines Sohnes am 

26. Tec. 1104 Rad. de Dicet. (Bouquet XVII) 679. Huillard- 
Breholles I, 1. Scientes honestatem tuam. 813. 

„930. Mejſuna. Neberläft dem Erzbiihof Wilhelm von Reggio di Ca⸗ 


2) in Cit ticät von Baltı etwas fübwerlih an der Nordküſte, alle potichen Balermo 
und Peefſina. 
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fabria die Stadt Bova und das Gebiet von Africo ale Sroficaft, 
das Gebiet von Kaftellace ale VBaronie und andere Ländereien in 
der Ebene von ©. Martin bei Zerranova. Ughelli IX, 336. 
Spanò Bolani, stor. di Reggio di Calabria II, 238; vgl. I, 155, 

aber datirt: ... Febr. Beltätigt von Friedri IL 
Febr. 2. Meſſina. Beitätigt die Privilegien des Baſilianerkloſters S. Eal- 
vator in Meſſina. Pirri, Archimandr. 980. La Farina, studi IV, 
CCLXX; vgl. Meo XI, 90, und Stälin, Wirtemb. Geſch. IL, 590, 
jedvod) zum 5. Febr. Attendentes laudabilem convornationen. 
„ 5 Meffina Urkunde. Inveges, ann. di Palermo 476, aus An- 
tonino d’ Amico in monument. Norm. M. S. fol. 781). 818. 
„» 7. Meifina. Uebergibt dem Brior des Klofters St. Leo am Yetna 
die Mühle von Ruveto im Xerritorium von Baternd. Pirri, Si 

cil. sacra 1158. 

„ 28. Catanzaro. Beftätigt die Privilegien des Kloſters S. Etepban 
de Nemore (del Bosco) in Galabria ulteriore.e Tromby, stor. del 
ord. Cartus. V, app. No. VIl. Impensis a deo beneficiis. 320. 
— — apud Castronem. Beftätigt dem Klofter S. Maria Roccamatoris 
in der Diöcefe Meffina auf Bitten feines Stiftere und YVatrons, 
des Grafen von Paternd, Bartholomaeus de Lucis Messanensis, 
die Beſitzungen. Pirri, Sic. S. 1281; vergl. Jongelinus, notit. 
abbat. Cisterc. (in regno Sicil. 91). Cum imperialem decest 
magnificentiam ?). 21. 
März 6. San Marco di Calabria. Weift dem Klofter S. Klora 50 Gold 
byzantiner auf die Salzwerfe von Neeto an. Meo XI, 90, nad 
Gregorio di Laude 9. 322. 
(Febr. 109) Tarent. Sprit dem Papfte in einem vom Mainzer Bropfte 
Klonrad) zu überreichenden Schreiben den Wunſch aus, fi über kirch 
liche und geiftliche Dinge mit ihm zu verfländigen, und bittet, drei 
nambajt geinacdhte Cardinäfe mit Bollmadt an ihn abzuordnen. Huıl- 
lard-Breholles, rouleaux de Cluny XII. S. S. 373, Anm. 2. 
Cum pro hiis que ad salutem ?). . 
März 15. Tarent. Beurkundet die Uebertragung des Berges zu Oſthoven 
durd) den Grafen Heinr. v. Wartenberg an den heil. Beter zu Worms. 
Böhmer, acta imp. 198. Notum fieri volumus universis. 824. 
„‚ 18. Burg VBenufio. Beltätigt dem Erzbifhof Anfelmus alle von den 
Königen gegebenen Rechte, Privilegien und Bisthümer der Janua⸗ 
riusbafilica (Hauptfirdhe) von Neapel. Mazochius, cath. ececl. 
Neapol. XXII. adn.; vgl. Meo XI, 90. Si recolendae matris. 


325. 

„ 30. Bari. Ermahnt die Bewohrer von Gantalupo, dem Biſchof von 
Ascoli fid) zu unterwerfen. Ughelli I, 458; vgl. Meo XI, 91. 

Ohne Jahr und Indiction. Universitati tuae mandamus fir- 
miter. . 

» » Bari. Nimmt das Klofter Diontevergine in Schub u. ſ. w. Böh- 
mer, acta imp. 199 nad) Mastrullo, M. Verg. sagro. Juxta 

eam quam circa ecclesiam dei. . 

»  ı Bari. Berleiht zugleich mit feiner Gemahlin dem Klofter S. Ma- 
ria Montevergine das (am Fuß von Montevergine gelegene) Gebiet 

von Dicrcogliano, das er von aller Dienftleiftung befreit, und er- 


3 EEE EN EN ENu er a oc Den 
otrone? Dagegen würde Ipredhen, daß Biſchof Heinrich von Worm ohne 

am 2. u. 25. Febr. N rten Zitel curiae nostrae vicarius unterzeichnet, wenn Verfeine a 
auch am 4. 23. 27. April mit bloßem Bifcofstitel erſchiene. 

‚Datum Tarenti III idus Februaril. Diefes Tatum mirt, bem Itinerer zufelge, 
irrig fein. 


J 
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theilt dem Kloſter darüber und in eigenen Angelegenheiten freie 
Gerichtebarteit. Costo, istoria di Montevergine, unpaginirt unter 
den Urtunden. Böhmer, acta imp. 200, nad Mastrullo m. Verg. 
BAgTO; g Archiv V, 329. Benignitatis nostrae favorem. s28. 
Bari. Empfängt aus den Händen bes Bilhofs von Sutri das 
Kreuz. Ann. Marb. 166. 

Bari. Lfierfonntag. Läßt Öffentlih das Krenz predigeu. Ann. 
Marbac. 166. 

Yarı. Hält Reichettag. S. S. 350. 

„ Schenlt —— — in Narbe (Nereto) auf Bitten 
des Abtes Innocenz die dortige Judenfchaft und beftätigt alle Privi⸗ 
Iegien. Ughelli X, 298; vgl. Meo XI, 91, und Chron. Neritinum, 
Murat. SS. XXIV ad 1195. Imperiali nostrae celsitudinis 
muneri. 329. 
Bart. Pefätigt auf Bitten des Bilhofs Otto dem Biethum Penna 
alle Privilegien und fchenft ihm Collalto, Buliano und Blupiano. 
Ugbelli I, 1128; vgf. Meo XI, 91. Mit geringen Abweichungen 
in Friedrichs II. veſatiguns vom Juni 1221. Ughelli I, 1138. 
Huillard-Breholles II, 191. Inter caetera quae In actus. $30. 
Trani. Schenkt wegen der Treue und ber Dienfte feines geliebten 
Arztes und Kaplans, des Magifler Rainald, Aribialon von Ascoli 
di M., ihm und feinen Erben die Burg S. Omer und das Dorf 
Aquaviva. Ughelli L, 460; vgl. Sarnelli, epi Sipontini 181, und 
Mco XI, 92. A divinae maiestatis potentia. 3. &. 425,1. 881. 
Tranı. Weſtätigt der Nilolausfirde zu Bari die feit Roger II. 
im Ztadtgebiet von Matera befeffenen Güter. In der Arftätigung 
Friedrichs II. vom 16. April 1221. Huillard-Breholles II, 173. 
P’utignanı vindie S. Nicolai aepi Myrensis II, 471; vgl. Schulz. 
ſüdital. Denfm. 34. , 
Trani. Verkündet den deutfhen Ständen, daß er nad glüdlicher 
Unterwerfung des normann. Reich® auf dem Reichstag von Bari be» 
ichloffen habe, zur Ehre des Erldfere und Rettung bes gelobten 
Yandea 1500 Ritter und ebenfo viele Fußgänger auf eigene Koſten 
auf Jahrceofriſt hinüberzufenden und jedem Reiter 30 Unzen Gold 
und für cin Lahr Zold zu geben. Näheres ſ. S. 375. Ann. 
Colon. 318. Universitati vestre duximus significandum. 838. 
Barletta. Urkunde für S. Lorenzo in Averfa. Ingedrudt im 
Archiv von Neapel. Regeſt in Böhmers Nachlaß; durch Herm Ay 
Fider. 34. 
Barletta. Beſtätigt dem Erzbiſchoſe Samarus von Trani und 
ſeiner Kirche alle Rechte und Privilegien, welche dieſelbe zur zit 
König Wilhelms befeffen bat, und bewilligt insbefondere die Auf- 
ftelung von Yeuten an den Doganen von Trani unb Barletta zur 
Erhebung der der Kirche zuſtehenden Zehnten. Böhmer, acta 
imp. 201. Majestatis imperialis continua sollecitudo ad. 885. 
— Urkundet für die Juden in Tran. Schulz, Denkmäler fübit. 
Kunſt I, 105. Veflätigt von Friedrig Il. im Apru 193921. 886. 
— liebergibt dem Biſchof Walther von Troja Caſtell di Baccareccia 
und Wafale della Conteſſa. Meo XI, 27. Ohne Datirung. 387 

- Befichlt dein Biſchof Walther von Troja, nahe der Marcuskirche 
von Troja ein Spital zu bauen; ibid. zu 1195. . 
Caſalnuovo. Weſtätigt auf Bitten des Grwählten Roger die 
Frivilegien Dee Biethume Catanea. Pirri, Sic. sacra 478, 
Gru“vius 532; dgl. Meo Xl, 93. Impensis a dumino bene- 
ticııs !). . 


) Gafalnuoro am redten Ufer des Fortore, der nörblig von der Barganshalbiziel 
in die Adria ergeht. — Etälim, 5 u, — sum 37. 


irtemb. Dei. 


Ichrb. d. diſch Rs. — Toeche, Heinrich VI. 43 
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April 27. Ortona. Beftätigt dem Pfalzgrafen Ildebrandinus alle feinem 

Bater verliehenen Rechte und Gremptionen, überträgt ihm ale 

Rechte des Reichs in der Stadt Maſſa unb belehnt ihn mit feinen 

Gütern und Rechten durch drei ahnen Mit goldener Bulle. Oeferr. 
Notizenblatt II, 371. Archiv VII, 25. Ungedrudt im Batican. 340. 

„  „ Ortona. Urkundet für Kainald von Aquaviva. Ungedrudt. Hegek 
in Böhmers Nachlaß, durch Herrn Prof. Ficker. siı. 

„ 29. — Schenft den Zempelrittern Güter in Apulien. Ungedradt. 

Stälin, Wirt. Geld. IL, 590. Sigonius 579 irrig III cal. mart. fatt 

mal. ßedrudt. Beſiätigt von Conſtanzen im März 1196. Sigonius 


Mai 1. —* di Marca. Beſtätigt zum Seelenheil feiner Eltern um 
zur langen Dauer feiner Regierung alle Befigungen und Privilegien 
des Bisthums Chieti. Im der Beftätigung Friedrichs Il. vom 
Auguft 1227. Ughelli VI, 718. Huillard-Br&holles III, 17. Inter 
caetera quae in actus. 348. 

vn Ascoli di Marca. Schentt dem Biethum Penna bie Burg Be 
liano, wegen der es jedoch, wie feit Rogers Zeiten, dem 
Manupelli mit einem Reiter Kriegsdienfte Leiften muß. Oghelli L.. 
1129; vgl. Meo XI, 93. Ohne Jahr und Ind. Notum esse 
volumus quod nos. 34. 

„nn  QAscoli di Marca. Veftätigt und vermehrt auf Witten des Wbtes 
Oderiſtus die Privilegien des Benedictinerkloſters S. Giambatifs 
bei Porto Benere. Ughelli VI, 700. La Farins, studi IV, 5. 
p. CCLII; vgl. Meo“ XI, 93. Inter caetera quae in actus 
pios. 85. 

— — (Rimini?) Nimmt den Bifhof Hugo von Rimini mit feiner ganzen 
Geiſtlichteit in Schuß, verbietet, ihnen Abgaben aufzuiegen u. f. w., 
und hebt das execrabile scriptum, quod de usantiis Arimi- 
nensium pro lege in eadem civitate perperam constitutum est, 
wonad) dein Klerus de possessionibus und cautionibus Gericht ver- 
weigert wird, auf, befiehlt vielmehr den Behörden, eidlich zu geloben, 
demfelben volles Gericht zu gewähren, verleiht dem Biſchof das 
Recht, fi) in Streitſachen durd) einen Deconomen, Syndikus oder 
Procurator vertreten zu laſſen und beflehlt den Conſuln oder bem 
Vodefta, jedesmal beim Amtsantritt da8 Edict de hereticis zu 
beſchwören. Tonini, Rimini II, 600. Ohne Ort und Tag. Vigor 
rationis expostulat. 

Mai 20. Faenza. Nimmt das Camaldulenjerflofter S. Bippot t und on 
rentius in Faenza in Schug. Mittarelli, ann. d. IV, 153, 
app. 195. 347. 

— — — Ihtundet für &. Maria de Bompofta. Ungebrudt. Mitth. des 
Herrn Prof. Fider aus Böhmers Nachlaß ?). 848. 

Mai 24. Reggio. Beftätigt auf Bitten des Biſchofs Petrus die Privilegien 
von Reggio, namentlich die freie Gerichtebarkeit auf einen Umfrei® von 
vier Meilen und tritt dem Bifchof feinen Palaft mit der Kapelle 
zu Reggio ab. Tiraboschi, Mem. IV, cod. No. DCCLVIL In der 
Beftätigung Friedrichs Il. vom März 1224. Omnibus fidelibus 
nostris. 


ı) Bgl. dazu Archiv VII, 26: gibt den Tempelberren die Inveftitur de Lama ce 
Vatican. oz mu 1136 gef est. Sen. Rrof. Ficker verdanke ich aus Pöhmers Re Reniah bi die * 
„Verleiht ihnen amam — 1196, ind. 14, regni vero Heinriei V 
3 kal. mai. Aus dem Vatican.” — Wegen Conftangens Beftätigung dom Rn ı 1156 au si (den 
von „ohne zu 11195 , Serinigt. 

Thne ag und das Klofter nördli von Comacchio lieat, * eis — 

Erztuch —X von Ravenna, Biſchof Orhard von Bologna, M ortaraf So von 
u. A. unterfchreiben, fo wirb bie au ellung höchſt wahriheinli im Dat in der Ramagıe, 
etwa zu Bologna, Rettgefunden haben 





mM 
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Reggto. Verleihe feinem geliebten Salingnerra Torello die Erb» 
folge ın fernen Befigungen, felbfländige &erichtsbarfeit und den 
faiferlihen Palaſt zu Ferrara mit der Kapelle und allen Gütern. 
Ungedruckt im Wein des, Herm Bourgneuf, ebirt in der Urkunden⸗ 
beitage, Nr. 40. Notum fieri volumus quod. 350. 
Borgo San Donnino Befreit zu Gunſten des Erwählten 
Aegidiuse die Biſchöfe von Modena von der Leiſtung des iuramen- 
tum calumnise und beftimmt, daß bei Eigentyumsvindicationen 
des QYiarhume feine Verjährung unter 100 Aabren Geltung haben 
follc. Tiraboschi, mem. IV, cod., Urf. DCXI; vgl. Sigonius 579. 
Beftätigt von Friedrich IL. im März 1224. Huillard-Breholles II, 
420. Dignum est et imperiali gloriae. 351. 
Borgo San Donnino. VBeflätigt die Privilegien des Kloftere 
Fontevivo. AflO, Parma Ill, 306. Benignitas nostra favo- 
rem. 852. 
Piacenza. Beſtätigt dem Erwählten Opizo die Privilegien des 
Yierhume Parma, namentlich die Gerichtébarkeit. Ughelli I, 174. 
Affo, Parma Ill, 307. La Farina, studi IV, p. CCLXXI. Bgl. 
Muratori. ant. Estens. I, 367, Meo XI, 9, und Ardiv vir. 
20. aus dem vatican. Archiv, aber unridtig zum 10. Juni 
(wol IV id. aus IV cal. verlfen). Dignum est et imperiali 
gloriae Jecorum. . 
San Giovanni di Tavazano. Erlaubt der Stadt Ferrara, 
aus ihrer Mitte einen Richter für die Appellationen zu wählen. 
Muratori, antiq. Ital. IV, 703. La Farina, studi IV, p. CCLXIL 
Ohne Jahr und Andict. Notum sit omnibus presentem. 354. 
- Ravia. Erzbiſchof Bonifag und Podeſta Jacob Mancrio von 
(Penun haben Audienz vor ihm. Otobon. 112. 

tatland. In palatio Mediolanensium. Belchnt Guide de Robbio 
mit der Gerichtobarkeit und den Regalien in Robbio, Gonflenzo, 
Roaſina, Balcftro, Rivaltclla und Caſtranovo. Hist. patr. ınon. 
l, 1025. La Farina, studi IV, p. CCLXXIU. Julis für Junii 
verichrichen. Decet imperialem clementiam benemerentibus. 858. 
Mailand. Verkündet Allen im Erzbistbum Zalzburg den vor ihm 
ertbeilten Rehteiprud, daß im ganzen Erzbiethum Niemand nad 
julzburger Geprage münzen dürfe, ale die vom Erzbiſchof beftellten 
Münzer, und befiehlt, die Zuführung des Zilbers zur erzbiſchöflichen 
Münze nicht zu hindern. Böhmer, acta imp. 202. Vestre uni- 
versitati signıficamus, quod in presentia. 356. 
Mailand. Nimmt das Kofler Morimond in Schutz. Ughelli 
IV, 174. La Farina, studi IV, CCLXXVI; vgl. Meo XI, 9. 
Notum sit omnibus vobis. ss . 
Komo. Protokoll über die vom Kaifer mit Fahne und Lanze er- 
tbeilte Inveftitur der Koufuln don Eremona mit Erema und zwar 
I) über den Yehneact, vor der Porta Turris, vor Zeugen aus 
Como, Yodi, Bavia, Cremona und ®ergamo. Murat. ant. It. I, 
621. La Farina, stadi IV, p. CCLXXVI N). . 
Como. 2) über die auf dem Marftplat Rartgehabte Erflärung 
des Kaiſera, daß er vor der Porta Turris die Conſulu von Cre⸗ 
mona mit allem, was das frübere Privileg aufzähle, beichnt babe 
und einen Miſſus ſchicken werde, fie in Befig von Erema und 


' Eine mir von Hen. Cereda mitgetbeilte & der. Originelurtunde (arch. Cromen. H. 
1.1. entbatt nur unmweientlide Ubwerddungen AR ——— des Muvatoriigen Dante: 
amat 


nomina querrumdam, vorr.. quorum. — Talamansium, 


iem C., ‚„ Mede- 


Iato C. . Valletca -ın. ('., l’eitacius Manera: Petracius Manara C., qui dieses. om. C. 
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der Inſula Fulcherii zu ſetzen. Murat. aut. It. IV, 233; vgl. Ale, 
Guast. I, 166 '). . 

Suni 6. Como. In camera palatii. Erlaubt dem mailändijchen Confnl 
Adobato Bultraffo, einen Bertrag mit Lodi einzugeben, da biefe® er- 
klärt Hatte, ihn ohne Ffaijerliche Genehmigung nicht fchließen zu 
dürfen. — Brotofollariihe Erklärung des Mailänbere Wilhelm 
Salzagrira in einem Zeugenverhör vom 12. Oct. 1198. Ungedrudt 
im Dlunicipalarhiv von Yodi; aus Wüftenfelde Papieren. 8600. 

„ 8 Como. Befiehlt den Vaſallen und Dlinifterialen der Kirche von 
Aquileja, die vom Patriarchen Gottiried zur Zeit feiner Krankheit 
Lehen empfangen haben, fie der Kirche und dem Batriardhen Der 
rinus (jeit 8. Febr. 1195) wieder einzuhändigen. de Rubei 

onum. ecclae Aquilej. 640; vgl. Valentinelli, reg. monum. 
bibl. S. Marcianae Venet. 174. Auch Regeft in Böhmere Nach⸗ 
laß; durd Herrn Prof. Ficker. Quia dilecto principe nostro et 
domino. 301. 

— — — Beftätigt in einem Schreiben an die Bewohner bes Bisthums 
Chur den Ausfpruc Friedrichs I. wegen der Nachfolge im Mayer⸗ 
thumslehen zu Ramies im Engadin. Hormayr, Werfe II, LV. 
Cum in praesentia patris nostri pie ?). 362. 

c. Zuni24. Deutfhland. Heimkehr. Ann. Marbac. 166, 

Nach Juni 24. — Befiehlt dem engliſchen König, bei Ueberfendung einer goldenen 
Krone als Freundfchaftsgeihent, den Krieg gegen Frankreich fort- 
zufegen, wenn ihm das Leben feiner Geifeln lieb fei, und verfpridt 
ihm Hülfe. Roger Hoved. 431, ed. Savile. 683. 

Yuli 8. Frankfurt. Beftätigt einen Taufch zwiſchen Biſchof Wolfger von 
Paſſau und Herzog Ludwig von Baiern betreffs der Dlinifterialen. 
Mon. Boie. XXX ‚1. 457. Ea que a fidelibus ?). 364. 

„ 16. Worms. Gibt dem Klofter Ebrad) das Gut Schwabach mit feiner 
Pfarrei, eine Schenkung des Herzogs Friedrih von Wotenburg, 
die in des Kaifers Gewalt gekommen war, zurüd. Falckenstein, 
analect. Thuring. IX, 228. Hanſelmann, Beweis über Hohen- 
lohe 372. Lang I, 359. Mon. Boic. XXIX, 1. 485. Bgl. Mon. 
Ebrac. Not. 82. Ea que nobis relatione ‘). 

— — Worms. Schreibt feinem Bruder, Herzog Konrad von Schwaben, 
u Gunften des Abtes Konrad von Ottenbeuern, demfelben ein Gut 
ın Beuern wieder zuzuftellen. Chron. Ottenbur. (40 ed. Steicheie 
im Archiv für Augsburg ID. Notiz ohne Datirung. . 

Juli 19. Worms. Beftätigt dem Klofter Hemmenrode die Erwerbung des 
Dorfes Hillensheim. Dazu hatten Hellinger von Frankenſtein und defien 
Entel Hell. und Werner, die damit vom Grafen von Leiningen belehnt 
waren, e8 diefem, der Graf, der damit vom Kaifer belehnt war, es dem 
Kaifer, diefer wiederum dem Abt von Prüm refignirt, von dem es 
Herzog Friedrich, fein Borfahr, zu Lehen erhalten. Abt Gerhard 
endlich übergibt e8 mit des Kaifers Erlaubnif dem Klofler Hemmen⸗ 
rode. Dagegen erhält der Kaijer von der Abtei Prüm den Hof 
Mudirftedt. Damit belehnt er den Grafen von feiningen, und 
diefer die von Frankenſtein. Remling, Speier I, 127; vgl. Stälin, 
Wirt. Geſch. II, 5. 11. Si ecclesias dei et. . 

„ 31. (2autern?) apud Latam. Macht auf Borftellungen des Bifchofs 


ı) Eine Eopie der Triginalurfunde im cremonefer Archiv A. 99, Ar. 236, Die mir 
Cereda fandte, enthält nachſtehende Abweichungen vom Muratoriihen Trude: Fıce Titii C. 
Anzelil Anzelerli C. Medolago Mcdolate C. Folcherii et cum Folcherii etiam cam C, 

?) Ohne jedes Datum, aber mit: Imperator et rex Bicilie. 

2) Mit: et rex Sycilie. Ohne Iahr und Indiction. 

) Mit rex Sic. ohne Jahr_u. f. w. aber wegen des mitunterzeichneten Konrad, Pfalz- 
grafen vom Rhein, der am 8. Nov. 1195 flirbt, hierher gehörig. 





Aug. 


Aug. 
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von Paderborn, daß ihm der Zanf vom 4. Nov. 1192 ungünftig 
fei, denjelben rüdgängig, indem er die Burg Pleffen dem Biethum 
wiedergibt und dafür die Güter des Grafen Sifrid zurückerhält. 
Schaten, Ann. Paderborn I, 904. Lüänig, R. A. XVII, spic. II, 
37, vgl. Wend, beff. Pandesgeich. 7149. niversitati vestre duxi- 
mus intimandum. . 
— Befichlt dem Steuereinnehmer zu Haßlach und der Gemeinde zu 
Aühl, auf die ter, die fein Kaplan, der fpeierer Scholafticus 
Alnfelm) gelauft, feine Schabung zu legen. —8 Reg. Bao. 
153, No. 109. Andivimus quod fidelis noster 869. 
Ztrafiburg. Nimmt das Klofler Herrenalb in Schutz u dio 
Airtemb. Urfundenbudy IL 311. Hiis que a religion . 870. 
Ztraßburg. Belehnt den jungen Baldwin von Flandern, der 
ihn mit feinem Vater, mit dem Herzog von Brabant und dem 
Erzbiſchof von Köln bald nad der Rückkehr ins Reich aufſucht, mit 
den flandriichen Neicheiehen. Gisleb. 264. 311. 
Straßburg. Antwortet dem ngße auf die Sendung des ** 
dinals Gregor, daß er ſich mit ſt und Eifer dem Kre 
widmen werde Arn. Lub. V, 1. 

Straßburg. Schreibt feinem Kanzler Konrad, er folle in Apulien 
Feld, Getreide und Schiffe für die Ueberfahrt ber Kreuzfahrer 
fanımeln. Arnold. Labee. V, 1. Bgl. — ©. 744. 878. 


. Hagenau. Miacht auf die Zlagen feinee 2 ap, ı Ragifer Wil⸗ 


heim, Scholafticus von Minden, Über die Weigerung einiger Mi- 
niſterialen des Riethums, ihm den verpflichteten Hofdienſt zu leiſten, 
dieſen und dem Biſchof bekannt, daß dieſelben entweder ſich zu den 
Tageodienſten verſtehen oder ihre Nichtpflichtigleit durch dae Gottes⸗ 
urtheil des glühenden Eiſene erweiſen ſollen. Würdtwein, Subs. 
\, 10. Erhard, cod. Westf. II, DXLII. Universitati vestre 
notum fieri. S. 2. 9%. 374. 


25. Hochielden. Befreit das Lloſter Neuenburg vom Zoll. Schon 


Als. dipl. I, 306. Ad eterni regni premium ?). 
Ingelheim. Befreit das Kloſter Eberbach vom Rheinzoll zu 
Boppard. Woflel, Eberbadh 98. Cum omnes romani imperii *). 876. 


. Yautern. Nimmt dae Kofler Bert in Shut und beflätigt be- 


fonder® die ihm von Konrad von Riet gegebenen Allodien Offen⸗ 
bat und Altheim. Act. acad. Palnt. II, 75. Notum fieri volu- 
INU8B. 877. 
Mirzburg Nimmt auf Erfuden dee Erzbiſchofs Adalbert von 
Salzburg und Witte des Propfie Arbo von Reichereberg deflen 
Propſtei in Schug u. f.w. In der VBelätigung Friedricheé MI. 
April 1230. Mon. Boic. IV, 422; vgl. XXXT, 1. 458. Huillard- 
Breholles III, 188. Urfundenbud dee Landes ob der Enns Il, 
453; vgl. Magn. Reichersp. chron., M.G. XVII, 521, linea 52 s 
1 eterni regni premium et temporalis. 878. 
Mainz. Befreit die Abtei Altenberg von allen Fand» und BWafler- 
söllen für ihre Creſcenz. Lacomblet, Niederrh. Urkundenbud I, 380, 
Wr. 546. Beſtätigt von Friedrich II. Sept. 1235. Huillard- Bre- 
holles IV, 768. Cum ecclesias dei et loca. 379. 
Mainz Beſtätigt dem Grafen Dietrid von Holland den von 


'ı Mit rex Sıc. Am Gopialbud mit 1195 bezeidinet, und wegen der darin genannten Orb 
ihaften bochſt wahrſcheinlich dierher zu weiſen. 
Nur mit Ben Monatedatum, aber mit: er ren Bic. 
° Chne Nadbr: mit: rex Bıcil. Sodfelden Ge en von etwa 3 Metlen 
fuberhc. € 
‚ Aus dm Original ın Idflein mit ber Ucberkärift: H. res ** *n der Deti- 
tung: apud luzelaheim. X nal. Nept. a. imp. m. quinto. Denn Diet hunde ut IR, eo 
cung: & Tagekziffer verichrichen fein. 


T. 


21. Juni. *%. Juli 1198 jewgen Rud. oder Hoveldin. 
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Friedrih II. ihm zu Lehen gegebenen Zoll zu Geervliet. Bondaın, 
charterb. v. Gelderland I, 254. Martene, thes. I, 661. Mieri 

charterboek I, 129. Dignum est et nostrae celsitudini. 380. 

Oct. 24. Gelnhauſen. Beftätigt die Belehnung des Grafen Adolf ven 

Schauenburg durch Er;biihof Hartwig von Bremen mit der Graf 

ſchaft Stade, von deren Einkünften der Erzbiihof zwei Drittel zu- 

rüdbebält, mit den Gütern Gerlah8 und Heinrichs von Burtehude 

nach deren Tode, mit den Lehen der Herren von Hallermund und 

mit andern Aentern und Einkünften. Lappenberg, Hamb. Urkunden⸗ 

buch I, 270. Ea quae in maiestatis !). 381. 

» 27. Gelubaufen. Tritt an das Klofter Pforte das Dorf Wenzendorj, 

theils zur Marl Meißen, theils zum Stift Ouebliuburg gehörig, 

ab und bekommt dafür, ebenfo wie das Stift, einige Ginfünfte. 

Böhmer, acta imp. 203, aus Böhme, Beweis Über die Rittergüter 

Herrngottesftedt und Burgholzhaufen 43. Cum omnium fidelium 

utilitatibus iure teneamur. 8382. 

» nr Gelndaufen. Geftattet dem Biihof Eberhard von Merfeburg, 

den Markt zu Merfeburg bis zur Brüde auszubehnen und bei der 

Thomasfirche einen zweiten einzurichten. Schultes, director. II, 370. 

Quia consuevimus fidelium nostrorum ?). 883. 

» ı Gelnhauſen. Erklärt auf Fragen des Biſchofs Rudolf von Verben, 
daß Niemand, der nicht Lehnsmann fei, in einer Lehusfache für 

einen Belehnten gegen einen Belehnten oder Lehnsherrn Zeugniß 

ablegen darf. M.G. IV, 198. Dilectus noster Rodolfus sancte 
Verdensis. ©. ©. 494, 7. 384. 

» no Belndaufen. Beftätigt dem Kloſter Sichem in Thüringen alle 
Privilegien u. f. w. Kreißig, Beiträge 3. fädf. Hiſt. IIL, 427. Ad 

eterni regni premium. . 

„ 28. ®elnhaufen. Beftätigt dem Erzbisthum Magdeburg die ihm vom 

Markgrafen Otto und deffen Bruder Albert geſchenkten Güter 
Mödern und Schalen. Gercken, cod. Brandenb. III, 57. Or. 

Guelf. III, 602. Ludewig, relig. XI, 592 fehlerhaft, beffer XII, 

372. Beckmann, Anhalt. Hist. II, 17 fehlerhaft. Sagittarius, 

Hist. Magdeb. IV, 9. 85. Que a nostra maiestete postulantar. 


386. 

.1. Gelnhauſen. Hält den erfien Reichstag wegen des Kreuzzuges. 

Ann. Marb. 166. Ann. S. Rudberti 778. "Chron. S. Petr. 
Mencken IIl, 232. ©. ©. 389. 

Nov. 6. Worms. Beflätigt den zwiſchen Biſchof Heinrich von Worms und 

dem Grafen Walrav von Naffau über bie Stadt Weilburg getroffenen 

Bergleich. Schannat, 2. orm. Il, prob. XCV, p. 88. Kremer, 

orig. Nass. II, 207. Notum facimus universis. . 

» 28. Kaiferslautern. Beſtätigt alle Vefitungen und Rechte des 

Klofters Diterberg. Frey und Remling, Urkundenbuch des Mlofters 

Diterberg, Urkunde 4. Hennes, Geſch. der Grafen von Nafſau I, 

229. Ad eternae vitae meritum et temporalia. 388. 

» n Kaiferslautern. Urkundet für feinen Getreuen Thomas de Nono. 

Ungedrudt. Stälin, Wirtem. Geſch. I, 132. Regeſt in Böhmers 

Nachlaß; durch Herren Prof. Ficker. . 

Dec. 5. Worms. Beftätigt eine Urkunde des verfl. Bifchofs Adelog von 

Hildesheim, der die Vogtei über die Gliter ber Krenzlicche in Hil⸗ 

besheim nad) dem Tode des Finderlofen Bogtes Bernhard von 


vor Nov 


ı) Jahr Fig 1195, ind, 14 (corr. 13) regn. 24 (corr. 27) imp. 4 (corr. 5) VIII kal. nor. 
datirt. . ©. 397,4. 

a; pa 1196 (corr. 1195) ind. 14 (corr. 18.) regn. 25 (corr. 237) imp. 6 (corr. 5). 
jeil. 1. 
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Poppenburg der Kirche zurückgab, ne ex advocatorum insolentia 
amplıus gravaretur. Dafür ordnete er eine jährlihe Beld- und 
Naturalicnabgabe an den biſchöflichen Stuhl an, und daß aus vom 
Tomcapıtel ein Pfleger der Guter beftellt würde. Archiv des hif. 
Vereius für Niederfahien 1844, 24. Auch Regeſt in Böhmers 
Nachlaß; durd Herrn Profeffor Fider. Imperatorie maiestatis 
exigit ). 890. 
Tec. 6. WRorme. Hält den zweiten Reiheig m wegen des Krenzzuges. An 
Marb. 166. Gerlac. ad Ansb. 12 .— Guil. Neubrig. V, 
23: Nov. 30 (c. solemn. b. Andrese apli), |. ©. 389. 
Worms. Beflärigt auf Bund des Abies Wittefind von Georgen» 
tbal den Berkauf eines Theiles vom Dorfe Katerfeld ſeitens Lud⸗ 
wige von Wangenheim an das Kloſter, welchen er dem Grafen vou 
Kefernburg ale dem Schub des Moſtere übergeben hatte. 
Thuringia sacra 478. Schultes, director. II, 373. emadmo- 
dum pium est imperialem. 91. 
"+. Worms Nimmt dao Sifercienfer - Ronnenffoßter ershaufen in 
feinen Schuß u. f. w. Yaldenflein, Tl. Ehronil 1344. Ber- 
beffert in Schumacher, verm. Radır. z. eiſenach. ©. V, 45. Schul- 
ten, director. II, 372. Si —— nostrorum dive. 392. 
(Dec. 10.) Worme. Beärige dem Erzbiſchof Wilhelm von Ravenna die Braf- 
ihaft Argenta mit der @erihtebarfeit. Rabei aep. Ravenn. 362; 
vgl. Fabri, mem. sagri di Rarv. 496 ?). 808. 
— — — Befiehlt den friegführenden PBerteien in der Lombardei, Eremona 
und Mailand, die Yeindfeligfeiten einzuflellen. Erwähnt in der 
Urkunde Konrade von Hildeoheim vom 30. Yan. 1196, herausge eben 
ans dem cremonefer Ardiv in der Urkundenbeilage, Rr. 4 894. 


1196. Ind. XIV. — Aug. 15. a regn. XXVII. — Apr. 15. a. 
imp. V. — Decbr. 25. a. regn. Sicil. 11. 


-) 


Jan. 8. Hagenau. Nimmt da® Kofler Herrenalb mit den durch Kanf 
von Eberhart von Strubenhart zu Tertingen erworbenen und den 
andern Gütern in Schutz. Wirtemb. Urfb. II, 312. Mone, Zeitſchr. 
l, 109. Stälin, wirt. Geh. II, 333, las irrig VII cal. Ian. sd 
VI id. ian. Imperialis excellentiae providentia. 

„21. Dagenau Schenkt dem Abte Diepuld von Schönau bei Heidel- 
berg 100 Marl, um die Kauffumme von 400 Mark für Lochheim, 
dae (Aut des Brafen Boppo von Laufen, bezahlen zu lönnen. Guden, 
«ylloge 39. Excellentiae nostrae benignitas, cum. 8 

Mar; 5. Frankfurt. Beftätigt die Beſtimmung des Bilchofe Johann von 
Cambray, der den jedesmal gen Abt von S. Aubert in Cambray zu 
jeinem Kaplan ernennt. raeas ll, 1199. Inter airer7 
acta. 

„6. Belnhbaufen Weflätigt den Vergleich zwiſchen Baldwin, 3 
von Utrecht, und Heinrich, Herzog von Brabant, wodurd) dieſer 
die ſeit langen Jahren ſtreitige Grafſchaft Belume an den Biſchof 
abtritt und derfelbe ihn und deffen Erben damit bei Miraeus, 
op. dipl. I, 289. Dumont, corps I, 130. Bo ‚ charterb. 
v. Gielderland I, 255. 263. Beca et Hoda, ep. Ultra). 318. 


Aue dem Original | Gottinger Univerfität,. Mr. 30), welches Id bei Dr. Cohn einfeh, 
find jenem Abdrud die Jeugen binyuzufügen, hinter Boppo comes de Wertheim: Marguar- 
dus senes«Aalcas et marchin anconıt. Robertas de Durne. Aruoldus de Horeabereh. Harth- 
mantmne de Butingen. Cano de Minzenberch. Eversrdes de Bistide. Helzricus marchalone 
de Kalındin. 

2) Notii, Datirt: Il kal. dec., ind. XIIII (corr. XTIT) a. 1195. I vermuthe, dab id. 
dee. gu leſen ıfl: die JZiffer mag gleichfalle verleſen fein. 


Mai 20. 





2) Mit: 


. Wirzburg. Beftätigt dem Bifhof Gardolf von Halberftadt und 
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Mieris, charterboek I, 131. Imperatoriae ınaiestatis nostrae 
debitum !). 98. 
Wirzburg. Hält Reichstag, zumeift wegen Vorlage feiner Ber- 
faffungsreforu. Ann. Marb. 167. ©. ©. 414, 

Wirzburg. Beitätigt auf Bitten des Erzbiſchofs Ludolf alle Bri- 
vilegien bes Erzbisthums Dragbeburg u. f. w. Ludewig, religq. 
XI, 589. Sagittarius, hist. Magdeb. IV, 9, 83. Boysen, hist. 
Magaz. II, 84. Antecessorum nostrorum imperatorum. . 
feiner Kirche deren Freiheiten und Rechte und insbefondere die Zoll 
freiheit der Kaufleute der Stadt Halberftabt. Böhmer, acta imp. 204. 
Ea serenitatis nostrae provida circumspectio. 200. 
Mainz. Urkundet für den Bifhof von Cambray mit Ausfertign 
durch den Kanzler Konrad. Regeſt in Böhmers Nachlaß; en 
Herrn Brof. Ficker. 401. 
Durlhach. Dieldet dem Papft, daß er deſſen Gefandten, den Car» 
binal Petrus) von der heiligen Cäcilia, würdig empfangen babe, zumal 
er zur Befeftigung der Eintracht zwiſchen Kirche und Neich abge- 
fhidt fe. Da nun zur Befreiung des heiligen Lanbes und jur 
Ausrottung der Keterei nichts Heilfumer jei, als unerſchütterlichen 
Frieden zwiichen der Kirche und dem Reich zu fliften, fo ſendet er 
vertraute Männer deshalb an den Papſt; an ibm werde «8 
nicht Tiegen, wenn ein bauerndes Band bes Friedens und ber 
Freundſchaft zwiſchen ihnen nicht gelnüpft würde. Auch zur Be 
rathung Über Keterverfolgung jenbet er diefe Gejandten und bittet 
eindringlic), das geiftliche Schwert gegen bie Keter zu zücken, bem 
er mit dem weltlichen Schwerte beiten werde. Huillard-Breholles, 
rouleaux de Cluny, Nr. XIU. Vestre paternitatis nuntium 
P. tituli. 402. 
— Bringt in einem Schreiben an das Domcapitel von Utrecht die 
alte Sitte wieder zur Geltung, daß der König und deſſen Rachfolger 
zu Domberren von Utreht gewählt und zwei Priefter e 
werben, welche die dem Kaiſer oder Könige zuftehende Präbende er- 
halten und für deſſen Seelenheil und den Reichsfricden beten. Nach 
dem Tode diefer Priefler beftimmt er nun, daß der Dekan Dietrich 
die fönigl. Präbende wieder zweien übertrage. Mieris, charterboek 
I, 129. Quum antiquissimis retroactis ?). 


408. 
. Laufenburg. Erllärt, daß gegen ben Einfpruch des Erwählten, 


Liupold von Worms, wegen des Verlaufs von Lochheim an das 
Klofter Schönau, in feiner Gegenwart entihieden worden fei, ber 
Graf Boppo von Laufen die Hälfte diefes Gutes für 225 Mark Silber 
den Klofter verlaufen dürfe, und daß diefer verfprochen habe, wenn 
er die andere Hälfte vom Einſpruch des Biſchofs geldit haben wiirde, 
diefelbe flir ebenfo viel dem Abte zu verlaufen. Vgl. 21. Jan., 6. Juli 
1196. Guden, sylloge 44. Lites seu controversiae. . 
— Stellt über die auf dem gelnhaufener Reichstage (28. Oct. 1195) 
gelühehene Abtretung der Güter Mödern und Schalen von dem 
Markgrafen Dtto von Brandenburg und bejfen Bruder Albert an 
die magdeburger Kirche eine Urkunde aus. Orig. Guelf. III, 602. 
Hiis, quao a nostra maiestate °). 

Mainz. Beftätigt den Kauf, wodurch der reichenauifche Dienfimann 
Ritter Berthold Maiſere dem Kloſter Maulbronn ein Gut bei 


388, 1. 
rex Sicilie. —V XI (corr. 27) imp. VI, mens. mal. d. XVIL sen XV. 
’ 


Mieris I, 128 führt diefelbe Urkunde auch zu 1190 auf. ©. ©. 


MM ) Kur mit a1, ind. (corr, XIV.) en der vielen pflijtichen Beugen wahrſchein⸗ 








Yard. 


Sm 1. 


Juni 18. 
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Weiſſach überträgt. Wirtemb. Urfb. IL, 317. Volentes ut e 
locis. 
Mainz Meldet Allen in der Marl Iſtrien den Rechteſpruch feines 
Hofes, daß alle Berleihungen, welche Verwalter der Kirche von 
Aquileja zu cinem geringeren al® dem bisher üblichen Preiſe ohne 
Erlaubniß des Patriarchen vorgenommen haben, ungilltig feien. 
Bohiner, acta imp. 205. Noveritis quod in curia nostra tule. 407. 
Mainz Urkundet für den Biſchof von Cambray. Regeſt in Böh- 
mers Nachlaß; dur Seren Prof. Aider. 408. 
Mainz. Urkundet nohmale für den Biſchof von Cambray. 3350 
in Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Ficker. 9. 
Mainz. Hält Reichetag. Laut folgender Urkunde. 

„ VBeltätigt den Bergleih zwiſchen Biſchof Wolfger von 
Paſſau und der Edelfrau Berta, Wittwe des Grafen Heinrih von 
Altendorf, die ihr Gut Wittenbah dem Biſchof abtritt und von ihm 
für fi und ihre Radhlommen zu Lehen empfängt. Mon. Boic. 
XXXI, ı, 459; vgl. Yang I, 37d. Cum nostre sit equitatis '). 410. 
Boppard. Grtbheilt wegen der Zreue des Herzogs Heinrih von 
Brabant den Einwohnern feiner neuen Stadt (Herzogen)Buſch Freiheit 
von allen Reihszöllen auf dem Rhein. Miracus, op. dipl. I, 193. 
Excellentiae nostrae benignitas dignum. 411. 


. Moppard. Beſtimmt in Folge einer Handlung des Er;biichofe 


Zohannes von Trier, daß derfeibe feine Yeute wegen eines Lebens 
nur durch dreimaligen Aufruf in je 14 Tagen, d. h. binnen 6 Boden, 
peremtoriih vorladen dürfe. M. G. IV, 199. Quia quaestio 
upud vos, 412 


. Mainz Beſtätigt den Vergleich zwiſchen Biſchof Woliger von 


Pallau und dem Grajen Albert von Bogen, wonach beide die Hei» 
rat zwiichen ihren Miniſterialen geftatten. Mon. Boic. XXXI, 1, 462. 
Ad universorum presentem. 4 


. Morne Wiederbolt feine Urkunde vom 4. April 1190, wonach 


er dem Biſchof Konrad von Worme die Bogtei über Dirmftcin Üüber- 
laſſen bat und diefer dem Kollegiatftift zu S. Martin in Wormé 
eine jährlihe Präbende von 16 Bund entrichten foll, deshalb, weil 
das Ztift den Zoll zu Boppard, den e6 von Otto HI. erhalten, dem 
Nuatler wieder überlaffen bat. Lünig, R. A. XXI. (spic. cont. Ill) 
1297. Schannat, ep. Worm. Il, prob. XCVU. In excellenti 
specula ımperatoriae. 414 


. Worms. Nimmt das Erzbiethum Zarent in Schut und bewilligt 


ihm viele Areiheiten. Ughelli IX, 132. La Farina, »tudi IV, 
p- CCXCVIII. Iul. ftatt lun. Bgl. Meo XI, 102. Imperialis cel- 
situdinis maiestatem tunc. 415. 
— Bittet den Bapft Cöleſtin II. um Entfehuldigung, daß er defien 
Geſandten, den Kardinal Peetrue) von der heiligen Käcilia, fo lange bei 
fih surüdbalte; es geihehe nur zur Abſchließung eines definitiven 
Friedens zwiſchen Kirche und Reich, Über den auf da® lebhafteite ver- 
handelt werde; er werde den Kardinal nebfi einem laiferliden Voten 
jeıner eigenen Ankunft in Italien demnähft vorausichiden zur Feſti⸗ 
gung eines unldabaren Ginheite- und Freundſchaftebandes zwiſchen 
Kirche und Reich. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, Nr. XIV. 
Ne paternitatis vestre industria. . 
Sagenau. Ünticheidet den Streit zwifchen ihm nnd feinem Mi⸗ 
niſterialen Kuno von Minzenberg Über die Ginfünfte der von Ich- 
terem zu vehn getragenen Vogtei Nierflein dahin, daß er ein Drittel 


) Mit: rer Bıcıl., ader der Datirung: act. Maguntae ia solempei caria a. 1197, Ind. 15. 
Wis autgentifd von den M. B. eriielen. j 
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der Einkünfte behalten, zwei Drittel dem Reiche fiberliefern fol. 
Guden, sylloge V, 754. Notum fieri volumus, . 
Juni 21. Brumath. Erläßt auf Bitten des Abtes Peter dem Kloſter Neuen 
burg die vom Dorfe Dunenheim der Landgrafichaft Elfaß zu leiftende 
Abgabe und ertheilt ihm das Waldrecht im Dorfe dittenzgg 
Schöpflin, Als. dipl. I, 305. Ad utriusque vitae statum. 4 

„ 24 Ehenheim. Berordnet, daß die Kaufleute, deren Waaren durd 
Schiffbruch ftranden, dadurch keinen Schaden oder Verlnſt an ihren 
Gütern erleiden follen (befreit fle von der Brundrubr). Schöpflin, 
Als. dipl. I, 305. Wencker, appar. archivor. 160. M. G. IV, 19%. 
Vgl. Heinrihe VII. Urf. vom 18. Aug. 1310, Wencker 161. Ad 
imperialis excellentiae cumulum. 410. 

„ 25. Ehenheim. Befreit die Hörigen der Kirden &. Thomas und 
S. Beter in Straßburg auf Bitten des Biſchofs Konrad und auf 
ihre Borftellung, daß ihnen die Freiheiten im Laufe der Zeit ver- 
fürzt feien, von allen fiscalifhen Abgaben. Schöpflin, dipl 
I, 303. Quamvis imperialium cura. , 

» 26. Ehenheim. Gnticheidet den Streit zwifchen Biſchof Otto von 
Speier und dem dortigen Domcapitel wegen der Münzwäh 
dahin, daß die Münze zu 13 Unzen 6 Pfennigen Yeinfilbers 
die Marl geprägt werde, die Dar! aber das Gewicht von 12 Unzen 
6 Pfennigen Haben folle. Der Biſchof dürfe das Prägezeichen ber 
Pfennige wol nad) Gutdünken verändern, aber nichts im MBerth der 
Münze ohne Zuftimmung des Kapitels. Dümgs, reg. badens. 153, 
No. 110. Remling, Speyer I, 133. M. G. IV, 569. Quoniam 
serenitatis nostrae. 421. 

» 28. Bruyeres. Beftätigt alle Rechte und Privilegien der Kirche St. 

Die. Böhmer, acta imp. 206. Bgl. Huillard-Bröholles in dem 
Mem. de la societ6& des Antiquaires XXV, an® Cartulaire de 
Vuillemin, p. 113. Si loca divinis cultibus mancipata ditare. 422. 

Juli 1. Auf dem Wege zwifhen Lureuil und Befoul. SIR Zeuge 
einer Urkunde feines Bruders, des Pfalzgrafen Otto von Burgund. 
Chevalier, hist. de Poligny I, 332, No. 22. 

» 6. Befancon. Benrfundet, daß, nachdem Biſchof Fiupold von Worms 
feinen Ansprüchen auf das Gut Lochheim entjagt, der Braf.von Laufen 
daffelbe in Gegenwart des Kaifere dem Abte von Schönau übergeben 
bat. Guden, Sylloge 46. Excellentiae nostrae provide. Ass. 

» 8. Befangon. Nimmt die Giftercienjerabtei Neuenburg auf Bitten 
des Abtes Peter in Schuß, gibt ihr freie Weide im Heiligenwalde 
und das Recht, fi) Brennholz dort zu holen u.f.w. Würdtwein, 
nov. subs. X, 178. Pium Jdesiderium quod ad. . 

„» 40. DBefangon. Nimmt das Stift St. Paul zu Beſançon in feinen 
Schub u. f. w. Böhmer, acta imperü 207. Ad eterni i 
premium et temporalis imperii. 

„ 25. Zurin. Beantwortet ausführlich die Klagen Cdleſtine III: 1) er 
ichnt jede Mitſchuld und Kenntniß von etwaigen Gewaltthaten feines 
Bruders Philipp von Tuscien ab, verfpricht Unterfuchung bei feinem 
Aufenthalt in Tuscien und hofft wegen der Unmündigleit des Thä⸗ 
ters auf Nachſicht; 2) erflärt, daß der Hochverrath des Erzbijchofe 
von Salerno Allen, die fi) der Kenntmiß nicht abfichtlich verichläffen, 
befannt ſei; feine Freiſprechung fünne daher nicht flattfinden, doch 
folle feine Haft gelindert werden; 3) mweift die Behauptung, baß bie 
Biſchöfe Wolfger von Baflau und Heinrih von Worms dem Papſte 
die Weihe des Vagifter Hugo zum Erzbifchof von Siponto im Namen 
des Kaiſers empfohlen haben, zurlid und verweigert feine Zuſtimmung 
zu einer folhen, das Recht der ficil. Könige verleßenden Handlung; 
4) veripricht, Über das Schickſal der verbannten Biſchöfe —— ſeiner 
Ankunft im ſicil. Reid) zn berathen; 5) bedauert die Blendung 
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cıned griechiſchen Geſaudten, die ohne fein Wollen geſchehen jei, und 
veripricht, deffen Sachen, falls fie gefunden würden, dem Bapfle gern 

zu Überfchiden. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, No. kv. 

Super reformandam concordiam ac pacem. 426. 

Salt 23. Turin. Gibt dem Erzbiihof Aymon von Tarentaife (Moutier) das 
Recht, Burgen zu bauen, zerflörte wiederberzuftellen und andere 
Privilegien, beftätigt feine Yehen u. |. w. In der Beſtätigung 
Friedrichs II. vom April 1226. Huillard-Bröholles II, 561. Ci- 

brario e Promis, doc. appart. alla stor. di Savoia 105. Ad 
superni (Cibrario: supremam) regis gloriam. . 

„ 28 Turin. Beftätigt die Privilegien des Erzbistums Bienne. Iohannes 
de Sacro-Bosco, veteris regiae Bibliothecse Floriacensis xyston 

laevum et xyston dextrum Il, 89 extr. Gütige Mittheilung des 

Deren Prof. Ficker. 428. 

Aug. 9. Mailand Nimmt auf Bitten des Biſchofs Otto das Bistum 
Novara in Schug, beftätigt alle Privilegien, befondere den Markt 

in Tomobdoffola, befreit den Bifhof vom iur. calumniae in Saden 

des Bisthume im Werthe bis 100 Pfund und erlaubt ihm die Ein⸗ 

jetung von Syndici. Hist. Patr. Mon. I, 1031. La Farina, studi IV, 

p. CCXCIV. Si eoclesiarum atque ecclesiasticorum. 429. 

„ 12. Mailand. Nimmt dae mailänder Ambrofiusflofer in Schuß, be 
ftätigt alle Privilegien, befonders das Otto'e IIL u. j. w. Puricelli, 

mon. Ambros. I, 1107, No. 623. Morbio, municipj italieni III, 

177. La Farina, studi IV, p CCXCIII. Bgl. Giulini, VIL 118. 

Ad aeterni regni meritum !). 480. 

— — — daffirt auf Bitten des Abtes Albert von Polirone die Velch- 
nung, die ohne fein und feines Bruders, des Herzogs vou Tuscien, 

Wiſſen an Walther von Gonzaga erfolgt ift, und gibt die Güter 

dem Niofter zurüd. Maffei, ann. di Mantova 525. Böhmer, acta 

imperii 208. Nos intelligentes Albertum ?). . 

Aug. 23. Pavia. Beſtätigt auf VBitten des Abtes Ubert die Privilegien und 
Aefigungen des Kloſters 3. Hilarius und Benedictus in Venedig 

(in partibus Venetie, in finibus Rivoaltensi, iuxta fluvium po- 

sito). Muratori, antiq. Estens. I, 370. Cornelius, eccl. Venetae 
monumenta XII. gi. Meo XI, 99. Dandolo, chron. (Murat. SS. 

XII, 315), adn: ad x 3. Valentinelli, regesta document. Bibl. 

S. Marcian. Venet. 175. Auch Regen in Böhmers Nachlaß; durd) 

Herrn Proj. Ficher. Scientes in hoc maxime consistere. 482. 

„ 177 Pavta. Urkunde für das Klofler S. Theodota auf Witten der 
Acbtiifin Anaftafia. Robolini, notiz. stor. di Pavia Ill, 205 ®). 488. 

Sept. ©. Piacenza. Beſtätigt dem Bisthum Como alle von Friedrich 1. 
gegebenen Privilegien. Ughelli V, 295. La Farina, studi IV, 

p. CCXCV. Bgl. Meo Xl, 94. Imperialem decet excellentiam 
tidelium suorum iustas. 434. 

3. Piacenza. Beſtätigt auf Bitten des Abtes Paſchalis die Privilegien 

des Kloſters S. Salvator de Trebia zu Luartagzola, erläßt ihm 

den Schnten u. f. w. Campi, hist. eccles. di Pıacensa Il, 374. 

Wal. Poggiali V, 35, und Meo XI, 99. Quonism quidem im- 
peratoriae maiestatis. 488. 


— — — — — 


—eerc Id. Aug. Morbia: IT. d. Aug. 

*, Kur mit 1196, ind. XIV aber wegen des unterzgeiäneten Phil. dax Tuscte ider vor 
den 23. Auault zu feßen, wo berfelbe nd ion «ld dux Su-vie unterfreibt. Die sagen 
bieten einigen Anſtoß, vieleiht aber ur durch Verſehen eines Ipäteren Ahbicht eibers !aıl 
Aux Thuscie eraffnet fie. (suill. BRav. aep., Magister (!) Angelus Tarentinns aep., Magister (!) 
Philippus el-ctus Mediolanensis aepas (cart. Obertes aop. Pr Alb. Vercell. 8X Hear. 
de Varent maresc. Die gleidyeitigen Urkunden zeigen, J des aep. M „ ale 
dieſe Namen wegr 

®) 11365. Ind XIIII. sopt. Id. aug. (?) 
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labria die Stadt Bova uud das Gebiet von Africo al6 Erafihaft, 

das Gebiet von Kaftellace als Baronie und andere Ländereien in 

der Ebene von ©. Martin bei Terranova. Ughelli IX, 326. 

Spanö Bolani, stor. di Reggio di Calabria II, 238; vgl. I, 155, 

aber batirt: ... Febr. Beftätigt von Friedrich IL. 816. 

Febr. 2. Meſſina. Beftätigt die Privilegien des Baſilianerlloſters ©. Eal- 
vator in Meſſina. Pirri, Archimandr. 980. La Farina, studi IV, 
CCLXX; vgl. Meo XI, 90, und Stälin, Wirtemb. Geſch. IL, 590, 

jevod) zum 5. Fehr. Attendentes laudabilem convernationen. 

» 5. Meffina. Urkundet. Inveges, ann. di Palermo 476, au® An- 
tonino d’ Amico in monument. Norm. M. S, fol. 78), 918. 

„» 7. Meffina. Uebergibt dem Prior des Klofters St. Leo am Actna 
die Mühle von Ruveto im Zerritorium von Paternd. Pirri, Si- 

cil. sacre 1158. . 

» 28. Satanzaro. Beſtätigt die Privilegien des Kloflers S. Etephan 
de Nemore (del Bosco) in Calabria ulteriore. Tromby, stor. del 

ord. Cartus. V, app. No. VII. Impensis a deo beneficiis. 320. 

— — apud Castronem. Beltätigt dem Klofter S. Maria Roccamatoris 
in der Diöcefe Meffina auf Bitten feines Stifters und Patrone, 

des Grafen von Paternd, Bartholomaeus de Lucis Messanensis, 

die Beſitzungen. Pirri, Sic. S. 1281; vergl. Jongelinus, notit. 

abbat. Cisterc. (in regno Sicil. 91). Cum imperialem deceat 
magnificentiam ?). . 

März 6. San Marco dikalabria. Weift dem Klofter S. Flora 50 Gold- 
byzantiner auf die Salzwerfe von Neeto an. Meo XI, 90, nad 
Gregorio di Laude 93. . 

(Febr. 109) Tarent. Sprit dem Papfte in einem vom Mainzer Propſte 
Konrad) zu Üüberreichenden Schreiben den Wunſch aus, ſich über kirch⸗ 

liche und geiftliche Dinge mit ihm zu verftändigen, und bittet, drei 
nambaft gemachte Cardinäle mit Vollmacht an ihn abjuorbnen. Huil- 
lard-Breholles, rouleaux de Cluny XII. S. S. 373, Anm. 2. 

Cun pro hiis que ad salutem ?). 323. 

März 15. Tarent. Beurkundet die Lebertragung des Berges zu Oſthoven 
durch den Grafen Heinr. v. Wartenberg an den heil. Beet zu Worms. 
Böhmer, acta imp. 198. Notum fieri volumus universis. 324. 

„ 18. Burg VBenufio. Beftätigt dem Erzbiſchof Anſelmus alle von deu 
Königen gegebenen Rechte, Privilegien und Bisthümer der Janua- 
riusbafilica (Hauptfirhe) von Neapel. Mazochius, cath. eccl. 
Neapol. XXI. adn.; vgl. Meo XI, %. Si recolendae ur 

„ 30. Bari. Ermahnt die Bewohrer von Cantalupo, dem Biſchof von 
Ascoli fi zu unterwerfen. Ughelli I, 458; vgl. Meo AI, 91. 

Ohne Jahr und Indiction. Universitati tuae mandamus_fir- 

miter. . 

» n Bari. Nimmt das Klofter Montevergine in Schub u. f. w. Böh- 
mer, acta imp. 199 nad M o, M. Verg. sagro. Juxta 

eam quam circa ecclesiam dei. 327. 

or Bari. Verleiht zugleich mit feiner Gemahlin dem Kofler S. Ma 
ria Montevergine das (am Fuß von Montevergine gelegeue) Gebiet 

von Mercogliano, das er von aller Dienflleiftung befreit, und er- 


ı) Mit 1193, ind. XI; MEI mit der vorangehenden ? 

2) Cotrone? Dagegen würde jprechen, daß Biſchof Heinrich von Worms ſich ohne ben, ion 
am 23. u. 25. Yebr. geführten Titel curlae nostrae vicarius unterzeichnet, wenn elbe wicht 
aud am 4. 23. 27. April mit bloßem BSiicofetitel Ba 


irrig ‚Datum Tarenti III idus Februsarii. e6 Totum mp, dem Itinerar zufolge, 
irrig fein. 
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theilt dem Kloſter darüber und in eigenen Angelegenheiten freie 
@erichtöbarfeit. Costo, istoria di Montevergine, unpaginirt unter 
den Urfunden. Böhmer, acta imp. 200, nach Mastrullo m. Verg. 
sagro; dgl. Archiv V, 329. Benignitatis nostrae favorem. 328. 
Bari. Empfängt aus den Händen des Biſchofs von Sutri das 
Kreuz. Ann. Marb. 166. 

Bari. Dfterfonntag. Läßt Öffentlih da8 Krenz predigen. Ann. 
Marbac. 166. 

Bari. Hält Reichetag. ©. S. 350. 

„ Schenkt ——— in Nardo (Nereto) auf Bitten 
des Abtes Innocenz die dortige Judenſchaft und beflätigt alle Privi⸗ 
legien. Ughelli X, 298; vgl. Meo XI, 91, und Chron. Neritinum, 
Murat. SS. XXIV ad 1195. Imperiali nostrae celsitudinis 
muneri. 329. 
Barı. Veſtätigt auf Bitten des Biſchofs Otto dem Bisthum Benna 
alle Privilegien und fhenlt ihm Kollalto, Buliano und Bluviano. 
Ughelli I, 1128; vgl. Meo XI, 91. Mit geringen Abweichungen 
in Friedrichs II. Beſtätigung vom Juni 1221. ghelli 1, 1138. 
Huillard-Breholles OD, 191. Inter caetera quae ın actus. 830. 
Trani. Schenkt wegen der Treue und der Dienfle feines geliebten 
Arztes und Kaplan, dee Magifler Rainald, Ardidialon von Ascoli 
di M., ihm und feinen Erben die Burg S. Omer und das Dorf 
Aquaviva. Ughelli I, 460; vgl. Sarnelli, epi Sipontini 181, und 
Meo XI, 92. A divinae maiestatis potentia. 3. ©. 425,1. 881. 
Tranı. Wefätigt der Rilolausfirde zu Bari die feit Roger II. 
ım Ztadtgebiet von Matera beiefienen Güter. In der Arftätigung 
Friedrichs II. vom 16. April 1221. Huillard-Breholles II, 173. 
P’utignani vindie S. Nicolai aepi Myrensis II, 471; vgl. Schulz. 
ſüdital. Denkm. 34. 
Trani. Verkündet den deutſchen Ständen, daß er nach glücklicher 
Unterwerfung dee normann. Reichs auf dem Reichstag von Bari be» 
ſchloſſen habe, zur Ehre des Erlöſere und Rettung bes gelobten 
Yandea 1500 Ritter und ebenfo viele Fußgänger auf eigene Koften 
auf Jahresfriſt binüberzufenden und jedem Reiter 30 Unzen Gold 
und für cin Jahr Zold zu geben. Näheres ſ. S. 375. Ann. 
Colon. 318. Uuniversitati vestre duximus significandum. 9388. 
Barhetta. Urkundet für &. Porenzo in Averfa. Ungedruckt im 
Archiv von Neapel. Regeſt in Böhmers Nachlaß; dur Herrn ir 
Fider. 84. 
Barletta. Beſtätigt dem Erzbiſchofe Samarus von Trani und 
ieıner Kirche alle en und Privilegien, welche diefelbe zur Zeit 
König Wilhelms befeffen bat, und bewilligt in®befondere die Auf- 
ſtellung von Yeuten an den Doganen von Zrani und Barletta zur 
Erhebung der der Kirche zuflebenden Zehnten. Böhmer, acta 
imp. 201. Majestatis imperialis continua sollecitudo ad. 888. 
— Urkundet für die Juden in Trani. Schulz, Denkmäler füpit. 
Kunft I, 105. Veflätigt von Friedrih U. im Apr 1321. 886. 
— llebergibt dem Biſchof Walther von Troja Tafel di Baccareccia 
und Wafale della Conteſſa. Meo XI, 27. Chne Datirung. 887. 

Befichlt dem Biſchof Walther von Troja, nahe der Marcuslirche 
von Troja ein Epital zu bauen; ibid. zu 1195. 838. 
Caſalnnovo. Weftätigt auf Bitten des Erwählten Roger die 
Rriviltgien dee Biethums Catanea. Pirri, Sic. sacra 478, 
(naesıus 532; vgl. Meo XI, 93. Impensis a domino bene- 
ficiis }). 889. 


') Gafalnuoro am redten Ufer des FJortore, der nörblig von der Bergenshelbiniel 
in dıe Adria ergeht. — Etälın, Wirtemb. Beil. TI, — am N. 


Jahrb. d ditſch Ra. — Toeche, Heinrich Vi. 43 
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April 27. Ortona. Beftätigt dem Pfalzgrafen Ildebrandinus alle feinem 

Bater verliehenen Rechte und Gremptionen, überträgt ihm alle 

Nechte des Reichs in der Stadt Maſſa und belehnt ihn mit feinen 

Gütern und Rechten durch drei Fahnen Mit goldener Bulle. Oefterr. 

Notizenblatt II, 371. Archiv VII, 25. Ungedrudt im Batican. 340. 

»  » Drtona, Urkundet für Rainald von Aquaviva. Ungedrudt. ee 
in Böhmers Nachlaß, durch Herrn Prof. Ficker. 

„ 29. — Schentt den Zempelrittern Gliter in Apulien. Ungebdradt. 

Stälin, Wirt. Gef. IL, 590. Sigonius 579 irrig ITL cal. mart. ſtatt 

mai. a, ger. Beftätigt von Conftanzen im März 1196. Bi 


Mai 1. Are vi bi Marca. Beftätigt zum Seelenheil feiner Litern und 
zur langen Dauer feiner Regierung alle Befigungen nnd Privilegien 
des Bisthums Chieti. In der Beftätigun er riedrichs II. vom 
Auguft 1227. Ughelli VI, 718. Huillard- Br&holles IU, 17. rl 
caetera quae in actus. 

vn Ascoli Bi Marca. Schenkt dem Bisthum Penna bie Burg Ge 
liano, wegen ber es jedoch, wie jeit Rogers Zeiten, bem Grafen 
Manupelli mit einem Reiter Kriegspienfte leiften muß. Ughelli L . 
1129; vgl. Meo XI, 93. Ohne Jahr und Ind. Notum esse 
volumus quod nos. 

„nn Ascoli di Marca. Beftätigt und vermehrt auf ur des Abtes 
Dderifius die Prioile egien bes vr ebictinerfloflene & * Biomborife 
bei Porto Venere. Ughelli VI, 700. La Farina, "studi IV, 5. 
p. CCLII; vgl. Meo XI, 93. Inter caetera quas in actus 
pios. 3. 

— — (Rimini?) Nimmt den Biſchof Hugo von Rimini mit feiner ganzen 
Geiftlichfeit in Schuß, verbietet, ihnen Abgaben aufzulegen u. ſ. w., 
und hebt das execrabile scriptum, quod de usantiis Arimi- 
nensium pro lege in eadem civitate perperam constitutum est, 
wonad) dem Klerus de possessionibus und cautionibus Gericht ver 
weigert wird, auf, befiehlt vielmehr den Behörden, eiblich zu geloben, 
demjelben volles Gericht zu gewähren, verleiht dem Biſchof das 
Recht, fich in Streitiaden durch einen Deconomen, Syndikus ober 
Procurator vertreten zu laffen und befiehlt den Conſuln oder dem 
Vodefta, jedesmal beim Amtsantritt da® Edict de hereticis zu 
beichtoören. Tonini, Rimini I, 600. Ohne Ort und Zag. Vigor 
rationis expostulat. sis. 

Mai 20. Faenza. Nimmt das Camaldulenſerkloſter ©. Oippol t und Lau⸗ 
rentius in Faenza in Schuß. Mittarelli, ann. Camald. IV, 153, 
app. 195. 817. 

— — — uUrkundet für S. Maria de Pompoſia. Ungebrudt. Mitth. des 

Herrn Beof, Fider aus Böhmers Naqiaß ). 848. 

Mai 24. Reg gie. Beſtätigt auf Bitten des Biſchofs Petrus die Privilegien 

von Reggio, namentlich die freie Gerichtsbarkeit auf einen Umfrei® von 

vier Meilen und tritt dem Biſchof feinen Palaft mit der Sapelle 
zu Reggio ab. Tiraboschi, Mem. IV, cod. No. DCCLVI. In ber 

Beftätigung Friedrichs I. vom Mär) 1224. Omnibus fidelibus 

nostris. 319 


) Bgl. Ba Archiv VII, 26: gibt ben Tempelherren bie Inveſtitur d di. Am 
Batican. Irrig zu 1136 efeht. Hrn. Pro of- Ficker verdanke iQ au⸗ —* —ã Die Roetig: 
„Berleiht men amam 'iprandi 1196, ind. 14, regni vero Heinrici VI. Rom. imp. pronotarius 
3 kal. mai. Aus dem ya “— Wegen Conftangens Befätigung vom März 1196 auch ſchon 
von ‚nöhmer u 1195 ber 

BL ag und on ss da® Klo er re von Somachio liegt, und als Zeugen 

Erzbiſchof Wilhelm von Ravenna, Bi aba von — —A She Komapıe, 
u. X. unterfchreiben, fo wird die Aus ung höchft wahricheint ich aM 
etwa zu Bologna, Rattgefunden heben 
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Reggio. Berleiht feinem geliebten Salingnerra Torello dic Erb» 
folge in ſeinen Beſitzungen, felbfländige ——— und den 
kaiſerlichen Palaſt zu Ferrara mit der Kapelle und alleu Gütern. 
Ungedrudt im Beſitz des, Herrn Bourgneuf, edirt in der Urkunden⸗ 
beitage, Nr. 40. Notum fieri volumus quod. 350. 
Borgo San Donnino Befreit zu Gunſten des Grwählten 
Aegidius die Bifchöfe von Modena von ber Leiſtung bes iuramen- 
tum calumnise und beflimmt, daß bei Gigenthumsvindicatiouen 
dee Bisſsthums feine Verjährung unter 100 Jahren Geltung haben 
follce. Tiraboschi, mem. IV, cod., Url. DCXI; vgl. Sigonius 579. 
Beſtätigt von Friedrich IL im März 1224. Huillard-Breholles IT, 
420. Dignum est et imperiali gloriae. 851. 
Borgo San Donnino. VBeflätigt die Privilegien des Kioftere 
Fontevivo. Aflö, Parma Ill, 306. Benignitas nostra favo- 
rein. . 
Piacenza. Vefätigt dem Erwählten Opizo die Privilegien des 
Bisthums Parma, namentlid die Gerichtebarfeit. Ughelli I, 174. 
Affo, Parma Ill, 307. La Farina, studi IV, p. CCLXXI. Bal. 
Muratori, ant. Estens. I, 367, Meo XI, 9, nnd Ardiv VII. 
26. aus dem vatican. Archiv, aber unridtig zum 10. Juni 
(wol IV id. aus IV cal. verleſen). Dignum est et imperiali 
gloriae decorum. . 
San Giovanni di Tavazano. Erlaubt der Stadt Ferrara, 
aue ihrer Mitte einen Richter für die Appellationen zu wählen. 
Murstori, antiq. Ital. IV, 703. La Farina, studi IV, p. CCL 
Ohne Jahr und Indict. Notum sit omnibus presentem. 354. 
— Pavia. Erzbiſchof Bonifag und Bodefta Jacob Manerio vou 
Genua haben Audienz vor ihm. Otobon. 112. 

Mailand. In palatio Mediolanensium. Belehnt Guide de Robbio 
mit der Werichtebarleit und den Regalien in Robbio, Conflenzo, 
Ronfina, Paleſtro, Rivaltela und Gaftranovo. Hist. patr. mon. 
I, 1025. La Farina, studi IV, p. CCLXXIU. Juli für Junii 
verichrieben. Decet imperialem clementiam benemerentibus. 855. 
Mailand. Verkündet Allen im Erzbisthum Salzburg den vor ihm 
ertheilten Rechteſpruch, daß im ganzen Ergbistyum Niemand nad 
fulzburger Gepräge münzen dürfe, ale die vom Erzbiſchof beftellten 
Miünzer, und befieblt, die Zuführung des Zilbers zur rpiihöflihen 
Münze nicht zu hindern. Böhmer, acta imp. 202. Vestre uni- 
versitati significamus, quod in presentia. 356. 
Mailand. Nimmt das Klofler Morimond in Schutz. Ughelli 
IV, 174. La Farina, studi IV, CCLXXVI; vgl. Meo XI, 9. 
Notum sit omnibus vobis. 857. 
Como. Vrotokoll Über die vom Kaifer mit Fahne und Lanze er- 
tbeilte Inveflitur der Gonfuln von Eremona mit Crema und zwar 
I) über den Vehnsact, vor der Porta Turrie, vor Zeugen aus 
Como, vodi, Pavia, Gremona und Bergamo. Murat. ant. It. I, 
621. La Farina, studi IV, p. CCLXXVI ). . 
Como. 2) über die auf dem Markwlatz bte Erflärung 
des Kaiſers, daß er dor der Borta Zurris die Konfuln von Cre- 
mona mit allem, was das frühere Privileg aufzähle, beiehnt habe 
und cımen Miſſus ſchicken werde, fie in VBefis von Crema und 


' Eine mır von Hrn. Cereda wmitgetheilte Copie der Originelurtunde (arch. Creomen. H. 
I. II entbalt nur unweſentliche U Aungen —— — dee Muratsriien Drudes: 
nomina „uorumdam, curr.: quorum. — Talameansium, amatium C., ,„ Medo- 
Vallebca on. C., Pettacius Manera: Petracius Manara C., qui dieses. om. C. 


Iato Ü., 


43° 
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der Juſula Fulcherii zu feten. Murat. ant. It. IV, 233; vgl. Afld, 
Guast. I, 166 ij. 359. 
Inni 6. Como. In camera palatii. Erlaubt den mailändifchen Conſul 
Adobato Bultraffo, einen Vertrag mit Lodi einzugehen, ba dieſes er- 
tärt hatte, ihn ohne kaiſerliche Genehmigung nicht fchließen zu 
dürfen. — Protokollariſche Erklärung des Mailändere Wilhelm 
Calzagrira in einem Zeugenverhör vom 12. Oct. 1198. Ungebrudt 
im Dunicipalardjiv von Yodi; aus Wiüftenfelds Papieren. 360. 
„ 8 Como. Befiehlt den Vaſallen und Minifterialen der Kirche von 
Aquileja, die vom Patriarchen Gottfried zur Zeit feiner Krankheit 
Lehen empfangen haben, fie der Kirche und dem Patriarchen De 
rinus (jeit 8. Febr. 1195) wieder einzuhändigen. de Rubei 
Monum. ecclae Aquilej. 640; vgl. Valentinelli, reg. mıonum. 
bibl. S. Marcianae Venet. 174. Auch Regeft in Böhmere Nach⸗ 
laß; durch Herrn Prof. Fider. Quia dilecto principe nostro et 
domino. 01. 
— — — Befätigt in einem Schreiben an die Bewohner des Bisthums 
Chur den Ausspruch Friedrichs I. wegen der Nachfolge im Mayer⸗ 
tbumsichen zu Ramies im Engadin. Hormayr, Werke II, LV. 
Cum in praesentia patris nostri pie ?). 362. 

c. Juni 24. Deutfhland. SHeimfehr. Ann. Marbac. 166, 

Nach Juni 24. — Befiehlt dem engliihen König, bei Ueberfendung einer goldenen 
Krone als Freundfchaftsgejchent, den Krieg gegen Frankreich fort- 
zufeßen, wenn ihm das Leben feiner Geifeln lieb fei, und verſpricht 
ihm Hülfe. Roger Hoved. 431, ed. Savile. 63. 

Juli 8. —R Beſtätigt einen Tauſch zwiſchen Biſchof Wolfger von 

aſſau und Herzog Ludwig von Baiern betreffs der Miniſterialen. 

Mon. Boic. XXXI, 1. 457. Ea que a fidelibus ?). 364. 

„ 16. Worms Gibt dem Klofter Ebrach das But Schwabach mit feiner 
Pfarrei, eine Schenfung des Herzogs Friebrih von Rotenburg, 

die in des Kaifers Gewalt geflommen war, zurüd. Falckenstein, 
analect. Thuring. IX, 228. SHanfelmann, Beweis liber Hohen⸗ 

Iohe 372, Lang I, 359. Mon. Boic. XXIX, 1. 485. Bgl. Mon. 

Ebrac. Not. 82. Ea que nobis relatione ‘). 365. 

— — Worms. Schreibt ſeinem Bruder, Herzog Konrad von Schwaben, 
zu Gunſten des Abtes Konrad von Ottenbeuern, demſelben ein Gut 

in Beuern wieder zuzuſtellen. Chron. Ottenbur. (40 ed. Steichele 

im Archiv für Augsburg ID). Notiz ohne Datirung. 3066. 

Zuli 19. Worms. Beftätigt dem Klofter Hemmenrode die Erwerbung bes 
Dorfes Hillensheim. Dazu hatten Hellinger von Frankenſtein und deſſen 
Entel Hell. und Werner, die damit vom Grafen von Leiningen belehnt 
waren, es diefem, der Graf, der damit vom Kaifer belehnt war, es dem 
Kaifer, diefer wiederum dem Abt von Prüm refignirt, von dem es 
Herzog Friedrich, jein Porfahr, zu Lehen erhalten. Abt Gerhard 
endlich übergibt es mit des Kaifers Erlaubniß dem Klofter Hemmen- 
rode. Dagegen erhält der Kaifer von der Abtei Prüm den Hof 
Mudirſtedt. Damit belehnt er den Grafen von Peiningen, nnd 
diefer die von Frankenſtein. Remling, Speier I, 127; vgl. Stälin, 
Wirt. Geſch. II, 5. 11. Si ecclesias dei et. 367. 

„ 931. (Lautern?) apud Latam. Macht auf Borftellungen des Biſchofs 





') Eine Eopie der Driginalurfunde im cremonefer Archiv A. 99, Nr. 236, die mir Derr 
Gereda fandte, enthält nachſtehende Abweichungen vom Muratoriſcheu Drucke: Fıce Titiı C. 
Anzelii Anzelerii C. Medolago Mudolate C. Folcherii et cum Foicherli etiam cum C, 

2) Ohne jedes Datum, aber mit: Imperator et rex Sicilie. 

2) Mit: et rex Sycilie. Ohne Jahr und Indiction. 

”) Mit rex Sic. ohne Jahr u. f. w., aber wegen des mituntergeichneten Konred, Pfalz- 
grafen vom Rhein, ber am 8. Nov. 1195 ftirbt, hierher gehörig. 
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von Paderborn, daß ihm der Tanſch vom 4. Nov. 1192 ungünftig 
fei, denjelben rüdgängig, indem er die Burg Pleffen dem Bistum 
wiedergibt und dafür die Güter des Grafen Sifrid zurilderhält. 
Schaten, Ann. Paderborn I, 904. Lüänig, R. A. XVII, spic. II, 
37; vgl. Wend, befl. Landesgefh. 749. Universitati vestre duxi- 
ınus intimandum. 368. 
— Befichlt dem Steuereinnehmer zu Haßlach und der Gemeinde zu 
Bühl, auf die Güter, die fein Kaplan, der fpeierer Scholaſticus 
Alnfelm) gelauft, feine Schatung zu legen. Dümge, Reg. Baden». 
153, No. 109. Andivimus quod fidelis noster '). 869. 


. Ztraßburg. Nimmt das Kofler Herrenalb in Schub u. d 3 


Wirtemb. Urkundenbuch IL, 311. Hiis que a religiosis ?) 

Straßburg. Belehnt den jungen Baldwin von Ylandern, der 
ihn mit feinem Vater, mit dem Serzog von Brabant und dem 
Erzbiſchof von Köln bald nad ber Rüdfehr ins Reich auffucht, mit 
den flandrijchen NReichelchen. Gisleb. 264. 31. 
Straßburg. Antwortet dem Bapfle auf die Sendung des Car⸗ 
dinale Gregor, daß er fi mit ſt und Gifer dem Kreuguge 
widmen werde. Arn. Lub, V, 1. E73 
Straßburg. Schreibt feinem Kanzler Konrad, er folle in Apulien 
Feld, Getreide und Schiffe für die Ueberfahrt der Kreuzfahrer 
fammeln. Arnold. Labec. V, 1. Bgl. Nachtrag ©. 744. 8. 


Aug. 24. Hagenau. Dadt auf die Klagen feine® Kaplan, Magifter Wil. 


20. 


beim, Scholafticus von Winden, Über die Weigerung einiger Mi- 
niſterialen des Bisthume, ihm den verpflichteten ofdienft zu leiften, 
diefen und dem Biſchof befannt, daß diefelben entweder fi} zu den 
Tageadieniten verfichen oder ihre Nichtpflichtigkeit durch das Gottes⸗ 
urtheil des giühenden Gifene erweifen follen. Würdtwein, Subs. 
X, 10. Erhard, cod. Westf. II, DXLII. Universitati vertre 
notum fieri. S. 2. 5. 374. 


5. Hochfſelden. Befreit das Kloſter Neuenburg vom 300. Schöpflin, 


Als. dipl. I, 306. Ad eterni regni premium °). 75. 
Angelhbeim. Befreit das Kloſter Eberbach vom Rheinzoll zu 
Boppard. Roſſel, Eberbach 98. Cum omnes romani imperii *). 876. 


>. Yautern Nimmt das Kofler Hert in Schuß und beflätigt be- 


fonder& die ihn: von Konrad von Riet gegebenen Allodien Offen⸗ 
bach und Altheim. Act. acad. Palnt. I, 75. Notum hier: volu- 
INUB. 377. 
Mirzburg Nimmt auf Erſuchen dee Erzbiſchofs Adalbert von 
Zaljburg und Witte des Propfie® Arbo von Reicheréberg deffen 
Propſtei in Schuß u. f.w. In der Behätigung Friedrichs II. 
April 1230. Mon. Boic. IV, 422; vgl. XXXI, 1. 458. Huillard- 
Breholles III, 188. Urkundenbuch des Landes ob der Enne II, 
453; vgl. Magn. Reichersp. chron., M.G. XVII, 521, linea 52 sg. 
Ad eterni regni premium et temporalis. 378. 
Marını Befreit die Abtei Altenberg von allen Land- und WBafler- 
zöllen für ihre Creſcenz. Lacomblet, Riederrb. Urkundenbudh I, 380, 
Nr. 546. Beſtätigt von Friedrich Il. Sept. 1235. Huillard-Bre- 
holles IV, 768. Cum ecclesias dei et loca. 379. 
Mainz Beſtätigt dem Grafen Dietrid vom Holland den von 


', Mit rex Sıc. Im Copialbuch mit 1195 bezeichnet, und wegen der derin genannten Dr 
fhaften bochn wahrſcheinlich dierher zu weiten. 
Nur mıt dem Monateéedatum, aber mit: er rex Bic. 


2 


° Cohne Nabe: mit: rer Bıcıl. Hochfelden (Boetelden) liegt vong etwa 2 Meilen 
ſudoſtlich. 21 Juni. *. Juli 1190 geugen Rad.. Erbo de Hogfelden sder Horeldin. 
ı Aus dem Criginal ın Adſtein mit der Ueberſchrift: H. res et eo. ober der Det: 


ung: apud Ingeiaheım, X Kal. Nept. a. imp. m. quinio. Wenn die hanbe ut iR, ie 
muß die Tageeziffer verfchrieben fein. 
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Friedrich II. ihm zu Lehen gegebenen Zoll zu Geeroliet. Bondau, 
charterb. v. Gelderland I, 254. Martöne, thes. L 661. Mieris, 
charterboek I, 129. Dignum est et nostrae celsitudini. 880. 

Oct. 24. Gelnhauſen. Beftätigt die Belehnung des Grafen Mbolf von 
Schauenburg durch Erzbiſchof Hartwig von Bremen mit der Graf 

ihaft Stade, von deren Einkünften der Erzbiſchof zwei Drittel zu- 
rüdbehält, mit den Gütern Gerlachs und Heiuridie von Burtehnde 

nad) deren Tode, mit den Lehen der Herren von Sallermund und 

mit andern Aemtern und Ginlünften. Sappenberg, Hamb. Urkunden- 

buch I, 270. Ea quae in maiestatis }). 381. 

» 27. Gelnhauſen. Tritt an das Klofter Pforte das Dorf Wenzendorf, 
theils zur Marl Meißen, theils zum Stift Ourbfinburg gegörig, 

ab und bekommt daflir, ebenfo wie das Stift, einige Einkünfte. 
Böhmer, acta imp. 203, aus Böhme, Beweis über die Nittergüter 
Herrngottesftedt und Burgholzhauſen 43. Cum omnium fidelium 
utilitatibus iure teneamur. 382. 

» nn Gelnhauſen. Geitattet dem Biſchof Eberhard von Merfeburg, 
den Markt zu Merfeburg bis zur Brüde auszubehnen und bei ber 
Thomaslirche einen zweiten einzurichten. Schultes, director. II, 370. 

Quis consuevimus fidellum nostrorum ?). 883. 

» Selndhaufen. Erllärt anf Fragen des Biſchofs Rubolf von Verden, 
dag Niemand, der nicht Lehnsmann fer, in einer Lehnefache für 

einen Belchnten gegen einen Belehuten oder Lehusherrn Zeuguif 

eblegen darf. M.G. IV, 198. Dilectus noster Rodolfus sancte 
Verdensis. ©. ©. 494, 7. 384. 

»  » Belndpaufen. Beftätigt dem Klofter Siem in Thüringen alle 
Privilegien u. ſ. w. Kreißig, Beiträge 3. ſächſ. Hift. IIL, 427. Ad 

eterni regni premium. . 

» 28. Gelnhauſen. Beftätigt dem Erzbistfum Magdeburg die ihm vom 
Markgrafen Otto und defien Bruder Albert gefhenkten Güter 

Mödern und Schalen. Gercken, cod. Brandenb. III, 57. Or. 

Guelf. III, 602. Ludewig, reliq. XI, 592 fehlerhaft, beffer XII, 

372. Beckmann, Anhalt. Hist. II, 17 fehlerhaft. Sagittarius, 

Hist. Magdeb. IV, 9. 85. Que a nostra maiestate postulantaur. 


vor Nov.1. Gelnhauſen. Hält den erfien Reichstag wegen bes Kreuganges. 

Ann. Marb. 166. Ann. S. Rudberti 778. Chron. S. Petrin., 
Mencken III, 232. ©. ©. 389, 

Nov. 6. Worms. Beſtätigt den zwifchen Biſchof Heinrih von Worms und 

dem Grafen Walrav von Naffau über die Stabt Weilburg getroffenen 

Bergleih. Schannat, ep. Worm. II, prob. XCV, p. 88. Kremer, 

orig. Nass. II, 207. Notum facimus universis. 387. 

» 28. Kaiferslautern. Beſtätigt alle Beſitzungen und Rechte des 

Klofters Otterberg. Frey und Remling, Urkundenbuch des Kloſters 

Diterberg, Urkunde 4. Hennes, Gefch. der Grafen von Naffau I, 

229. Ad eternae vitae meritum et temporalis. 388. 

»  n sKaiferslautern. Urkundet für feinen Getreuen Thomas de Nono. 

Ungedrudt. Stälin, Wirtem. Geſch. II, 132, Negeft in Böhmers 

Nachlaß; dur) Herrn Prof. Ficker. R 

Dec. 5. Worms. Beftätigt eine Urkunde des verſt. Biſchofs Adelog von 

Hildesheim, der die Vogtei Über die Güter der Krenzkirche in Hil⸗ 

deshein nad dem Tode des Tinderlofen Bogtes Bernhard von 


— — 





. Sapr Fig 1195, ind. 14 (corr. 13) regn. 24 (corr. 37) imp. 4 (corr. 5) VILII kal. nov. 
datirt. . 8. 397,4. 

a; ı Srrig 1196 (corr. 11%) ind. 14 (corr. 13.) regn. 25 (corr. 37) imp. 6 (corr. 5). 
ieil, 1. 
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Poppenburg der Kirche zuridgab, ne ex advocatorum insolentia 
amplius gravaretur. Daflir ordnete er eine jährlidhe Beld- und 
Naturalienabgabe an den bifhöflihen Stuhl an, und daß ans dem 
Domcapitel ein Pfleger der &üter beftellt würde. Archiv des hiſt. 
Vereius für Niederſachſen 1844, 24. Auch Regeſt in Böhmers 
Nachlaß; durch Herrn Profeſſor gider. Imperatorie maiestatis 
exigitei. 890. 
Worms. Hält den zweiten —— wegen ber Kır nge®. Ann. 
Marb. 166. Gerlac. ad Ansb. 12 . eubrig. V, 
23: Nov. 30 (c. solemn. b. Andrese apli): 1. . —*X 389. 

Worms. Beſtätigt auf Wunſch des Abtes Wittefind von Beorgen- 
thal den Berfauf eines Zheiles vom Dorfe Katerfeld ſeitens Lud⸗ 
wigs von Wangenheim an das Kofler, weldden er dem Grafen von 
Kefernburg ale dem Schutz des Kloftere ü eben atte. 
Tburingia sacra 478. Schultes, director. II, 373. mo- 
dum pium est imperialem. 91. 
Worms Nimmt das Eifiercienfer-Ronnenflofter Ichterehauſen in 
feinen Schuß u.f.w. Yaldenflein, Til. Ehronit I 1344. Ber- 
beffert ın Schumacher, verm. Radır. „. eiſenach. ©. V, 45. Schul- 
tea, director. Il, 372. Si antecessorum nostrorum dive. 892. 


(Tec. 10.) Borme. Benlätigt dem Erzbiſchof Wilhelm von Ravenna die Graf⸗ 


ſchaft Argenta mit der Gerichtebarfeit. Rubei sep. Ravenn. 363; 
vgl. Fabri, mem. sagri di Rav. 496 9. 308. 
— Befiehlt den kriegführenden Barteien in der Lombardei, Cremona 
und Mailand, die Feindſeligkeiten einzuftellen. Erwähnt in ber 
Urkunde Konrade von Hildesheim vom 20. Yan. 1196, derzuege eben 
aus dem cremonefer Archiv in der Urkundenbeilage, Rr. 4 304. 


1196. Ind. XIV. — Aug. 15. a. regn. XXVII. — Apr. 15. a. 


San. 8. 


Mar, 9. 


imp. V. — Deecbr. 25. a. regn. Sicil. II. 


Hagenau. Nimmt das Kiofter Herrenalb mit den dur Kauf 
von Eberhart von Strubenhart zu Dertingen erworbenen und den 
andern Gütern in Schutz. Wirtemb. Urfb. II, 312. Mone, Zeitſchr. 
l, 109. Etälin, wirt. Geld. II, 333, las irrig VII cal. ian. für 
VI id. ıan. Imperialis excellentiae providentia. 805. 
Hagenau. Gchenlt dem Abte Diepuld von Schönau bei Heidel- 
beit 100 Markt, um die Kauffumme von 400 Mark für Lochheim, 
das Aut des Brafen Boppo von Paufen, bezahlen zu fönnen. Guden, 
sylloge 39. Excellentise nostrae benignitas, cum. 896. 

ranffurt. Beſtätigt die Beſtimmug des Biihofe Johann von 
— der den jedesmal gen Abt von &. Aubert in Cambray zu 
feinem Kaplan ernennt. raeus ll, 1199. Inter diversorum 


acta. 807. 


. Beinhaufen. Veflätigt den Vergleich zwiſchen Baldwin, Biſchof 


von Utrecht, und Heinrich, Herzog von Brabant, wodurd) diefer 
die feit langen Jahren fireitige Graffchaft Belume an den Biſchof 
abtritt und derſelbe ihm und deffen Erben damit bei Mirasus, 
op. dipl. I, 289. Dumont, corps I, 120. Bo charterb. 
v. Grlderland I, 255. 263. Beca et Heda, ep. Ultraj. 318. 


ı; Ye dem Original (Sottinger Univerfität,. Mr. 30), welches ik bei Dr. Cohn einfeh, 
und jenem Abdruck die Zeugen binzugufügen, hinter Boppo comes de Wertheim: Marguar- 
dus senescalcus et marchin anconıt. Bobertus de Durne. Arnoldus de Horeaberch. Hartk- 
mannus de Butingen. Cano de Minsenderch. Bverardas de Bistide. Helaricas marehnlens 
de Kalındın. 

?) Notiz, datırt: 1111 kai. dee., ind. XIIII (oorr. XIID a. 1195. IM vermutbe, daB id. 
tee. gu lefen ift: die Jifſet mag gleifans ver! fein. 
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Mieris, charterboek I, 131. Imperatorise ınaiestatis nostrae 
debitum !). 898. 
März 31. Wirzburg. Hält Reichstag, zumeift wegen Borlage feiner Bar- 
faffungsrejorm. Ann. Marb. 167. S. 5. 414. 
Aprıl 9. Wirzburg. DBeitätigt auf Bitten des Erzbiſchofs Ludolf alle Bri- 
vilegien des Erzbiätfums Magdeburg u. ſ. w. Ludewig, religq. 
XI, 589. Sagittarius, hist. Magdeb. IV, 9, 83. Boysen, hist. 
Mngaz. II, 84. Antecessorum nostrorum imperatorum. A 
„ 10 Rirzburg. DBeftätigt dem Biſchof Gardolf von Halberſtadt unb 
feiner Kirche deren Freiheiten und Rechte und insbefondere die Zoll⸗ 
freiheit der Kauileute der Stadt Halberfiadt. Böhmer, acte imp. 204. 
Ea serenitatis nostrae provida circumspectio. 400. 
„ 26. Main; Urkundet für den Bifhof von Cambray mit Auejertigun 
durch den Kanzler Konrad. Regeſt in Böhmers Nachlaß; d 
Herrn Brof. Fider. ' 401. 
Mai 15. Turlad. Meldet dem Papit, daß er deſſen GSefandten, den Car⸗ 
dinal Petrus) von der heiligen Cäcilia, würdig empfangen habe, zumal 
er zur Beieftigung der Eintracht zwiſchen Kirche und Reich abge- 
fhidt fe. Da nun ;ur Befreiung bes heiligen Landes und zur 
Ausrottung der Keterei nichts Heilfamer jei, als unerfchütterlicgen 
Frieden zwiichen der Kirche und dem Reich zu fliften, fo fenbet er 
vertraute Männer deshalb an den Papfi; an ihm werde es 
nicht liegen, wenn ein dauernde® Band des Friedens und der 
Freundſchaft zwiichen ihnen nicht gelnüpft würde. Auch zur Be 
rathung über Ketzerverfolgung fendet er dieſe Gefandten und bittet 
eindringlich, das geiftliche Schwert gegen die Ketzer zu züden, dem 
er mit dem weltlihen Schwerte beijtehen werde. Huillard-Breholles, 
rouleaux de Cluny, Nr. XIIL Vestre paternitatis nuntium 
. tituli. . 
„rn — Bringt in einem Schreiben an das Domcapitel von litredht die 
alte Sitte wieder zur Geltung, daß der König und deifen Nachfolger 
su Domberren von Utrecht gewählt und zwei Prieſter it 
werden, welche die dem Kaifer oder Könige zuftehende Präbende er- 
halten und für deſſen Seelenheil und den Reichsfrieden beten. Rad) 
dem Tode diefer Priefter beſtimmt er nun, daß der Dekan Dietrich 
die lönigl. Bräbende wieder zweien übertrage. Mieris, charterboek 
I, 129. Quum antiquissimis retroactis ?). . 
„ 17. Laufenburg. Erllärt, daß gegen den Einſpruch des Erwählten, 
Liupold von Worms, wegen ded Berlaufs von Lochheim an das 
Klofter Schönau, in feiner Gegenwart entichieden worden fei, der 
Graf Boppo von Laufen die Hälfte diefes Gutes für 235 Marl Silber 
dem Klofter verlaufen dürfe, und daß diefer verjprocdhen babe, wenn 
er die andere Hälfte vom Einſpruch des Biſchofs gelöft Haben würde, 
biefelbe flir ebenfo viel dem Abte zu verfaufen. gl. 21. Jan., 6. Juli 
1196. Guden, sylloge 44. Lites seu controversiae. 404. 
— — — Stellt über die auf dem gelnhaufener Reichstage (38. Oct. 1195 
efchebene Abtretung der Güter Mödern und Schalen von dem 
Marlgrafen Otto von Brandenburg und deſſen Bruder Albert an 
die magdeburger Kirche eine Urkunde aus. Orig. Guelf. III, 602. 
IIiis, quae a nostra maiestate ꝰ). 
Mai 20. Mainz. Beſtätigt den Kauf, wodurd der reichenauiſche Dienfimann 
Ritter Berthold? Maijere dem Klofter Maulbronn ein Gut bei 


1. 
2) Mit: rex Bicille. XI (corr. 27) imp. VI, mens. mai. XVIf seu X 
’ 


V. 
) Nur mit 1196, ind. (corr. XIV.) Wegen ber vielen pfütihen Zeugen wahrſchein⸗ 


Mierie I, 128 führt diefelbe Urkunde auch zu 1190 auf. ©. ©. 288 
ierher gehörig. 


lich 





Mat 29. 


Juni 1. 
’r 3 
’ 4 


„tt. 


Zum 18. 
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Weiſſach überträgt. Wirtemb. Urfb. II, 317. Volentes ut oa 
locıs. . 
Mainz Meldet Allen in der Marl Sftrien den Rechtsſpruch ſeines 
Hofes, daß alle Berleihungen, melde Verwalter ber Kirche von 
Aquileja zu einem geringeren als dem bisher üblichen Preiſe ohne 
Grlaubniß des Patriarchen vorgenommen haben, ungültig feien. 
Böhner, acta imp. 205. Noveritis quod in curia nostra tale. 407. 
Mainz. Urkundet für den Biſchof von Cambray. Wegefi in Böh- 
mers Nachlaß; dur Seren Prof. Fider. 408. 
Mainz Urkundet nohmals für den Biſchof von Cambray. Ne et 
in Böhmers Nachlaß; dur Herren Brof. Ficker. 9. 
Mainz. Hält Reihetag. Laut folgender Urkunde. 

" VBeftätigt den Bergleih zwiſchen Bischof Wolfger von 
Paſſan und der Edelfrau Berta, Wittwe des Grafen Heinrich von 
Altendorf, die ihr Gut Wittenbad dem Bifchof abtritt und von ihm 
Kür fe und ihre Radlommen zu Leben empfängt. Mon. Boic. 

1, 459; vgl. Lang I, 37d. Cum nostre sit equitatis !). 410. 
— Ertbeilt wegen der Zreue des Herzogs Heinrich von 
Brabant den Einwohnern feiner neuen Stadt (Herzogen)Bufc a 
von allen Reihezöllen auf dem Rhein. Miraeus, op. dipl. 2 
Excellentise nostrae benignitas dignum. 


. Boppard. Beltimmt in Folge einer Handlung des PER 


Johannes von Zrier, daß berfelbe feine Ba D en eines Lebens 


nur durch dreimaligen Aufruf in 4 1 innen 6 Wochen, 
peremtoriſch vorladen dürfe. j 88 Quia quaestio 
apud vos, 412. 


. Mainz. Beſtätigt den Bergleich zwiſchen Biſchof Wolfger von 


Palau und dem Grafen Albert von Bogen, wonad beide die Hei⸗ 
rat zwiſchen ihren Minifteriafen geftatten. Mon. Boic. XXXI, 1, 462. 
Ad universorum presentem. ‚418. 


. Worms. Wiederholt feine Urkunde vom 4. Aprif 1190, wonach 


er dem Biſchof Konrad von Worms die Bogter über Dirmftein über⸗ 
laffen bat und diefer dem Kollegiatfiift zu S. Martin in Worme 
eine jährliche Präbende von 16 Pfund entrichten fol, deshalb, weil 
das Stift den Zoll zu Boppard, den es von Otto LIII. erhalten, dem 
Kaiſer wieder überlaffen hat. Lünig, R. A. XXI. (spic. cont. Ill) 
1297. Schannat, ep. Worm. Il, prob. XCVU. In excellenti 
specula imperatoriae. 414. 
Worms. Nimmt das IR Zarent in Schuß und bewilligt 
ihm viele Xreiheiten. Ughelli IX, 132. La Farina, studi IV, 
p. CCXCVIII. Zul. flatt Iun. Bgi. Meo XI, 102. Imperialis cel- 
sıtudinis maiestatem tunc. 415. 
— Bittet den Papſt Cöleſtin IH. um Entfhuldigung, daß er deffen 
Geſandten, den Kardinal P(etrue) von der heiligen Cäcilia, fo lange bei 
fidh zurückhalte; es geſchehe nur zur Abichliegung eines definitiven 
Friedens zwiſchen Kirche und Reich, Über den auf das lebhaftefte ver- 
handelt werde; er werde den Cardinal nebft einem kaiſerlichen Boten 
jeiner eigenen Ankunft in Italien demnächſt vorausichiden Rh efti- 
gung eines unlösbaren Ginheite- und Freundſchafteband 

irche und Reich. Huillard-Breholles, rouleanx de Clany, v. 
Ne paternitatis vestre industria. "6. 
Hagenau. Entſcheidet den Gtreit zwiſchen ihm und feinem Mi- 
nıftertalen Nuno von Dinzenberg über die Einkünfte der von led⸗ 
term zu vLehn getragenen VBogtei Rierflein dahin, daß er ein Drittel 


) Mit: rex Bıcıl., aber der Datirung: act. Maguntiae Is solempai caria a. 1197, ind. 15. 
MIO authentiſch von den M. B. erwiefen. 
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uni 21. 


25. 


26. 


28. 


10. 


25. 
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der Einkünfte behalten, zwei Drittel dem Weiche überliefern foll. 
Guden, sylloge V, 754. Notum fieri volumus,. . 
Brumath. Erläßt auf Bitten des Abtes Peter dem Klofler Neuen⸗ 
burg die vom Dorfe Duneuheim der Landgrafichaft Elfaß zu Leiftende 
Abgabe und ertheilt ihm das Waldredt im Dorfe Hittendorf. 
Schöpflin, Als. dipl. I, 305. Ad utriusque vitae statum. 418. 


24. Ehenheim. Berordnet, daß die Kaufleute, deren Waaren durch 


Schiffbruch ſtranden, dadurch keinen Schaden oder Verlnſt an ihren 
&ütern erleiden follen (befreit file von der Grundruhr). Schöpfli 
Als. dipl. 1, 305. Wencker, appar. archivor. 160. M. G. IV, 199. 
Bgl. Heinrichs VIL. rk. vom 18. Aug. 1310, Wencker 161. Ad 
imperialis excellentiae cumulum. 419. 
Ehenheim. Befreit die Hörigen der Kirchen &. Thomas und 
S. Peter in Straßburg auf Bitten des Biſchofs Konrad und auf 
ihre Borftelung, daß ihnen die Freiheiten im Laufe der Zeit ver- 
fürzt feien, von allen fiscalifchen Abgaben. Schöpflin, dipl 
303. Quamvis imperialium cura. A 
Ehenheim. Entſcheidet den Streit zwiſchen Biſchof Otto von 
Speier und dem dortigen Domcapitel wegen der Münzwährun 
dahin, daß die Münze zu 13 Unzen 6 Pfennigen Feinfilbere au 
die Mark geprägt werde, die Marl aber das Gewicht von 12 Unzen 
6 Pfennigen haben folle. Der Biſchof dürfe das Prägezeichen ber 
Piennige wol nad Gutdlinfen verändern, aber nichts im Werth der 
Münze ohne Zuftimmung bes Kapiteld. Dümge, reg. badens. 153, 
No. 110. Remling, Speyer I, 133. M. G. IV, 569. Quoniam 
serenitatis nostrae. . 
Bruyeres. Beſtätigt ale Rechte und Privilegien der Kirche St. 
Die. Böhmer, acta imp. 206. Bgl. Huillard-Breholles ın ben 
Mem. de la societe des Antiquaires XXV, aus Certulaire de 
Vuillemin, p. 113. Siloca divinis cultibus mancipata ditere. 422. 
Auf dem Wege zwiſchen Lureuil und Befoul. Iſt Zeuge 
einer Urkunde feines Bruders, des Pfalzgrafen Otto von Burgund. 
Chevalier, hist. de Poligny I, 332, No. 22. 
Befancon. Beurkundet, daß, nachdem Bifchof Fiupold von Worms 
feinen Anfprüchen auf da8 Gut Lochheim entfagt, der Braf.von Laufen 
daffelbe in Gegenwart des Kaifere dem Abte von Schönau bergen 
hat. Guden, Sylloge 46. Excellentiae nostrae provida 428. 
Befangon. Nimmt die Cijtercienferabtei Neuenburg auf Bitten 
des Abtes Peter in Schub, gibt ihr freie Weide im Heifigenwalde 
und das Recht, fih Brennholz dort zu holen u. f.w. Würdtwein, 
nov. subs. X, 178. Pium desiderium quod ad. 424. 
Befangon. Nimmt das Stift St. Paul zu Beſangçon in feinen 
Sduß u. fe. w. Böhmer, acta imperü 207. Ad eterni regni 
preınium et temporalis imperii. . 
Turin. Beantwortet ausführlich die Klagen Cdleſtins III: 1) er 
Ichnt jede Mitſchuld und Kenntniß von etwaigen Gemwaltthaten feines 
Bruders Philipp von Tuscien ab, verſpricht Unterfugung bei feinem 
Aufenthalt in Tuscien und hofft wegen der Unmündigkeit des Thä- 
ters auf Nachſicht; 2) erflärt, daß der Hochverrath des Erzbiſchofs 
von Salerno Allen, die fi) der Kenntniß nicht abfichtlich verichlöffen, 
befannt fei; feine Freiſprechung könne baber nicht flattfinden, doch 
folle feine Haft gelindert werden; 3) weift die Behauptung, daß bie 
Biihöfe Wolfger von Paflau und Heinrih von Worms dem Papfte 
die Weihe des Magiſter Hugo zum Erzbifhof von Siponto im Namen 
des Kaifers empfohlen Haben, zurlid und verweigert feine Zuftunmnng 
zu einer folhen, das Recht der ficil. Könige verlegenden Handlung; 
4) verfpricht, Über das Schidjal der verbannten Biſchöfe nad feiner 
Ankunft im ficit. Neid) zu berathen; 5) bedauert die Blendung 





Regeften. 683 


eines griechiſchen Befaudten, die ohne fein Wollen gefchchen fei, und 
veripridht, deffen Sachen, falle fie gefunden würden, dem Bapfte gern 

zu überfhiden. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, No. kv. 

Super reformandam concordiam ac pacem. 426. 

Salt 28. Turin. Gibt dem Erzbifhof Aymon von Tarentaife (Moutier) das 
Recht, Burgen zu bauen, zerflörte wiederberzuftellen und andere 
Privilegien, beflätigt feine Lehen u. f. w. In der Beſtätigung 
Friedriche II. vom April 1226. Huillard-Breholles II, 561. Ci- 

brario e Promis, doc. appart. alla stor. di Savoia 105. Ad 

superni (Cibrario: supremam) regis gloriam. 427. 

» 28. Turin. Beftätigt die Privilegien des Erzbisthums Bienne. Iohannes 
de Sacro-Bosco, veteris regiae Bibliothecae Floriscensis xyston 

laevum et xyston dextrum Il, 89 extr. Guũtige Mittbeilung des 

Herrn Prof. Ficker. 428. 

Aug. 9. Mailand Nimmt auf Bitten des Biſchofs Otto das Bisthum 
Rovara in Schus, beflätigt alle Privilegien, beſonders den Markt 

in Domodoffola, befreit den Biſchof vom iur. calumnise in Sachen 

des Bisſthums im Werthe bie 100 Pfund und erlaubt ihm die Ein⸗ 

jebung von Syndici. Hist. Patr. Mon. I, 1031. La Farinsa, studi IV, 

. CCXCIV. Si ecclesiarum atque ecclesiasticorum. 429. 

„ 12. Mailand. Nimmt das mailänder Ambrofiusklofler in Schup, be- 
jtätigt alle Privilegien, befonder® das Otto's III. u. ſ. w. Puricelli, 

mon. Ambros. I, 1107, No. 623. Morbio, municipj italiani III, 

177. La Farina, studi IV, p CCXCIII. Bgi. Giulini, VIL 118. 

Ad acterni regni meritum |). 430. 

— — — Caſſirt auf Bitten des Abtes Albert von Bolirone die Velch- 
nung, die ohne fein und feines Bruders, des Herzogs von Tuscien, 
Wiſſen an Walther von Gonzaga erfolgt ift, und gibt die Güter 
dem Nlofter zurüd. Maffei, ann. di Mantova 525. Böhmer, acta 
imperit 203. XNos intelligentes Albertum ?). 481. 
. Pavia. Beſtätigt auf Bitten des Abtes Übert die Privilegien und 
Beſißungen des Kloſters 9. Hilarius und Benedictus in Venedig 
(in partibus Venetie, in finibus Rivoaltensi, iuxta flavium po- 
sito). Muratori, antiq. Estens. I, 370. Cornelius, eccl. Venetae 
monumenta XII. gi. Meo XI, 99. Dandolo, chron. (Murat. SS. 
XII, 315), adn. ad x. 3. Valentinelli, regesta document. Bibl. 
S. Marcian. Venet. 175. Auch Regeſt in Böhmers Nachlaß; durd 
Seren Prof. Fider. Scientes in hoc maxime consistere. 432. 
„17 Pavia. Urkundet für das Klofler 3. Theodota auf Witten der 
Aebtiifin Anaftafia. Robolini, notiz. stor. di Pavia III, 205 ’). 488. 

Zept. 6. Bracenza. Beſtätigt dem Biethum Como alle von Yriedrid 1. 
gegebenen Privilegien. Ughelli V, 295. La Farina, studi IV, 

p. CCACV. gl. Meo xl, 94. Imperialem decet excellentiam 
fidelium suorum iustas. R 

3. Piacenza. Beſtätigt anf Bitten des Abtes Paſchalis die Privilegien 

dia Kloſters S. Salvator de Zrebia zu Ouartagzola, erläßt ıhm 

den Schnten u. f. w. Campi, hist. eccles. di Pıacenza II, 374. 

gl. Poggiali V, 35, und Meo XI, 99. Quoniam quidem im- 
peratoriae maiestatis. 485. 


ts 
co 


Aug. ‘ 


'Yere Id Aug. Merblo 11. d. Aug. 

*, Nur mit 1126, ind. XIV aber wegen des wuterzeihneten Phil. aux Tusete der vor 
den 21. Augunt gu feßen, wo bderfelbe nd {don «ld daz Burvie anterfreibt. Lie Zeugen 
bieten einigen Anſtoß, vielleicht aber nur durch den eines Ipäteren Ubichreibere: il. 
ux Thusciıe eraffnet fie. Guill. Kav. aep., Magister (!) Angelas Tarentinus aep., Magister (!) 
Phillppus elrctus Mediolanensis aepus leorr.: Obertus . Med.) Alb. Vercell. 2. Hear. 
de Carent maresc. Die gleichzeitigen Urkunden zeigen, mil Rusuabme des aep. M all⸗ 
dieſe Namen mehtiad: 

119%. Ind. XIIII. sept. id. aug. (N) 
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Sept. 9. Piacenza. Beſtätigt und vermehrt den Burglenten von Monte 
viglio, die mit feiner Genehmigung die Burg Monteveglio gebaut 
haben, ihre Privilegien. Saviolı IL 2. 191; vgl. II, 1. 213. La 
Farina. studi IV, p. CCCI. Imperialis excellentiae nostrae be- 
ıignitas. 

„ 14 Ravia. Befiätigt dem Zopramonte di Cavalcabd die Hoheitrechte 
über Bitaliana u. ſ. w. Im Befig des Herrn Cereda; veröffentlicht 
in der Urfundenbeilage, Nr. 43. Mansuetudinis nostrae benig- 
nıtas. . 

„ 15. Ravia. Pertätigt dem Biſchof Arbuin von Turin das von nn I. 
ſeinem Vorgänger gegebene Privileg, entfremdete Kirchenleben zurüd⸗ 
zufordern und die Beräußerung für nichtig zu erflären. Hist. patr. 
mon. I, 1033. La Farina, studi IV, p. CCXCVI. Quum ex 
institutione legum. 488. 

„ 21. Fornovo. Urkunde für den Grafen von Blandrate unter Au 
fertigung des Kanzlers Konrad. Regeft in Böhmere Nachlaß; durch 
Herrn Prof. Ficker '). 489. 

— — — Meftütigt die Sentenz feines Vicarius curise, des Erzbiſchofe 
Angelus von Tarent, vom 19. Sept., wonach Bifchof Albert von 
Bercelli in den Befi von Cajale S. Evafti zu feßen ift, und befirhlt 
dem Burgherrn von Nono und Podefta von Turin, Zhomas, die 
felbe auszuführen. De-Conti, Casale di Monferrato 380 7). 440. 

Sch. 6. Asciano. Nimmt das Kofler S. Galgano in Schu. Ughelli 
l, 1444. Jongelinus, notit. abbat. cisterc. in regno Italiae 84. 
Vgl. Mittarelli IV, 131. Imperialis excellentiae nostrae digni- 
tas sicut. 1. 

„ 5. Burg Ehiufi. Bewilligt den Brüdern Albert, Matthäus und 
Wilhelm von Montauto einen Markt in Caftiglione und erlanbt 
dem Matthäus, fein Wohnhaus zu befefligen. Camici, serie degli 
ducchi IV, 6, 86. Gamurrini, fam. nob. Toscane ed Umbre 
1, 218. 220. gl. Lami, deliz. IV, 105. Notum facimus. 442. 

— — — Beftätigt dem S. Salvatorsflofter Monte Acuto (in territorio Pe- 
rusino sub monte Castellione secus fluvium Tiberis) alle Befitungen 
und beauftragt insbefondere feinen Nuntius Heinrih von Lautern, 
es in Befit des campus de Ranco zu fetten, welden die Gräfin 
Ocdelina ihm geſchenkt hatte. Mittarelli, ann. Camald. IV, 291. 
Erwähnung in einer Urkunde Otto’s IV. vom 8. Febr. 1210 °). 448. 

Oct. 20. Montefiascone. Beftätigt dem Hojpital zu Nymwegen die Schen- 
fungen Zes Burggrafen Alard von Nymwegen und der Gattin bei- 
ſelben, Uda, u.f.w. Bondam, charterboek van Gelderland I, 251. 
Ad aeterni regni praemium. . 

„ 20. Montefiascone. Beftätigt den Schiebsfprud des Richters Pto- 
lemäus im Streit des Petersffoftere von Perugia gegen Littata und 
Berta und ihre Männer Rigus und Gibertus über einige Güter. 
Margarino, bullar. Casin. Il, 228; vgl. Meo XI, 99. Ea quae 
per iustitiam terminantur. . 

„ 21. DMontefiascone Nimmt auf Bitten des Biſchofe Amadeus das 
Bisthum Arezzo in Schuß, beftätigt u. f. w., und gibt ihm das 
Münzredt. In der Beftätigung Friedrichs IL vom Yuli 1225. 
Ughelli I, 421. Huillard-Breholles II, 509. Bgl. Lami, deliz. 
IV, 105. Aequum attendimus et salubre. 446. 


ı) Apud forum novum deute ich auf Fornovo im Val del Taro, einen Ort nabe bei 
auf der alten Etraße nady Toscana, die ſich von der via Emilia bei Parına abziweigt ( 
Pontremolt, Mafja, Pifa). 

2) Der Brief wird am 6. Oct. in Zurin verlefen. . 

2) Erwähnt mit imp. et rex Biciliae. Unzweifelhaft in bie Zeit bes Aufenthalts zu Chin, 
Miontefiascone oder Yoligno zu verweiſen. 





Oct. ?2. 


—E 


(op. 17. 


21 


30, 
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Montefiascone. Beſtätigt die Privilegien des Peterskloſters auf 
dem Galvarienberge bei Perugia, berechtigt es aut Nüdforderung 
entirembdeter Güter u. ſ. w. Margarino, bullar. Cas. I, 22. Inter 


caetera quae maiestati. 447. 
Monteftiascone. Urkundet für das Kloſter Fonte Avellino. Un- 
nedrudt. 


Montefiascone Nimmt die Kirche ©. Angelo in Spata in 
Schutz. Bussi, stor. di Viterbo 402; vgl. 103. Divinis et sa- 
lutarıbus ss. v. 
DMontefiascone. Belunder den mit der Stadt Eitta di Caſtello 
geichloffenen Vertrag, wonach diefelbe jährlih 30 Mark Silber zahlt 
und dafür unter die unmittelbare Taiferlihe Herrichaft tritt und 
Freiheiten beftätigt und verliehen erhält. Böhmer, acta imperii 209. 
In humanorum actuum multiplici diversitate. 
Montefiascone Veltätigt auf Bitten des Biſchofé Donue „die 
Beſivungen und echte des Bisthums Pifoja. Zaccaria, 

239. 246. Huillard-Breholles II, 528. Beſtätigt von Brian I 
Apud creatorem omnium tum 

Foligno. Belehnt den lucchefer Bürger Glando mit Billa Bafllica 
und S. Cuiricus ad Venerem. Memor. Lucch. II®, 134; vgl. 
Toınmasi e Minutoli, somm. della st. di Lucca 58. Excellen- 
tiae nostrae consuerit !). 452. 
Spoleto. Beſtaätigt dem Petersflofter von Berugia den Befig von 
Caftrum Caſalini. Margarino, bullar. Cas. II, 223. Notum faci- 
INUs, 453. 
Zivolti. (Direct dorthin, weil 3 Wochen dafelbfi verweilend.) Ann. 
Marbac. 167. 


. Tivolhi. Beftätigt dent Petersflofler von Perugia den Beſitz der 


von Rainald und Rainucius reftituirten Güter. Margarino, bullar. 
Cas. II, 223, vgl. Meo XI, 99. Ea quae iuste terminantur. 454. 
Paleſtrina. Beſtätigt den Schiedeſpruch des vicarıus Curiae, 
Erzbiichofe Angelua von Tarent, zwiſchen Biſchof Thebald von Chiuſi 
und dem Grafen Manene von Sarziano, wonah dem Biſchof volle 
Gerichtäbarkeit in der Stadt und dem Grafen das bisher Laiferliche 
jährliche Kodrum verliehen wird. Petrini, memor. Prenest. 305. 
Buhimer, acta imperii 210. Aequum attendimus et ratione. 459. 
bis 
Ferentino. Ann. Ceccan. 2%. 

Schließt einen Vertrag mit der Stadt Berugia. Un— 
gedruäit im Archiv von Perugia. 456. 
Ferentino). Verſichert den Beruginern, daß er die Burg Ehiufi 
nicht wieder erbauen, fondern binnen 6 Monaten einreißen will. 
Bartoli, stor. di Perugia 265 n). T. 
2 Tapua. Stellt dem Papſte die anhaltenden Beweiſe ſeiner Liebe 
und feiner friedlichen Geſinnung zuſammen: daß er fo große Zu⸗ 
geſtandniſſe gemacht babe, wie kein Kaiſer vor ihm, dat er lange 
Zeit bei Rom gelegen, bemüht, den Frieden zum Abſchluß zu bringen, 
daß er alio außer Schuld am Mißlingen dicier Verfude fe. Da 
papitliche Geſandte jür feine Borihläge eine Bedenkzeit bie Epipha⸗ 
nias forderten, werde auch er bis dahin mit feinen Getreuen und 
Rüthen nähere Erwägung pflegen. Huillard-Breholles, roulesux 
de Cluny, No. XVl. Cum in tractatu pacis, qui ?). 458. 


') Am Titel und beim eignum : Hierusalem et Sic. rex! fonfl zuuerdädtig. 
“on 9. willtürlich zu 1194 gefegt; dgl. die ver ngen mes 
» batum Unpue AV kalendas decembris. — iR, Dr imige das 
ſichere Atınerar Auch muß jwiſchen feinem En A Rom al pe dieſen Bri 


Seit verfloifen jetn, da er inzwiſchen, wie aue 
andten einpfangt. 


Brief dervorgeht, ert die papſttichen (er 
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Dec. 25. Capua. Hält Reichstag. Ann. Ceccan. 2%. ©. &. 452. 


1197. Ind. XV.— Aug. 15. a. regn. XXVIIL — Apr. 15. a 
imp. V. — Dec. 25. regn. Sicil. a. II 


Ian. 10. — Schenlt die Burg Guaramone dem SHofpital von Barletta 
(fratri Desigio magistro). Ungedrudt. Registrum archiv. Car- 
tusiae S. Iacobi de Capri 1631. 450. 

— — Bari. Schreibt feinem Bruder, Herzog Philipp von Schwaben, zu 
Gunften des Abts Konrad von Ottenbeuern, dem bei der Einziehung 
der Srbjcaft Welfs ein Gut in Beuern fortgenommen worden war. 
Chron. Öttenbur. 40. (Ardiv f. Augeburg 1859.) 460. 

San. 15. Gioja (apud loic, auf dem Wege von Barı an den Tarentiner 
Bufen). Urfundet für Bonacorjo di Ciconia Ronctoni. Ungedruckt. 
Aus Wüftenfelds Papieren; aud) Regeft in Böhmers Nachlaß; dur 
Herrn Prof. Fider. Imperialis decet clementiam !). . 
— — — Urkunde für die Meffanefen. Notiz bei Huillard-Breholles 
I, 35. Loco et mense non expressis. 4682. 
Jan. 31. — Schreibt feinem Getreuen, Guido von Robbio, die Sentenz der 
Erzbiichojs von Tarent anszuführen oder Eafale in den Bann zu 
thun ®). De-Conti, notizie della citta di Casale di Monferrato 
382. Quum per sententiam curiae. 463. 

— — — Erklärt dem Bapfte die ihm liberbrachten Friedenshedingungen 
für unziemliche Forderung und ordnet eine sahtreiche Gefandtichaft 
mit Vollmacht zu enbgliltigem Abfommen ab. Huillard-Breholies, 
rouleaux de Cluny, No. XVII. Venerabiles paternitatis vestre 
nuntii 3). 461. 

(Februar.) Bei Meifina. Aufftand der Sicilianer gegen Heinrid VI. (fieße 
Beilage IX, Abſchn. 5, Nr. 2), während er auf der Jagb if; er 
flüchtet nad) Meſſina. 

(März) Balermo. Hält Reichstag, laut der folgenden Urkunden und Arn. 
Lubec. V, 1. 2. 

April 6. Balermo. Urkundet für die Templer. Regeſt aus Böhmers NR 
laß; durch Herrn Prof. Ficker. Bol. S. 584, 

„ 16. Balermo. Beftätigt anf Bitten des Erzbiſchofs Bartholomäus die 
von ihm früher verliehenen Privilegien des Erzbisthume Palermo, 
deren Urkunden ihn, feinem allgemeinen Edict gemäß, zurüdgeliefert 
worden waren. Mongitore, parlam. generali di Sicilia I, %M. 
La Farina, studi IV, CCCIV. Mortillaro, tabular. S. Petri 46. 
Vgl. Raumer, Il, 555. Notum fieri volumus universis. 466. 

„ 17. Balermo. Beltätigt dem Borfänger der faiferlihen Kapelle in 
Palermo, Matt. de Caftranovo, und dem Kapitel fein Privileg, 
weiches fie, gemäß feinem allgemeinen Grlaffe auf dem Reichstage 
von Balermo, in feine Hände vefgnirt hatten. Pirri 1359. Mor- 
tıllaro, tabular. S. Petri 41. La Farına, studi IV, p. CCCOL 
Böhmer, acta imperii 211. gl. Mongitore, parlam. generali di 
Sicilia I, 29, mit dem Datum: 15. April. Notum fieri volumus 
universis. 467. 

— — — BBeftätigt den Kanonifern ber palermitaner Kirche die Einkünfte 
und Pfründen aus der Zeit Wilhelms II. und zwar jo, daß fie nad 


— — — — — 


ı) Zeugen: Doferius, Erzbiſchof von Bari, Wilhelnm, Biſchof von Melfi. Barthol., Biſchof 
von Potenza, Siegfried, Abt von Herafeld, Konrad, Propft von Mainz, Günther, Eraf von 
Kefernburg, Albert, GOr. v. Epanbeim, perm. v. Sulza, Bert. von Yehsgmünd. 

2) Legteres geihieht durch ©. von R. am 6. Wehr. . 

‘) Bor 40. Mai 1197, von wo ab die hier abgeorbneten Geſandten dauernd bei Hofe er⸗ 

eriheinen,, uud nach 6. Januar 1197, bis wohin Ste in ſich Sedentzeit zu neuen Borichlägen 

grbeten hatte, wahrſcheinlich alfo bald nad Ankunft der päpftliden Befandien, etwa an Ende 
anuar. 


u 
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den Einkünften der Hauptſtadt bemeffen werden ſellen. Mortillaro, 

tabular. 8. Petri 46, nad) Mongitore !). 468. 

April 24. Balermo. Beftätigt gemeinfhaftlid mit Conſtanzen die Bereinigung 
des Kloftere ©. Maria zu Marfala mit dem Klofter &. Dlaria de 
Ernpta in Balermo u. f. w. Pirri 883; vgl. Fazello, de reb. 
Siculis VIH, I, fol. 161, und Inveges, ann. di Palerıno 498. 469. 

. Balermo. Beſtätigt dem Erzbisthum Monreale die Gerichtsbarteit. 
l,ello, chiesa di Monreale Il, 43, LXVIIL ®). 470. 
War 20. Balermo. BBerleiht den deutſchen Epitalbrüdern bei Ierufaleın das 
von ihm geftiftete S. Thomasfpital bei Barletta nebft umliegendem 
Aderland, dazu die Rilolasfirhe von Rigula mit ihren Beflgungen 

und Rechten. Hennes, cod. ord. S. Marise Tbeutonic. 1. Auch 

Regeſt in Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Ficker. Ad aeterni 

regni meritum et. 471. 

— — Balermo. Urkundet für die Johanniter. Regeſt in Böhmers Nach⸗ 
laß; durch Herrn Prof. Ficker. 472. 

Juni 6. Bei Caſtro S. Giovanni. Beſtätigt unter großen Schmeichel⸗ 
worten (die jedoch aus Älteren Urkunden, beſonders vom 17. Aug. 

1177, übernommen ſind) für Dandolo, Dogen von Benedig, alle 
Privilegien Benedigs. Aus Wüfenfeldse Papieren (erwähnt bei 

Sıälin II, 591 und Valentinelli, reg. document. bibl. S. Ma- 

rianae Venet. 176. Regeſt in Böhmers Nachlaß; durh Herrn 

Prof. Rider). Quoniam stabilem Christianorum principum (der 

Eingang faft gleichlautend in Friedride Urf.) >). 478. 

— — vor Kaftro 8. Giovanni. Berleihbt dem Rainer de Ricafoli 
verfchiedene Regalien Über mehrere VBefigungen, z. 8. Morianum, 

Ricaiola, Montelucus u. a., und befiimmt, daß, da viele Leute fidy 

aus dieſen Urten nad) Florenz begeben haben, um ihm nicht dienfl- 

bar jein zu brauchen, er über ıhr Beſitzthum verfügen darf. Ca- 

inici, serie dei ducchi IV, 4. 101. XXII. Decet ımperialis ex- 
cellentiam maiestatis hidelium. 474. 

Sul 9. Yınarta. Beſtätigt die Schenkung vom MWarlgrafen Otto von 
Brandenburg und deffen Bruder Albert, wonad fie ihre Vefigungen 

in der Altmark, in den Grafihaften der Grafen Dietrih von 
Sommerſenburg und Otto von Fallenflein, 3. 8. Gardelegen, Salj- 

wedel, Arncburg, Tangermünde u. a., dem Erzbistyum Dagdeburg 

abtreten. Wedmann, Anbalt. Hifl. II, 24. Sagıttarius, hist. 

Magdeb. IV, 9. 91. Ludewig, reliqu. Äl, 600. Votis quae ad 

nostrae ®). 475. 

.„ 1%. Balermo. Befreit auf Bitte feines Berwandten, des Propfice 
Matthäus von St. Die die Kirche von Et. Die von der Königefteuer. 

Bohmer, acta imperii 212; vgl. Huillard-Breholles, Mem. des 
antıqunires XXV; citirt aus Cartulaire de Vuillemin p. 113. 

und Stälin, Wirtemb. Ge. II, 591. Etsi omnıum fidelium 
nostrorum preces. 476. 


SS 
-ı 


': Ta der Anbalt der Urkunde, fowelt die fummariiche Notiz Urtbeil geſtattet, mit dem 
Der Urkunde vom 14. Januar 1195 ibentif zu fein ſcheint, fo hat Die Grnenerung berfeiben 
wıe bei den —8 gewiß in dem Edict des Kaiſers ihren rund. Dies Gıtat habe ich 
ın feıner Schrift des Mongitore auffinden Tännen. 
be Wabriheiniih Erneuerung der Urtunde vom 3. Jannar 1195. Bel. Me Retiz zur Ur⸗ 
unde sen, 

', Im Titel: rex Sicilise glorıosus. Zeugen: Angelas aop. Tarent, Hei. dux Austrie, 
Wılh. march. Muntisferrati, Conr. dax S8poleti, Marg. dapifer march. Ancona. dux Barsas. 
et Romanuiıolar. Alb. com. Npanheim, Arn. de Horesberg, Alb. Proton., Hei. marese. de 
Kalındin et alıi quam pl. — Chuoar. Hildesh. ep. came. recogn. 

* Datum in Linaria iuxts pactum is Sicilia. Vetti, an der Nordfüße, im Süden der 
Liparifhen Nnieln. Stephanus, Pactensis epus, zeugt in er Urkunde. — Linario, moate 
dreses Messina Amica e Dimarso, dision. topogr. della Bicilia I, 612. 


—X 
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Auli 18. Palermo. Berleiht gemeinfhaftli mit Eonflanzen ben Spitel⸗ 
brüdern S. Mariae Theutonicorum bei Serufalem das vom Kanzler 
Dratthäus gegründete Eifterzienferflofter S. Trinita in Balermo mit 
feinen Beſitzthümern, Zollfreiheit an den Thoren von Balcrmo, freie 
Benugung der faiferlihen Mühlen; ftelt die Hörigen und Diener, 
des Klofters unter Gerichtsbarkeit des Ordensoberen unb berechtigt 
fie, den Deutſchen die Ichte Delung zu reihen und fie im Kofler 
zu beftatten. Mongitore, SS. Trinit& 13. Hennes, cod. ord. 
S. Mar. Theut. 2. La Farina, studi IV, p. CCCVIII; vgl. Meo 
XI, 107. Ad aeterni regni meritum et. 77. 

„ 23. Linaria. Beſtätigt die Uebereinkunft zwiſchen Erzbiſchof Ludolf 
von Magdeburg und dem Markgrafen Otto von Brandenburg nebft 
defien Bruder Albert, wonach erfterer verfpricht, ihnen die dem 
ErzbistHum gefchenkten Güter nad) 1 Jahr 6 Wochen Beſitz zu 

Lehen geben zu wollen. Bedmann, Anhalt. Hift. II, 26. Gercken, 

cod. Brandenb. II, 65. Sagittarius, hist. Magd. IV, 9. 9, 
Ludewig, rel. XI, 603. Licet universorum rationibus !). 478. 

„ 29. In silva Litar (Linariae?) in Sicilia. Befreit auf Bitten feines 
Getreuen Rüdiger von Lewenberc, gewifle Leute aus Waldale von 
deſſen Gerichtsbarleit gegen Zahlung von 5 Solidi. Ungedrudt in 
der Bibl. von Bernburg. 79. 

„ 31. Linaria. Beftätigt den Vergleich zwiſchen Abt Heinrich von Selz und 
dem Markgrafen Hermann von Baden, wonad die Achte die Vogtei 
folange zurüdhalten dürfen, bis ihnen der Markgraf eine Schulb 
von 200 Marf bezahlt hat. Würdtw., mon. Palat. IV, 84. 
Dümge, reg. Badeus. 154, No. 112; vgl. Stälin, Wirt. Geil. 
ll, 333. Frequens rerum permutatio. 480. 

Aug. 3. Sicilien. Belohnt feinen Marſchall Heinrid) von Kalentin dur) 
Belchnung mit Gütern, insbefondere um Reuburg an der Donau. 
Deutſch bei Erufius, Schwäb. Ehron. 681. Lünig, R. A. XXII, 814; 
vgl. Stälin, Wirt. Geſch. II, 591. Bon Ughelli, It. sacr. IX, 326, 
irrig 3. 5. Aug. citirt 2). 481. 

Erpt. 12, Linaria. Belehnt den Grafen Albert von Spanheim mit dem 
öniglihen Gute Münzich. Acta acad. palat. V, 186. Imperialis 
excellentiae nostrae. 488. 

„ 25. Mejfina. Schenft der Kathedrale von Meffina, bie, weil fie noch 
kein Conſecrationsgeſchenk erhalten hatte, noch nicht eingeweiht wer, 
als Weihgefchent das Cafale Fernliti (terra di Ferlito) in Ge 
labrien. Gallo, ann. di Mess. Il, 75. Pirri, Mess. 400 (ed. 
Graev. 296). Inter caetera quae imperatorise dignitatis. 

27. Meſſina. Ertheilt den Bürgern von Lucca diefelben Zollbegünſti⸗ 
gungen im Königreich Sicilien, welde die Pifaner bereits genichen. 
Regeſt in Böhmers Nachlaß; dur Herrn Prof. Fider. 

» 235. Meffina Stirbt. In Palermo begraben. ©. &. 471. 


Undatirbare Urfunden. 


Königszeit. Novara. Gibt Piſa Privilegien. Aus feiner Urkunde vom 
28. Aug. 1190. . 
(Zwiſchen 23. April 1189 — Anfang 1191.) Schreibt am die Leute der 
Grafſchaft Cuchl zu beiden Seiten der Salzach, daß fein Bater dem 
Kloster Berchtesgaden die Salinen auf ıhrem Boden überwieſen 
habe, und warnt daher Jeden, die Mönche im Beſitz berfelben zn ſtören. 
er Recht daran zu haben glaubt, folle das Urtheil vor dem König 


Der höchſt incorrecte Bedmann lieft V id. aug. _ 
*) Viit vielen willkürlich zugefegten Nitternamen al® Zeugen, 
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oder Kaiſer nachſuchen und abwarten. Mon. Boic. XXIX, I. 459. 

Nulli fidelium incognitum esse 2 406. 

— — — Eihreibt fidelibus suis comitibas de Plaigen, die Mönche von 
Berchtesgaden im Beſth der ifnen von rich 1. verlichenen 
Salinen nicht zn Rören. Mon. Boic. ‚L 443. Nulli fde- 

lium incognitum 487. 


(Bor der ficilifden Krönung.) Berbietet den Bürgern von Reichenhall auf 
Klage der Mönche von Berchtesgaden, jemals die Galinen derſelben 
wieder gewaltſam zu verfälichen und re die ihnen ſchuldigen 
Abgaben zu leiter. Mon ic. 454. Per queri- 
ınoniam 9), 488. 

(Bor der ficilifchen Krönung.) Berbietet denen von Reichenhall, durch 
gerichtliche Klage den Mönchen von Berchtesgaden Allodien zu ent- 
ziehen, und erflärt, daß gegen biefelben nur vor dem iudex pro- 
vincialis Klage erhoben nnd nicht nach hallenfer Red, fondern nad 
Brovinzialrecht verfahren werben bürf.e Mon. Boic. XXXI, 
456. Mandamus vobis ne aliquis ®). 

(1193 oder 1194.) Befiehlt dem Erzbifof Kbalbert von Galburg, den Ubt 
Beregrinus vom falzburger Peter6llofter gegen den Ubt won Admont, 
den Grafen won Schegmänd, bie Bürger von und den Propft 
von Bercdhteegaden zu fdyliken. Pez, thes. IL. 47. Böhmer, 
acta imp. 188. Rotig im Archiv IX, 482; aus der derdſchri der 
Kloſterbibl. Fidelem taum un D. 490. 

(Ende 1191 — März 1192.) Schreibt dem Baph, die Befreiung feiner Ge⸗ 
mahlin aue Tancreds Gefan mgentehaft jn bewirten. Roger Horeden 
au Bened. Petrob. 693, Hearne (536, ed. Bouquet N 
Bel. S. 314 ff. 

(1192. 1193.) Berbietet auf Beſchwerde des Biſchofs von Speier den Bür- 
gern don Speier die Berufung an den Kailer vor gefprochenem 
Urtheil des biichöflihen Gerichts. Dümge, reg. Badens. 152, Nr. 107. 
Remlıng, Speyer I, 126. Conquestus est nobis dilectus 9. 492. 

(Mai 1194?) Beſtätigt und vermehrt auf Bitten Herzogs Berthold von 
Zäringen die Privilegien, die derfelbe der Stadt Bern verliehen 
hatte, und erhebt die Ietere zur freien Reichefadt. Boyve, annales 


' Aus dem coplarlum. Unf der Hußenfeite netirt: 1191. Se der U 
derer Tinte in ımperator geändert, nad Mon Bolc. ven derfe Den und. 30 bin *88 
nicht der Vicinung, daß die Urkunde unter die erſten laiſertichen art 
Wufentbalte ın alien gehört. balte vielmehr das Imperator !ür eine nehträglihe Urn ar 
und ende ın dem Ballius: coram Imperiall vel re una. def 
die feititandige Konigtreit Heinricht Vi. in fegen . Coke ıı 1191 eine ri ugede Kin. 
fo freie die Urkunde alfo in dıe erfien Monate. 

°ı Im Cogsarlum mit dem Titel Imperator, in der Form Dagegen und no mehr im In- 
halt mit Dem vorangebenden Schreiben übereinkimmend ; Def ans ehrä Kaiferyett, at 
der Zt le ın dem Copiariuın aud ben den Mon. Boie. slaubli gefunden. Nach dem vor⸗ 
I-anden Indrlichen Material wage ih bagegen wicht einmal, pu rutiheiden, ob Die Urkende 
wuiflih ın Die Kaiſernahre achört. 

‘; Allerdings ſichert die Urkunde vom 23. März 1194 den Mönchen aquam 3 fonte Halle; 
ya N ataue Run au toların, Die ge Mon. abe re — Careipen in d Ne nämli —*58 

eit gehort. Ebenſo qut faın bi eicript er @ ur ichten, mit Begug am 

welhe ipater ın der N aupturkunde nehmols autdrädliil dead et Hefßers gewahrt 
wurde 


F Ohne Beweis von dem Mon. Boic. in die Zeit der Urtunde vom 22. März 1196 ger 
mieten. 


dad — mit jmperator, alio vn Gabe ei 1199, da in 
ahr Abt von Et. Peter wird. u Ber v Gärribent 
meift Ykurtar, Mei. von Etelermart V, 6, ehe Grund, 8 Ar mit der Rıfunde 


vom ©, Zar 1124 für Admont g argeben. Eine von Serra ref . Dünmier mir 
getbeulte Abichrift gibt folgende rianten zu Böhmer: nesire serealtatis att nestre 
uarn dietat ‚dia Matt dietabit, 


ı Chne ſede Zeue und Ortsangabe. a en Srünzug qeorben de 
fir den eintachen Titel: H.d. ar. Kin. at Her, ed mißtie, Ding 


U. ñ Ben if 2,1 thalt 2* rg legen, die U im 
midi. sth), und —— I von — ver Ra von Gpeier a ae — 
u Gdufig ı 

Jabıb. d. diſch. Rh. — Toeche, Heiariqh VI. 4 
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du comte de Neuchatel I, 156. Notiz ohne nähere urtunn ne 
Data. 

(April 1195? Frühjahr 11972) Schenkt dem deutihen Spital das castrum 

Mesanei (Wezzaneo) in der Zerra d’Otranto zwiſchen Brindift und 

Dria. In Friedrichs I. ungedrudter Beftätigung der dem Deutid- 

orden im Königreich Sicilien gehörigen Befigungen, d. 1221 April 

Tarent (Deutichordenscoder des Berl. Staatsarchivs, Hol. 42, jekt 

zur Herausgabe vorbereitet dur) Dr. Strehlke). Quod castrum, 

prout novimus manifeste eidem hospitali pia liberalitate dons- 

verat et concesserat dictus dominus pater noster, cuius cor 

cessionis privilegium casu fortuito fuit amissum, quando 

Brundusini videl. hospitale ipsum aggressi in ipsum et bona 

sua hostiliter ac rapaciter irruerunt. Derfelben Sache gedenkt 

au die von Friedrich U. insbefondere liber Mezzaneo zu berjelben 

Zeit an demfelben Orte ausgeftellte Beitätigungsurtunde bei Huil- 

lard-Breholles UI, 163. Gütige Mittheilung des H. Archivfeer. 

Dr. €. Strehite. 494. 

(1196) Schreibt dem Erzbiichof Adalbert von Salzburg [mandantes roga 

mus et rogantes praecipimus (?)], daß er feine Verlürzung des 

Rechts der Mönche von Berchtesgaden geftatten folle, dieſelben viel- 

mehr nur vor dem Heid) fid) zu vertheidigen brauden. Mon. Boic. 

XXXI, I. 463. Dignitatis nostre postulat !). 495. 

— — — Meldet den Fürften, daß er das Klofter Ichtershaufen in Schuß 

genommen bat und bittet fie, es zu ſchützen n.f. w. Ungebrudt; 

Archiv XI, 473. Aus dem gothaer Original. Ohne Datum. 296. 

Aug. 6. — Berordnet, daß ein Bafall feines Lehns verluflig ift bei ver 

fhiedenen, namhaft gemachten Alten der Untreue und des Verraths 

gegen feinen Lehnsherrn; was jedoch erft durd) fünf Zeugen erhärtet 

fin muß. M. G. Leges 1I, 200. Si vasallus inhonestis 

factis 2). 497. 


Derdädtige und unädhte Urkunden. 


1180. Jan. 3. Straßburg. Zeuge einer falfchen Urkunde ſeines Baters 
jür das Bisthum Speier. Schannat, ep. Worm. II, prob. XCI, 
p. 84. 

1180, März 29. Mailand. Nimmt das ©. Bernhardsfpital auf den Mont- 
jouet in Schuß. Hist. patr. mont. Chart. II, 1073. Ad salutem 
perpetuam et temporalem °). © 498. 

1186. 1187. Nimmt das Klofter des 5. Paul zu Rom in Schunk. Mar- 
garino 1I, 217. Patrem patriae ct catholicum principem de 
cet ®). 499. 

1189 (?) Mai 25. Hagenau. Schreibt den Kanonitern von Bern: acoe- 
dentem ad nos consanguineum nostrum Ulricum de Kiburg 


ı) Imp. et rex Bic. — Zu 1196 notirt. — Bielleicht fteht mit diefen Streitigkeiten Die 
Notiz der Cont. Cremifan. 549 ad 1196 in Zufanımenhang: Alb. metropolitanus epus Hallen- 
ses homines, divino et humano iuri contumaciter rebelles, pugna et incendio atroei humilis- 
vit, salinas vet oppidum cum domibus dissipavit. 

2) Die Vermutung der M. G.: 1196? iſt grundlos. 

’) Sehr verdächtig durch folgende Ausdrilde: noverint omnes in imperio nostro (!) con- 
stituti — hospitale cum ones pertlinentias, quas sub nostra potestate (!) habet, una cum (I!) 
serenissimo patre nostro Fred. row. imp. aug. iu nostre maiestatis (1!) tuitlonem suscepimus, 
Heinrichs Name wird zwar zugleich mit Friedrichs I., aber nie mit Zurüdiegung des ereR 
genannt ; bei maiwstas dürfte regalis nedht fehlen. Imperium nostrum ift bei Urkunden 
richs VI. als König, ohne Beiſpiel. — dutum a. MCLXXX ind. XIII, mährenb vor 1186 Teine 
felbftändigen Urkunden Heinriche VI. in italienifhen Wngelegenheiten eriftiren. 

») Wegen der fhmülftigen Sprache und Singangeformet verbädtig. (1. B. Frid. im 
divus(!) augustun qui aahuc vivit) Die Zeugen find Dis auf den unverfländlichen erften: Joh. 
Tuscanae civitatis epus ſämmtlich ädhten Urfunden entnommen, Mur Anselmus prepos. Tuscie 
begegnet am 19. Auguft 1187 auerft. 





capella- 
num veleti tenemur faoere He» genen and dieti Schannat, 
vindem. II, 185. I, 200. 0 
Aocedentem eto. N orrgoth, *500. 
1189. &ept. 29. Nürnberg. Gibt den Gtädten Conan, 


, Lindau, 
Ueberlingen, Scaflpaufen , Rottweil er Skınt Id Pfullendorf 
im 


um 
Befehl, die Mbtei Gatmanpweif Gütern zu verbeiigen 
REN XVIN, spie. II, 508 ’ “501. 
1190. (Auni) 26. Nürnberg. eficht' den — Bürgern von 


Oi » J Doinfels von feinen Sedrllauugen 
Se aan Kine aan. Remling, fpeier. 7} 


1190, Juli 18. Fntda. —— — Hugo von Berden ee ge 
Mlagt hat, quod noster et imperii hostis, Henr. quond. Bavarie 
Serasteit, ans Ayatien In Sag meh 

levastavit, mn] Li m 
befätige 17 ihm ** Urtuaden. Or. Öuelf, IH 


hi 

1191. Mai 23. Acerra. Pe dem he Monte —X die Caſtra 
di Malveti, Atini, Rocca Albani und beſtani ade Odentangen 
feit Sufinian, Tauler, eitta d’Atina 101. 2 
II, 275; vgl. Archiv V, 329. Credimus ad imperialem gxcel- 
lentiam 9). 


1191. Augeburg. Weberläßt bem Mlofer Hemmmenrode die Kık m 
Autrip. Remling, Speier I, 125. Quis desiderium nn 


9. 

1193. dar. so Donanmwerth. Beflätigt die —— de⸗r Grafen vom 
Tehegemünd für den ©. Blafiusaltar im Kiofter Kaioheim, an dem 
eine tägliche Seelenmeſſe für ihn pelcien werden follte. Mon. Boic. 
XXIX, 1. 466. Quia rationabili fidelium ?). 507. 








le 

IR 1100, Da ee enter 
at ieden; alle * 

ia DE von & rebas ar Baar. VL B. Leonem 


Titel Siclllas rux genannt und den rognl Ale 
>. 2, Germang €, Batveci eh Im erh 


8* 
— eng 
genannt werren. 


Jam o 
Yenetiennesfießer in Gal 
ei Ei Urtanbe bed Rails 










er der Abtei hi 
Sande fam; 4ı 





if ber 
Belung der Bettelung Don Nogeben (chi in ie 
die Behan eıner früheren iR, on 
frafene Senat der erden slandın, — 

rfunbe vortatırte, Ölen Mirkunde 
hab. ‚Kr aaa erfäten fie fon Meo Al, 57. 


au —* ara al zux 0 super mug. im 
eat 
Ya Ernte Alekar ia II 


mitgeen 
4° 
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1193, April 6. Selz. Nimmt das Prämonfir. Kloſter Marchthal in 

Schuß u. ſ. w. Hugo, Praemonstr. ann. II. prob., p. XV. 

Lünig, R. A. XVIII. Spice. III, 346. Wirtemb. Urfundenbud IL, 

386. Imperatoriam condecet maiestatenn '). ©2508. 

1193, April 4 Hagenau. Nimmt das Kofler Weingarten in Schunk u. |. w. 
Wirtemb. Urkundenbud Il, 284. Dort ale grobe Fälſchung n 

gewiejen.Quia imperatorie maiestatis. ® 

1194. Zuli 20. Piſa. Bejtätigt dem Abte Roland, welchem er das in Ber- 

fall gerathene Klofter S. Salvator am Berge Amiate zu regieren 

übergeben hat, die genannten Befigungen deffelben. Böhmer, acta 

imp. 194. Unächtheit bewieſen von jyider ibid. p. 180. Dignum 

est, ut qui prudenter dei. 510. 

1195. Febr. 13. Frankfurt. Da auf dem franlfurter Reichstage befchloffen 

fei, daß Niemand über einen Kleriler weltlihes Gericht in dem, 

was Blutsftrafe erfordert, halten dürfe, bevor nicht der Biſchof die 

Degradation vollzogen’, fo gebietet er den Bürgern von Hildeeheim 

auf die Klagen ihres Biſchofs Konrad, ſich wegen einer eigenmädtig 

egen Kleriker geiprodhenen Todesſtrafe vor ihm zu rechtfertigen. 

ünig, spicil. eccl. Il, 258. Cum in solemui curia ?). es. 

(1195.) ®&ibt dem Hafen von Zermoli Steuerfreiheit für Lebensmittel und 

Maaren aus dem Königreich oder aus überſeeiſchen Orten. Anti- 

nori, memor. degli Abruzz II, Cap. V, 8. XV. 84. .512. 

(1195.) Berordnet Kapitel für die Kaufleute von Ortona, nach denen ber 

tönigliche Richter betrefjg des Kaufpreiſes, des Handels zu Waſſer 

uud zu Lande und der zu zahlenden Steuern verfahren fol; und 

befreit die Häfen von Benere al Sangro und S. Bito oder Gualdo, 

von der Abhängigkeit von den Bchörden Ortona's. Antinori, me- 

mor. degli Abbruzzi 1I, Cap. V, $. XV., 843). s3i8. 

1195. Mai 29. Piacenza. Werleiht dem Venerosus, filius Brandalixi 

comitis palatini de Vencrosis, die facultas ordinandi et fa- 

ciendi filios legiptimos — et iudices ordinarios — etiam ex- 

trahere duos homines condemnatos de banno et carceribus etc. 

Qui V. de Venerosis de Ripa Insula Suzarie et Bordine Pals- 

tinus comes in Lombardia d. Henrico VI. imp. iuravit fideli- 

tatem contra omnem hominem de mundo, excepto dominum 

papam et ecelam Itomanam. Muratori, ant. It. I, 393 flart 

angezweifelt. Sarti archigymnas. Bononiens. I, 2 app. 143 ex 

cod. Dignum est et imperiali glorie *). 514. 

1195. Juli 4. Verona. Urkundet für die Pfalzgrafen von Verona. Tichudi, 
Zchweiz. Chronit: IV non Jul. 1195 ind .XIII, regn. XXVL ım 
V. reg. Sie. 1°). 81 

1196. Mai 28. Mainz. Befreit die Stadt Coesfeld, die zur Kirche von 

Varlar gehörte, vom VBogteigericht, und beurkundet, daß das Kloſter 

Barlar nad) dem Tode des Vogtes W. dv. Horfimar dem Bifchof 

Hermann von Mlnfter die Wahl eines Vogtes überlaffen habe, 


) Im wirtemb. Urkundenbuch als falfch ziemlich fiher nachgewieſen. Die Zeugen nament- 
lich machen die Fälſchung offenbar. 

:) Ueberfihritt rex. Audfertigung: d. franckenvordii id. Febr. 1195, ind. 7. Biefleidt 
König Heinrich VIL., m. 130 zuzuweiſen? 

2) Su beiden Urkunden citirt Antinori am Rande: Capitul. Henric. VI. Imp. in diplom. 
Friderir. II. eit. A. 1223 ap. Polidori Antiq. Freutinae P. I. diss, 10. 2egtere® 
mir nicht zugänglich geworden; und Herr Huillard-Breholle® theilte mir brieflig mit, daß ihm 
teine Heftätigung folder Urkunden von ıyrıedrich II. befannt geworden fei, er alfo jene Notizen 
für zweifelhaft gebalten und Anftand genommen habe, fie in der Historia diplomatica Frid, I, 
überhaupt au erwähnen. , 

% In sorm und Inhalt unächtes Hefchlechtöprivileg. Die Zeugen and die Kanzlei ziem⸗ 
lich richtig aud der Urkunde dieſes Datums übernommen. . . 

s, Der Aufenthalt in Berona ift nad) dem Atinerar unmöglih. Wahricheinli iR die um» 
ächte Urfunde Wr. 514 gemeint (III non. jul. ftatt III kal. jun. gelefen). 
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Nieſert, Münſt. Urkundenbud IT, 2, 476. Erhard, cod. Westph. 
11, 249 DLXII. Semper quidem grata existere ). 516. 
1196. Nov. 13. Worms Schreibt universis sacri imperli principibus, 
ducibus, comitibus, vicecomitibas, baronibus, militibus et omni- 
bus fidelibus, daß er Rupert von YRonteforti, principi nostro, 
regalia feoda principatus adhibitis solemnitatibus solitis per 
sceptrum regium presentialiter inveftirt und fein Klofter Pfeffers 
damit collegio principam aggregirt habe. Johannes i. a. cancel- 
larius subscripsit cum consensn Conradi Mog. sedis acpi et 
Germ. acane. Eichhorn, ep. Cur. I, cod. prob. 69. Wegelin, 
reg. v. Pfäfers p. 9, No. 52. Böhmer zu 1195, Nr. 2864. Ad 
universitatis vestrae notitiam ?). 517. 
1197. Aug. 4. Meffina Zcreibt dilecto Jaenuisio Porcio de Catonibus 
militi et eonsangruineo nostro, daß er ihm eine Capelle in nostra 
regrin Messanensi eccla gibt, mit der Crlaubniß, dort Grabfleine 
zu jegen, und daß er ihm Castrum ad mare contiguum templu 
nostro divae annunciatae gibt, mit der Erlaubniß, erigere arına 
tuno domus (!) Gallu, ann. di Aless, Il, 74. Attendentes nos 
multis servitiis °). “518. 
1197. Zept. 12. Io castro Capuano. Üerlciht dem Rupert Belmoſto 
und deffen Erben alle Rechte des neapol. Adele. Aus dem Dri- 
ginal in Monte Kafino bei Cerchiari, famiglia Belmosto Nap. 
1631 fol ®). 519. 
— — Schreibt dem Erzbifhof ®. von Ravenna, er folle die per Fride- 
ricum quondam imperatorem, tunc super eos regnantem, aus 
Rimini, Ravenna und Faenza vertriebenen Edlen wieder in ihre 
Güter eimießen und ihnen den an fie felbit gerichteten Brief des 
Raiſers einnandigen. Nostrorum quoque actuum statum et quu- 
liter Suevium hostiliter invadamus, iam fere omnibus illius 
terrae nobilibus ad pedes nostrae celsitudinis inclinatis et quod 
de tuo et aliorum Lombardorum negotio in brevi agere dis- 
ponamus, tıbı quam cito per solemnes nostros nuncios Cura- 
bimus destinare. Im Vatican. Ughelli, I. S. II, 375. Fuhbri. 
mem. di Ravenna 496. La Farina, studi IV, CCXXIL Cum inter 
eeteros mundi praelatos sis membrum sacri imperü specisle ?). 
@' 
Sept. 28. AEatu“. Urkundet init ganz; verwirrten Taten: d. per manum 
Godefridi eancellari et Olrici patriarche Aquilege atque Petri 
eardinalis et Romani sarerdlotis anno dom. incarn. millesimo 
LXX. indietione 15 (= 1167), epacta 6, concurrente +4 (beides 
- 1160), repui Henrici anno 12 (— 1132). Ardiv XL, 432. 9321. 


' Yzsıe M.ND der R. ımp. et felix!) semper aug. — beidluht es cammunicatu 
« ehe pransip.m. Auch die Etraffermel zum Fatuf iſt angewohrlich. Tagegen bett Niichof 
vermieden inſter 12, Ykarı 1197 in ächter Urtunde Coeefeld aus dem Hogtergrridt und 
veizetabm Nette aleich Der miniteriihen Bürgerichait, unter Genedaigung “bee Jor 
damtan Barler. ur...zd 3 DEIN. DLX. Tanach iR die lonigl. Schängung gewiß fabricirt 
Lamm, 

m Titel MO gr ren et «. auz., Dagegen ın ber Tatirung a. imp. Vi. In der 
siranon.tmrund aa un Auedrüfen dem fauhiiiten Etil durchaue fremd, und ın Zitel, Ort, 
getarnt. Mtellin: ts, Aa alichung fchen von wider, Reaherärenficnd 6. &. 5 z31 
amıia 

Zitei ho NE. hung. Suerus Sic. Hex deli dilecto ete. Ter Zert faR untexutlich 
verlotem  Zycie äalichu:u:. 

ll met Dieb 1 - Cast. Capuano oder Gran Corte del Vigario del regno iR dad 
Rermröster sirbide IT ın Weapel. 

© \ arte , antarer \uartit) pradie Kal. Decembris, indıet. X | — 1193, aber mit 
Per div akt Menr dev ar. Bomauerum rex et semper augustus. Ter Ztıl hat einige 
ungemweir'ng Aunedrücke: Die bloße Vereichnung Prid. quond imp. fann entichieden nicht vor 
kınem Sehne herrühren. — Tie biftorifchen Wirtpeilungen find für Keinricht Regierunge 
Iihledttin unverſtandlich. 
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— — Gchreibt dem Abt von XTegernjee: er folle ja ben Ferdi auf 
Weihnachten in Mainz beladen, ben er auf Rath , com- 
perto nuper apud nos dom. aplci C —— — babe, ps 
tenus eorum communi consilio Romana ) ordinetur. ez, 
thesaur. VI, IE, 47. Comperto u. ſ. w. 

— — Beltimmt, daß Kinder eines Freien und einer Leibe sen m) —55 
der Mutter folgen, sive pater sit Saxonicus sive 
tonicus sive Lombardus aut Wallus. Goldast, const. Tin, 36a. 363. 
Si liber homo servam. “523. 


Negeften der Kaiferin Conftanze als Regentin bes 
normannifhen Reichs zu Lebzeiten ihres Gemahls. 
1195 —1197 2). 


1195. Ind. XIII. 


— — — — — — 


April 10. Trani. Ungedrudter Brief im Archiv von Lucca. Savioli, ann. 
Bologn. II, 1, 206. 1. 

Oct. — Beniligt die Schenkung eines Caſale an die Kirche von Palermo. 
Ind. XIV. Mongitore (bullae et privil. eccl. Panorm. Pan. 
1734 fol.) 62. Mortillaro (atalogo dei dipl. esistenti nel tabr- 
lario della cattedr. di Pal 1842. 8°.) 310. Bgl. Pirh 
Sic. sacra 117 (mit Ind. XV). 

Nov. — Palermo. Bewilligt der Kirche von Bari den Zehnten von * 
Abgaben und Erzeugniſſen, que ad nostrum fiscum pertinent, in 
und um die Stadt Bari, sicut rex W. nepos noster precepit, 
und den Zehnten von casale Johe ac totius terre Barensis, que 
provenit ad demanium nostrum. Befreit die Elerifer von Bari 
von Dienften, nec liceat baronibus expellere clericoe — nisi 
speciali mandato nostro. — Auctoritate nostra statuimus et 
donamus, ut quia civitas Catera (Cattaro), que est in Dalmatia, 
suffraganea est Barensis aepi, quod ad honorem regni nostri 
noscitur redundare, quotiescumque Catarenses cives ad partes 
Apulie vencrint, de quibuscumque fuerint impediti, non respon- 
deant nisi in curia Barensis eccle. Ad cuius cet. — privilegium 
nostrum conscribi et maiestatis nostre sigillo cereo iussimus 
roborari. Regnante dom. nostro cet. ind. XIV. Pirri, Sic. sacra 
1179. Nach Ughelli, It. sacra VIL, 623 vom 5. Ropbr,. Huillard- 
Bröholles II, 343, 8. 

„— Palermo. Beſiäligt die urioifenien des Klofters Roboris Groſfi 
in der Diöceje Catanea. Pirri, Sie. sacra 1179. 4. 

Dec. — Bewilligt dem Marienkloſter von Noara bei Meffina die Weibe 
terram demanii nostri. Regnante d. nostro.., regn. Sic. 
ind. XIV. Pirri, Sic. sacra 1293. 

— — fäftt dur den töniglichen Zuftitiar Ugo Zommacella, Grafen von 
Monte Eaveofo, der tarentiner Kirche gewiffe durch Tancred emt- 
fremdete Güter wieder zuftellen. Erwähnt in Heinrichs Urkunde für 
Tarent vont 11. Suni 1196. 6. 


1196. Ind. XIV. 


Jar. — Balermo. Nimmt das Marienklofter be Joſafat in Paternd in 
Schutz. Ind. XIV. Pirri, Sic. Sacra 1 T. 


) Die A d ſolche Ausdrücke d ben, and 
der * entin ——— fa N enauer weil bie als —E fie 
Aellung betrachtet wurde 
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März — —A igt die Schenkung einiger Güter en bie Zempelherren burg 


April 13. 


r 


„ 1». 


Juni 23. 


ihren Gemahl vom 29, April 1195, 
Bereinigt die Abtei S. Maria von Marfala mit der von &. Maria 
Ya Örutta in Palermo. Meo XL 101. 9. 
Palermo. Auf Vorfiellung ihres Getreuen, des Notar Raynald, 
daß einige calabrifche BVarone und Richter Über das Geeweien ihm 
veute aus dem Casale Lacus Nicotrae, zur palermitaner Kirche ge- 
börig, zurüdhalten, befiehlt fie, nach Borweifung ber Privilegien in 
ihrer Jurie, die Leute ihm zurüdzuftellen, et quonium ea, quae & 
progenitoribus nostris — collata sunt, violenter — non patimur 
detineri, — notario — dedimus potestatem, ut liceat eos ad 
deınanium Pan. ecole revocare, mandantes vobis iustitiariis 
nostris —. 8i quis molestiam villenis inferre presumpserit, 
iram nostri culminis se noverit inoursurum. Ind. XIV. Pirri, 
Bi. sacra 131. Mortillaro, catalogo 44. Inveges, anu di er 

‚49. . 
Palermo. Auf Zitten ihres Getreuen, dee Grobiihefs Coemas 
von Roflano, am ihre Majeflät, betätigt fe bie Privilegien ihrer 
Vorgänger (predeoessores) an das Erzbiothum. Ad cnius oet. — 


presens privil. conseribi et nostre Mai. sig. gern jussimns 
communiri. Begn. dom. nostro. cet., ind. AXIV. 
socra IX, 2%, irrig zu 1195. La Farine, stadi IV, * it 


Balcrmo. Nimmt dee Kloſter Caſamarii in Terra di * in 
Schus und gibt den Brüdern freien Verkehr in Sicilien. Huillard- 
Breholles, H. D. Fr. IL L, 685. 12. 
Bualermo. Schreibt an Roger de Calo und den Zollmeifter Con⸗ 
ftantin von Tauromonte, daß der Erzbiihof von Coſenza ſich beflagt 
babe, der Najulus zögere, ihm die Zehnten tam de victualibus 
quam de aliis redditibus nostris zu geben. Da es der Wille dee 
Kaiſers und der ihre lei, dieſelben zu entrichten, fo follen fie es bewirken, 
ut nostra celsitudo de caetero nullum inde valeat audire clamo- 
rem. Ind. XIV. Ugbelli, It, sscra IX, 191. Huillard-Brehulles 
ll, 391. La Furina, studi IV, p. CCLXXX. 18. 


Juli — Palermo. Weflätige dem Bilcof Ugo von Gauillace das ab il- 


Ic. — 


1197. 


Apiil -- 


lustri eomite Rogerio avo nostro gegebene und a dom. patre 
nustro famosissimo roge Rogerio inclytae memorise beflätigte 
Yrivileg. Haec omnis volumus inviolata servari, salvo in 
uomnibus mandato et ordinatinne dom n. invict. imp. et nortro 
et hneredum nostrorum. Ad cuius cet. wie oben, Ind. XV. 
Uschelli, It. vacra IX, 431. La Farina, studi IV, p. CCXCV ri 


Balermo. Entfſcheidet einen Streit zwiſchen dem Erzbiſchof Carus 
von Wonreale und Konrad von Montefuscolo, Herrn von Orumo 
incgen des Gutes Bisciglia zu Gunften der Kirche. Leilo Il, 15 
Beitätigt die Schutzurkunde ihres Gemahls vom San. 1195 für das 
Bisthum Gefali. La Farina, studi IV, p. CCLVII =. CCCIU. 16. 


Ind. AV. 


Balerno, Schreibt ben Laien des Bisthums Benne, dab Ehe 
bruch vom kirchlichen Gericht entihieben werden foll, Infult und 
Gewait von ihrer Curie ralvis tamen in omni 'mandato et 
ordinationo nostri serenissimi im is et nostra ct heredum 
nostrorum. Ind. XV. Ughelli, It. sacra I, 1130. 17. 
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Anfangsworte der Urkunden Heinrichs VI 


Es würde für die Kritit der Formelbücher des Mittelalters von 
Wichtigkeit fein, die Eingangsformeln Faiferlicher Urkunden, nach den i 
rungen der Kaifer geordnet, überbliden zu können. Die Verſchiedenheit, welde 
fie je nad) den Zeitaltern tragen, würde die Zeitbefimmung vieler Kormeln 
erleichtern, und der gefchichtliche Inhalt derfelben würde fich durch Bergleidjung 
mit den Eingängen der Kaiferurlunden leichter herausftellen. Zu diefem Zmede 
gebe ich eine Sammlung der Eingangsformeln der Urkunden SHeinridye VL 
Denn man darin von den Briefen und von Urkunden, denen eine eigentliche 
Eingangsjentenz fehlt, abfieht, ſo ergeben fich beftimmte ftereotype Formel, 
deren Grundgedanke im Ausdrud zwar mehrfah, aber unmefentlih varürt 
wird, als der fefte und ziemlich beſchränkte Apparat der kaiferlicden Kanzlei. 


Ad aeternae ritae beatum prae-|* Attendentes nos mullis serriläis 


mium 235. *518. 
Ad aeternae vitae meritum 388. Audivimus quod fidelis noster 369. 
„ » »  praemium 215.|Benignitas nostra farorem 352. 

284. Benignitatis nostrae clementia pie 
Ad aeterni regni meritum 19. 172.| 28. 

264. 430. 471. 477. Benimitatis nostrae farorem 328. 


Ad aeterni regni praemium 204.| Bonam atque religiosam consuelu- 
207. 214. 221. 224. 225. 230. 263.| dinem 231. 
286. 375. 378. 385. 425. 444. Circumspecta eminentiae nostrae 187. 


Ad humanae vitae statum 243. *Cognitione privilegii * 502. 
„ imitationem serenissimi patris\*Collatum nobis coelitus imperato- 
256. riae 298. 


Ad imperialis celsitudinis sollertiam| Conquestus est nobis dilectus 49. 
304. Consuevit imperialis clementia de- 
Ad imperialis excellentiae cumulum| vota 167. 


419. Constitutus in praesentia nostra 201. 
A dirinae maiestatis potentia 331. |Credimus ad imperialem excellen- 
Ad omnium imperit fidelium 89. tiıam pertinere 241. 246. 283. 305. 
„ praesentis ritae 242. * 505. 
*, salutem perpetuam *498. Creditum nobis divinitus 35. 
„ superni regis gloriam 427. Cum (Quum) antiquissimis retrouctis 
„ temporalıs regni gloriam 8. 403. 
* , untcersitatis vestrae notitiam| Cum argentifodina quae est 63. 
*517. „  ecclarum commoditatibus 1%. 
Ad universorum praesentem 413. „ „ indemnitati 181. 
„ ttriusque vitae statum 418. „  ecclas dei et loca 297. 379. 


„ testram pervenire volumus 91.| „ ecclis et viris 279. 280. 
Antecessorum nostrorum impera-| ,  desiderabilis prosperitatis 72. 
torum 399. „ex commisso nobis divinitus 30. 
Apud creatorem omnium tum 451. | „ 9, institutione legum 438. 
„ _ regemregumadaeterni50.112.| ,„ fideles nostri cives Pisanı 296. 
Apud regem regum nobis summo-| ,„ iam simus in procinctu 29. 


pere 97. „  imperialem deceat magnificen- 
Aequitatis ratio persuadet 260. tiam 321. 
„ » postulat 288. Cum in exercendo 105. 
Acquum attendimus et ratione 455.| „ in praesentia patris nostri 362. 
„ „ „ salubre 446.|*,, in solemns curia *511. 
„»  diindicarimusetrationi 127.| ,„ inter ceteros mundi praelatos 
„ est et ratio 273. 520. 


Altendentes laudabilem conversatio-|Cum in tractatu pacis 458. 
nem 317. „  nostrae sit aequitatis 410. 
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Cum omnes romanı imperit 376. 
„  omnes ecclae des 180. 
„  umnıbus ecchs ex 140. 
„7 „ 
IST 7. 

Cum omnis argentifodina ad 68. 


„ 
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Ea quas nobis relatione 366. 
„ per iustitiam terwunanlur 


„ 


longe lateque| Ea serenitatis nostra provida 400. 


Eminentia marestatis imperatoriae, 
cum 161. 


„ omnium fidelium petitionsbus| Zt regalis benignilas et sancta 93. 


13. 36. 

Cum umnium fidelium utilitatibus 
38) 

Cum per sententiam curiae 463. 


Etei omnium fidchum nostrorum 
eces 476. 
Ercellentiae nostrae benignitas, cum 
396. 


„ pro his quae ad salutem 323.| Excellentiae nostrae benignitas dig- 


„  rex regum dominus 81. 


num All. 


Decet imperialem celsitudinem euo-| Errcellentiae nostrae benignitas se- 


rum 280. 


renitatem 53. 68. 


Decet imperialem clementiam bene-| Exxcellentiae nostrae consuevit 452. 


merentibus 359. 
Decet imperialem excellentiam votis 
171. 


provida 433. 
ralıo Persus- 


” 
n 


„ 


n 
det 200. 


Decet imperialis excellentiam ma-| Ex consuela benignitatis 351. 


testatis 474. 

Decet muticstatis nostrae excellen- 
tiam 196. 

Decet noxtrae benignitati 292. 
„ regiae maiestalis eminentiam 
IT. 

Decet regiac sublimitatis 104. 

De ınnata et consuelta ?. 

Iro yratum e.chibituros 165. 

De regalis celsitudinis acquitate 67. 

Id suhlımi matestatıs speculo 40. 

Niunıtaltıs nostrae poxtulat 495. 

Diunum est ct ıimperatoriae ma- 
talalıa 210. 

Digynum est et imperiali gloriae de- 
corum 3ol. 309. * 514. 

Ihanum cst et nostrae celsitudini 
3860. 

IMonum est ct tam 77. 

est ut qui prudenter *310. 

F ruchcarımus ct nostrae cel- 

sitrdınıs 28, 

Ihie: tionem tuam scire rolumus 269. 

Inlertus noster BRodulfus 202. 384. 

Diser tim restrac salis credimus 
Innolusse DH. 

Dirinan pietatis elemenliam 06. 

Dhrinı amorıs ınlurtu 105. 

Divinıs et salutarıbus 38. 449. 

Fa quac ad deo fumulantium 32. 

“00 m Pprufcctum et honorem 
1930 

En quar a fidehbus 364. 

. .. coram cclsitudinis 270. 
.. ın marcalatıs SL. 
u en pracesentia 197. 277. 

0 Inter fideles 61. 
ınele lerminantur 454. 


Eremplarem regie maiestatis decet 
13. 
Ex ıimperatoriae masestalis offcio 
208. 
Er litieris per ſideles vestros 65. 
Fidei vestre constantiam es 173. 
Fidelem tuum Peregrinum 490. 
Fidelitati vestre notum facımus 105. 
Fidelium suorum iustis 151. 
F'ides sıncera et devotio 111. 
Frequens rerum permutatio 480. 
Gratiosae liberalilatis et munificen- 
tiae 20. 
Haec est compromissio 52. 
„ formacompositionis 1.239. 
„ „  conrentionis 218. 
„ „ reconcıhationis 217. 
His quae a nosira maiestale 405. 
” „  „ rehyiosis 330. 
Impensis a deo benefictis 320. 
„ „ domino benchciis 339. 
Imperatoriae celsitudinis benero- 
lentia honestis 300. 
Imperatoriaecelsitudintsnostrae131. 
Imperatorice maiestatis a deo nobis 
15. 229, 
Imperatoriae maiestalıs acquilas 
ecclarum 209. 


” 
” 


Imperatoriae maiestatis convenit 
arquıtalı 191. 281. 
Impcratoriae maiestatis digntlas 


quanto 255. 

Imperatoriae maiestatis ercellentia 
Adem 238. 

Imperatoriae maiestalis nostrae cir- 
cumspecla 136. 

I jae masestatis nostrae de- 

tum 398. 
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Imperatoris maiestatıs nostrae titu-| Inter cetera quae matestabi 71. MT. 


los erescere 245. 266. 267. 


Imperatoriae maiestatis requirit et 


252. 
Imperatoriae maiestatis titulos cre- 
scere 259. 


„  diversorum acta 397. 
„  Tariarum rerum eventus 158. 
Justitiae definitio est perpetuam ha- 
bere 274. 
Juxta eam quam circa ecclam 321. 


* Imperatoriam condecet maiestatem| Licet ad decorem et 123. 


*508. 
Imperialem decet benignitatem omni- 
bus 291. 
Imperialem decet excellentiam eo- 
rum 233. 
Imperialem decet excellentiam fide- 
lium 434. 
Imperialem decet munificentiam 184. 
„ magntificenliae nostrae 
celsitudinem 177. 
Imperiali nostrae celsitudinis mu- 
neri 329. 
Imperialis celsitudinis maiestatem 
tunc 415. 
Imperialis decet clementiam 461. 
„ dignitatis esse 185. 
„ excellentiae nostrae be- 
nignitas 436. 
Imperialis excellentiae nostrac decet 
482. 
Imperialis excellentiaenostrae dini- 
tas 203. 441. 
Imperialis excellentiae providentia 
395. 
Imperialis magnificentiae nostrae 
celsitudinem 176. 
Imperialis magnificentia nostrae ti- 
tulos 237. 
Inperialis magnitudo fidelium 152. 
„»  maiestatis benevolentia 146. 
„  propositi nostri 190. 
Inclinati iustis precibus 239. 
In eminenti regie maiestatis throno 
19. 
In eminenti throno imperatorice ma- 
iestatis 129. 
In eminenti throno maiestatis impe- 
ratoris 73. 
In excellenti specula 74. 414. 
„ Ahumanorum actuum multiplici 
450. 
In nullo melius statui nostro con- 
sulimus 313. 
Inter cetera bona quae agimus 310. 
„» „»  tmperialium virtutum 
122, 
Inter cetera maicstatis nostrae 249. 
pietatis 233. 
quae imperatoriac 483. 
in actus 330. 543. 


y 27 
29 „ 
„ 37 ”„ 


omnes dei ecclas 108. 
universarum ecclarum 308. 
universas 131. 

” untversorum petitionibus 

78. 

Lites seu controversiae 404. 

Locis ac personis deo 39. 

Maiestati contenit imperiali 301. 

Masestatis imperialis continua sel 
lecitudo 335. 

Maicstatis nostrae impertalis cle 
mentiae 4. 

Maleficos suorum debet poena 10. 

Mandamus vobis ne aliquis 489. 

„ sub debito 19. 

Mansuetudinis nostrae benignüas 
437. 

Ne digna factorum 1. 

„ ea quae in praesentia 262. 

„ paternitatis vestrae industria 
410. 

Nos intelligentes Albertum 431. 

Nostrorum desideriis fidelium 126. 

Notificamus vobis quod 78. 

Notum esse volumus 234. 344. *503. 
„» Jacimus universis (s. ommi- 
bus) 22. 55. 132. 236. 278. 387. 
442. 453. 

Notum fieri volumus quod 550. 

„ universis 116. 
120. 159. 166. 324. 377. 417. 466, 
467. 

Notum sit omnibus 48. 164. 271. 311. 
354. 357. 

Norerint tam praesentes quam 240. 

Noverttis quod ın curia nostra 407. 

Norverit omnium sancte dei ecclas 
135. 

Nulli fidelium incognitum esse 486. 
487. 

Onmibus fidelibus nostris 349. 

Paternitatis vestrae litteras per 163. 

* Putrem patriae et catholicum *499. 

Per querimoniam 4883. 

Pium desiderium quod ad 424. 

Profitemur pignori obligasse A. 

» quod nos 102. 

Quamris imperialium cura 420. 

Quanto maiora et clariora 149. 

Quemadmodum pium est imperialem 
391. 
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Quia consueoimus Rdeliumnestranm Regiam decet per 


* Quia desiderium nostrum est * 500, ” — BR 114 
„»  dilecto principe nostro 361.|Sagazr et 
* „  imperatoriae maiestatis *509.| Satin cognita ab —— 189. 
„  quaestio apud wos 412. ‚Scientes honestatem tuam 15, 
* „ rationabili fidelium 507. * in hoc mazime consistere 
„  regalis honoris est sibi 275.) 432. us, 
„  regem vegum et 60. ‚Semper ‚grata existere 
romani imperii vegimen 147. ——— eonvenit 174. 
Quod intuitu divinae retributionis) Si —— nöstrorum dirae 
306. 
Quoniam ad regiam maiestatem spe- ie exeellentia nostra recognonit 
ctat 29. 
Quoniam imperatoria celsitudo 211. — eeclasticorum 429. 
PR — iu⸗ est 198, — dei et —— 
„  Quidem imperatoriae ma- * —— 28 
—E N rekins dei ei 34. 387, 
Quoniam regali quo fungimur 23, Si lider homo servam * 623. 
„ Senescontem mwndum 164. loca dirimis cultibus maneipata 


„  seronitafis nostrae d2i. 2. 
„  stabilem _ Christianorum | Sinceritaten tuae fidei 144. 
principum 473. ‚Si recolendae matris 32. 


— v. Cum. inhonestis fuctis 497. 
ationi consentaneum est 51. |Bublimitatıi nostrae tam 28, 

Ratio suadet et wustitia 199, Super reformandam concordiam 
Regalis ercellentiae decet clemen-| 436. 

tiam 80. Universis — Paginam in- 
Regalis ercellentiae nostrae benigni| tuentibus 

tas 84. Universitati RE 
Regalis nostra conswevit benignitas| 326. 

”, Universitati vestrae durimus inti · 
Regia consuevit liberalitas 113. mandum 261. 368. v 
Keyae celsitudinis liberalis muni-| Universitati vestrae duzimus signi- 

fcentia 11. ficandum 333. 

Regiae celsitudinis nostrae subli-| Umiversitati vestrae motınm Hari 34 
mitas 21. siguificandum 
Regiae celsitudinis nostrae ek chri-| duzimus 20 ——— 

stianae 25. Universifafi restrae sigwifcare no- 

Regiae celsitudinis * 107, * 168. * — 
diquitatis ercellentia qua) It 0a memoriae A, 
dirinitus 33. enerabiles —— — vertrae 


Regiae liberalitatis nostrae benigmi- * Au, 





das 101. Venientes au marextatis nostrue 1Ti- 
Regiae maiestatis celsitude 6, Vestrat paternitatis mientium 402. 
F dignitas 17. w , wminersitatl gie 





m möstrae eelitude| „gwod.356- 


103. rationis postulat Hl. 
Ra ae sublimitatis nostrae eelsitu- Fllnı Amar 4 — 
0 4. eu quas 
—* eublimitatis offichem Li. Von quac E5 nosirae 476. 
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Meber Quellen und Hulfsmittel. 


Es iſt befannt, daß die Geſchichte Heinrihe VI. über der femes 
großen Waters und Sohnes vernadläffigt worden if. Indem die langen 
und thatenreihen Regierungen Xriedrich® I. und Friedrichs II. die Aufmerl- 
ſamkeit feffelten, ging man über die kurzen und crgebnißlofen Jahre Hein⸗ 
richs VI. gern mit allgemeinen und überfommenen Bemerfungen fort, umb 
fcheute ſich nicht, Nebenjächlichee und aus jpäten, unlauteren Quellen Geſchöpftes 
als Hauptinhalt und Charakterifttl feiner Regierung anzuführen. Der befte 
Beleg dafür iſt, daß die Erzählungen von der Härte und Graufamreit Hein» 
richs VI, da fie von fpäteren Geſchichtſchreibern mit Mohlgefallen ausgemalt 
waren und ſich befonders gern den Gedächtniß einprägten, das flüchtige und 
mißgünftige Urtheil fiber Seinrih VI. verjchuldeten, welches noch jet bie 
Kenntniß jener großartigen Epoche im Volke bildet. — Die erfie Dar 
ftelung der Regierung Heinrichs VI gab Raumer (Geſchichte der Hohen⸗ 
ftanfen, Leipzig 1823 ff.) Die vorausgeſchickte Charakteriftil ift treffend; bie 
Begebenheiten find auf den 70 Sciten, die der DBerfaffer dein Zeitraum wid- 
met, kurz mitgetheilt. Daß eine ins Ginzelne gehende, die Meinen Momente 
verwerthende Forſchung, und daher Genauigkeit der Mittheilung und Aufs 
Härung vieler Punkte fehlt, und andererjeits die Thatſachen zwar erzählt, aber 
ihre weſentliche Bedentung nicht hervorgehoben, fie nicht in nothwendigen 
Zuſammenhang und Wedfelwirfung gejett find und daß in Folge deffen bie 
Geſtalt Heinrihe VI. nicht zu ihrem Rechte kommt, fondern dem Leſer fremd 
und werthlos bleibt, wird Niemand dem vielgeriihmten Werke zum Borwurf 
machen dürfen. Raumer hat jene große quellenreihe Periote unferer Geſchichte 
zuerſt durchiorſcht; er fonnte dag Bild nur in allgemeinen Zügen, wie fie fidy dem 
Forſcher unmittelbar enthüllen, geben. Das Verdienft feines Wertes beftcht nicht 
nur in der Erleichterung und Anregung, die es dem biftorifchen Studium geboten 
hat; noch wichtiger ift, daß es, erſchienen zu der Zeit, in weldher das Volle⸗ 
bewußtjein durd die Befreiungskriege gewedt mar, weſentlich beigetragen bat, 
dies nationale Bewußtſein zu ftärken nnd das deutſche Volk mit Stolz und Liebe 
für feine große Vergangenheit zu erfüllen. Die richtige und würdige Auffaffung 


) Eine Geſchichtserzählung von Wolfg. Näger, Geh. Heinride VI. (Eammlung hiſto⸗ 
rıfher Auffäge I Jiürnberg 17%, 9 Egr.), verdient faum erwähnt zu werden, 
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Heinrichs VI. verdanlen wir Otto Abel, in der Einleitung zu feinem Köoni 
Philipp.“ bgleid er die Thaten des Keifere nur im Ganzen und je 
befonderem Anlaß erwähnt, fo beweiſt doc jebes Urtheil Über denfelben, wie 
aründiih er feine Geſchichte erforicht Hatte. Auch die genaneflen und aus 
gedehnteſten Unterfuchungen über jene Zeit werden nur dao Bild, welches Übel 
von ihr entwirft, beflätigen und die Achtung vor feinem Zalent unb leider! 
aud den Zchmerz um feinen frühen Tod fleigern. Abel vereinigte in fid 
gewiffenhafte und fcharffinnige Methode der Forſchung mit einer Lebhaftigleit 
und (sreiheit des Geiſtes, welche die ans Licht gehobenen Thatfachen zu tber- 
ichauen, ihr Weien zu erfennen und fie zu einem wahrheitögetrenen und ſchön 
geglicderten Ganzen zu fammeln wußte. Ihm war eine Intuition eigen, eine 
Habe, die Natur der Zreigniffe und Perſonen gleichſam herauszufühlen, aid: 
verbunden mit ftrenafter —2 die herrlichſten Refultate in der Geſchicht⸗ 
ihreibung liefert. Er war ein geborener Hiftorifer; man empfindet, mit wel» 
her freude und Sicherheit er arbeitete: zu allen diefen Gaben gefellte fi eine 
Yeichtigleit und ale —ã— vie ihn wie wenig 237 be⸗ 
fähigten, das Ergebniß ſtrenger Forſchung in edler und aumuthiger Geſtal 
Eigenthum des Bolle zu hr Ze mit ihm be Die Muſe „ens 
reihen Schab und noch jhönere Hoffnungen. — Gelb in dem, woris 
eine fpätere Forſchung von ihm abweichen muß, behält er unfere Sichtung. 
Es iſt erflärlih, daß ihm, dem ſich das reiche und großartige Bild jener Zeit 


auerit erſchloß, ſich Allee zu ſchnell und zu leicht zu einem großen m 
fügen ſchien; daß er, erfüllt von den Ideen, die er In jener Zeit walten und 
geftalten ſah, zu freudig jedes Ereigniß im ihren Dienfl fete, und ‚als 
es unſere Kenntmiß von fo entiegenen Vorgängen geftattet, über und 


Zufammenbang in den Sandlungen urtheilte. Eine fpätere Forſchung hat die 
nüdterne Aufgabe, die Behauptungen Abels in manden wichtigen Punkten 
zu mäßigen, und über das, was ihm in hellem Sonnenſchein lag, wieder einen 
grauen Nebelfchleier zu ziehen. — In vielen einzelnen Bunlten hat Sohn durch 
die gründlichſten und zuverläſſigſten Unterſuchungen einer Geſchichte Heinrichs VI. 
vorgearbeitet. Ju ftaatsrechtlicher Beziehung bat Ficker diefen Zeitabfchnitt mit 
einer Genauigkeit durchforſcht, die ihm bei der Schwierigkeit der Wufgabe und 
der Unklarheit, die nod Über anderen Perioden lagert, nicht genug gedantı 
werden kann. Für die Nönigejahre Heinrihe VL enthält das ch von 
Schefier-Boichorſt, wie fon in der Vorrede bemerft worbenfiR, bie 
wichtigiten Beiträge. — Viele andere Hülfsmittel, die jedoch nicht einer Ge⸗ 
ſchichte Seinriha VI. insbefondere angehören, find in den Anmerkungen |deo 
Tertee an den betrefienden Stellen erwähnt worden. 

Außer jenen Zchriften iſt diefen Arbeiten eine fo wertholle, private Bei» 
bülfe zu Ztutten gelommen, daß es mir eine liebe Pflicht iſt, derſelben 
aleıchralle zu gedenten. Bor Allen haben die Herren ‚Brofefforen Waitg und 
Jafre mit der freundlichiten Theilnahme diefe Arbeiten begleitet und im ſchwie⸗ 
rigen Punkten durch Mittheilung ihrer Anfi und ibrer handſchriftlichen 
Zuamn:lungen fie unterflügt. Gbenfo gab Brof. von Gieſebrecht 
mir werthvolle Notizen ſeiner italieniſchen Reiſe. Brof. Fichker ſandte mir 
die Probeabzüge! jeiner acta imperii und alles, was aus Böhmer’s Nachlaß 
wichtig für much war; Dr. Ernſt Strehlke Rellte wir aus dem Gchulz'ichen 
Nachlaß Notizen zur italieniichen Gefchichte zu und mut mich für die 
Entitchungageichichte des deutſchen Ordens. Herr Dr. Cohn gab wir brieflich 
und mündlich mande Weiträge. Dr. Brup bat mir die Anshängebogen 
ſeines „Heinrich des röwen“ freundfdaftlich zugehen laffen. — Das ungedruckte 
Katertal, welche® diefen Arbeiten zufloß, if im Allgemeinen bereits_im ber 
Torrede namhast gemacht worden. 

Ee mürde unnüg fein, eine Aufzählung aller beuntten Quellen und, Hälfe- 
mittel bier folgen zu laffen. Faſt alle in den Anmerkungen kurz cttirten 
Schriiten Sind in den Bücherverzeichnifſen von Böhmer’s nnd Jaffe'e Regeften 
und die Quellen namentlid in Potthaf’s Bibliotheca hist. medü sevi zu 
finden. Schriften, die nur felten in den Anmerkungen genannt werden, find 
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außerdem mit vollem Titel aufgeführt. Nur ſchwer erreichbare oder befonbers 
wichtige Hülfsmittel und folde, die einige Bemerkungen erfordern, ſeien hier 
zujammengefiellt. Außerdem wird es nüglich fein, diejenigen Stellen !es 
Buchs, an welchen fiber einzelne Duellen und Hilfsmittel ausführlicher ge 
handelt und Beiträge zu ihrer Kritif geboten werden, zu fammeln, damit bie 
felben dem Forſcher, ber ſich mit jenen Schriften genauer beſchäftigt, leicht zur 
Hand find ?). 


Abel, König Philipp der Hohenftaufe. Berlin 1852. 84,3. 110, 4. 173,1 
247. 427,2. 484. 497, 3. 

— Die politifche Bedeutung Kölns am Ende des XI. Jahrhunderts (Kieder 
allg. Monatsſchrift für 1852. S. 443.) 72, 1. 

—— faifer Otto IV. und König Friedrih I. Berlin 1856. 

Aegidius Aureae Vallis monachus (Bq. XIII.) 224, 2,3, 4. 225, 1. 226, 5. 
575, 1. 

Alberici trium fontium monachi chronicon (Bq. XVIII.) 109,1. 

Annales Aquenses (M. G. XVL) 351, 4. 

—— Augustani minores (M. G. X.) 38, 6. 

—— Brixienses [M. G. XIX.) 205, 2. 

—— (Gaesenati (Muratori SS. XIV.) 427, 1. 

—— Casinenses (M. G. XIX.) 317, 1. 342, 2. 544 f. 

—— (eccanenses (M. G. XIX.) 138, 2. 148, 1. 197, 3. 317, 1. 

—— Colonienses maximi (M. G. XVIl.) 34, 1. 41, 3. 53,3. 74,2. 78,5. 
80, 1. 96, 7. 163, 2. 165. 219, 3. 245, 1. 366, 1. 388, 6. 471, 4. 515. 

—— Lundenses, ed. Waitz, Rordalb. Studien V. 303, 4. 

—— Magdeburgenses (M. G. XVI.) 74, 2. 81, 2. 

Marbacenses (M. G. XVII.) 33, 38,6. 74,2. 81,2. 391, 6. 566. 
591. 592. 

—— Palidenses (M. G. XVI) 27, 1. 

—— Parisii de Cereta (M. G. XIX.) 34, 3, 

—— Pegavienses (M. G. XVL) 27,1. 124, 2. 

—— Placentini Gibellini (M. G. XIX.) 47, 1. 55, 1. 471, 7. 

—— Placentini Guelfi (M. G. XIX.) 47, 1. 

—— Pragenses (M. 6. III.) 243, 4. 

—— Reinhardsbronnenses, ed. Wegele, Thüring. Gefhichtequellen L. 186, 1. 
441,2. 471,7. 525. 526. 553. 591. 592. 

—— Stadenses (M. G. XVL) 34,1. 199,2. 316,2. 471,4. 515. Bergl. 
Ficker, de conatu 32. 

—— Stederburgenses auctore Gerhardo (M. G. XVI.) 122, 3. 124. 124,2. 
136, 1. 199, 2. 547. 548, 

Ansberti historia de expeditione Friderici imperatoris ed. Dobrowaky. 
Pragae 1827. Die neue Ausgabe der wiener Alademie ging mir zu fpät 
zu, um in den Citaten ihre Seitenzahlen einzufügen. 124, 7. 182, 1. 186, 1. 
243,6. 247. 336, 407, 5. 432, 2. 455. 574. 

Arnoldi Lubecensis chronica Slavorum (Leibniz SS. rerum Brunsvic. IL) 
31. 40,1. 49,1. 73. 73,3. 85,1. 95. 104,6. 175. 185,3. 199, 4. 301,2. 
349. 456. 461, 2. 515. 537 f. 548. 549, 

Ueberfeßung von Laurent 40, 2. 60, 6. 212, 2. 236, 3, 385, 5. 

Balduinus Ninoviensis (de Smet, Recueil des chroniques de Flandre II. 
Bruxelles 1841. 8°). 

Benedictus Petroburgensis alıbas, de vita et gestis Henrici II. ct Ri- 
cardi l.. ed. Hearne, Oxon. 1735. 85, 2. 122, 3. 150, 2. 153. 170, 2. 
186,1. 196,3. 255,2. 282,5. 544. Vgl. Bauli, Geſchichte Englands III. 869. 








) &, cinzelne Autoren au im NRamenregifter. Rai. aud bie Rachweifung ber Quellen 
und Häülfgmittel bei Winlelmaun, Kaifer — 1. 1—21. tung 
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Bq. = Bouquet, Recueil des historiens des Gaules et de la France. Paris 
1738—1855. 21 vols fol. 

Cala, Historia de’ Suevi nel conquisto de’ regni di Napoli e di Bicilia 
per l’ imperadore Enrico sesto. Con la vita del beato Giovanni Cala, 
capitan generale che fü di detto impersdore. SBcritta da Don Carlo C,, 
duca di Diano, marchese di Ramonte, eto. etc. etc. Coll’ aggiunte 
dell’ opere d’ antichissimi autori sopra ia vita cosi seoolare come e0- 
clesiastica del medes. beato. Napoli 1660. 4°. 

Den Mittelpunkt des Buches bildet ein Johenn Cald, angeblich ein 
Heinrichs VI. und fein Statthalter in Calabrien, eine Berfon, Die * 
und nur deshalb erdichtet worden iſt, um dem 1610 
Herzog von Diano erhobenen Karl Call eine hohe m 
Die Fälſchung, die aller Orten fihtber if (f. ©. 35, 36, 62, 64), 4 von 
Soria, memorie storico-critiche degli storici. Napol. 1781, 11 fl. 
auigededt worden. 

Chronicon Halberstedense, ed. Schatz, Halberst. 1839. 415, 1. 555. 556, 
Bgl. Ficker, de conatu 16. 17. 

Chronicon S. Petrivum Erfurtense. (Mencken 88. rer. Germ. IIL) 186,3. 
218, 1,2. 461, 5. 

Chronographus 'Weingartensis. (Hess, mon. Guelf.) 85, 2. 214, 6. 440, 8. 
566. 567. 


Codex cpistolaris Vetero-Cellensis. *73 Dr. Cohn und Gern Proſfeſſer 
Dümmler verdantte ih die Nachricht, dab di uchten — von denen 
nur die bei Abel, politiſche Bedeutung Kölns, euten Gtellen befaunt 


waren, dem von Weib im Archiv XI, 351 beſchriebenen Codex ber Ichiger 
Univerfitärsbibliothel aus dem Kiofter Altenzelle in der kauft an 

Bal. über die bieherige mangelhafte Kenntniß der Bri Safe: 

Friedrich I. 200. An Leipzig gab mir Herr Hofrath die Abi f 
der ganzen Handſchrift zum Zmed ihrer Herauegabe Ki Die Hand 
zeriällt in drei Theile: eine frauzöfifhe Formelſammlung, die bei * 
43. Briefe der ganzen Handſchrift ohne einen Abſatz im dieſe Sammlung 
deuricher Briefe übergeht; daran fließt fi nad ep. 135, vom berjelben 
Dand fortgeicht, eine lombardifche Summe dictandi, quae dieitur aures 
vemma. Indem ich Die ausführliche Bemertung über Ort und Zeit der Ab⸗ 
faljung und über den Werth der zwei fremden Beftandtheile der SHenbidrift bis 
zu deren Veröffentlichung auſtehen lafie, habe u zur bie den Briefe, 
fo viel fie irgend für die Geſchichte Heinrichs V . in Betracht fommen, an 
folgenden Stellen benugt und beurtheilt: 65, 6. 69, 3. 77,3. 78,1. 96, 8. 
97,5. 98,2. 119,2. 121, 7. 526—541. 

Continuatio Aquicinctinsa Sigeberti (M. G. VI). 51, 3. 57, 4. 60, 2. 6, 1. 
85,2. 223,1. 225, 2. 335, 8. 367, 5. 

- Admuntensis (M. G. IX). 218, 2. 470, 6. 

— - ('remifanensis (M. G. IX) 459, 1. 

Cohn, de rebus inter Henricum VI. imp. et Henricum Leonem actis. Pars 
prior. Vratislav. Lindner 1856. 

-  - Die pegauer Annalen aus dem XII. und XI. Jahrhundert. Mit Be- 
nutung bandicriftliher Hülfemittel kritiſch unterſucht. 
buchdruderei 1358. (Separatabdruck aus den Mittheilum ne der seidhichte- 
und alterthumsiorichenden Geſellſchaft des Oſterlandes 

Seintih VI., Rom und Unteritalien. In: Forſchungen zur ‚beutichen 
Geichichte I, 439. 

Dandoli chronieon Venetum (Murstori 83. XIN). 178, 2. 436, 3. 548, 

Ficker, M. J., de Henrici VI conatu electiciam regum in imperio 
(jermanico successionem in hereditariam mutandi. Colonise Agr. 1850. 

— _ Ueber die Entitebungezeit_ bes Sachſenſpiegels und die Wbleitung bes 
Echwabenipiegele aus dem Deutfgenfpiegel Ein Beitrag m 
ter deutichen Nechtequellen. Imnebrud 1859, 
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ider, M. J., Vom Reichsfürftenftande. Forſchungen zur Geſchichte der Reiche⸗ 

5 verfaffung, zunächſt im XII. und XI. Jahrhundert. L SIunsbrud 1861. 

— Die Reihshofbeamten der ftaufifhen Periode Wien, Gerold 1863. 
Sceparatabdrud aus dem Novemberheft des Jahrgangs 1863 der Sityunge- 
berichte der phil.-hift. Claſſe der Laiferlihen Akademie der Wiſſenſchaften, 
XL. Band, ©. 447. 148,1. 507,38. 

—— Bom Heerſchilde. Ein Beitrag zur deutfchen Reichs⸗ und Rechtsgeſchichte. 
Innsbruck 1862. 10,3. 18,1, 

Gervasii Dorobernensis chronica de tempore regum Stephani, Henrici IL 
ed Ricardi I (Bq. XVII). 85, 2. gl. Pauli, ©. €. II, 861. 

Gesta Trevirorum, ed. Wyttenbach et Müller. Aug. Trevir. 1836—39, 
36, 6. 37,1. 39, 2. 57,7. Bgl. Sceffer-Boichorft, Friedrich J. 184—188. 

Gisleberti, praepositi Montensis Chronica Hannoniae, ed. du Chasteler. 
Brux. 1784. 52,3. 164. 218,1. 220. 284, 2. 315, 5. 317, 1. 536. 556. 
997. 

Eine verbefferte Ausgabe des Gislebert in ben Mon. Germ., die Dr. W. Arzbt 
vorbereitet hat, wird aud) für diefen Autor Gelegenheit zu einer eingehenben 
Unterfudyung bringen. Bieher ift diefer ausgezeichnete Ge Higjtichreiber ned 
immer nicht völlig gewürdigt und ausgenutt worden. wor ein Ras 
von gediegener Gelehrſamkeit, von großer Weltbildtung und ſtaatsmännijſthe 
Gewandtheit. Fat alle Mijfionen feines Herrn, des Grafen Baldwin V. ven 
Hennegau, zumal die an den kaiſerlichen Hof in Deutihland und in Stalten, 
bat er mit Geſchick und Erfolg ausgeführt. Die mächtige Stellung, bie ber 
Graf fid) unter feinen Nachbarn errang, hatte er zum guten Theil feinem 
umſichtigen Kaplan zu danfen. Diefelbe Achtung, die uns der Charakter und bie 
Thätigkeit Gisicherts abnöthigen, verdient er ale Gefchichtichreiber. Sein Etyl 
ift einfach, klar und correct. Trotz aller Einzelheiten, die er forgfältig mittheilt, 
weiß er doch mit fiherem Bli das Ganze zu beherrfchen, und vor Allem 
rühmen ift feine Unparteifichteit. Mitten in einer leidenſcha lich erregten umb 
don verheerenden Kriegen erfüllten Zeit, von gehüjfigen Parteiew umgeben, 
er jelbft der treucfte Diener des einen Parteihauptes, gibt er doch der 
heit überall die Ehre und bleibt jelbft den Gegnern gerecht. Wie reiche Ant 
beute er für die Rechtsgeſchichte bietet, bezeugt 5. B. feine umfaffende Benugung 
in Fickers „Reichsfürſtenſtand“. Ebenſo ift er noch für die Culturgefchichte zu 
verwerthen. 

Gottfried von Viterbo. Zu den bisher bekannten Verſen Gottfrieds liber bie 
Regierung Friedrichs I. (vergl. G. Waitz, über Gottfriede von Viterbo 
Gesta Friderici I, Nachrichten von der f. Gefellfehaft der Wiffenfchaften zu 
Göttingen 1866, Nr. 18) hat Herr Prof. Wait eine Fortiegung Über die 
Regierung Heinrichs VI. entdect, die in der von demjelben vorbereiteten Aus 
gabe des Gottfried in den M. G. zum erften Mal abgedrudt fein wird. Doch 
hatte Herr Prof. Waitz die Güte, mir don diefem Abjchnitt Kenntniß zu geben 
und feine Benutzung für die Geſchichte Heinrichs VI. zu geitatten. 145, 3. 
148, 3, 5. 317, 1. 339, 2. 469, 7. 573. 575. 577—579. 

Gregoroviue, Geſchichte der Stadt Rom. Band IV. Stuttgart 1863. 87,1. 
186, 3. 457, 1. 

Guilelmi Neubrigensis rerum Anglicarum libri V, ed. Claude Hamilton. 
Londin. 1856. 224,2. 247, 253,3. 260,4. 268, 3. 280, 3. 286,4. 291,1. 
298,3. 372,2. 445,1. Dgl. Pauli, ©. €. IIL, 859 ff. 

Hermanni Altahensis annales (M. G. XVII). +39, 4. 

Historia pontificum Romanorum (Pez, thesaurus anecdot. med. sevi I, 3). 
35,5. 144,3. ⸗ 

Hugo Falcandus de calamitatibus Siciliae sub Wilh. I. et II. regibus ad 
Petrum Panorm,. eccle thesaurarium (Muratori SS. VII, del Re ero- 
nisti D. 129. 131,1. 135, 3, 140—142. 457, 1, 

IInillard- Breholles, rouleaux de Cluny (Notice et extraits des manuser. 
de la bibl. imper. XXI, 2). Vorrede. 519 ff. 
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durter, geisiäte Pabſt Innocenz II. Semburg. IV Biere. 1834-42, 171, 2. 


Ja, egesta pontificum. Berol. 1851. 235, 4. 
Jäger, Ab, Beiträge jur Öferreichiicen Gefchichte. Zweites Heft: Ucher bie 
rinde der Gefangennehmung des au Hude von Euglaud durch den 
Herzog Leopold VL von Deferri. 2 866. Geparatabdrud aus der 
Zeitſchr. für Öflerr. Oymuaſ. 1856. 
Diefe Unterfuhung ift in dem Nachhtrag zn Lohmeyers Schriſt und im 
der Anzeige von Cohn, s G. X. 1858, 3038—2040 nur beiläu t 


worden. Um bie Beleidigung Leopolde von Defterreih durch von 

land vor Alton (fiche bagegen bie —— — Eu einer heat * 
560) ale Fabel darzuſtellen, wi Kebulf von € 

fei nicht Zeitgenoffe (f. dagegen *5 268 —— — von * 
bury (f. A — — die ff (hen b damals e Sperafteripit der ver Queſe v 
Bauli, G ebendeohalb Dtto vn © DBlofien (+ uaat), ebenfe 


die Ann. Colon. —EE— Des —— * Nigorbus wird 
für Interpolation erflärt. Trot der Un terfuchung Danilo (HT, 874—876) wird 
ale Verfafſer des Iter Ricardi fete ber Bitter Genfeib Binisanf genannt (©. 
Zu folder Unkeuntniß Rimmt Me S t, mit 

baren Gompilatoren des XIV. und XV. Sahrhunderts umfänblich 
fuhrt und die Darfielungen aus Iſftexreichiſchen für 
Schule und für die veterlänbifdhe Jugend fireng st werden. 
bringt es der Berfaffer zu Gtande, daß er alle jene (©. 569, 660 
führten) Seugnifle bei Seite g hat * ſogar des Stittſcho 


tus 


Hl 


derer Quellen ale Grund für enführen laun. — Dan braudt nur die 
Erklärung zu leſen, wie fi der Berfaffer jene ige Babel von der Be- 
leidigung Leopolds entfianden dent, uım den Werth jeiner Unterfucdhungen wär. 


digen zu lernen (8. 39, 57) „Da es den, der Zeit ober ihrer —— 
nach von den handeinden Perſonen etwas ferne ſtehenden Chroniſten ni 

gönnt war, einen Blickin die geheimen Beziehungen und Ber and. 
lungen au werfen, die zwiſchen dem Könige Richard, Kaifer Heinrich und 
dem Herzoge Leopold flattfanden, fo legten fie ih anf Grfiubung von 
Gründen. Und da if es ergößlich zu fe wie * 1 set Die = 
treten nur leife und ſchüchtern auf und beuten im en 

bald auf dies, bald auf jenes hin.” — — „Da lamı eobrig. E. mie finer 
exigua Iaesio — genügte aber offenbar wicht; es ante etwas widtigere® 
vorgefallen fein, und num erfann die englifche Eitelleit allerdings eine Schuld 
Richarde, die aber wieder nur Leopolden herabzuichen geeignet war u. |. w.“ — 
Bei folhen Anfihten und folder Art zu forihen wird aud bie aben- 
teuerlichſte Behauptung des Berfaflere nicht überrafhen: feine Eutbällung 
über den Stand der Dinge iR nämlidy die, daR I) zwiſchen old und 
Richard von Anfang an innige Freundſchaft herrſcht (dagegen die Rachfelungen 
des Herzoge, um den König in feine Gewalt zu befommen [Magm. Beicherup. 3 
die Schmähreden der Engländer gegen den Herzog; die leidenſchaftli Inliogen 
dee dem engliihen Hofe befreundeten Peter von Bloi® gegen 

Feindfeligleit gegen die Geifeln u. f. w.) und 2) daß Heinrich VL uf dem 
Reichetage von Regensburg, 10. Januar 1192, den Herzog gezw augen habe, 
Richard auf ber Keimfehr gefangen u nehmen, weil er nur fo feine Ein⸗ 
willigung, daß Öteier mit d vereinigt würde, geben lünne. Yätte 
jener Reichstag am 10. Ian. 1192 flattgefunden, fo * 
Geſangennahme Richards von England nicht als Preis fordern fünnen, ba ber 
engliiche König damals nod an gar keine Nüdichr aus Paläfine, und zumel 
nicht an den Weg durch Deutfchlonb dachte. Der fällt aber auf den 
10. Ian. 1193, und am 24. Mai 1192 hat ſchon die Belehnung des Dcher- 
reihrre mıt Öteier ſtattgefunden! — Betreffe der Lchufolge im Gteier ſ. S. 407 
Anm. 5. 


Dieſes Uebermaß leichtfertiger und eigenmächtiger Belanpnnsen bat nu 
Iadıd. d. def. RAR. — Tore, Oeiuriqh VI. 
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Imperatoris maiestatis nostrae titu-| Inter cetera quas masestahi 71. Mi. 
los crescere 245. 266. 267. „  diversorum acta 397. 

Imperatoriae maiestatis requirit ei| „ variarum rerum eventus 158. 
252. Justitiae definitio est perpeiuam ke 

Imperatoriae maiestatis titulos cre-| bere 274. 

scere 259. Juxta eam quam circa eccelam M. 

* Imperatoriam condecet maiestatem| Licet ad decorem et 123. 

* 508. omnes dei ecclas 108. 

Imperialem decet benignitatem omni-| „ unirersarum ecclarumäßl. 
bus 291. »„ 9» tnirersas 131. 

Imperialem decet excellentiam eo- „ Uuntiversorum zpetitionib 

rum 233. 

Imperialem decet excellentiam fide- 
lium 434. 

Imperialem decet munificentiam 184. 

magnificentiae nostrae 
celsitudinem 177. 

Imperiali nostrae celsitudinis mu- 
neri 329. 

Imperialis celsitudinis maiestatem 
tunc 415. 

Imperialis decet clementiam 461. 

„ dignitatis esse 185. 
» excellentiae nostrae be- 
nignitas 436. 

Imgerialis excellentiae nostrae decet 
482. 

Imperialis excellentiaenostrae digni- 
tas 203. 441. 

Imperialis excellentiae providentia 
395. 

Imperialis magnificentiae nostrae 

celsitudinem 176. 
Imperialis magnificentia nostrae ti- 
tulos 237. 
Imperialis magnitudo fidelium 152. 
„  maiestatis benevolentia 146. 
propositi nostri 130. 
Inclinati iustis precibus 289. 
In eminenti regie maiestatis throno 
79. 

In eminenti throno imperatorie ma- 
iestatis 129. 

In eminenti throno maiestatis impe- 
ratorıs 73. 

In ercellenti specula 74. 414. 

„ humanorum actuum multipliei 
450. 

In nullo melius statui nostro con- 
sulimus 313. 

Inter cetera bona quae agimus 310. 

„»  tmperialium virtutum 















” 
478. 

Lites seu controversiae 404. 

Locis ac personis deo 39. 

Maiestati convenit imperiali 31. 

Maiestatis imperialis continua sei 
lecitudo 335. 

Maiestatis nostrae simperials de 
mentiae 4. 5. 

Maleficos suorum debet poena 10. 

Mandamus vobis ne aliquis 489. 

„ sub debito 18. 

Mansuetudinis nostrae beniguüs 
437. 

Ne digna factorum 1. 

„ ea quae in praesentia 262. 

„ paternitatis vestrae indusiris 
416. 

Nos intelligentes Albertum 431. 

Nostrorum desiderüs fidehum 13%. 

Notificamus vobis quod 78. 
Notum esse volumus 234. 344. *508. 

„ facimus universis (s. oms* 

bus) 22. 55. 132. 236. 278. 387. 
442. 453. 

Notum fieri volumus quod 550. 

universis 116. 

10. 139. 166. 324. 377. 417. 486, 
407. 

Notum sit omnibus 48. 164. 271. 311. 
en 397. 

'orerint tam ‚Praesentes quam 240. 
—ã quod in curia nostra 407. 
Norerit omnium sancte dei ecelas 

135. 
Nulli fidelium incognitum esse 486. 
487. 
Omnibus fidelibus nostris 349. 
Paternitatis vestrae hiteras per 163. 
* Patrem patriae et catholicum "499. 
Per querimoniam 488. 
Pium desiderium quod ad 424. 


129. Profitemur pignorı obligasse 9. 
Inter cctera maiestatis nostrae 249. » quod nos 102. 

„ pietatis 233. samris imperialium cura 420. 

„ »  quae imperatoriac 483.|Quanto maiora et clariora 149. 

„ » „ in actus 330. 343. | Quemadmodum pium est imperialem 

345. 391. 


Urfundenanfänge. 
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Quiaconsuerimus ideliumnostrorum| Regiam decet excelentiam 69. 


383. 
* Quia desiderium nostrum est * 506. 


ices ewis 119. 


” titulos suis 114. 


„  dilecto principe nostro 361.| Sagax et provida 192. 
* „  imperatoriae maiestatis"509.| Satis cognita ab arcanı 189. 


„  quaestio apud vos 412. 
* „  rationabilı fidelium *507. 
„  regalıis honoris est sibt 275. 
„  regem regum el 60. 
romani imperii regimen 147. 
Quod intuitw dirinae retribusionis 
306. 
Quoniam ad regiam maiestatem spe- 
ctat 29. 
Quoniam imperatoria celsitudo 211. 
„ naturale ius est 198. 
» quidem ıimperalorias ma- 
testatis 435. 
Quoniam regali quo fungimur 23. 
„ senescentem mundum 154. 
„ serenilalis nostrae 421. 
„  stabilem  Christianorum 
principum 473. 
Sum r. Cum. 
atıonı consentaneum est 51. 
Katio suadet et iustitia 199. 
Kegalis ercellentiae decet clemen- 
tıam 80. 
Regulis excellentiae nostrae benigni- 
las 34. 
RBegalis nostra consuerit benignitas 
m 
Regia consuerit liberahitas 113. 
Regiae celsitudinis liberalis muns- 
ficentia 11. 
Regiue celsitudinis nostrae subh- 
milas 21. 
Kegiae celsitudinis nostrae et chri- 
stianac 25. 
Reyiae celsitudinis 107. 
„ diqgmtatis ercellentia qua 
dirinitux 33. 
Hegiue liberalitatis nostrae benigni- 
tas 101. 
Regiac maiestatıs celsitudo 6. 
dıignitas 11. 
nustrae celsitudo 


„ ”„ 

“ „ 

103. 

Regiae sublimitatis nostrae celsitu- 
do 24. 

Regiue zublimitatis officium 15. 


Scientes honestatem tuam 315. 
»„ in hoc mazxime consistere 

433. 

* Semper quidem grata existere "516. 
Serenitatis nostrae convenit 174. 
Si anlecessorum nostrorum dirae 

392. 

Sicut excellentia nostra recognovit 

83, 


St ecclarum e ecclasticorum 439. 
» nn des et ecclasticarum 106. 


"Si kber homo sercam 593. 
non n loca dirinis cultibus mancipata 


Sinceritaten inas fidei 144. 

Si recolendae matris 325. 

„ tasallus inhonestis factis 497. 

Sublimitati nostrae tam 26. 

Super reformandam concordiam 
426. 

Universis praesentem paginam in- 
tuentibus 75. 

Universitati tuae mandamus firmiler 
326. 

Unsrersitati vestrae durimus inti- 
mandum 2361. 368. 

Universitati vestrae duzimus signi- 
ficandum 333. 

Universitati vestras notum ſieri 374. 


PR signikcandum 
durimus 29%. 


Lnirersitali vesirae significare n0- 
sira 168. 

Ut ea memoriae digna, quae de 273. 

Venerabiles paternitatis vesirae 
nuntss 464. 

ensentes ad maiestatis nosirae 116. 


Vigor rationis postulat 346. 

Volentes irmare eb statuere 148. 
ut ca quas locıs 406. 

Votis quae ad nostras A75. 


Vierzehnte Beilage. 


Meber Quellen und Gülfsmittel. 


Es ift bekannt, daß die Geſchichte Heinrichs VI. über der fermes 
großen Vaters und Sohnes vernadhläffigt worden if. Indem die langen 
und thatenreihen Regierungen Friedrichs I. und Friedrichs IL die Aufmerf- 
famteit feffelten, ging man über die furzen und ergebnißlofen Jahre Heim 
rihs VI. gern mit allgemeinen und überfommenen Bennerfungen fort, und 
fcheute fid) nicht, Nebenſächliches und aus ſpäten, unlauteren Quellen Geſchöpftet 
als Hauptinhalt und Kharakteriftit feiner Regierung anzuführen. Der bee 
Beleg dafür ift, daß die Erzählungen von der Härte und Graufamreit Hein- 
richs VI, da fie von fpäteren Sejdichtichreibern mit Wohlgefallen ausgemalt 
waren und fich befonders gern dem Gedächtniß einprägten, das flüchtige umd 
mißgünftige Urtheil fiber Heinrich VI. verfchuldeten, welches noch jeßt bie 
Kenntniß jener großartigen Epoche im Bolfe bildet. — Die erfte Der 
ftellung der Regierung Heinrichs VI gab Raumer (Gefchichte der Hohen⸗ 
ftaufen, Yeipzig 1823 ff.) Die vorausgeſchickte Charafteriftif ift treffend; bie 
Begebenheiten find auf den 70 Seiten, die der Berfaffer dem Zeitraum wid» 
met, kurz mitgetheilt. Daß eine ins Einzelne gehende, die Meinen Diomente 
verwerthende Forſchung, und daher Genauigfett der Mittheilung und Auf 
klärung vieler Punkte fehlt, und andererjeits die Thatfachen zwar erzählt, aber 
ihre weſentliche Bedentung nicht hervorgehoben, fie nicht in nothwendigen 
Zuſammenhang und Wechſelwirkung geſetzt find und daf in Folge deſſen bie 
Geſtalt Heinrichs VI. nicht zu ihrem Rechte tommt, fondern dem Lefer fremd 
und wertblos bleibt, wird Niemand dem viclgerühmten Werke zum Bormurf 
machen dürfen. Raumer hat jene große quellenreiche Periode unferer Geſchichte 
zuerſt durchforſcht; er konnte das Bild nur in allgemeinen Zügen, wie fie fich dem 
Forſcher unmittelbar enthüllen, geben. Das Verdienft feines Wertes befteht nicht 
nur in der Erleichterung und Anregung, die es dem hiftorifchen Studium geboten 
bat; noch wichtiger ift, daß es, erſchienen zu der Zeit, in welcher das Bolle- 
bewußtſein durch die Befreiungsfriege geweckt war, wejentli beigetragen bat, 
dies nationale Bewußtſein zu ftärfen nnd das deutfche Bolf mit Stolz und Liebe 
für feine große VBergangenhelt zu erfüllen. Die richtige und würdige Auffaflung 


1) Eine Geihichtserzählung von _Wolig. Jäger, Geſch. Heinrihe VI. (Sammlung bifes 
riſcher Auffäge I Nürnberg 1790, 9 Sgr.), verdient faum erwähnt zu werben. 
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Heinrichs VI. verdanfen wir Otto Abel, in der Einleitung zw feinem Koni 
Philipp. bglei er die Thaten des Kaifere nur im Ganzen und je 
beionderem Anlaß erwähnt, fo beweiſt doch jedes Urtheil Über denfelben, wie 
nründlih er feine Geſchichte erforiht hatte. Auch die genaueflen und ause 
nedebnteften Unterfuhungen über jene Zeit werden nur das Bild, welches Abel 
von ihr entwirft, beſtätigen und die Achtung vor feinem Talent und leider! 
aud den Schmerz um feinen frühen Tod fleigern. Abel vereinigte im ja 
gewifienhafte und fcharffinnige Methode der Forſchung mit einer eebhaftigleit 
und Freiheit des Geiſtes, welche die ans Licht gehobenen Thatſachen zu über- 
ihauen, ihr Weſen zu erfennen und fie zu einem wahrheitegetreuen und ſchon 
gegliederten Ganzen zu fammeln wußte. Ihm war eine Intuition eigen, eine 
abe, die Natur der Ereigniffe und Berfonen gleichſam heranszuıfühlen, Kite 
verbunden mit firenafter —2 die herrlichſten Reſultate in der Geſchicht⸗ 
ſchreibung liefert. Er war ein „gehorener Hiſtoriker; man empfindet, mit wels 
cher Areude und Sicherheit er arbeitete: zu allen diefen Gaben gefellte Rd eine 
Yeichtigfeit und Zchönheit der Darftellung, die ihn wie wenig Audere ber 
fähigten, das Ergebniß firenger Forſchnug in ebler und ammıthiger Gehalt zum 
Eigenthum des Bolls zu machen. 4 mi ihm b die Maſe „einen 
reihen Schat und noch ſchönere Hoffnungen.” — Selb in dem, worin 
eine fpätere Forſchung von ihm abweichen muß, behält er nnfere Adtung. 
Es ift erflärlich, daß ıhm, dem fi) das reiche und großartige Bild jemer Zeit 
zuerſt erichloß, fi Alles zu ſchnell umd zu leicht zu einem großen zu 
fügen ſchien; daß er, erfüllt von den Ideen, die er in jener Zeit walten und 
geftalten ſah, zu freudig jedes Ereigniß in ihren Dienfi ſetzte, und ficherer, als 
es unfere Kenntniß von fo entlegenen Borgängen geftattet, fiber Abſicht und 
Zuſammenhang in den Handlungen urtheilte. ine fpätere Forſchung hat bie 
nüdhterne Aufgabe, die Behanptungen Abel® in manchen wichtigen Punkten 
ju mäßigen, und über das, was ihm in hellem Sonnenfchein lag, wieder einen 
grauen Nebelfchleier zu ziehen. — In vielen einzelnen Buntten hat Cohn durch 
die gründlichiten und zuperläffigfien Unterfuhungen einer Geſchichte Heinrichs VL. 
dorgearbeitet. In ftaatsrechtlicher Beziehung bat Ficker diefen Zeitabſchnitt mit 
einer Genauigkeit durchforſcht, die ihm bei der Schwierigkeit der Aufgabe und 
der Unklarbheit, die noch über anderen Perioden lagert, nicht genug gebanlt 
werden kann. Für die Königejahre Heinrichs VI. enthält das dus von 
Schefier-Boichorſt, mie ſchon in der Borrede bemerkt wordenfiR, bie 
wichtigsten Beiträge. — Biele andere Hülfsmittel, die jedoch nicht einer Ger 
ſchichte Heinrichs VI. inebeſondere angehören, find in den Anmerkungen |pdes 
Textes an den betrefienden Stellen erwähnt worden. 

Außer jenen Zchriften ift diefen Arbeiten eine fo wertbvolld private Bei» 
hülfe zu Ztatten gelommen, daß es mir eine liebe Pflicht iſt, derſelben 
qleichials zu gedenten. or Allen haben die Derren ‚Brofefloren Waitz und 
Jafie mit der freundliditen Theilnahme diefe Arbeiten begleitet und in ie» 
rigen Punkten durch Mittheilung ihrer Anfichten und ihrer handſchriftlichen 
Samn:lungen fie unterſtützt. Ebenſo gab Herr Brof. von Gieſebrecht 
mir werthvolle Notizen ſeiner italieniſchen Reiſe. Prof. Ficker ſandte wir 
die Probeabzüge! feiner aeta imperii und alles, was aus Böhmer’s Nachlaß 
wichtig für mich war: Dr. Ernft Strehlke Rellte mir aus dem Schulz'fchen 
Nachlaß Notizen zur ttalienifhen Geſchichte zu und unterfünte mid bie 
Enttebungageichichte des deutſchen Ordens. Herr Dr. Cohn gab wir brieflich 
und mündluh manche Weiträge. Dr. Brug bar mir die Aushängebogen 
jetnen „Heinrich des Yöwen“ freundfchaftlich zugehen laffen. — Das ungebrudte 
Daterial, welches diefen Arbeiten zufloß, iR im Allgemeinen bereits in ber 
Norrede namhaft gemacht worden. 

Er würde unnüg fein, eine Aufzählung aller beunhten Quellen nnd. Hälfe- 
mittel bier folgen zu lafien. Faſt alle in den Anmerkungen kurz citirten 
Schriten ind in den Bücherverzeichniſſen von Böhmer’s und Jafft'e Negehen 
und die Quellen namentli in Potthaf’s Bibliotheca hist. medii seri zn 
finden. Schrijten, die nur felten in den Aumertungen genaunt werden, find 
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1193. April 6. Selz. Nimmt das Prämonfir. Klofter Marebol in 
Schuß u.f.w. Hugo, Praemonstr. ann. I. prob., p. XV. 

Lünig, R. A. XVIll. Spic. III, 346. Wirtemb. Urkundenbuch II, 

286. Imperatoriam condecet maiestatem ?). 508. 

1193, April 4. Hagenau. Nimmt das Klofter Weingarten in Schub u. f. w. 
Wirtemb. Urkundenbud II, 284. Dort als grobe Fälfhung Ef 
gewiejen.Quia imperatorie maiestatis. *509. 

1194, Juli 20. Piſa. Bejtätigt dem Abte Roland, welchem er das in Ber- 
fall gerathene Klofter S. Salvator am Berge Amiate zu regieren 
übergeben hat, die genannten Befitungen deffelben. Böhmer, acta 

imp. 194. Unächtheit bewiejen von Ficker ibid. p. 180. Dignum 

est, ut qui prudenter dei. 510. 

1195. Febr. 13. Frankfurt. Da auf dem frankjurter Reichstage beichlofien 
jet, daß Niemand über einen Klerifer weltliches Gericht in dem, 

was Blutsjtrafe erfordert, Halten dilrfe, bevor nicht der Biſchof die 
Degradation vollzogen’, fo gebietet er den Bürgern von Hildeaheim 

auf die Klagen ihres Biſchofs Konrad, fi) wegen einer eigenmädhtig 

egen Kleriker gefprodyenen Zodesftrafe vor ihm zu rechtfertigen. 

ünig, spieil. eccl. II, 258. Cum in solemni curie 2). *511. 

(1195.) Gibt dem Hafen von Termoli Steuerfreiheit für Xebensmittel und 
Maaren aus dem Königreich oder aus Überfceifchen Orten. Anti- 

nori, meimor. degli Abruzz II, Cap. V, 8. XV. 84. 512. 

(1195.) Verordnet Kapitel für die Kaufleute von Ortona, nad denen ber 
königliche Richter betreffs des Kaufpreijes, des Handels zu Waſſer 

uud zu Lande und der zu zahlenden Steuern verfahren fol; und 

befreit die Häfen von Venere al Sangro und S. Vito oder Gualdo, 

von der Abhängigkeit von den Behörden Ortona’s. Antinori, me- 

mor. degli Abbruzzi II, Cap. V, $. XV., 84 3). 513. 

1195. Mai 29. PBiacenza. Berleiht dem Venerosus, filius Brandalixi 
comitis palatini de Venerosis, die facultas ordinandi et fa- 

ciendi filios legiptimos — et iudices ordinarios — etiam ex- 

trahere duos homines condemnatos de banno et carceribus etc. 

Qui V. de Venerosis de Ripa Insula Suzarie et Bordine Pala- 

tinus comes in Lombardia d. Henrico VI. imp. iuravit fideli- 

tatem contra omnem hominem de mundo, excepto dominum 

papam et ecclam Romanam. Muratori, ant. It. I, 393 ftarf 
angeziweifelt. Sarti archigymnas. Bononiens. J, 2 app. 143 ex 

cod. Dignum est et imperiali glorie ®). 514, 

1195. Juli 4 Berona. Urkundet für die Pfalzgrafen von Verona. Tſchudi, 
Schweiz. Chronik: IV non Jul. 1195 ind .XIII, regn. XXVL imp. 

V. reg. Sic. 1°). o515, 

1196. Mai 28. Mainz Befreit die Etadt Coesfeld, die zur Kirche von 
Barlar gehörte, von Bogteigeridht, und beurkundet, daß das Klofter 

Varlar nad) dem Tode des Vogtes W. v. Horſtmar dem Biſchof 
Hermann von Münfter die Wahl eines Vogtes liberlaffen habe, 


ı) Im wirtemb. Urkundenbuch als falſch ziemlich ſicher nachgetwiefen. Die Zeugen nament- 
lih maden bie Fälſchung offenbar. 

:) Neberfchrilt rex. Ausfertigung: d. franckenvordii id. Febr. 1195, ind. 7. Bielleicht 
König Heinrich VIL., n. 1309 zuzumweiten ? 

2) Zu beiden Urkunden citirt Autinori am Rande: Capitul. Henric. VI. imp. ia diplom. 
Frideric. 11. cit. A. 1223 ap. Polidori Antiq. Frentinae P. I. diss, 10. Legteres Merk if 
mir nicht augänglich geworden; und Herr Huillard⸗Breholles theilte mir brieflich mit, dag ihm 
keine Beftätiqung folder Urkunden von ıyriedrich Il. befannt geworden fei, er alſo jene Rotigen 
für zweifeihaft aebalten und Anftand genommen habe, fie in ber Historia diplomatica Frid. I. 
überhaupt zu erwähnen. 

*) In Form und Inhalt unächtes Geſchlechtsprivileg. Die Zeugen und die Ranzlei ziem⸗ 
lich richtig aue der Urkunde dieſes Datums übernommen. . 

2) Der Aufenthalt in Berona ift nad dem Itinerar unmöglid. teiaeintia iR Die uns 
ächte Urkunde Nr. 514 gemeint (IIII non. Jul. ftatt III kal. jun. gelefen). 
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Niefert, Münft. Urfundenbud I, 2, 476. Erhard, cod. Westph. 

Il, 249 PLXII. Semper quidem grata existere ). 516. 

1196. Nov. 13. Worms Schreibt universis sacri imperli principibus, 
ducibus, comitibus, vicecomitibus, baronibus, militibus et omni- 

bus fidelibus, daß er Rupert von WRonteforti, principi nostro, 

regalia feoda principatus adhibitis solemnitatibus solitis per 
sceptrum regium presentialiter inveftirt und fein Kloſter Pfeffere 

damit collegio principum aggregirt habe. Johannes i. a. cancel- 

larıus subscripsit cum consensu Conradi Mog. sedis aepi et 

Germ. acanc. Eichhorn, ep. Cur. I, cod. prob. 69. Wegelin, 

reg. v. Pfäfers p. 9, No. 52. Böhmer zu 1195, Nr. 2864. Ad 
universitatis vestrae notitiam ?). 517. 

1197. Aug. 4. Meſſina. Schreibt dilecto Jaenuisio Porcio de Catonibus 
militi et consanguineo nostro, daß er ihm eine Capelle in nostra 

regia Messanensi eccla gibt, mit der Crlaubniß, dort Grabfteine 

zu jeßen, und daß cr ihm Castrum ad mare contiguum templo 

nostro divae annunciatae gibt, mit der Erlanbniß, erigere arına 

tuau domus (!) Gallo, ann. di Mess, Il, 74. Attendentes nos 

multis servitiis °). 518. 

1197. Sept. 12. In castro Capuano. Berleiht dem Rupert Belmofto 
und deffen Erben alle Hehe des neapol. Adele. Ans dem DOri- 

ginal in Monte Gafino bei Cerchiari, famiglia Belmosto Nap. 

1631 fol 9). o51d. 

— — Schreibt dem Erzbifhof G. von Ravenna, er folle die per Fride- 
ricum quondam imperatorem, tunc super cos regnantem, aus 

Rimini, Ravenna und Faenza vertriebenen Edlen wieder ın ihre 

Güter einſeren und ihnen den an fic felbit gerichteten Brief des 

Kaiſerd einhandigen. Nostrorum quoque actuum statum et qua- 

liter Snevinin hostiliter ınvadamus, iam fere omnibus illius 

terrac nobilibus ad pedes nostrae celsitudinis inclinatis et quod 

de tun et aliorum Eombardorum negotio in brevi agere dis- 
ponsmus, tibi quam cito per solemnes nostros nuncios Cura- 

bimus destinare. Im Batican. Ughelli, I. 8. II, 373. Fabri, 

num. di Ravenna 496. La Farina, studi IV, CCXXIL Cum inter 

ceteros mundi praelatos sis membrum sacri imperü Pe) 

—520. 

Sept. 28. Matué. Urkundet mit ganz verwirrten Daten: d. per manum 
Godefridi cancellarii et Olrici patriarche Aquilege atque Petri 
cardinalis ct Romani sarerdotis anno dom. incarn. millesimo 

LXX. indietione 15 (= 1167), epacta 6, concurrente 4 (beides 

:= 1160), regni Henrici anno 12 (= 1182). Ardiv XI, 432. *521. 


Yet M NT d. ser R. imp. et felix (!) semper aug. — beihlicht e8 communicato 
enable primipum. Aud die Etraffermel zum Eluß iR ungewöhrlich. egen hert Riſchof 
Sormirn ven Wünfer 12, Wary 1197 in Achter Urkunde Goeefceld aus dem teigeriht und 
verlitt ibm Nette gleich Der münfterihen Bürgerſchait, unter Genedmigung Abıs Jor 
dar rin Narlar. Erbard Ib DEIN. DLX. Tanad if die fönigl. Seſtätigung gewiß fabricirt 
IE SE 

im Titel MH. A. ur. ren et“. aug.. Dagegen in der Datirang a. imp. Vi. Im der 
yanı.aon,.tot und in aluen Ausdrüden dem faufiichen Etil durchaus fremd, und in Zitel, Ort, 
Aeit und n.ertelling falich. AR ñalichung fchon von rider, Reihs-ürfenfiond 6. 65. 8. 231 
em. 

Ziel: Kar. SE. Imp. Sucvus Bic. Hex Adeli dilecio ete. Ter Tert faR unleuntlid 
verliien Sratie Falichung. 

1. pt 12. el I. — Cast. Capuano oder Gran Corte del Viçario del regno iR dat 

Kriidersitloe Iriedriche IT. ın Neapel. 

eo Vo ornt \Fantuzsi Vuartlt) pridie kal. Decembris, indiet. X (= 119%, aber wit 
der Ueberſerift: Hent dei &r. BRomanorum rex et semper augustus. Der ẽtil hat euige 
ungewöhriiche Auedrücke: die bloße Bezeichnung Prid. quond imp. —E zit von 
ſeinem Zehne berrubren. — Tie hiſtoriſchen Mittheilungen find für Lei Negierungegeit 
ſchlechthin unverſtandlich. 
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— — Schreibt dem Abt von Tegernſee: er folle ja den Reichsſtag anf 
Weihnachten in Mainz befuchen, den er auf Rath der Sürfn, com- 
perto nuper apud nos dom. aplei C. obit — habe, pr 
tenus eorum communi consilio Romana sedes ordinetur. Pez, 
thesaur. VI, HU, 47. Comperto u. f. w. ® 

— — Beltimmt, daß Kinder eines Freien und einer Leibeigenen (vorm) 
der Mutter folgen, sive pater sit Saxonicus sive vus, Th 
tonicus sive Lombardus aut Wallus. Goldast, const. III, 363. 
Si liber homo servam. “528. 


Negeften der Kaiferin Eonftanze als Regentin des 
normannifdhen Reine zu Lebzeiten ihres Gemahls. 
1195 —1197 °). 


1195. Ind. XII. 


April 10, zent Ungebrudter Brief im Archiv von Lucca. Savioli, ann 

ologn 

Oct. — Bentligt ie Sentung eines Cafale an die Kirche von Palermo. 

Mongitore (bullae et privil. eccl. Panorm. Pan. 
1734 fol.) 62. Mortillaro (catalogo dei dipl. esistenti nel tabu- 
lario della cattedr. di Pal 1842. 8°) 310. gl. Pirri, 
Sic. sacra 117 (mit Ind. XV). 2. 

Nov. — Palermo. Bewilligt der Kirche von Bari den Zehnten von allen 
Abgaben und Erzeugniffen, que ad nostrum fiscum pertinent, in 
und um die Stadt Bari, sicut rex W. nepos noster precepit, 
und den Zehnten von casale Johe ac totius terre Barensis, que 
provenit ad demanium nostrum. Befreit die Cleriler von Bari 
von Dienften, nec liceat baronibus expellere clericos — nisi 
speciali mandato nostro. — Auctoritate nostra statuimus et 
donamus, ut quia civitas Catera (Cattaro), que est in Dalmatia, 
suffraganea est Barensis aepi, quod ad honorem regni nostri 
noscitur redundare, quotiescumque Catarenses cives ad partes 
Apulie venerint, de quibuscumque fuerint impediti, non respon- 
deant nisi in curia Barensis eccle. Ad cuius cet. — privilegium 
nostrum conscribi et maiestatis nostre sigillo cereo iussimus 
roborari. Regnante dom. nostro cet. ind. XIV. Pirri, Sic. sacra 
1179. Nah Ughelli, It. sacra VII, 623 vom 5. Robr, Huillard- 
Br&holles II, 343. 8. 

„— Palermo. "Beftätigt die unrioifegien 1 des Klofters Roboris Groffi 
in der Didcefe Catanea. Pirri, Sic. sacra 1179. 4. 

Dec. — Bewilligt dem Marienklofter von Noara bei Meifina die Weide 
terram demanii nostri. Regnante d. nostro.., regn. Sic. 
ind. XIV. Pirri, Sic. sacra 1293. 

— — Lüßt dur den königlichen Juftitiar Ugo Tommacella, Grafen von 
Monte Caveoſo, der tarentiner Kirche gewiſſe durch Tancred ent⸗ 
fremdete Güter wieder zuſtellen. Erwähnt in Heinrichs Urkunde er 
Tarent vom 11. Juni 1196. 


1196. Ind. XIV. 


San. — Balermo. Nimmt das Marienflofter be „Joſafat in Paternd in 
Schutz. Ind. XIV. Pirri, Sic. Sacra 1 7. 


Die Autfert d ſolche Ausdrücke di Urkund welchen 
der den entin ee ad Nenner ———— dies ale —— — E————— 
Rellung betradgtet wurde. 
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Anfangsworte der Urkunden Heinrichs VI. 


Es würde für die Kritif der Formelbücher des Mittelalters von großer 
Wichtigkeit fein, die Eingangsformeln Faiferliher Urkunden, nad) den Regie 
rungen der Kaifer geordnet, Üiberbliden zu können. Die Verſchiedenheit, weiche 
fie je nad) den Zeitaltern tragen, würde die Zeitbeftimmung vieler Formein 
erleichtern, und der gefchichtlicdye Inhalt derfeiben würde ſich durch Bergleihung 
mit den Eingängen der Kaijerurtunden leichter herausftellen. Zu diefem Zwecke 

ebe ic; eine Sammlung der Eingangsjormeln der Urkunden Heinriche VL 
enn man darin von den Briefen und von Urkunden, denen eine eigentliche 
Eingangsientenz fehlt, abfieht, jo ergeben ſich beftimmte ftereotype Dee 
deren Grundgedanke im Ausdrud zwar mehrfach, aber unweſentlich variirt 
wird, al® ber fefte und ziemlich befchränfte Apparat der kaiſerlichen Kanzlei. 


Ad aeternae ritae beatum prae-|* Attendentes nos mulltis serrilis 
mium 235. *518. 
Ad aeternae vitae meritum 388. Audirimus quod fidelis noster 369. 


„ » »  praemium 215.) Benignitas nositra farorem 352. 
284. Benignitalis nostrae clementia pia 
Ad aecterni regni meritum 19. 172.| 28. 
264. 430. 471. 477. Benignitatis nostrae farorem 328. 


Ad aeterni regni praemium 204.| Bonam atque religiosam consuetu- 
207. 214. 221. 224. 225. 230. 263.| dinem 231. 
286. 375. 378. 385. 425. 444. Circumspecta eminentiae nostrae 187. 


Ad humanae vitue statum 243. *Cognitione pririlegii *502. 
„ tmilalionem serenissimi patris|*Collatum nobis coelitus imperato- 
256. riae 298. 
Ad imperialis celsitudinis sollertiam | Conquestus est nobis dilectus 492. 
304. Consuerit imperialis clementia de- 
Ad imperialis excellentiae cumulum| vota 167. 
419. Constitutus in praesentia nostra 201. 
A dirinae maiestatis potentia 331. |Credimus ad imperialem excellen- 
Ad omnium imperii fidelium 89. tiam pertinere 241. 246. 283. 305. 
„ »praesentis ritae 242. * 505. 
*, salutem perpeiuam *498. Creditum nobis divinitus 35. 
„ superns regis gloriam 427. Cum (Quum) antiquissimis retroachis 
„ temporalis regni gloriam 8. 403. 
*, universitatis vestrae notitiam| Cum argentifodina quae est 63. 
*517. „  ecclarum commoditatibus 1%. 
Ad universorum praesentem 413. „ „ indemnitati 181. 
„ dutriusque ritae statum 418. „  ecclas dei et loca 297. 379. 


„ testram pervenire rolumus 91.| ,„ ecclis et viris 279. 280. 
Antecessorum nostrorum impera-| ,  desiderabilis prosperitatis 72. 
torum 399. „ ex commisso nobisdirinitus 30. 
Apud creatorem omnium tum 451. | „  , institutione legum 438. 
„ _ regemregumadaeterni50.112.| , fideles nostri cives Pisanı 296. 
Apud regem regum nobis summo-| „ iam simus in procinctu 29%. 


pere 97. „»  imperialem deceat magnificen- 
Aequitatis ratio persundet 260. ttam 321. 
„» „  ypostulat 288. Cum in exercendo 105. 
Aequum alttendimus et ratione 455.| ,„ in praesentia patris nosiri 363. 
„ „ „ salubre 446.|*,, in solemns curia "511. 
„»  ditudicarimusetrationd 127.| „ inter ceteros munds praelatos 
„ est et ratio 273. 520. 


Attendentes laudabilem conversatio-|Cum in tractatu pacis 458. 
nem 317. „  nostrae sit aequitalis 410. 





Urkundenanfänge. 


Cum omnes romani imperii 376. 
„  omnes ecclae dei 180. 
„  omnıbus ecchs ex 140. 
” ”„ 
287. 

Cum omnis argentifodina ad 62. 


„ 
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Ea quae nobis relatione 366. 
»„ _n» per ıusiitiam terminantur 


longe lateque| Ea serenitatis nostra provida 400. 
Eminentia maiestatis imperatoriae, 


cum 161. 


„ omnium fidelium petitionibus| EX regalis benignitas et sancla 93. 


13. 36. 

Cum umnium fidelium utilitatibus 
382, 

Cum per sentenliam curiae 463. 


Eisi omnium fidchum nostrorum 
eces 416. 
cellentiae nostrae benigmitas, cum 
396, 


„ pro hiis quae ad salutem 323.| Excellentiae nostrae benignitas dig- 


„  rcx regum dominus Bl. 


num 411. 


Decet imperialem celsitudinem suo-| Exrcellentiae nostrae benignitas se- 


rum 280. 


rentitatem 53. 68. 


Decet imperialem clementiam bene-| Eixxcellentiae nostrae consuevit 452. 


merentibus 355. 
Decet imperialem excellentiam votis 
171. 


provida 433. 
ralio persua- 


” 
n 


” 


det’ 200. 


Decet imperialis excellentiam ma-| Ex consueta benignitatis 351. 


testatis 474. 

Decet muicstatis nostrae excellen- 
tiam 156. 

Decet nostrae benignitati 292, 


Exemplarem regie maiestatis decet 
13. 

Er imperatoriae maiestatis officio 
208. 


„  regiae maiestalis eminentiam| Er litieris per fideles vestros 65. 


47. 
Decet regiae sublimitaltis 104. 
De ıinnata et consueta 2. 
Iro gratum echibituros 165. 
De regalis celsitudinis acquitate 67. 
I suhblımi mairstatis speculo 40. 
Irimitatıs nostrae postulat 495. 
JIrhmum est et ıimperaloriae ma- 
tstatıs 210, 
Diquum est et imperiali gloriae de- 
corum 351. 353. "old. 
Dianum est ct nostrae celsitudin 
38), 
Pranum est el tum 7 2. 
est ul qua prudenter *510. 
n tndicarımus ct nostrae cel- 
sıtnalenıs 228, 
Dhlection: m tuam seire rolumus 269. 
Intertus noster Rodolfus 202. 384. 
Diserrtioni restrae salis credimus 
mnoluisse oh. 
Dirinne pietatıs clementiam 66. 
Drrinı amorıs intwitn 105. 
Invinis ct salularıbus 38. 449. 
ka quae ad dco famulantium 32. 
“0m Profectum et honorem 
190 
En quae a fidelibus 364. 

. .  coram ccelsitudinis 270. 
„.  ın marexlalıs 381. 
„in praesenlia 197. 377. 
. inter fideles 61. 
vn. meter terminantur 454. 


Fidei vestre constantiam et 173. 

Fidelem tuum Peregrinum 49%. 

Frdelitati vestrenotum faciımus 195. 

Fidelium suorum iustis 151. 

Fides sincera et decotio 111. 

Frequens rerum permutalio 480. 

Gratiosae lıberalitatis et munificen- 
tiue 20. 

Haec est compromissio 52. 

„ formacompositionis 7.339. 

» „ Cconrentionis 218. 

„ „ reconcihationis 217. 

Ihis quae a nostra maiestate 405. 
„ ” 29 reh 0818 370 

Impensis a deo benefictis 320. 

„ „ domino benefits 339. 

Imperatoriae celsitudinis benero- 
lentia honestis 300. 

Imperatoriaecelsitudinisnostrasl31. 

Imperatoriue maiestatis a deo nobis 
175. 229. 

Imperatoriae maiestalis aequilas 
ecclarum 209. 

Imperatoriae maiestatis comvenit 
arguitatı 191. 281. 

Impcratoriae maiestatis diynilas 
quanto 255. 

Imperatoriae maiestatis excellentia 
Adem 238. 

Imperatoriae maiestatis nosirae cır- 
cumspecta 196. 

Imperatoriae maiestatis nosirae de- 

tum 398. 


” 
”» 
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Imperatoris maiestatis nostrae titu-| Inter cetera quae maiestati 71. 447. 


los crescere 245. 266. 267. „  diversorum acta 397. 
Imperatoriae maiestatis requirit et| „ rariurum rerum eventus 158. 

252. Justitiae definitio est perpetuam ha- 
Imperatoriae maiestatis titulos cre-| bere 274. 

scere 259. Juxta eam quam circa ecclam 321. 
* Imperatoriam condecet maiestatem| Licet ad decorem et 123. 

*508. „, omnes dei ecclas 108. 
Imperialem decet benignitatem omni-| „ unirersarum ecclarum 303. 

bus 291. »„ 9» Aniversas 131. 
Imperialem decet excellentiam e0-| „ unirerſsorum petitionibus 

rum 2393. 478. 
Imperialem decet excellentiam fide-| Lites seu controversiae 404. 

lium 434. Locis ac personis deo 39. 


Imperialem decet munificentiam 184.| Maiestati conrenit imperiali 307. 
magnificentiae nostrae| Maiestatis imperialis continua sol- 
celsitudinem 177, lecitudo 335. 
Imperiali nostrae celsitudinis mu-|Maiestatis nostrae impertalis cle- 
neri 329. mentiae 4. 5 
Imperialis celsitudinis maiestatem| Maleficos suorum debet poena 100. 
tunc 415. Mandamus vobis ne aliquis 489. 
Imperialis decet clementiam 461. „ sub debito 193. 
„ dignitatis esse 185. Mansuetudinis nostrae benignilas 
» e.ccellentiae nostrae be-| 1437. 
nignitas 436. Ne digna factorum 1. 
Imperialis excellentiaenostrae deccet| „ ea quae in praesentia 262. 
482. „ paternitatis vestrae industrie 
Imperialisexcellentiaenostrae digni-| 416. 
tas 203. 441. Nos intelligentes Albertum 431. 
Imperialis excellentiae providentia| Nostrorum desideriis fidelium 126. 
395. Notificamus vobis quod 78. 
Imperialis magnificentiae nostrae| Notum esse volumus 234. 314. *503. 
celsitudinem 176. Sacimus universis (s. omni- 
Imperialıis magnificentia nostrae ti- bus) 22. 55. 132. 236. 278. 387. 
tulos 237. 442. 453. 
Imperialis magnitudo fidelium 152.| Notum fieri volumus quod 550. 
„ maiestatis benerolentia 146. untversis 116. 
„  propositi nostri 130. 120. 159. 166. 324. 377. 417. 466. 
Inclinati iustis precibus 239. 467. 
In eminenti regie maiestatis throno| Notum sit omnibus 48. 164. 271.311. 
79. 354. 357. 
In eminenti throno imperatorie ma-| Noverint tam praesentes quam 240. 
iestatis 129. Noverttis quod in curia nostra 40i. 
In eminenti throno maiestatis impe-| Noverit omnium sancte des ecclas 
ratoris 73. 135. 
In excellenti specula 74. 414. Nulli fidelium incognitum esse 486. 
„ humanorum actuum multiplici| 487. 
450. Omnibus fidelibus nostris 349. 
In nullo melius status nostro con-| Paternitatis vestrae kiteras per 163. 
sulimus 313. * Patrem patriae et catholicum *439. 
Inter cetera bona quae agimus 310.| Per querimoniam 488. 
„»  imperialium virtutum| Pium desiderium quod ad 424. 


PL) 
122. Profitemur pignori obligasse 9. 
Inter cetera maicstatis nostrae 249. » quod nos 102. 
„ „» pietatis 233. Grant, imperialium cura 420. 
„ „ quacimperatoriac 483.|Quanto malora et clariora 149. 
„ „ „» in actus 330. 343. | Quemadmodum pium est imperialem 


349. 391. 





Urfandenanfänge. 6 
Quiaconsuerimus fideliumnostrorum| Regiam decet excelentiam 69. 
383, Regnorum apices suis 119, 


*Quia desiderium nostrum est * 500. * ttulos suis 114. 
»  dilecto principe nostro 361.| Saga et provida 192, 

* „  imperatoriae maiestahis *509.| Satis cognita ab arcani 189. 
„  quaestio apud vos Al‘ ‚Seientes honestatem tuam 31h. 

* „ rationabili fidellum *507. * in hoc mazime consistere 
»  regalis honoris est sibi 275.|, 432. * F 
regem regum eb 60. Sewper grata ewistere *bi6. 

romani ımperüi regimen 147. Borenktakie nostuae connenit 174. 

Quod intwtu divinae retributionis ha —— nostrorum diese 
306. 

Quoniam ad regiam maiestatem spe- ccellentia noetra recognorit 
ctat 29. 83. 

Quonıam imperatoria celsitudo 211.| Si ecelarum atque ecclasticorum 429. 

»  naturale ins est 108. Pag des et ecclasticurum 106. 
„ quidem imperatoriae ma-| a usıbus 262, 
iestatia 435. 1 dei et 34. 31. 

Quoniam regali quo fungimur 23. |* Si liber homo servam * 623. 

„ senescontem mindum 14. loca dirinis cultibus mancipats 





» serenitatis nostrae Al. 22. 
„ stabilem  Christianorum| Sinceritatern tuae fidei 144. 
prineipum 413. ‚Si recolendae malris 325. 
Yeah v. Cum. vasallus inhomestis fachis 49T. 
ationi consentaneum est Di. —— nostrae tam 26. 
Katio suadet et iustitia 199. Super reformandam _comeordiam 
Kegalis excellentiae decet clemen-| 426. 
tiam 80. Universis prasseniem paginam in- 
Regalis excellentiae nostrae benigni-| tuentibus 75. 
tas 84, Universitatı tua⸗ mandamus frmiter 


Regalıs nostra consuevit benignitas| 026. 
vᷣo. Universitati vestrae durimus inti · 


Regia consuevit liberalitas 113. mardum 261. 368. 
Kegiae celsitudinis liberalis muni-| Universitati vestrae dusimus signi- 
‚ficentia 11. ficandum 333, 
Regiae_celsitudinis nostrae subli-| Umiversitati vestraenatum fieri 31% 
mitas 21. m signifieamdum 
Regiae celsitudinis nostrae et chri-| duzimas 298. 
stianae 2. Umsrersü westrae significare n0- 


sira 168, 
Ui ca meworiae digna, quae de 274, 


Regiae celnitudinis . . 





dirinitus 33. Venerabiles paternitalis  westrus 
‚Regiae liberalitatis nostrae benigni-| mintis ABA. 

das 101. Venientes ad maicstatis nostrae 176, 
Regiae maiestatis celsitudo 6, Vestrae paternitatis 42. 


2 a dignitas 17. „ , mieersitahl 
* nostrae celsitudo  quod 356. 


103. Figor rationis postulat 6. 
Kegiae sublimitatis nostrae celsitu- Volenier krmare «4 »tatuere 148. 
do 24, ut eu qwas locia 406, 

Regine sublimitatis offichum 15. Fotis quae ad nostran AT. 
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Ueber Quellen und Qülfsmittel. 


Es ift bekannt, daß die Geſchichte Heinrihs VI über der feines 
großen Vaters und Sohnes vernadläffigt worden if. Inden bie langen 
und thatenreichen Regierungen Friedrichs I. und Friedrichs IL die Aufmerk⸗ 
famteit fefjelten, ging man Über die kurzen und ergebnißlofen Jahre Hein⸗ 
rih8 VI. gern mit allgemeinen und überfommenen Bemerkungen fort, und 
fcheute fi nicht, Nebenſächliches und aus jpäten, unlauteren Quellen Geſchöpftes 
als Hauptinhalt und Charakteriſtik feiner Regierung anzuführen. Der befte 
Belcg dafür ift, daß die Erzählungen von der Härte und Grauſamteit Hein- 
richs VI, da fie von fpäteren Gejchichtfchreibern mit Wohlgefallen ausgemalt 
waren und ſich befonders gern dem Gedächtniß einprägten, das flüchtige und 
mißgünftige Urtheil über Heinrich VI. verfchuldeten, welches noch jet die 
Kenntniß jener großartigen Epoche im Bolfe bilde. — Die erſte Dar 
ftellung der Regierung Heinrichs VI. gab Raumer (Gefhichte der Hohen⸗ 
ftanfen, Yeipzig 1823 fi.) Die vorausgeſchickte Charakteriftit ift treffend; die 
Begebenheiten find auf den 70 Seiten, die der Berfaffer dem Zeitraum wid- 
met, Kurz mitgetheilt. Daß eine ins Einzelne gehende, die Meinen Momente 
verwerthende Forſchung, und daher Genauigkeit der Mittheilung und Auf- 
Härung vieler Punkte fehlt, und andererjeits die Thatjachen zwar erzählt, aber 
ihre wefentlihe Bedentung nicht hervorgehoben, fie nicht in nothmwendigen 
Zufammenhang und Wecjelwirfung geſetzt find und daß in Folge deſſen die 
Geſtalt Heinrihe VI nicht zu ihrem Rechte fommt, fondern dem Leſer fremd 
und werthlos bieibt, wird Niemand dem vielgerlihmten Werte zum Bormwurf 
machen dürfen. Raumer hat jene aroße quellenreiche Beriote unferer Geſchichte 
zuerſt durchforſcht; er fonnte das Bild nur in allgemeinen Zügen, wie fie fidy dem 
Forſcher unmittelbar enthillen, geben. Das Verdienft feines Wertes befteht nicht 
nur in der Erleichterung und Anregung, die es dem hiftorifchen Studium geboten 
hat; noch wichtiger ift, daß es, erfchienen zu der Zeit, in welcher das Volle⸗ 
bewußtiein durch die Befreinngékriege gewedt war, wejentlich beigetragen bat, 
dies nationale Bewußtſein zu ftärken und das deutiche Bolt mit Stolz und Liebe 
für feine große Vergangenheit zu erfüllen. Die richtige und würdige Auffaſſung 


„ ) Eine Geidichtserzählung von Wolſg. Jäger, Geh. Heinride VI. (Cammlung diſto⸗ 
riſcher Auffäge I Nürnberg 17%, 9 Sgr.), verdient kaum erwähnt zu werben. 
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Heinrichs VI. verdanken wir Otto Abel, im der Einleitung zu feinem ‚König 
Philipp. hgleih er bie Thaten des Kaifere nur im Ganzen und je nad) 
befonderem Anlaß erwähnt, fo beweiſt doch jebes Urtheil über denfelben, wie 
gründlich er feine Geſchichte erforfcht Hatte. Auch die genaueften und aus 
gedebnteften Unterfuchungen über jene Zeit werden nur das Bild, welches Abel 
von ihr entwirft, beflätigen und die Achtung ver feinem Talent und leiber! 
auch den Schmerz um feinen frühen Tob fleigern. Abel vereinigte im fd 
gewifienhafte und fcharffinnige Methode der Forſchung mit einer eebhaftigieit 
und Freiheit des Geiſtes, welche die ans Licht gehobenen Thatfachen zu über- 
ihauen, ihr Weſen zu erfennen und fie zu einem wahrheitögetrenen und ſchon 
gegliederten Ganzen zu ſammeln wußte. Ihm war eine Intuition eigen, eine 
Gabe, die Natur der Ereigniſſe und Perſonen gleichſam herauszufühlen, welche, 
verbunden mit ſtreugſter Forſchung, die herrlichſten Refultate in der Geſchicht⸗ 
ſchreibung lieiert. Er war ein geborener Hiftorifer; man empfindet, mit wel⸗ 
cher Freude und Sicherheit er arbeitete: zu allen diefen Gaben gefellte ih eine 
Yeichtigfeit und Zchönheit der Darſtellung, die ihn wie wenig Andere be» 
fähigten, das Ergebniß firenger Forſchnug in ebler und anmutbiger Geſtalt pen 
Eigenthum des Volle zu mahen. Auch mit ihm begrub die Mufe „einen 
reihen Schab und noch ſchönere Hoffnungen.” — Gelb in d worin 
eine fpätere Forſchung von ihm abweidhen muß, behäft er unfere 

Es ift erflärlich, daß ıhm, dem fi) das reiche und großartige Bild jewer Zeit 
zuerſt erichloß, fih Alles zu ſchnell und zu leicht zu einem großen in 
fügen fihien; daß er, erfüllt von den Ideen, die er In jener Zeit walten und 
geftalten fah, zu freudig jedes Greigniß in ihren Dienft fette, und fidherer, ale 
es unſere Kenntniß von fo entlegenen Borgängen geftattet, fiber Ab und 
Zuſammenhang in den Handlungen urtheilte. ine fpätere Korihung hat bie 
nüchterne Aufgabe, die Behauptungen Abels in mauchen wichtigen Vnukten 
zu mäßigen, und über das, was ihm in hellem Sonnenſchein lag, wieder einen 
grauen Nebelfchleier zu ziehen. — In vielen einzelnen Bunlten bat Cohn dar 
die gründlichiten und zuverläſſigſten Unterſuchungen einer Geſchichte Heinrihe VI. 
vorgearbeitet. In ftaatsrcchtlicher Beziehung hat Ficker diefen Zeitabſchnitt mit 
einer Genauigkeit durdioricht, die ihm bei der Schwierigkeit der Aufgabe und 
der Unklarheit, die noch Über anderen Perioden lagert, nit genug gebanlt 
werden kann. Kür die Nönigsjahre Heinrichs VI. enthält das Buch von 
Schejfer Boichorſt, wie ſchon in ber Borrede bemerkt wordenfiR, bie 
wichtigiten Beiträge. — Viele andere Hülfsmittel, die jedoch nicht einer Ge 
ſchichte Heinrichs VI. insbefondere angehören, find in den Anmerkungen Ades 
Tertea an den betrefienden Stellen erwähnt worden. 

Außer jenen Schriften ift diefen Arbeiten eine fo werthvolle private Bei 
hülfe zu Ztatten gelommen, daß es mir eine liebe Pflicht iſt, derſelben 
gleichjalls zu gedenken. Bor Allen baben die Derren ‚Brofefloren Waitz und 
arte mit der freundlichiten Theilnahme diele Arbeiten begleitet und in ie» 
rigen Punkten durch Wittheilung ihrer Anfihten und ihrer handſchriftli 
Zamm:lungen fie unterflügt. Ebenſo gab Prof. von Gieſebrecht 
mir werthvolle Notizen ſeiner italieniſchen Reiſe. Prof. Ficker ſandte mir 
die Probeabzüge! ſeiner aeta imperii und alles, was aus Böohmer'e Nachlaß 
wichtig für mich war: Dr. Ernſt Strehlke ſtellte mir aus dem Schulz 
Nachlaſt Notizen zur ttalienifhen Geſchichte zu und unterſtühte mich bie 
Entitehungsgeichichte de& deutfhen Ordens. Herr Dr. Cohn gab mir brieflich 
und mundlich manche Weiträge. Dr. Brug bar mir die Aushängebogen 
ſeines „Heinrich des röwen“ freundfchaftlich zugehen laffen. — Das ungebrudte 
Material, welches dieſen Arbeiten zufloß, if im Wügemeinen bereits in der 
Vorrede nambait gemacht worden. 

Ca würde unnüg fein, eine Aufzählung aller benndten Quellen und. Hälfe- 
mittel bier folgen zu laffen. Faſt alle in den Anmerkungen kurz citirten 
Schriten ſind in den Bücherverzeichnifſen von Böhmer's und Jaffte Regeſten 
und die Quellen namentlich in Potthaſt'e Bibliotheca hist. medii aevi zn 
finden. Schriften, die nur felten in den Anmerkungen genaunt werden, find 
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Ueber Quellen und Qulfsmittel. 


Es ift bekaunt, daß die Geichichte Heinrichs VI. über der ſeines 
großen Paters und Sohnes vernadläffigt worden if. Indem die langen 
und thatenreichen Regierungen Friedrichs I. und Friedrichs II. bie Aufmerf- 
famteit feffelten, ging man über die furzen und ergebnißlofen Jahre Hein⸗ 
richs VI. gern mit allgemeinen und überfommenen Bemerkungen fort, und 
fcheute fid) nicht, Nebenfächliches und aus jpäten, unlauteren Ouellen Geſchöpftes 
als Hauptinhalt und Charakteriftil feiner Regierung anzuführen. ‘Der 
Beleg dafür ift, daß die Erzählungen von der Härte und Grauſamteit Hein- 
richs VI., da fie von fpäteren Sejchichtichreibern mit Wohlgefallen ausgemalt 
waren und fid) befonders gern dem Gedächtniß einprägten, das flüchtige und 
mißgünftige Urtheil über Heinrich VI. verſchuldeten, weldyes noch jet bie 
Kenntniß jener großartigen Epoche im Bolfe bildet. — Die erſte Dar 
ftellung der Regierung Heinrichs VI gab Raumer (Gejchichte der Hohen⸗ 
ftaufen, Yeipzig 1823 ff.) Die vorausgefchiete Charakteriſtik ift treffend; die 
Begebenheiten find auf den 70 Zeiten, die der Berfaffer den Zeitraum wid» 
met, kurz mitgetheilt. Daß eine ins Cinzelne gehende, die Meinen Momente 
verwerthende Forſchung, und daher Genauigkeit der Mittheilung und Anf- 
Märung vicler Punkte fehlt, und andererjeitd die Thatſachen zwar erzählt, aber 
ihre wejentlihe Bedentung nicht hervorgehoben, fie nicht in nothwendigen 
Sujammenhang und Wechſelwirkung gefebt find und daß in Folge deſſen bie 
Geſtalt Heinrichs VI. nicht zu ihren Rechte kommt, fondern dem Lefer fremd 
und werthlos bleibt, wird Niemand dem vielgerühmten Werte zum Borwurf 
machen dürfen. Raumer hat jene aroße quellenreiche Periode unferer Geſchichte 
zuerſt durchforſcht; er konnte das Wild nur in allgemeinen Zügen, wie fie fich dem 
Forſcher unmittelbar enthüllen, geben. Das Berdienft feines Wertes beſteht nicht 
nur in der Erleichterung und Anregung, die es dent hiftoriicdyen Studium geboten 
hat; noch wichtiger ift, daß ea, erfchtenen zu der Zeit, in welcher das Bolle- 
bewußtjein durch die Befreiungskriege gewedt war, weſentlich beigetragen bat, 
dies nationale Bewußtſein zu ftärken nnd dad deutſche Volt mit Stolz und Liebe 
für feine große Vergangenhelt zu erfüllen. Die richtige und würdige Auffailung 


1) Eine Geihichteerzählung von Wolig. Jager, Geſch. Heinrihe VI. (Zammlung hiſto⸗ 
reicher Auffäge I Yürnberg 17%, 9 Egr.), verdient faum erwähnt zu werben. 8 
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Heinriche VI. verdanken wir Otto Abel, im ber Einleitung, zu feinem „Köni 
Philipp.” Oogleich er die Zhaten des Kaifere nur im Ganzen und je 
befonderem Anlaß erwähnt, fo beweift doc jedes Urtheil Über denfelben, wie 
gründlich er feine Geſchichte erforſcht hatte. Auch die genaueften und ause 
aedebnteften Unterfuchungen über jene Zeit werden nur das Bild, welches Abel 
von ihr entwirft, beftätigen und die Achtung ver feinem Talent und leider! 
aud den Schmerz um feinen frühen Tod fleigern. Abel vereinigte in fd 
gewiffenhafte und fcharffinnige Methode der Forſchung mit einer Lebhaftigteit 
und Freiheit des Geiſtes, welche die and Licht gehobenen Thatſachen zu über- 
ihauen, ihr Weien zu erfennen und fie zu einem wahrheitegetreuen und ſchön 
geglicderten Ganzen zu fammeln wußte. Ihm war eine Intuition eigen, eine 
Babe, die Natur der Lreigniffe und Berfonen gleichſam beramszufüglen, 
verbunden mit firengfter —2B die herrlichſten Reſultate in der Gef 
ihreibung liefert. Er war ein geborener Hiflorifer; man empfindet, mit wel» 
her freude und Sicherheit er arbeitete: zu allen diefen Gaben gejellte ſich eine 
veichtigfeit und Schönheit der Darſtellung, die ihn wie wenig Audere be» 
fähigten, da® Ergebniß firenger Korfchung in ebler und aumuthiger Gefalt ‚pam 
Gigenthum des Volle zu machen. mit ihm begrub bie Mufe „eine 
reihen Schaß und noch fhönere Hoffnungen.” — Selb in dem, worin 
eine fpätere Forſchung von ihm abweidhen muß, behält er unfere 

Es ift erklärlich, daß ıhm, dem fi} das reiche und großartige Bild jemer Zeit 
zuerſt erichloß, fi Allee zu ſchnell und zu leicht zu einem großen in 
fügen fchien; daß er, erfüllt von den Ideen, die er in jener Zeit walten und 
geftalten fah, zu freudig jedes Greigniß in ihren Dienft fehte, und ficdherer, als 
e8 uniere Kenntniß von fo entlegenen Borgängen geftattet, über Ab and 
Zujammenbang in den Handlungen urtheilte. Cine fpätere Forſchung hat bie 
nüdhterne Aufgabe, die Behauptungen Abels in manden wichtigen Puulten 
zu mäßigen, und über das, was ihm in hellem Sonnenfchein lag, wieder einen 
grauen Webelfchleier zu ziehen. — In vielen einzelnen Punkten hat Cohn durch 
die gründlichiten und zuverläſſigſten Unterfuchungen einer Geſchichte Heinrichs VI. 
vorgearbeitet. In ftaatsrechtlicher Beziehung hat Ficker diefen Zeitabſchnitt mit 
einer Genauigkeit durchforicht, die ihm bei der Schwierigleit der Aufgabe und 
der Unflarheit, die noch Über anderen Perioden lagert, nicht genug gebanlt 
werden kann. Für die Nönigejahre Heinrichs VI. enthält das son 
Scheffer-Boichorſt, wie ſchon in der Vorrede bemerkt worden Ziſt, die 
wichtigſten Beiträge. — Viele andere Hülfemittel, die jedoch nicht einer Ge⸗ 
ſchichte Heinrichs VI. insbeſondere angehören, find in den Anmerkungen des 
Tertes an den betreffenden Stellen erwähnt worden. 

Auer jenen Schriften iſt diefen Arbeiten eine fo werthuolle private Bei» 
hülfe su Ztatten gelommen, daß es mir eine liebe Pflicht ıR, derſelben 
gleihialte zu gedenken. Bor Allen haben die Herren Brofefforen Wait nnd 
Jafie mit der freundlichiten Theilnahme diele Arbeiten begleitet und in Pr 
rigen Punkten durch Mittheilung ihrer Anfihten und —* handſchriftlichen 
Sammlungen fie unterſtüht. Ebenſo gab Prof. von Gieſebrecht 
mir werthvolle Notizen ſeiner italieniſchen Reiſe. Prof. Ficker ſandte mir 
die Probeabzüge! ſeiner acta imperii und alles, mas aus Böhmer'e Nachlaß 
wichtig für mich war; Dr. Ernſt Strehlke Achte mir aus dem 
Nachlaß Notizen zur ttalteniihen Geſchichte zu und unterflügte mich für bie 
Entischungageichichte des deutſchen Ordens. Herr Dr. Cohn gab wir brieflich 
und mündlich mande QWeiträge. Dr. Brup bar mir die Aushängebogen 
ſeines „Heinrich des Yöwen “ freundfchaftlidh zugehen laffen. — Das ungehrudte 
Material, welches dieſen Arbeiten zufloß, iR im Algemeinen bereit®_im der 
Torrede nambart gemacht worden. 

Es würde unnüß fein, eine Aufzählung aller benntzten Quellen und. Hulfe⸗ 
mittel bier folgen zu laſſen. Faſt alle in den Anmerkungen kurz citirten 
Zdnmiten find in den Bücherverzeichniſſen von Böhmer's und Jaffte Regeſten 
und die Tuellen namentlid in PotthaR’® Bibliotheca hist. medii sevi zu 
finden. Zchriften, die nur felten in den Aumertungen genaunt werden, find 
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außerdem mit vollem Titel aufgeführt. Nur ſchwer erreichbare oder befonders 
wichtige Hülfsmittel und foldhe, die einige Bemerkungen erfordern, feien Bier 
zufammengeftellt. Außerdem wird es nütlich fein, diejenigen Stellen bes 
Buchs, an melden über einzelne Quellen und Hilfsmittel ausführlicher ger 
handelt und Beiträge zu ihrer Kritik geboten werden, zu fammeln, damit bie 
jelben ua Forſcher der fi) mit jenen Schriften genauer bejchäftigt, Teicht zur 
Hand find’). 


Abel, König Philipp der Hohenftaufe. Berlin 1852. 84,3. 110,4, 173,1, 
247. 427, 2. 484. 497, 8. 

—— Die politifhe Bedentung Kölns am Ende des XI. Jahrhunderts (Kieler 
allg. Monatsſchrift für 1852. ©. 443.) 72, 1. 

—— Raijer Dito IV. und König Friedrih II. Berlin 1856. 

Aegidius Aurcae Vallis monachus (Bq. XIIL) 224, 2, 3, 4. 225, 1. 226, 5. 
575, 1. 

Alberiei trium fontinm monachi chronicon (Bq. XVIII.) 109,1. 

Annales Aquenses (M. G. XVI.) 351, 4. 

—— Augustani minores (M. G. X.) 38, 6. 

—— Brixienses [M. G. XIX.) 205, 2. 

—— (Caesenati (Muratori SS. XIV.) 427, 1. 

—— Casinenses (M. G. XIX.) 317, 1. 342, 2. 544 f. 

—— Ceccanenses (M. G. XIX.) 138, 2. 148,1. 197, 3. 317, 1. 

—— Colonienses maximi (M. G. XVIl.) 34, 1. 41,3. 53,3. 74,2. 78, 5. 
80,1. 96, 7. 163, 2. 165. 219, 3. 245,1. 366, 1. 388, 6. 471, 4. 515. 

— Lundenses, ed. Waitz, Nordalb. Studien V. 303, 4. 

—— Magdeburgenses (M.G. XVI.) 74, 2. 81, 2. 

Marbacenses (M. G. XVIL) 32. 38,6. 74,2. 81,3. 391, 6. 566. 

991. 592. 

Palidenses (M. G. XVI) 27, 1. 

—— Parisii de Cereta (M.G. XIX.) 34, 3, 

—— Pegavienses (M. G. XVL) 27,1. 124, 2, 

—— Placentini Gibellini (M. G. XIX.) 47, 1. 55, 1. 471,7. 

—— Placentini Guelfi (M. G. XIX.) 47, 1. 

—— Pragenses (M. G. III.) 243, 4. 

—— Reinhardsbronnenses, ed. Wegele, Thüring. Geſchichtequellen L 186, 1. 
441, 2. 471,7. 525. 526. 553. 591. 592. 

—— Stadenses (M. G. XVI.) 34,1. 199,2. 346,2. 471,4. 515. Bergl. 
Ficker, de conatu 32. 

—— Stederburgenses auctore Gerhardo (M. G. XVI.) 122, 3. 124. 124, 2. 
186, 1. 199, 2. 547. 548. 

Ansberti historia de expeditione Friderici imperatoris ed. Dobrowsky. 
Pragae 1827. Die neue Ausgabe der wiener Akademie ging mir zu fpät 
zu, um in den Gitaten ihre Seitenzahlen einzufügen. 124, 7. 182, 1. 186, 1. 
243,6. 247. 336. 407, 5. 432, 2. 455, 574. 

Arnoldi Lubecensis chronica Slavorum (Leibniz SS. rerum Brunswic. Il.) 
31. 40,1. 49,1. 73. 73,3. 85,1. 95. 104,6. 175. 185,3. 199, 4. 301,2. 
319. 456, 461, 2. 515. 937 f. 548. 549. 

— leberfetung von Yaurent 40, 2. 60, 6. 212, 2. 236, 3. 385, 5. 

Balduinus Ninoviensis (de Smet, Recueil des chroniques de Flandre II. 
Bruxelles 1841. 8°). 

Benedictus Petroburgensis albas, de vita et gestis Henriei IL et Ri- 
cardi I., ed. Hearne, Oxon. 1735. 85, 2. 122,3. 150, 2. 153. 170, 2. 
186,1. 196,3. 255, 2. 282,5. 544. Bgl. Bauli, Geſchichte Englaude III. 869. 








ı)6&, cinzelne Autoren auch im Namenregifter. Bol. au die Nachwei der Quellen 
und Huülfsmittel bei Winlelmaun, Kaifer Frie 5 —86 er. ehmeifung 
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Bq. = Bouquet, Recueil des historiens des Gaules et de la France. Paris 
1738—1855. 21 vols fol. 

Cala, Historia de’ Suevi nel conquisto de’ regni di Napoli e di Bicilia 
per l’ imperadore Enrico sesto. Con la vita del beato Giovanni Calä, 
capitan generale che fü dı detto imperadore. Scritta da Don Carlo C., 
duca di Diano, marchese di Ramonte, eto. etc. etc. Coll’ aggiunte 
dell’ opere d’ antichissimi autori sopra In vita cosi seoolare oomso 60- 
clesiastica del medes. beato. Napoli 1660. 40. 

Den Mittelpunft des Buches bildet ein Johann Gald, angeblich ein Better 
Heinrichs VI. und fein Statthalter in Galabrien, eine on, die sellkändig 
und nur deshalb erdidhtet worden if, um bem 1610 geborenen und 
Herzog von Diano erhobenen Karl Geld eine hohe ihe zu 
Die Fälſchung, die aller Orten ſichtbar if (ſj. ©. 35, 36, 62, 64), iR von 
Soria, memorie storico-critiche degli storici. Napol. 1781, 1, 111 fi. 
aufgededt worden. 

Chronicon Halberstadense, ed. Schatz, Halberst. 1839. 415, 1. 555. 556. 
®gi. Ficker, de conatu 16. 17. 

Chronicon 8. Petrinum Erfurtense. (Mencken 88. rer. Germ. III.) 186,3. 
218, 1,2. 461, 5. 

Chronographus Weingartensis. (Hess, mon. Guelf.) 85, 3. 314, 6. 440, 8, 
566. 567. 

Codex cpistolarıs Vetero-Cellensis. Serra Dr. Eohn unb Herrn Profeffer 
Dümmler verdankte ich die Nachricht, dab die vielgeſuchten Briefe, von Deuen 
nur die bei Abel, politifhe Bedeutung Kölns, überſetgten Stelen Belaunt 
waren, dem von Waitz im Archiv XI, 351 beichriebenen Coder der Leipziger 
Univerfitätsbibliothel aus dem Klofter Altenzele in der Laufig angehörten. 
Bal.über die bisherige mangelhafte Kenntniß der Briefe Echeffer - eR, 
Friedrich 1. 200. In Yeipzig gab mir Herr Hofrath dorf die Abſchrift 
der ganzen Handſchrift zum Zweck ihrer Heranegabe frei. Die Handſchrift 
zerfällt in drei Theile: cine franzöſiſche Formelſammlung, die bei dem 
43. Bricie der ganzen Handſchrift ohne einen Abjay in diefe Sammlung 
deutjcher Briefe übergeht; daran fließt fi nad ep. 135, von berielben 
Sand fortgeiegt, eine lombardiſche Summa dictandi, quae dicitur aures 
gemma. Indem ich die ausführliche nah Bere Dirt und Zeit der Ab⸗ 
faffung und liber den Werth der zwei fremden theile der Handichrift bie 
au deren Veröffentliihung anftehen laffe, habe ih nur die deutichen Briefe, 
fo viel fic irgend für die Geſchichte Heinrihe VI. in Betracht lommen, an 
folgenden Stellen benutt und beurtheilt: 65, 6. 69, 2. 77,3. 78,1. 96, 8. 
97,9. 98, 2. 119, 2. 121,7. 926—541. 

Continuativ Aquicinctina Sigeberti (M.G. VI). 51, 3. 57, 4. 60, 2. 61, 1. 
85,2. 223,1. 225, 2. 335, 8. 367, 5. 

—— Admuntensis (M. G. IX). 218, 2. 470, 6. 

—- (remifanensis (M. G. IX) 459, 7. 

Cobn, de rebus inter Henricum VI. imp. et Henricum Leonem actis. Pars 
prior. Vratislav. Lindner 1856. 

— — die pegauer Annalen aus dem XII. und XII. Jahrhundert. Mit Be- 
nubung bandfchriftlicher Hülfemittel kritiſch unterfudt. Wltenburg, Hof⸗ 
buchdrudferei 1858. (Separatabdrud aus den Wittheilungen ber geidhicdhte- 
und alterthumsforichenden Seſellſchaft des Oſterlandee IV, 4.) — 64, 2. 

Heinrich VI, Rom und Unteritalien. In: Forſchungen zur ‚Deutichen 
Geſchichte I, 439. 

Dandoli chrenieon Venetum (Muratori 8S. XID. 178, 2. 436, 3. 543, 

Ficker, M. J., de Henrici Vlconatu electiciam regum in imperio Romano- 
(sermanicn successionem in hereditariam mutandi. Golonise Agr. 1850. 

—— lieber die Entitchungszeit des Sachſenſpiegels und die Ableitung des 
Schwabenſpiegels aus dem Deutfchenfpiegel. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der deutichen Nechtequellen. Smunebrud 1859. 
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Fider, M. J., Vom Reichsfürſtenſtande. Forſchungen zur Geſchichte der Reiche: 
verfaffung zunächſt im XII. und XIII. Jahrhundert. J. Innébruck 1861. 

— Die Reichshofbeamten der ſtaufiſchen Periode. Wien, Gerold 1863. 
Scparatabdrud aus dem Novemberheft des Jahrgangs 1862 der Eitunge- 
berichte der phil.⸗-hiſt. Claffe der faiferlihen Alademie der Wiffenichaften, 
XL. Band, ©. 447. 148,1. 507,3. 

—— Bon Heerſchilde. Ein Beitrag zur deutſchen Reichs- und Rechtsgeſchichte. 
Innsbruck 1862. 10,3. 18,1. 

Grervasii Dorobernensis chronica de tempore regum Stephani, Henrici IL 
ed Ricardi I (Bq. XVII). 85, 2. Bgl. Pauli, & €. UI, 861. 

Gesta Trevirorum, ed. Wyttenbach et Müller. Aug. Trevir. 1836—39, 
36, 6. 37,1. 39,2. 57,7. Bal. Scheffer-Boichorft, Friedrich J. 184—188. 

Gisleberti, praepositi Montensis Chronica Hannoniae, ed. du Chasteler. 
Brux. 1784. 52,3. 164, 218,1. 220, 284, 2. 315, 5. 317,1. 536. 556. 
997. 

Eine verbefferte Ausgabe des Gislebert in den Mon. Germ., die Dr. W. Arndt 
vorbereitet hat, wird aud) für diefen Autor Gelegenheit zu einer eingehenden 
Unterfucdyung bringen. Bisher ift diefer ausgezeichnete Geſchichtſchreiber noch 
immer nicht völlig gewürdigt und ausgenugt worden. Gr war ein Maun 
von gediegener Gelchrfamteit, von großer Weltbildung und ftaatemännifcher 
Gewandtheit. Fait alle Miffionen feines Herrn, des Grafen Baldwin V. von 
Hennegau, zumal die an den Faijerlichen Hof in Deutichland und in Stalien, 
bat er mit Geſchick und Erfolg ausgeführt. Die mädjtige Stellung, bie der 
Graf fi) unter feinen Nachbarn errang, Hatte er zum guten Theil feinem 
umfihtigen Kaplan zu danken. Diejelbe Achtung, die uns der Charalter und die 
Tätigkeit Gisleberts abnöthigen, verdient er als Geſchichtſchreiber. Sein Styi 
ift einfach, Har und correct. Trob aller Einzelheiten, die er forgfältig mittheilt, 
weiß er doch mit fiheren Blick das Ganze zu beherrfhen, und vor Allem ;u 
rühmen ift feine Unparteilichfeit. Mitten in einer leidenfhaflich erregten und 
von verheerenden Kriegen erfüllten Zeit, von gehäjfigen Parteien umgeben, 
er jelbft der treuefte Diener des cinen Parteihauptes, gibt er doch der Wahr- 
heit überall die Ehre und bleibt jelbft den Gegnern gerecht. Wie reiche Aus 
beute er für die Rechtsgeſchichte bietet, bezeugt 3. B. feine umfaffende Benutzung 
in Fickers „Reichsfürſtenſtand“. Ebenſo ift er noch für die Eulturgefchichte zu 
verwerthen. 

Gottfried von Viterbo. Zu den bisher bekannten Verſen Gottirieds über die 
Regierung Friedrichs I. (vergl. ©. Waitz, über Gottfrieds von BViterbo 
Gesta Friderici L, Nadjrichten von der k. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu 
Göttingen 1866, Nr. 18) hat Herr Prof. Waitz cine Fortſetzung Über bie 
Kegierung Heinrichs VI. entdeckt, die in der von demjelben vorbereiteten Aus- 
gabe des Gottfried in den M. G. zum erften Mal abgedrudt fein wird. Doch 
hatte Herr Prof. Waig die Güte, mir don diefem Abfchnitt Kenntuiß zu geben 
und feine Benutzung für die Geſchichte Heinrichs VI. zu geſtatten. 145, 3. 
148, 3, 5. 317, 1. 339, 2. 469, 7. 573. 575. 577579. 

Gregorovins, Gefhichte der Stadt Ron. Band IV. Stuttgart 1863. 87,1. 
186, 3. 457, 1. 

Guilelmi Neubrigensis rerum Anglicarum libri V, ed. Claude Hamilton. 
Londin. 1856. 224,2. 247. 253,3. 260, 4. 268, 3. 280, 3. 286, 4. 291,1. 
298, 3. 372,2. 445,1. Bgl. Bauli, G. €. IL, 859 fi. 

Hlermanni Altahensis annales (M. G. XVII). 439, 4. 

Historia pontificum Romanorum (Pez, thesaurus anecdot. med. aevi I, 3). 
35,5. 144, 3. ’ 

lIugo Falcandus de calamitatibus Siciliae sub Wilh. I. et II. regibus ad 
Petrum Panorn, eccle thesaurarium (Muratori SS. VII, del Re ero- 
nisti I). 129. 131,1. 135,3. 140—142, 457, 1. 

Inillard - Breholles, roulenux de Cluny (Notice et extraits des manuscr. 
de la bibl. imper. XXI, 2). Borrede 519 ff. 
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Hurter, Geſchichte Pabſt Innocenz II. Hamburg. IV Be. 183442. 171, 8. 

318, 4. 
Jaffe, regesta pontificum. Berol. 1851. 235, 4. 
Jäger, Alb., Beiträge zur öfterreichifdhen i Zweites Heft: Ueber die 

ründe der Gefangennehmung des Königs Ruder von England durch den 
Herzog Leopold VL von Deflerreih. Wien 16 Geparatabdrud aus ber 
Zeitfhr. für öflerr. Gymnaſ. 1856. 
Diefe Unterfugung if in dem Nadtreg zu Lohmeyers © und im 

der Anzeige von Cohn, ©. G. A. 1858, 2038—2040 nur beiläufig beu t 
worden. lm die Beleidigung Reopolds von Deſterreich durch von Eng- 
land vor Allon (fiche dagegen bie unzweifelbaften Ducliengeuguifie auf ©. 569, 
560) ale Fabel darzuftelen, wird won Mabulf ven Goggeshale behauptet, er 
fei nicht Zeitgenofle (f. dagegen &. 268), ebendechalb von Canuter⸗ 
bury (f. dagegen die ſchon damals e Sheralterifif der Ouche von 
Pauli, ©. €. III, 861), ebenbeshalb Otte von &. Blafien (f 1333), ebenfo 
die Ann. Colon. zurüdgewiefen! Das Zeuguiß bes Nigerdus wird ertig 
für Interpolation erklärt. Trot ber Unterſuchnng Pauli’s (TI, 874—876) wird 
al& erfafler des Iter Ricardi ſſete der Ritter Gottfrid Binisauf genannt (©. 16). 
Zu folder Unlenntniß ſtimmt bie Gorgfalt, mit welcher die unbraud» 
baren Gompilatoren des XIV. und XV. Sahrhunderts umfänblih unter» 
fucht und die Darfielungen ans üſterreichiſchen Geſchichten für Hans unb 
Schule und für die veterlänbifge Iugend Aireng kritifirt werten. Go 
bringt es der Berfafler zu Stande, daß er alle jene (©. 569, 560 anfge- 
führten) Zeugniffe bei Geite g hat und fogar das Stillſchweigen au- 
derer Quellen ale Grund für anführen kann. — Man braudt nur bie 
Erflärung zu lefen, wie ſich der Berfafler jene angeblidde Fabel von der Be 
leidigung Leopolde entflanden denkt, nm ben Werth feiner Unterſuchungen wir» 
digen zu lernen (8. 39, 57) „Da es ben, der Zeit oder ihrer Stellung 
nad von den handelnden PBerfonen etwas ferne ſtehenden Chroniſten nicht ver- 
gönnt war, einen Blid in die geheimen Beziehungen und Berband- 
lungen au werfen, die zwifchen dem Könige Richerd, Kaifer Heinrich uud 
dem Herzoge Yeopold Rattfanden, fo legten fie Ah auf Erfindung von 
Gründen. Und da ift es ergötzlich zu ſehen, wie fle vorgeben. Die (N) 
treten nur leife und ſchüchtern auf und deuten in ganz uubefimmten Angaben 
bald auf dies, bald auf jene® Hin.” — — „Da kam Wilh. Neobrig. mit feiner 


jener Reichstag am 10. Ian. 1192 flattgefunden, fe 
Gefangennahme Riharbe von England nicht ale Preis fordern lünnen, ba ber 
engliiche König damals no an gar keine Rückkchr ans Paläfina, und zumal 
nicht an ben Weg durch Deutfchland dachte. Der Heichetag falt aber auf ben 
10. Ian. 1193, und am 24. Mai 1193 hat ſchon die Belehnung des Ocher⸗ 
reidicre mit Steier flattgefunden! — Betreffe der Lehufolge in Steier ſ. ©. 407 
Anm. >. 

Dieſes Ucbermaß leidhtfertiger und eigenmächtiger Bchauptungen hat nur 

Iahıb. d. dtſch. RA. — Tore, Oeiuriqh VI. 4 
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eine ganz unnöthige Chrenrettung eines vaterländiichen Herriher® zum Zwedc. 

Hätte der Berfaffer auch nur Abel gelefen, fo wlirde er wiffen, daß die Ge- 

fangenfchaft des Könige Richard kein Act von Grauſamkeit war, von beffen 

Mitihuld man die Vetheiligten zu befreien fuchen müſſe. Seine Kenntniß 

von ber Page der Dinge ift aber fo gering, daß er glaubt, Leopold von Deſter⸗ 

reich außer Zufammenhang mit dem flindhaften Kaifer zu ſezen, wenn er 

defien Beleidigung durd; Richard von England vor Akkon leugnet. Ale wenn 

auch Leopold nur aus perjönlidden Motiven gehandelt hätte! 

Innocentii III. epistolae ed. Baluze. Paris 1682. 

— — Lib. III. V—IX ed. Brequigny et du Theil. Paris 1791. 

—— gesta ed. Baluze. ibid. 

—— registrum super negotio imperii ed. Baluze. ibid. 

Joachimi abbatis in Jeremiam prophetam interpretatio ad instantiam 
Henrici VI. imp. Colon. Agr. 1577. 8°. 

Ich ftimme Abel, König Philipp 312 bei, daß es große Schwierigleiten 
hat, Joachims Auslegung des I. für die Zeitgefchichte zu verwertben, aber 
auch darin, daß diefe Schrift doc ala authentiſch betrachtet werben darf, Der 

ründlichfte Forſcher Über diefen Gegenftand, Hahn (Geichichte der Keger I), 
Date den Commentar „für ungweifelbaft unecht, jedenfalls für bedeutend inter- 
polirt”. Allerdings, die maſſenhaften Interpolationen geben die Entjhuldigung 
und Löfung diejes ſich widerfprechenden Urteile. Ich jehe mit Abel keinen 
Grund, den urfprünglichen Tert nicht für echt zu gehen: zu bezweifeln, daß 
Joachim das Buch dem Kaifer überreichte, oder daß die Worte Agitur nune 
1197. annus (XXI, 331) echt find. Heinrich VI. wird auch in anderen Stellen 
beftimmt angerebet (XXI, 330). Das Bild des Kaiſers erjcheint ganz deutlich 
al® ein unmittelbar unter dem mächtigen Eindruck feiner Allgewalt empfangenes 
Der wiederfehrende Tadel, daß die Cardinäle den Bapft beherrſchen, wäre für die 
Zeit Innocenz’ III. ganz unpaffend. Hahn ſelbſt kann dieſes Wert und am 
dere angeblich unechte Schriften wegen mancher unverbächtigen und zutreffen. 
den Stellen auch nicht ganz von der Betrachtung ausfchliegen. Anbererfeite 
ift aber zuzugeftehen, daß diefe Schrift in fo hohem Grade interpolirt ift, daß 
fie mit noch größerer Borficht, als felbft Abel anmendet, benußt werden muß. 
Zedenfals fo Tange, als wir nur die beiden höchſt unfritifhen Ausgaben 
diefes Commentars, Venet. 1525 und Colon. 1577 (nad) der leteren citire 
ic) Kapitel und Seitenzahl) befigen und durch eine Vergleihung ber Hand⸗ 
fhriften eine Scheidung des Urfprünglichen von fpäteren Zufägen nod; nicht 
verfucht worden iſt. Viele und ausführliche Stellen beziehen ſich fo offenbar 
auf die Regierung der Conſtanze, auf König Philipp und Friedrich IL. 
(4.8. IV, 86. VII, 127. XX, 285—288. XXI, 299. XXII, 314. 838. 
XXIV, 330. XXVIH, 348.), daß felbft die Menge folder Stellen, die eine 
Deutung auf Friedrid II. auch nur zulaffen, bei Seite gelaffen werben 
muß. Die vielfachen Hinweifungen auf die bevorfichende Bereinigung OP 
roms mit dem Abendlande, und insbejondere die Hoffnung, die griechiſche 
Kirche in den Schoß der lateinifhen bald zurlidtehren zu fehen (I, 23. III, 65. 
IV, 67. XVII, 258. XX, 285. XXI, 326. XXXI, 357. 359 [deutlich auf 
a. 1204 XLVIII: capta est constantinopolitana provincia, dagegen 
362: si-tradendi sunt in manus imperii Graeci et Latini.]), vermag id 
nit, wie Abel 30. 313 gethan, auf Heinrichs Pläne gegen Byzanz zu be 
sichen, fondern die Zuverficht, mit welcher diefe Erwartungen ausgefproden 
werden, deutet vielmehr auf den Kreuzzug von 1204. Weifen doch ebenbahiz 
die zahlreihen Erwähnungen der Bettelorden, gehören doch viele Stellen fogar 
der Zeit Ludwigs bes Baiern an. Bei einem Buche von fo ausdauernder 
Autorität ift gar nicht zu verwundern, daß gläubige Leſer in fpäterer Seit 
ähnliche Deutungen für ihre Gegenwart am Rande vermertten, daß diefe dann 
in den Tert vecıpirt, oder von Abfchreibern felbft neue eingefchaltet wurden. 
In dem von mir benußten Eremplar hatte ein Lefer noch aus dem dreißig. 
jährigen Kriege Auslegungen des Jeremias für feine Zeit am Rande notirt. 
Ein Beweis für die Einſchaltungen ift, daß die entgegengefegten Standpunfte 
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in dem Buche vertret d, B. XXVII, 348 der König be 
zügliche ad: Tatrca ti dire saevierumt im praciatis eoclosiae. vu. 


Bon diefer Anfiht ans habe ih Stellen, die fi “L, beſtimmte Bor- 
benust en 


gänge beziehen, nur rößter welche Urtheile 

Über au emeine, andauernde wfände geben, un verwerthet. 
Joadıim auch bie odefieber erfäutert Bat, aus dem 

Goter | (Ardiv XL, 511) hervor. Eine eingehende Unt von 6 


? d S wird 6 Arbeiten ben von 
Che “Henr. de Hervord, — —— Beitrügen eine “ 


®. Kimund Ger Rokewode Londin. 1840. 
ieſe kleine Chronik entwirft eines der lee Vitara getreueſten Bilder 
vom Kloſterleben des Mittelalters. — dien d turgeſchichtlichen Werthes 
if dieſelbe auch ins Engliſche Aberſedt worden. 
Italieniſche neuere Geihiättähreibung 310, 4, 
Ivan  Hierosolymitanum Ricerdi —B 88. II, 307); vgl. Pauli ©. E. 
874 
Keussen, Horm. De Philippo Heinbergensi aepe Coloniensi. Crefeld. 
Klein. 1856. 40, 1. 73, 9 
Lamberti parvi annales CM 6. XVI.) 28, 8. 
Lohmeyer, Car., de Richardo F Angline ge cum in Sicilia oommorante, 
tum in Germania detento. Daikowski. 1867. 

Gibt in fehr fleißiger Unterfndung werthwolle der Pa 
Darftellung, bleibt aber infofern hinter der Aufgabe zu als der Berfafler 
einen hartnädigen Etreit gegen Abel führt, beffen enſt es * 
an Stelle der bis dahin gültigen kleinlichen "Auffeffung von ber Gefangen- 
Schaft Richarde von Ungland eine würdi ige, tiefere ae in Heinrichs 
Treindichaft gegen den König nicht den mli 
Yohmener vertheidigt, den Ausdrud feiner en % ne die Aenßerung 
großartiger politifher @egenfäße gtannt zu 
trefiende Kritik dieſer Schrift (G. ©. U. 1868) zu vergleichen. 

284, 1. 285, 1. 298, 2. 

Malvecii chronicon Brixianım (Muratori 88. XIV). 204,3. 205, 1. 

MG. — Monumenta Germaniae. 

Michaud, histoire des croisades. VII voln., od. 4 Paris 1837. 186, 3. 

Nicetas Acominatas Choniates, Byzantina historia ed. L Bekker, Bonnae 
1835. 138, 2. 364, 3. 365, 2. 545, 

« Notae S. Georgii Mediolanenses. (MG. XVIIL) 208, 2. 

Vtoboni scribae annales Genuenses. (MG. XVIIL) 203, 3. 334, 4. 338, 348. 

Ottonis de Sancto Blasio chronicon (Böbmer, fontes In. 4, 1. 38, 8. 
47,6. 53, 3. 265, 2. 324, 1. 341,1. 356, 2, 3, 366, 1 . 440,3. 438,2. 
471, 7. 909. 564. 579. 580. 581. 588. B86. 

Balach Geſchichte von Böhmen, Band II, Abth. 1. Prag 1847. 341,2. 


paß Weſchichte von England. Band * Porter 1853, enthält die pwer- 
läifigfte Dorftellung der in bie beutf te die eingeefenben Ereigai 
aus der Geſchichte Richardé I., beach von Br 
der C.uellen. 164, 1. 247, 3. 298, 2. 

Peter, analecta ad historiam Philippi de Heinsberg aepi Coloniensis. 
Berol. 1861. 40,1. 72,1. 

Petri de Ebulo carmen de motibus Sicalie et rebus inter Hear. (Ve 
ancrcdum gestis ngel. Basil. 1 Sufgenommen Gravier, 
Raccolta di varie croniche appart. alla storia di Napoli 
1180. 4°, ‚Tom. Al; A et und ü ——— — 
te, cronisti Napolitani ap. 1 8 ine 
dieſes wichtigen Autors muß bie 8 feiner Herausgabe Ya ven Non. Germ. 
anftehen, zu welcher Herr Prof. Iaffe bereite ans dem Driginelceder in 

45° 
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Bern, zugleich dem einzigen befannten, mannigjache Zertberichtigungen ge- 
fammelt hat. Bis dahin müfjen wir auf die bisherigen Uuterfuchungen 
die Duelle bei Soria, memorie storico-critiche degli storici Napol Nap. 
1781. I, 216, di-Blasi, storia del regno di Napoli. Palermo 1846. 
Il, 279®, Meo, annali di Napoli XI, 112, und de Renzi Collectio Se- 
lernitana, Napoli 1852, I, 286 ff., II, 780 ff., beichränft bleiben. Der 
ſchwülſtige, ipielende, biumenreiche und body leicht und geſchickt geführte Styl 
des Berfafiere (4. 8. I. 1—34. 5660. 516. 517. 551. Il. 43. 44. 86, 
177. DI. 60), feine Anehnung an antife Mufter (I. 352-377. IIL 1—34 52 
feine naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe und mediciniſchen Belehrungen (3.9. 
J. 216— 225), die maleriſche Darftellung einzelner Borgänge (z. B. L 416 ff. 
518 ff.), die genaue Ausführung einzelner Greigniffe (3. B. die Briefe Zan- 
creds und feiner Gemahlin I. 859—922) und dagegen feine erhebliche Ab- 
weichung von andern Quellen (Gefangenichaft der Couftanze, I. 937-1004), 
endlich feine nahe Beziehung zum Kaijer und feinen Räthen, denen er maßlos 
ſchmeichelt — alles das macht nad) Herftelung eines correcten Tertes bie 
Charatteriftit des Peter von Ebulo als Dichter, die Unterfiichung über feine 
Perjon und feine Würdigung als Hiftorifer zu einer der danfbarften mono⸗ 
graphiſchen Aufgaben. 

6,1. 48,1. 130,1,2. 135,4. 136, 3. 146, 2. 156, 3. 186,3. 193, 3. 
196, 1. 201, 5. 315, 2, 3,5. 334, 4. 340, 1. 506. 508. 574. 

Ptolemaei Lucensis annales (Muratori s$. XI). 367,5, 

Radulphus Coggeshalae abbas, chronicon Anglicanum (By. XVIIL Mar- 
tene et Durand V.); vgl. Pauli, ©. E. IH, 876. 257, 4,5. 258. 266, 1. 
267,1. 272. 277, 2. 471, 7. 561. 564. 

Radulphi de Diceto imagines historiarum (Bq. XVII); vgl. Bauli, G. E. 
II, 860. 76,4. 105, 1. 137,3. 253, 3. 268, 3. 282, 2. 355, 8. 339, 2. 
342, 3. 479, 3. 536. 563. 

Ricardi Divisiensis de rebus gestis Ricardi I. regis Angliae chr. ed. Jos. 
Stevenson. Londin. 1838. Bgl. Pauli, &. Engl. IH, 873. 

Ricardi de S. Germano chronicon (MG. XIX). 140, 144, 3. 192, 5. 
202, 1. 320, 5. 322,1. 447, 1. 544 f. 

Rigordi gesta Philippi Augusti (Bq. avi. 253. 262, 2. 

Roberti Altissiodorensis chronologia (Bq. a 85, 2. 

Rogeri de Hoveden annales Anglicani (Ba. XVII. XVIU, volſſtundig bie 
jet nur bei Savile, SS. rer. Anglie.); vgl. Bauli, &. €. IH, 871. 40,1. 
185, 3. 186, 3. 257,2,5. 259. 264,5. 270. 323,4. 336, 4. 339,4. 357,2. 
370, 4. 471, 7. 479, 3. 560. 564. 566. 

Romoaldi Salernitani chronicon (MG. XIX). 131, 1. 133, 2. 135, 3. 

Sicardi ep. Cremonensis chronicon (Muratori SS. VN). 207, 1. 

Sigonii historiaruım de regno Italise libri XV. Basil. 1575. 8% 61,8 
169, 3. 

Schiavinae annales Alexandrini ed. Ponzilionus. 83, 4. 

Toeche, de Henrico VI., R. i., Normannorum regnum sibi vindicante. 
Berol., E. S. Mittler et filius, 1860. 

Tolosani chronicon Faventinum (Mittarelli, SS. rer. Faentin.). ‘47, 3. 

' 14. 515. 

Ufinger, Die dänifhen Annalen und Chroniken des Mittelaltere, Kritiſch 
unterfudt. Hannover 1861. 

—— Deutſch⸗däniſche Geſchichte. Berlin 1863. 98, 2. 236,3. 

Vita S. Hildegundis (Acta Sanctorum Aprilis 20. I.) 37,5. 77,3. 
Walteri ab Hemingford historia de rebus gestis rerum Anglise ed. Claude 
Hamilton. Londin. 1848—49. Bgl. Pauli, ©. €. II, 890. 260, 4. 
Watterich, vitae pontificum Romanorum. Vol. I, IL Lips. 1862. 48,8, 

53, 3. 60,3. 61,2. 62,3. 72,1. 74, 8. 76, 2,4. 77,6. 92,2. 148,1. 
170, 2. 564. 
Wilken, Geſchichte der Kreuzzlige. Leipzig 1808—1832. 7 Bde. 273, 1. 278,2 
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Algefiras 360. 


Akkon 164,3. 166. 217,1. 220. 221. Algier 257. 
252. 255, 3. 256, 271, 2. 337. 390. Ali v. Majorla 367. 


462. 463. Ritolausbafilita 220, 7. Alice, 
161 


Deutſches Spital 380. 465, 1. 
Alanus, Eb. v. Nikofia 462. 
„ Erzdial. v. Lydda 392, 


„aeingeffin v. Frankreich 159. 


Aligermo Sottomi 196. 311. 315, 2. 
334, 


Trenchemer, Admiral 271.1 Xliottus, B. dv. Arezzo 82. 


Alarcos, Schlacht v. 360. 367. 
Alba 314. 


Altadino dv. Syrafus 507, 2. 


Allocingola, Gerbarb v. 144, 3. 
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Albara 421. 
Albergunus, Biſchof v. Reggio 44,2. 
Albert, Bifchoj v. Vercelli 453, 
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" Erzdelau v. Lüttich 219-——2328.|AImohaden 367. 
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" 
314. 
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„ ®r. v. Namur 49 50. —A 416. 
Gr. v. Lon 106. erzogtham. Begriff deſſelben im 
Gr. v. Ortenburg 242. 12. rd. 41. 401. 407. Die Ver⸗ 
„ Gr. v. Roceisburg 61. einigung ber er von ben 


Gr.v. Sayn 70.99,3.441,3.]| Staufer —— * 7,8. 
Beintid, Gr. v. Schwarzburg 33, 3 Hildebert v. Euthardeffen 489. 
Hildebrand, B. v. Bolterra 44, 2. 
Heinrich, Graf v. Zweibrüden 441, 2.| 148, 2. 
. Bogt v. Huneburg 240, 2. Hildesheim, Biethum 443, 3. Stadt 
313 2334. Domſchule 27. 449. Miqherien. 


Heinrich v. Agrioge 320, 3. 306, 6. 318. B. v. 30, 2. 74. ©. 
J v. Anebos 507,3. aud Adelog, Berno, Konrad, B. v., 
F v. Caſtre 78, 6. Herbord, Propſt v. 
J v. Groidſch 5073. Hittiu 85. 252. 


v. Kalten (Kalentin, Bappen-IHohburgunb 287. 
heim, Tefta), Diarichall 28. 59,2. 83. Hochſtaden, Grafen v. 307. 461. ©. 
%, 11 162. 169. 198. 454. 457. auch Dietrich, Yothar, Gr. dv. 
466. 507,3. Hofbeamte, Pöniglide 388, 
Heinrich v. Yautern, Bicar v. Guaſtalla Hofnarr des 8. 
58. 23. 207. 325. 328,1. 483. 8007, 3. Hoftage. —* der Furſten fie 


Heinrich v. Runge 506, 1. zu beſuchen 4 
„dv. Beldede 32. 505. Hohenburg m Sılap 345. 
„Faffus 427,4. Hohenems nor em Bodenfee 345. 
. Protonotar 111. 218. Hohenltohe, Or. v. 96. 

Heinrich dorf 394. Holland 387. Grafen v. 95. 222. 290. 


Heineberg, f. Goewin, Philipp, Gra-| 415. 3. auch Dietrich, Wilkelm, Gr. v. 
fen v. Z. auh Philipp Eb. v. Kdin.!Holflein, Holfleiner 13. 130, 139. 
Heiſterbach 175.8. Cãſariut, Möndv.| 125. 211.214.233. &. Abolf, Or. v. 
Heljenſtein, Grafen v. 36, S. auch Honorius LI. 171. 483. 
Gottiried v. Horheim, ſ. Vernger v. 
Heimbert, B. v. Havelberg 217,7. 8333 ſ. Arnold v. 
Helmold, Gr. v. Schwerin 123. 128. Hornburg 124. 932. 
211. 214. 233. Horſtmar, Herr v. 416. 
Hennegau 308. Stellung der Graf⸗Hoyer, Gr. v. Walden 


ſchaft zum Reich 52. S. auch Bald⸗ Fehr Sur raf v. 
Hubert, & —— 978,3. 


win, (Pr. dv. 
Herallius, Patriarch v. Yerufalem| 285. 287. 398, 4. 479, 

37.90, Oubert, 3 * doeiren⸗ 217. 
Herbord, Propſt v. Hildesheim 358. n Salisbury 971. 272, 
317. 8 Fe 


Serdegen v. Nurenberg 507,3. 
Jahrb. d. diſch RA. — Toeche. Heinrich VI. 46 
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Hüdeswage, f. Gr. Heinrich v. 450. 451. 464. 474. 475. 477. 478. 
Hugo, B. v. Cheſter 282, 4. 481. 432. 483. 508, 

„» 2. v. Durham 265. Inrifred aus Pavia 337, 5. 


„v. Clairmont, 9. v. Cluny 273.!Iniula Fulderii 107. 207. 334. 326,3. 
+ Erwäßlter v. Eiponto 432.433, | 427. 419. 
450. Interregnum 398. 
Hugo, Seriog dv. Burgund (v. Dijon) Inveſtitur der Biſchöfe 73. 75. 
252, Joachim, A. v. Kloris in Calabrien 
Hugo v. Tach, Gr. v. Monte Caveojo. 104,3. 178 ff. 197. 275. 36,2. 





348, 1. 467. 497. 506. 508. 
Hugo dv. Morville 297. Joculator, f. Rupert. 
„le Brun 152, Johann XII. 8. " 
„Lupinus 146. 2. „ Cardinalbifchof v. Fnagni 108, 
„Falcandus, Geidhichtichreib. 339.) „, dv. Reapel 131. 
Huguccio v. Pifa 489. 493. 497. | „ Carbinalpriefter v. 5. Stephen 
Humbert v. Grivelli, Eb. v. Mailand! in monte Celio 313. 389, 
46. 48. Als Papit: Urban III. Johann, Gb. v. Siponto 329, 3. 350, 
Humbert, Gr. v. Zavoien 94. 288, 450, 
v. Thoire 401,3. Johann, Eb.v. Trier 116. 218, 1. 227. 
Huneburg, ſ. Heinrich, Konrad, Lud⸗ 230. 224. 265. 279. 308. 401, 1.441 ‚2. 
wig, Bogt v. Johann, B. v. Bologna 82. 
Huy 308. n 3. v. Cambray 223. 225, 
Hyacintdus Bubo, Cardinaldial. v.! ®. v. Catanea 136. 352, 
S. Maria in Sosmetin 170. „ B. v. Grenoble 35,4. 
r 2. v. Salesbury 489, 
J Erzdechant v. Cambray 223, 


„ Dechant von Arras 223, 
Jakob el Manfur, 8. v. Marolko 359.| „, ohne Yand (Prinz dv. Eng- 


360. 361. 367. fand) 254. 263. 264. 265. 271,2. 
Jakob Manerio 361, 422. 277. 277. 284. 285. 290. 206. 298, 4 
„ Gr. v. Tricarico 146,5. Johann, Br. v. Geccano 146, 6. 

„  @uarna 147,1. „ v. Ajello 352, 

„ dor 553,2. " Capocci 357. 

„  DLuirini 402,4. „ v. Yautern 507,3, 

„ Etrietus 328,5. „ Lilo de Afia 419. 
Ichterehaufen, 81.459,11. S. Rolf. „ Marifcotus 425, 1. 

fer, Bropit v. n Morofini 462. 
Jehia v. Majorca 367. „ Bier Yeone 357. 
Jeremias, Auslegung des Propheten " Scolari 182. 

179 ff. 467. Gr. v. Tricarico 146, 5. 


" 
Jeruſalem, Ztadt u. KRönigreid 37, „ Kanzler 116, 
87. 90. 109. 366. 378. 379. HI. 'Iohannav. England, Gemahlin Wil⸗ 
465. 476. Zpital 5. Maria d. Deut-‘ heims I. 127, 151. 153, 161. 256, 
hen 465,1. S. Amalrich V, Veit v. 257,3. 274, 
Fufignan, K v. "Seratlius, atriardh v. ©. Johannes in Balneo 148, 4. 


Jefi 346. Johanniter 37. 90. 153. 466. 476. 
Ikonium 503, Iohannisdorf, f. Albrecht v. 
Sllyrien 30. Jonathan, B. v. Koncordia 35,4. 


Imola 46,6. 320,3. S. Heinrich, B.0.| 44,2. 
Imperatorenthum, Nachwirkung in Jordan, Sarbinalpriefter v. &. Pu⸗ 


der Kaiſeridee 486. dentiana 146, 6. 
Incija, f. Albert, Mgf. v. Jordan, . v. Foſſa Nova 97. 
Ingeborg v. Tänemarf 291. 481, „ Or. v. Bovino 340, 
Ingelheim 32. 100. » &r. v. Eeccano 97. 146,6, 
Innocenz Il. 170, 7. 316, 3. „ Lupinus 146, 2. 


n III. 27. 116, 3. 136,6. 141,1. "Bier Leone 145. 
171. 173. 316, 3. 372. 376. 403. " de Pino 154. 
411. 412. 413, 424.428. 429. 434 ‚3. » db. Bivaro 205, ?. 
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Iordan, Truchſeß 125. 
Irene, Bringeffin v. Byzanz 319. 331. 
363. 470, 


Irmengard, Gemahlin Konrade v. 
d. Pfalz 2. 

Maak Angelos Raifer v. 1 
319, 3. 363. 364. Fr 
503. 

Maal, Kaifer v. Gypern 260. 362. 
2367. 

Iſaat v. Majorca 367. 

Ischia 202. 335. 

Iiembarbi f. Gaiferio, 

Iefried, ©. v. Rapeburg 384. 

IArien 151,1. Mgf. v. 95. 

MHenberg, h Amold v. 

Ifenburg, ſ. Gerlach, Bruno, Rem- 
bolb v. 

Italien. Politik Le. ıı. 
Der dentihen Kaifer 7. 490 
alien unter beutfcher 


455. 410. Ginfluß des 





411. Italiens Einfluß anf 






land 490. 491. 493. Jtal. Epradie 
359, 2. Atal. Beamte: S. Heinrich 
v. Yautern; Johannes Lilo de Afla; 


Thomas v. Nono; Berthold v. Kine 
berg; Konrad v. Urelingen; Yeinrid) 
v. Ralden; Philipp v. Tuscien; Ane 
gelo, €b. v. Tarent; Konrad, ©, d. 
Hildesheim; Seinric, 20 runs: 
Dos; Heinrich Faffus; Marfilins v. 
Radıcojani; Hofrichter Guide dei 
Bono, Ttobonus, Arnold Gtricne; 
Brotonotor Sigious 

Ipehoe 1%: 

Juden in lin 31. 

Nilih, Grafen v. 21. 96. 307. 415, 

4. 2. aud Wilhelm Gr. v. 

Yuftinian 488. 489. 

Jutta v. Thüringen, Gemahlin Diet- 
richs v. Weißenfel® 337. 414. 461,4, 











Kabes 367. 

Kämmerer Heinriche VL 507,3, 

Kärntben, Seren! v. 259. ©. auf 
Utrih, $. d. 

Kaifergelehe 499. 

Raifererhebung Heinrichs VL zu Leb- 
zeiten feine® Water 7 ff. AU fl. 88. 
110. 397. 436, 

Kaifertrönung, Ceremonie der rd 
mıichen 186 


Raiierreich, beutiches, Zwicipeit in 
ber Idee 486. 





Erbpiene| 
Oeinriche VI. auf Italien 399. 410. 
Daatid- 


Raifersiantern 73, 167, 2. 

Ralleramerh an 103 ae 

Raifermahl Wet dabei 

402, Reh der u Bar 
gunde 

./Ralatabellote 339, 342. 


Ralden, |. Beinrig v. yet 


Kaliburn, CuUrthur 
eetetimai, Zafein ber Propaniis 138. 
Ramburg 238. 89. 

anonifches Weit 489. 492. 498. 
Kanzlei, 218 u. Beil. XIIL 
Baniter, — 58 


ra 

Kaplan, taiferfiche 305. 374. 600.607. 

Karl der Große 7. 8. 19, 168. 487. 
489, 499. 

Karl v. Anjew 168, 

Karthage 133, 

Ratharer, Grete 36, 

Katholiide 40. 

Ränftiätelt der en Eurie 101. 
223. 224 

Razimierz Sprewiedliwy, Fürk vd. 
Polen 83. 36. 

Refernburg, Or. v. 390, 

Keltifchr Vevdlferung Englands 772. 

.|Reliel, Or. d. 461, 4. 

Retenberg, f. Zrusterd v. 
Kenerverfolgungen 439. 430. 453. 


zrutäteng bei Merfebarg 441. 
Kifihänfer 306. 

Ringfon 2. 

——*88 Friedric. oc 

8 dentfche, Gtelung m Curie 


eirchenle hen im Händen der Gtan- 
fer 23. 

Kiräenrelorm 871. 173 |. 

Rirchenftaat, verwäßet 60; beherzfdt 
426. 


Kirhenverfammiungen, ». Rulfern 
dbachaltn 489, 4900 

&ierus, römikher 173. 489, 

Rnub, ®. ». Dänemart 71. 130, 123. 
213. 234—236, 285, 3, 391. 301. 
303. 

Koblenz 39. M. 381. 441,2. 

Köln 77. 70 80. 9,7. 


218. 221. 997. 330. 298. 
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Gereonstirche 78. 
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252. 253. 254. 356. 258. 267. 337,2. 


elehrtenfchule 110. Rechte der Erz- Konrad, Kanzler 388. 389. 


bifhöfe Über die Stadt 67. Decan 
der Domlirdhe 387; Propft v. 


Philipp, Reinald dv. Daffel, Erzbi- 
ſchöfe v., Adolf, Propſt v. 

Königthum, deutſches, Charakter des 
486. 487. 

Koldit 166, 5. 

Konrad, Eb. v. Mainz 30. 31. 33, 


©. 
Andreas 387. ©. Adolf, Bruno II.. 
Engelbert, Friedrich J. Friedrich I., 





„ v. Lubelinharb 145. 310. 318. 
322. 335. 343. 347. 447. 448. 
Konrad dv. Marlei 310. 320, 
v. Palazzo 205, 1. 
v. Pizzighettone 207,3. 325,1. 
n v. Rode 124. 211. 213. 213. 
214. 233. 387. 
Konrad dv. Staufen 507, 3. 
" v. Walthanſen 507, 3. 
„v. Weinsberg 507, 3. 


35. 38. 41. 48. 55. 56. 65. 74 ff. Kraft v. Bodsberg 507, 3. 
92,7. 96. 123,7. 124. 125. 147.!8rememlnfter, |. Mangold, 4. ». 
163. 164, 3. 191, 1. 218, 1, 2, 3. Kreuzzug Friedrichs I. 89 ff. Borbe- 


224. 230. 239. 273. 279. 294, 2. 
295. 296. 305. 387. 389. 390. 400. 


reitungen dazu 102 ff. Heinrichs VL 
375 fi. 


415, 417. 441,2. 444.459. 477. 478.|Krofigl, |. Dietrid) v. 
Konrad dv. Ducrfurt, fpäter B. v. Krönung, deutſche, Heinriche VI. 27; 


Hildesheim 27. 28. 59, 2. 115. 167,2. 
211,5. 358. 389, 410, 1. 412. 422. 


italieniiche 56; römiſche 186 ff.; uor« 
manniſche 342. 


429. 440. 448—451, 457,2. 459. |Rrönungsmantel 349. 
461. 452. 465. 477; vgl. Konrad, Künsberg, |. Berthold, Br. v. 


Propft v. Goßlar. 


Kuil, Gr. v. 95. ©. aud Albert, 


Konrad, B. v. Regensburg 390. 460.| ®r. v. 


"n 
burg 216. 224. 227. 240, 2. 313. 
417,1. 

Konrad B.v. Trient 167, 3. 326, 3. 
327. 

Konrad, B. v. Worms 66. 81. 217. 

Erwählter v. Lübeck 35. 

A. v. Fulda 31. 

A. v. Bremontre 482, 2. 

v. Halla, Kapl. Heinrichs VI. 


"» 
„ 
" 


1,2. 
Konrad, Propft v. Goslar 262. 282,7. 
305,4. 307. 
Konrad, Propft v. Mainz 373. 453,1. 
" II. 486. 
" 


362. 


Konrad, Pfalzgraf v. Rhein 20. 30.|Yandeshoheit 495. 


31. 81. 265. 291. 295. 305. 341. 
403. 414. 

Konrad, Herzog v. Rotenburg 20. 
102. 110. 361. 507, 3. 


v. Huneburg, B. v. Straß⸗Kuno v. Minzenberg 23. 24. 115. 


507, 3. 

Runring, Hadmar v. 259. 261, 3. 
265. 

Kunft, deutfche, beeinflußt v. Italien 
491. Sarazenifhe in BSicilien 340. 
Kunftwerle in Italien 349; gepflegt 
v. Heinrich VI. 503 f. 

Kyburg, ®r. v. 96. 


La Bagnara, Kl. 151. 
La Cava, Kl. 151. 
Lago Maggiore 206. 


IIl. 23. 104. 191,1. 198. |Yatengemaltüber@eiftlie 18.19.216. 


Yambro 3238. Caſtell Lambri 206. 


Anfänge der⸗ 
felben 405—409. 
Fandeberg, f. Konrad, Mgrj. v. d. 
Lauſitz. 
Lando bi Montelongo 320. 


Konrad, Herzog v. Schwaben 210.|Yandolf, Gr. v. Eeccano 146, 5.6. 


238. 242. 265. 295. 296. 390, 417. 
440. 


Konrad v. Urslingen, Herzog d. Spo- |Yanterio, mailändifcher 


" v. Aquino 453, 
Lanfrancus, B. v. dergamo 327,3. 
delmann 61. 


leto 62. 83. 202. 317. 351. 424.|Raobicea, B., Erzdialon v. 391, 


425, 1. 453, 475, 
Konrad, Herjog dv. Zäringen 5. 
Marlgr. v. d. Yaufit (Landes 


La Reolle 157. 
Tateran 186—190. 378. 443, 2, Late⸗ 
ranconcil 174, 


berg) 117,5. 245. 232. 380. 414. Pauen burg 124. 125. 211. 213, 233, 


441. 


237,1. 


Konrad, Markgraf v. Montjerrat 109.|Laufen, f. Boppo, Gr v. 
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Laureto, Or. v. 196. S. anch Be⸗Levante, Handel nach der 491. 406. 
rard, Gr. v. Limburg 227. Herzog v. 52. 69. 219. 
Yauro, ſ. Richard, Robert, Wilhelm de.| 224. 281. 282. 390. 416. 461, 4. 
Lauſitz, Do. v. 78. ©. aud Dedo,]| Grafen v. 21. &. auch Heinrich, 
Konrad, Mg. v. Herzog v. 
Lauterberg, Gr. v, 390. Limiſſo, ©. v. 392. 
Yautern, ſ. Kaiſerslantern. S. Hein⸗,Lkimmer 124. 
rich, Johannes, Reinhold, Sieg⸗Lincolu 267. 
ried v. Wuhhelm, Dt Lippe, Dr. v. sen. 2 6415. ©, 
aviano, f. Wilhelm, Otto, Ugo dv. Berubard, Gr. v. 
Lecce, Grafſchaft 137. 342. Ehre v.|Fifola in Terra di Lavoro 142. 
S. Nicolaus u. Cataldus 137. S11.|Yiffabon 105. 369, 
S. Petrus, B.v. S. Tancred, Or.v.|Yiuthard dv. e 312. 
Lech 310. 469. Lobdebnrg, Grafen v. 41. 
Zegaten, päpfllihe 172. 276. Loecum 109, 2. 
Legationen, Recht derfelben im nor⸗Lodi 44, 2. 47, 2. 58. 107. 160. 204, 
j manniihen Rei 317. a an. 419. B. v. 333, 2, 
egnano 3. 4. . rderich, v. 
—88 eingezogen 166. 394. 401. Lehen Ponen, U. v. 224. 
an Reichefürften von fremden Fürſten Löwen 95. 2237. Grafen v. 21. 
gegeben 296. 409, 1. 424. Erblich⸗Loire 289. 
feit der 2. 400. Lehnsrecht, mobiflcirt|Yombardei 445. 409. 496. Nach dem 


dur Friedrich I. 23. Yehnefgrem 
12. 487. Herrſchaft defielben 404. 
Yoderung deffelben 405—409, Lehns- 
fumbole 269. 392. 477. Yehnseib des 
Kaiſers ale normann. König an bie 
Curie für unzuläffig erllärt 436, 
Lehnseid N. Tancreds 314. Lehns⸗ 
herrlichleit des Papſtes über das nor- 


Frieden v. Gonflenz 42 ff. Nach Er- 
oberung des normann. Reiche 418 fi. 
423. 435. 440 fi, Lombardiſche Com- 
munen, Bade ihrer Macht 177. 
Die Lombardei bat kein Recht an 
der Wahl des K. 402. Heiuriche VI. 
Bolitil in der Lombarbei 201. 206. 
224, 3. 232. 237. 244. 324 — 328. 


mannifhe Reich 450. Lehnshoheit, Lomello, Gr. v. 83. 206, 3. 
Werth derielben für den König 400. Lon, f. Heinrich, Gr. v. 
Umfang 404. Ychnefolge, firenge Be] London 40. 67. 116, 2. 264. 284, 


ſchränkung derfelben durch die Staufer 
400. Vehnsleiftung Richards v. Eng- 
land 262. Yehnehuldigungen 269 ff. 
366. 392. 477. 


290. Baulstiche 3701 1. Gilbdhalle 
der Kölner 298. Mayer v. 285. ©. 
auch Richard, B. v. Raoul, Decan 
v. der Panlskirche daſelbſt. 


Longhamp, Wilhelm v. 277. 
Yeien, Derr dv. 280. Yongobarben anf Bicilien 132, 
Yeiferde 215. 232, Yoritello, Gr. v. 133. 
Yeiningen, Gr. v. 389. 390. &. auch Lorch 440, 1. 

Emmicho, Gr. v. Lorſch, Abt v. 390. 
Yeipzig 233. 248. 393. 394. Lothar, Sr. v. Segni, Cardinaldia⸗ 
Yeißnig 166,5. fonus v. Sergius u. Bacchns 27. 
veo VL. 8. 171. 429. 439. 80. Imnocenz II. 
Leo, 8. dv. Armenien 366. 391, 392. Lothar, Propſt v. Bonn 217. 

453,2. 477. 478. 489. | „Sohn Ludwigs des From⸗ 
Leo de Monumento, röm. Conſul 47.| men 8. 

Lothar III. 6. 31, 1. 196. 347. 


60, 87. 111. 182, 
Leo v. Anguillara 61. Sohn Heinrichs des Lowen 
125. 198. 
v. Hochſtaden 200, 4. 


Yeon, K. v. 360, 
Yeopold V., Herzog v. Deſterreich 20. Lothar, ®r. 
151,1. 172. 242. 243. 245. 256.| 217. 223— 231. 244. 260. 261, 1. 
257. 259. 260. 262. 264. 265. 297.| 281,1. 290, 1. 
268, 276. 283.284. 295.296. 370, Yorhar, Gr. dv. Segui 27. 171. 
371. 375. 576. 383. 407, 434, 3. |Xothringen 21. 92. 289. &. Cimon, 
Leopold VI., Herzog v. Deſterreich n. Herzog d., ri v., Simous Br. 
Steier 407, 5. %oj, Gr.v.280. S.auh Gerhard, Sr. v. 


Yeicefter, f. Robert ®r. v. 
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Lucas Guarna 147, 1. Magdeburg 232. 343, 2. 444,3. ©. 

Succa 59. 105. 144, 3. 144,2. 169.| Ludolf, Zichmenn, &b.v. Gehkar, 
226. 318. Burggraf v. 

Lucius III 8. 9. 11 ff. 35—48. 71. Mailand 35.48. 53 ff. 67. 106. 203. 
79. 136. 144,3. 177. 182, 320.| 204. 205. 249. 255. 324 - 328. 331. 
382. 436. 346,1. 466. 407, 5. 418. 419. 420, 

Ludolf, Eb. v. Magdeburg 76. 280. 421. Ch. Balaf 207—209, 1. Am⸗ 
389. 406, 9. 410, 1. 414. 443, 2. brofiusfi. 55. Erſter Pobefa 54. 

Ludolf, Gr. v. Sallermund 20. 109,5. Mailand im Bunde mit Friedri L 
„ WVogt v. Braunfchweig 232.| 35 fi. Heinrich kin gegen 


233, land 168 ff. S. Humbert, Mis 

Lndolf v. Peine 233. Eb. v. 

Ludwig der Fromme 8. Mainfeld 459, 2. 
„ I. 8. Mainz 28.40. 95. 101, 2. 102. 164, 3. 
„Herzog dv. Baiern 242, 293.]| 218,2.3. 296. 415, 1. 416. Erzbis- 
341. 414. thum 24. Mainzer Feft 30 ff. 50. 51. 


Sub mig, Landgraf v. Thitringen 30.| 67. 70. ©. Chriftian, Konrad, Eb. v. 
1. 33. 35. 68. 70 ff. 81. 103. 105.| Konrad, Bropft v. 
108. — 394. 403. 414. 461, 4. |Majo, Kanzler u. Großabmiral 130. 

Ludwig v. Huneburg 240, 2. 313, 6.| 131. 133. Eat 2. 

Lübed 67. 120. 121. 123. 135. 211.|Majorca * j. Ali, Jehia, Iſaal v. 
212. 213. 391. Handel 213. S.|Malamorte, Shladt ». 204. 
Dietrih, B. v. Arnold, A. v. Malafping, Morf. v. 106. 328, 332. 

Lüneburg 214. 234. S. aud) Wilhelm, Merf. v, 

Cüttid) 29. 51. 52. 95. 100. 101. 230.|Malet al Adel 476. 

238. Johanniskirche 57, 7. Jakobeti. Malerei in Köln 67, in Sicilien 503. 
57,9. 307,2. ®. v. "62. 66. 95. Malta, Er. v. 197. 

295. Geichichte bes Bisthums 219— Malveti, f. Friedrich, Burgherr v. 

231. Biſchofswahl 290. 307,8. 313.|Mandra, f. Roger v. 

316. Biſchofsmord 228. 239, 281. Manerio, f. Jacopo. 

318. 448. Lütticher Kreuzfahrer 104. Manerins, &r. Palearie 146. 350, 

S. Heinrih, Rudolf, B. v. Albert, Manfred, 8. 323, 2. 


Erzdechant v. cremon. Deerführer 421. 
Lützel hard, R Konrad dv. Mangolb, U. v. Kremsmlinfter 459,3. 
Lugano 68, " A. v. Tegerniee 390. 
Lunga, anf bei Mae 335. v. Tetoce 170,1. 
Lupinus f. Hugo, Jordan. Mannsfeld, Grafen v. 390, 
Lupold, 3. v. Worms 329, 3, Mantes an der Seine 284. 


Lufignan, f. Amalrich, Beit von. Mantun 46, 1. 106,4. 203. 204, 3. 
Luthardeſſen, f. Degenhart, Hilde-| 207,3. 421. Biſchöſe v. 83. 333 9, 
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16, Anm. 2; lies Rap. V. S. A41 fiatt Kap, II. 

30, Ant. reihe Oue von Baiern (F 1183.) 

34, 3. 4: fies Siegburg; und por Inebefondere die 2. Beilage zu 
—— Friedrich L. 

45, Anm. 1. Die Urkunde verbeffert herausgegeben in ber Urkunden · 
beifage. 

51, Anm. 2, Gisfeberts Erzählung von der Fehde gehört, obgleich 
zu 1182 eingefdjaftet, doch zu 1187, wie au) Bouquet im feiner 
Ausgaben ſchon anmerkt. 





. 65, Anm. 5. Die Notizen, melde Scheffer-Boichorft S. 100, Anm. & 


zur Charahteriftif Konrads von Mainz fammelt, können mein Ups 
theil nicht ändern. Vielmehr hatten wir Beide, che wir jene 
Aumerhungen jchrieben, und mindlich unfere entgegenftebenben 
Meinungen fon mitgetheitt, 

89, Anm. 1. Scheffer-Boihorft Friedtich L, S. 177. 178 verfunt 
die Frag der Gefandrfhaft nach dem wormfer Reichotag zu 
begründen, 


. 33, Arm, 4. Die Gemahlin eg von Montjerrat hieß im der 


That Beatrir, er alfo ift der von Gchiaving genannte, (@o 
Sceter Bein, Frledrih L. ©. 69, Anm. 7) Die „domina 
«s“ in der von mir citigten Urkunde At nicht feine Gemahlin, 
”, Am. 2. Die von Ann. Marbac. 164 zu 1188 berichtete Ju 
ſammentunft Friedrichs J. mit Philipp Kate m i* ——— wie 
mir Schefier-Boiorft aus dem Itinerar 
auf die von dem Ann. Mosomag, u. I. ee zu — 
Die auf ©, 109 (Anm 1) — neue Zufammentunft 
Flleſten it allo ein Berfehen. 
2.25: fieß amuſchlichen hatt anfdhliehen. 
Anm, 6. Eine vom Herr Crreda mic mit Erg? Abjdrift der 
Urkunde (Mio von Cremona H. = — de Adwei· 
qhaungen vom Drud bei Muratori: Adquensin: A, — 0 
Sallimbenus: Salimbene C. et tenuit cum hoc : cam 
€. Monstodanum : Montodanum C. seilicet fodrum,t pla- 
witun £. pl €. babito eoncilio: h. eonsilio C. Benz, 
Bonus senior: Benzonus senior C, Dominus Bensonns: Do- 
mettus U. C. Goronus: Gosonus ©, si velint aliquil 
nore: si vellent a pr. ©. Valezano: Valerano Ü, Aı 
Airoldus €. Moneius Muncius C, Cantelmus Bensomus: 
telmus B. C. tale dederunt responsum: t. dedit r, 0, sapien- 














Zu ©. 148, 
Zu ©. 169. 


u 9.180, 
u ©. 195, 


u ©. 200, 


Zu S. 204, 


Su 9. 203 


Zu 9. 206. 
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tum: sapientium C. cartulam fieri. preceperunt: cartam f. pr. 
C. Xarinus: Christianus C. 

Anm. 1. Auch der Urkunde vom 28. Juli 1186 unterfchreibt ſich 
Henricus marescallus de Bappenhaim. 

Zu der Münzgeſchichte der Iombardifhen Kommunen, vergl. aud) 
den Bertrag zwiſchen Brescia und Eremona vom Jahre 1184 in 
der Urkundenbeilage. 

Anın. lies Ardiv XI ftatt IX. 

. 11. Der Grenzort Rocca d’Arce, durch feine Lage auf fteiler 
Son befeftigt (füge Binzu:) und von Matteo Burello ver- 
theidigt. 

Anm. 4 lics Lothar von Hochftaden ftatt Lothar von Reteſt. 
3.3. ©. 203, 3.33 u. 9. 204, 3.6. Die Freundfchaft zwiſchen 
Barına und Eremona beweift aud) der aus dem cremonefer Ardiv 
in der Urfundenbeilage veröffentlichte Handelsvertrag zwiſchen 
beiden Städten vom 11. Mai 1189, 

Anm. 2. Eine mir von Herrn Cereda überſandte Copie der Ori⸗ 
ginalurkunde des Bünbdniffes zwiichen Bergamo und Pavia vom 
3. Mai 1191 (Archiv von Cremona K. 90) ergibt folgende Ab⸗ 
weidhungen vom Drude bei Obdorici IV, 69 Zeile 35: millesimo 
centeximo nonageximo: millesimo centesimo nonagesimo C. 
69. Zeile 28: Talis om. C. 70. 3.31: q. q. qui C. 71. 3.5: 
futuros.... futuros si potestatem habuerint ita attendere et 
alios Consules vel potestates venturas its attendere usquo 
ad suprascriptum terminum C. 71 3, 7: eis mantenere 
mam tenere C. 71, 3.9: teneat teneatur C. 71, 3. 9: enim 
om. C. 71, 3.12: etc... . datam viva voce ab ipsa cred.ntia 
firına et rata tenere ut supra legitur et addidit in eodem 
nomine iurando quod non ea vel aliquid sibi datum vel 
promissum nec alicui alii suo nuncio pro suprascripta con- 
cordia facienda nec aliquid reciperet vel recipi faceret et si 
sciret aliqnid recepisse vel dedisse infra octo dies cum scie- 
ret manifestabit eum ad credentiam Papie 71, 3.14: Per- 
thengo Prethengo C. 71, 3.16: superius supra C. 71, 3. 21 
etc.... ut supra legitur et ut in brevibus concordie inde 
factis continetur ct quod nec cam vel aliquid sibi datum 
vel promissum nec alicui alii suo nuncio pro suprascripta 
eoncordia facienda nec aliquid reciperent vei recipi facerent 
et si scierint aliquid recepisse vel dedisse infra octo dies 
cum scierint manifestabunt eum ad suprascriptam credentiam. 
3. 22: Faber Fabrus C. Gaidoldus Giroldus C. 71, 3. 23: 
Cantor Sartor C. 71, 3. 27: etc.... et hanc cartam concordie 
rogatu suprascriptarum partium scripsi et in publicam for- 
mam redegi. 

(vgl. S. 106 u. 5. 58.) Noch entichiedener als e8 die Anm. 2 
zu S. 204 u. 1 zu S. 106 thun, muß die fefte Bundesgenoffen: 
ſchaft Pavia's mit Eremona in den Jahren 1186— 1191 hervor⸗ 
gehoben werden. Die mir erjt nad) beendeten Drud jener Bogen 
durd) Herrn Ipp. Cereda zugefandte Urfunde aus dem Heinen 
PBergamentcoder des cremoncfer Archivs, sign. ME abgedrudt in 
in der Urfundenbeilage (vom 7. Sept. 1186, Bündniß zwiſchen 
Badia und Cremona gegen Mailand) beweilt, daß Pavia am 
früheften und muthigſten von allen Kommunen fid) wieder an 
Cremona anfchloß, furz, nachdem das Bündniß des Kaijers mit 
Mailand dag fihiwerfte Unglüd fiber dieje Stadt gebradjt hatte. 
Dadurch ſtellt fi) alfo die Begünſtigung Pavia's durch Kaifer 
Heinrich VI. noch ſchärfer als ein Act der Feindſchaſt gegen Dlai- 
land und als Huld für die Bundesgenoſſiu Cremona's dar. 
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©. 205, Anm. 3. Di runde Heinriche VI. 0 d Eremona, 
= So) ip tn or Aefam Weundenetge Brausg 


Zu S. 205-208, Die — VL ®ofitit gegen die lom⸗ 
bardifdien Part Städte en — ohne 
doch fih np Bela * verwideln, Kine: die (5. 208 au 
geiprodene) Bi er bei aller Begunfi Er 
mona’s auch im —— "90 anf fein —* lem zu er⸗ 
halten — —— * in A. 

cn ie die — sag En 
4 mau ne 

een Genen ver Durlien 


die en A und Er⸗ 

— @ 9, 136 mittheift, lea Briefe: Sup- 
imperatori, ut sibi Cremam restituere 

— Signifieat nalen imp., ja Meilen 


Pesch ak Da estituant. Mediola- 
— ut Cremem restituant, Signiicant 
i, qu precepto illo plurimum amirantur, Signi- 
———————— —— ad inportabilem Cremonen- 
ee ipsi teneant, — 
. 926, 

Zu ©. 206, Als Beglkufti — 
b. Yanie 1100 np ae acta ne — 

Zu S. 207, Anm. 3. Die — in mir von NHerm Herm Cereda aus 
Cremona zugtgangen und im der Urkundenbeilage abı —— * 
Uebrigens ift der im ber Form .. mit 
dem, welchen Pavia und Bergamo gegen Mailand vor Ansbrud 
des Kriege, 3. Mai 1191 jen hatten. ehe 5, 204, 


Am. 2 uud Nochtr age. 
©. 218, 3. 16: lic fein flatt ſen 
218, Anın. 2, Die Angabe der Cont, — Bl, wich Propft 
von Aden if, wird babırıh) ——— die Urfumde 
vom 5. Junt 1191 (Böhmer, ncta imy sch als Henricus 
Aquensis i. a. proton. ausfertis —— — Bit war bis 1197 
Bropf von Aden. ©. den Shui 
Zu ©. 293, Anın. 2. Tirmous een eh bei Hofe um 
14. Juli 1190, 
Statt Caſamarii fee Cofamari und — die erſt S. 312, 
Aber den Abt gegebenen 
3.226, 3, 17: Guts V’Orval Ratt Orvi 
245, Ann. 1. Genaue Kenntniß über den Aufenthalt der Staufer im 
Eger gibt Grüber, bie Kalferburg zu = und die am bdiefes Bau · 

















wert fi anfcließenden Dentmale (Prag 1864. 12 
Gefdhichte Böhnsens, A bom Bereine für ker 
Deutjchen in Böhmen III, Darin in der von aus · 


geführte Saalbau nebfl bee ausfühlh, befc 
3 Sk * a ah übern ka daß der Sabeeäunjeng In Frant- 
Zu ©. 2 ‚nn, 2 
rich von Fig prakt u u. —— * hat FR 
zerttag alſo gewicſen 
daber nicht auf ©. 208, Tonden zu Anfang Dep Mble — 


S. 290 3* erwähnen, Fr —* Geige ad 
Zu ©, 273, if agifter 
ö nal 106 Hoalane vera Auplse Ticker chardi; gar 
Martöne et Durand ne coll. I, —— die Berfer 
di h 
—* jo noeere ne noli, satin ie 


N — 
Nonne vidas: —— — 
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Et crucis est servus, et Christi miles, et ensis 
Totius ecclesie devotio talis amorem 

Non odium, laudem non culpam, praemia posecit 
Non poenam. Toleres igitur, qui cetera vincis, 
Te vinci vertique velis, regemque reverti. 


Zu ©. 273, Anm. 4 Seht auch gedrudt in Jaffe, Monumenta Moguntina 
. 414 


p . 

Zu ©. 275, 3. 25: lies Walther von Rouen ftatt Wilhelm von Rouen. 

Zu ©. 290, 3.12 u. 293, 3. 11. Der Aufenthalt des Kaifers zn Speier darf 
nicht als Thatſache aufgeftellt werden. Berichtigt in Beilage V, 
Abſchn. IX. Ende. 

Zn ©. 325, 3. 14: lies Martinengo ftatt Mortinengo. 

Zu ©. 326. Die Stellung Brescia’s zu den Parteien ift etwas anders zu 
faffen, feitdem mir die faijerl. Urkunde vom 26. Zuli 1192 für 
diefe Stadt bekannt geworden ift (S. die Regeften). Heinrih VL 
weiß alſo die Stadt, troß ihrer ausgeſprochenen Feindſchaft zu 
Pavia — tie fie denn aud im Kriege gegen jene Stadt und berem 
Bund fit (vgl. S. 206) — fid) zu verbinden: ein treffender Be 
weis, wie ausgezeichnet er es verftand, trotz der nachdrücklichſten 
Begünftigung einer Partei auch die Glieder der andern zu ger 
winnen und jo feinen Einfluß über beide Parteien zu bewahren. 
Uebrigens beftand im Jahre 1184 noch Freundſchaft zwiſchen 
Brescia und Cremona, wie der in der Urkundenbeilage berause 
gegebene Vertrag zwifchen beiden Städten beweiſt. 

Zu ©. 328, 13 u. 22: lie Bergamo ftatt Brescia, 

Zu ©. 329, 3. 9: lies 1194 ftatt 1193, 

Auf ©. 347 müffen die Anmerkungen 9 u. 10 umgeftellt werben. 

Zu S. 349, Anın. 1. Da mir das Werk des Herrn Dr. Bod nicht zugänglich 
geworden ift, trage ich die frühere Litteratur fiber den aus Pa⸗ 
lermo mitgenonimenen Krönungsmantel nah: Am ansführlichten 
bei Murr, Journal zur Kunftgefhichte X, 318 ff, XV, 202 ff. 
gl. Gregorio, discorsi sopra la storia di Sicilia IL, 52. — 
Knight, the Normans in Sicily 242, vergl. 253 (die Stelle if 
abgedrudt in meiner Abhandlung de Henrico VI. Norm. reg- 
num sibi vindicante adn. 170.) 

Zu ©. 352, 3. 19 freie: der Herzogin von Spoleto. 

3u ©. 360, Anm. 4 fehlt zu Oihenartus notit. Vascon. die Seitenzahl 331. 

Zu ©. 421, 3. 17: lies Crema ftatt Cremona. 

Zu ©. 425, Anm. 1. Woher id) die Urkunde des Guido Guerra vom 9. Jan, 
1195 notirte, habe ich in meinen Collectaneen vergeblich gefucht. 

Zu ©. 496, Ann. 3: ift die Notiz über einen Krieg zwifchen PBerugia u. Cortona 
zu ftreihen, da ©. 425 bereit8 genauere Mittheilungen über den» 
felben bringt. 

Zu ©. 417, Anm. 1. Noch eine Quellenſtelle: ducem bello appetens minus 
rationabili ift zu nennen, 

Zu 5.444, Anm. 4 ebenjo: coactis potius quam rogatis metu imperatoris 
potentie principibus ad praestandum infantulo sacramenta 
fidelitatis. Beide Stellen notirte ic irrig al8 den Ann. S. Trud- 
perti entnonmen, und fuchte ſeitdem vergeblich nad) ihrem richtigen 
Fundort. 

Zu S. 448, 3. 29, ©. 594 und Regeft 372. 373. Vgl. ©. 388. 429. Wenn 
Die Drei Unterfchriften zu Anfang der Zeugenreibe in der Urkunde 
von 24. Aug. 1195 wirklich die von Zeugen find, und nicht die 
irrig dorthin geftellte Ausfertigung der Kanzlei, wie man mir 
aus dem geringeren Stande der nachtolgeuden Zeugen (Conr. mai. 
prep. Maguntinus, c. Alb. de Wernigerode, c. Sibertus de 
Franckenburch u. ſ. w.) und aus der Glaubwürdigkeit der 
Erhard’idyen Edition begründen will, fo würde allerdings ein 
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vorliegen, er oljo mit einig 

nad) Stalten gegan ge ji Dem Beineihe Aufenlalt 1 Sraße 
burg, wo er ben da empfängt und von wo er an Konrad 
nad) Apulien fendet, ai — der urtundlich befannte vom Ant 
guft 1195 fein, fonderm darf auch zu Anfang bes Jahres 1196 
vermuthet werden, etiva, nachden ber Kalle am 8. 21 Januar 
tm nahen Hagenau vermweilt hat. Am 20. Januar ift Konrad erft 
BR Borgo Ei Donnino gelommen; während des Aebruar, aus 
welchen Monat Urfunden fehlen, wäre affo ber fang des 
Eordinals in Straßburg bemfbar. Die Unterfuhung fan hier 
nur angeregt werben; fie würde bie ————— 
des Kuifers mit Goelefin LIE. km dieſem te veraudetn. 

Zu ©. 464. Zur Geſchichte des deutſchen Ordens in, Sübitafien if folgenbes 

- naczutragen: 1191 Jun — Ego Gainandu⸗ 

—— — quod 7 in Brunduso ce est con- 
stractum“ und bi fat @enoffen 
Leiftungen gegeniiber Ergbifdof und Domeapitel vom 8836 
die Eriaubniß eine Birde u bauen, Ercerpt einer von 
an de Wal 2 — Urkunde. ©. : Recherches sur Vaneienne 
eonstitution 
heim 1807. 8%, Er = De 
sagisse plutöt iei d’un 
allemands qui alloient #* 
d’un ötablissement des Ti mi auroit 
moins d’un an aprös la fondation ir Vordre, —— en 
soit, il est certain, quo cet — a appartonu dans la suite 
&l’Ordre Teutonique. 14: ... on peut conjecturer avec beau- 
coup de vraisemblance = dest lo premier &tablissement 
que l'Ordre ait eu en Buroj 

Zu S. 501, Ann. 2. Bon den Delegfiellem 4 die ans Hermann von Mltaidh 
in Klammern zu ſeden, da nach Schefier-Boiherf's Beobarhtung 
ſich herausfiellt, daß Herman das Pantheon Gottfriede d, Biterbo 
an zwei Stellen ausgefärichen und am einer überarbeitet hat: 
381: His temporibus — 382 in terra Bauwariorum und 389: 
Anno incarn. dom 1152 — ab Oetaviano Augusto flimmt 
überein mit Godefr. Panth. (Muratori SS. VII) 4 —— 462. 
463. Weniger wörtlich, aber unverfennbar nach id Sat 
Hermann das erzählt, was &. 385 zum Jahre 1191 ficht, und 
wozu die Charafterifif Heinrichs VI. gehört, 

S. 477, Anm. 5, 3 3 lies Antiodien flatt Armenien. 

S. 482, 3. lies Otto IV. ftatt Otto IL 

S. 505, 3. 2 lies 1190 flatt 1196, 

©. 505, Anm. 6 füge hinzu: zu Otto von Breifing. 











Ch. Duvivier, recherches sur le Hainaut ancien. 2 vols. Bruxelles 1866, 
enthält zwar, wie eine ſchnelle Durchficht * ‚nur Urkunden für die volal · 
geihichte, dürfte aber doch für die henmegauifd-flanbrifche zu ver · 
werthen fein. 


Comes Paulus Riant, de Haymaro, Monacho nepo Chesmriensi ot posten 
Hierosol. patrinrcha. Dissert, critienm facultati litt. Parisiensi 
nebat P. D. Riant. Paris 1865, 8% Der Commentar des 
gebers enthält (in Beziehung auf die im Tept — ie = 
trefiende Darftellung der Zwiftigteiten im Köniı 
süger und neunziger Jahren des XII. inderte und über vr Ein 
des deutfchen Ordens, nad) den meneften in den SS. rer. Prussicarum ger 
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botenen Hülfsmitteln. Das Gedicht des Haymar bringt nichts neues, aber 
eine willlommene jefbftänbige. vv $ der befannten Borgänge. 

Zu ©. 90—93. 108. 109.: Strophe VII 74 bedauert, das die häuslichen 
Angelegenheiten den frz der Könige von Frankreich u. Eng 
land verzögern. 

u ©.90 ff.: ibid. ff. werben vie Rüftungen zum Kreuzzuge geſchildert. 

a S. 151.: Strop e CXVIf. ©. 96 beflagt, daß widrige Winde die beiden 
Könige u. U. zur Umfehr nöthigen. Alioquin dicitur, quod 
essent submersi. 

3n ©. 250—254.: Strophe CLXXXVI f. erzählen Richarde Eroberung von 
Cypern, feine Zhaten in Paläftina. 

Zu ©. 252.: Shrophe CCXIV S. 116 berlihrt den Zwift der Köuige, deffent- 
wegen Phiung bemfäh hrt. 

Zu S. 251.: Shrophe CCXVI f. ©. 116 f. tabelt fireng das von Richard ımter 
den Muſelmännern angerichtete Blutbad. 


Trud von F. U. Brockhaus in Leipzig. 
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